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Einleitung. 


Dt»  Besirebm  der  Poläik,  dnärek  Kmägebmgm  ihre  SehHOe  mu 
nt^erUgen,  die  öffenÜtehe  Mewmg  ßu  gewinnen,  reicht  hia  m  das 

AUerOmm  hinauf.  Mü  der  Erfindmuf  der  Buchdruckerhtnst  steigert 
$iA  die  Zahl  der  diesem  Skceck  dienenden  Schrißen.  Gegen  End*'  d  s 
tiebeeknien  Jahrhunderts  wird  der  Name  Staaiaaehrifien  ßr  solche 
hiblicationcn  üblich.  Die  Irhhafte  AcHon  der  auswärtigen  Politik  im 
«ttffdbnim  Jahrhundert  hat  bedeutsame  Sehriflm  dieser  Art  hervor^ 
femfen. 

Driedridi  II.  hat  der  pubheistischen  Vertretung  setner  Politik 
Uinen  geringen  Werth  beigemessen;  einige  der  Schriften ,  welche  sein 
Verhalten  und  seine  üntemehmumgen  ins  rechte  Licht  zu  stellen  de- 
tUmmt  sind,  stammen  ans  seiner  ebenen  Feder,  fast  aHe  sind  aus 
seiner  persönlichen  Anregung  hervorgegangen,  nicht  wenige  sind  nach 
seinen  ins  FJnselne  gehenden  Weisimgen,  mm  Theü  unter  seiner  Cor" 
rectuTt  geschrieben  worden, 

Liese  Zeugnisse  der  politischen  Arbeit  des  grossen  Königs  sind 
h^d  in  den  Drucken  durchceg  schwer  sugänglich^  und  Mum  Theü  nur 
in  verstümmelte  Texten  überlieftrt. 

Die  Thäfigkcit  des  Königs  auf  diesem  Geht  et  klarer  und  vollstän- 
ätger  hervortreten  zu  lassen  ^  hat  die  königliche  Ahadcmir  der  Wisse7i- 
^haften  zu  Berlin  eine  ZusammensicUung  und  den  erneuten  Abdruck 
derselben  veranlasst 

Damit  war  die  Aufgahf  gestellt,  das  volle  Vcrständniss  jeder  dieser 
Schrifteti  durch  Darlegung  ihrer  Genesis  tind  ihrer  ZusawnienJilhufc  zu 
^Oglirhm,  dm  politischen  Horizont  und  die  Gesichtspunkte ,  unter 
denen  sie  grs(hriebcn  mirde,  festzustellen,  die  Zeit  ihrer  Entstehung  und 
ütren  Verfasser  getiau  su  ermitteln  und  den  Erfolgen  tutcheugettefif  mit 
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denen  sie  m  die  politische  Zxige  eingegriffen  JuU.  Aus  diesen  Daten 
ergeben  sich  denn  auch  Aufschlüsse  darüber,  wo  und  n  ie  die  Ansichten 
angesetzt  und  sich  ausgebildet  haben,  welche  damals  die  öffentliche 
Meinung  und  in  der  Folge  das  Urtheil  der  Geschdchtssdireibung  b&- 
simimi  haben  und  sunt  Tlicil  noch  bestimmen. 

Der  vorliegende  Band  enthält  die  während  der  sechs  ersten  Re- 
gieru7igsjahre  Friedricks  U.  erschienenen,  auf  seine  amwö^tige  Politik 
bezüglichen  Schrifteti,  für  wUche  sich  der  Ursprung  aus  dem  Cabinet 
oder  dem  Cabinetsministermm  des  Königs  nachweisen  lässt.  Nicht  alle 
wwrdni  von  der  Regierung  selbst  publicirrt ,  sie  sind  zum  Theü  ohne 
deren  Mitunrkung  und  ohne  deren  Absicht  bekannt  geworden. 

Zunächst  erscheint  erforderlich ,  eine  Reihe  von  Vorfragen  zu  er- 
ledigen. Ein  rascher  Ueberblich  soll  die  verschiedenen  Formen  ver- 
gegenwärtigen, in  denen  die  Staatsschrißen  des  vorigen  Jahrhunderts 
auftrctm.  Vorab  sind  dir  StantsscJiriften  im  engeren  Sinne,  deren 
ofßcicller  Ursprtüiff  .:h  Tage  tritt,  n)id  die  Flugschriften,  das  heisst  die 
maskirten  Staaisscimften,  zu  unterscheiden, 

L  Staats  Schriften  im  engeren  Sinne. 

A.   Schriften  ohne  bestimmte  Adresse,  unmittelbar 
an  das  Publikum ,  die  öffentliche  Meinung  gerichtet. 

Hier  kommen  zuerst  die  Schriften  von  ausgesprochen  apologetischer 
Tendenz  in  Betracht,  für  welche  der  di^lomaiische  Spra>chgebr<xuch  noch 
heute  die  technische  Bezeichnung: 

1.  Exposds  de  motifs  de  eonduiie  hat*)-  Sollen  diese 
Schriften  einen  Kr ieg  rechtfertigen,  so  AetWtfit  sie  Manif  es  te. 

Friedrich  JT.  hat  im  August  1745  gegen  den  sächsischen  Hof  ein 
Manifest  erlassen  (No.  LXX,  S.  686  dieser  Sammlung),  1744  bei 
Einmarsch  in  Bahnten  aber  nur  ein  Expo »4  des  motifs, 
qui  ont  obligd  le  Jloi  de  donner  des  troupes  auxiUaires  ä  VEmpereur 
(No,  XJJJJ,  S.  43^),  weil  nach  den  völkerrechtlichen  Grundsätzen  jener 
Zeit  diese  Hülfstruppensendung  noch  nicht  das  Eintreten  des  Kriegs- 
zustandes zivischen  den  Höfen  von  Berlin  und  Wien  einschlösse  ebenso 
wenig  wie  die  Theilnahme  mgliseher  und  holländischer  Hülfstruppen 
an  dem  Kriege  der  Königin  von  Ungarn  gegen  Karl  VU.  einen  Krieg 
Englands  oder  Hollands  gegen  dm  h  t-tcren  bedeutete.  Auch  gegen  den 
Bischof  von  Lüüich  veröffentlichte  der  König  im  S^tember  1740  nicht 

•)  Vgl.  Ch.  de  Martens,  Guide  diplomatique,       V.  eati^rexneat  refoudue 
par  IL  F.  H.  Geficken,  Leipzig  1806,  II,  1,  109. 
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ein  eigentliches  Manifest,  sondern  rine  Expof^ition  des  raisons, 
qui  oni  porU'  Je  lioi  aux  jushs  rtf/rt'saiUts  conire  Ic  jrrincf  evrqur  de 
Litije  (IVb.  III,  S.  13j ,  u-ril  >  r  sein  Vorgehen  nicht  als  einen  Krieg, 
midern  als  eim.  durch  dir  lieicJisverfassufkf  gestattete  lietorsio  juris 
imi^iii  aufgefassf  iei.<^r)i  ic<dUe. 

2.  D  e du  et  i  0  )i '  u  Jiisforisehf  r  odrr  i>(ri^ti'<(  Jn  r  Xtifur  *).  in  ivelehen 
ier  npoJogt  (isejir  (l>fir(üder  hinter  d<  m  er-ilhh  itd<  n  und  d<  ducierendm 
tu  die  zireite  Linie  tritt.  Die  juriMisrhf n  Ih  dnetionen  iriv  No.  XJV 
bis  XVIJ  unserer  SanihiJung,  aS.  %  ff.,  sind  in  der  Hegel  sehr  umfeituj- 
reich.  Historischer  Art  sind  Xo  V,  S.  20,  Xo.  XLIX,  S.  No.  L  V. 
S.  543  und  dir  kur:ru  Stürh-  Xo.  IV,  S.  LH  und  Xo.  LXXI  S.  OSo, 
Kelche  die  Bedagtn  zu  eiiwtn  Expose  de  moiifs  de  cotuluitc  bez.  einem 
Manifest  bilden 

3.  Die  Schriften,  tcele/ie  der  diplotihdisciir  Sjirnrhgehraueh  Deela- 
rationen  )ie}int**),  icerdm  sich  int  Allgrmt  invti  (ds  diejenigen  ofß- 
ciellen  Erklärungen  hezriehnm  lassoi,  die  ohne  Vertheidigungcn  sein  zu 
wollen,  eine  einfache  Mitthcilung  machen,  um  irrigen  Ansichten  des 
hiblihtms  entweder  wir  Xo.  XLI,  S.  411  entgegenzutreten,  oder  wie 
Xo.  XII,  S.  Ol  zuvorzuhommen. 

4.  Den  Kundgehungt  n  der  letzten  Art  sind  mihc  verwandt  die 
mter  No.  XXI  Ä  292  und  Xo.  XX III- XXIV,  S.  298  abgedruckten 
Zeitungsartikel***) ,  die,  ohne  in  detn  Gewände  einer  förmlichen 
Dedaration  aufsutretcti,  doch  durch  ihre  Veröffentlichung  in  den  umier 
itr  Censur  des  tnawärUgen  Amtes  erscheinenden  Organen  ihren  ÜT' 
sgrung  an  im  tag  legten  und  tht  offieidXes  Qeutiehi  erkk^eik 

• 

B.  Schriften  mit  hestimmier  Adresse,  nur  miifelbar 
AM  das  JPuhlihum  gerichtet. 

« 

Soiceit  sie  nicht  wie  die  zuerst  (No.  1)  eu  nennenden  Patente  ihrer 
Ifodir  nach  offene,  Jedermann  erreichbare  sind,  werden  sie  der  öffentlichen  , 
Mekmng  entweder  von  dem  Absender,  oder  von  dem  Empfänger  voT' 
gdegt,  oder  aber  von  einem  Dritten,  der  sie  <lNreft  Zufall,  sei  es  durch 
Verkteung  des  Briefgeheimnisses,  sei  es  Artift  Aufh^ung  eines  Conriers 
0fbr  Brbeuimg  einer  FddkanM  oder  eines  gansen  Ärchies  in  He 

^  In  eD^jefenSiiiike  konunt  norden  letBterendieBeMfelmnngDedQetionen 

welche  bei   Holzschnher  und  Sieben ktu  s,   Deducdonsbibliothek  too 
iViit.^chland,  Frankfurt  und  Leipzig  1778,  I,  4<!7  definiert  \v<'rdeii  als  „Schriften, 
woriniiMi  die  >strelti}>ren  Ilechte  und  die  darauf  sich  gründenden  Anspräche  strei- 
ttndcr  i'arteieu  untersucht  und  vcrtheidigt  werden.** 
**)  Siehe  Martena  a.  a.  0.  II,  1,  71. 
***)  Ko.  JKJUii  wurde  auch  in  dnem  S<mderdniek  verbreitet 
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Bdnde  hel'ommni  hai.  Es  ist  hclatmf,  dass  die  beiden  ijrössten  Kriege 
der  ntiuren  Zeit  durch  (/ross(irti(/e  Vuhlicationen  in  (jcgncrischc  Hände 
geraihcncr  Äctenstücke  eingdeiii  t  nmrden:  m  Beginn  des  drcissigj ährigen 
Krieges  machte  der  inünchnur  Hof  in  einer  Reihe  von  Stnatsschrift/^i 
uml  Flugschriften  Mittheiluugai  aus  den  Acten  der  nach  der  Sehlacht 
am  weissen  Berge  u))d  umh  d(r  Kinnahme  von  Heidelberg  erbeuteten 
Archive  seiner  Gegner,  und  srtne  Erhebung  gegen  Sachsen  mid  Oester- 
reich im  Jahre  1?5(>,  die  den  siebaijährigen  Krieg  hfrbeiführte, 
rechtfertigte  Friedrich  der  Grosse  durch  die  Vrröfjhttlichwig  der  in 
Dresden  vorgefunde^ten  Correspondenzen.  In  der  uns  beschäftigenden 
Periode  war  im  Herbst  1744  der  österreichische  Hof  in  der  Lage,  mit 
einar  Publikation  aufgefangener  preussiscJier  Depeschen  hervonsutreten 
(No.  A  S.  495). 

Diete  mittelbar  eur  Kenntniss  desPublthims  kommenden Schrifkn 
sind  sehr  versdkiedener  Art   Wir  unterseheidm 

L  Patente  (Lettre»  patentes^  litter ae  patentes)  heute 
Rrodamali<men  genannt;  die  ESfe  ritzten  sie: 

a^  an  die  eignen  Unieräumen*),  vergl.  No,  LU,  8. 

h)  an  die  JBimoahner  eines  su  oeonipierenden Landes,  vergl»  NcIX, 
8,  er;  No.  XLVJI,  8.  ^0;  No,  LIU  8,  528; 

an  die  Beoölkenmg  eines  NaMarlandes,  vergl,  No.  XLVJH, 
8,  m;  No,  hXlU,  8  681,  BU  letste  8dirifl  nemd  sieh,  uml  ihr  su 
einem  e^fenfUthen  Patent  die  Unkrsdirift  fehlte  Manifestation, 

Nur  eine  andere  Form  für  diese  dritte  Art  der  PatenU  ist  es, 
wenn  IHedridi  IL  anstatt  die  Ungarn  oder  die  Polen  unmittelbar  an- 
mtreden,  1742  den  JUarsMR  8chwerin  einen  offenenBrief  an  den  Pakt- 
tinrn  Piäffg  sdireiben  läset,  und  selber  im  Mai  und  im  Juni  1745  moei 
Briefe  an  den  I^rongrossfddherm  von  Polen  riehitet  (No,  XXVJLU, 
8,  SU;  No,  LXTUL  LXJX,  8,  680), 

a,  Biplomatisehe  Aetenstüehe**): 

a)  Für  die  Oeffentlichheit  bestimmte  Erlasse  eines 
Hofes  an  seine  Gesandtschaften,  Beseripta  ostensibilia, 
die  namenßuh  der  wiener  Hof,  in  der  Form  von  Cireularreseripten, 
mit  VorUibe  in  die  Wdt  sandte***),  und  dnr^  die  sich  0wanghser 
m§  dem  ^ibUkum  reden  Hess,  aHs  dun^  Escposis  und  DeAtetionen, 

J^reussise^  Bescr^te  dieser  Art  sind  in  unserer  8ammkmg  umkr 

*)  In  neuerer  Zeit  pHt^gen  sich  die  KriegsmaiiifiBSte  in  die  Fonn  Ton  Froclar 
mationcn  di(^cr  (Gattung  zu  kloidcu. 

**j  Rein  urkuudlichc  Schriften,  wie  Vertrage,  Friedeossehlüsae,  Capitulatioiieu, 
CtrteUe  etc.  sind  ab  jedes  discossiTen  Charakters  entbehrend  von  nnserer  Sanun- 
long  aiM|geBelilo8Mn  geblieben. 

YflcgL  S.  516»  sowie  S.  3M.  409.  448: 
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JkXUS.  83;  Na,  XZ,  8.  :389;  No,  LXm,  8.  674,  äbifedrudU, 
DkBaaripU  mäer  No.XIHS.  SlundNb.  XXH  8.  392,  »M  1741 
fifm  dm  WiOm  des  herlmer  Bofa  hekamU  geworden,  onc^  No,  X, 
&.74war  ungpriknglid^  nuM  No.XVUl 
8.SS7wnd  No.  LXXIX,  S.  719  sind  ihrer  Zeit  mr  UteOweiee,  JTo. 
Hn,  8.  3M>;  No,  XXVU,  S,  315  und  No.  XXXll  8.  m  nur  in 
Analysen  mr  KemUniss  des  Publihms  gekommen. 

h)  Diplomatische  Mittheilungen  von  Hof  r?<  Hof. 

Ah  Grtnuhatz  galt,  dass  die  Veröß^entiiehung  solcher  Mittheilungen 
äarch  den  Theil,  von  dem  die  Mittheilung  ausging,  jedenfalls  nicht 
friker  erfolgen  durfte,  als  bis  die  letztere  an  ihre  Adresse  gelaugt  war*), 
dm  Empfänger  Uessen  sicJi  über  den  Gebrauch,  den  er  mit  dm 
Mittheihmgcn  machen  trollte,  nicht  wohl  Vorschriften  machen,  weshalb 
m  Verkehr  zwischen  Cahhirfcn,  die  nicht  in  freunäschaflUchem  Em^ 
fmiehmen  mit  einauder  standen**),  stets  grosse  Ahneigung  gegen  einen 
uhriflliclten  Meinungsaustausch  obwaUete, 

Es  sondern  sich  im  Einzelnen: 

a)  Briefe  eines  Souveräns  an  einen  andern,  oder  an  einen  bei 
ihm  accreditierteti  Diplomaten.  Hierher  gehören  No.  I,  S.  1;  No.  U, 
S.  U;  No.  FIÜ,  S.  63;  No.  XXXVU,  S.  388;  bes.  No.  LVLLVU, 
S.569. 

ß)  Mitiheilungen  durch  die  diplomatischen  Ver- 
treter: 

Mündliche  Erklärungen,  vir  gl.  No.  XXX,  S.  351;  No, 
IXXm,  S.  365;  No.  XLJl  S.  411;  No.  LXXVJ,  S.  715***). 

Miind l i  c h  r  Er  kl  d  ru  ng  cn ,  die  durch  einmalige  oder  wivder- 
^Ik  Vcrle sung  des  Erlasses,  der  sie  anbeßchli,  geschehen  faire  la 
^^dure"),  sodass  der,  welcher  die  Erklärung  entgegennimmt,  Zrit  hat, 
'IC  dm  Wortlaut  oder  doch  dem  Sinne  nach  zu  Fapirr  zu  bringen 
i^ergl  No.  XI.VI,  S.  465;  No.  XLV,  S.  663;  No.  LXXHl  S.  712), 
»robei  auch  nohl  eiw  Art  Protokoll  aufgenommen  wird  (No.  XJ,  S.  79). 

Mündliche  Erklärungen,  nach  dn-en  Abgabe  entin drr  ihr 
Wortlaut  (als  „discours*',  vcrgl.  S.  510,  odtr  „discursus  in  suhstantia, 
^^91  S.  15),  oder  das  Ii  e  Script,  weicht  m  gemäss  die  Erklärung 
mhah  (No.  XXXIX,  S.  402;  No.  LXI-LXH,  S.  639;  No.  LXIV, 
S.6$3J,  oder  auch  ein  zu  diesem  Zwecke  redigierter  ^,Extract 

*)  Ein  Grundaatz,  der  von  Seiten  deil  wiener  Hofee  im  diplomatiflchen  Yer- 
^  nit  Pftnesen  nicbt  immer  beobaehtet  wnide,  yeigl.  8.  81.  88. 

selbst  in  solchen  F&llcn  kamen  oft  lyreiiu^r  rndiscrctionen  vw,  TeigL  S.  898. 

Wir  geben  statt  der  zur  Koniitniss  des  Publikum,-'  f,'okomm<'ncn  ungenauen 
Aii»h>ii  (iii'sor  Erkläningen  stets  den  Wortlaut  der  Wcitniugen,  auf  welche  hin 
*«idbeü  cTlülgteu-   Vergl-  unten  S.  Llli. 
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Rescripts"  (No.  XL,  S.  403)  schriftlich  ohne  Unter.tchr i ft , 
surückgelasscn  wird  —  lediglich  um  dadurch  dem  Gedächiniss  dcfif^m, 
dcfn  die  ErkUinnu/  gemacht  tvird,  zu  Hülfe  gu  kommen  (als  naide-me" 
moire''^),  „ftuhJevandac  memoriae  gratia.") 

Schriftliche  Erklärungen  ohne  Unter  Schrift  ^  tote  No. 
LXXVUI,  S.  717. 

Schrifilic  h  c  u  n  d  g  e~ric  h  nctc  Er  Je  1  ä  r  u  n  gen,  heu  tc  No  ten 
oder  Mtmoircs  (Memonnulu)  genannt'''*) ,  nähnnd  sich  die  in  mw- 
serer  Sammlung  befindlichen  preussischen  Erklärungen  dieser  Art  Pro- 
memoriafXo.  VI**"),  S.30:  No.  LXVU,  S  078;  No.  LXXU, 
S.  699;  No.  LXXIV,  S.  713;  No.  LXX\\  S.  714;  No.  LXXVH, 
S,  716)  oder  liesolutionen  (No.  XXV,  S.  304 f),  No.  XXXI B,, 
J3,  360)  neimrn. 

Am  deulscJien  llrirhstdge  imrdni  die  ErklUntngen  der  einzelncrh 
Comii/ah/rs(indtschafi(  n  den  iJin  ctori(dgi  s<nuH>;rhiiftcn  (Mainz  im  Kur- 
fürfiteti-,  Oesterreich  bez.  Salzhunf  im  Fürstrneollegium)  ührrreieht,  die 
sie  dann  drn  Ständen  „per  dictaturam  publicam"'  miitheilten.  Eine 
besondere  Art  diesrr  Erklitrungeyi  sind  die  Voten,  welche  die  Gesandtt'n, 
bei  den  Abstitnmungen  verlasen  (No.  XXXIV,  S.  3ilii).  Statt  des  um- 
ständlichen Dictierctis  mirde  für  gewöhnlich  die  Form  gewählt,  dass 
die  zu  insinuierenden  Actcmstückc  dem  Dirrctorium  in  der  erforder- 
*  liehen  Anzahl  von  Druckexctnplaren  übergeben  wurden.,  um  „loco 
dictaturae*^''  zur  Austheilung  zu  kommen.  Ausserdem  stand  es  jeder  Grc- 
sandtschaft  frei,  ohne  Vcrmittclung  des  Directoriums  Actenstücke  ,^ad 
aedes  legatorum^''  vertheilen  zu  lassen  (vergl.  S.  32;  544);  doch  kamen 
die  Schriften  dann  tUcht  eu  det^  Eeidiftaeien. 

• )  In  den  Acten  der  uns  lioschäfdgcnden  Zeit  sind  wir  dieser  llezeichnung^ 
nicht  b^eguct)  ebüiuH) wenig  ist  die  Bezeichnung  Verbalnote,  die  wir  für  die 
ad  2)  und  3)  genftimtwi  EAlSnmgen  dar  Kflne  wogen  hier  und  da  gebcaiieht 
liabai,  in  Jener  Zeit  «ine  offieidle. 

**)  Je  nachdem  in  dem  Schriftstfick  der  Unterschrift  die  Conrtoisie,  d.  h.  die 
Formel  der  Versicherung  der  Ilochachtinig,  vorauHfjeht,  oder  nicht;  vorgl.  Mar- 
tens a.  a.  O.  II,  2,5.  Ein(»  Note  in  diesem  Sinne  i.st  von  den  Scliriften  unserer 
Sammlung  nur  Jio.  XXXI  A,  S.  'diiO.  —  In  einem  Rescript  au  den  preussischen 
Q  oBindtcp  in  PeterBbnrg  vom  &  Joni  1745  wird  die  Beseichnong  Note  im  Gegen- 
nts  m  einer  unterzeichneten  EikUnmg  gelnaucht,  vei|B^  nnten  Sw  707,  Anm.  1. 

♦••)  No.  VI,  ein  am  Ileichstage  su  fibergebendes  Circular.  ist  in  den  uns  vor- 
liegenden Dnicken  nicht  gezeichnet;  doch  dürften  die  ^\nrkli(h  zur  Ueberreichung 
gekommenen  Exemplare  zuvor  von  dem  Comitialgesaudtcu  unU-rtertigt  worden  «ein. 

t)  Das  Aetenat&ck  ist  dort  nach  dem  Entwurf  abgedruckt,  in  welchem  die 
üntecfertigmig  fehlt;  dieadhe  Umtet:  Pto  ordre  ezprto  da  BoL  H.  de  PodewOs. 


üiyiiized  by  Google 


Di«  T«iMliied«iai  Vonam  der  Steatnchriften, 


XI 


II.  Flug  sehr  iften. 

Nd>en  dm  veneMedenm  Arten  der  Slaatssehriflm 
8me,  deren  Udtersicht  d>m  gegeben  ist,  begegnet  num  m  der  poH" 
Ufditn  Tagesl^ahir  der  vorigen  ^Jahrhunderte  gakhreiehen  ^tbli' 
eaHmien,  die  jedes  offieidlen  An^ches  en^fteAre».  Mit  bes<mderer 
Vorh^  wählen  diese  Schriften  die  Briefform:  baHd  ist  es  gans  aU^ 
gemein  ein  JF^eund,  der  seinem  Fremde  über  die  oder  jene  poliUs^ 
Frage  seine  Ansichten  mitOteiU,  bM  sehreibt  ein  Edelmann,  ein  SUrger, 
em  Kaufmann^  ein  Reehtsgelehrter^  ett*  Offieier;  gelegentlieh,  tn  etner 
Fhgschrift  aus  dem  Jähre  1758,  stellt  auch  ein  BuMruekergesdle  in 
tmm  Briefe  an  einen  I\reund  seine  Betrachtungen  ftfter  die  Schriften 
mi,  die  er  tumDrudi  bef^dem  muss^  worauf  dann,  um  ihn  gu  wider- 
le^ai^  tn  der  Gegenschrift  sein  ^essbengel  nicht  bloss  redend,  wie  die 
Tkiere  in  der  Fabel,  sondern  sogar  aU  Briefsteller  auftritt.  Nicht 
uinder  beliebt  ist  in  dieser  Literatur  die  diaihgische  Form:  swei  oder 
mehrere  Personen,  häufig  AngMrige  versdiiedener  Nationen,  unter' 
Mkn  sich  ühar  eine  Tagesfrage,  bis  der  eine,  der  im  Sinne  des  F«r- 
fassers  der  Flugschrift  redet,  die  Anderen  {Überseugt  hat.  Dam 
hmmen,  ohne  nne  derartige  Einkleidung,  ohnvorgreifliche  Outachten 
und  ohnniassgdbUche  JRathschlägc ,  ohr^assionierte  Anmerkungen,  «M- 
fällifie  Gedanken  j  patriotische  Brflrxiones  u»  s»  w.,  endlich  die  grosse 
Menge  der  Spottschn'ftm  und  Faimphtete,  wovon  eine  AnsM  freilich 
aar  handschriftlich  kursierte. 

Auch  diese  Flugschrifim  sind  me  die  eigenüiehen  Staatssehriflen 
um  grossen  Theih  r/?<s^  dm  h  iten den  Kreisen  hervorgegangen  oder  von 
ia  aaa  veranlasst  uorden*)»  Aber  sie  eeigen  sich  auf  das  Eifrigste 
hmüht.  iltre  Herkunft  gu  verbergen  unel  den.  Leser  zu  mystifizieren* 
Man  achtet  darauf,  dass  die  Lettern  und  topographischen  Zierrathen 
nicht  zu  Verräthem  des  Geheimnisses  werden,  man  stellt  den  am  Druck- 
(irie  selbst  befindlichen  Buchitandlungen  die  Exemplare  durch  Vermit" 
telwig  des  Postamtes  zu,  „als  wenn  sie  mit  der  kölnischen  oder  frank- 
hrikchen  Post  gekomm€n'\  und  auf  demselben  Wege  spieüt  man  sie 
frmden  Diplomaten  in  die  Hände,  unter  eint^  AdresiRr,  die,  um  un- 
ffrdfichtiger  zu  erscheinen,  einige  Verstössr  gr(/cn  Titulatur  und  Ge- 
yyah(jie  mthaUen  musf^  Auf  dem  TitcJhJaitc  einer  so  ntaskirrten  Schrift 
prangt  dann  wohl,  wie  bei  der  No.  XLdV  unserer  Sammlung  S.  432  ***) 

*)yergL  J.  6.  Droysen,  6«8elii«hte  der  pretuaiBchen  Politik,  Leipzig 
1855  ff..  Theil  IV,  Abtheilung  4,  S.  4. 

\''>r{xl.  unton  S.  436.   Andere  MittheUungen  fiber  den  Vertrieb  derartiger 

Wmftai  s.  2'^1  un<l  :if>0. 

Vergl.  auch  5>.  439.  5%. 
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und  (mäeren^  die  utopische  Firma  Pierre  Marteau  w  Köln  am  Rheine 
0fer  die  gleich  hier  eine  Bemerkung  Platz  finden  mag.   Die  Firfna 
spiiüct   in    der  Geschichte    vornehmlich  der  Braeehiirenliteratur  von 
der  Mitte  des  sieheelmten  bis  in  den  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 
Ihss  sie  ihre  angeblichen  Verlag$artihel  seit  1C70  auch  in  den  buch- 
händhrischtm  Mcsskatnlogen  anzeigt,  könnte  atrf  die  Meinung  führen, 
eds  habe  wirklich  eine  Handlung  jenes  Namens  in  Köln  bestanden; 
dass  es  sieh  aber  dabei  nur  um  eine  Mystißcation  hnmlrln  lann^  er- 
hellt schon  aus  dem  Umstände,  dass  ün  bunten  Durcheinander  bald 
Peter  Marieau*s  seel.  Wittib,  P.  Marteau  junior,  P.  Marteaü's  Erben, 
P.  Marteaü's  Söhne*),  bald  aber  wieder  Peter  Marteau  selbst  (Pierre 
jSf.,  Peter  Hammer,  Pictro  del  Marteüo,  Petrus  Martellm)  ihre  Novi^ 
täten ^  zum  Theil  höchst  verdächtiger  Art**)  zum   Verkauf  anbieten. 
Welcher  Beziehung  dieser  seltsame   Ucberalhnidnirgends  seine  Ent- 
stehmig  und  in  der  Folge  seine  Popularität  verdankte,  lässt  sich  nicht 
mehr  verfohfen***) ;  genug,  dass  es  allmählich  conventionell  wurde,  eine 
Schrift,  die  inco(/nito  ihren  Werf  nehmen  sollte,  unter  scinir  f/leicJisam 
internationalm    Phant(isi( ßatjtje    fahren  zu   lassen,    und   dass  dem 
enLsjjrcchcnd  der  .schemenhafte  Peter  Marteau  in  seiner  übiquität  zum 
JjQ'MS  buchhgmdlerischer  Mysiification  wurde  f). 

*)  In  (hm  Messkatalopon  (v(!rp:l.  (J.  Schwotschko,  Codex  nundinarius 
Germauiae  litcratac  biscculam,  Halle  taucht  diese  jüugere  Geueratiou  der 

Fuiiifie  Httrteta  eni  im  Jahre  1718  «nf ;  aber  schon  tm  dem  Jahn  1689  kennen 
wir  auf  der  Marienbibliofhek  au  Halle  eine  Schrift  mit  dem  Dxiiekort  „Ooloniae 
impensis  viduac  et  hacredam  beati  Petri  Hartelli;  M.t:  Ttt^aai  Booca- 

lini  Actio  crimLnalis  in  l'anmsao. 

**)  Ein  (Tiossor  TIk  ü  iIit  btTÜclitigteu  get'älachteu  frauzösischen  Memoireu» 
literatur  \n\\  bei  i\  Marteau  erschienen  sein. 

Albr.  Kirchhoffi  Beitrage  aar  Geaehichte  des  dentedien  Buehhandela, 
Bd.  I,  L^aig  1851,  8.  126  entnimmt  einem  ^efe  Ton  Moretus  an  Juatu  lipnna 
aus  dem  Jahre  1605,  dass  sich  die  Autoren,  deren  Werke  in  Belgien  von  der 
spanischen  Censur  beanstandet  wunlmi,  für  den  Druck  nach  Köln  wandten,  und 
will  darin  einen  historischen  Iiiutergrund  für  die  Ficdou  der  Firma  P.  Marteau 
aehen.  Dass  auch  im  achtzehnten  Jahrhundert  in  der  That  gerade  in  Köln  rahl- 
rdehe  anonyme  Fhigsehxiften  gedmekt  wnxden,  exneiht  man  unten  8.  9S0.  875. 
886.  631. 

t)  Bei  Kirchhoff  a.  a.  O.  II,  202  findet  man  eine  satirisohe  Anzeif^fo  aua 
dem  Jahre  1730  niitfretlieilt :  „An*«  Stubenberg,  nicht  weit  von  Ofen,  in  Nioder- 
ungam  wird  hierdurch  jedermäuuiglich  und  in  Sonderheit  denen  Herren  Buch- 
hindlem  milgetheüt,  daas  sich  der  bekannte  Pierre  Marteau,  um  daa  admüche 
Verlangen  Weier  Leate  an  stillen,  entsehloBsen  habe^  ein  FMnnmeratioaa-Betniga* 
Lexieon  unter  s)  hr  vortheilhaften  Bedingungen  (seil,  vor  sich  sdbst)  zu  drucken*' 
u.  8.  w.  Der  Hamburger  Un])art  heyisch  c  Corrcsp  ondent  vom 
24.  Juli  1745  sctilätrt  bei  Erwälmung  eiue?  im  Verlage  des  „unstcrbUchen  Peter 
Marteau"  erschieueueu  Buches  deuiüclbeu  eine  Keihe  Werke  zum  Verlegen  vor, 
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Unter  die  Kakgcrie  der  FhtgadunfUn  oder  verkanten  StaatS' 
tdr^Un  gM/rm  «0»  dm  BMsm  maenr  Sammkmg:  No,  XXIX, 
S.  328;  Nb.  XXXV,  Ä  374;  No.  XXXVUI,  8.  394;  No.  XMV, 
8.  432;  No.  LI,  8.  515;  No.  UX,  8, 581.  Audi  No.  LX,  8,  623  war 
MmrI,  von  preusaUdter  8eiU  ids  FkigBckrifl  verbreitet  mu  werden, 
igt  dam  aber  von  dem  hairieÄen  Hofe  m  Gestalt  eines  (Xrenlar- 
rmr^ts  verOffenÜit^  worden,  Zn  äenFUtgsehriften  Amumi  man  andi  No, 
UV,  8,  SSßgMen,  insofern  die  Sdurifl  keinen  officieUen  Charakter  trägt, 
Ajjladi  der  offideUe  Ursprung  fiUr  Jeden  m  Tage  lag,  EnäUek 
Messt  sieh  dieser  Beike  der  unter  Nb.  XXXVI,  8,  383  ahgedruekU 
Zedungsarük^  an. 


Frieärusha  des  Grossen  ThäUgkeii  als  JMUdst  ist  lange  Zeit  niehi 
kärodbend  gewürdigt  worden.  Die  im  adUen  Bande  der  akademiseken 
Jbngabe  der  (Emres  deFridirie  le  Grand  äbgedmekten  Considäration» 
m  fäat  prdsent  du  corps  poUHgue  de  VEurope,  die  tm  Jähre  1738 
(iManden  sind,  gälten  äls  die  politische  Studie  eines  jungen  Farsien 
jn  ugnem  Nutsen  und  Frommen,  his  erst  vor  Sursem  der  Nachweis 
ftfUert  worden  ist,  dass  sie  geschrieben  wurden  ^  um  äls  Flugschrifl 
&  öffentlidie  Meinung  in  Mtgkmd  und  Holland  über  dir  Zivle  der 
fronsösisehen  Politik  aufzuklären*),  Dass  Friedrich  als  König  fort- 
fiAr,  dem  UrtheHe  der  Zeitgenossen,  der  publicistisrhfn  Drhnflc  Auf- 
merharnJcett  zumtwenden,  und  dass  er  nach  verschiedenen  liichtungen 
km  sdbstthätig  in  dieselbe  eingriffe  ist  gleichfalls  erst  in  neuester 
2nt  beachtet  und  festgesteüt  worden**).    Wie  Friedrich  der  Grosse 

^ma  Titd  die  Gpschmacksvmrrungen  der  damaligen  Unterhalhmgsliteratar  per- 
sffiCTW).  Im  Jahre  1807  cnmhicn  in  Berlin  eine  Schrift:  „Kin  Wort  im  Vor- 
U»uen  nw  lien  Herrn  Peter  HiiiniiH-r  V'»ii  C<>ln,  betr.  die  Schrift:  Ver- 
•Bttte  Briele  über  die  inuereu  \  »  rhüitnis.-*!'  mn  preuusischeu  llofe  seit  dem  Todd 
Andiidis  IL«  (Königl.  BibL  ra  Berlm,  71  pp.  8«);  mm  Schlow  steht  ein  Gedieht 
.IKe  Klagen  im  Lande",  eine  Parodie  des  Schiller'schen  Bcaterliedeis  wo  es  ii.  A. 
M$.«t:  „Pasquille  sn  (bocken  in  dieser  Zeit,  ist  Peter  Hammer  ja  immer  be- 
reit' 0.  a  w. 

Ver<rl.  M.  Duneker.  Eine  Flnpschrift  dej?  Kronprinz«!!  Friedrieh  lAus 
'^t'f  Ztit  Frietlriehs  d.  Gr.  nnd  Friedrich  Wilhchn»  III.,  Abhaatiiuugen  zur  prcuas». 
^■oeb.,  Leipzig  1876,  S.  1  ff.);  zuent  veiOffiBntlieht  ZeitM^izift  Ar  pveiueische 
Ml  Bd.  YIU,  1870.  —  Veigl.  unten  S.  m 

**)  Vergt  J.  G.  Drojsen:  Ueber  eine  Flugschrift  von  1748,  Abhandhrngen 
4^  Königl.  Akademie  der  WiäseniMjhaften ,  plsil     liist.  Claj^se,  1872,  S.  91  ff.  — 
Kriep^b*  richte  Frie«lrich.s  d.  Gr.  aus  den  bfidrn  schlesiachen  Kriegen,  Beiheft 
saa  MiUtirwochenblatt  1875,  0.237  ff.;  1876,  S.  305  ff.;  1877,  S.  85  ff. 
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die  Beriehfe  Uber  die  gUmmdm  Brfolge  wm»  Waffen  mU  der  eignen 
siegreiehe»  Sand  mrfieiMte,  so  verfmsU  er  tmck  die  Memtfeste  aetber, 
ißddie  die  Erhebung  dieser  Waffen  anh&ndigten  tnuf  rechtfertigten,  diese 
stehen  Kriegserkldrmgen^  tn  denen  JEnrepa  die  Sprache  IMdwigs  XIV, 
wiederjmhifren  glaubieV»  Znr  Seite  gingen  ihnen  die  Fluffschrifteti^  in 
deinen  der  Kdnig  mit  geschlossenem  Visier  fiir  seine  jPoUtik  eintrat 

Von  der  einen  aus  der  Zahl  dieser  ptMeistisehen  Arbeiten 
Friedrichs  IL,  von  dem  Eosposi  von  1744,  liegen  nickt  weniger  als  adU 
Entwürfe  vor  (vergl,  unten  S.  4S2  ff).  Wir  gewinnen,  tcenn  wir  so 
gleichsam  an  den  Schretbtiseh  des  Königs  herantreten  dürfen ,  den  an- 
sieihendsten  EinbUeit  in  seine  Art  und  Weise  m  arbeiten 

Zuerst  werden  die  Gedanken  filzig  auf  das  Papier  niedergewor- 
fen, wie  sie  dem  Schreibenden  in  die  Feder  kommen;  er  fasst  sie  in  die 
ersten  besten  Worte,  um  sie  sunädtst  nur  festeuhaUen, 

Dann  hcgintU  er  an  die  Form  eu  denken,  die  er  ihnen  gehen  wäL 
Indem  derKümg  den  ersten  Entwurf  umarbeitet,  indem  er,  diese  eweite 
Bedaction  in  der  Band,  semem  Cabinetsseeretär  etnen  neuen,  wiederum 
sehr  geänderten  Text  in  die  Feder  dietiert,  indem  er  cm  dem  Dietat 
no^mdls  mit  eigner  Eand  feilt,  hier  ein  Wort  streieM  und  dort  eines 
hineußgt  —  so  werden  die  losen  und  eckigen  Satebtldungen  aUmähUg 
eingerenkt  und  abgerundet,  die  farbloseren  Ausdriidte  ^vers^mnden, 
um  gewählteren  und  prägnanteren  Plate  ßu  machen, 

Hai  endlich  der  Entwurf  vor  dem  Forum  des  SprachgefUhU  Onade 
gefunden,  so  wird  er,  unter  Zueidiiung  eines  competenten  Senr&keÜers, 
des  auswärtigen  Ministers,  no^  einmal  einer  genauen  Prüfung  in 
Bezug  auf  seinen  InhoHt,  seine  poUtisehe  ZweMieididiheit  unterworfen, 
wobei  in  dem  Könige  der  Stilist  und  der  &aatsmann  mlftmfer  in  Cknh 
fiict  geraden.  Jht  einigen  Fragen  siegt  der  Letstere,  denn  FViedri^  ist 
„nicht  so  verübt  in  seine  AmüStesen,  um  sie  nicht  der  PioUtik  mm 
Opfer  Mu  bringen*^**);  opfert  er  ihr  doch  einmal  eine  ganse,  bereits 
vollständig  druckfertige  Flugschrift***).  An  einebnen  Wendungen 
eher  häHt  der  Känig  trotg  der  Vorstdkmgen  seiner  Minister  mit  Zäh^ 
keit  fest.    Auch  geschieht  es,  dass  die  Minister  nicht  Oeiegenheit 

*)  Der  Ministor  v.  l'o(lt'>nl»  berichtet  dem  Kt'.nifrn  am  25.  Sept.  1740,  »^r 
habe  dvn  fromdon  Ciesautitoii  die  Schriften  gcgcu  den  Bibcüuf  von  Lüttich  (So. 
ni-IV,  S.  Ib)  mitgetheilt:  j^autant  que  j'ai  appris  par  d*aiitree,  la  plupart  en  HUMt 
le  maniliBste  de  Wesel,  <mt  dit:  cela  est  fort!  eelft  est  vif!  c^est  le  langage  de 
Louis  XIV,  et  roUk  un  dilmt  qvi  fiiit  jager  de  ce  qa*oii  doit  attendre  an  jonr  de 

CC  priii <•<'." 

**)  \'frgl.  S.  4.52. 
*•*)  Vergl.  t>.  3Ü3. 
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ftiimt  ihr  begukiMatdes  Wort  m  spredten,  wenn  der  Kümg  im 
Fdie  ist  und  ihnen  aus  dem  Hauptquartiere  Manuscripte  euschickt^ 
ierm  Druck  keinen  Aufschub  leideA»  Hier  treffen  sie  dann  wohl  auf 
figne  Verantwortung  die  Aendirungm,  die  sie  für  uncrlässlich  Italien, 
untJ  machen  nachträglich  beim  Könige  ihre  Gründe  geltend*),  odtr  sie 
legen  bei  minder  tcichiigen  Sachen  verbessernde  Hand  auch  stillschu  cigend 
an.  Man  hofft  dann  auch  uvA2,  „dass  der  Autor  die  Sdmft  meht 
wieder  zu  sehen  bekommt"**). 

Der  3Iutierapra€he  hat  su^  Friedrich  in  seinen  publicistischen 
Schrifteti  ehensoumig  m'r  in  snnen  poetischen  und  wissenschaftlichen 
bedient,  üeherhaupt  tvurde  in  der  preuseischcn  Diplomatie  mit  scinr-m 
Regimmgsantriite  das  Franeösische  die  offidelle  Sprache;  der  drutsrhe 
Kmuleisiil  durfte  nur  noeih  m  den  auf  die  Beichsangehgenhritm  be- 
güghchm  Expeditionen  zur  Anwendung  kommen.  Die  unten  S.  704  an- 
geßhrte  Af-usserung  des  Königs  lässt  ersehen,  dass  ihm  dieser  Stil,  ob- 
wohl er  ihn  bei  anderer  Gelegenheit  „sehr  schOn^'  nennt***),  geradezu 
mnerständlich  war.  Und  doch  verräth  eine  Correctur  von  seiner  Hand^ 
ik  wir  in  dem  Entwürfe  einer  deutsch  geschriebenen  Staatsschrift 
fmd'm,  (in  sehr  richtiges,  wir  möchten  sagen  modcnus.  (h  utsichrs  Sprach- 
gtjühl:  icfnn  nämlich  der  König  die  am  Krirgr  yiicht  bcthcUigim  JlrichS' 
Jmle  nicht  „unsdwidige''  genannt  wissen  will,  sondern  „neutrale'' 
{v-ergl  S.  438). 

Dem  Vfrstänäni.'isr  des  Königs  für  den  Werth  der  öffentlichen 
Meinung,  wovon  scini'  unmittelbare  Betheiligung  an  der  publicistischen 
Behaitc  seintr  Zeit  Zewjniss  ablegt  ^  enif^prirht,  dass  er,  statt  über 
i-lif  Atigriffe  der  Presse  gege^i  sei^ne  Politik  kühl  hinwegzusehen.^ 
ihrt:  IlnUuyvg  wenigstens  in  den  ersten  Jahrzehnten  seiner  liegierung 
mit  Äufmerksaml-eit  beobachtete  und  ihre  Ausschreitungen  nicht  un- 
Qf^ahidet  lasseti  wollte.  Schon  als  Kremprinz  hat  er  sich  über  diesen 
G^yrnsland  geäussert.  Sein  Vater  Statte  ein  Pasquill,  das  ihn  ver- 
spottete, eine  ..Epistel  Don  Quixotes  an  dcfi  Schwanenritter'*  mit 
Gkichmufh  hingnwmmen ,  ohne  den  Verfasser,  der  nicht  unbckmmt 
*Cflr,  vcrfolgm  zu  lassen:  zwar  fichreiht  J'riedrich  bei  diesein  Anlasse 
a«  Voltaire j  ein  König  sei  darüber  erhaben ,  an  der  ZücJUigung  eines 

*)  VergL  S.  6b6.  Ö-  74. 

«•)  8»  oMmt  der  OdiiBolnilili  IBM  wi  dmn  MiiiMar  Gnf  MewÜi  bei 
Uebeaendnng  emm  KriegibezielitM,  in  welchem  eine  Stelle  wa  Terletiend  seheinti 

2i  Sept.  1745;  Droysen,  Kliegeberichte  a,  a.  0.,  Jahrgang  1875,  S.  257. 

***)  Marginal  des  Königs  zu  einem  Berieht  des  Cabinetsministeriums  vom 
6.  Juni  1740:  Dans  toutes  It^  choscs  (jni  rt-franlcnt  rAlli'iniirnie,  il  laut  (jiu!  le 
■fyU  allemaud  de  cliauccllcrie ,  qui  est  tru^^-beau,  dana  uoa  chauceüericä  soit 
«naerr*. 
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Elenden  Gefallen  zu  finden*);  wie  wenig  er  aber  bereits  damals  diesen 
Onmdsaig  ßr  durckfSdirhar  hielt,  lässt  der  Brief  (rsehen,  den  er  bei  der 
nämli^en  Gelegenheit  an  den  Minister  Gtumbcloir  richtete**):  „Ich  gestehe 
Ihnen,  dass  ich  den  Gleichmuih  des  Königs  nicht  genug  0u  bewundern 

weiss,  der  es  sich  geduldig  gefallen  lässt,  dass  man  andertcärts  ganz 
offen  verläumderischr  Libelle  drudet,  welche  seine  Person  angrcifm  und 
ihn  bei  (hmm,  die  ihn  nicht  kennen ,  in  Vermf  bringen.    Ich  gestehe, 
dafffi  (his  Blut  mir  zu  Kopfe  ge<ttiegen  ist^  und  ^fa.s^<?  ich  es  sehr  wohl 
verstanden  haben  uiirde,  die  Unvn'<^chämtheit  des  Poeten  und  die  In- 
famie  seines  Auftraggebers  zur  Jlcchenschaft  eu  ziehen.*''     Wir  sehe» 
Friedrich  nach  seiner  Thronbesteigung  genau  in  dem  geäusserten  Sinne 
handeln.   So  erhält  einer  semer  Gesandten  im  Haag  in  seiner  Instrtiction 
die  Weisung,  „Acht  zu  geben,  damit  nichts  in  denen  holländischen 
Zeitungen  gesetzet  werde,  welches  mir  oder  meiner  Sache  präjudidcrlich 
sei  oder  mich  bei  dem  Piblico  odieus  machen  Äiötmc"***),  und  wenn 
seine  Beschwerden  ülxr  die  Angriffe  der  holländischen  Fresse  nicht  die 
gewünschten  Mnssregeln  seitens  der  Behörden  in  HoUnnd  erzielen,  so 
l'ennt  der  König  noch  mulcre  Mittel,  die  Ucbclthater  zu  zürhfigenf). 
Dem  englischen  Cabinet  werdm  anlässlich  der  lAi gennaehr ichtm  der 
londoner   Zeitungen  bei  Gelegenheit  Mq^essalien  m  Aussicht  ge- 
stellt ff).  - 

Von  Friedrichs  des  Grossen  pubUdsÜsehen  Arbeiten  haben  in  der 

«)  CBnvreB  de  Fr^d^rie  le  GrAnd,  Beilm  1846  £,  XXI,  126. 
^  16.  Uta  1787.  Ba  Dnncker,  l^eflogschnft  dee  Kronprimzen  fViedxieh, 

a.  a.  0.  S.  32. 
*=**)  s.  :m. 

f)  Dein  V<'rl('<;rr  dos  (ironingcr  Cour  an  t  schroibt  <lcr  preus-iisclu'  Le- 
gatioiiasecretär  Beck  am  28.  September  1744  aus  dorn  Haag:  „Commc  vous  etes 
le  distrilmtear  et  llmprimenr  de  cette  fienille,  je  yenx  Uen  pour  cette  fois  voof 
avortir  cbaritablement  que,  t&  k  raYeoir  ü  s'y  troure  la  moindre  exprewion  in- 
juricuse  k  fhonnettr  de  S.  M.  Pnias.,  on  prcndra  unc  r6K>lutioD  qui  vous  en  f«  r:i 
ropontir  le  roste  de  vos  jour».  Xo  vous  irnnpuoz  quo  ce  sera  par  des  phiiutes 
qu'on  fera  coutre  vous;  un  chiitiment  seusible  vous  tombera  en  partage"  etc.  Die 
Acten  ergeben  für  zahlreiche  Fftlle,  daes  die  Beclamationen  oder  selbstständigen 
Uaanregeln  der  Gtosandtachaften  gegen  die  AuasehTeitnDgen  dar  Pkeese  des  Avor 
lands  auf  unmittelbare  Wcifmngon  aus  dorn  Cabinet  des  Kimigs  erfolgten. 

f+i  Im  September  1743  tischten  englische  Zeitungen  ihren  I.eseni  «las  Miirchen 
auf.  drcihuiiilert  preussi.«che  Soldaten  «eien  mit  ihren  Ofirteieren  und  in  voller 
Moutieruug  aus  Schlesien  über  die  polnische  Grenze  desertiert.  Der  König  verfugt 
(am  Bande  des  BeriehtB  des  Beridenten  Andri^,  London  2(1  Sept  1748):  ifDer 
J^tatoninieter  Graf  PodewUs  soll  sieli  gegen  Hyndfotd  (den  englischen  Gesandten 
in  I5(  rlin)  dariiber  beschweren  nnd  ihm  sagen,  es  wäre  uns  ein  Leichtes,  eben 
dergleichen  »'rrnnilcin'  Dinire  von  der  englischen  Anne«-  in  dii;  Zeitungen  setzen 
EU  lassen.  Wir  wollten  aber  gejiercux  sein,  und  weuigsteus  abwarten,  wie  sie 
sich  in  ihren  Zeitungen  gegen  uns  menagieren  würden.** 
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oiadetHiSchen  Ausgabe  seiner  Werke  nur  eine  Reihe  von  Flugschrißen  aus 
der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  Aufnahme  gefunden*).  Am  der 
Ml  der  prni<;^f'sehen  JStaaisschriften  seiner  ersten  Begiernngs^eriade 
tf<  dort  als  Beilage  eu  der  Hisioire  de  mon  fempft  eine  Puhlication  aus 
dm  Jahre  1 746  reproduciert  worden,  die  den  auf  den  dresdner  Frieden 
hezügJichen  BrieficecJisel  des  Königs  und  seines  Mitmt(r.'i  PodcivilsmU 
dm  damaligen  englischen  Gesandten  am  dresdner  Hofe,  Sir  Thomas 
Villiers,  enthalt**),  ebenso  wie  von  den  Kn'ajsherichtefi  des  Königs 
fiNr  die  eine  ,JieJation  de  la  bataiüe  de  Chotusüji"  sich  in  den  (Etnres 
(II,  143)  ahgedinirJU  findet. 

Die  Schriften,  welche  im  Folgcnflni  zusammengfstellt  sindy  vor  allen 
die  aus  der  Fcdrr  des  Königs  stamniendi  n  Stücke  ***),  werden  sich  als 
rueht  minder  icichtigr  urhoHlliehf  Er(/dn~i()uien  zu  d<r  Histoire  de  mon 
tmp^  erivi  isoK  als  jener  Brief acchsel  mit  Villiers.  Die  Aden  des 
Gth.  Sfnatsarchirsfrgrhniy  dass  sich  der  Kitviq  für  dir  Aufzrirhnimg  smur 
dti  l  ii  urdigJxeiten  soicohl  die  ,,Lettres  d  un  officit  r  prussim''\  leie  seine 
M(i)ftft  u)id  die  sich  ihneyi  anschliessenden  Schrifte^i  vorh;/(  ri  Hess. 
Em  fiis  Eiuzilne  gehende  Vergleichunf/  ihrrr  Angaben  und  l'rtlnilr 
mt  denen  der  Histoire  de  mon  temps  würde  desiMlb  von  hohem  In- 
ieresse  seinf). 


Die  Mitarbeiter  des  Königs  auf  detn  2)ublieistischen  Gebiete  sind 
^me  Cabinetsräthe  und  die  Minister  und  Rnthe  des  ,,Departf  ments  der 
micartigen  Affairen"    Hie  Mitwirkung  aUer  Anderen  ^  selbst  seiner 

*)  Veq^  die  Monographie  von  £.  Cauer,  die  Flugschriften  ITriedricha  des 
OntBcn  ans  d«r  Zeh  des  riebetgährigen  Kri^es,  Potsdam  1865. 

**)  (En y res  IH,  181— 2U.  fiibliograplusehe  Angaben  fiber  die  entaa  Ans- 
gaWn  dieses  Bnefireebseb  weidea  In  der  AbÜieiliiiig  VHI  dieser  Sanunhuag  ge- 

»»cht  werden. 

•••)  Xo.  S.  15;  No.  X,  S.  74;  No.  XXTX,  S.  328;  No.  XLIII,  S.  432; 

LXX,  S.  685;  auf  ein  Die  tat  oder  ganz  uuiuittclbare  Wcisimgcu  des  Königs 
dfafta  No.II,  &  11;  No.  LXI»  8.  637;  No.  LXIV,  8.  668;  N0.LXXVI,  &  715 
nrfickgdieD. 

t)  Vf>r{?l.  z.  B.  unten  S.  60.  Von  dem  Maniftost  gegen  Sachsen  von  1745, 
wjtcn  S.  f)H5,  steht  Ilist.  do  mon  temps  CEuvres  III,  124  eine  Inhaltsaiifjabe  und 
^  i4ä  folgen  ganze  8ätze  in  würtiicher  Anführung;  auch  andere  Staatsschriften, 
vfe  dis  Eiposd  des  moüü  und  die  Proclamation  an  die  Böhmen  von  1744,  das 
Aooemoiia  w^gen  der  Kaiserwahl  vom  Aogost  1745,  das  Bescript  Aber  die  slchsi- 
«hen  Offensivplane  vom  Nov.  1745,  die  Novembcnioto  17 15  an  Ru.Hsland  (8.  482. 
470.  .Mo.  719.  717  unserer  Sammlung)  wordon  in  der  Histoire  de  mon  tomps 
lül,  127.  150.  151)  erwähnt.  Was  daselbst  HI,  128  über  die  alten  l'rincipicu 
dtt  Hauses  Oesterreich  gesagt  wird,  steht  ganz  ähnlich  in  dem  Expos«^  von  1744 
Qi  den  Remarques  d\m  bon  patriote  allemand,  unten  8.  442. 


xvni 
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Gesandten^  verbat  er  sich,  weil  ein  ungeschickter  t^emd  me^  schaden 

JM  kihmen  schien,  als  ein  gctvandter  Gegner*). 

Im  Cabinet  fand  Friedrich  IT.  heim  Tode  seines  Vaters  die  Gre- 
heimen  Käthe  Schumacher  und  Ficht]  vor,  von  denen  der  erstr  in  den 
politischen,  der  andere  in  dm  militärischen  Sachen  den  Vortrag  hatte. 

Eliaf!  S ch  7im  (i  c h  er  hat  sieh  das  Vertrauen  des  neuen  Könifjfi 
nicht  lamjc  leahren  verstanden.  Schon  am  30.  Mai  1741  unttrsagt 
Friedrich  dem  Minister  von  Podririls,  mit  dem  Cahinetsrath  von  dt  n 
schivcbendeti  Vcrhayidlungen  mit  Franlrrich  zu  sjrrcchen**) ;  Schu- 
mOiChers  Hand  verschwindet  in  der  Folge  aus  dm  Cahinctsacten***) . 

August  Friedrich  Eichel,  der  seitdem  auch  die  diphm^ati- 

*)  Geoig  Abnlnm  lAuseiaa  im  Haag  (vergl.  Droysen  lY,  8  ,  207.  S70. 
nr,  4)  464)  legt  im  Febraar  1741  den  Entwarf  m.  einer  Dedaction  der  preuaaiaehen 
Beeilte  aiif  Sdüeden  vor,  welche  <1<  m  Geichmacke  der  Holländer,  vrio  er  ihn 
kenne,  mehr  zusagen  werde,  als  die  für  ein  deutsches  Publikum  geschrirhc-'npn 
])L'du(  tioiien,  welche  man  iu  Berlin  vcrötfentlicht  habe,  und  am  10.  März  erbit*tet 
er  sich,  eiue  Schrift  für  deu  wiener  Ilof,  die  der  göttiuger  Professor  Treuer  unter 
der  Feder  habe,  sofort  nach  ihrem  Eraehdnen  doreh  ^  widerl^en. 

Eb  wird  ihm  am  25.  März  geschrieben:  ,^Je  ne  doute  pas  que  yona  ne  yons  en 
acquittiez  en  hemme  d'esprit.  Mais  il  est  moralemeut  imposaible  de  ne  pas  donner 
quelquefois  k  p-anche,  quelque  babilc  horame  qu'on  soit,  quiUi«!  on  «^crit  sur  coa 
Bortes  de  sujetä  mu&  couuuitru  le  dcsäous  des  cartes.  Je  u  iguure  pas  I'efiet  des 
premiires  imprearimis  wax  Teeprit  du  pabUc,  et  quil  est  difficile  de  les  ditmirek 
si  OB  ne  b*j  ^BÜqne  d*al>ord  et  qa'on  lee  laisse  prendre  ladne.  Ibis  le  nuü 
devient  infinimcnt  plus  grand,  quand  on  les  attaqoe  par  des  laisonnemens  qui 
puissent  donner  prisc,  surtout  d^s  qu'on  ne  connoit  qu'imparfaitement  b-s  trndatis 
et  It's  iiboutis<iins  d'une  affaire."  Bei  einem  andern,  ähnlichen  Anlass  schreibt  ihm 
der  König,  Tot^dam  ü.  Februar  1743:  „Reste  a  savoir  si  l'Europe  voua  en  tiendra 
gcaad  compte,  et,  d'aillenn,  vons  saves  qne  ce  n^eet  pas  toviionrs  le  moyen  de 
l^aire  que  de  donner  sans  qu*on  en  ait  demand^**  Der  Hofirath  tmd  Obeihfiiigar- 
mcister  Professor  Lüning  in  lingen,  der  bekannte  Urkundensanunler,  erhrdt  am 
18.  Febr.  1741  den  bündigen  Rescheid:  ..Gleichwie  Uns  nun  mit  Euren  eiiifilltigon 
und  abgeschmackten  lieflcxionen  im  Gcring8ten  nicht  gcdieuct  ist,  Ihr  auch  dazu 
niemals  einigen  Befehl  gehabt,  so  verweisen  Wir  Euch  hiemit  solch  Eoer  vorwitzi- 
ges Unternehmen  anf  das  Nachdrneklicbste,  nnd  befehlen  Euch  sogldch  in  Gnaden, 
jedoch  alles  Ernstes,  Uns  mit  dergleichen  nuL^riiMintt-n  Zeuge  femerwcit  nicht  zu 
behelligen."  P^in^an  Entschiddigiuigsschrciben  des  also  Betleutcten  li'-^t  eine  Copio 
den  nngniidi^en  Ke.-icriptes  bei  niit  dem  Vermerk:  „Das  allerhi'iehste  Original  hievon 
habe  deu  4.  Martü  von  der  Post  iu  aller  Dcmuth  empfangen  mid  gelesen.  Lüuiiig.^ 
VeigL  anch  &  289.  344. 

Bei  Droysen      1,  278:       ne  veax  pas  qae  Schumacher  soit  inform^ 
.de  quoi  que  ce  puisse  ?tre." 

***  1)<T  hann>'ivi'risohe  Gesandte  v.  St-hwiehflt  wollte  wi^^^on,  dass  der  König 
ihn  „ohnverinutliot  di  r  Diensten  erlie.s.sen,  ihm  die  Ikwoldung  nuhinen,  luid  dabei 
uuterdeutcn  lieäseu,  dasa  er  sich  hüten  möchte,  in  einem  Orte  sich  mit  Ihre 
an  finden."  (Friedrich  d.  Gr.  und  sdne  Umgebung  im  eisten  schles.  Krieiget  nadi 
den  SchUdenuigen  dnes  answ.  Gesandten,  milgedieilt  von  C.  Grfinhagen; 
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«Im  Faspeditümen  besorgte,  war  der  JEmätge^  der  in  den  Zusammei^ 
taug  aller  politischen  Verhandlungen  eiwjneriht  umrde*),  his  er 
wach  achtmddreissigjähriyer  ThätigJceit  im  Gabmet  am  3,  Februar 
1768  als  Zivi  iun(lsi(  hziger  starb.  Anspruchslos  ^  nur  seinem  Dienste 
lebend,  muHckhalietid  gegen  Jedermam^  für  die  fremden  Gesandten  im- 
iMkbar^  ja  ufisichtbar**),  sdbst  gegen  die  Minister  ^^«mffi  wie  das 
Graft,  sobald  e^i  sieh  um  nur  ihm  anvertraute  Geheimnisse  handelt,  ver- 
ridiiet  Eichel  die  Befehle  semes  Gebieters  in  Furcht  und  Zittern  ob 
Qirtr  ihn  erdrückenden  Genialität  und  Kühnheit,  aber  m  unbeirrler 
persönlicher  Hingehung.  ^Jch  gehe  gctciss  jederzeit  mit  stierem  Herzen 
äaran.  dergleichen  Sache,  daeu  weder  Capacit^  noch  Routine  habe,  auf- 
iusetjgen'%  so  schüttet  er  einmal  dem  Minister  v.  Podeicih  bei  Ueber- 
senäung  eines  könifflirhen  Befehls  sein  Hirz  aus***),  „der  Gehorsam 
ober,  den  ich  gegen  des  Hirrn  ahsoluten  Willctt  haben  muss,  obligiert 
mich."  „Ich  gesfrhe,  dass  mir  der  Kopf  umgehet  utid  das  Herz  springen 
mrhii  ".  schreibt  er  ein  anderes  i\[al;  ,/n)d(rer  Umstände  von  gefcissen 
(Jrgtuil  und  derqJeitlun  mehr  nirfii  zu  gedrnlif  n,  so  von  T(ige  zu  läge 
luwhmen  uud  mir  die  allerhetrühff  ste^i  lirfJcxionrs  zu  Wege  hrinfjm, 
hei  icdehen  ich  öfters,  tcenn  es  nach  meinem  Willen  ginge,  den  Tod 
manem  Leben  weit  praeferiertCf  utn  nur  kein  Zeuge  von  allen  besorg- 
Uehen  Sachen  eu  sein'^f). 

Zeitaciinft  für  prcius.  Gesch.  1875,  S.  632).  Die  Augabe  des  sehr  gefärbten 
vd  «mniv8Eli8rigai  Beriehtcfl  kann  nicht  latreffiBnd  sein;  dorn  snr  Amhfllfe 
findel  Sehmnadier  auch  apftter  noch  Verweadniig  im  OaMnet  f  7.  Oet  1747. 

*)  Die  6mzigr>  Ausnahme  Tielldcht  bilden  die  Yerhaiidlungim  von  Klein- 
»ehnellendorf,  vortrl.  Droyspn  V,  1,  351.  —  Ein  Xachnif  auf  Eichel:  ßcrlin. 
Zeitung  6.  Febr.  17(Jö,  wonach  sich  dio  Allgcm.  deutsche  Hiogruphie  V,  Leipzig 
1877,  S.  722  berichtigt  Noch  am  16.  Jan.  176ä  entwirft  Eichel  eine  Cabhietdordre. 

**)  VeqipL  den  Bericht  des  engUaeh«  Gesandten  tSr  Hanhniy  Williame  an 
^  StaatseecretSr  Herzog  von  Neweaetle,  Berlin  22.  Juli  1750  (bei  Hör.  Wal- 
polf,  Memoirs  of  the  reisjn  of  king  George  II,  ed.  In-  Lurd  Holland,  London 
IW6, 1, 449\:  Eichel,  ,.is  his  Pniss.  Maj<i?ty'.s  Private  Secretarv,  and  who  is  always 
k|>t  ander  the  same  ruuf  ynih  his  l'russ.  Maj.,  and  is  ao  well  watched,  that  a 
pOMm  may  be  at  tiiia  ooort  aevea  jrean  witbtmt  oaee  eecing  hink**  Ebenso 
>>  a>  0.  455:  ,3«  i»  hept  like  «  State  Prisoner,  ie  in  constant  waiting,  and  ne^er 
^as  half  an  hour  to  himself  in  the  whole  yi  ar."  Au  adehe  Stellen  denkt  wohl 
B&nke  in  seiner  Charakti'riHtik  Eichels  (ZwiUf  Uücher  preusi^ischer  G<'schichte, 
Sämmtlichc  Werk«'  X.XIX.  ;{02).  Chanikteristisch  für  Eichel  ist  auch  der  Brief 
^  Ministers  PodewiU  au  den  frauzöswchcn  Gesandten  Manpiis  ^'aloIy  vom 
&  Jvm  1742,  Mdmoirea  dea  nSgociationa  da  marqnis  de  Valoiy,  Paxis  1820, 

1  Alärz  1743;  bei  Droysen  V,  2,  03. 
t  22.  .hili  ITir»;  ehend.  V.  2,  .">21.    In  amieren  Hriefen  f«chreibt  er:  „(iott 
»tude  in  seiner  Hannherzigkeit  Böse  iii  (riiaden  ab";  „Gott  mag  un.s  helfen 

■id  tai  aus  dem  Moraste  ziehen,  in  dem  wir  bis  über  deu  Hals  tfteckeu'^;  „Es 
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So  betrübt  der  redliche  Eichel  oft  klagt,  nicht  ,,gegen  den  Strom 
schwimmen  zu  können'''  und  ,.ganz  vergehetie  Tentationes'"  gethan  zu 
haben,  so  ist  es  ihm  doch  tnitunter  durch  yySeine  bescheidenen  Be- 
merkungen^' gelungen,  die  Entsdhliessmgen  des  Königs  jm  beeinflussen 

tmd  zu  ändern  *). 

Eichel  übermittelte  den  Ministem  die  BefthJe  des  Königs,  ind/  m 
er  eniuedcr  hrevi  mayiu  die  „mündlichen  (dlergniuligstet}  Rvsohdionen'^ 
an  den  Jiand  ihrer  Eingaben  schrieb,  oder  indtm  vr  das,  ,j.cas  ir  in 
der  Eil  nntitren  können''  (rrrgl.  S.  480)  in  officiellen  Cabimtsordres 
oder  in  Vrivatbricfen  an  die  Miiiister  milur  (lu.^jahrte.  Das  in  einem 
scitiir  Jh'/'cfr  eru  tihutc  ,,7hteh'\  i)i  tvelcln  ui  er  sich  ji  tic  Xotizeyi  maehte  **)^ 
schiint  leidtr  n/cht  mclir  voritfunlin  zu  sein.  Jene  mioidlicken  llc- 
solutiom  th  des  Königs  sind  natürlich  i)i  ihrer  unvermittt  li(  n  i  rsprüng- 
lichb  if  und  in  det  trcffciulm  Frägnanjs  iivrcs  Ausdruckes  von  aller- 
gross t.<^t(  m  Interesse . 

Zu  den  pnlifiscJien  GescJiüften  i}n  Cahinct  zo;!  der  König  in  seinen 
ersten  llcgicrnmj^jahrm  auch  den  Geh.  Kämmerer  J'ri  tlersdor ff 
bis  dessen  geschwächte  (iesioxlheif  ihm  de)i  fortuährenden  Aufent- 
halt in  der  l'mgcbung  seines  höniglicJien  Errundes  unmöglich  machtr. 
Von  seinem  vertrauten  Verhältniss  zu  Eriedrich,  dem  er  M  ährend  drssc^i 
kustriner  Festungshaft  nahe  getreten  war,  zeugen  des  Königs  Brieff  an 
Eredersdorff  obgleich.,  oder  gerade  weil  sie  sich  nur  auf  die  kleinen 
Alltäglichkeiten  des  Privatlebens  beziehen  f).  » 

Es  lässt  .sich,  wo  uir  in  den  Acten  den  SchriftziJtgen  Schur- 
machers,  Eichels,  Fredersdorff s  begegnen^  schwer  entscheiden,  oh 
selbstständige  Enttvürfe^  oder  ob  Dictate  des  Königs  oder  Abschriften 
setner  Autographen  vorliegen.    Nur  histoeilen  lässt  skih  dieses  oder 

ist  wahr:  miscomtis  ima  profrindis;  Gott  bewfthie  QDB  ne  peresmos  in  midi«'*. 
Ebeud.  V,  2,  441.  552;  1,  4.39. 

*)  Vcrgi.  cbend.  V,  2,  533.  2oÖ  und  unten  S.  570.    Die  femer  stehenden 
Zeitgenoflien  hatten  erklfirlicher  Weiae  von  Eichek  Einflus  die  weitgehendsten 
Vbntettimgen;  veigi  Büsehing,  Beiytiige  nr  LebenageMhiehte  denkwfiicUg«r 
Personen,  Halle  1788  ff.  I,  377.  V,  84.  288. 
**)  Vcr-rl.  Droysou  V,  2.  4;^. 

Dil'  Aii;,Mb(^  Schwichelts  in  (lif'.sor  Hczichmifr,  a.a.O.  S.  fi81,  Ix^stätigt 
tdch  durch  eiueu  Blick  in  die  Cabiuctsacten.  Kiii  »clir  übcrtriobcuer  Eiuiluas  wird 
Fredersdorff  in  einem  Berliner  Berichte  einee  FYuuraeen  beigemeBsen,  der  anschei- 
nend ans  dem  An&ng  der  fanfioger  Jahre  ist;  mitgeChellt  in:  Ein  kleinstaatlicher 
AGmster  des  18.  Jahrhundt  rts.  Loben  und  Wirken  Fr.  A.  v.  Hardenberg«. 
Leipzig  1><T7,  S.  78.  In  .hn  Ik'rifhtun  von  ITaoboiy  Williams  (Walpole, 
Memoirs  1,  449)  ißt  FredcrsdorlV  „the  great  favoritc". 

t)  Friedrichs  IL  eigenhändige  Briefe  an  seinen  Geh.  Kämmerer  Fredersdorf^ 
heraiHg.  von»  Fr.  Bnrchardt,  Leipzig  1884. 
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jaies  Sdiriflstüdk  mit  Sicherheit  als  Copie  oder  mit  armahenuhr  Sicher- 
kä  ob  DUM  heßeidmen  (vergl  S,  14.  S.  687.  S.  11.  S.  433).  Einen 
ftiuertn  oder  gernkgeren  Antheil  hat  der  KSti^f  durch  mündlich  mit- 
fetheÜte  Gesichtspunkte  und  naehträgUdie  Comeiure»  jedenfalls  an 
eHm  im  Caibmet  ausgefertigten  Stiften, 


Die  Behärde,  wäehe  den  Namen  ^J)rpartement  der  auswärtigen 
Äffatren"  oder  „(hhinetsministerMm''  fAhrte^  war  während  der  Be* 
girnrngsseU  I¥iedrichs  des  Grossen  für  gewöhnUeh  aus  sechs  MitgUe- 
iem  gnsammengesetet,  von  denen  ein  Theil  Cabinetsminister^  die  0trigen 
Bäfhe  hiessen*).  Unier  ihnen  arbeiteten  in  der  Geheimen  Kamlei  eine 
yr&ssere  JnsaM  von  BjßfiräÜhen  und  Geheimen  ffofräthen^  Gdieimen 
Sieretären  und  Kamlisten. 

Beim  Tode  Ftiedrieh  Wühdms  L  nahmen  die  sechs  höheren  Sfdlen 
He  Minister  Graf  Soreke,  v,  Podeunls,  v.  Thulemeyer  und  die  Bäihe  Wem- 
rddiy  Vockerodt  und  v.  Ilgen  ein.  Schon  am  4.  August  1740  starb 
IFtZktfim  Heinrieh  v.  Thulanetfer,  und  mit  dem  Ende  des  Jahres  schied 
mA  der  alte  Graf  Adrian  Bernhard  von  Bordse,  der  in  der  lösten 
Zeit  keinen  Antheü  meAr  an  den  Gesehäßen  genommen  hatte,  mts  dem 
Xmisterium  ans  ff  ^,  Mai  174D.  Statt  ihrer  traten  ein  Duhan  de 
J<mdun  als  Geh.  Baih,  und  am  7.  Fdmuxr  1741  Caspar  WWhdm 
V.  Bordke  als  Cabinetsminister, 

Heinrich  von  Bodewils  heikleidete  seine  Stellung  im  Mim- 
Mmn,  die  er  jsunächst  dem  Einfluss  seines  Schwiegervaters,  des 
Ministers  V.  Crrumbckow^  gu  danken  gehabt  hatte  ^  bereits  seit  dem 
Jahre  1730.  Podewils*  amüiche  Correspondene  mit  Friedrich  dem  Grossen 
^^i(jt  durchgehend^  dass  dtr  Minister  dem  Könige  seine  von  denen 
des  leteteren  oft  abweichenden  politischen  Ansichten  bei  jeder  Gdegen^ 
hat  aufgefordert  und  unaufgefordert  mit  Freknuth  und  Nachdruck  enb- 
Segeneteüt  ttnd  mit  BaharrJichJceit  wieder  und  wieder  auf  dieselben 
mrüdckommt**).    Der  Kimig  hat  sich  selten  Uberseugen  lassen ^  er 

•)  Im  Jahre  1747  stellte  der  Kihiif;  zohii  juiij;«'  Adelige  als  Iliilfsarbeitpr  mit 
ieni  Titel  I>'{3jationsrath  im  CabiueL-iinini.sterium  an.  „II  faiulni  s'apjjliciucr'*, 
idoöbt  er  am  12.  März  au  den  Minister  Podewils,  „ii  bieu  couuoitre  leurs  taleus, 
et  ttlft  onft  Mies  de  eqpidt^  ponr  dtre  employ^  an  jonr  k  dee  affiuxes  publiques 
et  4  des  miamonii,  car  pour  cetu  qu*on  cn  trouvera  n'avoir  pas  lee  talens  räqais, 
je  les  emplojerai  ailleurs,  soit  dana  Ics  clianil>r<'.-^  dos  domaines,  8oit  dans  les  col- 
Ifg»^  rt'jrence.  selon  qu'oii  leur  trouvera  de  geiiie.^  K*»  ist  die?*  die  Pepinit^re 
<iepartcmcnt  ctraugcr,  wie  sie  liertzberg  uciiut  (vergl.  Priicia  do  la  carriere 
diplomatique  du  comte  do  Hertzberg;  ZdtBchiift  ffir  QmMclbiigukKmdait,  lieiMU- 
Scgcbtt  m  A.  Schmidt,  Bd.  I,  Leipdg  1844).  Seit  1767  werdea  im  Berliner 
Adresekalender  Beamte  dieser  Kategorie  nicht  mehr  aufgeführt 

**)  Auch  hier  kauu  nichts  ungerechter  und  ungereimter  erscheinen,  ala  das 
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neimi  dm  MimsUr,  der  Alles  st^watß  sUiii  md  An  murtU^  die  Gefahr 
herauseufordem,  neckend  setn  if 

der  Sistoire  de  num  temps  von  Fodewila*  F^trt^amkeit**).   Aber  er 
wusste  die  Qründe  seines  JRaihgehers,  oueA  weim  er  sieh  ihnen  mekt 
ansehlosSt  sehr  nooU  su  wikrdigen;  er  giebt  ihm  imMil74i^  aisPöde-' 
wUs  seine  Bedenken  gegen  den  heahsidUigien  Einmarsch  w  Bithmen 
erAeft^,  gern  fu^  dass  ein  Minister  die  Verankvor&idikeit  eines  solchen 
Sdmües  nuM  antf  sieh  n^men  dOrfe^  woM  aber  dlOrfe  es  der  Söu-^ 
verän  und  müsse  es  sogar»   Des  Känigs  AMmg,  seine  IVeundsthaft 
ßr  Podewib^  spricht  ans  einer  ganeen  Reihe  ffertraulither  eigenhändi- 
ger Briefe,  die  den  ofßddlen  Cahinefsordres  mar  Seite  gehen,  mögen  sie 
mm  den  leiehien  sihersenden  Flauderton  ansehlagen  gegen  den  „eher 
dtarlaUm*\  wie  ihm  PodewUs  in  seiner  Eigens^fl  als  vidgewandier 
D^hmat  heisst,  oder  mögen  sie,  wie  mdir  aXs  ein  Brief  aus  dem  gefahr- 
vollen  Sommer  von  1745  die  Bekenninisse  schwerer  SeetenkOmpfe  en^ 
hatten,  die  der  König  vor  seiner  Umgehung,  vor  jedem  Anderen  ver^ 
birgt***). 

Urtiieil  Schwiclu'lts  a.  a.  O.  ()23:  PodewÜB  „der  Mann  nicht,  welcher  .... 
80  viel  Ilerzhaftigkeit  besitzen  sollte,  einem  junpren  külinfii  Miniarchoii.  als  der 
König  von  l'n'usseu  ist,  Vorstellungen  zum  gemeinen  Besten  thun  zu  tlürt'en,  wo- 
von er  befürchten  könnte,  dass  aie  jenes  Neigungen  und  AbaichUm  entgegen 
Sünden.''  Ueber  Schwichdta,  über  Lord  HTndfords  Verdftehtigungen  gegen  Pode-' 
-mls'  Integrität  ist  kein  Wort  zu  verlieren;  Hyndford  verlangt  am  8.  September 
1742  von  seinem  Hofe  Geld,  um  Podewils  .,auf  dem  rechten  Wege  des  Denkens 
zu  bestärken",  aber  nach  einem  Jahre  stellt  sich  heraus,  dass  der  Lord  für  seine 
Guiuecn  keine  Verwendung  gefunden  hat,  vergl.  Fr.  v.  Raumer,  Beiträge  zur 
neaeren  QeMbidite  am  dem  biit  Museum  und  BeicbBarchiv,  II,  Leipzig  löS6, 
8.  188.  184»  Ab  der  KOoig  eebem  ICnuter  einmal  in  anfirallender  Hitee  vor- 
wirft,  er  scheine  sich  haben  bestechen  zu  lassen  (bei  Droysen  V,  1,  273  —  in  der 
llist.  de  mnn  temps,  (Euvres  III,  150,  nennt  er  ihn  aus<^lrüoklich  incomiptible) 
erwiilcrt  Podewil.s  (17.  Juni  1741):  Ma  pau\'rete  et  ma  reputation  parlent  %ale- 
mcut  pour  moi,  Dieu  merci,  et  me  mettent  a  l'abri  de  tout  aoup^on.  Les  meuaccs 
de  V.  IL  n*effrayent  pas  un  komme  qui  pr^ßre  llunmear  k  la  vio,  et  qid  peat 
maioher  le  front  levA  avee  la  bomie  eonfiance  qu'il  a,  etc. 

•)  Poulc  mouilI«5c,  ein  Lieblingsvergleich  des  Königs;  so  ein  Marginal  auf 
einen  Bericht  vom  11.  Febr.  1743  |bei  Droysen  V,  2,  58):  „Ne  voib\-t-il  pas  ma 
poule  mouilU'e'r*  vous  avey.  herit<^,  je  crois,  ct'tte  belle  circon8p<H;tion  d'Ilgen  do 
timide  memoire.''  Vergl.  unten  S.  390.  391.  In  einem  Briefe  an  Eichel  vom  22.  Juli 
1766  spricht  Podewila  von  den  Voratellungen,  die  er  dem  Kfinige  gegen  den  beab- 
siektigten  Snmaiteb  in  Sachsen  gemaebt:  „, .  .  Allein  alles  dieses  wurde  gänzlich 
verworfen,  vor  einen  Eflect  von  gar  zu  grosser  Timidite  gehalten,  und  ich  zuletzt 
ziemlich  söchement  mit  den  Worten  congedüeret:  Adieu,  Monsieur  de  la  timido 
poUtique." 

**)  aSnTTei  m,  ISO. 

M)  VergL  die  Briefe  vom  8.  Hai,  85.  September  1745  bei  Droysen  Y,  % 
465.  558. 
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IHe  TkätigkeU^  die  JPodewUs  «»  semem  Berufe  eiUwiduiU,  üi  vm 
timmauwerfhem  Umfange,     Fo»  «fen  BendUe»  iei  Mmisteriitm  m 

KSnig  mud  vem  dm  ErUaem  md  histrwtkmm  fikr  die  Geeemdien 
mMrß  er  einen  sehr  helräekäieken Theü  eigenhändig  hie  in  daeDeUUl, 
wd  ßr  den  Theät  dessen  Bearbeibmg  er  seinen  Bä/Otm  Oberlässtf 
pAt  er  eniioeder  hurge,  aber  die  wesenüiehen  ChsitJiiefmJUe  Idar  und 
tdtarf  hervorhthende  Weiaumgen  auf  Jdeinen,  unmigen  Zetteln^  oder 
eker  er  hingt  Sihr  eingehemde,  &fi  ganee  Bogen  ßUende  ^Jngrediemfienf^ 
wie  sein  Amdmdt  ist,  m  Fa^er^  die  daim  fast  nur  noch  stUisüseh  eu 
iberarbeiten  sind;  in  jedem  FäUe  unterwirfl  er  die  EnMrfe  seiner 
Jßtofheiier  einer  aupnerksamen,  mikmter  sdw  eingreifenden  JRevision, 
feiewQi^  fransösisdter  8Ul  seigt  nickt  selten  siärende  Hlkrten\  der  Mangel 
tkaffer  Coneinnität  nuukt  seine  langen  Perioden  oft  undwrchaiMg; 
vbtr  andererseits  sind  seine  Darlegungen  meist  höchst  ansiehend  durd% 
^herrasdiende  Wendungen  und  ihre  drastisehe^  häufig  sehr  gelungene 
hndnuksweise;  man  erkennt  in  PodewUs  SduiftiMm  woU  das 
DbMm,  den  Oesdunaek  des  Känigs  eu  treffen^  welker  die  Corre- 
tffmäens  seiner  Gesandten  und  Minister  gedrängt  und  Idthaft  haben 
woUte*). 

Von  dem  rastlosen  Fleisse  des  ersten  Ministers  mag  es  eine  Vor- 
Mmg  geben,  dass  er  in  den  Deeemhcrtagcn  von  1740,  als  gewiss  im 

cmswärfigcn  Amte  zu  Berlin  die  uirheifslast  l'cinc  (prhigc  trar,  noch 
Znt  ^nßinnif  demjenigen  seiner  liäthe,  der  die  fransösische  lieber- 
tdrnig  der  umfangreichen  Beduciion  über  die  An'iprüche  auf  Schlesien 
in  Angriff  genommen  hatte,  diese  Arbeit  zur  Hälfte  ahmnehmen:  dem  • 
Am  «ir  Begutacktung  i/orgelegten  Anfange  der  Uebersetzung  fügt  Fode- 
«iZs  MT  grosseti  Üeberraschttng  des  ersten  üeberseteers  fUtgs  die 
Sckksseapitel  hinzu  (S.  99).  Von  den  Schriften  unserer  Samnikmg  ge- 
Idrm  ihm  zwanzig 

Friedrich  IL  verlor  den  treuen  Diener,  den  er  bereits  am  7.  No' 
usiber  1741  bei  der  JErblandeshuldigung  Niederschlesiens  m  den  Grafen^ 

*)  Pode^^-ils  schreibt  an  Graf  C.  W.  Finkenstein  in  Stockhohn,  4.  Juni  1740: 
M.  travaillt'  avcc  une  Hpplication  intinie  aux  affaires,  surtout  eile  porte  une 
ittentioB  toute  particuliere  k  ceUee  qui  regardent  notre  ddpartoment . . .  Woms  vous 
faw  «n  mirite  sopris  dn  Boi,  an  lenduit  v<w  rdations  anaa  intfrowinteB  qn'fl  cat 
pMible,  8.  IL  B*^tuit  plante  de  U  itfrilit^  qai  rAgne  gtedrakment  dana  les  rela^ 
tKnu  de  tooB  nos  ministrcs  aux  cours  ^trangöres^  aind  qne  Je  ne  donte  nullcment 
V>6  VOM  ne  täichiez  de  la  satisfaire  de  votre  cot^  en  tout  ce  qni  est  pogaiblc'* 
No.  Vn-X,  S.  61  ff.;  No.  XIII,  S.  91;  No.  XVIU,  S.  273;  No.  XX-XXUl, 
f.;  No.  XXVXXVI,  8.  804  ff.;  No.  XXXI  B.,  8.  857;  No.  XXXVII, 
fi^S»;  No.  XU,  &  411;  No.  XLEY,  S.  482;  No.  XLVI,  a  465  (snr  HlUle); 
^  LVI-LVII,  a  589;  No.  LXH,  a  839. 
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stand  erhoben  hatte,  m  den  trübsten  Tagen  des  sid^et^dhrigen  Krieges  t 
JPpdewOs  stofff  am  SId,  JvSli  17^0% 

Caspar  Wilhelm  von  Bor  ehe  vsar  am  BO.  August  1701  m 
Qersäß/rf  im  der  Neuimark  gdforen  md  hatte  vor  seinem  MutriUte  m 
das  Mhnsterinm  die  Gesandtsdtaftsposten  m  Dresden,  Braunsehweig, 
London  und  mOetst,  seit  1738,  den  m  Wien  bOHeidet.  An  den  C^e- 
sehäfien  scheint  er  sehr  geringen  An&teil  genommen  su  haben,  in  den 
Acten  begegnet  mam  sdkr  sdten  setner  Hand;  do^  Beugen  seine  ge- 
UgenfUf^^en  Bemerhmgen  von  richtigem  ürtheil  und  feinem  Taet.  Jm 
der  Idteratur  st^  Bor  ehe  an  der  Spitge  der  dewisd^n  Shakespeare^ 
Übersetzer  \  seine  Uebertragumg  des  Julius  Caesar  erschien  im  Jahre 
17iL  Ben  literarischen  Ne^ungen  des  Ministers  entsprach  auch  seme 
Thäiigkeit  ßr  die  BeorganisaUon  der  Akademie  su  Berlin.  Als  RtbU» 
eist  hat  er  sich  !^elbstständig  nicht  versucht,  und  die  von  ihm  gearbeitete 
frangiisische  Uchersetztmg  einer  der  Deductionen  der  pretissischen  A3i^ 
sprikehe  auf  Schlesien  blieb  ungedruekt,  weil  ihr  die  eines  Andern  vor» 
gesogen  mtrde;  seine  MHu  irlcung  war  auf  diesem  Fi  lde  lediglich  eine 
begutachtende^*).  Borcke  starb  am  8.  ]\[ärz  ITJT  und  wurde  als  Gabi'' 
netsministcr  durch  den  Freihrni  Axel  von  Mcurdefcld***)  ersetzt. 

VodeuHs"  rechte  Hand  im  Ministerium  war  der  Geheime  Rath 
Johann  Gotthilf  Vockerodt.  (uboren  am  4,  März  1693  #w 
Malle  a.  S.,  wo  sein  Vater  Conrecior  des  Gymnasiums  war,  Hess  er 
sich  Ende  1 712,  nach  Beendigung  semer  akademischen  Studien  in  seiner 
Vaterstadt  uttd  in  Leipzig,  von  dem  russischen  QeneralUeutenant  Bruce ^ 
einem  Schotten t  als  Erzieher  für  dessen  Söhne  engagieren,  bekleidete 
von  1715  bis  zum  Januar  1718  eine  Secretärstelle  bei  dem  moldauischen 
Hospodaren  Ccmtetnir  und  trat  im  Sommer  desselbai  Jahres  als  Secrc- 
tär  der  Petersburger  Gesandtschaft  in  den  preussischcn  Staatsdienst  f). 
Am  21.  Juni  1737  verliess  er  Pettrsburg ,  um  nach  Berlin  zu  gehen, 
WO  er  zunächst  die  Ereiehmg  der  jiimgsten  Söhne  Friedrich  Wilhelms  L 

*)  liiof^phiaehe  Notisen  finden  neh  Nene  GeneaL  Hiat  Nachrichten  Theil 

137,  S.  424. 

**)  YeigL  unten  S.  121.  456.  686.  —  Ueber  Borcke  kommen  in  Betracht 
Adelmiga  ZaaUase  an  Jöchera  Gelehrtenlexikon  ond  daa  Vorwort  von  H.  M filier 
aa  seinem  Briefwecliscl  mit  dem  Gr»!ifr*\v!ildor  Professor  v.  Schwarz,  Zeitschrift 
f&r  preuaa.  Geach.  1876,  S.  39  £  Die  Allgemeine  Deutsche  Biogn4;»hie  erwftbnt 
ihn  nicht 

•••)  Vergl.  unten  S.  705. 
t  )  Nach  dnem  von  Vockerodt  behnfe  seiner  Anstellung  eingereichten  Lebena- 
lanf,  Beilage  amn  Berieht  des  Geaandten  G.  Hardefeki,  Petezslii^g  17.  Jmd 
1718.  fiantiwwi»  schreibt  an  Vockerodt.s  Vater,  er  möchte  »einem  8ohn  erlauben, 
,,1än(;or  hier  zu  bleiben,  WO  aber  solches  nicht  sein  könnte,  ihm  einen  anderen 
Vockerodt  schicken." 
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übernahm  und  am  9.  November  den  Charakter  aU  LegaUottBrath  er- 
kidL  AmSL  Märß  1739  erfolgie  seine  OiaisächUehe  AnsteOmig  im 

Cabmetsmintsierium  als  Geheimerraih ,  mü  der  Massgabe,  „dass  der» 
$dbe  bei  dem  Departement  Unserer  auswÖrÜgen  Affairen  gebrauchet 
vmlni.  denen  Canfercnzim  Unserer  eu  besagtem  Dtqjartemeui  verordr 
neten  Niui^irorum  betu  ohnen,  und  um  sich  m  denen  Angelegenheüen 

Unseres  Koni i iL  Kurhauses  desto  hesser  informieren  eu  können,  den 
fffien  Zuiriti  su  Unserem  KönitjL  Archiv  haben  soUe.*''  Am  22,  Oo' 
ioh(r  1741  wurde  ihm  zu  seinen  bisherigen  Obliet/mhciten  die  wt>M- 
errichtete  und  dem  Cahinctsministerium  tmiergeordnete  Expedition  für 
He  schlesischen  Angelegenheitm  übertragen.  Endlich  verfugte  eine 
Cabit^etsordrr  vom  5  Au(imt  1750.  .^dast^  sogleich  vm  nun  an  und  vor 
das  Künftiffe  beständig  der  Geh,  Rath  Vockrrodt,  als  weither  wegen 
seiner  Montine  von  Affaires  mv  hrstm  h/ttrtheilen  kann,  was  sieh  m 
p^fhliqm  Zeitungen  schiekt  oder  nicht ^  die  Censur  der  Zeitungen  in 
Bithu  haben  und  mit  aller  Intention  verrichten  SoU,"'  Seit  1750 
hatte  er  den  Titel  Geheimer  Cabinetsrath. 

Die  l^rthcHe,  welche  die  Männer,  die  ihn  Jcamiten,  über  Vockerodt 
(allen,  sind  durchweg  höchst  anerkennend  und  hochachtend.  „Kr  hat 
vohl  studieret'',  so  ettipfiehlt  der  Gesandte  in  Petershurg  den  Fünfund- 
tvamigjährigru  dem  König/  ('J7 .  April  17 18),  „karm  die  russisrhc 
Spraehr  so  gut  nie  rin  gthormr  Kusse,  auch  Französisch  mal  Italic- 
nisch,  ist  sousl  *  in  huriiger  Kopf,  der  hie  hei  d(n  Ministris  und  allent- 
halben heJcannt  ist  und  di  s  Landes  Weist  und  Beschafft  nheit  wohl 
weiss":  ehetiso  am  18.  Juni  1718:  ..ich  hin  tUr  Miinioig,  <iass  ich  vor 
£h\  K.  M.  Dimsfr  eine  hcsfonlrr'  Ariiui<Hio)i  gellian";  am  2.  Stpt. 
j\ti}t  (hr  Grsandte  hinzu:  .JyfiJur  Ifuni  irh  nichts  a)iders  safjm,  als 
d(i<^  diisrr  Mfuseh  so  nihhicrti  und  arbeitsam  ist,  nie  ich  ihn  nr- 
lawjm  kann  ,  und  aus  seiner  Kammer  nicht  kömmt."  ,.Er  hat  sich 
allltier  die  livputation  eines  hahilen  und  ehrlif  lirn  Mannes  enrorheti'\ 
schreibt  G.  V.  Mardf  fclds  Nachfolg(  r,  als  Vockerodi  liussland  verUl'^st. 
Dtr  bekannte  Fr<  iherr  von  Bielfcld  nennt  ihn  im  Jahre  1741  „hnmme 
iris-sarant ,  tris-capahle  et  tris-lahoricux'*).  Der  Probst  und  (Jon- 
sistorialrath  Süssmilch  srhilderle  Vocktrodl  seim  m  Freunde  Büschingf 

Schulnmnn  und  Geographen,  (ds  (inen  Mann,  der  in  den  auS' 
wäriigen  Affairen  fast  Alles  thue  und  sehr  qeleliri  und  kluif  sei;  frei- 
warnte  er  zugleich  vor  seiner  grossen  „(jrefährlichkeit\  weil 
Vbekerodt  ^Jkeine  GelegenJwH  verabsäume,  die  Religion  amufechteii, 

*j  Ltttres  familiires  et  autres  de  M.  Ic  barou  de  Bielteld,  aec.  ed.  revue 
Mgm.  et  corrig^e,  Leide  1767,  U,  7. 
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Alles  bezweifle  und  diesen  Skepiicisnms  durch  eine  grossr  Brlcsnihi  it 
schoinhar  mache''.    Büsching  war,  als  er  später  Vockerodt  persönlith 
kennen  lernte,  um  sn  eingeywmmejier  von  ihm,  als  der  Gefährliche  nicht 
nur  „nicht  dm  gi^ingsten  Versuch  machte,    ihji  rur  l*art4'i  der  Tn- 
ffläubif/cn  zu  zichen'\   sondirn  ihm  auch  seinen  französisehcfi  Bericht 
über  liussland  untfr  Pttcr  di  m  Grossm  zum  Geschenk  cfah  *).  '  \ 
König  Frirdrich  II. ,  dessm   Vrthcil  am  schwersten  iviet/m  wird,  \ 
hegeichthet  ihn  schon  wenige  Wochen,  nachdem  tr  ihn  kennen  gelernt,  | 
ob  „homnie  qui  a  de  V intelligcnce,  hommc  de  tris-bon  sem'^  *'■'•').  1 

Vockerodts  Name  ist  neuerdings  wicdn-  bekannt  geworden  durch 
die  Veröffentlichung  der  deutschen  Handschrift  seines  eben  erwähnten,  ' 
1737  auf  Veranlassung  des  Kronprinzen  Friedrich  für  Voltaire  ge- 
schriehnim  sachkundigen  Berichts  ühfr  das  Thtssland  Peters  des  Grossen, 
der  zuerst  im  Jahrr  1791  ohne  dm  Namen  des  Verfassers  frnnzösisch 
jjul/licitrt  wordrn  ist***).  Alur  das  i^chiaiste  Denkmal  treu  est  rr  Pflicht- 
erfülluihg  und  unermüdlirlistcr  Ärhi  itskraft  und  Arbeitslust  hat  sich 
Vockerodt  in  den  Actm  dir  Behörde  gesetzt ,  drr  <r  angehörte',  denn 
die  preussischen  Minist (rialrescripte  aus  dm  Jahren  1739  bis  17ij6 
zeigm,  soweit  sie  nicht  von  Podewils  entworfm  sind,  fast  durchgängig 
die  kraftigen  und  zugleich  gefälligen  Züge  der  Vockerodtsehen  Hand. 

Die  uns  hier  beschäftigetide  publicistische  Tliätigkeit  Vockerodts 
steht  hinter  d(r  von  Podeteils  an  Umfang  yiicht  zuriirk.  Von  den 
Schriften  unserer  Sammlung  gehörm  ihm  die  Nimn/iern  V,  S.  20; 

XX VII  S  314;  XXX,  S  ^51;  XLVI,  S.  465  (zur  Hälfte);  XJ.Vll 
bis  XIJX,  S.  470  ff.;  LVIH,  S.  574;  LXV,  S.  663;  LXVI,  S.  673; 
LXXH,  S.  699;  LXXIII,  S.  712;  LXXVIU,  S.  717;  LXXIX,  S.  719. 

Vockerodt  starb  in  der  Nacht  vom  28,  auf  den  29.  Februar  1756  f)^ 

•)  BÜBching,  BeytrigQ  VI,  142.  284. 
**)  An  Voltaiie^  le.  Angnat  1737,  CEnvreB  XXI,  8S. 

•••)  E.  Herrmann,  Zoitgenöss.  Beitrage  zur  Gesch.  Kusslands.  Rusoland  unter 
Peter  d.  Gr.  nach  den  handj'chr.  liericliten  J.  G.  Vockerodts  und  O.  I'levcrs, 
Leipzig  1872.  Vergl.  die  Anzeigen  in  <1(t  Hussi-schen  Revue  VI.  St.  I'etersburg 
1875,  S.  112  (vüu  A.  ürückuer)  uud  m  der  llistoriscben  Zeitschrift  XXXVI, 
1876»  8.  67a 

t)  Dar  Hoftalh  Badihols  an  Warendor^  28.  Febr.  10.  hör.  veap.  1756: 
WoUg.  moaa  mit  innigster  Bewegung  eines  firemidaehaftlichen  Herzens  melden^ 
dass  unser  werther  Herr  Geh.  Rath  Vockerodt  heute  uui  7  ITIir  Abend.s  mit  so 
einer  gewaltigen  Apoplexii!  befallen,  tlass  er  in  be.ständigeii  Convulsiunen  crbännlich 
agonisieret  und  man  das  Ende  seines  Lebenn  alle  Augcnbiiuku  gcwärtigeu  müsse. 
ManaeUkham  Anaehen  nach  kann  ea  wenige  Standen  mäir  wftkrcn,  aUe  Emp&i- 
dttngen  und  Connaiflaanoea  sind  w^,  und  xeiget  nichta  ala  ein  ingstÜdiee  BOcheln, 
daaa  noch  etwas  Krifte  und  Geblfit  die  Lungen  durcharbeite.  Ea  ist  ftat  an  apW». 
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mAdem  er  heteüs  nmge  Jahn  tmor  ämA  körperliche  Leide»  in  der 
tttten  AuaSÜbimg  eeiner  JmiegeeAäfle  bMtdert  gewesen  war.  Sein 
Ne/Afoiger  war  mmätM  Conrad  Heinritk  Warendorf ,  der  wie  Voeke- 
roä  eine  ZeiÜang  LegatUmmcretäir  (mdeigi  hevoUmIkhiigter  Minieier) 
in  Petersburg  gewesen,  und  als  Witrendarf  schon  im  folgenden  Jahre 
Starbt  EwaHd  JEViedrich  von  Herteherg, 

Der  Geheime  Kriegsraih  Schtceihard  Weinreich  bearbeitete 
m  dem  Cabinetsministerimn  die  Eeichsangelegenheiien.  ^,Er  isf\  so 
rühmt  Johunn  Jakob  Moser  von  Weinreirh,  ,,untcr  dm  jetzt  lebenden 
Eechtsgelekrteti,  welche  die  Theorie  ufid  die  Praxis  in  dem  Staatsrecht 
terbinden  und  tcohl  imic  haben  ^  einer  der  Geschi(  l-tr.<tm"*).  Er  war 
wsffiSmyUch  Gesandtschaftssecretär  der  G(neralstaaten  in  EegenS' 
hurg  und  in  BerUn  gewesen**);  im  Jahre  1712  erhielt  er  eine 
pinstische  Jhrofessi(r  in  Franhfurt  a.  0.,  begleitete  aber  sitnächst  den 
fmr«f>- ersten  BevoUmäehtifiUn  für  den  Friedenscongress ,  den 
(rrafen  Otto  Magnus  v.  Dönhoff,  nach  Utrecht,  um  sich  in  der  beriihm^ 
im  Universitätsstadt  für  s^ne  Lehrthätigkeit  noch  weiter  auszubilden***). 
Erwirkte  darauf  als  Lrhrer  von  1713  bis  1716,  wo  er  ah  Eegierungs» 
rath  in  württetnhorgische  Dienste  übertrat.  In  Stuttgart  zum  Dircctor  con~ 
sistorii  und  Wirkt .  Geheimen  Eath  befördert,  trat  er  gleichwohl  im 
Jahre  1731  in  preussische  Dietiste  zurück  und  übernahm  das  oben  gemimite 
Iirs<orf  an  Stelle  des  gestnrbenfn  Geheimen  EatJis  Kannegiesser  f) .  Bei 
Vacaneen  pflegten  die  Bewerber  um  diese  Stellung  in  ihren  Eingaben 

L  Eic  den  H«Rn  Qv^bn  T«  Podewib  di«Balialb  zu  inoomiiiodiercn.  Stdl«  inden 

Dero  Befehl  anheün,  ob  noeh  diesen  Ale url  r.  ler  Nacht  von  der  betrübten  Sitaation 
fibeB  so  würdigen  Mannes  und  Arboitcrs  Nachricht  pcpcbon  werden  hoUc." 

•)  Moser,  Lcxicon  derer  jetztlcbcmlon  liecbtßgelehrtea  iu  Teutachlaud. 
ZaUiduui  1738,  S.  138.  In  seiner  8elb8tbiographie{(J.  J.  Mosers  Leben  von  ihm 
•elbst  eaUilt,  a  Aufl.,  Ftankfort  und  Leipzig  1777,  II,  90)  nennt  ihn  Bfoser  seinen 
fSlten  und  bewiilirton  Gönncr'^'. 

**  Wciiircich  an  «ifu  (irafcn  Dönhoff.  Hi  rh'n  19.  Januar  1712,  unter  Woin- 
:>\ch^  Matiunhictcii  hei  «Ich  Acten  des  Utrcchti  r  Frietleiirt,  auf  welche  die  Notiz 

Moser  a.a.  <>.  hinführte,  dass^Weinreich  auf  dum  Friedenscougrese  preussiBcher 
Ugitionssecrot&r  gewesen  sei. 

***)  j^äkh  in  Sonderiieit  in  jore  pMee  eapelder  so  mseben**;  Weinveieh  nn 
<i*e  ungenannte  Excelleiiz,  Utrecht  18.  Juni  1712. 

f  i  Als  Weinrcich  am  l.S.  .Juni  17.31  v»  rcidiirt  werden  Bollte,  nahm  er  an  der 
Claosel  der  I-jidesformel  Austoss:  „Ich  will  auch  mit  keinem  antlom  Potenfatea 
oder  Deioaelb^  Ministris  nnd  Bedienten  die  geringste  Correspoudeuz  oder  Communi- 
MÜsn  habeD.**  Er  leistete  den  Eid  naefa  Itageren  VeriuuidkiqgeD  erat  am  19.  Jimi, 
uchdem  er  sich  ^bloss  seine  Frivatcorrespondenz^'  votfaehalten.  Daas  sich  dieselbi 
Meli  auf  gelegentliche,  obschon  hannlose  Mittheilungen  aus  den  Acten  an  Graf 
Manteuffel,  den  beluumten  B&cbaiBchen  Diplomaten,  ausdehnte,  erhellt  aus  Droy  sen 
V,  1,  117. 
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ikte  Befähigung  als  Deductiotisschrißsi/lJfr  in  dm  Vordergrund  zu 
stetlm*);  Wrinreirh  hatie  die  seine  hereiis  im  Jahre  1719  bacicsoi, 
als  er  fi'tr  den  icürtiemhcrgcr  Hof  verfiel  irdene  Staatssclnifffn  in  Sachen 
diT  .,M(i(rilul(innoder(ition''  im  ftrfnridjfschoi  Kreise  verfassen  hatte. 
Jetzt  als  pretissisehfT  Beamter  fand  (T  noch  oft  Viranhissujifi  zu  puhli- 
cistischer  Bethätiiiung  (No.  7,  S.  8;  No.  VI  S.  32;  JS'o.  XII,  S.  S4; 
No.  XLJ\  S.  .>•/.')).  Weim  eiehs  Stil  ist,  leir  man  nafUf^flieh  an  der 
letzten  Schrift  uahmehmen  wird,  fiocii  damaliger  Weise  scJiwer/ällig  und 
wdtschtceifui 

Als  Weinreiehs  t/est  hu  iu  hie  (iemnilhrit  im  März  1747  seiiu  n  bat- 
äiqm  Tod  voraussehen  //r,s.s%  sehirkte  der  König  Voclccrodt  an  sein 
Kraniienhuff r ,  um  sirji  die  Ptrsöidifhkrit  bezeichnen  zu  lasseft^  die 
Wvinreieh  für  eiyidi  geeigndrn  JJülfsarbeittr  im  Hessor/  d(T  Ikeichs- 
Sachen  nnseJien  intrtlr.  Weinrcicli  nannte  den  Juith  bei  der  Ixegierung 
von  Mindeyi  und  Ti  cklttdnirg ,  Christian  Jlndolf  von  Veite; 
die  Caleim  tsordrc ,  die  denselben  nach  Berlin  h/  ri(  f,  irar  laum  ab- 
geijangen ,  als  Weinreich  bereits  starb***),  üsnabrüclisehes  Landes- 
kind  ivar  Vette  vor  seineni  Eintritt  in  pnvssischc  Dienste  Gesandt- 
sehafisseeretär  seines  Bischofs  in  Wien  und  Begensburg  und  Assessor 
beim  lieichskamnurgericht  gnccsenf). 

Neben  Vockerodts  und  Weinreichs  TJiätiglceit  tritt  der  Antheil 
ihres  Collegen^  des  Geheimen  Bathes  Jacques  Kg  i de  Duh  an  de  JaH' 
dun,  an  den  Geschäften  ebenso  m  den  Hintergrund,  wie  der  des 
Ministers  von  Borcke  im  Vergleich  eu  dem  des  ersten  Cabrncisministen. 
Duhan  (geb.  14.  Mdrg  1685),  der  Sohn  eines  framös^ischen  Frotestanien, 
der  iHK^  der  Aufhebung  de$  Edteis  von  Nantes  nad^  BerJm  gegangm 
war,  ist  der  helcamUe  Lehrer  und  JWimd  Friedrichs  des  Grossen  und 
erhieU  hei  dessen  Begierungsaniritte  seine  Stellung  im  auswärtigen  Amte 
wohl  nur  als  eine  Sinecure;  für  publicisüsche  Zwecke  ist  er  aber  gerade 
weil  er  „am  wenigsten  o€cupieret"ff),  sowie  wegen  seiner  gewandten 

*)  So  beruft  ach  bei  einer  Yacanx  der  Stelle  im  Jahre  1762  Job.  Christoph 
Wilh.  Steck  (Berlin  81.  Oct)  auf  sefaie  Staatwchiiften  und  Dedoetionen,  und  ebenso 

am  1.  Nov.  ein  aiidorer  Betreiber,  Joh.  Heinr.  Gottlob  y.  Jastif  anf  seine  yielea 
mit  Beifall  des  Miiüsterii  ausgearbeiteten  Staatsschrifton, 

**)  Einzelne  Sätze,  wie  der  S.  553,  Absatz  3  von  unten  Wobei  ih  r  Clmr- 
pt'alzische^)  werden  durch  die  vielen  hiiieiiigeachachtclten  näheren  Beutimiuiuigen 
geradem  nnverstftsidlich. 

***)  Eicbel  an  Podewila,  12.  Ittn  1747:  „Da  ich  nuch  inzwischen  heute  fifflb 
Ew.  Exc.  zweites  Schreiben  vom  gestrigen  dato  crhalttMi  liabe,  und  mit  besonderem 
LeidweHen  daraus  das  Abieben  des  Herrn  Geh.  Baths  Weinreich  eiseheii,  00  habe 
solches  Sr.  K.  Maj.  lüuttirbracht  etc.^ 

t)  Padewib  an  den  Ktaig,  Berlin  la  Min  17f7. 
tt)  VeigL  PbdewUfl  an  £leh<d  8.  Oct  1748,  nntan  8.  896. 
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fedar^  wiederholt  m  Anspruch  genommen  worden.  Nach  genauen 
Weisuttrjm  des  Königs  verfasstc  er  die  unter  Xo.  XXXV^  S.  374  und 
ITo.  XXX  Vm,  Ä  39d  ahgedntchtm  Flugschriften ,  ausserdem  fronet' 
sisdie  üeherseizungen  deutscher  Originale  und  Extraits  aus  grösseren 
Schriften  (rergl,  S.  22.  99.  687).    Im  HerbsH  folgte  er  dem  Kö- 

mge  nach  Böhmen  und  verfasste  eine  Reihe  von  Kriegsberichten.  Als 
Friedrich  II.  aus  dem  siegreichen  Winterfeldenge  von  1745  nach  Berlin 
heimlcchrte ,  fand  er  seinen  hochverehrten  Lehrer  auf  dem  Sterbebette; 
Duhan  starb  am  3.  Januar  1745*). 

Der  letzte  der  hölureyi  Beamten  des  Cahi^ictsministerinms  j  der 
Kriegsrath  H ü  d ig  er  vo n  1  lg r  n ,  war  der  Vorstand  des  Arrhivcahinets 
iarchires  secrrtea)  und  des  CJiifJrifrbureau^**) :  unter  seinfr  Aufsicht 
vollzog  sieh  die  Brmldrgung  drr  zu  veröffentlichenden  Stnatsschriflen, 
dm-n  Correctur  er  auch  dir  Jitgel  nach  besorgte.  Zum  Concipierm 
politischer  Actenstiiclr  ist  Ilgen  nur  selten  verwendet  n  orden;  in  unserer 
f^inwlung  sind  die  Itescripte  unter  N(k  XXX If  und  XXXJJI,  S,  365^ 
aus  seiner  Icder. 

Die  Ausarbeitung  d(r  umfangre  ichen  staatsrcchtliehcyi  Dt  durtiotien 
ühemahno  yi  nirhf  die  Beamten  des  Ministprimns,  sondern  andere  vorzüg- 
lifh  htftihif/tt  Krdjfr.  Unter  der  liegiirung  der  beidm  ersten  Könige 
pflegte  man  sich ,  trenn  es  TicchtsansprucJic  zu  entuncJceln  nnd  zu  ver- 
fechten gab,  an  Johann  Beter  von  Lud  ewig  zuwenden.  Am 
15.  August  1G70  zu  Hohenhart  hei  Sehe  ah  isch- Hall  geboren  und  seit 
(xrandung  der  Universität  T\ofessor  zu  Halle  a.  S.,  veröffentlichte 
htdetrig  seine  ersten  Staatsschriften  als  Vertheidiger  der  neuen  preussi- 
«Ä€n  KOnig>: würde  gegen  den  Einspruch,  den  u.  A.  der  deutsche  Ordm 
v»d  der  Papst  dagegen  erhoben***).  Seitdem  wurde  Ijudewig,  der 
1722  die  Kanzler  würde  der  hallischen  Universität  erhielt^  wiederholt 
von  Berlin  aus  mit  der  Abfassung  von  Deductioncn  beauftragt;  er  löste 
seine  Aufgaben  mit  gelehrter  Gründlichkeit, \und  man  wird  sagen  dürfeti 
«Ii  Ueberzeugung  von  dem  Hechte  der  Sache,  die  er  zu  vertreten  Jtatte. 
Vm  Hofmann  hatte.  Ludewig  wenig:  unbekümmert,  um  das  Uriheü 
Anderer,  ein  wenig  dünkelhaft  im  Bewusstsein  seines  aiRseitig  an- 

*  Droyson,  Kriej2:sbcricht(;  a.  a.  O.  1875,  251.  Ein  neuer  Kath  wurde  :m 
i^uban  s  Stille  nicht  ernannt,  (dagegen  berief  der  König  am  15.  Jan.  1746  für  die 
BcKhsangclegeuheiten  einen  dritten  Minister  in  das  Cabinetsministeriomf  denFrd- 
hmn  Willi.  Friedr.  v.  Danckelmami,  der  bereits  am  12.  Juli  1746  steib  und  im 
Man  1747  durch  den  Grafen  Emst  Wilh.'v.  Bretlow  ereetst  wnmle. 

**)  Nach  Ilgen  s  Tode  im  Nov.  17S0  fibenuüuu  die  ente  Function  Hertibeig^ 
<üe  zweite  Vockorodt  (oben  S.  XX\n. 

***)  Holzschuher  und  Siebenkces  Dcducüunsbibliothck,   Iii,  1552,  wo 
lAnSduiften  von  Ladewig  Aber  diesen  Gegenatand  yecMielmet  nnd. 
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erkannten  Hufes*),  hielt  er  mit  schür  Mriminfj  vicJit  zuri'tch  und  be- 
wahrte sich  auf  (Ion  Katheder  nie  in  sei  um  Schrificn  rivr  Frciheii  dn 
Ansicht  und  des  Ausdrucks,  dir  einem  an  die  tiefste  Defercnz  (jeuöhn- 
ten  Jahrhundtrt  auffcl  und  Anstoss  erreqie.  Dass  er  s/rh  im  Octolxr 
1740  zur  Geliendma' /iu)i(i  der  preussischen  Ansprüche  etuf  Sehlesicn 
nicht  rufen  licss,  sondern  mit  Berufung  auf  alfe  Traditionen  d(r 
preussischr^h  Politik  in  Itheinsberg  an  diese  Ansprüche  eriimern  und 
mahnen  zu  tni'c^sen  glaubte**),  ist  eharald(^istisch  für  doi  ireugemeinten 
Eifer,  in  teel ehern  er  sich  als  Wächter  der  Ansprüche  Frettssens  eu 
betrachten  geuo/mf  war. 

Zu  Ludtuigs  ,Jl( ehtsg( gründetem  Eigenthum  des  königl.  Kurhauses 
JPreussen  tind  Brandoihurg  auf  die  vier  Herzogthümrr  in  ISrhlesien" 
(No.  XII,  S.  9fi),  schrieb  Samuel  von  Coceeji,  der  grosse  liefor- 
mator  des  preussisehenJiistiztvesens,  eine  „Ndhtre  Ausführumf  (No.  XV^ 
S.  120),  für  welche  er  seine  Argumente  hauptsüehlieli  aus  drm  Natur- 
rechte  und  dem   römischen  Rechte  entJefmte,   deren    Principien  sich 
seiner    eigen fh und i eh en   juristischeyi   Eiehtung  verschmolzen.  Cocceji 
idjcrnahm   dann   auch   die  Repliken   auf  die  beidm  österrrirhischni 
Gegenschriften  gegen  lAidnvigs  Deduction  u)id  st  inr  ßrgüitzwng  zu  der- 
selben (No.  XVI,  S.  No.  XVII,  S.  2m,    und  veröffentlichte 
einige  Jahre  später  auch  in  der  ostfriesischen  Successionsfrage  eine 
Reihe  ebenso  gründlicher  wie  scharfsinniger  Dcductionen.  Der  Schwer' 
punkt  seiner  Schriften  gegen  den  wiener  Hof  in  dem  schlesischen 
Handel  liegt  nicht  sowohl  m  den  gelehrten^  den  Controversen  des  Leihn- 
rechts  angehörigen  Erthienmgm  fi&er  die  Natur  der  sehlesisckeß 
Lehen,  die  der  Verfasser  dm  Angriffen  semer  Gegner  auf  die  Erb» 
fferbrüdenmg  von  1531t  entgegensMe,  (äs  tn  denjenigen  FärUen,  in  denen 
er  msdmeidiiger  Wetse^auehimJMsÄmtiBe  oftglüchUch^  dieBesehönigungs- 
versneheabferHgi,  wMe  die  ösUrreidiisdienBibUeisUnfitr  das  Verfahren 
Kaiser  Leopolds  heim  AhsMt^  des  Vertrages  von  1686  mocfttm***). 

Die  Schriften,  die  am  8U$e  des  MeiMages  verüffenOida  wrden 

•)  Auf  dem  Sterbebette  loll  Ladewig  J.  J.  Ifooen  Sohn  getagt  haben: 

Er  sterbe,  und  abdann  solle  Moser  der  grosste  Publicist  sein.   „Welches  Vcr- 
mächtTiiss  mir  mein  Sohn  mit  solchem  Lachen  hinterbrachte,  diiss  er  kaum  davor 
reden  konnte,"  erzählt  Moser  (Leben  Ji,  30).   Ludewig  f     ^cpt<  1743. 
••)  Vergl.  unten  S.  66. 

Biographiflche  Mittheilungen  Aber  Coecc^i  findet  man  bei  Trendelenbnrg 
Friedrich  d.  Gr.  und  sein  Grosskauzler  B.  v.  Cocceji,  Abhandlungen  der  Kön. 
Akademie  zu  Berlin.  ].hil.-hist.  Cl.,  1863,  S.  1  ff.  Die  Aiipiben  ührr  CoccpjVs 
Jufreiidgeschielite,  für  die  dort  S.  \V e id  1  ich  Gesch.  der  jetzt  li'bendeii  Rechts- 
geU'hrteu  in  Teutschland  (Meraeburg  1748)  ciüert  wird,  gehen  auf  Ludewig  zu- 
riick,  vergL  die  Yoirede  «i  dem  Cocceji  gewidmeten  Bend  X  der  Beliquiae 
Manmciiptorimi  (Halle  1798). 
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foIHen^  Hess  das  Cabmetammisterium  in  einigen  Fällen  (vrrgl.  S.  545) 
mekt  m  Birlin ,  sondern  durch  die  Comitialgesandtschaft  abfassenf 
mlcher  schon  beim  Regierungsantritt  Friedrichs  II.  der  Geheime  Justijsrath 
Adam  Heinrich  Fall  mann  vorstand.     Er  hatte  1707,  einund- 
zwanzig Jahre  alt.  seine  juristischen  Studim  eu  Giessen  volhmdrt  und 
kielt  sich   seit  1709  in  Köln  auf,    erst   als  VcrtretfT  des  gräflichen 
Hauses  Lippe  beim  uestphälischen  Kreise,  spät<r  als  Rath  des  Kur- 
fürsten Johann  Wilhrlm  von  der  }*falz^  der  ihm  als  Rn'rhsvircir  im 
Jahre  1711  den  Titel  cinf  !>  Hofpfnlzgrafm  (comcs  sarri  piddtii)  rrrlifh. 
Das  Jahr  darauf  übernahm  tr  an  IStelle  snws  verstorbenen  ]'aiers  die 
fvn^tlich-schtearzodjtrgischr  Lamlrichtcrstrllr  zu  Gimborn,  erhielt  17J20 
eiwn  Ruf  als  ordmtlirh<r  Professor  drr  Rechte  nach  Gicssm  ohne 
dnnselbvn  Folgt  zu  leistm,  und  uiird>  J~/27  auf  Empfehlung  des 
ni<:{trs  V.  Ilgeti  durch  Friedrieh  Wilhelm  I.  mit  dem  Titel  eines  Ge- 
himeu  Raihes  als  preussiseher  Dirrrforidlminister  des  westphiilischen 
Kreises  angestellt.    Den  Gesandiseitafisjiosten  in  Rcgenshurg  erhielt  er 
m>  2.  Xoremher  173t>*}.     Sein  brus/{cs  Auftreten  machte,  ihm  viele 
Ftinde  und  veruickclte  ihn  in  immer  neue,  oft  sehr  iirgerlichc  Streitig- 
keiten mit  diti  anderen  Comitialgt  sandten  **).     Auch  in  Berlin  stand 
Follmanu  im  Anfang  seiner  diplomatischen  Wirksandceit ,  obwohl  er 
am  28.  Juni  1740  in  dm  Adi  Island  erhoben  wurde,  in  geringer  Gunst; 
doch  getrann  er  sich  die  Zufriedenheit  des  Königs  in  dem  Ma.'^se,  als 
dieser  sich  idjcrzcugen  mochte,  dass  Streitbarkeit  uttd  unbeirrte  Haltung 
für  einen   brandenburgischen  Gesandten  am  Reichstage  unentbehrliche 
Eigenschaften  waren.    Wiederholt  versicherten  seitdem  die  bündigsten 
Bescripte  aus  dem  Cabimt  den  früher  oft  hart  getadelten***)  DiplO" 
maten  der  königlichen  Genugthmng  über  sein  energisches  Auftreten, 
^oümann  starb,  bis  an  sein  Ende  auf  seinem  schwierigen  Fasten  aus- 
imrend,  am  30.  November  1758. 

Noch  haben  eine  Reihe  wm  Männern  wen^dens  ab  Ueher* 
seiger  ein  JnreeM  darauf,  unüer  den  preuasiachen  ^tbUeisten  der  he- 
pmenden  firiderieiamadten  ZeU  erwähnt  Bn  werden, 

Dass  Sordte,  dass  Dnhan  fransösisdie  ÜAersetmmgen  deutsth  a5- 
if^sMkT  StaallssehnfUn  0^ernahimm^  wmrde  bereits  erwähnL  Duhan  war 
der  ofjßeidle  „3?radüetenr*\  dotk  JMen  anuh  Andere  fir  ihn  ein,  wie  der 

*)  Ntcii  cinflin  nm  PoUmaim  am  25.  Des.  1741  eingenndtoi  Cnnieafaim  vitae. 

••)  ESn  Extract-Rescripts  dos  Kurfürsten  von  Ifuns  d.  d.  23.  Nov.  1740,  das 
in  mainzisrln»  Tiosandtf!  v.  GroiJ.erlila^  in  Borlin  ubf*rfri''bt,  bedauert,  dass  sich 
PoUrnaon  „bei  alleu  uud  jeden  (jielegeuhüiteu,  also  besoudcrs  jetzo,  über  die  Maaseu 
— ftiwiwun  und  recht  gehässig  bezeige." 
VeigL  &  92.  846.  854.  545.  546. 
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JBofraih  SeUmtin  (vfrql.  S.  121)  der  framösisch^eformierte  I^ediger 
Simon  Pelloutür  (vergl.  S.  481)  **) ;  bei  Gelegenheit  xmiereieht  sich  (Much 
einer  der  fremden  Gesandten  in  Berlin  der  Arbeit  des  Uebersetzens 
(S.459).  Von-17r>  hi.^  1747  ist  der  officieUe  Traducteur  der  iVo- 
fessor  und  Prediger  Forme\j  ***). 

Ututsche  Ucb  ertragungen  fran~ö^^ifichfr  Texte  rrrffTtigte  hnUl 
Voekcrodt  (n  rfjl.  S.  689).  bald  der  S>  crrtär  und  Lii<rat  Lnmprerht.  de-r 
nach  dem  i'rtheil  des  KöHifj^  dir  gnvandtestc  detitsche  Feder  in  Berlin 
führtf  (vergl.  S,  438).  Ihnen  reiht  sich  in  rf^/v/s-  .^pätrrer  Zeit  Jceith 
Geringerer  an,  als  Gotihold  Ephraim  Lessing,  der  im  Jahre  1753 
eäie  von  dan  Mini>^tt rium  nusgtgatyjt  yif;  Fingst  hrift  ins  Dent^ehr  über- 
tragen hat,  die  Bcniarqucs  d^nn  rfranger  impariial  Sur  la  dispute  prä- 
sente entre  TAngleterrr  et  la  J'russrf). 

Wenn  latt'inische  Sehr  I  ft  i  n  nöthig  waren,  dica  eine  be- 
soincirhiignuh  Kundgrlning  an  die  Adresse  der  argwöhnischen  und  un- 
ruhigen Nachbarn  in  Bolen  odtr  J>ngarn ,  so  lieferte  sie  anfangs  dtr 
Kanzler  von  Ludewig,  „als  ein  unt(r  den  Gclthrien  Europas  nicht  un- 
bekannftr  Lateiner'',  wie  er  sich  selbstbetvusst  nennt  (S.  200;  vergl. 
S.  lolj.  Nach  Ludewigs  Tode  hilft  Voclcrodt,  unterstützt  von  Pode- 
wils ,  mit  seinem  Lfiii  in  aus  {iS.  474),  odir  dir  Geheime  Justizrnth 
V.  Oskierka  besorgt  i  i)ien  lateinischen  Text  ,.nach  pohn'.^t  han  Stile** 
(S.  658.  689).  Oskierka  lieferte  dem  Minist<rium  in  den  erforder- 
lichen Fällen  auch  die  polnischen  Texte  (S.  689).  Eine  czechi- 
sche  Schrift  lie^s  man  im  Jahre  1744  durch  den  Prediger  der  böhmi- 
schen Gemeinde  in  Berlin^  Paul  Piczger  verfertigeti  (S.  470). 

Die  etiglischen,  hoUändische9if  vlämischen,  iialieniscJten,  spaniscltcn 

*)  SeUeDtm  hatte  im  OeDenldiieetorinm  die  Eipeditkm  ftr  UagMmtft^ 
Halbenfeadt,  Ifinden,  Cleve  und  seit  1740  die  Verwaltung  der  XtCgationskasäe. 

**)  Sein  ^loge  in  der  Histoire  de  TAcadomic  von  1757,  &  439.  VeigL 
■nwerdem  Haag,  La  France  protestaiito,  VTII,  Paria  1858,  180. 
•••)  Mdmoires  de  l'Academie  1797,  S.  55. 
t)  VeigL  den  Brief  Leasings  an  seinen  Vater,  29.  Mai  175S,  Werke  ed.  Lacb- 
mann  XII,  84»  Zn  Bd. XEQ,  850  ist  nadiantoagen,  da« die üebenetBnng  vordem 
ESischeinen  in  den  Zeitungen  vom  15.  Mai  in  einem  Separatdruck  mit  danobea 
stehendem  rnurlischcii  Texte  veröffentlicht  wurde,  den  vir  nor  in  dem  £xemplaxe 
dea  Greh.  iStaatsarchivcs  kennen: 

An  Impartial  i  Foreigners  |  Bemarka  |  Upon  |  The  Prcäcut  Di^ute  | 
Between  |  England  iuod  I^tösaia,  ( In  A  Letter  |  Ftom  A  Gkullemaa 
At  The;  Hegne  To  Hia  Fnend  j  Li  London.  |  Anmerknngen  1  cinea 
nnpartheyischcn  Fremden  ]  über  |  die  gegen w&rtige  Streitigkeit  IswiadMU 
I  England  und  Preussen;  |  in  |  einem  Briefe  |  eines  Edelmanns  in  dem 
ilaag  an  seinen  Freund  in  London.  (  Aus  dem  Englischen,  i  gedruckt 
im  Jahr  1753  —  24  pp.  4".  — 
Baa  fianaOdache  Original  der  Ffaqiaefaiift  iat  TQo  Voekeiodt. 
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Uebertettmigm,  in  denen  einzelne  der  pretissischefi  Manifeste  und  T)c- 
dmctimm  vorUegm  (S,  m  Xdi.  439.  690),  sind  nicht  in  Berlin  ent- 


Ifkht  bloss  in  Preiissen,  wo  die  Uichtmig  des  Königs  seine  Um- 
gehung, mne  Minister  und  Beamten  dazu  nftffordfrfe ,  7VoZ>r>»  litera- 
rischer GeivatuUheit  ahzulerjen  —  niehf  bloss  hier  waren  es  gerade 
die  htrrorragendsten  Persönliehkeitcn .  wiche  sich  auf  dem  puhli- 
risfis^fuv  Gebiete  heihätigten.  In  Wien  hetrachfitr  der  Freiherr  von 
Bartmsiein,  dessen  Wort  in  nUeu  politischen  l'nujen  drn  Ausschlag 
gab ,  die  Piddicistik  als  seine  Domäne :  u  ir  konuneit  auf  seine  Thäiig- 
l:ni  auf  diesem  Felde  zurück  (IS.  515  ff.).  Für  den  münchner  Hof 
schrieben  Graf  Törrimi  und  Freiherr  von  Spon  (S.  f'tO  ff.),  der  Kanzler 
ton  Vnfrtl  und  der  Geh.  Math  Icki^tatt.  für  dm  dresdfwr  Graf  Vonia- 
t^Hcsly  frgl.  S.  (ii.'l)  und  Ernst  von  Mn))truffel*).  In  Holland  machte)} 
Wilhelm  ran  Haaren  und  Alhnju.  (h  r  Pntsirnuir  von  Dordrecht,  durch 
ihre  Sehr/ ff ni  Aufsehen:  von  fran-ö^iachi  n  Staatsmännern  fmdm  sieh 
IN  gesandtschaffliejirn  B(  richten  aus  jovr  Zeit  der  Chevalier  vo)i  Cha- 
rigny.  d*  r  Herzog  von  Jlichelieu.  der  3IarqM)s  Fchielon,  dir  Abbe  de  la 
Ville  als  Publicistem  genannt,  die  beiden  letzteren  Frankreichs  Vertreter 
im  Haag;  auch  dem  spanischen  Gf  sautllni  bei  den  G ouralstautent  dem 
Marquis  de  St.  Crif  wurden  Flugschriften  zugeschrieben. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  wandte  die  engl  is che  Begiiruyig 
dem  publicistischen  Betriebe  zu;  sie  hatte,  was  auf  dem  Contincnte 
fthlte,  Ge(jn€r  im  eigyun  Laude  zu  bekämpfen,  eine  wohlorganisierte, 
UM  den  angesehensten  l'eers  des  Königreichs  geführte  Oppositions- 
presse. Gegen  diese  vornehmen  Bublicistcn  traten  nun  auch  für  die 
Regierung  Männer  ein^  die  ihnen  an  gesellschaftlicher  Stellung  nichts 
nachgäben;  zugleich  aber  verfügte  die  englische  Begierung  iiber  eine 
gmae  Schaar  gedungener  Fressagenten**)' 

Einen  Bundesgenossen  Friedridis  des  Grossen  in  den  Beihm  der 
m^k^m  OpposiUonspresse  lernen  wir  mten  SL  562  ff.  nähet  kmmm. 


Wenden  tvir  uns  von  den  Kreisen,  von  denen  die  l^aatsschriften 
QHsgingen^  zu  denen  ^  auf  welche  sie  zu  wirken  bestimmt  waren  j  so 

*)  UflberEnMtHefaixifih  T.Muitenffid  alsPaUidat  vergl.  Droysen  lY,  4,  7. 

—)  Der  Beridii  der  OonmiMioD,  die  im  Jakre  174S  die  AmtäRttuntiig  Robert 
Wa]pole^B  nach  dessen  Starz  tintersuchto,  enrittmt  als  an  Drucker  und  Sclirifl- 
Rdler  geiahlt  für  die  Zeit  von  1731  bis  1741  die  Summe  von  50,077  Pfimd 
]%  Schilling.  Vergl.  [llansard],  The  parliamcntarj'  history  of  England  from  the 
f-arliest  pexiod  to  the  year  1Ö03,  XII,  814.  N&heres  ergiebt  die  unten  S.  589  b«- 
yottaae  Flngscfarift  Factioa  Deteeted. 

PMHriMte  StMtaMhiiAw.  L  m 
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nehmen  tvir  wahr^  dass  m  Deutschland  das  rege  Interesse  an  den 
Fragen  des  öffentlichen  Lebens,  welches  die  ReformcUion  und  da 
dreissigjährige  Krieg  getceckt  hatteti,  auch  in  den  Zeiten  der  am- 
schliesslichen  Cabineispolitik  akh  nüM  verloren  hatte.  Eine  branäeih 
hurgisehe  JOeäueUonsschrift  am  dem  Jahre  W09*)  hatte  sieh  miesUebig 
darüber  geämsert,  dass  ,,der  gemeine  Pühd,  Krämer^  JBemä^mker,  ja 
öfters  der  Sauer  auf  dem  Dorfe,  die  am  Varwite  0U  neuen  Zeitungen 
dergleichen  Deduetienes  aufhäufen  und  diesdben  gletdmie  die  ÜTonm 
den  FsäUer  lesen  und  kaum  sum  gähnten  Theil  rwkt  einnehmen,  wem" 
ger  aber  andere  hierunter  miteinlaufende,  der  Sadhen  vornehme  Umetändi 
eu  erwägen  oder  eu  unterscheiden  wissen,  alsdann  j  wann  sie  Bier  und 
Wein  beredt  gemacht,  in  ihren  Zechen  und  ZusammenhOnften  solches  der 
grossen  Herren  dedudertes  Recht  hervoreiehen,  examinieren  und  der- 
massm  viel  hiervon  eu  palfem  und  eu  plaudern  wissen,  äass  dem,  s^ 
dies  anhöret,  die  Ohren  wehe  Ümn  müssen"  In  gane  demselben  Sinne  heissi 
es  ein  MenschenaUer  nach  dem  dreissigjährigm Kriege  tn  etner 
am  dem  Jahre  1679**):  „Es  ist  bereits  dahin  gekommen,  dass  der 
geringe  Siandwerksmann  oder  unverständige  Bauer  gar  mÜ  JSkieiir 
anseteung  ihres  Berufs  si(^  erktthnm^  die  ohnbegreifUehen  Geheimnisse 
kaiserUeher  und  königlicher  Ma&sMäge,  welche  meistenthetls  dem  00- 
wissenden  Gott  oUem  bekannt  sein,  eu  ergründen  und  ihrem  närristhen^ 
Urtheä  eu  unterwerfen.  Der  unverständige  Pöbd  wid  ja  äUen^afai 
an  VerwäUun^  des  gemeinen  Wesens  Theü  habm  und  ungebeten  sein 
Urtheü Ober  die  widU^stm  WMä$tdel  aussagen."  Der  „JEu rop äis ehs 
Niemand^*,  eine  Unterhattungsschriff,  die  von  1717  hie  17SSB  m  Le^sig 
erschim,  sagt  von  den  Zeitungen  (Bd.  1,  tlo'.i):  „Wenn  diese  theils  mit 
der  Wahrheit,  theils  mit  der  Unwahrheit  schwanger  gehenden  Bapierc 
von  der  Druckerpresse  herunterkommen,  so  wartet  man  nicht  so  langem 
bis  sie  trucken  werden,  sondern  man  fiilJet  mit  ä>n  neugierigen  Augen 
alsobald  darauf,  wie  die  Fliege  auf  eine  Milchsuppe  oder  wie  die 
K&fer  auf  einen  Pferdekoth.  Diese  Begierde  herrscht  nicht  bloss  in 
denen  Cahincten  der  Höfe  und  hei  den  Grossen,  sondern  auch  in  dff^ 
Studifrstiihen,  in  den  Kaufmannscomioirs,  in  den  Schuhfnhcn,  nuf  den 
Werkstätten  der  Handiverksleute,  in  deti  Cafehäusem,  bei  den  Schulden 
und  JiicfUeni  auf  dem  Dorfe."  Im  Jahre  1758  trschim  eine  Schrift 
„Von  der  Noihwendigkeit  und  VortreffUchkeit  der  Tabagien  eur  Auf- 

•)  Kurten  aiizaig  (I-tit  \'lirsachon,  Wt»lc1ip  da,  den  DurchlriuchtigT^ton  .  .  ■ 
Herrn  Johauu  iSigümuuduu  Marggraticii  zu  üraudenbuig  .  .  .  Bcwogcu,  das  Ihre 
Chnr£  Qu.  biw  daher  nichts  von  ihren  habenden  Bechten  an  den  Gäliachen 
FOntonthihaen  vnnd  Landen  .  .  .  poblieizen  laaaen  .  .  .  Berim  1609.  4* 
Geh.  Bt-A. 

**)  Der  vorwitxige  Tadler. 
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redUerfutlimg  des  Oleickgewichts  in  Europa'''^').  Dass  hishesondere 
die  GcJehrtenhreise  an  den  politischen  Vorfjämjcn  regm  Antheil  nahmen 
mi  unfrr  Umstünden  lieber  eine  Staatsschrift  lasen,  als  einen  wissen- 
schaftlichen Artikel,  können  tvir  u.  A.  aiis  dem  Hamburger  Un- 
parih  eyischen  Corrcspo  n  d entc n  vom  Hl.  A lufust  1 745  rrsehen, 
der  seinen  Lestm  in  dem  Thcil  „von  ffehhrten  Sachm''  das  Kriegs- 
manifest diS  Königs  von  Prenssr))  gegen  den  sächsisch ot  Hof  miiÜ«  iJt, 
tceil  tr  voraussetzt ,  „dass  den  Zt  itungsJesem  anjetzo  mehr  daran  ge- 
kiferi  ist,  nenn  ivir  ihnen  das  Neueste,  so  in  der  politische)/  Welt  vor- 
gehet, html  machen,  als  wenn  u  ir  ihnen  ansageti,  dass  ein  Sehriftsleller 
v(tÄ  in  Gnaden  entbunden  und  s^ich  %md  die  gelefirte  Welt  mit  einer 
neuen  Sduift  erfreut  hat."^ 

  ' 

80  lebliaft  damals  m  aiüen  Kreisen  der  Gesellschaft  das  Interesse 
an  den  politischen  Fragen^  an  den  Händebt  «nd  Verhandlungen  der 
Höfe  und  Cabineie  war,  und  so  gross  wir  uns  demgemäss  die  F«r- 
^n'tung  der  politischen  Literatur  vorzustellen  holen,  so  Weniges  ist  uns 
doch  von  derselben  erhaJtm.  Der  Zustand  der  U  eh  erlief erung 
trfordert  für  unsere  Zu  rrke  eine  eingehendere  Berücksichtigung. 

Von  den  Schriften,  die  als  selbstständige  Drucke  erschienen^ 
pfiegfen  die  officiellen  Ptiblicationen  nicht  bloss  in  der  grösseren 
oder  kleineren  Anzahl  von  Exemplaren  abgezogen  zu  werden,  deren  man 
Sur  Vertheilung  an  die  Vertreter  der  fremden  Mächte,  an  die  Mitglieder 
des  Fürstenhauses  und  an  dir  hohen  Staatsbeamte-n,  sowie  zur  Versendung 
an  seine  diplomatischen  Agenten  im  Auslande  zu  bedürfen  glaubte ;  d<r 
Tkucker  erhielt  die  Ermächtigung ,  weitere  Exemphire  in  den  Buch- 
handel zu  bringen,  und  die  Gesandtsrhaftni  wnrdt  n  ungrieiesen,  Nach- 
drucke zu  veranlassen ;  n  ie  sich  denn  fast  stets  Verh  i/er  funden,  dir  auf 
iitfw  Ko'itcn  dr-n  Nachdruck  über}iahme7i**).  Gleichwohl  gehörten  diese 
Sdirifteii  jKieh  n/cht  langer  Zeit  zu  den  Selindiriten ;  man  erlangte  sie 
htm,  icie  ein  IStaaisreehtslehrer  des  vorigen  Jahrhunderts***)  sagt,  fast 
'wr  noch  ,.bei  öffentlichem  Verkauf  des  BüchervorrafJis  ronuhnur  Mi- 
fttstri  und  Mäihe".  Der  Kanssler  Ludewig  nannte  die  in  seinem  Besitze 

•)  Buxt<-liu<l.' 

**)  Bei  Beginn  des  biebeujährigen  Krieges  bittet  sun  16.  Sept  1756  die  Firnm 
Kaoir  und  EaBÜiiger  in  Fnmkiurt  a.  M.  daa  prewriiehe  answirlige  Amt  nm  die 
CrUubnifiB,  alle  preossischen  PublicationeD  nachdraeken  aa  dfixftn:  ,Je  ania  en 
atoation  de  le«  imprimer  et  röpandre  tr^is-promptemcnt  tant  dans  TEmpire  quo  (laii:^ 
les  aatre?  pay»; ebenso  am  25.  Dez.' de  r.iuuers  in  Utrecht;  weiter  J.  fi>  laeliu 
i&  B«äel,  Stocks  Erben,  SchUlisg  und  Weber  in  lYauküirt  a.  M. 

***)  Chr.  6.  Buder  in  aeiner  Vorrede  aa  G.  Stolle,  Anleitung  zur  Historie 
tejarialiflehen  Gelahrtheit,  Jena  1745,  &  20. 
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befindlichen  Dedudionen  ein  y,seltsame8  Wtldpret\  iffie  es  mrf  den 
grössten  Bibliotheken  und  fürstlichen  Archiven  nicht  zu  finden  sei*). 

Nock  seliener  als  die  offictellen  Drucke  smd  die  Flug  ehr  iften  ; 
denn  diese  losen  Blätter,  zum  Theil  auf  einem  halben  Bogen  gedmuM 

ocl'T  ffar  Eivblattsdrucl-r,  rrrlorm  sieh  noch  leidilUr  als  jene  andm}, 
in  (ler  Regel  umfangreichen  I^tblicationni;  zudem  war  an  sich  ihre  Ver- 
breitwui  n'nr  fferingfrr,  iceil  der  Nachdruck  diefsfr  ohnr  jede  A-Utarisatio» 
auftreiendm,  oft  sehr  „furwitzige^i''  Schriftm  für  den  Unternehmer  sehr 
gefährliche  Folgen  haben  konnte.  Wir  hören  demgemäss ,  dass  der- 
art>fjr  „Scharteken"  und  „Famosh'bcUe"  mit  ganz  crstaMilichen  JPreiscti 
bezahlt  wurden.  Ludewig*"^)  erzählt  von  zwei  Schriften,  die  er  srlbsi 
nicht  mehr  gesehen  hatte,  von  dem  ^^Clevischen  Bettlermantel'"  und  dem 
„Kölnischen  Donnermuth",  sie  seien  ihrer  Zeit  für  je  hundert  Dukaten 
gekauft  worden***)* 


Ein  Theil  der  vtm  den  Höfen  ausgehenden  Schriften  erschien  nicht 
m  Bmeddruckciij  sondern  in  der  periodisthen  Bresse,  den  Zeitungen 
md  Monatsschriften»  JEs  waren  natnenÜieh  d^omeUische  dorre- 
spondensen  und  AetensUUdBe^  die  iheHs  im  WbrÜautf  iheHs  in  Jsuilgsen 
an  soUher  SleUe  sur  Veröffentlichung  kamen. 

Die  Fäden,  welche  von  den  Cabineten  und  Qesandischaftshote^  su 
den  SedadionsMimmem  und  Zeihmgsbuden  liefen,  w&rden  sid$  deuUieher 
erkennen  lassen,  wäre  uns  von  dm  Quellen  der  sog.  ff  entliehen" 
Zeitungen^  wäre  uns  von  den  Geschriebenen  Zeitungen  etwas 
mehr  als  ein  Paar  gans  versprengte  Beste  erhaben. 

Jn  Beireff  der  Geschriebenen  Zeitungen,  deren  Oesduthte 
sieh  bis  über  die  Zeit  der  Befarmation  hinauf  verfolgen  lässt,  ist 
auf  die  Untersuchung  »u  verweisen,  m  der  diese  nicht  gu  übersehenden 
Gesduehtsquellen  primärsier  Natur  und  ihre  eigenthümUche  Bedesr 
tung  den  gedruckten  Zeitungen  gegeniBber  fikr  das  achtsehnte  Jahr- 
hundert gUiehsam  neu  enidedct  worden  sind,   J,  G.  Droysen  htd  | 

•)  Lndewig,  Entwurf  der  Beichshiatorie  &  180. 

**)  L.  P.  Giovanni,  Gennani«  Princeps,  ed.  nova,  Halad  Venedorum  ITllf  | 

8.  653. 

•••)  Die  meisten  der  in  dieser  Sammlung  angeführten  und  beschriebenen  Jüii2cl- 
drucke  von  Broschüren  etc.  liegen  nur  in  den  Exemplaren  des  Kön.  Geh.  S(M^ 
aicliivB  TOT.     Von  Kbliofheken  gewihrlen  die  veifaftltniMintaig  fcidiste  Ani- 
bente  die  kSnigL  Bibliothek  zu  Berlin  und  die  IfintL  plawinrhe Bibliothek  zu  Yürsten- 
stein  in  Schlesien.  —  Alle  Verzeichnisse  preussipcher  Staatsschriften,  wie  die  bei 
Holzschuher  und  Siebcnkees,  Deductionsbibliothek  Bd.  TR,  v.  Kainj>tz, 
Lit  der  Verfassung  des  königl.  preuas.  Hauses,  Berlin  1824,  sind  unvollständig 
und  ungenau. 
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ii  ier  Ahkm^dkmg  ,J)ie  Zatmgen  im  ersten  Jährgehnt  IViedHehe  des 
Grmm*'  *)  den  Na^weis  heigehrackt,  dass  in  jener  Zeit  von  SanUmrg, 
fwi  Käin,  Dresden,  Wien,  Warschau,  Posen,  London,  Paris  atts  in 
regdmässiger  Folge  handschrifUiohe  Correspondaizm ,  in  ihrer  Oeko- 
nomie  den  gedruckten  Zeitungen  gane  ähnUdi^  fheils  an  diese  letgteren, 
ikak  an  Privafyersonm  versendet  umrden,  nammtlich  aber  auch  an 
ilir  Cahhifte:  df^in  die  D^lomaien  glaubten  die  off  überraschend  guten 
Xaf'hrichten  dieser  Corresipondenzcn  mit  dem  > y  rhüHnissmässig  hohen 
hfi<(\  der  für  die  Zuscndmg  gefordert  wurdet  nickt  an  tkeuer  zu  he- 
uJden**).    Oft  wurden  von  demselbeti  Ort  aus  mehrere  derartirie 
Correapondenjsen  versandt,  wie  s.  B.  in  Wien  neben  dem  weit  verbrei- 
teten jfirdinären  wietur  Zettel"  sich  noch  andere  Spuren  dieser  Art 
verfolgen  lassen         Aiknliclur  Natur  une  diese  geschriebenen  Zeitungen 
mr  die  sog.  Regensburger  Comitial-Correspondene,  die  den  kümmerlick 
bmideteti  Vertrettm  der  lUeinen  Fürsten  und  Herren,  diesen  von  zwei 
näfr  drei  Markgrafen  gemeinsckafüich  gehaltenen  Agenten  ^  tcie  die 
Engländer  sie  verächtlich  nannten^  einen  Nehenverdienst  verschafftet). 
Wenigstens  in  einem  Falle  irnr  eine  geschriebene  Zeitung  dieser  Art 
tik  Quelle  für  eine  Reihe  sensationeller  Zeitungsartihel  über  angebliche 
T^äne  Friedrichs  drs  G^rosseu  narhzmvnsm,  uohei  sich  unschwer  er- 
h^itnen  h'isst,  von  urlclur  Seite  dnn  liedadinr  jrnrr  Correspondenz 
>m('  yacitrirht  zufji  qdnfien  sein  wird  ff).  —  Johann  Gottfried  Griesch, 
der  Ilfddctrur  dtr  Hüinhunji  r  (jcschrifbcnm  Zeitung,  von  der  sieh  auf 
ier  StadtbibliotJick  zu  JJrt^ncn  dir  Jahrgange  1731—1756  erhalten 
haben,  erwähnt  in   .<ifinini  Blatte  mehrfach,   dass   ihm  dir  und  die 
yochricht  von  dem  österreichischen  Uesidenteih  in  Hamburg  ^  Baron 
t.  Kurizrock  komme f ff). 

Die  .Jjffrjitlirlten'^  Zritwnqm  hal/in  im  vor/<frn  Ja/irhuudert  die 
ihti]  rerwandtr  Brosriiürrfditrratur  ^  von  der  si(  aurh  an  Altfr  nhrr- 
iroffen  werden*f)f  noch  nicht  zu  verdrangen ^  noch  auch  nur  an  Be- 

•)  Zeitschrift  für  pn-ussUclie  Gre^H-liiclitc  1876.  S.  1  ff". 

••)  Uoui)6Ct  forderte,  wie  Droysen  a.  a.  U.  S.  13  mittheilt,  für  sciuo  Corre- 
fmdeni  moDatUcb  100  Golden.  Von  seinem  Hercnre  Uai  et  poL  sagte  der  Beidu« 
ne^ander  v.  Schonborn  za  J.  J.  Mosern  ^daro  mau  zu  Wien  oft  doifibcr  erstaune, 

»SS  fiir  Dmgo  darin  vorkämen,  die  man  in  Wien  für  die  iuissorr^ten  (Jclieimiüsso 
balte,  davon  n«ir  eflicho  wenige  <'l\vas  wüssteu;"  Mosers  Leben,      Anfi.,  I,  50. 

***)  Vergl.  unten  8.  13ü  und  den  Au£aatz:  Die  ersten  Lubeudbcficbruibuugeii 
Aiadrichs  d.  Gr.,  Zdtsehrift  für  preaasiache  Geschichte  1877,  S.  284. 

t)  Siehe  unten  S.  581  und  Holxsehnher  nnd  Siebenkeea  I,  529. 
Moser'»  Leben  I,  78. 

Tfi  Si.-h.'  unten  S.  81!)  ff. 
ttf  ;  Droy  .-*en  a.  a.  ( >.  S.  l.'i. 

•t)  Die  ältcätt'  bekannte  deutsche  Zeitung,  eine  ötra^burgcr,  stammt  aua  dem 
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äeuimg  sm  eneUAm  vemoekL  Die pubUeisHsdieDiseussion  miksm 
sie  nodi  fasi  ausschUessHk^  den  Flugschriften  überlassen,  die  4n  ihrer 
jbumymUätt  in  ihrer  ephemeren  und  pagabmdierenden  Ensteng  eme» 
Conflid  mU  der  Oensur  nicht  eu  scheuen  haben,  während '  den  Zei- 
tumgen  bei  jeder  JussehreOung  der  Verhtst  ihres  JMinlegs  droht.  Sie 
beschränken  sieh  deshaXb  darauf y  an  die  Naehriehten,  die  sie  bringen, 
huree  ^^ftesnanes^*  m  kniffen,  während  eusammenhängende  und  se^st' 
ständige  Bäsomiements  nach  AH  der  heutigen  Leitartikel  gam  fMn, 
Eine  europäisdte  Bedeutung  hatten  damals  die  Zeitungen  SoUands. 
Die  Republik  war  seit  den  grossen  Friedenseongressen  wm  Nymwegen^ 
Byswithy  Utrecht  der  Mittdpunkt  des  diplomatischen  Verkehrs:  der 
Saag,  sagt  ein  Joumailist  des  'vorigen  Jahrhundert,  ist  ßr  die  D^h- 
malen  dassdbe,  was  ffkr  die  Kaufleute  die  Börse.  Die  Regierungsform 
des  Landes  brachte  es  mit  sich,  dass  die  Berichte  der  hoUändischm 
Gesandten  im  Auslande  ahhald  nach  ihrem  Einlaufen  im  Haag  behufs 
der  Vertheüung  an  die  ^^Herren  Begenten''  ilurck  den  Druck  ver- 
vielfältigt wurden;  die  w eifere  unvermeidliche  Folge  war^   dasfi  ihr 
Inhalt  auch  in  anderen  Krrisrit  hehamü  wurde,  weil  weder  die  hoch- 
mögendeti  Herren  selber  diese  Sachen  ah  Staatsgeheimnisse  behandelten, 
noeh  auch  die  Setzer  in  der  StaatsdrticJcerci  reinen  Mund  hinten*}. 
Wetin  nun  auch  die  Gesandten  in  ihren  ofßcirllni  Berichten  nur  solche 
Sachen  meldeten,  deren  Veröffentlichung  man  sich  gefallen  lassen  durfte, 
alle  JMchlungen  geheimer  Natur  dagegen  in  Privatbriefen  an  einsehe 
Mitglieder  der  Generalstaatm  oder  an  dm  Grefß(T  niederlegten^  so 
gab  CS  doch  immer  Mittel  und  Wege,  auch  in  das  Geheimniss  dieser 
vertraulichen  Berichte  einzudringen**).    Ebensowenig  konnten  die  Ver- 
handlungen der  fremden  Gesandten  imMaag  lange  g^eim  bleiben***)» 

Jahre  1609  und  wird  auf  der  Univeraitatöbibliothtk  zu  Heidelberj^  aufbewahrt^ 
veigL  die  ICtflwilnng  von  J.  Opel  in  der  Magdeburgiiohen  Zeituug  1877,  No.  9. 
Eboid.  Jabig.  1876,  No.  849  £  aind  «ine  Beihe  anderer  Zeitungen  ans  dem  Bcigiaii 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  nachgewiese]!. 

*)  Die  Schlesischc  Zcitunc^  vom  4.  Nov.  1748  meldet  unter  Kntterdam 
20.  Oct,:  ,,Dr('i  vereidete  Dnickn-  de^  Staats  haben  sirli  vor  wenigen  Taj^^'n  un- 
sichtbar geuiacht;  mau  giebt  ihnen  Schuld,  sie  hatten  die  ersten  Abdrucke  von 
allen  Sehziften  des  Staats  einem  fremden  Ifinister  eher  snkommen  lassen,  als  denen 
Hetien  von  der  B<^enmg,  nnd  davor  jeden  Monat  200  Gulden  gOMgen". 

••)  Bericht  des  preussischen  Ges.  Grafen  O.  Podewils,  Haag  23.  Mai  174^ 
Depuis  qu'une  partie  des  lettres  du  sieiir  van  Hoey  a  öte  iinprim^o  publiquement 
^vcrgl.  unten  Ö.  353),  on  a  pris  la  r(3solution  de  ne  faire  ioiprimer  pour  l'usagc  des 
ptovinces  des  r6gens  de  vilM  qae  les  lettres  qtii  sont  adiemte  aas  Btals- 
GMn^ranz,  et  qni  ne  eontiennent  ponr  Toidinaire  qne  des  nonrelles  frivolei.  VUiff^ 
ces  pricantimiB  on  continne  i  rendie  pobüqnes  les  piteee  les  plns  secrötes  de 
l*^t 

•••)  VergL  S.  306  ;  807  AF.;  328  Amn,  4;  671. 
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So  fim  den  hoJUtnäis^en  ZeUmgm  eme  Fläle  aiähmUsehm  Mar- 
ürkis  0u,  ihre  lUiMaliigkeü  venehaffU  ihnen  Abonnenten  m  ganß 
JBmpa,  diese  umU  VerhreUung  aber  4bie  wieder  die  Wechselwirkung 
mw,  im  9ieh  die  Liplomaien  0wr  MiUheilung  dessen  ^  was  möglichst 
bAami  werden  soütef  mit  Vorli^  gerade  der  Zeitungen  Hollands  be^ 
Oenim*). 

Die  Bresspolisei  wurde  in  den  vereinigten  Provinsen  giemli<^  lax 
gAanOM.  Ihtr  ditrflen  die  inneren  Zustünde  oder  die  äussere  Politik 
ies  Landes  sdbst  nicht  kriUsiert,  noch  den  Oenerdlstaaten  befreundete 
Mächte  angegriffen  werden**).  Deshalb^  md  weil  die  meisten  hoUdn- 
disdken  Zeänngen  von  ösierreickischer  Seite  Sidmentionen  besogen  und 
einen  grossen  Theil  ihrer  Auflage  fnwft  den  benachbarten  habsburgischen 
yiederlanden  äbsetMlen,  war  es  schwer^  Kundgebungen  gegen  den  wiener 
Ettf  in  der  hoUHnäisd^  Presse  Aufnahme  mu  verschaffen***). 

Der  Natur  der  Sache  nach  behaupteten  unter  den  Zeitungen  Bot- 
loMb  die  Ml  der  damaligen  WeU^rache  geschriebmm,  die  franeösischen, 
ter  den  in  der  Sprache  des  Landes  erscheinend^  den  Vor r am/. 

Aus  der  Zahl  der  ersteren  licqcfi  bei  den  Acten  d(.<  (rfhcimen 
Saatsardnvs  einzchic  Nummern f)  der  Lcidnier  Nom^ flies  Extra" 
ürdinaires  de  divers  endroits  (Verleger  Etienne  Lusae),  der 


•)  VcrL'l.  S.         :i32.  354.  4.57.  .137.  G43. 

Am  lt.  Au;.ni'<   1T{'2  fiborrcicht»^  der  franzrisisfh.'  n..f-(li:\ftor  itn  Hanj;. 
Marrjiii-i  F«'nelon,  den  Suiuten  ein  Memorial  mit  einer  lif^chwcnli-  nhvr  die  Schrift 
^'achricht  You  der  wider  die  Stadt  Luxemburg  im  Jahr  1730  angctiponuenen  Ver- 
tAtaif*  —  nDer  Bnehhindler  wurde  swar  vor  die  depatierte  ConmiiBaion  dtiert) 
m  tanseigen,  tod  wem  er  solche  Schrift  erhalten ,  allein  aU  er  einige  fremde 
Ifinetros  nannte,  »o  hdrte  die  fenu're  Untcrsucliunj;  bald  auf."    Netie  Enrop. 
Fama  87.  S.  249.    Ebond.  S.  2*17  wird  nachj^etraircn ,  dass  die  Sidirift  auf  VtT- 
<>alaääaQg  der  öBterreichit>ciieu  (jrcsandteu  Herzog  v.  Aremberg  und  Burou  v.  liei- 
iAidi  möfentlicht  sei   Im  Jahre  1744  wird  dami  anf  Beclamation  des  prenari- 
«1«  Gcaandten  eine  Untenachnng  g^gen  den  Bedacteur  dea  Holland.  Praat- 
Ttsr  eingeleitet,  wa»  dem  üranzitsischen  Gesandten  Abb^  de  la  Wie  Änlaaa  giebt, 
*^ippn  Refreiiten  zu  erklilrcii:  (iiril  uc  naiiroit  s'empöcher  de  lenr  faire  remnrqner 
^  diffterence  qu'il  y  avoit  entre  ce  proeede  et  celui  qu'ils  avoient  eu  envers  le  roi 
•oa  audtre  il  y  a  deux  aus  —  ein  willkommener  Vorwand  für  den  rcnsionär  von 
HoQiad,  daa  Veifthren  an  yecaehleppen,  weQ  man«  wie  er  enteehnldigend  an  dem 
pT^ischen  Gesandten  sagt,  weitere  Vorstellungen  von  FrankreiGh  an  gewftrtigen 
k*ben  würde,  wollte  man  dieses  Mal  die  Strenge  des  Ooaetzes  anwenden. 

***)  Verpl.  S.  .5.'iS.  Der  prcua«»iftche  Kesident  Ainmon  sebri'ibt  Haajr  l*^-  An^rust 
n4ö:  Presque  toua  les  gazetiers  de  ee  pays  reyoivent  de«  gratitications  de  la  cour 
^  l^amei  et  taai  par  ee  naotif  que  ponr  se  rendre  agröable  aux  ji^tats  et  pour  aug- 
*CBtar  le  dibit  de  leors  gaaetlea,  fla  j  ina&rent  raremeat  lea  nonrdlea  dMnrorables 
^bfile«our  et  les  falsiüent  presque  toujours. 

t;  Eine  Uebersicht  der  Gazette«  ^-trang^-res  circidant  en  France  avant  la  re- 
voktiiOQ  ^ebt  £.  Hatiu,  Bibliographie  de  la  presse  periodique  fran^aise,  Paris 
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Qageite  de  la  Haye  (AKtome  de  Öroo0,  der  Nouvelles  d' Amtier- 
dam  (0.  T.  Breiti^,  der  Gagetie  d'üireehi  (de  JürnUer^,  Die 
Gageiie  de  la  Haye  ersduen  dreimal  wöAenÜu^y  die  drei  emderm 

moeimtid. 

Vm  den  hoUändiseh  gesehriAenen  Blättern,  den  ,^Cowranfen*\ 
sind  der  Amsierdamse  Courani  (Jm  8pa$t9er0;  Opreehte 
Nieuwe  Groninger  Courant  (ST.  S^hee)^  die  beide  mceimdl 
wö^entlidt  ausgegeben  wurden,  der  dreimal  erscheinende  Leydse 
Courant  (Anthony  de  Klopper)  und  der  nur  ekunai  m  der  Wodie 
heraudowtnende  Opreehte  Dingsdagse  Haerlemse  Courant 
(Lsaak  m  Johannes  Enschede)  hervoreuhd>en. 

Innerhalb  der  deutschen  Fresse  hatten  die  grösste  Bedeutung  und 
Verhreitunff  die  von  dtr  Coi'^ur  hcfreitm  Zeitungen  der  JReiehsetädff. 
doch  wurde  auch  ihre  Unahhätufigkeif  durch  die  Mücksichtc^i  tcesentUeh 
beeinträchtigt^  urJclir  sie  im  Intrresse  ihres  Voiriebs  omf  das  Thum' 
und  Taxierst  Jioi  Rt  ichsposiamt  nehmen  mussten'^  . 

Von  dem  Eedadeur  der  zweimal  wöchentlich  erscheinenden  Ga^ 
getie  de  Cologne,  Franz  Ignaz  Moderique,  sagt  Friedrich  der 
Grosse  scherzend^  dass  Maria  Th(re<iia  nur  ihm  es  verdankt  habe,  «fenn 
sich  im  österreichischen  Erb  folgekriege  die  HoUihuUr  ihrer  Sache  an- 
geschlossen^"'^).  Durch  lioderique's  Blatt  untrden  die  deutschen  Zeitungen, 
die  Köln  hatte,  vollständig  in  den  Hintergrund  gedrängt. 

Auch  Frankfurt  a.  M.  hatte  eine  weitverbreitete  französische 
Zeitung,  dm  Ar  ant- Cour  cur  ou  Nouvellcs  extraordinaircs  de  divers 
cours  et  autres  lieux  principaux  de  VEurope,  begründet  von  der  Varrctt- 
trapp  sehen  Buchhamllung***)  und  anfänglich  von  einem  Franzosen^ 
Marc  Anioine  Emanufl  de  la  Barre  de  Beaumarchais,  redigiert,  der 
später  Mitarbeift-r  Jioderique's  an  dtr  Gazette  de  Cologne  n  urde.  Der 
Aranf-Coureur  wurde  Montags,  Dimsfags .  Freitags  und  Somujhe)y1s 
ausgegrhcn:  an  dnhS( Iben  Tagen  Hess  Varrndrapp  seit  dem  Herbst  1741 
auch  eiw  deutseJtc  Zeitung  erschf  inni :  Fr  a  nlfuriisehe  B er  i chte 
von  vorstehender  Kni^erienhl  und  Krämnig.  u  />  aueh  von  denen  Staats-. 
Kriegs-  und  Friedensanyelegmheiten  (nach  erfolgter  Wald  unter  dein 

1860,         wonach  »ich  berichtigt,  was  J.  v.  .Schwarz köpf  im  AUg. Lit.  Aiuoig«!» 
Jahig.  1800,  S.  1475  fiber  das  Alter  der  franz.  Zdtungen  HoUancb  angiebt 

*)  „Alle  ZdtuDgen,  welche  in  TeatBcUand  Con  haben  wollen,  mfi»en  aicfc 
nach  dem  Sinne  dieses  Ilauses  (Thurn  and  Taxis)  richten,"  sehreibt  der  pienflaiflehe 
Beadent  v.  Frejrtag,  Frankfiirt  a.  M.  21.  October  1755. 

••1  Th(^rö."*('  de  leurs  bra^  fortilKi  sa  lij;ue  |  Et  ue  dut  ce  secours  qu'au  sennon 
de  lioderirmt':  (Euvres  XI,  lU.  aim-:;!.  Droyson.  Zeitunpnn  a.  a.  O.  9—11- 

Nach  .1.  V.  Seh warzkupf  Uclx-r  ))oliti><cho  und  gelehrte  Zeituiigeu  zu  • 
Frankhirt  a.  M.,  Frankturt  1602,  S.  19,  üu  Jahre  17;M. 
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fABinim  TUd:  Fr,  Ber.  wm  cKmm  SUmtS;  KriegB"  und  IHedenS' 
mjfei).  AMserdem  hegass  I^ramkfuri  hereUa  seit  dem  Afifmge  des 
M&dmim  Jdhrhtmderta  das  Journal  in  Frankfurt  am  Mayn, 
vier  mal  hei  den  SerUnistken  JBirhen  mu  haben",  das,  im 
Mre  ]ßl5  von  dem  Frankfurter  B9irger  Egenolpk  Enmel  begründet, 
twA  ketde  unier  dem  aUen  Namen  forätesMU*)  —  und  die  Kais. 
ReiehsoherpostamtS' Zeitung,  begründe  JßJß  und  eingegangen 
3866;  in  der  uns  hesehäfügenden  Zeit  druckte  und  verlegte  sie  Joh. 
Btrnk.  BUkenberg  der  ÄeUere, 

Die  Regenshurger  Zeitungen  verdankten  ihre  Bedeutung  dem 
BeiMage,  der^  mit  der  hureen  ünterbre^ng  von  1742  bis  1745,  in 
den  Mauern  ihrer  Stadt  semcn  Säe  hatte.  Die  Priv.  Historisehen 
Nachrichten  erschienen  wö^enÜieh  einmal ^  ohne  sich  an  einen  he- 
ttimmten  Tag  zu  binden  (vergl.  unten  S*  413)  f  bei  Christian  GotÜieb 
Sciffarl  in  den  drei  Hachen  an  der  Haide;  und  auch  der  Kais.  Priv. 
Vhparihpijifirhr  C ah  ine t a-Courier  machte  nur  einmal  in  der 
Woche,  des  Sonnta{/s,  eim  „Tour'\  wie  er  seine  einzelnen  Nummern 
narmte,  „tvorinnen  die  vomehtnstc  Begebenheiten,  Virändmingm,  (jlück- 
Üfike  und  widerwärtige  ZufäUe  geistlicher  und  weltlicher,  christlicher 
Wld  undiriMlicher  Staaie^i  htrz  und  in  einnn  natürlichen  Zusammen' 
hang  ersahlet  werden.''  Noch  die  No,  Jß  09.  April)  von  1741,  die  letete 
um  den  un<i  vorliegenden  Nummern  aus  diesem  Jahre,  nnmt  als  Ver- 
heer Joh.  Casp.  Memmels  seel.  WOUb;  die  folgenden  Jahrgänge  er" 
tehienen  bei  Heinr.  Oottfr.  Zunkel. 

Augsburg  wurde  die  Augsburger  Ordinari  Zeitung  von 
Andreas  Jacob  Masdtenbauer  taglich,  eine  andere,  die  von  Meyer**)^ 
wöchentlich  sweimal  ausgegthen.  In  Nürnberg  erschien  eine MeichS" 
fosUeitung. 

Für  Norddeufschland  war  der  Mittelpunkt  des  Zeiiungs- 
hdritbs  Hamb  u r g .  I) ie  Staats-  und  gelehrte  Ze i i u n g  d e s 
Hamburgi  fich  en  unpartheyischen  Corrtüp  ondenten  ,  rer- 
Itgi  und  gedruekt  von  fiel.  Georg  Christ.  Gnoids  Erben,  und  dir  Ham- 
burger Relafions  Courier,  gedruckt  bei  sei.  Thomas  von  Wirrings 
Erben  im  güldenen  A.B.C.  bei  ihr  Jlörse  —  (rschiencn  beide,  jene  in 
Quart,  diestr  in  Octar,  u'öehndh'eh  r/'rma/***). 

Diu  Missvcrstäiiduiss  von  Vi  ntz.  <ia.-s  «las  Journal  bi'rtnts  im  17.  Jahr- 
bundert  (nnc'<*^ai)u''"n  s.  i.  bfnoliti<^'t  L.  liOcjxM-  in  d«*in  Autsut/.f  ilie  Zeitungeu  und 
di«  Post,  Archiv  lür  l'oat  und  Telegraphie,  Berlin  1670,  S.  399. 

**)  Eb  lieg«!  uns  nnr  Anaachnitte  ans  dieser  Zeitang  vor,  so  da»  der  Titel 
vAt  angegeben  werden  kann. 

***]  Der  Courier  crnchien  nach  Soli  war z köpf,  Zeitunp'u  in  Frankfurt  S.  2 
Vit  ir>MO.  der  Corr«>spoudent  seit  1731;  ein  dritte»  tlort  cr\vAhnt('s  Harnburger  Blatti 
Wücbeutlichen  Nachrichtuu  (seit  1724),  liegt  uns  nicht  vor. 
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Beg9iiuMgt  durA  die  NaMandiaft  Bambmrgs,  wid  dmek  die 
Cmmr  ihrer  UmdesflkrsÜi^en  SMrden  wenig  hMHigty  hrachkn  er 
oucA  die  Zaimgen  Altona* e  m  einer  gewissen  BttUAe:  der  viermtU 
ersdieinende  Beiehspostreuter,  gedrwM  in  der  Wüwe  Wriei  primL 
BuMrudkerei,  und  der  Altonaische  Mereurius,  den  bis  Ende 
1744  Christian  OotUieb  Wendt  in  sehr  preussenfeindUehem  Sinne  rede- 
gierte.  Auch  die  Mamburg  benachbarten  B&rfer  Wandsbeeh  mnd 
Schiffbeck  hatten  ihre  Zeiiungen*). 

Wie  die  (dtonaer  Blätter  durften  si(h  von  den  in  fürstliehen 
Territorien  erseheinenden  Zeitungen  auch  die  Er  langer  mit  grösserer 
Freiheit  hnrrrjm ,  die  grade  mit  dem  Beginn  der  vierziger  Jahre  eine 
mehr  als  lonilf  Brdeitturuf  erlangten.  Im  Jahre  1741  begründete  der 
Vrofesüor  Johami  Gottfried  Gross,  vordem  Ijehrcr  an  preusaifichen 
Gymnasien,  am  Pädagogium  in  Halle  tind  am  Kloster  Bergen  bei 
Magdeburg  (geb.  1703,  f  1768),  eine  Zeitung  s..  t.  Kurtzg  ef  asster 
Ans::n(i  aus  der  neuesten  Weltgeschichte  unter  dem  Namen 
Christian-Erlangischer  Zc i tun rf extraet,  eine  Fortsetzung 
des  Co  bürg  er  Zeitung  sexir  actes**) ,  an  dr^^m  letzten  Jahr^ 
gangen  Gross  mitgearbeitet  hatte.  Das  neuh^ründdc  Blatt  erging  sich 
unablässig  in  diredm  Ausfällen  oder  versteckien  Bosheiten  gegen 
Preu<iscn,  ohne  dass  die  Marlgräfin  von  Baireuth  ihren  königlichen 
Bruder  gegen  dieselben  hätte  schützen  tcoUen;  liefen  dann,  wie  es  meder^ 
hoU  geschah,  ernste  Beckunationen  aus  Berlin  am  baireuther  Mofe  em, 

*)  Droysen  a.  a.  0.  6.  7.*  Im  Jafture  1747  erschien  in  Scluffb«dc  eine 

Zeitung  in  Versen,  vergl.  NouoEurop.  Fama  141,  S.  774. 

••  \  Die  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  benitüt  von  dem  Cohurger  Zeitunp^extracte, 
j^u  tinden  bei  Paul  Günther  Pfotenhauer",  die  Jahi^änge  1722 — 1730  laus  dox 
BibL  von  Friedrich  Nicolai),  von  dem  Erlangcr  nur  den  ersten  Jahrgang  1741. 
Die  Jabxging^  1722—1725  des  enteren  soll  nach  einv  handwfibrifUichep  Notis  in 
dem  Kxcinplar  der  königl.  Bibl.  der  bekannte  David  Fanmnann  göBcbrieben  haben. 
Dass  im  .lalin-  1749  von  Nfucni  ein  Coburgi  Ii »t  Ausznp  aus  allen  Theilen 
der  NeiH'.-^ten  Geschichte  ernehien.  erpi<'l)t  eine  Stelle  in  di»r  Neuen  Kurop. 
Fama  (Heft  160,  S.  767).  Die  Zeituugscxtracte  sind  ein  Mittelding  z\^ischen 
den  «igeniliehen  Zeitongen  und  den  unten  8.  XLV  beepiochenen  HonatBMhriften. 
La  eteem  Vorwort  an  dem  Jahiigang  17S0  der  hallischen  Wöehentlielien  Rela- 
tionen, die  auch  eän  derartiger  Zcitungsextract  sind,  heisst  es:  „.  .  .  Ist  gleich 
Anfangs  bei  Heratisgebuncr  der  liiesigen  Zeitungen  die  Einnohtung  getroffen  worden, 
dass  axisser  den  drei  gewöhnlichen  Zeitungsbl&tteru  je<le.sin:il  zu  Entlo  der  Woche 
eine  Belation  der  merkwürdigsten  Sachen,  so  in  der  Woche  eingelaufen,  ausgegeben, 
nnd  alfo  daa  Neueste,  obwohl  je  snweilen  noch  üngewiiee,  denen  Zeitungen, 
dasjenige  aber,  wwren  man  währender  Zeit  und  bis  auf  Sonnabeiul  hinlängliche 
Gewiasheit  erhalten,  der  Relation  einverleibet  worden."  Auf  die^^e  Art  werde 
y,80Wohl  der  Curiosität  durch  die  drei  ersteren  Zeituiigsblütter  als  auch  denen 
Liebhabern  der  Historie  durch  die  wöchentliche  Relation  Satisfactiun  gethau." 
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» tog  sUh  Gross  m  die  Mauern  der  heMehbarten  Beichssiadt  Nüm- 
krg  mtrüdt  oder  enMeA  ondb  fßold  natk  Wien*),  Mit  seinem  dettt' 
$Am  Zeihmgsexlraet  wetteiferte  die  Erlanger  framUsiscke  Zeitung t  wie 
wm  meinte^  mdK  eilme  Einfluss  des  Erlanger  Umversitätdunulers 
8iipen/ilte  redigiert,  der,  wie  der  preussiseke  Besident  Buirette  in  Nfkn^ 
herg  herit^itei,  ^^mit  8r,  Mqj.  «dir  maXeontent  su  sein  siih  verlauten 
hmm^  weil  8e,  Mqj,  ihm  nickt  genug  Distinetion  erwiesen  hab«^**). 

Von  den  Zeitungen  anderer  deutscher  Staaten  wären  nur  etwa  noch 
äeNouvellas  de  Li^ge  (Eoerard  Kinis)  eu  nennen,  denen  dieNa^ 
Ursduiß  HoXtands  eu  Gute  kam,  ohne  dass  der  Bisthof  ihnen  Zwang 
auferlegte. 

Dagegen  standen  in  dtten  deutsehen  Staaten^  die  eine  grössere 
MaMedaUung  hatten  und  eine  sdbstständ^e  Politik  fahrten,  die  Zei- 
Imgen  unter  genauer  Censur  und  konnten  geradezu  als  ofßdeUe  Organe 
Idrachtet  werden***),  so  vorAUem  das  Wieneriseke  Diarium  (in 
im  neuen  Mitkat^  Saus  hei  Jokann  Peter  v*  Ghelen)  in  Oesterreidi, 
md  die  Zeitungen  in  Berlin  und  in  den  preussiscken  Jhrovinsialhaupt' 

Jn  Berlin  erschien  seit  1722  die  Berlinifiche  privil.  Zeitung 
ron  Ätidreas  Piudujer  (die  heutige  Vossisehe  Zeitung)^  und  seit  1740  die 
Btrlinischcn  Na  r  Ii  r  ?  r  h  f  r  )i  von  Staats-  und  G  elchrten 
Sachen  wm  Ambrosius  Maude  {im  Jahre  1876  ais  Spenersd^  Zeitung 

*)  Vfrpl.  Droys<'n  Z«Mtun;,'fn  a.  a.  (>.  S.  9.  Am  24.  Miirz  1745  whreibt 
Podewils  au  Eichel :  „1>üt  Autor  der  Erlaugiächeu  (iazette,  Groas  genamit,  äoll  dem 
9(BW>Bcn  Rufe  und  den  publiqucn  Zeitung«!!  nach  aidi  nach  Wien  retirieret  haben, 
inzwischen  ist  doch  unter  den  mit  heutiger  Post  zur  K6n.  Unterschrift  abgehenden 
dachen  ein  nachdrückh'chos  Scbreibon  diesorhalb  an  den  Ilomi  Markgrafen  zu 
ikin-uth  bolindlich."  Auch  am  12.  April  1757  golit  ein«'  Hcsclnvi  rdf  über  rJrosB 
1^  Baireuth  ab,  der  seine  Zeituug^blätter  fast  posttägUch  mit  den  nachtheiUgsten 
I^ivafariieiten  und  gröbsten  Anzüglichkeiten  anflUle;  es  tnOehte  dBeeem  ineonigiblen 
^  fibelgeannten  Menaehen  sein  Handweric  gtaslieh  gelegt  weiden.  Ueber 
Oro68  giebt  es  eine  ganze  Literatur;  zu  den  bei  Meuscl,  Lexicon  der  vomJahie 
1750— l«tX)  vnr.-^forbnKMi  teutsclieH  Schriftstell  er.  Leipzig;  1802  ft'.,  IV.  :{09  genannten 
^duriften  tragen  wir  noch  nach  die  auf  der  fürstl.  liibl.  zu  Fün^tenstein  befindliche: 
Abfertignng  des  erlanger  Zeitungsschreibers  und  seiuer  Alliierten  mit  ihrer  un- 
fwatei  Kritik  Aber  Tenehledene  in  Brealan  gednickte  BUtter.  Bredan  1760.  4. 

**)  Droyaen  Zeitnngen  a.  a.  O.  S.  9.  Es  ist  denelbe  Si^emUe,  dem  die 
^iiAgräfin  ihre  Memoiren  zum  Zwecke  der  Herausgabe  vermachte. 

*••)  Am  27.  November  1786  bittet  der  Huchdnicker  ünger  in  Berlin  um  die 

SiUubnias  zur  Begründung  einer  Hofzeitung.  i:Ir  wird  abschlägig  beschioden,  weil 

^nriti  zwei  privilegierte  Hofaeftttttgem  heat&ndon. 

t)  In         «  erschienen  die  Leipsiger  Zeitnngen  (TttgL  y.  Witaleben, 

GeadL  der Leipsiger  Zeitong,  T.^ipzig  18G0),  in  Baiem  die  Mfinehner  Ordinari 

Poitzeitung,  in  Stuttgart  die    Wöchentliche  Anseige  von  Nettigkeiten 

»woU  aUhier  als  auf  dem  Lande." 
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eingegangen).  In  die  ersten  Jahre  der  Regierung  Fricdrkks  d.  Gr» 
fnJlm  wiederholte  Versuche,  eine  frangMsehe  Zeümg  m  der prewa^ischem 
Mauptstadt  zu  hrrfründen,  durch  die  man  ni  rinr-m  nrö^aeren  Puhlihim 
m  sprechen  Icah^ichtigie.  Formeys  (vcrgh  oben  S.  XXXII,  unten  S.  69} 
Journal  de  Berlin  ging  bereits  im  Jahre  1741  ivieder  ein;  im 
Jahre  17^  erschien,  von  Jordan  redigiert,  der  Sp e ctateur  en  Alle- 
magne,  und  mit  dem  Jahre  17 4S  begann  der  Buchhändler  Schmid 
eine  Gazette  de  Berlin^  die  aber  auch  schon  mit  dem  Ende  des 
Jahres  wieder  einging.  Als  es  bei  Beginn  des  zweiten  schlesischen 
Krieges  doppelt  nothwendig  erscheinen  mochte,  die  preussische  Folitik 
in  der  Presse  zu  vertreten,  begründete  der  Marquis  cP Argens,  der 
..moderne  Demokrit",  der  sich  damals  als  königlicher  Kammerlierr  und 
Mitdirector  der  Akademie  in  Berlin  aufhielt,  die  Wochmsehrift  Obs  er - 
vatenr  Holl  an  do  i  ^ie  erstchim  angehlieh  inljciden  bei  Paul  Gautier 
und  erreiffe  das  hbhaffcsfp  Außehm,  ohne  sich  indess  Imujer  ~u.  haJtm^ 
ah  bis  in  die  rrstm  Woehe^n  drs  Jahres  1745.  Die  Jetzieu,  ni( Id  meJir 
crhaltmen  Xumnurn,  sciitieb  der  Berliner  Akademiker  Joseph  du  Fresne 
de  Frat)eh<ville*). 

In  StetUn  er. schien  die  Stettinische,  in  Magdeburg  die  Ma gde^ 
hurgisehe  Zeitung,  in  Königsberg  die  Königsbergisch  en 
Zeitungen.  Dfr  Clevische  Courier  du  BaS'Bhin  scheint  erst  in 
eüoas  späterer  Zeit  entstanden  eu  sein^"^). 

In  Breslau  hatte  unter  der  öst/Treichischeti  H/rrschaft  bereits  seit 
1656  eine  Zeitung  bestandci/ .  die  mit  der  preussisehen  Besitzergreifung 
einging***).  Statt  ihrer  trat  mit  dem  Jahre  1742  die  Schlesische 
Priv.  Staats-,  Kriegs-  und  Friedenszeitunfi  von  J.  J.  Korn 
ins  Leben,  die  heutige  SehJesische  Zi  itung.  Eine  Breslauer  französische 
Zeitung,  für  die  der  IVocurator  der  Kriegs-  und  Bomänenkammer 
Andrö  Bigotiier  nach  Ausweis  der  Aden  am  30,  Dezember  1742  ein 
Frwüeg  erhielt,  scJieint  bald  wieder  eingegangen  zu  sein. 

In  Ostfriesland  erschienen  seit  August  1747  Wöchentliche  Ost- 
friesische Anzeigen  und  Nachrichtenf), 


•)  Da.s  Nähere  bri  Droysen,  Zeitungen  a.  a.  O.  S.  80  -  38. 
**)  Seine  lilüthczeit  lallt  in  die  Zeit  seit  1767,  als  ihn  der  ehemalige  Jesuit 
Jeftn  Haiuson  ans  Oulx  in  Kemont  redigierte;  veigL  Schwarskopf  im  AUge* 
meiiitMi  literamcheii  Anzeiger  Isul.  S.  355.  In  Betreff  der  hallischen  Zeitungen 
VCrgl.  dii'  Aiinifrkmipr  oben  S.  XJJI. 

•••)  Vergl.  (b'ii  JJritra^.^  /.iir  ( icsi  liiclit..'  <les  schlesischen  Zdtongdwesena  von 
löÜÖ— 1820,  Schlejii^he  rruviuziaiblattcr  LXXl,  1820,  Ö.  33. 

Nach  Sehwarskopf  im  Allgemdnen  literariachen  Anieiger  1801»  8. 856. 
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Die  poUUstiien  Monatsschriften  oder  Journale^  wie  sie 
inA  Ml  normen  Jährhmäert  tm  QegensaU  tu  dm  ZeUmgen  nennen^ 
eaAdten  nicht  bloss  eine  ^tsammenstdlimg  des  von  den  Zeikmgen  ge- 
hroAten  Materials,  sondern  aut^  Originahniitheikmgen;  ettgleiek  ge- 
stattet ümen  der  grössere  Bamn,  über  den  sie  verflogen,  die  Aufnahme 
asuh  der  umfangrei^eren  Staatssehriften;  endUdi  fehlen  ihnen  audi 
räsonmerende  Partien  iticM. 

Ihre  Vorläufer  sind  die  seit  den  aehtmger  Jahren  des  seehss^mten 
Jahrhunderts  ersdteinenden  haUbjährliehen  Messrelalionen  oder  Bda- 
tiones  historieae;  eu  eigenihOmUcher  Ausbildung  aber  und  sur  BUUhe 
gdaugen  sie  erst  ein  Jahrhundert  später  in  HoUand,  als  nach  Auf' 
hArnig  des  Edicts  von  Nantes  die  firansösisehen  BSfugiis  und  an  ihrer 
Spitee  gerade  die  Korgphäen  der  framösischen  Bildung  von  ihrem  Asyl 
im  Haag  aus  einen  Uterarisdien  und  publieistisehen  Baehehrieg  gegen 
Imdewig  XIV,  eröffnen*). 

Die  daimais  entstandenen  Monatssduriften ,  die  Lettres  historiques, 
im  Esprit  des  nomdles  «.  s.  u>»  ißferdauerte  sä$nndU(^  der  Mereure 
historique  et  politique,  der  im  November  1686  von  dem  herü^ 
Ugten  Memoirenfälscher  Courtilg  de  Sandras  begründet,  dann  eine  Zeit 
lang  von  Bierri  Bagk  herausgegeben,  erst  im  April  1782  mit  dem 
hmidertoitbemmdachigigsten  seiner  je  sechs  Monatdiefte  umfassenden 
Dsodegb&ndehen  eingegangen  ist.  Seit  1724  redigierte  Um  Jean  B&usset  **) 
mä  grossem  Geschick  und  grossem  ErfoJg;  man  bewunderte  namenBifk 
üe  BeflexionSj  die  der  Mereure  in  einem  besonderen  Abschnitte  seiner 
Endhhmg  der  Thatsachen  folgen  liess.  Roussets  Standpunkt,  über  den 
er  sich  in  der  Vorrede  zum  Maiheft  des  Mereure  von  1743  anlässlieh 
der  Entstehung  eines  Couricrs  Veridique  ou  V Anti- Rousset  em- 
gehend  auslässt,  ist  der  patriotisch-holländische;  von  diesem  Standpunkt 
aus  tritt  er  im  Jahre  1741,  als  die  Scau ächte  noch  hoffen  konnten  den 
König  von  l'rcussen  auf  ihre  Seite  zu  zichm,  sehr  warm  für  die 
preussischen  Forderungen  gegm  die  Unnachgichigkeit  des  tviener  Hofes 
ein  (rergl.  namentlich  die  Vorrede  zum  Jahre  1742)^  wahrend  er,  seit- 
'im  die  Verbindung  Pret4sse)is  mit  Frankreich  erkennbar  wird,  je 
länger  je  fcimlseliger  gegen  Friedrieh  IL  auftritt,  um  erst  nach  dem 
dresdner  Frieden  seine  Angriffe  gegen  ihn  n  iedei'  einzustedlen. 

Neben  dem  Mereure  gab  Rousset  eine  Monatsschrift,  zumeist  belle- 
trütisehrm  Inhalts,  das  Mag a sin  des  Fvenemens,  heraus,  das  seit 
1^43  Lp  ilo g  14  cur,  seit  1745  L e  D  e m  o s  t  Ii  i  n e  modtme  und  seit  1747 
LAroeat  pour  et  cnv  fr  e  h  iess,  eine  Karh  tthmung  und  zum  Theil  eme 
Ueherseteuttg  der  englischen  Magagines  (Gentleman  Magazine,  London 

•  Vcrgl.  A.  Sa  von     Hist  de  la  litt,  fraiivaise  4  T^tranger,  IVucis  1858|  59. 
**)  Niheres  über  ihn  bei  Droyseiii  Preusa.  PoL  IV,  4,  12. 
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Magazinr).  Es  ist  uns  ebenso  umiq  u  ir  das  seit  detn  Januar  1743  im 
Haag  ins  Lrhcn  gdrctnie  Journal  univ  er  sei ,  wie  die  N  o  uvcll  fs 
du  Cahinct.  Lc  sage  3[o  is sonciir  u.  Ä.  zugänglich  (feworden. 

Oh  nrhiti  doli  Mtriurr  und  scinm  Nachahmungm  auch  Monats- 
schrifltn  i)i  der  Land<  ^^sprachi  in  HoUdnd  (Tsrhioir»,  war  vorerst  nidd 
zu  vrntitffhi.  JhigrgcK  hinide  eine  hollämlisclir  Si  uustralschrift  hmuizi 
ivn'dr)! .  di  r  Ku  ro})  i sc  Jir  Mercnrius  (/seit  1710  Neihrland.-^'la 
Gl  drnkboi k  ('I  Eiü\  Merc.) ,  der  seit  dem  Jahre  JO'JO  in  Amsterdam 
erstlrien;  vrr  der  A,  L.  ist,  der  sieh  in  der  Zeit  des  östcrrticJiischm 
Erhfülgekrirgrs  als  V<rfa^^rr  angirhi,  war  nicht  festzustellen.  Ein  ähu- 
liehes  Werk,  der  Eu  r  o  p  i  s<li  c  Staatsseeret  ar  i  u  s ,  d<T  ran  1741 
bis  1756  imlbjährlich  in  liaarlcm  herauskam,  ist  uns  nur  aus  Cüatcn 
bekannt. 

yach  dem  Cluster  der  französischen  Monatsschrift«')}  Hollands 
teurde  im  Jahn  1701  in  Luxanburg  La  Olef  du  Cahinct  des 
Prinecs  begründet^  die  ~eitueise  in  einer  Auflage  von  40,()00  Ejcivi- 
plaren  erschienen  sein  soll*),  sodass  der  wiener  Hof  durch  dieses 
Organ  dort  von  seinen  Niederlanden  aus  den  weitesten  Einfluss  aussm- 
üben  im  Stande  war. 

Die  deutschen  Monatsscknften  standen  hmUr  den  franjsösisdieH 
an  Werth  und  Ansehen  wiederum  sehr  eurück**). 

Die  älteste  und  eughkh  die  gelesenste  Uforum  die  tStOSi  begonnene 
leipziger  „Europäische  Fama,  wel<^  den  g^emeHtUgen  Ziatand 
der  enropdMun  Mfe  enidedBet^'  (seit  1796  Neue  K  FX  Ihre  BUi^ 
geitf  die  unier  die  Redaetian  des  „wegen  seiner  witzigen  und  an- 
gendunen  Sekreibart  sehr  hdidften"***)  Sinold  von  SchBüi  fäRt»  war 
1740  bereits  vornüber  ^  obghidi  sie  der  Magister  GoiÜob  Sdi^mMmf) 
nod^  m  redd  sorgfältiger  Weise  fortsdete;  der  Verleger  war 
der  Budihändler  Gleditsdt, 

GUid^äUs  m  Leipzig,  hei  Meinsms,  Uess  der  Magister  Mtehad 
JRanftff)  die  „Gepealogisch-historisehen  Nachrichten  von 
den  aMemeuesten  Begdfenheiten^*^  erst^einen^  eine  Zeüsehrißt  äie  von 
173U  bis  1739  aHs  „GenetO,  Jrdnoarius'*  sid^  kdigUeh  mtf  das  geneor 

•)  Vergl.  J.  A.  Fnbriclus  hi  der  Vorrode  za  D.  J.  Morhof,  Polyhistor  liter. 
philos.  et  pnu-ticus,  ed.  III.  Lubeeae  1732. 

••)  l>ic  Neue  Kur  op.  Fama,  Heft  159,  1748,  S.  202  spricht  mit  Itesiguation 
von  dem  ,,ekelhafteii  CkBefamaelcfi^  Ihrer  dentKhen  LBmldeate^  ,,irelche  lieber  an 
omichtiges  ftanaOoecheB  Blatt  anlahrai,  als  daea  na  eineiii  ehrlicheD  Tentsohea 
zugestehen  wollen,  daas  er  dergleichen  Kfinste  andi  gelernt,  die  wir  bei  den  Aus- 
läiidern  suehon.'' 

Vergl.  Mosers  Leben,  3.  Aufl..  IV.  UG. 
t)  Vergl.:  Die  ersten  Lebeusbejiclireibuiigen  Friedrich.-*  d.  Gr.,  Zeitschrift 
ffir  preusa  Gesch.  1877,  8.  290. 
tf-)  VergL  ebend.  S.  824. 
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lopsche  Gebiet  hescJiränh  t  hatte,  unter  dem  vcründerten  Titel  aber  mich 
die  politischen  T<(i/es(rr/f/ni<:se  berücksichtif/te.  Hin-  .'Sprache  (jeffen 
lyeti$.<m  ist  oft  sehr  aus/alleml,  tvührend  die  Europ.  Fcuna  nach  allen 
Sf'^iteti  hin  f  inr  tfc^u  isse  Zurürlludtumf  hf  nhtichtet .  wohl  um  in  detn 
Veiten  Kreise  ihrtr  L'sn'  nirgends  MissfuUt/i  zu  ernyen. 

Der  ,,Eh  r  0 p  a  i  s  (  h  r  Staatsseer(t<irins,  u  rJcher  die  iieurstm 
BrqditnJintrii  HiijKirthtyiseh  erzählt  u)id  rernünßiii  l>rurtheilf,''  rrschie)i 
sn't  1734:  jedoch  )iicht  ohne  Unte)'ltre<  jaouf*).  Sein  dnoidton  ist 
l'ranzosenh/iss.  Uefjer  dm  Ort  des  Drsdieincns  und  über  dtn  Verfasser 
ist  uns  tiichi.^  bekannt. 

Zu  den  r/en(innte)i  dri  i  ..Jounidh  n"  iretoi  mit  dt  ni  Beginn  des 
(rsteti  schlesischen  Krieges  ein(  lu  ihe  neuer,  voti  de)i,e)i  teenigstt  )is  eines 
sich  in  der  Guiist  des  rublikums  festzusetzen  friissie  und  erst  mit  dein 
Ende  des  östfTreiehischen  Erbfolgekrieges  sein  Erseheiniii  eitistelHe. 

Von  1741  bis  17  Iii  erschienen  als  esamiete  N  aehr  iehten 
und  Doc  u  m  c  n  te  von  d  e  m  g  e  g  e  n  le  ä  r  f  i  g  en  Zu  s  tan  de  des 
Herzogthums  Sehlesien,"'  (iO  Hefte,  die  nachher,  1744.  in  fünf 
Baitdm  unter  dem  Titel  Johann  Gottfried  Hnymanns  G  es  amlete  s 
Kriegs-  und  Eriedensarchiv  (Leipzig  und  Görlitz,  Sigm.  Ehreih- 
fried  Richter)  ausgegeben  wurden.  Noch  ehe  die  letzten  Hefte  dieser  ersten 
Folge  erschienen  waren,  begann  Haymann  ein  neues  Unternehmen,  ohne 
hedle  Beschränkung  auf  Schlesien^  dctö  Neueröffnete  Kriegs-  und 
Friedens arehiv  (die  erstem  aeM  Mefte  s.  t.  der  aufmerksame  Frcy- 
mämrer  in  und  «m  DeutsMind) ,  das  im  Ckuuen  70  Hefte  oder  adU 
Bands  mnfoMi  (Leipzig  md  GürUfg  17U—175^,  Ihr  die  heiden 
mkn  Bände  «ntd  no^  von  Boffmam  sdber  verfasst^  die  Forlsetmmg 
ffM  Johann  Eekmeh  Spindler.  Der  Skmdpunkt  beider  Sd^ftsteBer 
ist  ein  aaMnedm  sdehaiseher\  Haijfmaim  war  kursäehsistker  Chkemer 
Begisbraior, 

Ein  (kmeurreiymniemehmen  des  Ha^fmamtschen  war  die  Sehle- 
iische  Kriegsfama,  von  der  1741  und  17iJS  neun  Qwmihefte 
ersduenm.  Boss  die  Verfasser  m  der  Thai,  wie  sie  angthen^  Sdik' 
tier  waren  j  st^eint  die  LoedOcmnbiiss  bu  hesUOigen,  mit  der  Bd,  V, 
&  $0  geographisdte  Versehm  der  regensburger  Zeitungen  eorrigiert 
werden;  auA  enOM  die  Kri^sfama  originale  und  ins  Eingekie  gdiende 
MftAeäungen  vlber  Vorgänge  in  Breslau.  Auf  dem  Titelblatt  wird  als 
Ort  des  Brsi^einens  Frankfurt  und  LeipMig  angegeben;  do^  wird  die 
^egefama  in  Breslau  gedrudet  worden  sein^  wenigstens  finden  sich  ihre 
ngeidh6mUdien  Vignetten  auch  in  der  bei  J,  J.  Korn  m  Breslau  1741 
gtdntdsten  und  verlegten  SHesia  dipUmaUea  von  WaHÜier,  Die  Kriegs- 

•)  So  findet  ach  Heft  88  (1748)  die  Notix,  daas  die  FortMtsimg  der  Staata- 
■diiift  durch  gewisse  Hindexiiiflse  one  Zdt  lang  unterbrochen  gewesen  sei. 
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fama  vertritt  bis  zu  der  Besetzung  Breslaus  durch  preussitche  Truppen 
(12.  Auffust  1741)  sehr  eifrig  dir  am  2.  Januar  1741  stipuliciif  Xtti- 
trah'tät  der  Stadt*).  Vntni  wird  rrhelle^i  (S.  96),  in  wie  mwn/anischer 
Weise  einzelne  Thrilr  der  Krieffsfama  zuf^amnu  rvi»  flicht  worden  sind. 

Andere  iiiriodischc  Blätter,  die  d<r  Krieij  i^eit  1741  ve)'anlasste^ 
zumeist  bald  rorühcrgeheiKh  7  'nt(riif  hmuw/en ,  wie  das  Pragmatisehe 
Arehiv,  da>i  in  Erfurt  (rschetnende  Wettiheatrum ,  das  Nmerüffnete 
Cabinct  f/ross«-  Herren,  das  Kriegstheatrum  Böm.  Kaijserlieher  MaJ. 
und  Kön.  hoher  Alliierten,  Neueste  BeichshandJungen  auf  erfolgtes  Ah- 
lehen  Kaiser  Karls  VII.  u.  A.  Jcennen  teir  nur  dm  Titeln  naeh  aus 
huchhändlerischcn  Anzeiycn  in  den  damaliycn  berliner  Zeitungen. 

Ben  ]^Io7Uttssehriftm  stehen  diejetiigen  periodiscJinh  Werke  zur 
Seite,  die  auf  Darstcllu)ig  und  auf  liäsonnement  verzichtend  lediglich 
Samml  ung  cn  von  St  aatss  chri  ft  en  sind.  Wie  jene  sieh  an  die 
Messrelationcn  anschlicsscn,  so  stehen  an  der  Spitze  dieser  Sammlungen 
die  Acta  Publica  des  Michael  Caspar  Limdorp,  die  mit  dem  Anfang 
des  dreissigjährigen  Krieges  begonnen  bis  zum  Jahre  1721  fortgesetzt 
umrden  Ber  in  diesem  Jahre  erschienene  achtzehnte  ihrer  mächtigen 
Folianten  umfasst  die  Jahre  1690  und  1691;  die  Sammlung  hatte  also 
mit  den  Zeitereignissen  nicht  gleichen  Schritt  halten  können.  Deshalb 
hatte  bereits  iSSff  einer  der  Fartsetger  des  Limdorp ,  der  nürnberger 
EaihseomideiU  Christoph  Leonhard LeudUmier  dem  Pseudonym  Amtetikm 
Faiber  eine  neue  Satmnkmg  h^gonnen^  die  Europäische  Staats^ 
hantlei;  sie  Mite  das  an  die  OeffenißiMeit  kommende  Material  vom 
poimsdien  Brosehikren  md  AetensHidten  cMoM  nach  dem  JErstheinen 
in  hanilßehen  Octavbänden  eusammen,  die  je  nach  dem  vorhandenen 
Stoff  in  kleineren  oder  grösseren  Zwisthenräumen  ausgegeben  tenrden. 
Zur  Zeit  des  österreichisihen  JSrbfolgehrieges  war  der  Herausgeber, 
naMem  noih  LewM  Tode  (1717)  eine  Zeit  lang  dessen  f^temaK^er 
Schreiber  Paul  Jjorene  Widmann  die  Sedaetion  gehabt  hatte,  der  mar' 
burger  Brofessor  Johann  Carl  König* 

Als  nadi  dem  Tods  Karls  VL  das  mülsniheßends  MaHeridl  genoatUg 
ansdwooUy  veröffenfUehte  König nd>en  der  Sfaatskanslei  nodi  die  Seleeia 
juris  publiei  novissima,  Qkithmhl  aber  ersdiien  der  bereOs 
erwökfUen  Firma  Varrentrapp  eu  Frankfurt  a,  If.  noeft  eine  weitere 
derartige  ^ibUeation  niM  msei^emdss:  vom  Jahre  1741  ab  veröffent' 
UdUe  sie  in  Oetavheßen,  deren  je  swölf  einen  Band  bildeten,  die 

•)  Theil  V.  und  VI.  erschienen  bereits  naeh  Besitzergreifiuigj  sie  sind  an- 
gezeigt in  der  Berlinischen  Zeitung  vom  21.  Sept.  1741. 

^  Yetf^.  E.  Fischer,  M.  G.  Landoip,  Programm  des  LoiBenrtMtibchen  Gjm- 
naaimna»  Beriin  1870. 
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^Sammlung  einiger  Staatssehrifien,  welche  nach  Abiehen 
Kaiser  Karls  FZ  Bum  Vorsehein  gekommen  und  die  gegen' 
KärHge  wiehüge  Staatstmgelegenheäen  in  TetOseklmid  betreffen"  (4Bde„ 
s.  l,  1741—1743);  daran  schlössen  sith  aJs  Fortseinmgen  die  „Histo- 
rische Sammlung  von  Staatssehriflen  mir  ErUkOerung  der  neuesten 
Wdt-  und  teuisehen  Beiehsgeschit^ten  unter  Kaiser  Carln  Fi7/^ 
0Bde^  Frankfurt  174A—174Bt)^)^  »die  Neue  Sammlung  von  Staats- 
sdrifUn  JMT  ErUmdermig  der  neuesten  Wdt-  und  teutsdten  Reichs- 
gesdnehten  nach  Ableben  Kaiser  Carls  VW  0Bde,,  Frankfurt 
1745— 17S)  und  die  „  Vollständige  Sammlung  von  Actis  ^ibUeis 
und  Staatss^riflen  sum  Behuf  der  neuesten  WeU-  und  teuisehen  Beiehs- 
historie  unter  Kaiser  Frans**  (8  Bde,,  Ihmkfurt  1749— 17SS). 

EioUand  edierte  Jean  Bousset  den  Beeueil  hisiorique  daetes, 
negociaiions,  memoires  et  trait^  depwis  la  paix  dUirecht  (ä  la  Hage 
1718  ff,  XXI  voü.)  als  eine  Art  Urhmdenbueh  zu  seinem  Mereure 
hisiorique  et  poHiigue;  hürsere  SchriftsUk^  finden  siA  hdufig  in 
beiden  JMUcaiionen  gemeinsam» 

Weitere  Verbreitung  erhielten  die  FuhUcationeti  der  Höfe  durch 
die  gJeichzeitif]  mit  den  Ereif/tu'.'^mi  oder  bald  nach  ihnen  entstandenen 
ersten  zusam  mmfa^ifn  ndcn  Darstcl hingen. 

Alle  diese  Gcschichtsu  f  rly\  die  mit  Vorliebe  die  biographificJir  Form 
xcfihhyi^kennzeiehnmsich  als  imlir  oder  minder  fabriksmässig  aus;(jefi(hrte 
Compilationen  ohne  jeden  originalen  Werth,  aber  sie  treten  tcns  als  Ersab 
ein  für  die  verlorm  f/erjafu/eneft  Xeituuf/en;  dcrjenir/e  Tlteil  des  Quellm- 
materials,  der  das  Zieisehem^tadium  der  Monatsscliriftvn  uml  Itemeils 
nicht  durchlaufen  hat,  sondern  aus  Üriffinaldrue/cen  oder  aic^  Xrifioifjen 
unmittelbar  in  die  ersten  zusafumenfassenden  Darstellmvjen  über(/e(ja)iijeti 
i^t,  wird  sich  in  den  meisten  Füllen  nur  bis  in  diese  tertiäre  Schrift 
surück  verfohjen  lassen.  Aus  der  (janzen  Masse  der  Compilationen  in 
biographischer  Form  kommen  für  die  rierzi(j<r  flaiirc  des  vorigen  Jahr' 
hundf^ts  hauptsächlich  in  ISeiracht  die  Helden-f  Staats-  und 
Lehensgeschichte  Friedrichs  des  Andern^  U  Bde,,  Frankfurt 

*)  Der  Yorberidit  des  YerlegecB  mm  sweiteii  Bande  Bigt,  daas  der  ProfeMor 

König  sich  nicht  habe  entbrcchen  können,  die  Sammlunfij  vor  einen  uimüdiigeii 
Ucberfluss  und  Misshraueh  anzugeben.  „Nur  weis«  ich  nicht,  woher  oftgedai'hter 
Hm  Professor  das  praotrndiert«'  MonopoHimi  crlmltcn ,  sok'ho  Acta  publica  alh'in 
fl»  edieren  .  .  .  Uebngeuä  aber  wird  eben  dicjior  Jlerr  l*iofw!«or  nicht  in  Abrede 
Mm  kSimen,  dan  Tielleicht  mehr  ab  die  Hftlfte  der  Inaher  von  mir  gedruckten 
P'iecen  ihme  nicht  eher  m  Gtoaichte  gekommen  ala  in  mdnen  Sammhmgen.**  — 
Vieilächt  war  der  J.  D.  v.  Olenschlager  bei  der  Herautf^gabe  der  Vurentrsppi- 
*^^pTi  SamnihniL'-  It-  thrilirrt,  der.  wi"  anf  der  folgenden  Seite  erwähnt,  für  Vanen« 
trapp  die  „Cie>chii  ht('  des  interregni'^  schrieb. 

VtalMiaciie  äUatMchiiften.  L  IV 
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und  Leipzig  (Jena)  lliß—THO^  mä  die  Gesehiehie  und  Thaien 
der  Königin  Maria  Tkereiia,  4  Bde.  (Jena)  1748^1746  (forU- 
gesetgt  als  Europäische  Staats-  und  Teutsehe  Beiehs- 
Historie  unter  Kaiser  Frang  l).  Beide  CompüaHonm  haben 
das  Äetenmaterialj  welches  sie  in  den  Slaatssdiriften  und  Zeitungen' 
vorfanden^  dem  Worüaute  «oeA  m  ikreBarstdktng  aufgenommen,  während  , 
die  meisten  dhnliehen  Werke  von  diesen  urhmiÜi^en  Zugaben  absahen.^ 
Als  Verfasser  des  ersteren  Werkes  ist  Christian  Friedr,  Sempel  nocA- 
weishar^  der  aXs  Boctor  der  BetSite  in  HaUXe  a.  8.  lebte;  er  hat  vie^ 
leicht  oueft  die  „GesehidUe  und  Thaien  der  Kihugin  Maria  Theresia*' 
verfasst*). 

Sorgsamer  gearbeitet  als  die  grosse  Menge  dieser  Con^^Haüonenist  die 
hei  Varrentre^  erst^ienene  Geschichte  des  Interregni  nach  Ab' 
sterben  Karls  VI  (4  Bde.  4\  Frankfurt  174Ji—X740  von  demfrant- 
furter  Staatsreehislehrer  Johann  Baniel  von  Olensehlager**),  die  ihre, 
Enistekmg  nickt  aussMessUA  der  buckhändUrisi^ien  Specidatim  gu 
danken  hat^  sondern  aus  gddu/iem  Interesse  gesdurieben  ist;  ebenso  Ade^  . 
lung*s  erst  einige  ZeitnaehdenBreignissenbegonneneBragm.StaatS'' 
gesehiehte  Europens  von  dem  Ableben  Karls  VL  (GoÜta 
1763—1769),  Ber  Verfasser  der  letsteren  hat  «efton  damais,  na^  gwei 
Jahrgehnten,  Zeitungen  und  originale  Drucke  der  Staatssehriften  und 
Flugschriften  nicht  mehr  zur  Hand  gehabt;  er  kann  smA  für  vide  seiner 
Angaben  nur  auf  jene-  Heldeng eschichtcn  u.  s.  w.  berufen. 

Van  Werth  ist  cndUd^  noch  ein  aus  Holland  stammendes  Werk  mit 
einer  grossen  Anzahl  von  Angaben ^  die  wir  nur  hier  finden  und  die 
offenbar  dm  hoUändifichm  Zeitungen  entnommen  sind***).  Im  Jahre 
1739^  mit  dem  AusbnirJir  des  spanisch-englischen  Krieges,  begann  der 
gelehrte  Bruzen  de  In  Martiniiiref)  auf  Veranlassung  des  BuchhänMers 
Adrian  Modjens  im  Haag  den  Etat  polit ique  de  VJEuropegu 
schreiben,  eine  Art  Zeügeschichte ,  wovon  wöchenÜich  ein  Bogen  er- 
scheinen sollte,  die  aber  iviederhoU  Unterbrechungen  erlitt;  im  Qamen 
erschienen  (bis  1749)  dreisekn  Bändchen. 


YpTfr].:  Die  .  i^tcti  L''l)eii.sbc8cliNibimgeu  Friedrichs  d.  Gr.,  Zdiscbrifl  für 
pxeuKs.  (»fsch.  1877.  S.  2_'7.  L'47. 

••)  AU  Verla-sacr  den  aiioiijin  er^Uicucucn  Werkes  kennt  ihn  schon  die 
Nene  Europ.  Fama,  Heft  77  (1741)  8.  868.  Olensehlager  gilt  ab  du  Ur- 
bild dea  Goethe'schen  Narein  im  sechsten  Buche  yon  WUhdm  Meisten  Lehr- 
jahxen. 

***)  la  einx^en  FlUen  liess  «ich  dies  noch  nachweisen,  yeigL  imten  &  821, 
Änm.  1. 

t)  VetgL  Dro/sen,  Treufis.  PoL  IV,  4,  88. 
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Van  der  LUeraiur  der  MonaiBsdtriflen^  Sammkmgei^  gletdueU^m 
GetMekkwerie  ist  etwas  mehr  m  den  sicheren  Part  der  Bibliotheken 
migekmfen,  ais  von  den  wie  im  Sturm  tersiobenen  Blättern  der  Zeitungen, 
Gteiekwohl  dürften  die  wenigsten  Biblio^eken  wdlstOndige  Serien  der 
•orstdkend  angeßhrten  periodis^en  Werke  hesitsen,  während  man  doch, 
toB  das  Makrial  ofiuh  mar  amähemd  vollständig  hei  einander  sein, 
mM  eine  einsebte  Sammhmg,  nicht  emsdne  Monatsschriften  «wr 
Hand  ndimen  nmss,  sondern  ihrer  vieHe^  denn  wohl  jede  enihäU  Stücke^ 
He  in  die  anderen  nieht  Aufnahme  gefunden  haben.  Nicht  minder  selten 
sind  die  ersten  susammenfassenden  Darstellungen»  Von  der  Melden- 
gesMehte  Friedrichs  des  Ändern  fand  man  schon  im  Jahre  1764  schwer 
ein  voOständiges  Bxemplar*),  Und  wem  es  trotsdem  gelungen,  sid^ 
diese  ganze  enÜegene  und  fragmentarische  Literatur  eusammeneutragen, 
der  empfindet  dann  in  sehr  hemmetider  Weise  das  Fehlen  brauchbarer 
Inhaltsverseiehnisse  und  wird  die  Klage  chiea  Zeitgenossen  begründet 
findetiy  dass  man  ,,oft  wegen  citu  r  einzigen  Beg^enheit  oder  Urkunde  wohl 
drei  bis  vier  Bände  vergeblich  durchblättern  muss****). 

Eine  ganze  Heiko  voti  Scliriften  ist  in  diesni  Sammchverken  über' 
haupt  nicht  su  findm ,  f:rJhst  wnin  man  sie  alle  durchsehen  n  ollte ;  so 
smd,  um  um  auf  Beispiele  dir  folgetnlen  Puhlicnfion  zu  beschränken, 
die  Flugschriften:  Lettre  dun  Bourgeois  de  Dor dreckt.  Lettre  dun  geMr 
komme  frnyuois,  Conseil  d'ami  ä  M,  deBdrtmMdn,  Bäfiexions  sur 
f  instr^tctioH  de  la  regence  d'Hanovre  pour  3/.  de  Busch  u.  s.  W»  (unten 
8,  374»  6X5.  516)  nirgends  ivieder  abgedruckt  worden;  es  fanden 
sieh  nur  die  den  Acten  beiliegenden  JSinsMrucke,  von  der  einen  ist  nur 
mfch  die  Handschrift  vorhanden. 

Bin  verhängnissvollerer  Uebelstaml  als  die  Unvollständigkeit  dieser 
Sammeltcerke,  ist,  nach  der  entgegengesetzten  Bichtung,  ihr  Beichthum  an 
ung enauen  und  an  untergeschobenen  Siikd^ 

Die  Stücke^  die  in  der  That  das  sind,  für  was  sie  sich  ausgeheyi^ 
heftnden  sich  durchu  eg  in  einer  sehr  traurigefi  Tejctverfassung.  Bs  gilt 
dies  m  geringtrrm  Grade  von  den  in  den  Sammehverke^i  reproduciertiii 
BroFf  hürrti ,  die  sich  in  der  Hegel  nur  durch  dir  hei  den  Nachdrucken 
«/V/j  strigmuh^n  Druckf  hier  entstellt  findefi;  es  gilt  in  höherem  Grade 
trm  dm  diplomatischen  Actcnstücken,  welche  die  Verfasser  der  Monats- 
schriftm,  Jlecueils  u.  s.  w.  meist  bfreits  in  dm  Zeitungen,  denen  sie 
dieselben  entnahmen,  in  einem  sehr  verdorheiun  Zustande  vorfandm. 
Bald  liegen  sie  m  unzutreffenden  ^  oft  völlig  sinnlosen  Uebersetzungen 

•)  YogL  ZeHBolinfk  Ar  praon.  Oeseh.  1877,  S.  321.    Ein  yoUsaiidigei 

Exemplar  Ijedtet  dM  kOnigl.  geh.  Staatsarchiv. 

**)  Haymann  in  der  Vorrede  m  der  Gesammtan^gabe  aeinea  Kri^a*  und 
FriedcDflarchivB. 

IV* 
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vor,  ftoU  9md  m  8Ul  und  Äusäntek  gatu  mOhitli^  Verämäenmgm 
vorgenommen  —  ine  denn  mHoBatid  die ZeÜungsat^eiber  es  fmter  ihrer 
Würde  hüMen,  die  von  den  Höfen  ihnen  abgehenden  MUtheHmgen 
sekUehit  und  sdmmei^  äbeudmeken  — bM  begegnet  mmAwitasmmgen 
und  hold  ZusäUen  von  Worten  und  von  ganeen  Stellen,  bei  denen  die 
Absiehi  Uidd  wahmOmbar  ist  (vergl  8. 60.  6L  392.  m).  Wo  enäUA 
von  einem  Schriftstitf^  oder  von  einer  ErJddrung  nieht  der  WorÜana, 
sondern  nur  der  InhaU  angegeben  wirdy  ixt  ofl  der  eigentUehe  8um 
nidit  mdur  leiedersuerkennen,  sondern  geradem  im  sein  Gegentheü  ver- 
dreht ivergL  8,  419.  710  ffX 

Nur  noth  ein  Sehritt  ist  es  dann  jm  den  direeten  Fälschungen. 
Statt  sieh  eu  begnOgen,  von  einer  BrUärung  eine  immerhin  nur  un- 
genaue Analyse  in  Undauf  tu  seteen^  verbreitet  man  angdtUehe  Ab- 
sduiften  dieser  Erklärung^  in  denen  von  ihrem  wirMkhen  Text  mdU 
ein  Wort  mehr  steht.    Zu  diesen  ßr  echte  ÄctensUUke  uniergeseho- 
benen  kommen  weitere,  die  nicht  einmal  mehr  untergeschobetie  genannt 
umJen  können,  die  vollständig  aua  der  Lufi  gegriffen  sind   tmd  f?' 
Zcufinifi^r  rivrr  Verhandlung  sein  wollen,  welche  nie  stattgefunden  hat. 
£<?  hi  darauf  aufmnrl:^nm  gefnacht  wordni,  dass  gerade  der  österreiehir 
sdte  Erbfolgekrieg  reich  ist  an  solche}!  Fälschungen,  mit  derim  man  m 
besonders  erraten  Momenten  die  öffentliche  Meinwtg  irre  su  führen  md 
zu  cnteünden  versuchte**).     T)ni  npolrtjpJien  Erlcl ä rnn g  nn,  deren 
Zahl  evnr  hr<tovdfrs  grosse  ist,  reihen  sich  die  apohryphvn  Manifeste 
an  (vergl.  S.  326.  4J7)  ntid  die  apokryphen  Verträge  (vergU  Ä  330), 
unter  den  letzteren  der  berufene  Nymphenburger  Vertrag»  dessen  Uur 
echthcit  erst  in  neuester  Zeit  erwiesen  worden  ist.  Denn  ekmed  reeipiert 
m  die  historische  üeh erlief erung\  wnssten  diese  Fälschungen  auth  fori- 
guwuchem  und  sich  festzwnn-eh. 

Es  ist  als  eine  dankbare  Aufgabe  beseicknet  worden,  sie  einmal  zu 
sammdn  und  ihren  ürsprüngent  Tendensen  und  Wirkungen  nach  ins 

•)  Bericht  des  pmissisch<'ii  I{«'-<i(lenten  v.  Amtnon,  llaaix''16.  Aniru.st  1745: 
„Cea  geus  ont  mdmc  leur  petite  vuuiie,  et  ne  veuleut  pas  copier  les  avia  quV» 
leor  domie,  mais  les  alttrent  et  accominodeiit  tm^oon  adoii  leor  goAt  et  leon 

•♦)  Veigl.  J.  G.  Droy.Hon,  der  Nymphenbiirijor  Vortrrt<r  von  1741,  Abhand- 
lungen zur  neueren  ( Je^ehiclite,  Loipzif;  1870.  S.  246.  Martini^re  «agt  in  dem 
Avertisseinent  zu  seinem  Ktnt  pol.  de  1 'Europa  p.  XIV  von  diesen  Falsehungen 
und  falschen  Gerüchten:  „Ce^  bruits,  ce»  nouvelles  ötoient  des  vd'ritables  prodnc- 
tions  dHiuc  politique  ing^ense  qm  les  employoit  k  ses  plana.  CTitoient  des  illa- 
fflOOSf  il  est  Tni,  mais  ces  iUnsiona  souvent  populaircs  n*^toient  pas  mnins  dc^ 
movons  de  par\"enir  au  but  qur  les  n(!'pociationf  et  lef?  memoire.H  des  tninititres. 
C'etoient  souvent  des  acbemiucQS  au  8ttcc6s  dos  mesures  soutenaines  qu'ils  ne  fai- 
tsoicut  qu'anticiper." 
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UM  jm  st^lm,  weU  eine  derartige  ünUnudimg  fiir  die  Charäh- 
knsMk  der  «mMäkim  Höfe  Bmdtate  ergeben  MAsUleN,  fiür  wMte  diese 
WÜsehmgen  den  Werth  echtester  Quellen  erhdUen  würden.  Die  vor- 
htgende  ^AUeaHan  ist  an  die  heseidmete  Aufgäbe  wenigstem  heran" 
getreten,  Sie  glawbt  flbr  die  preussisehe  Oesehiehte  im  Zeitraum 
der  sehleaisdien  Kriege  die  UneehOieit  einer  Beihe  wm  UtMlieferun 
gm  nachweisen  eu  hännen.  den  meisten  FäUen  gidtt  die  Durch- 
forsdnmg  der  diplamatisehen  Correspondemen  den  erforderUdien 
Anßdduss  und  eine  genügend  sichere  Controle;  nur  hier  und  da 
iorniie  ein  sicheres  ürtheil  über  Echtheit  und  UneehÜieit  dieser  oder 
jener  rthfrUeferung  nicht  erzielt  werden.  Ursprung  und  Tendenz  der 
mielnefi  JFälschungen  freilich  Hess  sich  mehr  errathen  tmd  verstehen*) , 
eh  mü  Eindenz  darlegen.  Zur  Beihringung  «mes  vollständigen  Nach- 
weises nach  dieser  Seite  hin  viüssten  nicht  nur  die  Cabinetsaeten  und 
die  Cresandtschaftsberichte  der  Archive  aUer  offenen  und  versteckten 
Gegner  zugänglich  sei,  smdem  vor  Allem  auch  die  geschriebenen  und 
gedmckten  Zeitungen  in  umfassenderem  Masse  herangezogen  werden^  als 
Ües  hei  dem  trOmmerhaflen  Zustande  dieser  Lüerainr  möglich  ist**). 

Wo  die  im  Foh/mdm  mitgetlieillcti  Schriften  in  officiclhn  OrifiiuaJ- 
drncktn  vorlagen,  irfohjt  (hr  AhdrurJ:  nach  difsm;  in  aUm  nndirm 
fiülm  sind  dir  Hmulschriftm  dts  G(h.  Staatsarchivs  zu  Grundr  gelegt^ 
sodass  an  die  StrUc  der  in  den  Zeitungen  u,  s.  ir.  rrschienetim  Ana- 
lysen stets  das  enisprcch  nde  nutlientischr  Bocumcnt  tritt  ^  **). 

'Der  Uchrrsichilichheit  halber  sind  die  Sehriften  zu  sieben  grösseren 
Gnippcn  vereinigt,  imifrhalb  derer  der  Jltnel  naeh  die  einzelnm  Stücke 
nach  der  Zeitfolge  geordnet  sind.  Die  in  dcti  Jaltreyi  1744  und  1745 
(adässUch  der  prcussischen  Besitzergreifung  von  Ostfriesland  mit  dem 

•)  VergL  S.  80.  290.  322.  826.  357.  358.  41 R.  648.  706. 

••  i  Der  ( )rt.  wo  ein  Actciistück  zurrst  al);.''e(lmckt  Wirde,  ist  in  den  seltonsten 
IhU-ii  zu  t-nnittt  lti ,  zumeist  hab<'n  nur  die  Monatsschriften  und  gleichzeitigen 
Sanmiiungen  titiert  werden  können.  Citatc  aus  den  weiter  abgeleiteten  Werken, 
«iens  Adelung  und  noch  Bpiteren,  beiiabringen,  ist  im  AUganeinen  nateduMii 
wordoi,  am  nicht  «inen  allni  bescbwerlicben  Balliut  von  Stellen  anwihäiHen.  F&r 
dir  Citatc  aus  neoeren  DarsteUm^^en  wird  bemerkt,  da&s  die  üinwcise  auf 
A.  V.  Arneth,  wo  nichts  Näheres  angegeben  vr\n\,  sieh  auf  Maria  Thereaia'a 
öBte  Regierungsjahre,  ;{  B<ie.,  Wii-n  18()3— 18()5  beziehen;  Th.  Carlvle,  History 
rf  Friedrich  IL  of  Pruasia  wird  nach  der  deutschen  Uebersctzung  von  J.  Neuberg 
md  F.  Alttuuis,  Beriin  1858  ff.,  mid  Droysen,  Geiohiohte  der  Pol.,  bis 

TVial  IV,  Abth.  1  nach  der  zweiten  Auflage  cttiert. 

No.  XXX  ist  eine  Doppelnuinmer,  indem  der  prcussischen  Resolution  vom 
31.  Januar  1743  die  englisehe  Note  vom  29.  Januar,  auf  wi-lcho  s'ie  antwortet,  vor- 
*^"g€8chickt  ist,  lun  die  gefälschten  Texte  dieser  Note  au^  der  Uebcrliefenmg  su 
Tbdiiiigen. 
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Hofe  M  Mmnover  geweehsdUn  prenasU^m  Baaisschriflm  warm,  ssu- 
Bommen  mU  dm  sich  ihnen  anschliessenden  Sdurifien  Ins  mm  Jähre 
1753^  einer  späteren  Ahtheüung  mnuoeisen. 

Sine  Anzahl  mmder  wichtiger  Schriften,  zimal  solche,  welche  die 
Argumente  früherer  nur  wiederholen,  sind  von  der  Sammluttg  ausgesekie- 
den  (vergl  S.  15.  20,  21.  309.  338  ff.  441, 645.  667.  060).  Aufgenommen 
uurden  dagegen  die  Schriften,  die  der  preussisclic  Hof  zwar  nicht  U7i- 
müielbar  vrranlasste,  ab'er  nach  ihrnn  Eri^cheincn  für  die  Ztvecke 
srinrr  Politik  verbreiten  Hess  und  damit  adoptierte  (No.  XLV,  Ä  d66; 
No.  LI  S.  515;  No.  LIX,  S.  081;  No.  LX,  S.  623) 

In  den  fr  anzö  si sehen  Texten  sind,  iveil  die  BetbehcUkmg  der 
regellosen  Orthographie  der  Originale  unzuträglich  erschien^  nur  dureh~ 
gehende  AlterthumUchkeiten  beicahrt  worden.  Fast  ebenso  tvenifj  ist 
in  den  deutschen  Originalen  die  Ucchtschreibung  consequent.  Es  ist 
die  heute  iUfUüu  OrHiographie  Iiergestellt,  ohie  dass  die  Formen  und 
Wortbildungen  jener  Zeit  geärgert  wären.  Die  Tiiel  dar  OrigindU 
sind  üdferdü  genau  wiedergegeben. 
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Friedrich  U.  tcar,  als  er  an  seines  Vaters  Platz  trat,  des  heivussten 
Willens,  seinen  SkuU  nach  den  Tagen  des  Zuachatiens  und  der  IJn- 
entschiedenheit  einer  Politik  des  Entschlusses  und  der  That  hinüher- 
xußihren.  Zugkich  kam  esjhm  darauf  an,  dass  die  scharfe  Wendung 
der  preussischen  Politik  al$ob<üd  beachtet  würde.  Eine  der  ersten  Ver- 
ordnungen des  neuen  Herrsehers  verfugte  die  Vermehrung  des  Heeres 
um  lOpOO  Mann,  und  gleichzeitig  erhielten  die  Gesandten  die  Weisung, 
mit  Achselzucken  ühir  die  lebhafte  und  heftige  Sinnesart  des  jungen 
Kmiiffi,  die  eine  unruhige  Regierung  voraussehen  hisse,  die  Aufnvrksam- 
keit  auf  diese  Jlüsiungeti  zu  lenken  *).  Europa  soUte  sich  wieder  daran 
geicöhnen,  die  preussische  Macht  als  vorhanden  zu  betrachten  und  in 
Rechnung  zu  ziclien. 

Bern  cnfs2>rcchm  die  ersten  öffentlichen  Sciaitte  der  auswärtigen 
Politik  Friedrichs  //. 

SeincT  Einmischung  in  die  (rrenzstreitigleiten  zirischen  Kurmainz 
und  Hessen-Cassel,  seinem  Ahmahnungsschreihen  an  das  zu  geiralfsamein 
Vorgehen  geneigte  Mainz**)  im  Juni  1740.  erwäclist  eine  grosse  po- 
liiisrhe  Tragieeitc  dadurch,  dass  hinter  dem  Kurfürsten  von  3Tainz  der 
kaiserliche  Hof  stand.  Mit  seiner  hei  diesem  Anlass  in  Wien  abge- 
gebenoi  Erklärmuj ,  die  Stämle  im  lleieh,  zumal  die  evangelischen,  hei 
ihrcji  Frf  iJieiten  schützen  zu  wollen,  sti  llt  sich  Friedrich  in  prineipii  Ucn 
Gi(ji-)^^atz  zu  dem  System  des  habsburgischen  Kaiserthums  und  in- 
augurirrt  die  Politik,  die  fünfundvierzig  JaJtre  später  den  Fürstenbund 
gt.^rha{j'>-)i  hat. 

Nicht  minder  hat  das  Vorgehen  Friedrichs  gegen  deti  Bischof  von 
Lattich  im  September  1740  seinen  grossen  politisciien  Hintergrund. 
„Man  unterschätzt  die  Bedeutung  der  Lütticher  Exccution,  wenn  man 
steint,  Friedt  ich  H,  hohe  nur  einen  kleinen  Beiclhsfürsten,  der  auf  seine 

« 

*i  Eigenhindige  Inotractionen  des  Königs  fOr  Trochseas  nnd  für  Camas, 

Q.  10.  Juni  1740.    Vergl  Droyscu,  Friedricha  des  Grossen  politisehe 
^tt^^llun:;  im  Aufaug  des  schlcsiseben  Krieges,  Abhsndlnngen  rar  neaeren  Ge- 

«chichte,  Leipzig  1876,  S.  278. 

•*)  VergL  Droyseu,  Gesch.  der  preuss.  Politik  V,  1,  72. 

1* 
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Sdmfäche  podUe,  tut  Baimn  hrmgen  miüen,  UnmäUeh  wichtiger  war 
in  dieser  Zeit  sehwdlender  Spammg  gwisehen  I^anhreith  md  JEngUmä, 
wo  man  m  SoUanä  wie  m  den  iisürreiekisdien  Niederlanden  mit  Her0' 
Idopfen  jeden  Jdeinsten  TTecto^  der  Lage  beohaehUie,  wo  JPirankreidi 
darauf  rethneU,  dass  die  Bheinlinie  mveriheidigi  sei^  und  JSngland 
eich  auf  die  mm  Oesterreidt  tnuf  Holland  heeeUten  Festungen  der 
Barriire  verUess  —  dass  da  ^eussen  rüeitsidUslos,  mit  gewaffneter 
Biandi  jenseits  der  Maas^  umerhaUf  der  BarrOrdinie  seine  Exeeution 
voUeog,  auf  die  Crefahr  hin,  dass  der  geschleuderte  I\inke  JtQnden  und 
einen  aSgememen  Brand  entflammen  werdet'*) 

*)  Droysen,  Abhandhrngen  8.  279. 


Digitized  by  Google 


L 

Sclireibeu  Friedriclis  II.  au  den  Kurfürjiteü 
von  Mainz^  Berlin  19.  Juni  1740. 


Im  März  1736  erlosch  mit  Johann  Bernhard  der  ManrnMamru  der 
Grafen  von  Hanau.  Die  lieichslehen  dieses  Hauses,  die  (rrafschaft 
Hanau- Munzenherg^  fielen  dem  Ixindgrafen  von  Hessen- Cassel  ~u;  doch 
bestritt  ihm  der  Kurfürst  von  Mainz  einen  Theil  dieser  Erbschaft,  das 
FVeigericht  vor  dem  Berge  WeUmitgheim  bei  Alzenau  mit  dreizehn 
Flecken  und  Dörfern  und  einem  jährlichen  Ertrage  von  JJi^OOO  Bth  *) 
Bas  Reichskammergericht  entschied  fiir  Maina,  Hessen  ^  das  mit  dem 
KammmitJfkr  Graf  von  Ingelheim  selbst  in  Erbstreitigkeiten  ver- 
wieketi  war^  foeki  das  J^i^amMs  an  und  nahm  den  Beenrs  an  den 
Jteichskig,  Nm  hehannj^ieU  der  Bei^hofraÜi,  in  coiibns  reeummm 
die  Comiüalddiberatian  hemmen  m  dürfen ,  bis  er  die  Frage,  an  gra- 
vamen  sU  hoMe  ad  reeunmn^  entschieden  hätte,  Messen-Cassel,  dem 

*)  Der  Zusammenhang  ist  folgoiuh'i-:  Rorthold  von  Ifoins  und  K<  iii)iard  von 
Ilftnaa  wonlon  am  0.  Juni  1500  von  Maximilian  I.  <,'(Mni>insam  mit  (U-ni  Fivigericht 
beU'hiit.  Kurfürst  .Jfilumn  (tcorg  von  Suclison  erhält  1G2">  tVu"  srinc  im  böhmischen 
Kriege  gelcUtctcn  DieuMtc  die  Exspcctaius  auf  »änuntliche  hanaui^che,  vom  Beick 
reeognoBcierende  BlaniideheD.  1648  seMieweii  Hanau  und  HeaBen-Canel  dnen  Eib- 
vertrag. Heaaea  erwirbt  1728  gegen  eine  Geldzahlung  die  s&eh«iichen  Ansprüche 
in  <hr  Wt-inc,  daas  Sachsen  die  Investitur  jnit  den  hanaiiischen  Hcichalchen  im- 
iDHliatt'  empfangen  und  dann  dieselben  auf  lles-icn  als  pubfi-uda  übertragen  wirrJ. 
B^-im  Tode  des  letzten  hanauer  Grafen  winl  die  liaäid  der  Mainziuchcn  Ausprücho 
auf  nunmehrigen  Alleinbesitz  des  Freigerichts  ein  Vertrag  mit  Sachsen  von  1717, 
in  welchem  Anguat  II.  ffir  den  Fall  der  Verwirklichung  seiner  Exq>eetaiis  auf  den 
Imauidchen  Antheil  an  dem  Freigericht  verziehtet;  Hessen,  als  jetziger  Besitzer 
der  8ächi>Lschen  Ansprüche,  hält  ^ieh  ilmvli  (li<'-rn  \'erzicht  nicht  fiir  gebunden. 
Die  zahlrt'ieiien ,  in  der  Sache  ge\vecli.-*elten  Streitscliriften ,  die  in  der  Europ. 
Staatfrkunzici  nur  theilweise  abgeilnickt  sind,  linden  sich  bei  den  Acten  des 
Geh.  St  A. 
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seine  evaiigcliaclien  Mitstände  he/pflichteten .  sah  i'ii  äiesem  AnispTWCh 
des  Reichshofraths  eine  Schtnäleruny  dcR  dm  H-  jr  h.^>t((i)uJen  zukommen' 
den  jus  liberi  suffragü,  cusiodiae  et  inteipretutwnis  kywnt  nec  non 
ephoriae  justitiae  et  imperii  dicasteriomm.  E'^  berief  sich  auf  dreizehn 
Prä eedenz fälle  seit  dem  Jahre  1654 ^  in  welchen  der  Reichste^,  trots 
kaiserlicher  Decrete,  Entscheidungen  der  Reichsgerichte  cassiert  habe. 

InziPischen  regte  Mainz  eine  neue  Streitfrage  an;  es  beanspruchte 
eine  Lehnsherrlichkeit  über  den  zu  detn  hanauischen  Amte  Bücherthal 
gehörigen  Orte  Uimpmheim  am  Main.  Im  Vertrau/m  auf  seinen  RftcJc' 
halt  am  haiserlichm  Hofe,  wo  die  Haltung  des  Landfjrafcn  von  Hessen- 
Cassel  als  ein  Eimirijf  in  die  rcichsohi  rrirhtcrlichr  Gi  n  alt  des  Kaisers  sehr 
ilhrl  rermn-h  v  urdr,  Injir  Mdin.:  .:ur  (irliendmachung  sdnrs  AnsprucJis 
seim  Trupptn  und  seine  Land»iil/:e)L  HOOO  Mann  mit  8  Kanonm,  an 
die  hanauiscIivH  (Jrroizcn  und  crhat  s/rÄ  Hülfsvölker  von  dem  Bischof 
von  Bamberg  und  Würzburg  ,.rcrni";]e  der  zwischen  beiden  Kur-  und 
JFürsten  snhsisiiere^idof  Defensiwerbindung." 

In  dieser  Lage  irandie  sich  Ixindgraf  WiJiii  Jm  rem  Hessen  leie  an 
andere  Beiehsfürstm  auch  an  den  eben  zur  Begif  rini;/  gi  langten  König 
von  Fretissen  (13.  Juni  1740).  Er  berief  sich  darauf  „da.<is  Allerhöchst 
Verosclben  in  Gott  ruhendtr  Herr  Vater  Maj.  sich  seiner  Saehe  auf 
dem  Reichstage  und  mästen  bis  hitrhin  nachdri'fcklieh  angt  nommen**^ 
und  bat  um  de)i  U  f  Heren  Schutz  Prrussens.  Dir  Ihh/e  des  Briefes, 
den  d'T  Gl  sandte  di  s  Ijuidgrafe-n,  Graf  Ysetdiurg,  dt  ni  Könige  über- 
reichte, war  das  p)  (  ussische  Abmahnungsschreiben  an  den  Kui  finsten 
von  Mainz,  Grafen  Philipp  Karl  v.  Elz,  vom  19.  Juni.  Uflehrm  die 
Andi  utmuf.  dass  dir  lAUidgraf  im  Falle  r/;?r,<?  Annrig's  auf  miliiärische 
Hülfe  von  Bn  ussi  u  zu  rechnen  habe,  hinn  ie/u  luli  u  X(u  /idruck  gab. 

Eine  Abschrift  des  Schreibens  Hess  Fritdrich  II.  aussir  an  den 
Landgrafen  auch  an  seine  Gesandtschaffen  in  Wir))  toid  I\ig>  nsburrj 
schickt )i.  In  Wien  Hess  er  fordern*),  „dass  Kurmai)iz  dureh  iln  rmst- 
liches  kaiserliches  Schreiben  abgemahnet  und  zu  Gh  ielt  und  Hecht  ge- 
wiesen werde'';  zugleich  Hess  er  erklären^  dass  er  auch  in  einer  an- 
deren Angelegenheit.,  in  welcher  der  böhmische  Lchnshof  incompefe)it<r 
Weise  eine  Entscheidung  gegen  den  Landgrafett  von  Hessen-Cassel  ge- 
fällt, für  denselben  einstehen  werde**).    Wir  uerden  niclU  zugeben^ 

*)  Erlass  vom  19.  Juni  1740. 

**)  Ludwig  von  Hesdcu-Dannstadt  hatte  als  Schwiegersohu  dea  letzten  Grafen 
von  Hanan  deaeen  Allode  geerbt  Stxeilig  michen  ihm  aod  Hea8ai<Cht88el  als 
Erben  der  haimuischon  Reichlichen  war  die  Mobilian'(n-htäg(>nflchaft  des  Hauses 
Hanau  und  das  Amt  liabenhauson.  Hmtl'  und  Stadt  Jiabcnhauscn  hatte  im  Juhre 
1372  Ulrich  von  Ihmau  aus  pcincm  viiti  rlit  hfii  trcirn  Gut  der  Krone  ßöhmen  zu 
Lelieii  aui'getrageu.  Dies  gab  dem  büliinischen  Leltnshof  Veraulaäsuug,  sich  in 
den  Streit  einamnischen. 
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Jass  mit  MmUnisetzung  des  ordndlichm  Hechts  unrrchimäsmgfi  GewdÜ 
im  Reiche  twnaJ  uidrr  evangelische  Fürsten  uttd  Stände  vefiUfet,  und 
Friede  und  Huhr  in  deniselbni  gestörrt  werde,''* 

Friedrichs  Schritt  verfehlte  seine  Wirktmg  nicht.  Scium  am  2.  JuU 
Uriddete  die  tciener  Gesandtschaß:  „Dir  hri  Itiunpenhcim  gegenrinan" 
der  gestandene  ImdeneOige  Mannschaft  ist  schon  in  r/utem  Frieden 
mcder  auseinander  gegemgen*  Der  mainzische  Hof  hat  dem  laiscr- 
Uche-n  die  Sache  durcli  eine  Species  facti  aufs  Gehässigste  dargrsfrlU . . . 
£<f  hat  aber  der  kais.  Geh.  Etats- Secretarius  Freiherr  v.  Bartenstein 
dem  hiesigen  hn  mainzischen  Minister  zu  erkennen  gegeben^  wenn  das 
Factum  und  dir  J'ossession  durch  glaub/'  ünlirj»  Ursachen  oder  Zeugm- 
aussagen bescheiniget  und  dasselbr  auf  d(  it  Landfrieden  qualißcieret 
tcürde,  werde  die  Kaisrrlichr  Jtrchtshül fe  an  bc hörigem 
Orte  utid  in  seiner  Ordnunff  n  icht  nitstrhni.'''  Man  desavouierte 
in  Wir})  das  siünnischr  ]'orfiJir)i  ron  Mainz,  von  drtn  Finsrhlngm  der 
via  facti  durfte  nicJit  mrhr  die  ll((lr  sriji.  Auch  der  Bischof  ron 
Würzburg  rrklärtc  nunmehr,  „dass  f  r  ilnini  zufordcrst  eine  grionUichc 
md  verlässige  facti  sprcitm  ausbittrn  müsst  und  alsda)in  ,  grstaltcn 
Thnrnn  nach,  dts  Darorhultrtts  Sri.  )iicht  ria  facti,  sofulrrn  mit  guten 
'»ifriis  aVin  Weitrrungrtt  zuror:i(k())/nti'  )>."  Nnr  das  I)f  l/ortations- 
schniben.  welches  Preussm  gefordirt  hat  fr,  blieb  dem  Kurfürsten  von 
Mainz  se^itens  des  kaist  rlichen  Hof  s  trspart. 

Vm  so  I  )dschicdcner  snchtr  der  kaisrrh'r/n  Hof  in  der  J  'r<ij/r  dis 
hi<.<i.<fhii/  ri<ur>;us  ad  coniitia  mit  siiiirr  Auffassung  dureli:Hdrln<i<  n. 
Ihr  Jtunu'ttu risc/tr  Jügitrufiff  halli  inti  20.  Mai  1740  in  linmi  Frlass 
Q»  ihnn  Gesandten  in  Wim,  Baron  r.  Lnühe,  dir  Mrinung  geäussert, 
(irr  lirichstag  müsse  in  t  inem  uriiru  Riyh  nf'  nt  dir  Fälle  qual/fit  irren, 
»Ii  wdchrn  dir  Appellation  von  dm  lu  irhsi/i  rir/tfrti  an  d(  n  Brichstag 
zuhbtsig  sei.  Der  Gesandte  macfde  in  rinn-  r>  rfraulichoi  Xotr  ro}i  dem 
hhalt  des  Erlasses  Mitt/irilung;  d<  r  kaisn  Urhc  Hof  hrania  ortrte  in 
fntwf  discrrifr  Weise  die  Note  durch  eine  leidenschaftliche,  ans  Hartm- 
^ti'ins  Feder  stanunetulc*)  Schrift,  die  in  Begensburg  veriheill  wurde.**) 

^  D  (Ftorit  nonvel)  est  sord  d^ne  plnme  qni  trop  ^prise  de  mm  vwte  g&rie 

nemploio  ]iir~<jut'  jainais  le  jiigement  pour  pcscr  ot  mi-snror  le»  tennes.  Borckf's 
Rericlit  3.  Aug.  YeigL  deasen  Bericht  vom  17.  8ept  bei  Droysen  V,  1,  73 
Amii.  1. 

**)  Abecbril'tlich  beim  lioricht  rolluiauii.s  vum  26.  Juli.    Boif  kt;  berichtet  aua 
17.  Sept:  Od  eit  eonune  de  T9kon  fort  ftchö  k  Hanovre  de  ce  qoe  les 
ministrcs  de  rEmpereor  ont  fkit  nn     numviiis  umge  de  ce  quo  la  dite  coor  lenr 

iivoit  fait  (lirc  on  confideiico  par  soii  miiiistn»  ici.  Pollmann  in  Regensburg  sagt 
<irtn  kurh<ihinisohf'n  (i<"ä;niilt<Mi :  kiunc  ihm  hcfrcindlich  vor,  dnss  eine  Antwort, 
W  von  dem  kai».  MinLstenu  auf  einen  partikularen  Antrag  eiuerf  einigen  zu  Wien 
«briatierenden  lOniBten  «rüieat  worden,  allen  Coroitialgosandten  bekannt  ge> 
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Sie  enIhieH  die  vSHUge  AhUthmmg  der  VarsdUäge  Hammoven:  „das» 
diesfalls  als  in  ernet  duirt^  das  natBarlidie  und  gemein  gesdiriebe»e 
Betkt^  auA  des  Beit^  Ginrndgesetse,  bereits  entsakiedenen  Sadte  keines 
neuen  BeguUUios  hed&rfe,  und  endUdt  dass  im  UebrigeUt  das  ist  ohne 
Hemmmg  des  I/mfes  der  Justis  tn  gans  Uqniden  Angdegenheiten 
L  Kais.  naek  wie  vor  antfriektigsi  erbieOg  seind^  mit  pa/trioUsek  ge- 
simäen  Kurfiirsten,  Itlrsten  und  &änden  des  Reichs  äße  ditjemge  von 
denen  Reichsgrundgeseken  gar  heilsam  vorgesehene  Mittel  und  Wege, 
es  seie  mittdst  Zustanddnringung  derer  Kammergeritktsmsitaiianen  oder 
sonsten,  eifrigst  miiantugehen,  ufddie  sur  Beförderung  der  gottgdmUg^ 
ten  Justiz  vortragend  eu  sein  ermessen  werden  kitnnen,^*^  Es  soUte  mit 
andern  Worten  in  der  Reith^eriehtsverfassung  Mies  heim  AUen^  d.  k, 
im  VnUaren*)  bleiben;  es  soUte  vor  Allem  im  vorliegenden  Fcdle  der 
Landgraf  von  Hessen  wegen  seines  Reeurses  an  den  Reichstag  ge^ 
demüthigt  und  sur  FOgsandeeit  gegen  die  Reiehshofraßismandate  ge- 
nöÜUgt  werden. 

Der  hmserUdte  Hoferreidvte  semat  Zwedc  mdiL  JOrnnoNur  sog 
es  vor,  sidi  unier  Vermittdung  von  Eurbraunsehaeig  güÜid^  mU  dem 
Landgrafen  von  Hessen  *ä>er  die  sdiwebenden  Streitpunkte  su  vergleichen. 

emem  Sdire^en  an  IViedrich  IL  vom  21.  October  1740^  das  den 
Bank  ßr  des  Königs  energische  UntersttUeung  ausspruht^  betont  der 
Landgraft  dass  „sonder  Ztceifd  hierdurch  einsig  und  aZZem'*  Kurmains 
bewogen  worden  sei,  die  hasmöverisd^  Vermittdung  ansumhmen.  — 

Das  Sdirdben  vom  J9.  Juni  1740  ist  von  dem  Qdwimen  Baffi 
Weinrdih  aufgesetst.  Wo  es  veröffen&Uht  wurde,  vermögen  wir  nicht 
ansugeben;  es  liegt  uns  erst  m  der  ]74ß  erschienenen  Melden^ 
gesehichte  IHedridts  des  Andern,  Jl,  44,  vor,  wo  auch  die  em* 
lenkende  Antwort  des  Kurßrsten  von  Mains,  vom  30.  Juni,  abgedruckt 
ist.  Die  letstere  war  am  21.  Juli  1740  nod^  nüM  veröffenÜi^.  Der 
tnainsisdte  Gesandte  in  Regendmrg  hatte  an  diesem  Tage  die  vom 
21.  Juni  datierte  Antwort  seines  Kurfitrsten  auf  ein  Sdnretben  Georgs  IL, 
Herrenhausen  16.  Juni,  bduumt  gemacht;  BoUmatm  bemerkt,  indem  er 
sie  nadt  Berlin  sdiidet:  „Er  soU  aud^  ein  anderes  Sdireiben  in  Händen 

macht  werden  wollte*  als  ob  der  karbraunflchweigieche  Gesandte  in  Wien  im 
Kamen  des  gansea  Reichstags  den  Antrag  gelhan  hStte.*'  (Bericht  vom  28.  JalL) 

*)  JXieht  bloss  der  fransQflische  Oesandte,  bemerkt  mn  Berieht  Pollmanns  vom 

2S.  Juni,  warf  du»  Frage  auf:  ,.qu'cst  ic  (jue  li-s  affaires  de  reconrs?"  Es 

erscliicnen  „Abf^eforderto  t-ilferti«;»'  (  Jc  iHiikcn  in  jnnicto  rocursiis  ad  coinitia".  die 
der  wcttt'raiiist.'lu'  und  frnukisclio  jxrät'li«  In  ALCCiit  Keij)f,  ..ein  \  ipljriliri<ror  l*rncticu.s 
in  comitiaUbus'',  zur  Infonuatiun  des  kurbolunischen  Gesandten  (trat  Kheveuhüilcr 
an%esetzt  hatte. 
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iAm,  so  an  Sw.  K.  3f.  dbyiyamjmy  wdekes  er  Us  hereu  nidd  nm- 
tffm  las8m,  weü  dem  Yemekmen  «ocft  die  kaiserUeke  MwMri  solckes 
tmndken  haben  sollen,*^ 


£b  lutben  Udb  des  Herrn  Landgrafen  Wilhelm  zu  Hessen-Oatsel 
liebden  nnvermiithet  zu  veniebnien  gegeben,  weloher  €k0talt£w.  Ghf. 
Wfirdfln  und  liebden  zu  Behauptung  der  ganz  neuerlich  prfttendier- 
ta  Landeshoheit  ttber  den  hanau-HUnzenbuigischen  Ort  Bumpenheim 
»jlche  militSrischen  Anstalten  Yorgekehret,  weldie  auf  offenbare  Thftt- 
Hchkeiten  angesehen  zu  sein  schienen,  indem  iast.  die  ganze  Garnison 
au  Mainz  nebat  acht  Canons,  und  einer  starken  Anzahl  bewaffiieter 
Buern  dahin  commandieret  worden,  also  dass  das  auf  unstreitigem 
hanauischen  Grund  und  Boden  stehende  Waldenheimische  Regiment 
sich  stündlich  eines  Angriffs  zu  besorgen  habe. 

£w.  Chf.  W.  und  L.  werden  nach  Dero  hohen  ßegabniss  von 
Selbst  ermessen,  was  dergleichen  gegen  ^en  benachbarten  evan- 
gelischen Fürsten  vorhabende  Vergewaltigung,  wann  solche  ins  Werk 
SeNtset  werden  sollen,  für  ein  grosses  Aufsehen  im  Reich  erwecken 
wde,  und  wie  leicht  dadurch  gefUlirhche  Unruhe  und  Weiterung 
in  dortiger  Gegend  entstehen  könnte,  welche  aber  zu  verhüten,  und 
Friede  und  Ruhe  im  Reich  aufrecht  erhalten  zu  helfen,  die  heilsame 
R^^iclisgesetze  Uns  und  andere  Stände  anweisen  und  verbinden.  Wir  haben 
Ins  dahero  nicht  entbrechen  können,  Ew.  Chf  W.  und  L.  zuforderst 
d'.f^es  hierdurch  wohhueinend  zu  Gemüth  zu  lührcn,  und  tragen  zu 
I'ero  bekannten  Liebe  zu  Hecht  und  Billigkeit  das  gute  Vertrauen, 
werden  als  ein  vornehinor  Churfih  st  in  vorerwülinter  Dero  nachbar- 
lichen Irrung  mit  des  Herrn  I.andirrafen  zu  Cassel  Liebden  vielmehr 
finer  lautlichen  Handlung  oder  allenfalls  der  ordentlichen  Justizpflege 
Platz  zu  jrebcn  'jcneii't,  als  I  )(tu  etwa  zu  haben  vermeinende  Befufr- 
iiiss  .sofort  durcli  (Gewalt  der  Waffen  auszutVihren  und  solcher  Gestalt 
tin  kadverderbliehes  Kricgsleuer  anzuzünden  gesinnet  sein,  welches 
vielleicht  zu  Dero  eignem  grossesten  Schaden  aussehlagen  möchte, 
^ann  zumaien  auch  andere  Stände,  nacli  Massgab  der  Handhabung 
Landfriedens,  dazu  mitbeitreten  sollten.    Wie  Wir  dann  Unseres 
Orts,  nach  Verordnung  solcher  Keichssafzung,  und  als  ein  Erbvcrbrü- 
•lerter  des  Fürstl.  Hauses  Hessen,  uut  bedürtenden  Fall  Uns  nicht 
Görden  entziehen  können,  vorher  vcrmeldteni  Sr.  Liebden  dem  Herru 
^(Igrafeu  Wilhelm  gegen  unrechtmässige  Gewalt  und  Beunruhigung 
deo  Qöthigen  Schutz  und  Hülfe  zu  leisten. 
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Der  liegiomugsaufang. 


Wir  wünschen  aber,  daas  es  sa  solcher  ftnssersten  Weitlftoftigheh 
nicht  kommen,  sondm  Ew.  Chf.  W.  und  L.  Dero  Truppen  und  Land- 
milix  fordersamst  von  denen  hessen-hananischen  Grenzen  zaracfcsa- 
adehen  und  den  obwaltenden  Streit  in  GHite  oder  durdi  den  Weg 
Rechtens  absuthun  sich  entschliessen  möge,  als  welches  Wir  Dero- 
selben  hierdurch  freundlich  und  wohlm^oid  anratheo,  im  ülnr]|;en 
aber  Ew.  Gbf.  W.  und  L.  su  Erweisung  angenehmer  GbfiÜligkeiteD 
jedmeit  bereit  und  gewissen  verbleiben  etc. 

Berlin,  den  19.  Juni  1740. 


Digitized  by  Google 


n. 

Schreiben  Friedrichs  II.  an  den  Biscliof  von 
Lütticli,  Wesel  4  September  1740. 


j  Im  Jahre  17S2  hatte  Dieärich  Wühelm  L  nodk  langen  ErhstreiHg- 
\  hilm  wm  der  Semchafl  Berstall  an  der  untern  Maas,  einem  Theile 
!  ^  oranisAen  Urbschaft,  Sesitg  ergriffen,*)    Er  solUe  des  neuen  Ge- 
hiäes  nicht  froh  werden.   Die  Einwohner  des  Ländehens  widersetsten 
fiA  dm  preussischen  VerwaUungsmassregeln  und  der  Bischof  von 
I  iMäif  Georg  iMtdwig  von  Berghcs^  der  die  Lehnshoheit  über  HerstaU 
UamtprucMc,  unterstützte  ihren  Widerstand.    Verhandlungen,  wegen 
''m  Verlaufs  der  Herrschaft  an  den  Bischof,  zu  uelchem  Preussen 
vi  bereit  erklärte,  verschlugen  sich,  weü  der  Bischof  und  seine 
in  Capital  von  100.000  Patagons,  das  fär  die  Mirdung  gefordert 
wnfc,  nicht  auszahlen,  somhm  nur  verzinsen  woTltm. 

Friedrich  11.  beschJo^^  hei  seinein  lief/ierimfjsantrifte,  trotz  der  Vor- 
■^"■fhmgen  seiner  Minister,  die  ewn  HarlKjchen  rirfhen,  dem  ärgei-Jichen 
^rr\iä\imsse  durch  eilten  raschen  und  kühnen  Schlag  ein  Ende  zu 
mrh-n.  Nicht  die  rebelh'f^ehcn  Unterthanen,  sondern  den  eigenÜAchen 
^hUigm,  dm  Bisehof  f/rdac//tr  er  seinen  Ami  fühlen  zu  lasf^eti.  An- 
September  1740 ,  als  der  Köniff  seine  westlichen  Landcsiheüe  he- 
^*dde,  war  der  Augenblick  zum  enUcheidnulen  Handeln  gekommen» 

Am  4.  September  sandte  Frifdrieh  dem  Bischof  durch  seinen  Ge- 
■'•mm  Rath  Rambonnet  das  folgende  Schreiben,  das  sein  Ultimatum 
■fnhidt.  Der  Entivurf  zu  demselben  ist  von  der  Hand  Fredersdorffs, 
'^>'»  offenbar  der  König  diel  irrte.  Die  Veröff'entliehung  erfolgte  nicht 
t^öji  pr'  ussiseher  Seitf\  sotulmi  durch  den  Empfänger,  in  der  j^Eacposi' 
tmi  coiUre  celle  imprimee  ä  WeseV  (vergl  unten  S,  21), 

♦)  VeigL  Droysen  V,  1,  87  flF. 


ijiyiiized  by  Google 
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Der  B^ertmgsan&ng. 


Wesel,  4  sept  1740. 

Hon  Cousin. 

Connoissant  toutes  les  atteintes  que  vous  avez  donn^es  k  mes  droits 
incontestables  sur  ma  libre  baronic  de  Hcrstal,  et  de  quelle  mani^re 
les  söditieux  de  Herstal  ont  dtö  soutenus  depuis  quelques  aim^es  dans 
leur  ddsoböissance  ddtestable  h  nvm  do^ard,  j'ai  ordonnd  h,  mon  con- 
seiller  privd  Rambonnct  de  se  rendre  de  ma  part  aupres  de  vous, 
pour  vous  demander  en  raon  nom  une  explication  sinc6re  et  cat6- 
gorique  dans  l'espace  de  deux  jours,  si  vous  voulez  proteger  les  mu- 
tins  de  Ilerstal  dans  leur  ddsordrc  et  desobuissance  abominables.  Au 
cas  que  vous  me  refusiez  ou  retardiez  cette  justc  reponse,  que  je  de- 
mande  avec  raison,  vous  vous  rendroz  seul  responsable  devant  toute 
la  terre  des  suites  que  votre  relus  eutraiuera  iutalliblemeut  apres 
sei.  Je  suis  etc. 


biyiiizea  by  CjüOgle 


in— IV. 


Exposition  |  des  Eaisons  ({ui  ont  liort^.  \ 
Sa  Majestö  le  Boy  de  Frusse^l  aux  Joste»  repre- 

sailles  l  contre  le  |  Priiice  Evecjue  de  Liege. 

2  BIL  4*.  —  Weaeler  Originaldnick.  Qth,  St-A.«) 


FactmiL 

2  BIL   i\  —  Wepler  Originaidruck  ••).  Geh.  St.  A. 


j^Is  (hr  Bifirhof  von  Lüttich  sich  weigerte,  innerhalb  der  ihm 
ffefiteUien  Frist  von  zucimal  v^ienauJzwanzif]  Stunden  sich  m  eni' 
scheidni.  hrarji  am  11.  Scptemhrr  tin  Comniando  Grenadiere  und 
Dragotitr  ioiiir  doti  Gturrahnajor  v,  Tiorclr  ans  Wesel  auf  und 
besetzte  die  zum  Stifte  (fehörif/e  Grafschaft  Hoorn. 

Das  Manifest  und  das  drmsrlhcn  heifjnjrhoie  Factum ,  die  der 
Grncral  auf  seinem  Marsclui  verbreiten  Hess,  sind  von  Jtriedricit  IL 
selbst  rtrfasst. 

Von  dfT  Fx Position  ist  dir  ei(frnhandi(/e  LntuKrf  des  Königs 
und  eine  Abschrift  desselben  von  Schumadtcr  erhalten  ^   die  dem 

*)  Die  8tübe  vorauscbaulichcn  die  Hrrcluin^  der  Zcil<  ii  auf  dcu  Titel- 
blätteru  der  Origiualdrucke.  —  ßll.  bezeichuet  uupagiuierte  Blätter,  pp.  pagiuirte 
Seiten. 

**)  Von  beiden  Sehriften  enchien  am  30.  September  auf  Befehl  det 
MiBiateriumB  ein  Nachdruck  bei  Haude  in  Berlin,  und  ein  anderer  in  Kcgemi» 
bnrp  auf  Veranlassung  des  preussischen  Gesandten  (Bericht  vom  29.  Sep- 
tember).  Exemplare  der  Nachdrucke  liegen  uns  nicht  vor. 
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Der  BegjqnngMmfimg. 


Drucke  zu  Grunde  liegt;  sie  stimmt  wörtlich  mit  dem  Entwurf  überein 
bis  auf  em  Faar  Aeusserlichkeiten:  die  Ueherschriß  Manifeste  ist  in 
Exposition  etc.  geändert ,  in  der  ersten  Zeile  ist  hinter  den  WorUfi 
Sa  MajcMe  eingeschoben  Je  Roi  de  Fruss^\  und  mm  SMm  ist 
Jmuugeßigt:  Wesel  ce      Sept.  1740. 

Von  dem  Factum  liegen  vier  Handschriften  vor: 
Ä.  ein  Entwurf  von  Schumachers  Hand^  überschrieben  Factum, 
B.  ein  Enitwurf  von  derselben  Hand,  mit  einigen  unerhehh'chen 
Aenderungen,  welche  ihn  als  den  jüngeren  von  beiden  kenmeichnen. 
Am  Bande  ist  von  Fredersdorff  bemerkt:  „Factum  de  la  propre  main 
de  S.  M.  qui  a  it6  chang4  en  nprds"t  —  das  heisst:  Dieses  Manuscript  ist 
die  Abschrift  eines  {uns  nicht  erhaltene^})  eigenhändigen  Entwurfs  des 
KSmgs^  der  nachher  umgearbeitet  worden  ist. 

Die  spätere  Umarbeihmg  hegt  uns  vor  in 

Cl*f  etnem  eigenhändigen  Enttcurf  des  Königs,  in  der  Form  weit 
vollendeter  als  die  ursprikngliche  Fassmtg  A,  bez.  die  offenbar  nur 
ein  leicht  hingeworfener  erster  Versuch  war.  Der  König  liebte  es,  eu- 
nädist  ohne  Bücksicht  auf  die  Form  seine  Gedanken  auf  detn  Papiere 
fesbmhalten.  —  C  ist  dann  ohne  andere  als  orihograpkistke  Aenderungen 
dem  Drucke  eu  Grunde  gelegt  worden. 

Die  vierte  erhaitene  Handschrift^  D,  ist  eine  gleiMmtende  Alh 
sekrift  von  C  von  der  Hand  Fredersdorff^:  Factum  de  la  propre  mam 
de  8.  M.f  tel  gtiCil  a  iU  hnprimS  en  demier  Heu,*)  —  Wir  geben  neben 
dem  Texte  des  FaetumSt  der  sur  VeHtffenÜichung  kam  (C  D)^  audi  den 
ursprüngUcken  Entwurf  A  mit  den  Varianten  von  B, 


iSfne  deulsdie  Ueibersetsung  der  beiden  Schriften  des  Königs  er- 
sehien  m  Nürnberg  auf  Veranlassung  des  preussisehen  Residenten 
Buirette  von  Oddefeld,  der  sie  mit  den  n&rnberger  Zeitungen  als 
Gratisbeilage  verbreiten  Hess  (Bericht  vom  4,  OeL): 

ErMärung  der  ürsadten,  welche  Seine  \  KönigUche  Majestät  in 
Preussen  eu  denen  gerech-  |  ten  RepresaiUen  wider  den  Fürsten 
und  Bischoff  \  gu  LOUieh  bewogen  heiben.  I  MDCCXL, 

2.  BU.  4*  (cnthJUt  die  Expositioii  nebet  dem  FiuH»m)  —  Gek  St-A. 


*)  Nach  «lom  <)l)ifr<'n  Ix'riclitiirt  sich  die  Angab»',  welche  Klinke  in  den 
Zwölf  Büchern  Preuhsischer  (Jischichte  (Werke  27.  28.  S.  812^  J^egi'u  Droysen 
y*  1)  97  aufrecht  erhält,  dass  das  in  Wesel  vom  Könige  eigenhändig  entworfene 
HamfiBet  scbon  in  dar  AtwcbriiI  des  GalnnetasceretäiB  erndaslgt  worden  ed. 


üiyiiized  by  Google 


Eipontion»  des  niflona.  1740. 
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Ein  Circularrescript  vom  ]y.  Sijptemher  1740,  mit  deni  Eocposition 
tmd  Factum  den  Gesandtschafini  rugestellt  tcurden  und  das  VollmemM 
m  Begenshurg  veröffentlichte  (Bericht  vom  26. 8ept;  abgedruckt:  Europ. 
SiaatskaneUi  LX2UX,  iÜSff ;  Heldengeschichte  H,  90),  mt- 
häU  keine  Irenen  Jrgmieiiie  und  ist  in  diese  Sammlung  nicht  auf' 
pefwmmen  worden,  ehensoufCfiig  ein  „Discours  in  suhstantia,  so  der 
Churbrandenb,  Comitialgesandte  Ober  die  UcrstalUchc  Sache  gefiihret^\ 
dm  Pollmav)}  am  13.  Octohir  dem  mainztr  Directorialgcsandtni  schriß- 
Uch  vhergdb.  Abgedruckt:  Europ.  StaaUkanglei  LXXX,  603. 


Exposition  des  raisons  qiii  oiit  port^  »Sa  Majesto  le  Roi  de  Prasse 
aux  justes  repr^sailies  contre  le  priuce  öv^ue  de  Li^e. 

Sa  Majestö  le  Koi  de  Pnisse  ayant  ^t^  pouss^e  h  bout,  pnr  les 
mauvais  proc4d^  du  prince  ^vöque  de  Li^e,  s'est  vu  t'orcee  ä 
regret  de  recourir  k  la  voie  dos  armes  afin  de  r^primer  la  violence 
et  i'affront  que  l'öveque  a  prötendu  lui  faire. 

Cette  rtelution  lui  a  ooüt^  infiniment,  d'autant  plus  qu'elle  est 
iÜoignde  par  principe  et  par  natore  de  tout  oe  qui  peut  avoir  le 
moindre  rapport  avee  la  riguear  et  la  s^v^t^ 

Mais  se  voyant  forc^  par  le  prinee  de  li^ge  k  chaiiger  de  con- 
dnite,  eile  n'a  pu  prendre  an  antra  parti  que  de  sontenir  la  justice 
de  ses  droits,  et  de  venger  l'indignitö  du  traitement  fait  k  son  mi- 
nistre  de  Crejtzen,  de  mcme  que  le  möpris  avec  lequel  ce  prince  de 
n*a  pas  m6me  daignö  röpondre  k  la  lettre  du  Roi. 

Comme  trop  de  rigaeur  apporte  de  la  cruaut^  ainsi  trop  de  mo- 
d^tion  ressemble  Ii  la  foiblesse.  Ainsi,  qnoique  le  Boi  eüt  TolontierB 
aacrifiö  ses  intördts  au  repos  et  k  la  tranquillitö  publicS|  il  n'a  pa 
en  agir  de  mdme  par  rapport  k  son  honneor,  et  c'est  b  principal 
motif  qoi  l'a  dÖtemdn^  k  prendre  an  parti  si  contraire  k  ses  in- 
tentions. 

On  a  vainement  tentö  toates  les  voies  de  la  douceur  poar 
t'aeconimoder  k  Tamiable;  on  a  to,  au  contraire,  que  la  modäration 
da  Roi  «agmentoit  l'arrogance  da  prince,  que  la  douceur  donnoit 
des  lesBouroes  k  sa  hauteur,  et  qu^enfin,  au  liea  de  gagner  par  la  bontä, 
on  devenoit  insensiblement  un  objet  de  vexation  et  de  möpris. 


16 


Der  BogienmgBaafiuig. 


ITy  ayant  donc  aucnn  moyen  d'avoir  justice  qu'en  se  la  faisant  • 
■oi-mdme,  et  le  Roi  ötant  amez  grand  prince  ponr  pouvoir  se  l'ad- 
ministrer,  il  fera  sentir  au  prince  de  Li^ge  tout  le  tort  qu'ü  »  eu 
d'abuser  si  indignement  de  aa  modäration. 

Et  malgrö  tant  de  mauvais  proc(§dds  de  la  part  de  ce  Prince,  le 
Boi  ne  sera  pomt  inflexible^  satist'ait  de  lui  avoir  montrö  qu'il  peut 
le  ponir,  et  trop  gdn^ox  pour  Taccabler. 

Wesel,  ce  11  sept.  1740. 


Faetnm. 

(Test  des  ersten  Entwurfes  —  A.] 

sujotH  ih'  hl  »i'ifpwnrh'  de  llcrstal. 
s'rtaiit  i*Im11(''s  contn'  Ic  Itoi  rannt'«' 
I7t>>,  sc  mirt^'ut  sous  la  protection  du 
prince  de  La^ge  qui  la  leor  acoorda  sans 
diflScnltä.  Ce  prince  avoit  remu^  tonte 
aort^^  de  cordeSf  et  s'rtoU  scrvi  d'unf 
infinit^  *1<'  voif^  sonnlt-s  atin  d'cxcitrT 
les  Heretalois  CDUtrc  ii*  litn  leur  inaitrr, 
et  de  s'anxiger  pur  ik  uiic  80uveraiuet6 
8ur  cette  seigneurie  qae  lea  princes  de 
li^c  avoient  pritendne')  des  temps  des 
princos  d'Orangc,  laquoUo  cependant  no 
Irur  avoit  jiunais  i'-te  conerdoo,  mais 
plutot  con-todtec  avec  fuudcinciit  et 
justice*). 

Le  Boi  ddfimt*)  tenta  toutes  les  voies 

de  la  doiu't  ur  pour  nunener  les  rebelles 

IIor.-<talois  ä  l'oljt'issanco,  mals  il  ny 
ri'ussit  jamais,  et  h-s  praticjut-s  du  prince 
de  Liege  fomeutercut  toujoura  la  dcs- 
oMIflsanee  et  le  feu  de  la  rebelHon  4 
HentaL 


La  mod(^ration  dn  fcu  Koi  *}  alla  si 
loin  qnll  i'offirit  de  vendxe  an  prince  de 


Faetom. 

[Text  der  Publication.] 

Los  sujetB  de  la  seigneurie  de 
lierstxil,  s^^tant  rebelles  contre  le 
Boi  rannte  1733,  se  mirent  sous 
la  protection  da  prince  de  Li^ge, 
()ui  la  leur  accorda  sans  balanoer. 
Ce  prince  s'^toit  arrogö  vne  son- 
verainetö  chimorique  sur  la  sei- 
gneurie de  Herstal,  qui  de  tout 
temps  lui  avoit  4ti  oontest^e  par 
les  princes  d'ürange,  premiers 
posseaseurs  de  cette  seigneurie. 

Quoique  le  dtfunt  Roi  e4t  teiit^ 
toutes  les  yoies  de  la  douoeor  pour 
ramener  les  rebelles  Herstalois  k 
Tob^issance,  il  n'y  r^ssit  Jamals, 
tant  le  prince  de  Liege  prenoit 
sein  d*aigrir  les  esprits  par  les 
pratiques  aecr&tes  qu'il  entretenoit 
avec  les  rebelles. 

Le  Roi  qui  n*avoit  d'autre  In- 
tention que  de  mönager  ses  volsins. 


Variailten  von  H:  l  iavoitMit  tdujonrs 
pr^tcndue.  —  2  »  uiais  contentce  par  de» 
protcetations  legales.  —  S)  Le  d^Amt 
Boi  —  4)  dn  BoL 
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Li^e  1,1  spi'rriionn.'  de  Ili-rr^tuI  nioyoniiHnt ' 
lÜO/m  patucoiiri,  suininc  tr(V-iiio(li(j»o  h 
r^gard  de  Hcretal,  scigneurie  äitu<^c  1»; 
long  de  I«  Menae  et  dans  une  contr^c 
fiehe  et  opulcutn;  mais  coimne  eile  sc 
tronvo  an  cf'ntr«'  »In  pnys  de  Liöge,  et 
iftolec  des  Etats  du  lloi.  S:i  Majo?it(*  jiif?«'a 
eouveiiablc  de  aacritier  cettc  Beigiieuric 
4  Bon  T«poe,  afin  d*^ter  tont  oe  qui 
poorroit  canser  dn  trouble,  ou  avmr  la 
moindre  temture  d^injostice. 


Le  priuce  d<;  Lii'«','»'  ayaut  fait  sein 
Uant  d'acccpter  lea  offre»  du  lioi  uu 
commencemeiit  de  la  n^goeiatioii}  Ics 
^nda  enscdte  par  diven  moyena;  il  mal- 
traita  monip  extrömcmont*)  le  roloncl 
Creytzon  quo  \o  Roi  lui  avoit  fait  Plion- 
ueur  de  lui  euvoyer  en  qualite  tii« 
mmistre  de  sa  part  Taut  de  mauvaiä 
proc&lis  de  mite  ne  potUB&rent  pour- 
tant  point  ä  bout  la  patlenee  du  Bot, 
qui  voTiloIt  ]>;ir  hi  doueeur  conTlir  le 
prince  de  Liege  de  coufiudoo. 


Dans  ces  entretaitts  il  plnt  k  Dien 
qui  dinge  adoD  Ba  sagesse  infinie  toute^ 
les  viciantiideB  du  monde,  de  diqrast'r 
des  joon  da  Bei  et  de  le  letirar  4 


et  leur  faire  sentir  les  efiets  de  sa 

inod^ration ,  s'offrit  de  vendre  aa 
prince  de  Li^ge  la  seigneurie  de 
Herstal  moyennant  100/m.  pata- 
cons,  sominc  tres-modique  k  IVgard 
ilo  Horstai,  aeigoeurie  aitu^e  le  long 
de  la  Meuse  et  dans  une  contrde 
riche  et  opulente.     Mus  comme 
l'endroit  de  llerstal  est  aux  portes 
ide  Li^ge ,  et  isojr'o  des  Etats  de 
Sa  !Mfi)f'ste,  le  Koi  jugeii  cÄn- 
I  vonable  de  rompre  par  cctte  vente 
;  le  cours  d'une  infinit^  de  chicanes 
et  de  disputes  qui  ne  pourroient 
j  que  le  distraire  d'occupation»  plus 
1  importantcs,  et  dont  la  tin  ne  pou- 
voit  qu'etre  dösavantageu^e  pour 
i  le  priuce  de  Lie^-e. 

L'offre  de  la  vento  trouva  tant 
«le  contradiction  de  la  part  de  ce 
prince  que  quoique  l'on  püt  laire, 
cette  negocialiou  ('clioua. 

Non  ('(iiiteiit  de  d<.'-subli<:('r  le 
Rüi  k  tant  de  reprises,  le  j>riiice  de 
Liege  prit  ti  taclu'  d'atlVonter  le 
coIdik!  de  Creytzeii  que  Sa  Majost^ 
lui  avoit  iait  riionneur  de  lui 
eiivuyer  eu  quaiite  de  ministre 
chargt'  d  atiairtä ;  on  lui  arreta  ses 
effets,  on  le  traita  uvec  ni(''j)ris, 
et  le  prince  prunoiira  dans  son 
eiuportenu  nt  des  paroles  dont  tuut 
auti  c  qu  IUI  prince  auasi  modörö 
que  le  Roi  Teilt  lait  repentir, 

Dans  ces  entrelaites  il  plut  au 
Tout-PuiBsant  qui  dirigc,  selon  aa 
sagesse  infinie,  toutes  les  vieissi- 
tudes  du  monde  de  disposer  des 


5)  Le  prince  do  Li^ge  n  accepta 
point  les  offires  du  Koi,  au  contraire 
Q  maltiaita  extrfiiuement. 


2 
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kü.  *)  pour  rocoinpenscr  aa  mod^ration 
et  sa  patience. 


ApW's  Iii  iiiort  de  l''mlrric-Guillaum<' 
les  eujete  ile  Ilt  ratal  reiu&ärcut  de  präter 
aerment  au  nmnrean  Boi  nalgri  les 
ordre«  r<^itcr68  et  IcB  remontrances  qn^on 

lenr  fit  A  ff  sujet. 

L«'  princc  de  Li«»pc  nc  manqnoit  point 
de  60U  cöte  de  nourrir  lour  obstiuatiun 
ce  ipa  renddt  tontet  lee  promeMes  do 
paid<m  ot  tontet  let  mcnaeot  inntilet. 


Sa  Majeste  sc  voyant  poussee  ä  bout 
r^lut  d'envoyer  sou  conseiller  de  Rain- 
boonet  avee  nne  lettre  au  prince  do 

JAkgc  pour  Uli  demandcr  r^ponsc  cat^- 
gorique  s'il  pn'tt'ndoit  s'arror^or  la  sou- 
vorainett'  sur  Isi  scif^iuMirii'  de  Hcrstal,  ot 
s'il  vuiUoit  soutenir  lo«  rebcUes?  A  quoi 
ce  prince  ne  ddgna  mSme  de  r^pomdrc. 


La  metore  4tant  csombl^e,  et  le  Boi 
ue  ponvant  paa  pontter  ta  mod^iatioii 
pluB  loin  sans  faire  tonffiar  ton  honneur, 

a  ^tö  oblig^  d'avoir  roconr*  k  la  voio 
des  anno«,  ot  jiour  jmnir  le  prinoo  do 
lÄige  de  sea  mauvai^oä  pratiques  qui 
cot  oocaaonii^  la  rebellion  dea  Hentaknt, 


jours  de  »Sa  Majestä,  et  de  la  re- 
tirer  k  soi,  apr^s  avoir  terminö 
un  r6gne  ä  jamaia  glorieux  et 

morable. 

Lc  serment  de  fidölit^  que  le 
Koi  exin;ca  des  Hcrstalois  a  son 
aveiicmeut  a  hi  couronne  lui  fut 
rcfusc,  qiielque  rernontrance  qu'on 
leur  eüt  taitc  a  ce  sujet,  et  inalgre 
ie  pardon  qu'un  uvait  promis  aux 
aateurs  de  la  rebellion.  Le  prince 
de  Li6ge,  toujours  rompli  de  son 
projet  d'usurpation,  soutenoit  les 
rebelloß  et  nourissoit  leur  obstina- 
tion  avec  tant  d'adresse  qu'on  eni- 
pioyoit  en  vain  les  bounes  paroles 
et  les  nieuaces. 

Le  lloi  ne  voulant  rien  preci- 
piter  et  u'ayant  rien  plus  ä  coeur 
que  de  cultiver  Tamitiö  de  ses 
voisinB  teniporisa  eneorc  jusqu'k 
son  arrivce  a  Wesel ,  d'oü  Sa 
Majestö  envoya  le  conseiller  Kani- 
bonnet  avec  commission  de  de- 
inander  au  prince  de  Lifege  une 
r^ponse  cat»  gorique  s'il  vouloit 
persister  k  s^arroger  la  souverainet^ 
snr  U  seSgneorie  de  Herstal ,  et 
k  Boutenir  les  rebelles;  ea  s'il  tou- 
loit  s*en  diSsister  fomellement  en 
abandoimatit  les  auteurs  de  1»  re- 
bellion? A  quoi  ce  prince  ne 
daigna  pas  m£me  k  r^pondre. 

C'dtoit  ajouter  Knaolte  k  Tin- 
justice,  oe  qni  attaquant  directe- 
ment  Thonneur  du  Roi^  Sa  Majest^ 
a  4t&  forc^  par  le  prince  de 
Li^  de  renonoer  dans  cette  oc- 
casion  k  sa  mod^ration  ordinaire 
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de  m  prätendae^)  aouvendn^ 
xeprimer  llnwlenee  de  ee  prince 
qm  ätoit  parvenu  k  son  comiUei  Sa 
]ilajest6  a  et^  forcöe  de  s'emparer  du 
comt^  de  Hooru  et  de  la  ville  do 
Mao^yck  qui  ne  sont  proprement  que 
r^uiiralent  de  U  Migiieiixie  de  Hental 
par  le  prince  de  li^ge.*) 


et  de  lai  faire  ressentir  los  effets 
de  8on  indignation  sur  la  rebellion 
des   Herstalois  par  lui  fomentöe, 

sur  les  muLivais  traitements  faits  k 
son  ministrc  de  Creytzeu  ,  sur  la 
souverainetc  qu'il  s'arroge  injuste- 
ment  sur  Herstal,  et  sur  la  fa^ou 
m^prisante  avec  laquelie  il  n*a 
pas  daignö  r^pondre  a  la  lettre 
du  Roi. 

Püur  cet  effet,  Sa  Majestö  a 
fait  marclicr  des  troupes  dans  le 
comt<5  de  Hoorn  pour  y  rester 
jusqu'U  ce  (ju'il  ])laise  au  prince 
de  Liege  d'entendre  raison,  et  de 
donncr  Ics  niains  a  un  accommo- 
dement  juste  et  honnete. 

k  Wesel^  ce  11  sept.  1740. 


7;  L>as  Wort  ist  in  A  imturpuactiert, 
in  B  fehlt  eo.  Vor  la  perte  aeheiat  par 
M  fällen.  —  8)  in  B  folgt  noch:  k 
Weed  ee  ...  Sq»t  1740. 
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V. 

Exposition  |  Fidele,  Et  Succiiicte,  Des 
Proced6s  |  Irreguliers,  Et  Des  At- 1  Tentats,  | 
Dil  I  Priuce  &  Evgqne  |  De  Lie<^e,  |  Coutre  |  Les 
Droits  Incontestables  |  De  |  Sa  Majest^  |  Le  fioi  | 
De  Prusse,  |  En  Qualitö  |  De  Seigneur  1  De  La 
Libre  Et  Franche  |  Baronie  De  HerstaL  | 

MDCCXl. 

16  pp.  fol.  —  ßtrliucr  Urigiualdniek  —  Geh.  8t.-A. 


\  o)i  ]VrsrJ  aus  lüs.'i  thr  KOnin  am  11,  St'ptrmbtr  ihm  ausiriirtirini 
Amt  dir  Wn's;umj  ZHt/rhoi ,  (Inn  Manift>:(  .jlif  irfordirtc  historiscJw. 
Ausführunij  alhr  hr(fa)i(/f  HrN  In^oh  iitiru  (h  s  Bisc/tofs  j^rr  moduni  dfT 
B<iln(ji'}i  (Uizuhaugni''''.  Die  Arbeit  idtrnHihm  Vochrodi  untir  Mit- 
virhuv'j  rem  Vodnrib:  dir  Druck  der  Exposition  fidvle  et 
SU  c  ci  )i  et  r  n'fohjii  fiei  I  fände. 

Zugleich  Hess  ]\jdeieils  i»  di  r  ( i  ähi  rtsschen  Hofbuchdrucktrci  eitle 
bereits  J7.?7  (ledmehie  I 'i  dnetion  neu  anfhyen,  das 

Menioirr  \  ll/sforique  \  Et  JuriditjUf  .  |  Ott  Ven)  fait  voir : 
'  Qur  l(  s  (rois  pyff  ndtts  Tendf's.  dr  J'>ff!  <(■  '  l'htS  (f-  l'j^ö  pour 
une  Ediangt  de  JIi  rslal.  \  eoidre  la  T< m  oii  fn(  fidti  Marim- 
bn'<i,  \  sont  })uls  de  toute  nidliie.  ff*  ejue  \  par  eouseipieut,  \  ]jC 
Vriuer  de  fj(;/e,  \  ^Ta  aucuii  droit  ni  de  Relief  ni  \  de  Juris- 
dieiiun  \  Sur  ILrstfd.  \  d  Duisbourg,  \  ä  f Imprimeric  de  Jean 

Sas,  j  Anno  MDCCXXX  VU. 
47  pp.  fol.  —  Geh.  St-A. 
Der  nme  lirUner  Dmek  umfasst.  gleichfalls  ^  pp.  fol,  ohne  Ori, 
mit  der  JahreseM  MDOCXL*),   Das  Memoire  ist  abgedruckt  in  der 

*)  Auch  hiervon  f'rs(!hi<'ii  (nach  »li-tn  Hrricht  l'olhiiainis  vom  20.  Oct.)  ein  uus 
glcicbfalb  niclit  vorliegender  Nachdruck  in  liegeusburg. 
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Europ.  Staatshanelei  LXXVII,  482,  Es  erörtert  die  früheren 
VerhäUmsse  der  fferrsehaft  Herstdü^  sodass  die  Exposition  fidhle 
et  sueeincte  ßr  die  eigenllidke  Rechtsfrage  auf  das  Memoire  ver- 
weisen md  sieh  auf  die  thatsäehUiihen  Ereignisse  seit  dem  AnfaU  der 
Baronie  an  Ihrenssen  beschränken  kam. 

Am  25,  September  legte  Podewib  beide  Deduetionen  dem  Könige 
vor:  ,Ji€ureuXt  si  ftme  et  Vauire  irouveront  Taja^robation  de  V,  iL 
sefd  sUge  eompiteni  de  ces  sortes  de  prodneHonsJ*  Am  1,  Ockiber 
gingen  die  Sthriften  an  die  Gesandtschaften  ab. 


Zwei  ireitere  preussische  Kunägehxmgm  wirdrrhole^i  Irdiglich  die 
Ausführmvieu  der  Exposition  fid.  et  succ.  in  gcliirrfrr  Form: 

t)  Schrribrn  Frirdrichs  IL  an  den  Bisehof  von  LUtÜch,  Berlin 
24,  JSt^tember 

Üe  van  Podewils  aufgesetste  Enig^mmg  <mf  ein  Bleiben  des 
Bist^fs  wm  11,  September.  Podewüs  schichte^  weil  der  Bischof  das- 
<e25e  v^öffentliehen  liesSt  *am  1.  Oetober  auch  diese  Antwort  smn  Ab- 
druck an  die  Gasetie  de  la  Hage  (Beruht  an  den  König,  vom 
6,  Oetober),  Abgedruckt:  Boussett  Becueü  htstorigue  XIV,  324, 

2)  Biponse  ä  VEsposition  que  V^hfSque  de  Lüge  a  faU  pubUer 
eonire  eeUe  du  Bot. 

Die  S^rift  liegt  uns  vor  in  der  Gasette  de  Cologne  vom 
'28,  Oetober;  der  Eimeldruck,  den  der  preussische  Gesandte  im  Haag 
veranstalten  Hess  (Berieht  vom  21,  Oct)^  ist  uns  nicht  b^umnt. 

Das  Gegenmanifest  des  JMidier  Bischofs,  auf  welches  sie  repU- 
dert^  führt  den  Titel: 

Exposition  |  Contre  \  Celle  \  Imprimde  |  ä  Wesel  le  11.  Septem- 

I  bre  mo.  I  A  Liege,  De  VImprimerie  HEmard  Kmts  \  Im^ 

primeur  de  Son  Altesse  3740. 

12  pp.  4*  p.  12  unten:  fhit  k  Li^  le  18.  Septembre  1740*)  —  Geh. 
8t-A.  —  Abgednuskt:  Europ.  StaatBkanslei  LXXIX,  297. 

Podewils  bemerkte,  als  er  die  Schrifl  am  29,  September  dem  Könige 
übersandte,  es  sei  bereits  AUem,  was  sie  vorbringe,  in  der  Exp  osition 
fid.  et  suee,  und  dem  Memoire  hist,  et  jur.  vorweg  begegnet 
Ein  Cabinetsschreiben  vom  5,  Oädber  verfügte  indess:  Leprinee  ivSque 
de  Lüge  agant  fait  remettre  danslesgaeettes  de  HcUande  et  de  Cologne**) 

♦)  Gcn.-Maj.  von  Borcke  schickt  die  Schrift  am  22.  aus  Maaaeyck,  R&sfeld 
am  27.  m»  doni  Hnag.    Am  20.  war  mc  nach  dem  Bericht  des  preoa^schen  Befli- 

deiiteu  von  Hi-t/.ltT  in  T.üttich  noch  nicht  auagc^cbcn. 

*    **J  Gazette  de  Cologne,  27  »ept 
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ses  püces  justificaioires  touchant  notre  dän^U^  je  trouve  eonvenahle 
pour  m  mieantir  oti  affaihlir  Vimpression ,  que  vous  faisiez  aussi  m- 
s&er  (lans  hs  susdites  gazettes  un  court  exirait  bim  ioum^  des  piiees 
imprimees  pour  soutenir  ma  cause.  Votts  y  devez  employer  um  honne 
plume  capahlc  de  s'exprimer  avec  ordre  et  prccision/*  Duhan  verfer- 
tiffte  darauf  den  Aus:ufi  untir  dem  obigen  Titel*),  der  am  11.  October 
an  dm  Gesandten  im  Haag  abging ,  um  dureJt  dtsseti  Vermittelung  in 
die  Zeitungen  zu  gelangen»  Abgedruckt:  lioussett  Mecueil  historique 
XIV,  328, 


Exposition  fidöle  et  Buceinete  des  proe6d£i  irr^gnliers,  et  des 
attentats  du  prinee  ft  4vdqne  de  LiAge,  eontre  les  droits  ineon* 
testables  de  SftMajcst^  \o  roi  de  Prussc,  en  qualit('>  de  scignenr  de 
ia  libre  et  franche  baronie  de  HerstaL  MDCGXL. 

La  libre  et  frauciie  baronie  de  Herstul,  aucieimement  indepeudautc,  et  fief  im» 
mMlat  de  ITmpirc,  a  relev6  depuia  le  15.  aitele  du  dnch^  de  Brabsnt;  mais  le 
droit  de  rdie^  que  les  ducs  de  Brsbant  y  esere&rent  depnis  ce  tempa-U^  se  bonoit 
an  simple  hommage,  que  les  seigneurs  de  Hcrstal  ätoient  oblig^  de  leiir  prMer. 
An  rcste  eiitiöromcnt  cxcint.H  dcf^  sorvices  et  chargcs  quo  la  qualit^  de  vaflsal 
exigc  couimuncmeut ,  ils  jouissoicnt  de  toua  les  droit»  et  avantagcs  que  possMent 
les  princes  d'AUemagnc,  et  mftne  on  n'appeloit  de  Icurs  sentences  qu'aux  tribo'^ 
nanx  de  l^Empire» 

Situation  de  Herstal,  qui  est  aux  portos  de  Li^e,  excita  la  convoitise  des 
^vöques  dei  cettc  ville,  et  commc  l'^glise  possedoit  un  territoire  que  la  reine 
Marie,  gouveniante  des  Payt*-Ha8,  pour  son  frt'n^  TtMiipereur  Charles-Quint,  ddsiroit 
aidemmc'ut,  ib  prolitcrcut  de  cettc  occadion,  et  propui>crent  un  troc  de  ce  territoire 
contre  HeistaL  Les  miiiislieB  de  la  rdne  sachsnt,  qoe  les  didts  da  mattre  sor 
eette  baronie  ne  eonostoient  que  dsas  le  simple  reÜe^  j  &ent  sisäment  eonsentir 
cctte  princesse,  de  sorte  que  le  oontrat  d'Muuige  ftit  eooda  saas  diffienltd,  et 
flign^  ti  Binehe  le  6  mai  1.546. 

II  nVn  fut  pas  de  meine,  lorsqu'il  fiit  question  de  rcxeeuter.  Les  Opposition* 
des  tutcur»  du  prinee  d'Orauge,  seigneur  de  Herstal,  et  Celles  de«  etats  de  Brabsnt 
j  finrnfaent  des  obstades  tnsaincMmtftbles.  La  leiiie  mteie  reoonnat  ingtenmeat 
qn'dle  n'^toit  pss  en  droit  de  douner  k  ce  prinee  malgri  Ini  tm  aatre  seigneur 
üSodal,  et  l'affaire  resta  au  croe,  pendant  prte  d'un  si^le. 

Ces  difficultes  ne  rebntörent  pourtant  pas  les  ^vßques  de  Li^ge:  constamraent 
attachös  &  poursuivre  leur  but,  et  ne  le  perdant  jamais  de  vue,  ils  surent  si  bieu 
prendre  1^  temps,  que  pendant  la  minoritä  du  prinee  Guillaume  d'Orange,  depuis 
rot  de  la  Qnmdö-Bretngne,  ib  obtinrent  de  rarcM-dnc  Leopold,  alon  goorenienr  , 

*)  Im  ersten  Satze  wird  "der  Titel  des  gegnerischen  Manifc^ts  bekrittelt: 
L'6v6que  de  Li^e  vicnt  de  faire  publicr  uue  brochure  portant  le  titrc  etrange 
EqMsition  oontre  eelle  imprisn^e  &  Wesel. 
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des  Pays-Bas,  le  transport  pfFectif  du  droit  de  n4i<>f  de  Hcrstal,  on  favcur  de  Icur 
^glLsc,  et  Tacto  en  fut  sig^ne  et  iiiis  vn  rxöcution  ä  inaiii  aniu'i',  le  dcnnor  d'octobre 
1655f  malgru  les  oppositioiu»  et  les  protcistationa  des  tu  teure  et  tutrices  du  prince 
dXHange. 

Tont  eeci  ttant amplwiniwit  dtäak,  dansle Memoire  historiqae  et  jnridi- 

qn  e  ci  -Joint,  que  le  fiaa  Boi  de  Pru»»o  a  fait  publicr  au  styct  de  la  qoalite  de  la  b«ro- 
nic  dp  Herstal,  Ton  y  renvoit  le  lt'*  ti>ur,  et  11  scroit  inutile  d'on  parier  davautÄge, 
parce  qu'oii  n'y  a  rieii  avanee  qui  ue  «oit  coufonne  aux  pi^cea  juatilicativea,  doiit 
la  cour  de  Li^  n'a  jamais  06^  r^voquer  en  doute  Tauthenticit^  ni  eombattrc  les 
eooehnknifl  qne  ranteor  «n  tircw  On  y  montre  clairement,  qne  8.  A.  r^rflqoe  et 
pdnce  de  IJ^c  n'a  aucun  droit  ni  de  relief  ni  d<-  juriidiction  mir  la  baxoiüe  de 
Herstal;  Jet  (juand  möme  le  feu  roi  Guillaume  IH  de  la  Grande-Hreta^e,  comme 
prince  d'Orange,  8«  seroit  acefuninode  la-dessus  avec  reve<pie,  d'une  nianiere  pr^- 
judiciable  4  aa  maiaon,  .uu  pareil  accuuimodement  ue  tuiuruit  tiror  k  confu>queucc, 
m  pr^judider  anz  dioili  inoooteatables  dea  liMlien  de  la  maiaoii  dX)range,  qui  ne 
dArivent  paa  lenr  droit  da  dernier  mUe  de  eette  maiMm,  maia  du  fldftnoinmiw  qui 
y  &  itA  Hahti  par  le  prince  FrMirie- Henri ,  car  e*eat  de  lui  que  la  maison  royale 
de  I*rusBe  tient  toua  868  dxmfei  auT  eetle  iMceHriiOP,  du  chef  de  aa  biaaieule,  a&e 
princesBe  d'Orange. 

Les  archivea  de  cette  maison  ayaut  ät^  inaccetuubles  k  Sa  Blajestc  le  roi  de 
Fknaae  VMiaAa  I«r  de  glerieoae  memoire,  pendant  la  eonteBtation  qtii  a'^leva 
entn  lui  et  Ic  prince  de  Ntussau-Dietz  sur  la  sucei^sion  d'Orange,  apr^s  le  dteis 
du  roi  Guillaume  III  de  la  Grande-Bretap;ne,  il  lui  a  et^  impowjible  de  s'informer 
d'abord  au  juste  de«  droits  qui  lui  appartenoient  i\  l't^^ard  do  la  baronie  tle  lierstÄl. 
Aiuai  U  u'cät  pas  ^tounant  ui  uc  peut  porter  aucuu  prejudice  aux  ilruit»  de  la 
maiKm  royale  de  Fraase,  qae  le  üm  rot  FMdMc  I«r  tftchant  de  ae  mefetre  en 
poiBWiiinn  des  Uena  qm  fad  itoient  d^lni  par  la  mort  de  Sa  MiyeitÄBritBaniqiie 
et  poiir  nc  maoqiier  k  aueune  fonnalit^,  qu'il  suppoaoit  alors  Stre  nfirnwairna,  ait 
demand^  k  la  cour  feodale  de  Li^ge  rinvestiture  de  ladite  bar« »nie. 

Feu  le  roi  PVedf'ric-GuillaJune,  ä  »on  avönement  k  la  couronne,  jugea  ä  propos 
par  la  meme  supposition,  de  la  faire  renouvelur:  co  que  Sa  Majest^  uo  tit  pour- 
tant  qa'svec  cette  eon^Ktion  espreaie,  qne  par  acte  eile  ne  pritendoit  paa  re- 
nooeer  anz  droita  qne  lui  dfaottvriwHenl,  ayee  le  tempa,  tea  areUvea  de  1a  maison 
d'Orange,  lorsqu'elle  en  auroit  obtenu  la  communii  atinn,  et  qu'en  ca«  qu'U  te  tüt 
introduit  quehjue  nouveaut6,  qui  pAt  donner  atteinte  k  scm  droitn.  eile  ne  vouloit 
pas  y  ßtre  tenue:  reservation  que  Sa  MajeHtö  d^uonya  claireuient  k  l  electeur  de 
Cologne,  alors  ivdque  de  li^,  dana  one  lettre  qu'elle  lui  ^rivit,  et  k  laquelle 
8.  A.  äectorale  aieqaie89a. 

Peut-etre,  qae  8a  M^jest^  nc  sc  seroit  pas  roidio  &  refuscr  de  reconnoitre 
l'frvöqne  de  Liege  potir  seigneur  föodal  d'une  partie  de  la  baronie  de  Herstal,  (car 
au  fond  il  lui  importe  peu,  que  ce  soit  i\  Li^ge  ou  i\  Bnixi-lles  quVlle  en  fasse 
prendrc  le  relief^)  si  l'övSque  se  füt  couteute  dt^  droit»  houoraircs  que  cette  qualit^ 
domioit  anz  aadens  dnea  de  Bnlian^  les  aenk,  quo  le  roi  d*EBpagne,  en  qualit6 
de  dne  de  Bnabant,  M  avoit  pn  traorfl&rer. 

Iltis  ce  n'ötoient  pas  \k  le»  seules  vues  de  la  cour  de  Li6ge.  DÄ«  le  mouient 
qu'elle  sc  fut  mis  en  tete  d'acqu<^rir  les  droits  dea  dues  de  Brabant  sur  la  banmie 
de  Herstal,  eile  prit  aunsi  le  dessein  de  les  (^t^'ndre,  et  tle  im-ttre  par  degre  le 
seigneur  de  lierstal  au  niveau  avec  le  reste  de  ses  vasaaux.  La  uiinohte  du  dernier 
prinee  dX)rangc,  les  embanras  ob  il  Mt  engagö  ailleoia,  et  lea  gnenres  preaque 
eontianelleB  dont  cea  provinees  finent  agittes  danmt  sa  vie»  donnAfent  oeoaiioo 
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au  conseil  priv6  de  Lit^ge,  d'cxercer  ä  Hcr»tal  diflereiis  acte»  de  juriädietiou, 
juaque-U  mnsitäs;  et  la  dispute  qui  snrvint  enmiite  an  sujet  de  la  soceeamoii 
d'Orange,  Ini  lausa  le  eliamp  libre  pour  les  mnltipUer  k  l*uifiiiL 

T.u  sourcp  (los  ]>retoiirions  des  princes  et  ^vdques  de  lAkgp  itant  videuae^  tont 

CG  (|ui  «'n  (lofdulc  (loit  uns?*!  IT-tro  infinimont. 

Ceü  priuet*:*  «e  sout  «rrogt'.s  uue  »ouvcruiuetü  et  jiui^ctiuu  sur  La  libre  et 
firanche  boronie  de  Hental,  que  la  maiaon  d*Oraiige  leor  a  tonjoon  oontestie, 
ayant  mftne  refiiaä  de  reconnof tre»  oomme  on  a  vn  d  desBus,  la  validitA  da  traoa- 
port  que  la  maifjon  d'Aatridie,  en  qualiti  de  due  de  Bmbantf  fit  dn  dfoit  de 
relicf  ans  princes  ot  ov&iuos  do  LitVjro. 

Miiis  su])posoiiii  pour  un  inumcnt,  quo  les  princfs  )raiifri'  <'t  leurs  succcssciirs 
daitö  la  seigueuric  de  llerstal  eusscut  voulu  recouiioitre  ce  droit  de  reliel',  tranä- 
portö  aoz  ^vfiquee  de  Lidge,  s^ensoit-U  de  qae  cee  deniien  puiasent  a^attribuer 
une  sonvendnete  et  unc  jurisdiction  illiinitäe  sur  cette  baimiie?  Ne  voit-on 
pas  tous  les  jours  des  excmples  duns  rEmpire  et  hör»  de  rEmpire  qui  pronvent 
quo  I*'  droit  de  rdief  ne  donne  ni  Joriadictioii  ni  soavecainetö  h  ceux  qui  en 
juuiböseutV 

Le  royanme  de  N^ka  teUrre  dn  aaint^i^e,  cependant  le  rai  dea  Deux-Sidles 
ne  yondroit  paa  reoonnoltre  le  pape  pour  aon  aouvendn.  L'fle  de  Malte  eat 
dana  le  mdme  cas  par  rapport  k  TEspugue ,  qui  ne  a'aixoge  aucune  juriadietion 

pour  cola  sur  lo  f^unl-iiuiitrc  de  Malte.  Dans  FKinpiro,  Ir  roi  de  Dancmarc 
rel6ve  Ii-  pais  do  Hu»ljatliim;en  de  la  maison  dv  Hmnsvic  -  Woltlenbuttt-l;  et  le  Roi 
de  Prasse  pluäicurH  üelk  des  abessea  de  (^uedliubourg  ut  de  Gaudersheiu)  de  inöme 
qne  de  T^v^ue  de  Bambeig.  Mda  m  lea  una  ni  lea  antrea  ne  pciitendent  tirer 
de  ee  droit  cehu  d*ane  juriadietion  illimitfe  aar  tona  eea  fiefr,  et  encore  mdna 
une  esp^k-c  de  souveraineti. 

Comment  le  priuc»'  «'t  tH'Oquo  de  Li^ge  peut-il  donc  se  mcttre  dans  l'esprit, 
de  vouloir  exercer  Tuu  et  lautre  sur  uiic  tcrre  qui  NB.,  pour  la  distiuguer  des 
autres,  a  ete  qualifi^e  dana  lea  docnmens  publica  et  lea  chartes  qu'on  eu  a  de 
libre  et  franebe  baronie?  Nom  qui  aeroit  inntile^  ai  cette  aeignearie  devoit 
dtre  oonfondue  avec  tout  le  reste  des  autres  terres  titrto  qa'on  tronve  en  al  grand 
nombre  dans  lea  Faya-Baa  et  dana  l'^vdcb^  de  li^t  aana  qn*une  aeole  porte 
ce  titre-lA. 

Mais  la  cour  de  Li^c  ncs'arrete  pas  4  ces  pretciitioiLs  äeuk'^  de  souvenuuete. 
Elle  T»  plna  linn:  lea  droita  de  poIice,  r^bliaaement  dea  magistrats,  lea  ordon* 
nanoea  anr  lea  impöta,  et  taat  d'antrea  bfanchea  de  jniiadidion,  dornt  lea  ^Krfiqnea 

de  avoient  laissö  jouir  tranquillement  los  princes  d'Oraqge,  (mt  etö  oonteatös 

de  la  mani(V('  la  plus  inouTo,  an  ton  J{«<i  dr  1'nis.so. 

Co  fut  on  vain,  <{ue  Sa  Majeate  proposa  ä  l'eveque  de  tenniner  par  un 
aocoimnodement  ä  l  aimable  les  diff&rena  qu'ils  avoient  sur  ce  siyct,  et  que  pour 
Ini  donner  nne  pieoye  Mridente  de  la  dno6riti  de  aea  intenüona,  die  offirit,  de 
laiaaer,  en  attendanti  lea  choaea  dans  T^tat  oä  dlea  ttvdent  ^t6  du  tcmps  de  S.  M. 
Britannique;  que  de  plus  Sa  Majest^  leva  effectivement  la  defense  qu'ello  avoit 
falte,  (lo  portor  dos  ap]>ols  au  conseii  priv^  de  Idäge,  proviaioneliement  pourtaut^ 
et  san.s  prt'Judice  <le  »es  droits.  # 

11  est  vrai  que  Töveque  y  repondit  «n  dea  termea  trte-poUa  en  apparence,  en 
aoeeptant  Toffire  que  8a  H^jeat^  fad  fidadt  et  en  tlmdgnant  nne  forte  envie  de 
▼ivre  dans  une  parfaite  intelligencc  avec  olle.  Mais  la  suitc  fit  vdr  que  tout 
coci  n'ötoit  que  de  bcUes  pandos.  ot  quo  le  conseil  do  T.iop:o.  loin  do  coneonrir  au 
but  salutaire  que  Sa  Biigeatö  se  proposoit,  n'avoit  d'autre  desseiu,  que  d'aigiir  les 
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cho>ios  do  plus  en  plus,  et  d'einployor  dfs  inann-uvri-^  floordes,  pour  rMnife  insen- 

sibleiTH-nf  S;i  Majr'st»',  futifnK^c  vt  lasst'i'  dos  clm^rins  et  des  emharras  quo  lui 
caii-ioroit  Uli  au.-^si  petit  objot  quo  la  Iwnutio  de  llrral.  ä  sr  rolächor  do 
droits  et  ä  accorder  k  V6gliac  de  Liügu  lutc  plus  graiKio  uutorite  «qu  elle  u'y  avoit 
rae  jiisqu'alon. 

Dins  ce  deaeein,  le  conseil  de  ta^ge  rfaolat  de  s*attaeher  plns  partieaUdremeiit 
ies  babitans  de  Hcntal}  gen«  naturolloment  inqulots,  turbulens,  ot  onclins  4  ae 
imiHnor  ooutro  lour  maitro.  On  !o-<  d<'tounm  1  attadionifTit  ot  di-  TohoHsatico, 
diu-  a  Icur  »eiji^jour  leptinio.  Uii  ouiploya ,  pour  eot  «'tVct .  (ii\  i  i-s  öuiissairos 
Li^geois.  particuliereuieut  an  certaiu  de  Fawes,  ho  quuliütuit  uvuciit  do  la  cour  de 
IMge,  qni  aprte  s^dtre  aoqnis  beancoap  de  crädit  parmi  les  babitans  de  la  baronie, 
ne  Temploya  que  poar  lear  iuspirer  l'esprit  de  r^Tolte,  et  pour  Ica  y  fortifier,  en 
les  assuraiit  do  la  pmtootion  do  lour  pn'^tondu  souvorain.  et  pour  Ics  porter  k 
Till  mi>])na  ouvert  des  ordres  du  Boi  et  k  des  di^marchcs  inusultaates  envets  ses 
i>tiiciers. 

Sa  Majestö  infoimte  des  bitrigoea  qae  cet  hcmune  tnunoit  ecmtre  ses  intärSts 
ne  manqna  pas  d'en  porter  des  plaintee  4  rdvSqne  de  Lüge,  et  de  demander,  que 
Taodace  do  co  le^l^iat  flit  rfiprim^,  et  qu'il  Ini  fut  d^fcndu  de  sc  mClor  des 
aflEaires  do  la  baroni«'.  le  conacil  privo  fut  ^nwl  :\  oftto  jinto  flomandc.  Do 

Fawes  rouiplissoit  bion  aes  Tues,  qu'ou  ue  voulut  i'abaudouuer,  lü  le  ch&tier 
conune  il  Tavoit  ui<^rit<3. 

On  ne  tarda  pa.s  mdme  k  laisge  k  ee  ddmaaquer  tont  a  ftit,  et  le  conseil 
donna  bientdt  ouvertement  aux  r^voltte  de  Henttal  les  preuves  de  la  protection 
dont  juitqaes  14  il  nc  \cs  avoit  fait  adsurcr  que  Bous  niain. 

L'olootion  des  bourpiiostros  s'ötaut  faito  tunuiltuairomont  aux  jilai«!«  f^^ni- 
raux  de  l'annec  1734  saus  la  coucurreuce  du  »eigucur,  ipii  a  uu  droit  incunto^ttablo 
dy  prüder  par  ses  (^fielen,  ^nd  qoe  cda  a^est  prutique  de  tout  temps  sou«  la 
dondnation  des  prinees  d'Orange,  et  les  ^lus  n^eiptoint  paa  d'obtenir  lenr  eonfir- 
mation  de  Sa  Majeste  le  Koi  do  Pruss(>,  s'adreas&cent  au  conseil  de  Li^,  et  de- 
niauderont  d'on  otro  oontirmös  «Inns  K  urs  Lliar^T-».  liicii  qoe  Ce  fiit  une  chose  saus 
oxomplo,  r<K*ca»iou  d'ötondro  los  droit*»  do  la  pr»  toiuiuo  sDUverainoto,  ot  de  brouillor 
davantagc  le  maitre  avee  les  sujetü,  cette  occasion,  dis-jo,  etoit  trop  belle  pour 
Mre  neglig^  Aum  n'eut-on  garde  de  les  renvoyerf  et  on  lenr  aceorda  la  con> 
finnalion  qnlla  avoiflnt  demandie,  sans  se  mettre  en  peme  des  droits  ineontestaUes. 
que  lo  seigneur  de  Hental  a  exercds  de  tont  temps  par  rapport  k  cet  article. 

Pou  apr^'s  lo  conseil  de  Li^ge  out  uth'  nouvcllo  oroa-siou,  (rciiipit'tor  sur  lo-< 
droits  du  soignour  de  lleratal.  Le«  elu  ts  ilos  rovultös  avoiout  besuiu  d'argont,  puur 
soateuir  et  poursuivre  les  d^marcheä,  qu'ils  avoieut  commencdes  coutrc  »Sa  Ma- 
jeal6  et  les  offideiB.  n  fidknt  donc  Ibire  nne  impooition  aar  la  eonunanaat& 
Xus  cela  ne  se  pouvoit  qu'avec  le  oonsentemcnt  et  par  les  ordres  du  aeignenr,  4 
qni  le  droit  do  taillo,  au8si  biou  que  cclui  do  polico,  apparticnt  privativement,  de 
l'avon  de  la  cour  de  Li«''}ro  moino;  ot  Tarj^cMit  dovant  otro  oini)loye  contre  ses  iu- 
toröt.s,  U  n'y  avoit  poiut  d  apparcuce  d  eii  obteuir  le  conseiitoiuent  Le  couscil  de 
Li^e  fat  assei  offidenz  pour  les  tiier  d*embairas.  H  les  antoriaa  de  aon  ebef 
dimpoaer  nne  demie  taüle  4  la  commnnaat^  et  pour  ne  pas  fiure  la  grice  4  demi, 
il  leor  offirit  m6me  ses  propres  sergeanlSt  pw  contraindro  an  payement  ceux  qni 
auroioiit  voulu  s'y  soustrairo,  et  qui  reoonnnrent  le  tort  manifeste  qu'on  faisoit  en 
cela  aux  droits  Boigiiouriauv. 

Enün^  quoi  ({u'il  seit  ctabli  exprejäöeuicnt ,  par  Ig»  reglcuieufi  faits  sous  la  do- 
nünation  du  t&a  Boi  de  la  Gheande-Bretagne,  que  les  comptes  des  deniens  de  la 
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communaut«^  doivcnt  etro  ri  udiis  par-<levunt  los  officiors  du  »«'ip^cur,  la  cour  de 
Li^e  ne  laissa  pas  d'cii  dispeuscr  de  sa  prupro  autorit^,  et  eu  cunst'<{ucuce  de 
ses  principes,  les  bourgmcatras  de  Hentel,  4  c<»idhioii  qne  la  redditüm  des 
comptes  86  fit  en  pKAMnee  de  commitnires. 

Toutos  cea  cntrepriaes  et  pludeurs  autrcs  qu'il  seroit  trop  long  de  d6taiUer, 
f«e  ^Lsaiit  en  lim  et  1735,  il  auroit  ete  tr&-ais^  au  foti  Roi  de  l'nisHe  d'on  faire 
repentir  len  auteur«.  La  eonjoncture  l'y  invitoit  »'t  ne  pouvoit  etre  plus  favorable. 
II  avoit  assez  de  troupes  k  port<^e,  pour  executer  co  deesein,  saus  d^garulr  aes 
plaees,  et  avant  quo  Ton  edt  pa  s'y  opposer. 

Cependantf  Sa  Hajestö,  pr^ferant  toujours  les  voies  de  doucenr  &  Celles  de  la 
sovi'ritt',  HC  contenta  d'envoyer  k  Li6ge  le  colonel  de  Creytzen ,  drossard  de 
llcrstul,  Charge  de  representer  fortt'uient  i  T^v^que  Tinjustice  du  proced^  de  aon 
conacil,  et  de  le  requerir,  d'y  renicdicr  promptemeut  d'uiie  manidre  couvenable  de 
ltd  fidre  donner  la  satia&etion  qu'exigecdt  llnflidte  qu*eUe  en  avoit  re^ue,  et  de 
finie  eeMer  en  attendant  les  attentats  qoi  m  eommettoient  eontn  mb  dvoiti  les  plns 
incontestables. 

La  r^ponse  de  l't'vöque  ne  fiit  rien  nioins  que  satisfaisante.  Le  conseil  qui 
l'avoit  dicttk^  soutcnnit  hantcment  ses  demarehes,  et  pr^teudoit  ii'avoir  rien  fait, 
que  cc  que  la  äouveraiuetc  de  Teglise  de  Li^e  sur  la  barouie  de  Uerstal  l'autori- 
soit  de  fidre,  ayerttsBoment  qoi  fidsnt  ama  eonnottve  k  Sa  Hi^estd,  &  qaoi  eile 
devoit  e^attendre,  ri  eile  reeoumoinoit  eefete  mttreninet^  muw  en  d^temuner  liien 
eiactemcnt  Ics  limites. 

Le  Iloi  neanmoins  ne  perdit  pas  encore  resp^rance,  de  porter  lYviVjue  k  un 
accoinmodeinent  juste  et  raisonnable.  Comptaut  snx  la  piete  et  l  equitc  d'un  princc 
ecd^astiquef  Sa  li^jestö  ae  flattoit,  qu'il  se  prSteroit  k  ce  que  la  justice  en  ezigcoit, 
poorvn  qa*on  put  disäper  la  prArätien  oft  il  panräiBoit  ttre  per  nq[ipi»t  k  aes 
droits,  lesqnebi  aaae  lee  avoir  bien  emnhiäB»  il  legaidoit  tDqjaan  ocnnme  inoon- 
teatables. 

Daus  cettc  vue.  Sa  Majeät^  Uii  fit  proposor  de  reniottre  l.a  decision  de  leurs 
difft^rens  ä  des  arbitrcs,  et  de  laisser,  eu  attendant,  toutes  les  choses  in  statu 
quo,  a  con^tion  ponrtant,  qu'il  rövoqnftt  la  protection  qne  rnn  eonseil  avoit  in- 
jnstement  aeeoid^  anx  rfivoltiB  de  Heratnl,  et  qnH  aniatftt  Sa  M^jesC^  4  Icb  ra* 
maner  k  leor  devi^. 

Mais  le  conaeil  de  Li^e  trouvoit  trop  V)ien  son  compte  au  d<^sordre  de 
H(!rstal,  pour  le  faire  cesser.  De  w>rtc  que  la  proposition  du  lioi  fut  rejetee,  sous 
pretcxtc,  que  l  evequc  ue  pouvoit  pas  mettre  eu  compromis  les  droits  qui,  selou 
Ini,  appertenoient  ineooteatablement  k  «m  äglise,  et  dont  eile        m  pomeman» 

Aimd  la  rivolte  de  Heratal  continua,  et  les  anniea  advantea  fiuent  marqu^ 
par  de  nouveaux  attentats  contre  les  droits  du  Boi,  tant  de  la  part  dea  haÜtaoa 
de  Herstal,  que  de  cclle  du  conseil  de  Li^ge. 

Les  mutins  de  lierstal  ayant  derechef  elu  des  bourgmestres,  saus  la  cou- 
cmrence  et  le  consentement  de  Sa  Majeet^  le  conseil  de  Liäge,  sur  leur  donaad^ 
ne  fit  paa  düBonlti  de  lea  eonfinner,  nonobatant  la  eontradietion  et  la  pKoteataüon 
da  eolonel  de  Creytzen. 

Et  comrne  les  ochcvins  de  llri-stal  n'avoient  pas  voulu  participer  au  crime  de 
leurs  oonipatriotej*,  mai.s  aY^toient  tenua  constÄiunient  attafh(^s  k  leur  seigneur,  et 
avoient  respect^  ses  ordres,  le  couseil  de  Liöge  se  fit  un  plaisir  de  les  inortifier, 
en  lenr  fidnnt  dllKrentaa  ehieaaea,  k  roeoaifon  dW  pioeia,  latente  par  nn  bonr- 
gada  de  contre  nn  dca  ^ebevinBi  et  rayaat  itgnalaDient  4voqo6  par4evant 
aon  «ribonal,  il  ae  mit  en  devmr  de  fiidre  esfoater  la  acntcpce  k  Hental  par 
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propres  ofßcicrs,  bien  que,  selon  Ics  constitutions  du  pays,  daiis  le  cas  mt^tm*  oti 
rappollati'ui  i'st  pr-nnino,  co  n'ost  pas  lo  tribunal  supi^rienr  (pii  fait  fairo  rcxtu  ution 
par  äea  i«uppüCä,  inab  la  cour  ilc  justice  do  Hcnital,  qui  eu  est  ordinairement  rcn^uisc, 
per  le  tribunal. 

En  Tain  S.  M.  le  Boi  de  Pknaae  repiäaente  4  TMiae  ll^fmtiee  de  rbrägnlerili 

de  ce  proc^l^.  Le8  gen»  aon  eonseil,  qui  le  gouvernoient,  u*curent  aneuii  <^gard 
h  ces  in!^tancoi>,  ot  x<n\to  hi  rc'ponHf  qa*on  en  tira  fat  qa'on  tribunal  aouvecam  ^toit 

en  droit  d'on  ai^r  coinint'  il  avoit  fait. 

Eutin  pour  deeuuragcr  tout  i\  fait  ceux  d'cntrc  Icd  imbitaun  de  Heratal  qui 
^tioient  leattB  fidAles  4  lenr  eeignenr  Intime,  le  coneeil  de  lidge,  aans  arolr  «nenn 
%aid  ans  eonatitatioiis  du  pays»  qtn  dMdent  iimnellement  qa'anettn  offider  ne  peat 

^    dtre  dtabli  dans  la  baronie  quo  par  ordre  du  soigncur,  ce'eoiMeil,  dis-je,  s'faiandpa, 

jitsqu'Ä  t'tabllr.  de  son  autorit^,  un  avocat  LiAf^oois.  nomin^  Ruiasart,  procureur- 
g^neral  de  la  partic  de  Ilerstal  eu  de^a  de  la  Mcuse,  letpiel  debuta  par  citer  Ic^^ 
ächevius  de  la  cour  de  justice  de  Henrtal,  4  oomparoltre  duvant  Icdit  consoil,  pour 
ttre  ponnohna  criminellement.  EntreiwiBe  qn*on  ue  jugea  ponrtant  pae  4  propos 
de  ponseer  pliia  Urin,  ayant  i^ipacemment  fidt  attention  4  rinjustiee  teonne  de  ee 
proc6<l«^,  et  parcft  qn'on  a  cm  mieux  couvrir  se^t  desMpiiis,  et  tl«;  Ira  [wursuivrc  avec 
plus  do  Huccö.«*  cn  lächant  la  bridc  aux  t^oditieux,  «^t  en  Ics  cncourageant  j\  oublier 
cutiärement  Ic  respect  du  ä  leur  scigneur,  et  4  sapper  ses  droits  les  plus  sacr^,  par 
&m  dlmaithca  aaxqnelles  le  eonsdl  de  Ll^  ne  panrimrit  i»endre  d'antre  part, 
qne  eelle  de  la  conrnvence. 

Cependant  i^irts  tont  ce  quo  Ic  conscil  de  Li6ge  avoit  .'(iiccossivement  attcutä, 
depuis  quelqucH  ann/n^  contre  le^^  dniitn  do  Sa  Majest^  le  lioi  de  IVusso,  il  aumit 
fallu  f*e  büucher  lea  ycux,  pour  ne  pas  s'apercevoir  que  la  populace  n'agiHHoit 
quc  par  des  ordres  superieurs,  et  qu'il  y  avoit  un  desaciii  formä  de  rendrc  absoluc 
la  priteodne  sonrecatnetfi  de  Hentai,  de  fain  d^pendra  de  TAv^ne  tone  lee  o£Beiefe 
de  la  barome,  de  Icb  sonmettrc  4  eon  procurenr-gtetotl,  de  xeetrebdre  lee  droits 
aeigneurianx,  et  de  les  bomcr  4  la  simple  joni— ence  da  domaine  utile,  4  rexemple 
des  antres  vasjyiux  de  IVgliso  de  T>i«*ge. 

En  fflV't  Tavocat  de  FawC«  et  Ics  untres  emissaires  Lit'geoij*  ne  cessoient  point 
de  pr&;hcr  aux  Herstaloi«  de  pareils  principes,  et  de  les  engagcr  4  des  attentats 
qm  ne  tendoient  paa  4  moine,  qn*4  eeeoner  entiteement  tont  rapeet  et  ob&Manee 
enTen  lenr  seigneur.  Iis  poussi^rciit  ini^ine  l'insolence  joequ^ä  faire  citer  dcvant 
leur  tribunal  le  liaut-drossanl  de  la  baronie  et  quelques  autrcs  offieiers  du  Roi, 
k  Ilfrstal.  sur  <lt\-<  a1T!^ir<'^!  «iiii  reganloient  direetenient  le  serxnce  de  »Sa  Majestö,  et 
pour  ies4|uelles  iU  avuient  produit  cn  original  ses  ordres  et  ses  räsolutions.  Ccs 
«rfBeieis  reftuant,  cooune  de  ndaon,  de  comparottre  devant  nne  juriidictifm  dont  le 
jage  n*4toit  paa  oomp^tent,  les  HentaloiB  ne  laiasirent  paa  qne  de  proeMer  4  ane 
condamnation  par  (  nntiunare.  Mais  ce  qui  passe  toutc  croyance  est  quc  Ic  dit 
haut-<lrossnr«l,  le  coloiiel  de  Oeytzen,  «'etant  trnuve  quclquo  tenips  ajirO»«  a  fjf^ge, 
revAtu  du  earaetere  de  iiiiiii.stre  du  Koi  i  cctte  euur,  un  tle«  bourgmestres  de 
Herstalf  uomnie  Crasset,  a  eu  l  eftronterie  do  faire  mettre  par  uu  prucureur,  cn 
-verta  de  ladite  eentence,  airtt  aar  see  effets  et  menbles,  mhu  lee  yenx  dn  prinee 
et  Mqne  de  liAge  et  de  aon  eonseiL  Et  mir  la  plainte  que  le  colonel  deCrejtien 
en  porta  4  ce  prince,  toutc  la  patisfaction  qu'il  put  obtenir  d'un  attentat  aussi 
^orme  et  d'une  viohition  si  manifeste  du  droit  tles  gens,  se  rtnlnisit  A  obliger  linlit 
Crasset,  4  rcnoncer  4  son  arrdt,  et  4  le  uotitier,  par  un  billet  ouvcrt,  4  I  hote  du 
dit  coloneL 

A  la  fin  les  rdvoltte  de  Hostal  ne  ndrent  phis  de  bomes  4  leur  imolenee. 
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Der  R^crangsanfang. 


Un  manant  do  Ilci-sfiil  jxyaut  (tr  riiroll»'  au  Hi-nico  du  Eoi«  hora  dti  tenitojre  de 
la  baronio,  et  meine  li«»rs  ile  la  juri.-^dit-tion  <!•■  I.it'ire.  au  conunciioi  tiu'iit  <!<•  TaniK^e 
ll'.VK  liM  robelleH  so  s<  n*iri'iit  <U'  cc  jm'tt  \fi',  jtour  j)f)rter  leur  tureur  juj*»|u"aux 
denüeni  exc^;  et  ayaut  arrete  quelques  ofticier»  du  Koi,  qui  se  truuvoient  par 
hasard  k  Heratal,  ils  les  enfeim^rent  dana  lea  priaona  publique»,  o&  ila  fnrentiül- 
traitds  de  difil&rentea  maniöraa,  et  accabl^  d'injurea  et  d'ontragest  sana  ayoir  le 
moindre  ^gtinl  au  reqMct  dfi  A  la  personne  sacr<^c  du  Roi  qu'ils  avoient  llionneur 
de  serv'ir.  On  les  mciinra  <lr  Irs  jiicftn'  »n  pieces,  j\  mriui-j  iprils  no  n-missent 
entr»'  lem-s  inaiiiri  U'  j)ay.sau  »pi  ils  pretendoiciit  leur  nvnir  rtt'  onlrv«'.  Attentat  ({ui 
parut  Hl  atroce  aux  habitaiiä  du  quartier  de  Wandte,  partie  de  llervital,  situee  au 
deU  de  la  Menae,  qnlla  en  t^nio{gn&rent  leur  horreor  k  Sa  Majestd,  en  I*aaeamit 
de  leur  6d6Ut^  inviolublc,  et  la  suppliant,  de  ne  lea  paa  confondro  üvec  lea  i^rolt^  , 
aux  actlons  des«|U('l.><  ils  nc  prenoicnt  nucune  ])art. 

A  la  jircniirre  nouvcUe  rpu»  h'  ffu  Roi  r(%'Ut  de  eet  evencmeiit,  .«a  j)en!*/'e  fut 
d'y  faire  mareher  un  detavhement  de  trüupets  pour  chäticr  les  rebelle^  et  pour  r^ 
talrfir  aon  antorit^  lea  annea  4  la  midn.  Dijä  les  diqKMitioiia  tsu  ^ienl  faites.  II 
ayirft  mftme  cnyoy^  one  lettre  k  VMqae  de  Oige,  pour  demander  le  paaaage  pour 
aea  troupc». 

Mais  fnii^ant  cusuite  n'Hoxion  qu'nn  irarriveroit  pa?<  as^Joz  k  touips,  pour  sativer 
doH  officicrs  iniioeonts.  (pii  se  trouvoient  entre  letj  muins  de  i-t*«  t'urieux,  tont  prets 
ä  Icj*  inunoliT  ä  leur  ra{i;e,  Sa  Majeate  chaugca  d'idee,  et  ecrivit  une  seconde  lettre 
k  röveipie  de  Liege,  pour  le  requ^rir,  de  tirer  aes  offiden  d'entre  lea  maina  des 
rebelles,  et  de  leur  faire  rendre  la  libert^S.  * 

A  refranl  du  prcntier  point,  l'övOque  l'aceorda  d'abortl.  La  chose  etoit  aisce- 
LeH  II«'rstaI<»is  n'a<ri>«<ant  quo  par  rinsjnration  (i(!s  Lief^oois,  livr«''rent  les  ofticiers  k 
röveque,  des  ({ue  celui-ci  leur  en  ttt  parier.  II  eut  fait  au  liui  le  plni.-<ir  entier,  et 
l'eot  obligä  trös-particnlidFement,  8*il  avoit  apporti  la  mdme  fitcilit^  k  l^^rd  du 
aecond  artide.  La  politeeae  le  Touloit  unal,  et  la  pmdence  mftne  le  conaeilloit 
Maia  aoit  qne  le  plaisir  de  olia<^nnner  Ic  Rm  Tait  empörte  aar  dea  rdflenona  plua 
senjM^es,  ou  qne  le  ronscil  dt;  Lir^'e  ent  cm  romiin'ttr«'  nn  rrinic.  do  nogliger  la 
moindre  ocoasion  (Texereor  des  aetcB  d«;  jurisdietinn  stu-  tont  co  (jui  pcnt  avoir 
rappurt  ä  Her^tal,  l'avia  contrairo  prevalut^  et  Houä  pretexte,  qu  il  iuUuit  examüier 
lea  aecusatuma,  portdea  par  lea  habitana  de  Herstal  contre  lea  ofSders  du  Roi,  oo 
a*arrogea  aar  eux  une  juiiidietion  iU^tinie.  On  lea  eofimiia  de  nonveau  ^troitenienti 
commc  dos  ^en.«i  onupables  des  plu5  grands  crimes.  On  ieor  fit  subtr  Ics  intorro* 
gatoires  pUxn  humiliaus,  et  ee  no  fut  qu'nvoc  beaucoup  de  peino,  ot  ajtn's  une 
ndgociatinn  longne  et  penible,  que  le  coloucl  de  Creytzcu  vint  k  bout  de  les  faire 
mettre  en  liberte. 

La  difficult^  qne  le  Un  Roi  avoit  tnrav^  de  fidre  entendre  laiaon  aar  lea 

affaires  de  Herstal  k  TevOrpie  de  Lii^ge,  jointe  4  la  r^ezion,  que  l'avantagc  qne 
cctte  »»'igneurie  lui  procuroit ,  n'avoit  aucune  proportinii  avee  Pembarraa  qu'elle 
Uli  caufwtit,  /'tnnt  entieroment  coupec  et  ('loi^nu'e  du  roste  do  sos  Etats,  dotomiina 
k  la  An  Sa  Majcstu  k  sc  prätcr  ä  la  prupositiou  qui  lui  avuit  ete  faitc  sous  maiu, 
k  di£Ei6rente8  rqwiaea  pendimt  Ic  conra  de  eette  afikire,  de  vcndre  la  dite  baronie 
k  VMcpm  de  Lidge,  pour  one  sonune  d*argent  proportionn^e  k  la  valenr  de  oette 
aeigneurie.  AxoA  ello  onlonna  au  colonel  de  Cr 63^1260,  de  prcaocntir  sur  ce  ehapitre 
los  priueipaux  mombros  dos  <'fat<  do  Liöjro,  ot  dVntrer  avee  eux  on  negooiation  14 
dessiUL  D'abonl  los  »'tats  firont  paroitr«'  boaueoup  d'onq)ros,st!ment  pour  faire  cet 
achat.  On  convint  meme  du  prix,  et  tuut  paroissoit  regle.  Mab  cpnind  il  s'agtt 
d*en  paaser  un  contrat  formel,  et  qu*on  denaanda  lea  aamranoea  du  payement,  le 
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consoil  de  Liege  proposa  des  oonditions  n  extiaordimures,  que  lo  Boi  fut  obligä 

de  romprf  la  iu'^'<u'iation. 

öur  ccä  eutrutuittiti,  1h  fcu  iioi  Ue  PnuMu  tennina  6a  gloricusc  carriäre. 
"Ma^eM  i  präsent  rdgnante,  s'ötant  fiut  reprfaenter,  aprte  son  av^omeDt  4  la  oou- 
ronne,  T^tat  de  eea  aAires,  ne  erat  point  devoir  lainer  plus  longtemps  ind^eise 
Celle  de  Her«tal.  Le^  hal>itan8  de  cette  Boignonrie  fUrent  snmnn'>.s  «rabord  do  prdter 
le  sf^nin'nt  onliimir»'  k  Icur  iionveati  muitrc.  Tont  auroit  du  les  y  invittT,  riinago 
etalili.  hur  «itynir  de  sujfts,  4't  lu  (•l»''inenc(>  <l'uu  grund  j>riiif»'.  dans  luijut  ll.'  iU 
aurüit!ut  siireiiieut  truuve  le  panlon  de  leurs  criuies,  aiu^i  que  le  liui  les  eu  ii  luit 
aaBnrer  dans  la  auite,  8*ila  voaloient  prendre  le  parti  de  rentrer  dans  leur  deroir, 
et  se  comporter  en  njeta  Milca  et  ob^inaots,  en  renonfant  pottr  jamab  &  cet  esprit 
de  r^volte,  qui  l«»}»  avoit  animi^  justju'ici. 

Mai-<  ees  peuples  s<*diti<'ux  im!f«uin()i.>*sant  lours  vi'ritablcs  inti^retf,  et  Moufflea 
secn!;t«fUH-iit  [mt  la  cour  Ue  Liege,  ue  teiaoigiiereiit  aueuiie  di.spu«iitioii  ä  ne  raiigcr 
k  leur  dcvoir.  On  ne  vit^qne  teop  clairement  d'oü  le  coap  partoit;  et  le  Roi,  pen- 
dant  son  s^jour  dans  ses  Etati  de  Cleves,  y  vonlant  remMier,  par  les  remontrances 
qa^  ordonna  k  sun  consdlli-r  I'unduMinet  de  fair*-  au  prince  et  £v6qu*>  d*>  Li*''p% 
au  nom  de  Sa  Majost<^,  qiü  lui  avoit  inSme  ^crit  14-deflni8|  eut  la  mortificatioa  de 
ne  pa.-<  sruK  tncut  n  et  voir  de  repimsc. 

11  falluit  duuc  urreter  le  progr6i  du  uiul  daii»  sa  source^  et  ikire  retouiber  mir 
son  anteor  toates  les  snites  d*une  qoantit^  d'attentats  les  plus  crians,  contre  les 
droits  incontestables  de  äa  Ifajest^  sur  sa  Bbre  ei  fisanche  banmie  de  HeistaL 

Cest  uniquement  dans  cette  vuc,  que  le  Boi  s'est  trouvö  forc^  &  regi  rt,  .  t 
contre  sM»n  iiifliiuitioti .  ile  repousser  la  \nolence.  (jn'on  lui  a  faite  jusqiriri.  de  la 
part  de  la  cour  de  Lir-gc.  par  la  violmee,  et  d"enq)loyer  ee  qu'ou  appelle  retor- 
stotum  Juris  iniqui,  couuu«;  le  äcul  reuiede  Uäite,  et  autorise  meme  dan.s  ce.'«  »ortcs 
d'ooeasions  par  les  loix  et  les  constitutions  de  TEmpirc,  contre  un  prince  qui  jtis- 
qalci  n*a  point  fait  de  difficolt^  de  fouler  anx  pieds  lc8  droit»  le»  plus  incontes- 
tables de  Sa  M  ij'  -tt',  et  contre  les  attfiitat«  duqticl  il  n'y  avoit  (loint  de  justice 
ä  obtenir.  nialirr*'  toute««  le'^  plaiiit4*s  *\\iv  le  fou  K<>i  de  glorieusc  memoire  60  a 
fäüt  port«'r  d«  pui-i  plu.si»Hirj<  aunee.s  ä  la  coiur  de  Vieuue. 

Cepeudiiut,  Ic  Roi,  eu  faisaut  entrer  un  dötachoment  de  ses  troupes  dans  le 
oomtd  de  Hoorn,  appartenant  an  prinee  et  ^v^qne  de  lAkgOy  ne  s*est  port£  k  cette 
extxiadtkf  que  parcc  qu'il  ue  vovnit  jioint  d'autre  moyen  ,  de  le  nunener  i\  des 
sentimean  plus  equitables.  Sa  Maj'  ^ti-  ue  s'eloigucra  jarnais  d'uu  aceoininodcmcnt 
jtiste  et  niisoniiablf  avec  le  susdit  j)riiit  i',  comne'  le  geid  but  i\\u-  sa  jusfic-c  et  sji 
moderation  out  en  vue  dau»  cette  aüaire,  eea  deux  principe^  invariablea  ctant 
la  bouasole  de  toates  ses  actions. 
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VI. 

Pro  Memoria. 

2  BIL  foL  —  GelL  St-A.  —  Andrer  Drack,  4  BIL  foL,  ebend.*) 


Am  29.  September  lic^!^  der  Bischof  von  Lüiiich  dem  lieichf^dirceiorium 
in  licge^ishurg   eine  Br^chwerdesehrift  gegeti   I^etiS<^m  einhäiuligai. 
Das  von  Hugo  Wiüielmus  haro  de  Wezel  utUergeichmte  Memori€U  hai^ 
den  Tücl:  ' 

Diciatum  Batisbonae  d.  **)  \  publice  per  Moguntinum, 

Memoriale  |  Nomine\Beoerenäissimi     CeJeissimi  Dontmi  |  Do- 
mini  Episcopi  ac  iVmc^ts  {  Leodcnsis,  \  Sacri  Bomani  IfnperU 
Eledorum ,  \  Princ^tmn  ac  Sta-  \  tuum  ad  praesentia  Comäia 
Legatis t  Consih'ariis  ac  Depu-  |  ialis  exhibüum,  violenier  ae 
armata  manu  ä  Begia  Mo-  |  jestate  Bornf^siae  occupatum  Comi-  \ 
taium  Bommsem  ac  \  Masacum  in  Principatu  Ijcodensi  sihm  l 
concemens,  \  appositis  Num.  L  2,  3.  4.  6  dt  6,  \  BaU^cnaey^ 
Typis  Hieronymi  Lenni. 

9  pp.  fol.  —  Oeh.  St.-A.  —  Abgodnipkt  Eiiroj).  Staatskauzlci  LKXIX 
Der  maimische  Gesandte  lehnte  Anfangs  zu  wiederhoUen  Malen 
die  Diciaiur  ab^  weil  er  twch  keim  InsirucUoH  von  seifiein  Kurfürsten 
habe***).    Aber  am  30.  October  liess  er  sie  gleichwohl  vornehm cv, 
„ohne  varhero  von  seinem  Hofe  tj^ecüüen  Befehl  m  enearkn,  wie  doch 

*]  Die  Acten  erf^<-l)en.  dass  die  Schrift  in  Refrenslnirp  pednickt  \\iml^ 
Welcher  von  beiden  JL)i-uckcu  der  origiimle  ist  uiid  wo  der  andere  berätamint,  ist 
nicht  fcät^ustelleu. 

•*)  10.  Oetobcb  1740.  FOr  das  Datum  der  Dietatnr  btieb  eine  Lficke  auf  dem 
Titel  der  dem  Directoxiun  fibeigebenen  Schriften,  die  dann  handaehrifUich  aus- 
gefüllt wnrtle. 

***)  Bericht  Polhnanna,  Begensbuxg  d.  October. 
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ff»  äef^ßeichm  IWZm,  mmol  «w  dabei  besondere  Äheidiien  vorwaUen^ 
var^gesMM  m»  werden  pfiegi,"*) 

IHe  umfermiädie  BereiMÜigheit  des  Direetorid^esandlen  erJäärt 
sieh  wohl  daraus,  dass  inewis^en  der  kaiserU^  Bbf  m  sdir  ent" 
sdUedener  Weise  flr  LBUieh  Partei  genommen  hatte.  Während  man 
m  Wien  m  dem  preussischen  Gesandten  v,  Borcke  von  dem  Herstaüer 
Mmdd  „avee  heaueoap  de  modiroHon  et  domcem^  spröde,  und 
ihm  vereiterte,  dass  aiUen  weiteren  Sdurüten  jedenfodls  freund- 
sdtafiUehe  Vorstdlunffen  durch  die  haiserlithe  Oesandisduifl  in  BerUn 
vorangehen  wOtikn,**)  voJkog  der  Kaiser  am  4.  Oetoher  ein  ofjß/eidles 
und  offenes  Dehortatorimn  an  den  Kdmg  von  ^eussen**^)  Bs  forderte 
die  Rücknahme  der  getroffenen  Massregeh,  Belegung  des  Streites  auf 
gOiUchem  oder  rechÜichem  Wege,  Äneeige  der  geschehenen  Folgeleistung 
in  swei  Monaten.  Ehe  diese  verflossen  und  die  das  DtorttUorium  in 
BerUn  eingehändigt  war  —  es  ist  nie  eingehändigt  worden  —  machte 
der  Kaiserlicfie  Principalcommissarius  die  Sache  beim  Reichstage  an~ 
hätujig,  tyOhnschwcr^  heisst  es  in  detn  KaiserUdim  Commissionsdecret,f) 
sei  0u  ersehm,  wie  der  König  in  IVeussen  von  hitzigen  und  derer 
Reichssatzungeyi  ganz  und  gar  ohnkundigm,  aimehsi  mehr  auf  ihren 
Eignmntz  ah  auf  ihres  höchsten  Herrn  Principalcns  wahres  Jndresse 
bedachten  Rathgehem  eu  derlei  im  Reiche  nie  erhörten  Verfitgwngen 
verleitet  worden."  Bine  Beilage  mi  dem  Beeret  bildet  das  ,4fesehärfte 
JDehortatorium^  * . 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  Vorgang  j  den  man  tu  Berlin  vnch 
den  Versicherungen  aus  Wien  nicht  hatte  encartcn  "können,  berichtet 
FodewUs  vom  22.  Oetoher  an  den  König :  „Cdie  dömarche  peu  amiable 
faU  voir  de  quel  bois  on  s'Schauffe  d  Vicnne  ä  Vigard  de  V.  M.,  et  ä 
quoi  il  faudra  s'attendre  de  la  part  de  cette  com  dans  des  affaires  de 
plus  grande  imporiance.''''  Der  König  vcrfüqte  eigenhändig ;  ,Jl  faut 
leur  dire  leur  fait.  et  faire  sentir  ä  Donrath  ff)  quon  pouvoit  juger 
de  lettres  bonnes  intenfionsi  par  rrs  hagatrUcs.  II  faut  aiissi  qur  Borcke 
leur  dirc  grossiiremcnt  leurs  rrrites ,  rf  qu  on  fdrhr  ä  les  chagriner  eu 
ee  gue  Von  pourra.   Ceci  ne  nous  fait  ni  bien  m  mal" 

*)  Worte  dos  bnuidenburgischen  Promemoria. 

**)  Berichte  Borcke's,  Wien  5.  Oct  vl  5.  Nov.   Vgl  Droysen  V,  1.  99. 
Schon  am  1.  Oct.  \ms.stc  mau  in  der  Stadt,  dass  nachdrückliche  Remon- 
strationen und  Dehortntorii'n  an  il<'ii  KTiiii^   von  PreuBsen  aus{»ef«'rti«rt  wfmK'ii, 
^weil  die  Gewaltsamkeit  allzu  klar  auf  der  Haud  lieget^   Geschriebene  Zeitung 
MS  Wien  (BIbt.  ra  Ffirsteiistoin). 

t)  IKctatam  Batiabomie  d.  12.  Oetobria  1740.  Godmckt  daselbst  bey  meronymo 
T^ntz  1740.  —  26  pp.  toi,  —  Gek.  8t-Ä.  —  Abgedmckt:  Enrop.  Staatskanslei 
LXXX,  607. 

tt)  Kaiserl.  Keäideut  iu  Berlin. 
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Podmils  ."^fimUe  noch  an  dnn^fVini  T(i(i<  >hnn  FrhiS'^  /n  diesan 
Shinr  an  dir  (itüdndtsicfiaff  in  IT/rw;  er  hrfont  darin  nanu  ntl ich,  dass 
da.^  D'horlaforiion  in  Birlin  gar  nicht  übcrnichf  irordni  sei.  Zuglnch 
mtirarf  rr  die  (rrnndzügc  einer  Erwiderung  auf  das  Kaiserliche  Com- 
niissionsdecret^  tvotuich  der  Geheime  Haiti  Weinreich  ein  Promemoria 
ausarht  it(  fr. 

Die  Schrift  hatte  nur  noch  eine  iht  oretische  JJt  df  Utung.  Schon 
am  20.  Ocfohrr  war  in  lUrlin  der  Vertrag  uuierzcichnct  worden,  durch 
den  der  Jiischof  von  Lüttich  die  HiTrschaft  UerstaU  erwarb,  gegen 
Zahlung  von  200,000  Jltl.  und  einer  seit  ItiOO  an  JYeussen  sehuhligcn 
Summe  von  80,000  raiagons.*)  t'itd  noch  ehe  das  Promemoria  nach 
Mcgenshurg  abging^  hatte  man  in  Jkrlin  und  Ilheithsherg  die  Nachricht 
von  dem  Tode  des  Kaisers,  gegen  dessen  iJecret  es  sich  richtete* 
Schwerer  wiegende  Fragm  harrten  bereits  der  Erledigung. 

Pollmarm  Hess  in  liegensburg  die  Sdirifi  den  einzelnen  Reichstags' 
gesandtm  überreichen  tmd  bemerkte,  dass  die  Naekrieht  von  dem  giU- 
Udten  Vergleich  gwischen  ^emsm  mi  LütHeh  am  Schhme  der  Schrifl 
einen  vortreffUehm  Mnäruck  machte:  La  ptupoft  des  mmisires  comäi^ 
aux  plus  s&sndeMsfy  qu'ik  sont  des  d^marekes  de  la  Cawr  de  Tkimet 
plus  ils  admirent  le  proddi  magnamme  de  F.  M.  {Bericht  vom 
7,  November,) 

Eine  Utete  L&tOdter  Staaissdirift,  die  FoUmann  am  JU.  Oeloher 
nocA  Berlin  sandte: 

J^otestaHon  |  UltSrieure  \De  Par\Son  AUesse,  \  VEoeg^  ^ 
PrimDe  de  Liege,  |  ToachmU  \  Herstai.  \  A  Liege,  \  De  Umpri- 
merte  de  la  Veuve  J^oeureur,  an  vieux  Marchi.  7733.  \  ä  BaUS' 

ptme,  ä  VJn^primerie  de  Jerome  Lm»y  MVOCXXXX» 
4  BIL  föL  —  Geh.  St-A. 
hlii^preussis^er  Seiis  tmerwidert.  Ebenso  eine  Schrift  der  Eingesessenen 
von  HersiaUf  welche  ihre  Freikeiten  sowohl  gegen  Jhreussen  wie  gegen 
den  Bischof  wahren  woüten: 

Justificafion  j  Pour  Les  \  Bourguemaitres  \  Et  Bcputis  \  De  La 
Franciie  Terre  \  Et  \  Libre  Baronie  De  \  Herstal.  \  A  Liege- 1 
Ckee  G.  J.  Broncart  hnprimeur  dt  Mar-  \  chand  Libraire  de' 
mairanf  au  Hon  vers  som  \  la  tour  de  Saint  Lambert  J740. 
l  Iii.  14  +  32  pp.  4°  —  4  Mental  ce  d.  Octobre  1740—  Geh.  Üt^-A- 

*)  ^S^-  ^  «rJy  Verxiois,  M&noire  sur  ia  vonte  de  la  liaruuic  d'ilerslilt 
in  den  HkaoinB  de  rAcademie  de  Beriin  1796,  p.  557. 
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Pro  Hemorift« 

Seine  Königl.  Majestät  in  Fteussen  haben  mit  nicht  gcriuger 
Yerwunderung  yemommen,  was  Maseen  am  12.  dieses  laufenden 
Monats  Octobris  ein  ganz  nnyermuthetes  kaiserL  Gommissions-Decret 
wegen  Dero  mit  Sr.  HochiÜrstl.  Ghaaden  dem  Herrn  Bischof  und 
Forsten  zn  Lttttich  gehabten  Irrungen  über  der  Baronie  Herstall  an 
den  Reichstag  gekommen,  nachdem  nur  zwei  Tage  vorher,  nttmlich 
am  10.,  ein  von  dem  förstl  lilttichBchen  Gesandten,  eben  dieser  Her^ 
stallischen  Streitigkeiten  halber,  ttbergebenes  Memorial  von  dem  chur- 
mainzischen  Directorio  ohne  vorhero  von  seinem  Hofe  deshalb  specialen 
Befehl  zu  erwarten,  wie  doch  sonst  in  andern  Fällen  insgemein,  zu- 
mal wo  dabei  besondere  Absichten  vorwalten,  vorgeschfltzet  zu  wer- 
den pfleget,  auch  ohne  denen  von  dem  königl.  preussischen  Gomitial- 
Gesandten  dawider  geschehenen  Remonstrationen  Platz  zu  geben,  zur 
öffentlichen  Dictatnr  gebracht  worden. 

In  solchem  kaiseri,  Commissions-Decret  wird  besonders  eines  von 
Ihro  Röhl  Kaiserlichen  Majestät  an  Se.  Königl.  Majestät  in  Prenssen 
ergangen  sein  sollenden  Dehortatorii  erwähnet,  welches  man  aber  bis 
diese  Stunde  nicht  zu  Gesicht  bekommen  hat,  vielweniger  dass  solches 
behörig  wäre  insinuieret  worden.  Ja  es  ist  so  gar  nicht  das  aller- 
geringste von  Seiten  d(  s  k;iiserlichen  Hofes  wegen  dieser  lüttichischen 
Difiereiizien  weder  dem  königl.  preussischen  Ministro  zu  Wien,  noch 
durch  den  kaiserlichen  Residenten  zu  Berlin,  es  »ei  publice  oder 
privatim ,  angebracht  oder  vorgestellt  worden ,  welches  auch  nur  den 
Schein  hätte  haben  können,  dass  man  sich  zu  Wien  derselben  an- 
nehmen  wollte. 

Es  hätten  daher  Se.  Königl.  Maj.  in  Preussen  Sich  nimniermehr 
versehen,  dass  der  kaiserliche  Hof  auf  eine  so  ungewöhnlich  ge- 
schwinde Art,  davon  wohl  kein  Exempel,  solange  der  gegenwärtige 
Reichstag  währet,  sich  finden  oder  sonst  erhört  sdn  wird,  ohne  Sie 
im  geringsten  vorhm  zu  vernehme,  oder  auch  ein  so  genann- 
tes Dehortatorium  an  Sie  zu  erlassen,  und  Dero  Erklärung  oder 
Rechtfertigung  über  die  von  dem  fürstlichen  Stifte  Lüttich  zu  Wien 
und  nachgehends  auch  zu  Regensburg  wider  Sie  angebrachte  Klagen, 
die  Herstiillische  Zwistigkeiten  betreffend,  zu  bofi^clireii  und  abzu- 
warten, auf  blosse  narrata  des  Herrn  Bischofs  und  Fürsten  zu  Lüttich, 
und  da  kaum  djvs  von  dessen  bei  der  Reiehsver8amni]un<;  zu  Kegens- 
burg  befindlichen  Gesandten  überreichte  Memorial  dictiert  t  j^eweaen, 
sotrleich  durch  ein  in  unfreundHchen  und  thcils  emptindJichen  Aus- 
drückungeu  vcrfussetes  Commissions-Decret  gegen  Sie,  als  einen  der 
vornehmsten  Churfürsten  und  Stände  des  Reichs,  hervortreten  und 

Pr«nMtacbe  ät««U«clirift«u.  I.  3 
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gleiehMin  das  ganze  Beich  wider  Hdchstdieselbe  provocieren  und  in 
den  Harnisch  zu  bringen  suchen  würde,  als  ob  dasselbe  bei  diesen 
Partikularhändeln  in  augenscheinlich  grosser  Qefahr  schwebete  oder 
dessen  Verfassung  darüber  Nuth  litte,  da  doch  zu  forderst  aus  dem 
ganzen  Verlauf  dieser  Sache  Niemand  mit  Gmnde  wird  schlicssen  oder 
urthcilen  können,  dass  selbige  sich  zum  Recorsu  ad  Oomitia  Imperii 
qualificieren  möge,  als  welchem  sonst  in  andern  bekannten  Angelegen- 
heiten vornehmer  Rcichsstände,  so  von  -weit  grösserer  Wichtigkeit 
sind,  und  wesentliche  Stücke  der  nralten  reichsständischen  Freiheiten, 
Rechte  und  Befugnüsse  concernieren ,  bishero  von  dem  kaiserlichen 
Hofe  überhaupt  so  heftig  hat  widersprochen  werden  wollen.  Danebst 
es  auch  solches  Recursua  um  so  weniger  bedurft  hat,  da  man  sowohl 
zu  Wien  als  zu  Regensburg  gar  wohl  informieret  gewesen,  dass  diese 
mit  dem  Stift  Lüttich  entstandene  Ü^Iissiielligkeiten  würklich  in  tenninis 
amicabilis  compositionis  gestanden.  Wie  sie  dann  auch  unter  gött- 
lichem Beistand  rlurch  einen  mit  denen  von  dem  Herrn  Bischof  und 
Ständen  des  Bischof-  und  Fürst'jntliums  Lüttich  an  Se.  Königl.  Majestät 
abgeschickten,  mit  genügsamer  Vollmacht  versehenen  Deputierten  am 
20.  dieses  Monats  gezeichneten  Accommodements  -  Tractat ,  und  zwar 
auf  eine  vor  Se.  Königl.  Majestät  glorieuse  und  zup^leicli  vor  des 
Herrn  Bischofs  zu  Lüttich  Hochfürst liehen  Gnaden  vergnügliche  Art, 
glücklich  heigeleget,  mithin  dadurcli  die  ganze  Sache  zu  beiderseits 
Höchst-  und  Holier  Interessenten  Zufriedenheit  völlig  abgethan  worden. 

Ob  nun  zwar  solcher  Gestalt  gar  niciil  nielir  nötliig  wäre,  von 
der  Sache  seihst  und  deren  Ursachen,  welehe  Se.  Konigl.  Majestät  in 
Preussen  zu  denen  ergritienen  Mitteln  veianlassct  liaben.  weiter  einige 
Meldung  zu  tliun,  so  darf  man  sich  doch  ganz  dreiste  quoad  nierita 
causae  auf  die  desfalls  in  Druck  gegebene  Deduction  unter  der 
Rubrik:  Exposition  fidel  t>  et  suceincte  etc.  beziehen,  ids 
woraus  zur  Gnüge  erhellet ,  wie  Se.  Kiinigl.  Majestät  zu  demjenigen, 
was  Sie  liierunter  vorzukehren  wider  llire  angehorne  Aiodiiation 
und  also  wiedei-  Jhren  Willen  gezwungen  worden,  per  retorsioncm 
juris  iniqui  volletdconnnen  berechtigt  gewesen,  absonderlich  aber  weil 
sie  nirgends  keine  Justiz  haben  erhallen  ktinnt  ii.  Inmassen,  ob  man 
schon  königl.  preussischer  Seits  bei  dem  kaiserlichen  Ilote  ver- 
schiedene .lalire  her  über  die  bischöflich  lüttichische  Infractiones  wider 
die  wuhlhergebraelite  königliche  Jura  zu  llerstall ,  schriftlich  und 
mündlich  beschweret,  und  um  Assistenz  und  Hülfe  angesuchel  hat, 
man  doch  dadurch  das  Geringste  nicht  ausgerichtet  oder  einige  Ver- 
fügung zur  Remedur  erlangen  mögen  ,  von  Seilen  des  Herrn  Bischof 
selbst  aber  alle  gebührende  Satisfaction  verweigert  worden. 

Ks  ist  auch  dem  Reich  an  dieser  ganzen  Sache  nichts  gelegen, 
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indem  es  demselben  in  Ansehung  der  Erhaltung  des  Reichs-Systematis 
gleichviel  sein  kann,  wer  die  Souverainetät  oder  gewisse  Jura  eminep- 
tiora  ttber  die  Baronie  Herstali  yindicieret;  zu  geschweigen,  dass  es 
noch  Eur  Zeit  nicht  einmal  ausgemacht  ist,  ob  diese  freie  Herrschaft, 
so  vorhin  von  denen  Herzogen  yon  Brabaut  lehnrtthrig  gewesen,  oder 
auch  die  Grafschaft  Hoorn,  als  von  welcher  df-rnialen  ratione  der  ge- 
brauchten retorsionis  juris  iniqui  die  Frage  ist,  eigentlich  zum  ^iche 
gehi'tre  oder  nicht. 

ludessen,  da  es  gleichwohl  dein  kaiserlichen  Hole  gefallen  bat, 
in  dieser  Sache  mit  solcher  ausserordentlichen  Eilfertigkeit  ohne  vor> 
'  beigebende  geringste  Communication,  Berichtserforderung  oder  Admo- 
nition  zu  Werk  zu  gehen,  um  wider  ScKönigl.  Majestät  in  Pr^  uf^sen, 
nachdem  Sie  kaum  die  Kegierung  angetreten,  das  ganze  Keich  in 
Bewegung  zu  bringen:  so  lässet  man  die  ganze  unparteiische  Welt 
darüber  urthcilen,  ob  dieser  so  bedenkliche  modus  ])rocedendi  wider 
einen  so  vornehmen  Ciuirfürsten  und  Reichsstand  nicht  mit  der  Kcichs- 
Executions-Ordnung  offenbar  streite,  als  worin  bekanntlich  in  solcherlei 
Fällen  gewisse  gradus  zu  beobachten  vorgeseiirieben  sind;  absonderÜch 
aber,  ob  nicht  Sr.  Königl.  Majestät  in  Prousson  iK'ichste  Gloire  und 
Reputation  dadurcli  auf  das  Kinpfindiichste  angetastet  worden,  daas, 
anstatt  Sie  aus  gleichem  angestammten,  reichspatriotisrlieii  Kitcr,  wie 
Dero  glurwürdijxsto  Vorfahren,  nichts  nulir  so  sclnilich  wüusclien, 
als  vor  die  Erlialtiui'^'  des  wrrthen  tcutschcii  Vaterlandes  Freiheit 
und  Wohlstand,  auch  der  Kulic  im  Keich,  alle  lln'o  von  Gott  ver- 
liehene Macht  und  Kräfte  mit  Freuden  an/uwenden,  Sie  nicht  nur 
eines  Landfri(;deii.sbrucl)es ,  und  als  oh  Sie  sich  wider  des  Reichs- 
gruinlvcrfassung  greiblich  vcrgritien  hätten,  gUieljsam  beschul(li<:^et, 
sunilern  auch  so  gar  per  in<lirectum  dem  Reich  fast  insinuieret  wer- 
den Wullen,  als  ob  dasseliie  von  Si*.  KiMiigl.  Majestät  gefährliche  und 
zu  dessen  Umsturz  abzielende  disseins  zu  befürchten,  und  also  in 
Zeiten  auf  seiner  Hut  zu  sein,  und  Kaiserliche  Majestät  schleunig 
mit  standhaftem  Rath  und  (Gutachten  an  die  llan<l  zu  urehen  Ursach  hätte. 

Sc.  Königl.  Majestät  in  Preussen  wissen  Sich  woiil  zu  bescheiden, 
dass  hierunter  von  Jhro  Rüin.  Kaiserlichen  und  Uatholischen  .Majestät 
nichts  beizumessen  sei,  als  von  Dero  weltbekanu{(ni  (iros.^niurli  und 
Aequauiniität,  auch  hohen  A\'ohlwollen  und  besonderen  Freundsciial't, 
S'ie  ganz  ein  anders  ungezweifelt  Sich  um  so  mehr  promittieren  ktinnen, 
als  AUerhöelistgedac'ijte  Se.  Königl.  Majestät  seit  der  Zeit  des  Antritts 
Dero  königlichen  Regierung  nichts  so  eitrig  gewüiaschet  uiul  gesuchet, 
als  ILro  Kaiserlichen  Majestät  hochgeschätzte  (  Gewogenheit  und  Freund- 
schaft zu  erwerben  und  Deroselben  alle  ersinnlichen  Proben  Ihrer  auf- 
richtigen Hochachtung  und  Ergebenheit  darzulegen. 

3* 
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Ee  ist  aber  zum  höchsten  zu  bedauren,  dass  übelgesinnte  und 
gehässige  Gemüther  aus  eigenntltaigen  Absichten  das  so  n5thige  und 
YOrnehmste  Augenmerk  in  dieser,  wie  in  andern  Sachen,  nämlich  das 
Band  einer  guten  Einverständniss  und  Harmonie  zwischen  Haupt  und 
Gliedern  des  Reichs  unyersehrt  zu  erhalten  und  so  viel  möglich  zu 
befestigen,  fast  gänzlich  aus  den  Augen  setzen  und  durch  allerhand 
hitzige  und  übereilte  Rathschläge  zu  vielen  Misstrauen  und  daraus 
entstehenden  schweren  Collisionen  geflissentlich  Anlass  und  Gdegen- 
heit  geben. 

Welches  alles  jedoch,  so  empfindlich  auch  Sr.  Königl.  Majestät 
die  gegen  Sie  iiierunter  geäusserte  widrige  Neigungen  fallen  müssen,  • 
Allerhöchstdieselbe  in  dem  festen  Vorsatz,  alles  ihr  \'ermögen  zu 
Consorvation  der  Ehre,  Würde  und  Autorität  Seiner  ßöm.  Kaiser- 
lichen Majestät  als  des  Keiclis  höchsten  Oberhauptes,  und  zu  Auf- 
rechterhaltung der  rcichsstäudisclien  Freiheit,  wie  aueli  der  gemeinen 
Wohlfahrt  und  des  Ruhestandes  des  teutschen  Vaterhmdes,  mit  Freu- 
den ihres  höehsten  Ortes  daran  zu  strecken,  niemals  irre  machen 
noch  davon  abhalten  wird,  in  der  ungezweifelten  Zuversiclit .  dass  so 
wenig  Ihro  Röra.  Kaiserliche  -Majestät  als  jemand  von  Dero  liöclist- 
und  hohen  Herreu  Mitständen  in  solche  Dero  patriotischen  Sentiments 
jemals  das  geringste  Misstrauen  setzen  werde. 
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Excurs  zu  Abtheilung  I.*) 


YoUaire  erßähU  in  seinen  Mämaires  potir  senfir  ä  thisMre  de  de 
VoUaire  {(Euvres  4d.  Beuehot  XL,  55),  Fneärieh  II,  habe  ihn  hei  ihrer 
ersten  JBegegnuiig  beauftragt ,  ein  Manifest  gegen  den  UUtieker  Bisehof 
jm  Siethen,  ,iJ*en  fis  un  tont  hon  gue  mattvaiSi  ne  doutant  pas  gv^m 
roi  aoee  qui  je  soupais  et  gm  m^appdait  son  am  ne  düi  avo«r  Um- 
jours  raison.** 

IHeser  Angäbe  ist  his  auf  die  neueste  Zeit  mit  Unrecht  Okmhen 
heigemessen  worden.**)  Voltaire  hat  in  keiner  Weise  an  irgend  einer 
der  preussisehen  Staatsschriften  m  der  HerstaStsehen  Äng^etiheit 
etnen  Jntheil. 

Allerdings  Uess  VoUaire  Anfang  Odoher  1St40  im  Baag^  yso  er 
sich  damals  aufhidt,  eine  anongme  Schrift  erseheinen  unter  dem  Titd: 
Sornmakre  \  Des  Droits  De  Sa  |  Majeste  \  Le  Rai  De  \  Phtsse 
I  Sur  \  BerstaHL 

8  pp.  4".  —  G«h.  St-A. 

Auf  Veranlassung  des  preussisdten  Cresandten  v,  Räsfeld  wurde 
ihr  Verkauf  untersagt  ***)    Daraufhin  erschien  Voltaire  hei  dem  Ge- 

*)  VergL  Droysen  V,  1,  97.  Amn.  2. 
*•)  VergL  Preuss,  Friedrich  der  Groiwe,  I,  Hcrlin  l>!r?2,  157,  wo  Voltaire 
a.h  Verfasser  der  Exposition  des  misons  goiiaimt  wird^  uud  F.  HenauX|  histoire 
du  pay»  de  Liege,  ChI.  Iii,  U  521  (Li6ge  1874). 

««0  Bericht  BiBÜBlds,  Haag  4.  October:  J*ai  d^aboxd  faire  venir  le  libiaiie 
anprhB  de  nun  pour  mlnfonner  de  qui  U  avott  le  oontenm  de  ce  aommatre;  mais 
mälgti  los  boiinc^s  parolo»  et  iiit'in*;  Ich  meuaceBi  je  ne  Tat  pu  porter  k  me  le  d^- 
darer.  Oberst  v.  Krcytzon  »cliickt  «Ii«'  Sclirift  am  7.  October  aus  Maa-Hcyrk.  ihr 
Debit  sei  im  Ilaa^j;  imtorsagt.  .Ftan  Koussit  ••raildt  im  Mercure  bist,  rt  pol. 
CLX,  433j  otVcubar  mit  Schadenircudc  über  Voltaires  Fiasko:  U  a  paru  unc  bro- 
dnire  intital^e  Sommiüre  etc.,  mab  eile  fot  suppriinte  4  la  r^quintum  da  ministre 
de  PRuie,  n^^tant  que  Touviage  d'im  partieoHer. 
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sandten  und  setzte  ihn  äureJi  die  Erldärun/f  in  Verl/  (frn/ieii ,  er  habe 
den  Sonimaire  rrrfasst  und  ^lear  auf  ]Vu)hseh  des  Königs  von  J^reussen.*) 
iss  uar  dies  nur  ein  IWsue/i,  dm  (resandfen  irre  zu  führen.  Die  erste 
Begegnutu/  :ieise/ic)i  Friedrich  und  VeAtaire  fand  am  Abend  des 
11.  Srpfrtnhcr  statt;  mitliin  ist  es  sehon  an  sich  unuahrscht inlieh ^  dass 
der  K(jniti  an  dem  Tage,  an  dem  er  seine  .,Kvposition"'  und  das  „^'«'-■ 
tum'*'  imbli eieren  Hess  und  den  Befehl  zur  Abfassung  einer  ausführlichrm 
Deduction  naeh  Berlin  schickte,  noch  VoHaircs  Bemühmigen  in  An- 
.^prurjt  genommen  haben  sollte.  Zudem  Iii gt  ein  Brief  Voltaires  an 
Friedrieh  vor,  in  welchem  die  Hoß'nuwj  ausgc^^proHnn  u  ird,  der  König 
werde  u  cgm  des  Sommaire  nicht  nu  hr  missverg}iügt  sein.  **)  Wie  hötte 
sich  der  eitle  Voltaire  zu  dieser  Entsclnddigmig  verstanden,  niire  die 
Schrift  nirklieh  auf  Wunsch  oder  mit  Wisseti  des  Königs  verfasst 
leorden,  nie  teiirde  er  in  diesem  Falle  nicht  vielmehr  den  Gekränktefi 
gespielt  und  sich  übir  die  Hi'icksiehtslosigkt  ii  des  preussischen  Gesandten 
ireifirt  Jiaben?  Friedrieh  grht  dann  am  JJl.  Oi  fober  in  seiner  Ayit- 
(vort  mit  verbindliehem  Scherz  über  den  Zuisehcnfall  hinteeg:  „Mon 
eher  Voltaire,  je  vous  suis  mille  fois  ohligc  de  tous  les  bons  offees  que 
vous  me  rendez,  du  Liigois  quc  vous  abattcz,  de  van  Buren  gue 
vous  retetiez,  ei  en  un  mot  de  toui  le  bien  que  vous  me  faites,, 

Pendant  quofi  t'applaudit  et  que  ton  dloquence 
Terrasse  m  ma  faveur  deux  venitneux  serpens, 

,„Je  v^ai  pas  U  phts  petU  mo^  ä  dire  eomire  touit  ce  que  vous 

*)  Bericht  BAsfields  4.  Oct.:  Aprüa  coup  M.  de  Yoltairo  vient  me  dire  que 
(i*6Sl  Ivd  qui  Va  donnd  an  Hbndre.  J'anrob  fort  aoohait^  que  je  reoHe  tax  «q»am> 

vant,  et  quc  c'cut  ct6  la  volonte  de  V.  M.,  potir  regier  inci«  diiMMim  U-deasuB» 
etunt  tr»''s  -  mortitiiintj  h.  un  ininLstre  de  V.  M.  que  de  telles  dioHC«  se  f->nt  en 
sa  prösence,  üiaii.-*  iju  il  n'en  sache  rioii.  et  qu'il  desavone  piihltquemeut  quaud  il 
eiitoid  apres  e<nij)  que  cela  s'est  tait  avee  la  eomuii.-iHaiice  de  V.  M. 

**  )  J^u  deriiiere  lettre  de  V.  M.  i  an  den  lUsehuf  von  Lüttii  li.  d.  d.  'J4.  •"^•'pt., 
vei^L  oben  S.  21;  a  fait  partout  uu  etict  udmirable.  ^\x"\{  me  .-^it  penni.-«,  Sire, 
de  repr^senter  &  V.  M.  que  vona  renvojez  dans  eette  lettre  publique  uux  protesta^ 
üons  fritei  «ontre  les  oontrats  aabreptioee  d*Miaiige  et  anx  raiacöis  dMoites  dans 
le  mämoire  de  1737.  Comme  rabr(%6  quo  j'ni  fait  de  cc  inonioirn  out  la  seule 
pitee  qui  ait  ete  connuc  i\)  et  nnne  datis  les  puettes,  je  nie  tlattc  que  e'est  donc 
4  cet  abreg6  que  vous  reuvoycz,  et  «pi'aiimi  V.  M.  n'est  plus  ni«^coutcnte 
que  j'aic  oak  aoutenir  vos  droits  d'une  main  deetin^e  i  ^crire  vos  louanges.  Ce- 
pendant  je  ne  le^ois  de  nonTellee  de  V.M.  ni  rar  cela  ni  sur  Maehiavel.  (Ö«UTres 
de  Fr^d^ric  XXII,  40.)  Voltaire  irrt  »ich  natürlich,  wenn  er  sich  Hchmcichclty 
jener  lirief  vcrweiao  auf  »einen  Sommaire ;  er  hiitt<^  sieh  ftif^lieh  sagen  ki»nneu,  dass 
ein  am  24.  September  gesehriebener  Brief  «eh  nicht  auf  eiue  Aiitang  October  er- 
sciiicneuu  Brochürc  bezichen  kauu. 
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avez  faii  ,  situm  que  je  regrette  U  temps  gue  vous  emport&U  ces  bar 
gatelies,''  *) 

Durch  ein  Spvi  des  Zufalls  icurde  von  (Irrsrlhm  Schrift,  die  m» 
Hantj  auf  dm  Wunsch  dir  prciisftischot  Grsandtschaft  unterdrückt 
trurdf ,  in  Brfjf^isbun/  auf  VeranJasswuj  des  dortigen  Vertreters  Preussens 
ein  Nachdruck  iyramtalt(  t,  ivril  man  dort  den  Sommairc,'  u  ie  man  ihn  in 
den  holländischen  Z>itun(i>  n  find,  allgemein  beliebte  (BericlU  Foümantis, 
Zf,  Oct).    Der  Naehdruck  betdelt  sieh: 

Ktposition  I  Sommain  \  I),s  Droits  \  De  Sa  Majestr  \  Le  ]{oy 
]  De  l^ussi ,  j  Sur  Herstal.  \  ä  liatispone  |  ä  Clmprimerie  de 

Jerofne  IjCtiß.  MDCCXXXX. 
4  BIL  foL  —  Geh.  St-A. 

Beuchet  hamde  kernen  der  beiden  uns  iforliegenden  Drucke  und 
gidii  m  den  (Emres  de  VoUaire  L,  $05  dm  Sommaire  nßeh  der 
Gagetie  d* Amsterdam  vom  7,  Oetober^  ohne  semm  VoUain^sekm 
Ursprung  direet  erweisen  su  können.**) 

«)  (Eayres  XXU,  48.  Der  Brief  an  Voltaire,  der  dMelbat  8.  SO  ohne 
Bfihetes  Datum  ateht,  mit  der  Stell»  ^)*ai  profitA  de  von  avis  touchant  M.  de 

Li6ge,  et  vous  v«tt<^z  quo  ino«  droits  ^(Toiit  imprim('''t's  dun-i  Ii"*  ii:!iz»'ttes"  —  \\\n\ 
geschrieben  sein,  al^i  b  riciiricli  di«-  Intx-ncning  eiuus  Aiuzugtiä  in  diu  hoUäudischen 
Zeitungen  befahl  ^5.  Oct.,  vergl.  oben  ä.  22). 

**)  ,^e  tonles  les  pitees  «pie  j*«i  Ines  reiativement  k  Taffidre  d'Hental,  e^eat 
la  aeole  qui  pmaw  fitre  de  Voltaiia** 
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Du  Ivette  von  SeMesien,  (mf  welehe  FHedrieh  II.  im  Jahre  1St40  Aaiir 
.spräeft«  erhdb^  waren  drei  von  den  neun  MerMOffÜtümem  NiedersehUtienSt 
LiegnUM^  Brieg  und  Woldant  und  das  obers^ilesis^  HerMogOmm 
Jägemdorf, 

Jdgemdarf  war  ein  aUer  Besifg  des  hrandeuhurgisehen  JEBames» 
Folge  der  Sekiaekt  am  weissen  Berge  hei  Ftag  wurde  am  22,  Jo- 
wuar  1621  Johann  Georg  von  Jägemdorft  ein  Sohn  des  hrandenburgi- 
sdken  Kurfirsten  JoaMn  Friedrieh,  als  Anhänger  des  besiegten  und 
fiüehiigen  Böhmenkömgs  Friedrich  von  der  FfäU  äuglei^  mit  diesem 
geästet;  sein  HerMogfhmn  erhidt  FOrst  Karl  von  Liehteustein  mt  L^en, 
Das  Sans  Brandenburg  unterUess  nicÄI,  diese  BeUhmmg  mmtf echten 
m9d  das  Out  des  Geästeten  fir  sith  in  Anspruch  mu  n^men,  so  hei 
der  rönUsehen  KdnigswM  von  1636^  während  der  westfälisdten  Frieden»' 
mUerhandhmgen  und  besonders  16r>3  hei  der  Wahl  Ferdnumds  IV*) 
„Ob  nun  Mwar^  sagte  der  grosse  Kurfirst,  einige  Sathfaction  dann  und 
wann  versproclM»,  wdche  aber  lange  nicht  dm  Schaden,  viel  weniger 
ein  Hereogthum  ersetsen  ikut,  so  hah'  ich  doch  bis  dato  solches  darum 
nidU  acceptieren  uoJlm,  in  der  Hoffnung,  dms  man  mir  (utwcdir  ge- 
recht tcerdcn  und  biUigmässige  Erstattung  thun  oder  nndtro  Zeit  und 
GeUgf-nheit  kommen  könnte,  da  man  wieder  eu  dem  Seinen  mit  Fug 
und  Recht  gelangen  möchte,  immittels,  dass  es  nicht  in  Vergess  geralfhe, 
ößers  Erinnerung  thun  lassm,  worauf  aber  wenig  oder  gar  nichts  er- 
folget ist,  wessen  ich  mich  keineswegs  betrübt  hed>e,  denn  ein  Freund 
bargt  dem  andern  bis  mar  gelegenen  Zeit*  **), 

*)  Vergl.  ttir  1636  Urkunden  un<I  A  «•  t  tu  s  t  flck  p  zur  Geschichte 
des  gros  seil  K  II  r  für  t*  t  iMi ,  Vf.  l'olit.  Vcrliaiulkmgcii,  her.  von  H.  E  r  tl  in  an  n  8- 
dörf  fcr  III)  22^;  für  104ö  ebend.  IV,  3ö7.  4^3.  VI,  202;  für  1653  VI,  1Ü9— 273 

Mi)  In  don  var  167$  geadiriebenen  Entwurf  xnr  Erwerbung  von  Sehle- 
sien,  twi  Bnnke  XXV-XXVI.  519. 
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3Ii{  dem  Hrrzoge  FrUilrich  von  Lifg)titz,  Briiy  und  Wohlan  hatte 
Kurfürst  Joachim  II.  von  Brandcnhimi  am  IS.  Ocfohrr  l'^t?  eine  Erb- 
vt  rhrüdf  runff  (jcschlossni.  kraftdn  rn  hrim  Aussif-rhoi  (/.  s  Mannssianimrs 
der  /iHrf'ürflh'rhni  Lin/'f  Braudi  uliurtj  die  höhmiscJit  n  [.rltrn  di  s  hrandfu- 
hurf/i.'icJit  ii  Tlausf  S.  d.  h.  Krossut.  Zidlichau.  Kotibus  und  u'iu'ijr  Lh-hu  rc 
2Irrrsrl/(ift'  1/  an  di(  J/if/)u't:ir  J'disffi),  heim  Au,'^sl<rhr)i  der  Jitztrrrn 
die  Hrrzoffthium  r  JakihHz,  Ih  ioi^  Wohhiu  „und  ira"^  dd  in  qi  hörte'" 
an  ]h  andr)ihnrij  Jallrn  s(dlfnf.  lum  r  (i<  )iehmi(ji(ii(i  :a  dirscr  Ab- 
maehunii  srUms  di  s  Ohirl)  In/'^Jirrrn,  d'  S  Könif/s  von  /)V>/////'■y^  hf  durfle  cS 
für  dir  lir<initzvr  Hi  rzo<jf  nicht,  doin  das  iJint  u  von  Köniij  Wuiili^hne  II. 
1511  rrilieiJte,  von  seinen  XaehfoI(fern  Ludirlij  und  i'i  rtJiuan  !  Justiiiiatc 
Vrivil(  <i  vrrlirh  ilim-n  in  <janz  i(nzir(  idii(ti(/rn  ^insdrüi  /:'  n>  das  Ilcelit, 
eine  Erbvvrbrüderujuf ,  u  ic  die  von  15,^  ivar,  (thzuscJdit  ss<  n.  Wejin 
Köni<i  Ferdinand trotz  seiner  ri(/nen  Bt  .^tdilfiuiKi  Jdus  JVivil((/s,  a)n 
IS.  ISIai  löKi  dir  Krhvrrbrüderumi  cassicrtr ,  so  a  ar  dii  s  k(  in  lircJds- 
spruch,  sondern  rin  Grirtdfact*).  Die  hrande)iburf/ischr)(  Fürsle)t  Inibcn 
dm  Sprueh  nie  anerkannt  und  sich  entschieden  (feweixjert,  die  Urkunde 
der  Krbvi  rbrüdcmng  auszuliefern. 

Am  21.  November  1(175  starb  der  letzte  der  piastischcn  UerzofjCy 
Geory  Wilhelm**),  und  bereits  am  1.  Dezember  beaufirayte  Kurfürst 
Friedrich  Wilhelm  aus  dem  ffauptqmrticr  Staryard  in  Mecklenburg 
seinen  Gesandten  m  Wien,  dort  zu  fordern.,  „dass  in  den  drei  Herzog- 
Mfffem  keine  Veränderung  möye  fiuycnommen ,  sondern  dieselben  m 
statu  quo  gelassen  werdend;  er  habe  seine  Bäthe  beauftragt ,  die  seine 
Änsprüefte  darlegenden  Documente  aus  dem  Archiv  gusammengustdlen- 
Aehnliehe  Brlasse  ay  ingen  am  4,  Deeember  1675  und  am  30,  Märg 
des  foly enden  Jahres***). 

Wir  Übergeihen  die  Verhandkmyen,  weiche  folgfenf).  Am  MOrst 

*i  Wir  vorwcifcu  auf  die  urkiiiulliolic  1  )arl('g^uiig  von  C.  Grünlingen,  die 
Erbvcrbrüderung  zwisjcheu  Ilolieiizulleru  und  Pia^tcu  im  Jahre  1537,  Zeitschrift 
ffir  prenss.  Gesch.  1868,  S.  837  ff. 

**)  ]3er  Sohn  des  1G72  goKtorbiaicn  Uonogs  ChriBtian  von  WohUui,  der  1664 
dir  drei  Ilrrxo'jtliüiiier  wi'dn-  vereinigt  hatte. 

:*=i.--t.  |  Di,,  ("psten-eicliisrhc  A  c  t  e  n  ni  il  s  fj i  g  e  (i  cg  en  i  ii  t"o  r  ni  ;i  t  i  on  von  1741 
giebt  au,  da^s  da»  Kurhau.s  iiranilenburg  nach  dem  Tode  des  iiensugä  dun;h  acht 
Jahre,  nimliBh  bis  atif  den  20.  Nor.  1688,  ach  nicht  mit  seinen  Ansprüchen  ge- 
meldet habe,  and  fuhrt  sum  Bewdse  ein  Schrdben  dos  Knrförstmi  vom  11.  Hte 
1684  ai»,  m  welchem  er  sich  allerdin^  auf  cu»  fifiheros  Schreiben  vom  20.  Nov. 

bezieht,  aber  keineswegs  mit  der  liezeiehnung,  (l;i.<.s  er  in  letzterem  zuerst 
seine  Anj*prriehe  Mns;,"'sprochen  habe.  IUese  Angabe  ist  tiaim  in  die  tradirioneMe 
Geschichte  übergi-gangen.  Erst  Droyseu  (III,  3,  49Ü;  iV,  4,  152 j  hat  das  oben 
lß<;getheiltc  aus  den  Acten  des  Geh.  St-A.  constatiert 

t)  Veigl.  Droysen,  Das  Testament  des  grossen  KmilQrsten,  in  den  Ab» 


Digitized  by  Google 


Die  pfeuasiacheii  An^nrüche  auf  Schienen. 


45 


]ß96  wurde  endlieh  in  Berlin  der  „Defemtionsiretetat*'  ttüisehen  Kaiser 
Leopold  md  dem  grossen  Kurflnten  geschlossen*).  Der  Kaiser  trat 
darin  den  Kreis  Sdwridms  von  dem  JBereogthume  Glogam  md  die  sog, 
Lichfensieinische  SchuJdfordenmg  an  Brandenburg  ah;  ,^dahingegen 
wolle»  S.  Kurf,  DurdiL,  sobald  die  ganze  Sarhr  zur  völligen  RidtHg' 
keit  kommen  wird,  vor  sich,  Dero  Erben  und  Nachkommen,  sowohl  in 
fjmerc  als  sprcir,  nllrn  Pf  iifiusionm,  fio  dicselheu  hif^  anhero  an  die 
Urrzoglhikmer  Jügemdorf ,  T^innnf- ,  Brieg  und  Wohlau  und  anderen 
Stacken  mehr  gemachet  und  machen  können,  m  perpetuum  renundieren," 

Drei  Wochen  vorher,  am  28.  Fibruar,  haitte  der  Kurprins  Friedrieh 
einen  ihm  von  dem  kaiserliehen  Gesandten  Fridag  Baron  von  Gödens 
vorgelegten  Revers  Unterschriften,  der  ihn  sur  ZurAckgabe  von  Sehwidnts 
Mo^  dem  Tode  des  Vaters  verpfUi^Uete**), 

Eine  österreichische  Staatssehrift  von  3741  ereahlt  iiber  die  Ent- 
stekung  dieses  Reverses  mit  Berufung  auf  einen  Beritkt  Fridags  vom 
J21.  Januar  1686:  der  Kurprins  habe  geßirehtet,  sein  Vater  werde  mit 
der  VoUsiehung  eines  ßir  ihn  ungünstigen  Testaments  den  König  von 
Frankreich  betrauen,  er  hebe  sidi  deshalb  „im  Januar^*  um  EsAfe  an 
den  kaiserlichen  Gesandten  gewandt,  sich  freiwillig  erboten,  Schwidnts 
nadi  dem  Tode  seines  Vaters  toieder  absuireten,  und  es  dadurch  dem 
Kaiser  möglich  gemacht,  den  Vertrag  vom  22,  Märs  1686  einmigehen: 
„es  hatte  auch  der  vom  Kurprmgen  aus  eigenem  IHeb  an  die  Sand 
gegdfene  Weg,  seinen  Herrn  Vater  wieder  su  gewinnen^  seine  voUe  Wir- 
kung* Der  Kurßtrst  schloss  mit  Kaiser  Leopold  ein  geheimes  BS^niss, 
begab  sich  darin  aHer  Ansprüche  an  die  schlesischen  HersogthÜmer, 
änderte  sein  Testament  und  liess  ttUes,  was  in  demselben  ßr  den 
Kurprinzen  NachUwiliges  eingeflossen  war,  aus,  legte  endUch  solches  m 
der  Reichskamlei  nieder,** 

Die  Angabe  ist  unrichtig.  Das  geänderte  Testament  war  woehen" 
lang  vor  dem  Reverse  fertig  und  in  der  Reichskanglei;  es  datiert  vom 
16.(26.  Januar  1686,  und  die  Uebersendung  nath  Wien  erfolgte  am 
21.131.  Januar.  Schon  am  25.  Deeemberl4,  Jasmar  war  eine  Ver- 
ständigung ewisehen  dem  Kaiser  und  Brandenburg  in  aller  Form  er^ 

haiKlIuBgen  der  K.  säclu«.  Gcscllrnrhafl  der  WisiM»ischaftcn  1866,  jctst  Gomh.  der 
preuM.  Pol.  rv,  4,  129  ft 

*)  Bei  Tb.  V.  MOrner,  Kurbmndonlmxga  Staatsvertrfigc  von  1601— ITOO, 
Berlin  1868,  S.  750. 

**)  Der  Rnvers  ist  zufr-it  in  dor  ü«torr*'u-liis<li(Mi  ActcnmftsBigen  Gcgen- 
i  11  fo  r rn  ii  ti  n  n  von  IT  H  nsich  «'iiicr  nrtlH);rr:iiilii-^<'li  iiii  lit  <xnuy.  comTtcn  Otpi''  vcr- 
rifl'tiiflicht  wonlfU.  <lar;mf  iiaoli  (lern  ()ri;.'ii!.\I  im  \Vi«*iU!r  Ai"Chiv  boi  DroyäOU 
lU,  -i,  610;  wii'dtr  ahgi'ilnickt  bi-i  .Monier  TöU. 
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reidU,  da  an  diesem  Tage  ein  Vertrag  wegen  der  Türkenhiüfe  mier^ 
e^t^net  morde. 

Der  ffrasse  Kurfürst  hh'i  h  ayi  seinen  Tod  der  Mehimui ,  dass 
der  Kaiser,  was  er  ihm  in  dem  Defeyisionsiraciat  ydoht,  ohnr  Arg 
erfiiUen  wi^de.  Als  Friedrich  Wilhelm  die  Augen  srhloFis,  ist  dann 
de)-  Brvers  ans  Licht  und  in  Wirksamkeit  getreten,  Schneiebus  ist  im 
Jahre  1095  zurückyetjchcn  icorden. 

Freilich  bedurfte  es,  bevor  es  dazu  kam,  bei  dem  jungen  Kurfürsten 
Seitens  des  Baron  Fridag  „gar  heftiger  und  driftgender  Instanzen, 
urlrhes  ihm  (Fridag)  aus  der  darunter  führenden  Beisorge  fast  selbst 
leid  gewesen  *),  es  bedurfte  der  unumtmndenstm  Drohungen  ron  kaiser- 
licher Seite,  man  würde  sich  propria  autoritate  in  den  Bcsite  des  Landes 
seteen**). 

Nach  dir  Angahe  einer  dir  preussischoi  Deductionen  von  1741  hat 
Friedrich  III,  hei  der  Wiederabtretung  rou  Sehn  iebus  seinen  Ministern 
erklärt:  ,Jch  mu^i^ ,  eil}  und  werde  mein  ]\'ort  liaJtm.  Das  Ileclä 
aber  in  Schlesien  auszufühn n,  will  ich  nid^n  u  ]Sachhnmnh  ti  idxrlnssen, 
als  welche  ich  ohuedmi  bd  diesen  iviih  rreehilichen  l  'msiüiuii  n  weder 
verbinden  kann  noch  will.  (Hebt  es  (iott  und  die  Zeit  nic)d  anders 
als  jrtzo,  so  jnüssen  nir  zufrieden  sein:  schickt  es  aber  (iott  anders,  so 
werden  ni>  inr  Naehkommen  sehen  wissi  n  und  crfaJircn,  was  sie  desfalls 
dereinsl  zu  tliun  oder  zu  lassen  haben''  ***). 

Der  berliner  Hof  rergass  Sf  ine  Ih  vhte  auf  Schlesien  und  das  rrr- 
dcckte  Spielf  welches  sie  ihn  hatte  anbüssen  lassen,  mit  Nichten,  Von 

*)  So  der  Fürst  .Jolianu  (Icorp  von  Anhalt,  der  die  Hand  f^cbotcn  Imtte, 
Rt*uion  Ncrtcu  zu  dem  Krycrrtc  zu  bf:?tiuunfn ,  in  eiui'u»  tSclircibcu  au  den  Kaiser, 
Cöln  21.  Febr.  1690,  bei  Droysen  IV,  4,  I06. 

**)  Friedrich  UL  an  die  aagsbuii^hc  Wahl^esandtseluift,  Cöln  12. — 22.  Nov. 
1689.  Droysen  IV,  4.  l^S:  ,.^Vir  liabtn  mit  uiclit  ^'cringor  Hcfrenibdunge  er- 
pelioij  .  .  .  dass  der  Roiehs\  it  i'k:iiizlrr  iiikI  der  Iviiniini  rjirii-ident  Euch  nuidaus  fr*'- 
sagot,  der  Kaiser  würde  liiü^^cliit  ki'n  und  [irupria  aiifnritari  di  ii  Kreis  wieder  in 
Besitz  nehmen  und  oecin»ieren  hussen.  .  .  .  l'nd  weil  nns  daHjenige,  wits  die 
Grafirai  von  Kdnigseck  und  Bosenbetg  de  oeeupando  circulo  ja-upria  sutoritate  ge- 
saget,  sehr  afiiderct  und  eine  solche  Bodiohunge  ist,  welche  man  kaum  dnem 
Bdchsgnfen  hAtte  thun  mSgen,  so  befehlen  Wir  Euch  hieinit  in  Gnaden,  ilnicu 
darauf  nnzuzojf^en.  das-ä  wann  man  der^di  ii-hei"  nnternel.nien,  mid  denen  penvhten 
Reninnstrationen ,  so  Wir  diiwer  Sachen  halber  thun  lassen,  kein  (iehiir  peben 
wollte,  w)  wären  \\'ir  fei»tigüch  oiitsehlosseii,  die  von  üott  und  der  Natur  zur  I3e- 
fension  des  Seinigen  erlaubcte  Mittet  mt  Hand  zn  nehmen  und  Unsere  Befuguus 
und  G  I  . .  htsame,  auch  wie  indipn.  man  mit  Uns  in  dieser  Bache  verfahren,  der 
ganzen  Welt  vorzustellen.''  Vergl.  auch  K ech (.•^peprundete»  Eipentlium 
c}).  §  l:>.  Heantwortuug  der  Actenoiässigcn  CiegeuiuformatioD 
cp.  '6,  %  11,  Aiun.  7. 

**^)  Bechtsgcgründctcs  Eigenthnm  cp.  3,  §  16. 
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dm  MuMer  Büdiffer  von  Ilgen,  der  seit  dem  Drieden  von  8L  Cf'eniunn 
en  Lojfe  bis  mm  Jahre  VSB  m  der  Leitung  der  prmssiadten  PoUHk 
hervorragenden  und  hestimntendni  Antheil  nahm,  ist  evn  JBI£entwre  cr> 

halten  „Von  den  (/cfährh'chrn  Absichten  drs  Hauses  Oesterreich  (jefjen 
das  Haus  Brand' ^iburff"*).  Er  rrzählt  darin  mit  zuvtrlässigster  Sach- 
hmde  die  Geschichte  von  dem  Testament  und  drm  Bevers  vmi  1086, 
den  Ansprüdun  auf  die  vi<r  Herzoffthümer  und  dein  Schwiebuser  Handel, 
„TTos  von  diesem  Vfrfahren  des  Kiüs' rlirhen  Hofes,  fährt  Ihjen  dann 
fort,  geffm  das  Han^  Brnndenhurri  SU  halteti,  und  ob  solches  nicht  auch 
(ine  Probe  der  schlecJden  Affcction  sei,  die  da$  Maus  Oesterreich  gegen 
das  Haus  Brand enburrj  heget  y  das  hisset  mm  einem  jeden  vernünftigen 
Mami  gerne  urtheilen.  Und  ?s^/  dabei  am  meisten  zu  beMagen,  dass 
alle  und  jede  diese  schhsische  Brütension  betreffende  Briefschaften  dem 
kaiserlichen  Hofe  in  die  Hände  gfrathen,  und  es  also  schtcer  zugehen 
icird,  wenn  auch  gleich  dermal  eins ,  zu  Boussierung  dieser 
Sache,  eine  bequeme  Co  n  j  unetur  siich  ereignen  sollte,  das 
Werk  von  des  Hauses  Brandenburg  dieserwegen  liabenden  juribus 
grwuilich  zu  informieren.'''' 

Der  berliner  Hof  unterliess  nicht,  seiner  Ueherzeugung ,  dass  ihm 
ein  grosser  Theil  von  Schlesien  von  Rechtsucgen  gehöre,  auch  in  Wirn 
Ausdruck  eu  gehen  und  bei  geeigneter  (hlegenheit  den  kaiserlidwn  Hof 
an  sein  Unrecht  :u  mahnen.  Nach  d^m  untrwartetm  Tode  Kaiser 
Josephs  im  Jahr  1711  erklärte  sich  König  Friedrich  I.  bereit,  dem  Bruder 
des  Verstorbenen  seine  Stimme  für  die  Kaisencähl  zu  gebm,  forderte 
nher  als  Breis  die  Anrrkennnng  eiwr  Beihe  von  Ansprüchen;  in  dem 
)  (rzeichniss  derselben,  das  <r  an  seine  uHener  Gesandtschaft  schickte**), 
^^teht  als  achtzehnter  JMnkf:  ^.Begehren  1.  Kön.  Maj.  wegen  drr  be- 
Inmden  vier  schlesischen  Herzofifhünnr  Liegnit: .  Bricg ,  Woidau  und 
■hiiif  n>d()rf  lerniifsti-ns  so  viel,  dass  Tim  desfalls  habende  Braeiension 
uial  auf  iras  für  eine  unbillige  Art  Sie  darum  gebracht  leerdeji  irolle)i, 
auf  nne  raiso)iable  Weise  erörtert  ierrde''\  Die  Znsiehennig ,  u  dehe 
(hmnls  erfolgte,  wurde  von  Karl  17.  naeli  f(>sehehentr  Wahl  sehnt  11 
vrtiisse)!.  Aber  man  in(f<ste  i)/  IlVr»  sehr  uohl.  dass  die  jjreus^isehe 
Fordern  tfff  wi'  (hrl'  hrr»  inrde.  Als  r^'vv'  Jnhrr  später  der  ()trih')i(d 
Si  lmidiorn  n(i(  h  dmi  utn  eider  Frinli  ii  als  G(  sandter  Karls  nucJi  Ih  rliii 
'Jing,  u)>i  für  doi.  Krieg  g(gin  J'raid.rr/cJi ,  den  ihr  Kaistr  jitzt  edle  in 
fortsetzte,  das  prens'ii'^eh'  Jl'  /ehseondngent  zu  rrhitti  n .  setztt  er  vor- 
aus, dass  Friedrich  Wilhelm  I.  die  Abtretung  von  Schtviebus  fordern 

*)  Ab^«dnukt  bei  Didysea  IV,  4,  310  ff.  l>ie  Dciiksclmt't  scUeint  im 
Jslurr  1715  fr<'j*cliri('h('ii  zu  win. 

**;  Abgedruckt  bei  Droysen  IV,  4,  297. 
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werde*).  Und  ein  Schreiben  des  Prinzen  Eugen  aus  dem  Jahre  JD^]9 
lässt  ersphen,  dass  der  Wietier  Hof  annahm ^  man  werde  in  I^eussen 
heim  Abgänge  des  österreichischen  Mannsstammes  die  aUen  Ansprüche 
wieder  zu  rrneuern  mchen  **). 

In  der  Tliai  hofften  Friedrich  Wilhelm  1.  und  sein  Minister  Ilgen 
gerade  auf  diese  GelrgntJuit,  hei  wcJchor  sie  durch  gute  Dirmste,  die 
man  leiste,  die  Atprh  mimyj  jnier  Ansprnehe  zu  erzieh-n  gedachten  ***), 
Hatte  doch  schon  der  grosse  Kurfürst  zu  einer  Zeit,  ivo  es  sich 
nur  um  Jägerndorf  hamlelte,  fdr  jeoieu  Fall  sei)6e  Entieurfi'  gemacht  f). 
Am  JO.  Octoher  1710  war  der  erwartete  Augenhl  ick  giiomnn  m  er  fatul 
den  ^lann  auf  Fn  nssnks  Tliroihi ,  der  ihn  zu  ergreif -th  r<  rsiand. 

Man  hat  die  Frage,  oh  Friedrich  der  Grossr  s(  i)6  Vorgehen  ge.geth 
Oesterrrieli  itn  JaJirr  1740  für  In  r<  cid  igt  geiudten  h(d)e  ^  deshalb  eine 
müssige  neiuten  wolhn,  W(  d  Frii  drldts  rigene  A^  ussermugen  den  Beweis 
liefern  solle)/,,  dass  es  ihm  um  n/ehfs  als  um  Vrrgros<nru)ui  sein.rr  Frh- 
Iwnde  und  gh  iehzeifif/  um  Em  nlnuig  hriigeriscla  h  Hn/rni:^  :u  thioi  ge- 
wesen. Fs  (cird  dabei  in  niriit  giutz  gerrcJder  Weis(  o  rsi  Jtn  ii  f/m.,  dass  die 
viel  geseholh  ne  uibd  riel  h(  wumli  rte  Sfelh-  in  dir  ,,ir  e  s  c  h  i  e  Ii  t  e  meiner 
Zerf'  mit  dein  (restmuhtisse  des  Königs,  hri  seiiM'm  E/dsc/dusse  habe 
mellriehl  das  Verlange)^  rinen  Namen  zu  eru-erhi  )i  mitiffwirli ,  doch 
nur  de)i  Schluss  ein/  r  eiugrhoiden  Moiiri<  ruug  di  s  Kriiges  um  Schlesien 
bildet.  Der  Lönigliehe  Schriftsteller  sagt  in  dieser  Mofivirrung  u.  A.,  mit 
zerrissen'  m  Herzen  hätten  alle  2i>'eussischen  Patriotm  die  Ni<  hiaehtmuj 
der  fremden  Mächte  gegen  Friedrich  Wilhelm  I.  und  das  Brandmal, 
das  die  Welt  dem  preussischen  Namm  aufdrüchte,  empfunden;  ir  wirft 
die  Frage  auf:  ^ySollte  man  sich  lämjcr  der  Treulosigkeit  des  wiener 
Hofes  opfern  lassenj  oder  sollte  man  zu  den  Waffen  greifet^  und  sieh 
die  Anerhennung  seines  Hechtes  sdhst  schaffen?" 

Allerdings  würde  mandier  Andere,  und  es  Hegt  nahe,  gerade  mk 
IViedrich  TFi2%e2m  L  m  erimtem,  trota  aller  U^ervorOieüungcn,  Krän- 
httußcfi,  Demüthigungen,  trots  des  sehmergUchsten  Gefildes  /br  dieselben, 
int  gegebenen  FäUe  aus  Vbrsit^  und  Klenunuth  geeaudert^  zugesdten^ 
den  AugoMiek  versäumi  haben,  um  endlieh  seinen  Oram  und  QroU 
mit  sieh  m  die  Qruft  eu  n^men,  Dass  Friedrich  iüber  das  Ihdden 
mun  Handeln  hmausgelangte  und  Über  die  niederdrückende  üt^ergeugumg, 
dass  die  Lage  Breussens  entwürdigend  sei,  jm  dem  muOiigen  Entseklusse^ 
dem  ein  Finde  eu  machen,  dass  er  dem  FntsMtss  die  Ausführung  folgen 

*)  Graf  MiUitouftVl  an  Au^^ist  IT.,  Berlin  16.  Mai  1718,  Droysen  IV,  2, 87. 
**)  Vergl.  Ranke  XXVII -XXVII 1,  :V2i. 
*•*)  Ranke  a.  a.  O.  mit  Berufung  auf  eine  Eingabe»  llgoiuj  aus  deui  Jahre  1725. 
t)  Vergl.  den  oben  ettierten  „Entwurf  des  grossen  Kurfürsten  cur 
Erwerbung  von  Schlesien.'' 


Digitized  by  Google 


IMe  preuariseben  Anprilelie  «nf  Schieten. 


49 


liesSj  das  verdankte  er  jmcni  cdlm  Ehrgeiß^  dessen  er  sich  mdU  sMmen 
und  dm  (T  nicht  verhehlm  wollte.  *) 

JKs  erscheint  angezeigt,  f-inige  Blicke  in  das  pol itischf  Af  icnmafcrial 
aus  dfm  Ausgang  de^  Jahres  1740  zti  Wfrff-n.  fius  dnrni  mhs  Friidrichs 
Auffasming  von  dfr  Brrcchtigung  seimr  Unternehmung  auf  Schlesien 
unmittelharrr  ndgegentritt  als  ans  der  Histoire  df  man  tenips. 

Friedrichs  rigcnliändigc  Denkschrift  über  die  Gründr  seines  Ein- 
marsches in  Schlesieti**)  hetcrist,  dass  er  dir  argen  Heimlichkrifm  der 
Vorgänge  von  1686  sehr  wohl  kannte  und  dass  fr  das  zutreffnuie  Wort 
für  das  damalige  Verhalten  Kaiser  lA'opolds  zu  ßmlm  wusste. 

Vorgämjf  ,  welche  ein  Seitenstück  ZU  denen  von  1686  ahyaben,  h(Ute 
er  seihst  erlebt  und  lnobachtet. 

Nach  dein  clevischen  Erbirrtrag  zwischen  Brandmhurg  und  Pfalz- 
Neuburg  von  1666,  der  dcui  Jahr  darauf  von  Kaiser  und  Reich  bestätigt 
>md  garantiert  war,  stand  dtr  mämdichm  Nachkommenschaft  des  grossm 
Kurfürsten  bi  im  Erlöschru  des  nndmrgischen  Mannsstammes  die  Erb- 
folge in  dm  Uerzogthümem  Jülich  und  Berg  zu.  Der  letzte  männliclw 
Spross  des  Hauses  Neuburg,  Karl  Philipp,  icar  bereits  1661  geboren***). 
Da  alle  Grossmächie  dem  brandenburgischen  Hause  die  Erbfolge  miss- 
götmien  und  sie  lieber  dem  Hause  PfaUi-Sulzbach  zuwenden  wollten,  so 
homUe  JPteussen  froh  sein,  wenn  es  durch  einen  Vertrag  mit  einer  der 
Orossmäehte  nur  die  HoUfte  seines  Rechtes  behauptete. 

8o  sMa$  dem  BrieärU^  ITtZMn  Z ,  noch  einer  vorläufigen  Ah- 
madlumg  m  Wusterhausen  (12.  Oekiber  1^26)^  am  23,  Desember  1728 
mä  dem  Kaiser  das  sog.  ewige  Bünduiss  m  BerUn.  ^reussen  Itber' 
nahm  darin  die  Oarantie  der  pragmaHsehen  SaneOon  Korb  VL  und 
verMitefe  auf  seine  Bet^  auf  JüHieh,  der  Kaiser  garantierie  ihm  da- 
gegen  die  Erbfolge  m  Berg,  Der  Vertrag^  so  ist  mit  Be^  gesagt 
worden,  ist  fitr  die  weiteren  VerhäUnisse  heider  Mächte  ebenso  verhäng- 
nutooU  geworden,  wie  jene  Abkunft  Hiber  Sehwidm, 

*)  Die  Stelle  in  der  Histoire  de  mon  temps  II,  54  lautet:  ajoutez  &  ces  niisons 
une  armee  toute  prfite  d'agir,  dei?  loiida  tout  trouv^  et  peut-Otre  l'eiivie  (lo 
se  faire  un  iioin:  tout  whx  tut  caiiBe  de  la  giierre  que  le  Roi  d^olara  k  Mario- 
Tbördse  ...  In  der  iieUuctiou  der  Memoireii  von  1746  steht  nur:  Joiguez  ä  tous 
MB  motilb  Tappaa  dViiie  «mite  nombrause  et  mobOe^  le  giaad  oidre  des  finaiwMw, 
let  IvfacRB  qni  rerapliaBoient  l'^paigne  de  la  oonnwiie  et  vons  oonnottras  tontet  tos 
raJ^oiis  quo  j'euB  de  d^clarer  la  giierrc  k  ThMee  d'Autriche.  Man  sieht,  daaB 
Friedrich  bei  der  .schh'<*t^,slichcn  Ke<hu'tion  soinor  Memoiren  im  Jalire  1775  von 
dem  Rath,  den  ihm  Voltaire  1743  gegeben  hatte,  „sieh  in  denselbeu  nicht  allzu 
«ehr  bloss  zu  stellen^  (CEuvres  XXII,  130)  absehen  zu  dürfen  glaubtOi 

**)  Nok  X.  dieaer  Sammlung. 

***)  Er  ataib  81.  Des.  1742.  Daa  NAhere  Aber  die  staatReehfHehe  Seite  der  Erb- 
frage bei  Droysen  V,  1,  64.  65. 
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Das  Haus  Oesterreich  zog  seinen  Vorfhn'J  von  dem  Vertrage  un- 
mittelbar. England  wul  Frankreich,  denen  Holkmd,  Dänemark,  Schweden, 
Hessen  sich  anzuscMkssen  geneigt  waren^  bereiteten  damals  einen  Angriff 
gegen  Orstnreich  vor;  sie  rechneten  auf  Prrussens  Mitwirhimg,  das 
1725  ZV,  Herrenhatisen  wenigstens  in  eine  Defensivallianz  mit  ihnen 
getreten  war.  Die  SchwenJmng  der  preussischen  PoUUk  seit  J7M, 
Friedrich  Wilhelms  Annäherung  an  den  Kaiser,  madäe  die  gante 
Combination  hinfällig: 

Die  Vortheile,  die  der  berliner  Vertrag  Breussen  hat,  lagen  in  un- 
gewisser  Feme.;  Prettssen  hat  sie  nie  ziehen  sollen, 

Karl  VI.  hatte  vor  dem  berliner  Vertrag  sich  am  16.  Angttst  1726 
gegen  Karl  Philipp  von  der  Pfalz  gebunden^  die  Erbfolge  in  Jfdirh 
und  Berg  dm  Sulzbachcm  verschaffen  zu  iroUen.  Die  Verpflichtung, 
die  er  dann  zu  Berlin  einging,  stand  also  zu  dicsrr  gegc^i  Pfalz  in 
geradem  Widfrspruch.  Vielleicht,  dass  dn-  Vertrag  von  17 28  mit  dm- 
fielbm  Hintergedanken  in  der  Hof  bürg  ratifirieti  n-urde.  icie  der  von  1(186. 
und  dass;  es  dort  von  vomJierein  nicht  in  Abf^irht  stand,  die  Gcgenkistmyj 
zu  erfüllen.  Als  später  Karl  VI.  Prcussois  Garunfif  für  .seine  prag- 
matische Sanction  nicht  mehr  gebrauchte ,  tveil  gem.:  Europa  ihm  die- 
selbe garanfini  hatte*),  nahm  er  keinen  Anstand,  am  10.  Februar 
1738  in  Gemeinschaft  mit  Franhreich ,  England  und  Holland  jem 
identischen  Notm  in  Berlin  überreichen  zu  lassen,  in  denm  von  Prcussef 
gefordert  tcurde,  die  jülich  -  bergische  Succe.'^sion  der  Ejiischeidung  d'f 
vier  Mächte  zu  üherlassen.  Und  bald  darauf  hörte  man  in  Berlin**/ 
von  einem  am  13.  Januar  1739  abgeschlossenen  geheimen  VfTtrofie 
zicischen  dem  Kaiser  und  Frankreich ,  in  ivclchem  beide  Tlieile  dein 
Ffalzgrafen  von  Sulzbach  dm  provisionellen  Besitz  von  Jülich  und 
Berg,  zunächst  auf  zwei  Jahre  vom  Tode  des  derzeit  igen  Besitzers  an 
gerechnet.,  zusicherten.  Damit  war  der  Vertrag  mit  Preussm,  wie  (T 
denn  ohm  Vertragsbruch  gegen  J^alz  nicht  hätte  erfüllt  werden  können, 
in  aller  Form  gebrochen.  Statt  Preussen  ver^rodietu^  Massen  bei  der 

*)  IXo  öskerraiebiBcheii  SteatBsclirifteii  und  Flngscfaiiften  ans  dem  Jahie 
1741  eridimn»  dw  Vertrag  von  1728  sei  gans  ausser  Frage  m  lawcp,  Pretuaeo  aei 

ja  doFch  die  1731  erthciltc  Garantie  des  Reiches  fOr  die  pragmatische  Sanction  go- 
bunden.  Dor  Einwurf  int  in  neueren  Darstellungen  -«noder  vorprebracht  wonlru. 
Er  beseitigt  sich  durch  eine  von  Siuzcndorf  gegengezeichnete  Declanition  Karls  VI., 
d.  d.  Wien  7.  August  1731,  wonach  Preosaen  durch  die  lierbeizufuhrende  Beicha- 
garantie  za  nielitB  Teipflichtet  aein  aoU»  y^U  bloaa  allein  an  demjenigen,  woan  Sie 
in  Devo  mit  L  Kais.  Kdn.  und  Cathol.  M.  habenden  geholmcn  Allianztractat  in 
Ansehung  mehrbosaptpr  österreichischer  F>btnlnrf>frarantic  sich  allschon  verbindUch 
gotnachot."  Nach  dorn  liniohc  des  bi'rliiicr  Vertrags  von  Seiten  des  kais.  Hofes 
war  Preussen  also  auch  durch  die  Reichägarautic  zu  nichts  mehr  verpflichtet. 
**)  Drojaen  IV,  8»  383. 
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Besetmmg  von  Berg  m  uHtenttHgm^  m  Beaike  m  sdiMtm,  verband 
sieh  äerKaUer^  semmBmidesgenMsen  vm  diesemBeeÜee  oMmmMusaen, 
^  edtemt  heinahe,'*  rief  Friedrick  Wilhelm  L  damdb  aus,  „ob  habe 
man  in  Wien  Trene  und  Qiauben,  weni^iens  in  Beziehung  auf  mm, 
gänglich  bei  Seite  gesetzt;  man  will  nadi  der  Lehre  MaeehiaveUCs  nieht 
halbwegs  böse  setn^  sondern  gang  mtdgar;  aber  vielleicht  kommt  einmal 
eine  Zeit,  wo  der  Kaiser  bereuen  vrirdf  dass  er  seinen  besten  Freund 
80  empfhullich  beleidigt  und  anderen  aufopfert*)." 

Wenn  (f/T  iHmer  Hof  jetet  dagu  half,  Preussen  um  seine 
rheinische  Erbschaß  tu  bringen,  wie  es  ihm  seine  schlesische  entwendet 
hatte,  so  mochte  er  erfahren,  dass  es  nicht  wohlgethan  war,  durch 
nrnr  Falschheit  das  Andenken  an  jene  alte  aufgufn'.<irhm  und  zu  einem 
BückbUcke  auf  die  österreichische  Poh't/J:  (jpgr^i  das  Haus  Brande^iburg 
seil  dem  Frirdm  von  St,  Germain  aufjsuforcUm.  Friedrich  U.  steOie 
diesen  Bückblick  an**);  er  sah,  dass  seine  Vorfahren  eur  Belohnung 
edler  der  DienstCj  die  sie  dem  Hofe  in  Wien  geleistet,  nur  Einbussen 
an  ihren  Bechten  erlitten  hatten;  er  gewann  die  Ueberzeugung ,  dass 
Dathk  vom  Hause  Oesterreich  nie  zu  erwarten  stehe***).  Er  zog  die 
Lehre,  „dass  Müssigimg  eine  Tugend  sei,  die  ein  Staatsmann  nicht 
immer  in  ihrer  Strenge  zur  Anwettdimg  bringen  dürfe,  in  Anbetracht 
der  Verderbtheit  des  Jahrhmulerts.'^f)  Gerade  das  Verhaltm  des 
wietur  Hofes  in  der  jüJirh-hfrgisciim  Frage  wurde  für  Friedrich  die 
Veranlassung  und  bot  ihm  zuf/leicJi  rity  Handhabe,ff)  auf  die  schle- 
sischen  Ansprüciie  seines  Hauses  eurückzukommen. 

*}  Kanko  XXVir-XXVIII.  2;i8.  Der  holländi.sche  Gesandte  in  Berlin  er- 
kllrte  im  Dezember  1740  deui  Minister  Podev^iU,  er  wisac  tiicht  anders,  ab  daas 
dar  wiener  Hof  wegen  Bergs  einen  Vertreg  mit  Pkeuflsen  wohl  unteiluuidett,  aber 
nicht  afageeeiiloMen  habe,  denn  MWit  bitte  aidi  der  Kaiser  nicht  bei  den  di|^ 
matuchen  Massrcgeln  von  1788  betlKMliirm  können.  Als  ihm  Podewüs  das  Origi- 
nal des  vollzopenon  Vcrtraffes  zeipte,  not"  der  Crcrnndt«':  cola  ost  fort!  je  n'aurois 
jamaiä  cru  la  cour  de  Vicnne  capable  d'unej  piireille  conduite.  PodewiU  ao 
Friedrich  O,  27.  Dez.  1740,  bei  Droyseu  V,  1,  18Ö. 

bialnielion  für  den  naeb  Wien  abgehenden  Orafen  Ootter,  8.  Deiember 
1740:  Qne  si  I  n  me  ponnott  k  bout,  j'expoeeroiB  aux  yeux  de  tont  l'univeis 
eomlnen  on  a  abus»-  indigTicmont  do  la  confianco  de  feu  mon  p6ro,  et  de  quelle  in- 
cjatitnde  on  avoit  pajä  tonte  ma  maiaon  depuis  1679  et  la  paix  de  Nimigue 
jtutqu'icL 

Oder  wie  die  Beaohition  anf  einen  Bericht  des  Oeeandten  in  Wien  von 
1743  ea  pridriert:  ee  aei  „bduumt  genng,  daaa  der  Hof  daaelbatt  wenn  ihm  was 
zuwider  geschehen,  aoIdieB  nie  vefgeaae,  und  wenn  man  Uun  waa  gnti  gelfaan,  mit 

Undank  lohne." 

t)  U  i » t  o  i  r  e  d  e  in  o  n  t  c  in  p  s. 
tt)  Marginal  des  Königs  zu  dem  Entwurf  der  Instructii>n  tür  Gotter:  11  faut 
eneoie  une  instmetfon  ostenrible  pour  Ck>tter,  qull  puiaie  m<mtrer  aox  miniatrea 

i* 
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Br  haUe  tkk  ab  Ktmipriiig  gem^am  0>tnmigm  Mmmt  dum 
es  ¥mmög}iek  Min  werße,  gegm  die  Jßotgmut  sämmüidur  Orosmäehte 
ONcft  imr  das  hlemare  iStodfc  der  rhemMm  Bf^stiUsß  m$  U^mptm: 
gegm  Ihmkrekh,  das  die  Feskmg  DOsseldorf  mä  dem  BkeMhergmig 

nM  rmer  mderstandsßhigen  Macht  diberkusefk  m  dürfm  glanibie\ 
gegen  Holland,  das  jeden  storlmi  Nachbar  an  seinen  Grenzen  flktdiUk 
und  sieh  bereits  durch  den  preussischen  Besäe  van  Cleee  beängstigt 
ßhUe]  gegen  England,  ßr  dessen  hannöverische  Besäewigen  und  für 
dessen  Pläne  auf  Ostfrirsland  eine  Vermehrmg  der  preussischm  Macht 
in  Westdeutschland  bedenklich  erschien;  gegen  Oesterreieh,  das  den 
Niederrhein  nicht  in  protestantisclie  Hände  fäUen  lassen  wollte.  Eine 
preussische  U^Uemehmung  auf  SMesien  dagegen  eoüidierte  doch  mar 
mU  dem  Interesse  Oesterreichs. 

Oam  abgesehen  von  jenen  äUen  Änsprüehen,  um  die  das  Haus 
Brandenburg  ämrA  die  Abmachungen  von  1686  gekommen  war,  hieU 
sidk  IHedrich  schon  nach  dem  Sinne  und  Geiste  des  Vertrages  tfon 
1728  moraiUsdi  durchaus  berediiigt^  SdUesien  fir  siih  in  Jnspruth  tu 

Bei  dm  Verhandkmgent  die  diesen  Vertrag  vorbereUden^  haUen 
sieh  die  beiderseUigen  BevoHknäehiigten,  der  kaiserU^  Qesandite  Qraf 
Seckendorf  und  der  preussisehe  Minister  Adrian  Bernhard  von  Borek 
Über  einen  gdkeimen  ArUkd  geeinigt  Er  lautete:  ,JSoIHe  ufider  oBes 
Verhoffen  die  Commission  oder  auch  der  Reichshofrath  wider  L  KSn. 
ML  tn  Breussen^  oder  auch  wider  1.  Räm,  Kais,  und  Cath.  M,  in  der 
Mich  und  Bergschen  Sache  sprechni,  so  sollen  und  wollen  I.  Rom. 
Kais,  und  CaäLMqf.  gehaUen  sein,  I.  Kön.  M.  ein  n  ahrcs  Acqui' 
valent  ex  propriis  zu  gt^en"  Nachher  hattr  Srcl^mdorf  in  einer 
Eingabe  vom  1$,  Deeember  1728  dem  Kihu'fir  Friedrieh  Wilhrlm  vor- 
gestellt^ dass  es  eines  solchen  Artikels  nicht  hedürfm  werde,  da  ein 
Fall,  leir  der  vorausgesetzte^  nie  tu  erwarten  sei.  Der  Kaiser  sei  durch 
die  klarsten  Worte  des  Verfrages  verpflichtet,  den  Konig  im  Besitte 
von  Berg  eu  schützen.  Der  Vrocess  heim  RficJishofrcUh,  der  schon 
hundert  Jahre  ruhe,  werde  nicht  wieder  aufgerc(jt  wrrdnr,  genetzt^  es 
geschehe  doch,  so  hohe  der  König  so  viel  gutes  Recht,  dass  er  keinen 
widrigen  Aussehtag  heßrchtefi  dürfe,  und  selbst  für  dm  Fall,  dass  ein 
solches  Erkenntniss  erfolge,  wer  wolle  es  gegen  den  Kaiser  und  gegen 
den  König  ausführen?  Friedrich  Wilhelm  fand  sich  durch  die  beruhigende 
Erklärung  des  kaiserlichen  Gesandten  überzeugt  und  entschloss  sich,  auf 
der  ausdrücklichen  Erwähnung  eines  Aeguivalents  aus  kaiserUchen  Erb- 

de  l^bas,  oü  U  £cuit  im  pcu  brailler,  et  iosister  sur  le  traitä  de  Prague  (soll  bciöMD 
Barim)  indignenent  et  Iftebenait  romiNi. 
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kmäen  nieM  m  beOdten,  Sern  MMrier  Bank  UteUte  Bern  Verträum 
imt  iRcsUen,  er  Hess  auh  ämrdk  mm  besondere  Dedumge  heMeuffen,  dats 
der  KSnnig  Um  am  Nadigiebigieii  m  dieeem  Bmkte  ermäekiijfi  habe*) 

M  «oOm  Widerspntd^  m  der  JErUäntng  eemes  SeveiOmäekHff- 
kn,  derei$  JmfrM^heU  die  Varmusetmmg  fttr  FreuBsem  VermM- 
leisiung  <mf  die  StipMAon  eiuee  Ae^ßkfäkntB  gevoeee»  war,  haäe  dam 
der  Kaiser  selbst  am  X9.  JM  JS'SS  dem  BmMtafraA  befaldm^  dm 
Process  über  JüU^  und  Berg  wieder  cmfnmekmen.  Und  vmn  dann 
voUetid^  Brenssm  nach  Massgäbe  jenes  geheimen  Vertrages  mioisehm 
dem  Kaiser  mtd  Frankrnch  van  seinem  bergischen  Erbräki  verdrängt 
werden  sollte^  wemi  dm  Kaiser  selber  die  Schuld  traft  dass  sein  Vertra<j 
mit  Prnissen  unausführbar  umrde,  war  dann  Prcusf^ni  nicht  morcdisdi 
hndängUck  berechtigt,  sich  dctsAequivalent  aus  kaiserlicJten  Er  blanden  an^ 
ßueignm^  welches  sdion  für  den  Fall,  dass  ohne  Schuld  des  Kaisers 
der  Vertrag  nicht  zu  Stande  käme,  gefordert  wordm  und  im  Sinne  des 
Vertrages  ids  jsugesUmden  zu  betrachten  war? 

Ah  Graf  Ootter  im  Dezember  die  premsische  Forderung  der 
Abtretung  Schlesiens  in  Wien  motivieren  soUte,  schrieb  Friedrieh  m 
der  von  Podewils  aufgesetzten  Instruction  für  dm  Gesandten  eigen- 
händig hinzu:  „Der  verstorbene  Kaiser  hat  durch  einen  Vertrag  Berg 
oder  ein  Aequivalent  garantiert,  ich  habe  meinen  Vertrag  erfüllt,  aber 
sir  sind  mir  enUjegen  getcef^en,  tvetm  ich  jetzt  also  in  Schlesien  eirmicke, 
kann  das  mein  Acquivahnt  sein.'***)  Ebenso  sagt  der  König  in  seither 
eigenhä'ndtfp'n  Dmksclirifi  über  die  Motive  seines  Einmarsches:***) 
„Der  Köiiifi  garantierte  dem  Kaiser  die  pragmatische  Sanction  für  dir 
Garantie  von  Brrfi ;  nun  hat  sich  das  Uaus  Oesterreich  an  srinrn  Vertrag 
nicht  gehalten,  indem  es  1738  oder  1739  dem  Hause  SuJzbach  de^h 
prorisioneUeyi  Besitz  der  Herzogthimer  Jülich  und  Berg  garantierte,  also 
tritt  der  König  dadurch  wieder  in  d(m  vollen  Umfang  seiner  Rechte  ein, 
um  so  nu'hr  als  man  ihm  ein  Acquivalmt  aus  dm  eifpim  (JUtem  des 
Kaisers  versprochen  hatte."  Nur  dem  Dafürlialten  von  Fodcmls,  der 
voraussthen  mochte,  dass  man  in  Wim,  zunml  tiach  dem  Vertrcujslmich 
von  1739 ,  von  dein  im  l*rincipe  zugestandemm  Äequivaletü  und  jentr 
ErJdärutyj  Scckmdorfs  nichts  wi'mb  leissen  wollen,  ist  es  zuzuschreihm, 
dass  bei  der  Geltrndmach  ung  der  Athsjyrüche  auf  Schlesien  ein  so  schu  rr 
witgendcs  Moment  nicIU  stärker  betont  worden  ist.  f)   Dass  Friedrich  von 

«)  Ranke  XXVn  XXVin,  89.70;  Drojeen  IV,  3,  85. 

**)  Qae  d^font  l'Empereur  avoit  par  un  trait^  garanti  Berg  ou  un  ^luvalent, 
quc  j'avois  rempli  mon  trait^,  mais  qu'ils  in'avoiont  6i&  contrairaBt  et  q^^aino,  en 
entrant  on  Sil^ie,  cc  mc  pourroit  3tre  pour  uu  ^uivalent. 
***)  No.  X  dieser  Sammlang. 
t)  P«)dewi]a  «a  den  König,  29.  Dei.  1740,  vexgl.  nateii  &  74. 
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jenen  Verhandlungen  wegen  des  Aequwaients  wusste  und  sie  m  den 

Vorderffnmd  gesteJU  wissen  wollte,  ist  ein  neuer  Beweis,  wie  genau  et 
die  Geschichte  der  preussischen  Politik  und  Diplomatie  kannie,  wie  treu 
er  äUe  Ansprüchf^  seines  Hauses  festhielt  und  um  inc  viel  sorgfäÜiger 
und  gewissenhafter ,  als  gemeinhin  geglaubt  unrd  oder  glauben  gemcM 
werden  soU,  er  sein  Vorgehen  gegen  Oesterreich  begründete. 

Das  über  die  jülichsche  Frage  Gesagte  genügt,  um  erkefinen  zu 
lassen,  tric  Friedrich  bei  seiner  Thronbesteigttng  das  Verhilltniss  seinem 
Staates  zu  dem  unener  Hofe  vorfatid  und  auffasste.  Der  Augefihlid: 
seiner  Auffassung  Geltung  zu  gebm,  musste  mit  dem  Tode  des  Kaisers 
oder  mit  dem  Tode  des  Kurfürsten  von  (Ur  Jfah  für  ihn  eintreten. 
Wie  der  plötzliche  Tod  des  Kaisers  ihn  nicht  nhcrraschtc*) ,  so  ivird 
Friedrich  auch  für  den  andern  Fall  seinoi  Plan  in  Bereitschaft  gehabt 
haben.  Als  Kronprinz  hatte  er  im  Jahre  1737  gegen  den  Minister  von 
Grumbkow  sich  dahin  ausgesproclien ,  tvenn  es  nach  ihm  gitigc,  würde 
er  sämmtliche  vierzig  Schivadronen  Dragoner  uml  die  Husaren  nach 
Cleve  schicken,  zwei  Peittrregimimtrr  und  dir  Garniwnen  in  Preussen 
lassen  wui  die  gesammte  Infanterie  und  den  liest  der  schweren  CavaUerie 
in  den  Marken  zusammenziehen,  um  im  Stande  zu  sein,  jedem,  der  sich 
seinen  Absichten  icidcrsetzen  uHirde,  zu  Leibe  zu  r/ehm.  Die  Dragoner 
würden  Befehl  bekommen,  im  gegebeticn  Falle  sofort  i?i  Jülich  und 
Berg  einzurückm  und  sich  beider  Ilerzogthümer  zu  bemächtigen.  Bei 
folgenden  Verhandlungen  könne  man  dann  höchste)is  zur  Herausgabe 
von  Jülich  gezwungen  tvcrden;  besetze  man  aber  nur  Berg,  so  würde 
man  nachher  die  Hälfte  davon  abtreten  müssen**).  Friedrich  hielt  da- 
mals noch  ein  Zusammengehen  Preussens  mit  dem  Kaiser  für  möglich  ***) ; 
seine  durch  Seckendorfs  Erklärung  vom  19.  Dezember  1728  gerechtfertigte 
Auslegung  des  berliner  Vertrages,  me  sie  soeben  entwickelt  worden  ist, 
lässt  uns  einen  Jnltaltspunkt  dafür  gewinnen,  wie  er  seinen  lfm 
modificiert  haben  mödUe^  noMem  seit  1739  von  JeaiserUeher  Seite  der 
offMare  Bnuh  des  berliner  Vertrages  vorlag,  JEViedrich  dürfte  hei 
dem  erekn  äiplomatieehen  ader  miZ^fSArMai  Y^ämitmiiA^  auf  dm  seine 
Oeeupation  der  Hereogthümer  geetoseen  wäre,  am  haiserlie^en  Hofe  den 

*)  FrifKlrirh  nn  Algarotti,  2>^.  Hct.  1740:  Je  n'irai  point  k  Berlin.  Une  bapra- 
toile  commc  e^it  hi  mort  de  rKmpcrcur  ne  demande  pas  de  grands  inouvemeus; 
tont  6toit  prevu,  tont  tHoit  .iirange.j  Ainsi  ü  ue  aagit  que  d'ex6cuter  des  deaaänB 
que  j'ai  vonlte  dcpuis  lougtemps  daos'  ma  ttte  ((Eavres  AViil,  20).  TagL 
Droyeen,  Friedricha  des  Gnmen  politiaehe  Stettmig  im  Anftng  des  scUenaehen 
Krieges,  Abhandlungen  zur  neuer.  Gi^h.  8.  287* 

Reinsberg  14.  fövr.  1737,  bei  Diincker,  Eine Fhigsehrift  des  luoDprinxeu 
Friedrich,  Abhandlungen  zur  preuss.  Gescli.  8.  31. 

***)  Iii  teaielbeii  Briefe:  Ce  que  je  ferois  dans  ce  caa  . . .  ce  aeioit  de  me 
mettre  avant  tonte  dioee  bien  avee  l'finpenur. 
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casus  foederis  von  1728  ffesielU  Jiaben  und  bri  drr  zu  (/eiräriigenden 
unbefriedigenden  Ayituort  seine  in  deti  Marhti  vtrsainmrltf  Hauptmacht 
nach  Schlesien  geworfen  fuibent  5^^^'  Arquivalmt  zu  nehmen- 
Auch  m  Wim  verhehlte  man  sich  nichts  dass  das  Verhültniss  zu 
Preussen  ein  äusserst  gespanntes  sei,  aber  im  Bunde  mit  Frankreich 
glaubte  man  die  preussische  Freundschaft  entb'hrm  zu  Jcönnni*). 

Von  seiner  Tlironbesteigtmg  an  liess  Friedrich  dem  Wicntr  Hofe 
deuüich  genug  durehbUeken,  dass  er  hei  einireiender  Gelcgenlieit  auf  Ersate 
/tlr  die  Schädigungen,  die  sein  Haus  von  Oesterreich  erlitten,  sich 
Beehmmg  mache  ^  dass  die  österreichische  PoUHk,  wenn  sie  weiter  van 
IVeussen  Nutzen  ziehen  MfcUe,  sich  entschliessen  mOsse,  das  Verhältniss 
heider  Mächte  auf  Gegenseitigkeit  beruhen  gu  lassen  und  den  preussischen 
Interessen  endlich  eimnal  gerecht  tu  werden.  **) 

Seit  zehn  Jahren  irareti  zwei  jährliche  Renten  von  f<0.fKK)  und 
aOfiOO  Gulden  auf  die  Zölle  der  Maas,  die  Oesterreich  und  Holland 
veriragftmässig  gemeinsam  an  Preussen  tu  tafden  hatten,  ausgfblieben. 
„Man  hat  uns,  heisst  es  in  dem  Erlass  an  Bor  che  vom,  77.  September, 
auf  eine  unerhörte  Art  unter  den  frivolsten  Vorwänden  damit  hin^ 
gehalten  .  ,  .  Es  wäre  schreiend,  wollte  mam  jettt  mit\mir  dasselbe 
Spiel  fortsetzen.  Man  soU  mich  nicht  fi'tr  immer  um  einen  so  beträcht- 
lichen Anspruch  bringen.  Ich  gebe  dem  kaiserlichen  Hofe  zu  bedenken, 
ob  irgend  ein  anderer  an  meiner  Stelle  so  lange  zugesehen  liaben  ivürde. 
Ihr  werdet  nicht  verfehlen,  ein  ernstes  Wort  darübtr  mit  den  kaiser- 
lichen Ministem  tu  sprechen  und  auf  eine  befriedigende  Antwort  tu 
dringen.^ 

Jn  einem  Erläss  vom  12.  Juli,  in  welchem  die  Freilassung  eines 
seit  m^teren  Movatm  in  Raab  festgehaWnen  preussischen  Unter- 
offiders  gefordert  wirdy  finden sitk  die  bedeutsamen  Worte:  „Wem  der 
haiserUche  Hof  mir  in  Sachen  von  so  untergeordneter  Bedeutimg  nicht 
Genüge  ihun  wiU,  so  weiss  ich  nicht,  was  ich  in  den  Fragen,  iÜe  mehr 
ausmachen,  von  ihm  erwarten  soü,** 

*)  Bericht  Borcke's,  Wien  6.  April  1740.  Der  Prinz  von  ililiiburghauson  hat 
Qu«  gesagt,  „des  Kaisers  Miy.  inkliniere  in  seinem  Herzen  dazu,  das  gute  Eiuver- 
nduMD  iMaiMtdleii . . .  Allein  jetziger  Zeit,  da  noch  Alles  bier  in  einer  totalen 
Ihigcwiaiheit  sehwebe,  würde  darinnen  nieht  m  eilen  sein;  mamien  veneliiedene 
andere  Gemüther  noch  nieht  genugsam  prfiparierct  wiren;  darunter  verstünde  er 
I  HildburghauBen)  im  hOdbiten  Vertranen  den  Gzaf  von  8tBrh«mbeig  und  den  Baron 
von  Barteußtein." 

**)  £s  erhellt  nicht,  wie  Arneth  I,  101  (vergl.  1,  79;  sagen  kann,  „da;« 
Uhiig  Friedrich  wShrend  der  ersten  Monate  seiner  Tluronbeeteigung  jede  Kund- 
gebong  MngftUig  vermied,  am  der  man  einen  Schhus  auf  die  Haitang  su  sieben 
im  Stande  gcwown  wire,  die  er  dem  Kaiseriiofie  gegenüber  an  beobachten  gedachte.** 
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Wiederholt  wurde  der  Oescmdte  angewiesen,  eine  bestimmte  Er- 
Idärung  eu  fordern^  ob  man  sidi  in  Wien  durch  den  TradaU  voti  ]72S 
MOcA  gebunden  haUe  oder  nicht;  die  henserli^en  Minister  tgaren  nicht 
m  einer  eelUken  m  bewegen;  sie  sdmiegen  im  dieser  vrie  in  eSden  an- 
dern wm  I^remsen  in  Ernmermg  gebraeMen  Fragen.  *) 

Das  katserUdie  Commissionsdeeret  gegen  da»  Vorgehen  Friedndis  XT. 
in  der  herstäHkr  Jngelegenheü  geigte  dann  eur*  Genüge^  wie  der  immer 
Sof  sein  VerhäÜniss  /m  Jhreussen  auffasste, 

Qu^on  tdehe  ä  les  diagriner  en  ee  gue  fon  powra^  hatte  tHedridi 
am  22.  Oetober  voU  ümmUh  Über  dieses  Decret  an  JMewUsgesdnrieben,**) 
Vier  Tage  spälter  hatte  er  die  Nachriekt  von  dem  Tode  des  Kaisers, 

Er  machte  das  rasche  Wort  nickt  aiüsogleich  wahr,  er  versnehttt 
MOcA  eimnalt  sein  VerhSiUniss  eu  OeskrreiA  hermateHen,  erbot 
sich  mä  seiner  gangen  Beeresmacht  för  die  AufrechterhdUung  der  prag- 
matischen Sandion  einmiste^en,  der  ChUdverlegenheit  des  wiener  Hofes 
dareh  eine  Baargahibmg  von  gwet  Millionen  ThaUm  aibguhelfen,  dem 
Oemakl  der  Erbtoehter  Korb  f7.  seine  Mnme  ßr  die  Kaiserwahl  g» 
gehen.  Er  forderte  daßr  die  Bevision  der  UieHs  ersehH^enen,  theHii 
ergwmgenen  Jbmaehm^fen  von  1686  und  Jß95. 

Wenn  es  fltr  JWedWdb  damals  noth  einer  Mahnung  an  seine 
Pflicht  gegen  seinen  durch  die  habdnargisiAe  PoUtik  arg  Übervorteilten 
und  geschädigten  Staat  bedurft  hätte,  so  wäre  sie  nicht  ausgeblieben. 
Noch  lebte  einer  der  Veteranen  am  der  Zeit  des  grossen  Kurfürsten^ 
weMter  der  Sdmtach,  die  unter  dessen  Nachfolger  den  Hohen' 
goUemstaat  traf,  welcher  der  ^.Retradition''  von  Schimehus  hatte  eu- 
sehen  mUssen.  Wie  wenn  er  das  Vermächiniss  uberhmmm  hätte,  die 
Gegenwart  an  ein  verlornrfi  Gut  zu  malnin},  wandte  sich  (hr  alte  Kanzh  r 
von  Ludewig  m  HaUe^  als  er  kaum  die  Nachricht  von  dmi  Tode  Karls  VI. 
erhalten  hatte ,  an  seinen  jungen  König  nach  Bheinsberg.  Seit  vierzig 
Jahren,  so  schrieb  er  am  1.  Novnnher,  sei  er  von  dem  seligen  Minister 
von  Ilgen  in  aumcärtigeti  Angelegenheiten  verwendet  worden  utid  habe 
viele  NackricJUeti  über  die  prcussischen  Gerechtsame  auf  Schlesien  ge- 
sammelt, f^weil  der  von  Ilgen  dafür  gehalten,  dass  hei  Verloschwng  des 
Mannsstammes  von  dem  Hause  Oesterreich,  über  hurg  oder  kmg,  noch 
ein  Gebrauch  davon  gemadit  werden  wurde.''* 

Wir  haben  Ilgen  vorhin  selbst  gehört.  Friedrich  II.  betnes  im 
Jähre  1740  n«r,  dass  er  die  alten  Ziele  der  prcussischen  Folitik  im 
Auge  hatte,  dciss  er  der  Mission  mirdig  war,  dir  ihm  die  prophdvichen 
Worte  seiner  Ahnen  guwiesen,  das  „Eanoriare  aUquis  nostris  ex  ossibus 

* 

«)  Das  Eiiizclue  bei  Droj&en  V,  1,  67-^75. 
««0  Oben  a  31. 
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ultor*'  des  grossen  jSMrßnten,  das  ,»<ia  steht  emer,  der  mich  rädun 
»emes  Vaters. 

Boss  der  Buchstabe  der  Verträffc .  dass  das  formelle  Recht  nicht 
/Ür  ihn  war^  das  tcussie  Friedrich  und  tvussten  seme  Bathg^er  sehr 
vohl.  Aber  werm  der  Vertrag  von  1886  erschlichen,  trann  d<is  foT' 
meJle  Recht  an  die  Arglist  verloren  war,  so  gaU  umn  irgendwo  dam 
hier  das  summum  jtis  sumtna  injuria*). 

Zudem  erhielt  dieser  Vefect  der  preussischen  Rechte  eine  Dechmg 
nicht  hJosfi  durch  den  vorhin  dargelegten  Zusamvmihamf  der  schlesischen 
Frmje  mit  dir  jüUch-hergisch^ni,  sondern  noch  durch  einen  andern  Um- 
stand Wir  (jcdachtm  oben  der  Geldfordfrungni,  dir  der  wiener  Hof 
den  preussischen  Cossen  seit  zehn  Jahren  vorenthielt.  Als  selbst  im 
Dezember  1740  die  österreichischen  Minister  d^-n  preussischm  Gfsandtni 
noch  mit  unbestimmten  Versic/termufen ,  ivie  sie  zur  Zeit  Friedrich 
Wilhelms  I.  oft  genufi  f/rr/rbni  n  orden  waren,  hinlialien  tcolltcn,  schrieb 
Friedrich  detn  GesatuUen  am  17.  Dezember:  ^,Ich  tveiss  nur  zu  gut, 
was  darauf  zu  geben  ist.  Das  einzige  Mittel,  von  di<srm  Hofe  smt 
Recht  zu  belcommen,  ist  es  sich  selber  zu  verschaffen .  und  ich  hoffe, 
dass  die  grfienieäriige  Lage  mir  Gelegetiheit  ge}>rn  wird,  diese  Sache 
auf  eil/r  oder  die  andre  Art  (benso  zu  einem  befrivdigtmlm  Abschluss 
zu  brityjen ,  trir  die  andern ,  in  Bdreff  deren  mir  der  Hof  bisher  be- 
simdig  Gcrechiigkeit  verweigert  iuit.**)    Die  ofßcielkn  preussisciieti 

*)  Podewils  an  den  K9iiig,  7.  Nov.:  pour  la  question  de  droit,  0  hat  que  je 
&e  aTOC  vai  proibnd  rospect  &  V.  M>  que  quelques  prötentions  bien  fond^es  quo 
la  maison  de  Bnuidcboiire:  nit  onos  aiitrefois  sur  Ics  ducht's  de  Uegnitz,  do 
Brieg  et  de  Wohlau,  sur  lisitibor  et  Oppeln,  sur  la  priiicipaute  flo  Jaeponidorf  et 
le  cercle  de  8chwiebuti  gu  Sil^e,  il  y  a  des  trait^  solenneU  que  1h  maiäuii 
d'Antriche  vidamei»i  et  per  leiqueb  la  maiion  de  Bnmdebomg  8*eat  laiflite  !»• 
dnire,  qnoique  fruidiilflDimeiit,  k  RDoneer  ponr  des  begatelles  4  des  pritentioiii  ai 
oonad^rables.  Copcndant  on  trouvcra  to^joun  moyen  de  fifdre  xerivro  ces  andena 
droits  <'t  de  se  rßcrier  sur  la  l^sion  «^norme,  eii  y  ajoutaiit  loa  pr^tentiotis  pf^cuniaires 
que  V.  M.  a  4  la  chargc  de  la  maisoii  d'Autricbe,  et  qui  font  des  eomme»  assez 
eooaddrable«.  Darauf  der  König:  L*article  de  droit  est  rafiEüre  des  ministres,  c'eet 
la  v<Mie,  il  est  teraps  d^  travailler  en  aeeret,  car  lee  ordies  anx  trai^eB  MOt 
donne^.  Dasfi  der  Künig  sich  eingebender,  als  diese  Antwort  vorauBBeteen  InOBfin 
könnte,  nait  der  Recht«ft-age  beticliaftigte  und  swipir  auf  die  vervvickelteren  Punkte 
derselben  einging,  bewei.nt  eine  Stelle  in  einem  seiner  Hri(!fe  an  Podewils,  vom 
6.  Nov.:  II  m'importe  auaai  de  »avoir  ai  la  8U6iie  est  uu  tief  mascuUu  ou  si  leb 
denx  sexes  y  peuveut  suooMer  suivaat  le  droit  pobtte.  Das  Axgnment,  daas 
Seidenen  ein  Maamleliffn  ad,  findet  aieh  dann  in  des  Kftnigs  Saisons  qui  ont 
d^termin^  etc.  (No.  X  dieser  Sammlung).  —  Fnedrichs  eigenhändige  Denkschrift: 
Id^eji  Bur  le«  projets  politiques  i\  Former  au  sujet  lic  la  mort  de  l'Empereur  (bei 
I^ruysen  V,  1,  14ö;,  die  nur  für  den  Minister  Podewils  bestimmt  war,  hat  zum 
Ausgangspunkt:  „II  est  juste  de  maintenir  ses  droits.** 

**)  Sur  lesqadles  la  ooarm'aTefasA  joa^piMoiemislanunent  Juatloeb  nnd  vwlur: 
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Kundgebungen  nennm,  was  gewöhnlich  nicht  hcachki  wird,  neben  dm 
alten  Ansprüchen  auf  Schlesim  ausdruchlich  die  rückständ^en  Schtddr 
forderungen  ah  Grund  dtr  Besetzung  des  Landes. 

Und  n  erm  sich  nun  schon  in  Wif-n  Niemand  mehr  des  Vergangenen 
erinnern  wollte,  wenn  schon  die  Minister,  dir  bei  einer  ganzm  MeiJw 
von  sich  widersprechenden  Tractatcn  mitgewirkt  hatten,  alles  Umechi 
der  früheren  Hrgirrungen  mit  Karl  VI.  im  Grab  legen  woUtm*),  uemi 
gewiss  Maria  Tltcn  sia  persönlich  von>  allen  den  Sündm  ihrer  Vat<  r, 
dif  jetzt  an  ihr  hri/ngesucht  wurdrn,  nicht  berichtet  war  und  angesichts 
der  FordfTungnh  Friedrichs  nur  das  stolze  Gefühl  dtr  hrleidigim  Un- 
schuld hatte  —  konnte  denn  selbst  dann  die  Forderung  der  Abtretung 
eines  Tlieiles  von  Schlesien  so  hart,  so  unerhört  erscheinen?  Vor  wenigen 
Wochm  hatte  der  uientr  Hof  selbst  durch  einen  geheimen  Agenten 
eine  solche  Abtrehmg  in  Berlin  anbieten  hissen,  als  ir,  um  dem  drohen- 
den Staatsbankerott  zuvorzukommen,  einige  Millionen  Thaler  aus  dem 
preussischen  Schatze  zu  entlcilwn  wünschte**).  Und  jetzt  waren  ßr 
dieses  Opfer  mcht  nur  Millionen  Geldes  m  haben,  es  waren  Irnndert- 
tausend  Streiter  ßr  die  HeUung  des  österreichischen  GesamnUstaates^ 
es  war  die  Kaiserkrone  eu  gewinnen ,  die  diesem  Staate  erst  semm 
ikttseren  Glam  und  sctncn  wmeren  HaU  gab. 

Kaiser  Karl  VL  haUe,  um  Spaniens  Qanmfie  ßr  seine  präg- 
maüst^  SaneHon  «k  gewinnen,  gange  KifmgreidWt  Neapd  und  Stemm^ 
äbgelreten**%  er  hatte  der  russischen  Garantie  mlAebef)  in  seinm 
leteten  TOrienknege  Serbien,  Bosnien  und  die  WaUaehei  auf  das  ßpitH 
gesetgtunä  verloren,hatte  fitr  die  fr  auMösische  Garantie  den  Verlobien 
semer  TodUer,  FVans  von  Lothringen,  aus  dem  tausenä^üihrigen  BesH» 
des  gerhardinis^en  Bmses  austreiben  hdfenff)  —  nur  fSur  Breussen, 
muM  IhmhrMi  die  stärkste  Jfi ftKflrmacM  des  damaHigen  Europas, 

L'imique  moyen  de  tirer  ralaou  de  cette  cour  est  de  se  la  faire  8oi-m6me.  Ein 
Hüft  wOrdieher  AwUnng  Uiatoire  de  mon  temps  cp.  1.  gm  Behloit;  on 
fiinml^l  ae  fUxe  soi^mloie  raiaon  de  am  dn^te?  und:  . . .  poor  se  rendre  i  hii- 
mteie  Ift  jnslice  quc  d'autrcs  lui  refusoient 

*)  So  sagt  Horcko  am  5.  Nov.  in  Bezug  auf  das  Kaisorlichc  Coinmissions- 
dccret  wegen  llerstall:  Iis  tächent  de  TcnteiTcr  avec  le  «li'tunt  monarque,  quoique 
de  8on  uaturel  ce  monarque  u'^toit  uuUcment  port^  pour  ccs  couseils  violens- 
Droysen  V,  1,  167. 

**)  Das  N&here  bei  Droysen  V,  1,  74. 

Erlaas  an  Götter  und  Borcke,  30.  Dez.  1740:  La  Sanction  Pragmatiquc  a 
permis  i\  feu  TEmpereur  de  ceder  et  d'alidner  des  royaumea  entien  comme  les 
Deux-Sicilcs  et  une  partie  du  Milauoia  etc. 
t)  Ameth  I,  35. 

tt)  Arneth  I,  28  £  Dm  Wort  BartaMtrinn!  „Keine  Abiretnng,  Iceine  fin- 
benogm''  kenueidinet  die  Situation. 
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deren  QewM  mgleieh  sehteerer  m  He  Wagsduäe  fäUm  musste,  als 
das  Spaniens  oder  RussUmds,  ßr  Breusse»,  das  seine  Bundesgenossen- 
sduKß  meki  fikr  die  Ungewisse  Zithimfl,  sondern  flr  die  augefAUeHdie^ 
Xriks  an5o<,  die  grösste  EHsis,  wMe  je  Ober  das  Horn  Oesterrei^ 
g^UHmnen  war  —  nur  fiir  Premsen  hatte  man  keine  Opfer  und  keine 
Abtretungen,  weil  die  Merreidnsdte  JPoUtik  gewohnt  war,  ^eussen  mU 
Warten  kumhatlen  und  mit  Verspretkmgen  abmfinden. 

An  Ver^preekungen  Hess  num  es  in  Wien,  tcie  nie  in  der  Stunde 
der  Noih,  so  auch  diesmal  ukht  fi^ien.  Dem  berliner  Cdbinet  woUie 
es  scheinen^  als  soUte  ßir  die  iraditiondle  UnaufriMgkeit  der 
ästerreiehisdten  Politik  Rreussen  gegenüber  ein  IMer  schlagender 
Beweis  heig^acht  werde)?,  wnin  der  Groashcrzog  von  Toskana  die 
beiden  prenssischen  ünterhändhr  noch  einmal  mit  der  Aussicht  auf 
das  Hergogthum  Berg  0U  beschwichtigen  versuchtr.  Sir  sollte  sich 
jetzt  nirärr  für  Preusscti  erschlicsscn  2aSMfl,  da  der  f/chrwie  Vertrag 
nsit  £Vankr(nch  zu  Gmistm  von  Preussens  sulzhachischem  Hivalm  im 
Jamar  J741  abliefe*)  Und  doch  lief  dieser  Vertrag  nicht  im  Januar 
1741  ab,  nicht  zwei  Jahre  nach  seinem  Äbschluss,  sondern  erst  zwei 
Jahre  nach  dem  Tode  des  neuburgischen  Kurfürsten  von  der  Pfals,  der 
einstweilen  noch  lebte.  „Ich  erstaune,  sagt  Friedrichs  Erlass  an  seine 
Bevollmächtigten  in  Wien  vom  30.  Deznnh(r^  ich  erstaune,  dass  man 
in  Wien  naeh  dem  Verrath  gegen  meinen  verstorbenen  Vater  und  nach 
dem  Abschluss  eines  Vertrages,  der  rinou  frühn-en,  feierlich  ratificierten 
direct  mdei spricht,  jetzt  nwin  Haus  zum  ztrcitcn  Male  düpieren  leiU. 
Aber  was  meine  Uehcrraschunfj  i  ollendet  und  mich  mit  Etitrüstung  einen 
so  seltsamen  Vorschlag  zurücktct  ism  Insst,  das  ist,  dass;  man  (li>  Stirn 
hat  micJi  zu  versir/irrn,  der  V(rira(i  mit  Franhrciclt  vom  Jcüirc  1739,  der, 
dem  mit  uns  zum  Hohn,  den  provisionellen  Besitz  von  Jülich  und  Berg 
dem  Prinzen  von  Sulzhach  siehtrt,  laufe  im  niiciisten  Januar  ab.  Wie 
kann  man  Jemanden  so  plumb  blenden  wollen,  der  den  zweit'  n  Artil'el 
dieses  Vertrages  kennt?**)    Wie  wUl  man  demi  in  Wien  nadi  einer 

*)  8o  vereichert  der  Grosshensog  Franz  dem  v.  Burcke  in  der  Audienz  vom 
17n  ^ua  Graftn  Gotter  in  der  rtm  18.  Des.  „Inlialt  der  Antwort,  so  dee  Hem 
HflCMgB  Ton  Lothringen  Kfin.  Höh.  mir  auf  meinen  unter  heutigem  Dato  getiumen 
Vcxtng  g^ben*',  Beilage  zu  Gotten  Berieht,  19.  Dez.  Die  Aeusserung  zeige 
la  maiivaiBe  foi  avoc  la(]tK>llo  on  vcut  ^gir  jiiBqii*4  la  fin  avec  V.  M.,  bemokt 
Pode^vild  am  29.  Dez.  zu  dem  Bericht. 

**)  nQuod  praedictus  terminua  duonun  annonnn  mmu  oenaendus  at  initium 
agiere  a  die  mortis  praeaentii  dectoris  Fklatini,  d  enndemf  qnod  Dens  avertat, 
anteqnam  partes  intcr  ae  ooDTeniant,  supremum  dicm  obirc  contingat"  Wir 
kommen  auf  den  Vertrag  von  1739  zurück  bei  Besprechung  der  prenssischen 
Staatp.tchrift  von  1747:  „Sr.  K.  M.  in  Prenaseu  Gegenan  two  rt  .  .  . 
und  Beweis,  dass  der  Tractat  von  1728...  vorlängst  erloschen 
seL**  AVtlMaiiiig  Vm  dieMT  Bwronlnng. 
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solchen  Verpflichtung  die  Hände  frei  hahc^i^  um  beim  Tode  des  Kur» 
für  Sien  von  der  Pf  ah  etwas  für  mich  in  dieser  Sache  eu  thun?  Man 
müsste  denn  m  gedoppeUer  Trtulosigkeit  den  Vertrag  mit  Franhreidt 
ebenso  brechen  wollen,  wie  mm  den  mä  meinem  verstorbenen  Vater 
Über  denselben  Gegenstand  gesMmenen  gebrochen  hat,"*) 


Es  folgen  hier  mmikhsi  Mten  kargere  Sdirificn  Ober  den  Ein- 
mars^  m  St^Xesienf  und  m  meeOer  Linie  die  frier  grossen  Deäne- 
Uonen  der  preus8is€hen  Jnsprlk^  auf  die  vier  sddesist^  Eergog- 
Oiümer.  Die  drOfe  und  die  vierte  DedneUon  Inlden  die  Bq^Uken  emf 
die  von  Österreü^iseher  Seilte  versgMen  Widerlegungen  der  beiden  ersten; 
da  sie  si^  in  die  Form  von  Anmerhmgen  Meiden;  so  nmsste  m 
ihrem  Versiändniss  atuA  der  Text  der  österreiehisdten  MUeaÜonen 
voUsiändig  abgedruckt  werden,  DupUken  von  Seiten  des  wiener  Hofes 
sind  meklt  ersdrienen, 

*)  Stenzel,  Geschichte  des  preussischen  Staates  Btl.  IV,  Iliuiiburfr  1851, 
S.  66,  meint,  ^.dass  Oosterreioh  dotn  borliiier  Vertrage  entgegen  im  ,];ihr»"  \T^< 
Berg  au  Ffalz-Sulzbach  turmlich  gewähileistet  hatte,  scheint  Friedrich  doch  uicht 
bettiount  gewollt  sa  haben'',  und  C.  Orflnhagen,  Friedridi  der  Gvoaee  am  Ba* 
bikon  (Historisehe  Zeitschrift  XXXVI,  1876,  S.  135)  fiUurt  nur  einen  Wahr- 
scheinlichkeitsgrund  dafür  an,  daas  der  gehdme  Vertrag  xwiichen  dem  ^^'icner 
Hofe  und  Frankreich  in  Berlin  bekannt  gewesen  sei.  Wie  massgebend  diew  r 
Vertrag  für  Friedrichs  II.  Entschliessungen  war,  wird  aus  den  oben  mitge- 
thdlten  Stellen  ersichtlich  sein.  Dem  entepricht  das  Grewicht,  das  in  der 
Histoire  de  mon  temps  auf  diesen  Umstand  gdegt  wird:  Bemarqnons 
snr  touto  chosc  quo  rcmpercur  Charles  VI  nc  s'en  6toit  pas  tenu  k  uue  simple 
gnrantie  du  duche  de  Berg  etc.  iffiuvrey  11.48),  während  die  .droits!  inoontpfstables* 
auf  Schlesien  nur  beiläufig  erwähnt  wenien  (II,  54;  in  der  unedierten  R*\laction 
von  1746  lautet  die  Stelle:  je  couyu»  d'abord  le  desseiu  de  reveudiqucr  les  princi- 
paut^  de  la  SflMe  snr  lesqaelles  ma  maison  wrtAt  des  drdts  fimdUs  en  Josliee). 
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Oft  am  3.  Kdwemher  legte  Toäewtls  dem  Könige  ein  f^ojet  ^une 
dielaraUfm  ä  fair^*"  vor,  das  er  fOr  den  FaR  emes  preusH^Äen  JEShn* 
man^i€S  ^  Schienen  aufgesM  habe,  Det  preussischen  Rechte  auf 
die  s^Uesisehm  JBHergogUiifimer  wird  darin  nur  andeuiender  Weise  ge- 
datki;  des  Ministers  Gedanke  ist^  es  wird  der  juristiseken  Erörterungen 
nieht  bedürfen,  wenn  der  wiener  Hof  flar  die  Bundesgenossens^kaflt 
Üe  ihm  I^eussen  anbieiei,  freiwillig  ScMesien  abtritt*);  doih  soll  die 
Ändeutttng  besagen,  dass  Rreussen  das,  was  es  sieh  jetzt  für  gute 
IHenste  geben  laseen  wiü,  auth  ohne  Weiteres  ku  nehmen  sich  für  be- 
reMgt  hält—). 

Am  08.  November  legte  Podewils  den  Entwurf  in  bedeutend  erwet* 
ierter  Qesttdt  vor:  ,j^ai  retouchS,  et  hahiUS  un  peu  auirement  la  d^- 
daration  ä  faire  au  sujet  de  Ventr^."  Die  Beehisanspruche  sind  nidU 
mdur  bloss  angedeutet***).    Der  König  gab  die  Weisung,  dass  die 

*)  Podr%\'il3  an  «Ifii  Köiii<r,  10.  Nov.:  I'onr  ro  cpii  cj^t  de  l;i  deduotion  di'Hi 
droits  do  y.  M.  Hur  phisicurs  partirvH  de  Iii  Silrsie  «>t  de  hi-s  luttn-s  pretentions 
coütre  la  uialäou  d'Autrichc,  je  devob  croire  quUl  scroit  plus  convouable  de  ii*en 
hin  d'tboid  mentioii  8000  des  moto  converto ...  La  niaoii  en 

(M,  qne  fli  Ton  peat  eonvenir  aree  la  cour  de  Viennc  ot  avuir  raceearion  d*aiitres 
pmssatiros  stir  cc  snjet,  on  n'jiura  que  fairo  uuo  pareille  deduction, 

**;  Podowil.'«  an  den  Ki'niif^,  o.  Nov.:  .I'ai  cm  (pril  «5toit  ni'Oi«Jsjiirt'  de  plianiT 
Ic  passage  soasliguü  daiui  cctte  declurutiuu  (^„maui  S.  M.  outre  ploüiuurs  raisons 
Mt-ftitee  q[ii*dle  ee  liaenre  de  maiiifeBter  en  loii  temps^'),  pour  annoneer  ea  avanee 
qoe  y.  M.  a  ea  un  droit  plos  fort  qae  celn  de  la  conrenance. 

W'.iü  Grflnhagen,  Friedrich  d.  Gr.  am  Rubikon,  a.  a.  O.  126,  in  dent« 
»eher  Uubeiaetzung  nüttheUt,  ist  der  erste,  nicht  aar  Verwendong  gdcommene 
Entwurt 
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DeelaraÜm.  erst  am  Tage  vor  seiner  Abreise  mir  Armee  veröffenÜtekt 
teeräen  äSkrfe*), 

Am  6,  Besember  wurde  die  DedaraUen  an  die  Gesandtsehaften 
im  Haag,  in  London  und  in  JPdertburg,  am  13,  an  die  Übrigen  go' 
schlickt:  an  demselben  Tage  er^ieUen  sie,  nachdem  derKSnig  am  Morgen 
die  Siadt  verlassen ,  die  fremden  Gesanäkn  m  Berlm  in  sdurifßii^er 
Form,  mä  einem  hursen  Begleitsehreiben  von  Podeunls**).  Das 
hum  bekam  sie  noch  ni^  sofort  und  befand  sich  in  grosser  Aufregung, 
,Jje  mot  de  manifeste,  ersdhU  Jordan  dem  Könige  am  JA,  (OEuvres 
XV2I,  74)  termine  ä  priseni  presgue  toutes  les  eonversaHons;  ont  veut 
gu*ü  en  paraisse  un  aujour^hm  gm  ne  doU  ihre  que  Ja  priface  d^une 
ample  ddduetion  ä  lagueUe  un  jutiseonsuUe  travaHle,  On  eourt 
Us  Ubraires,  eomme  on  s*empresse  ä  voir  un  phinomine  Celeste  qu'on 
auroit  annone^**  Am  XS,  erschien  dann  die  Deelaration  in  deutscher 
üeberseteung  von  Ilgen  in  den  deutschen  Zeitimgen,  am  im  Original 
text  im  Journal  de  Berlin,  „Le  manifeste  enfin  paroUf\  s^eibt 
Jordan  on  diesem  Tage  ((Euvres  XVII,  75),  „taut  le  monde  est  surpris 
de  sa  bribveU.  On  attendoit  et  on  vouloit  tme  d^duction  ample  et 
circonstanei4e ,  et  au  Heu  de  ceJa,  on  reroit  un  compliment  fait  am 
puissanees  que  Ton  eroit  fort  alarmdes.  On  fluche  cette  deelaration 
eomme  un  ÜMogien  prcchatit  un  texte  d^Miure,  Chacun  TexpUgtie 
ä  sa  manüre:  Tun  präend  y  trouver  une  frappante  clart4^  Vamtre  au 
contraire  g  eroit  voir  une  obseuritä  affeetie  et  poUHque," 


Le  Roi  en  faisant  entrer  scs  troupes  en  Sil6sie,  ne  s'est  port^  k 
cette  deraarclie  par  aucune  mauvaise  Intention  contre  la  cour  de 
Vienne  et  moius  eucore  dans  Celle  de  vouloir  troubler  le  repos  de 
I'Empire***  Sa  Majestö  s'est  cru  *)  indispensablement  oblige  d'avoir 
Bans  delai  recours  a  ce  moyen  pour*)  revendiquer  les  droits  incon- 

*)  „n  U  fimt  dAimr  k  toos  lee  mimBtares,  maiB  0  ÜMit  attendie  qve  mai 
tcOi^eB  soient  en  maidie,  ainä  cc  scra  le  12,  jour  avant  mon  d^part,  que  voos 
l6  Iptir  insinuprcz  et  qn'on  ponrra  Ic  faire  mcttre  dans  les  gazettos"  ifipenhäiidig). 

**)  In  der  Ucberliefcrung  winl  meist  der  6.  Dez.  als  Tag  der  liekanntinachiuig 
angG^ebeu,  so  La  Cief  du  Cabiuet  des  Princes  LXXIV,  101  (Februarheft 
1741),  Heldengeschiehte  I,  447;  Adelang  n,  175;  Carljle  m»  168. 

***)  Abweichangen  des  ersten  Entwurfs:  1)  et  moins  —> I^pire  fehlt 
—  2)  Mais  S.  M,  outre  plusieurs  raisons  trfe-fortes  qu'elle  en  a  eues  et  qu'ellc  se 
räserve  de  manifester  en  son  temps  s'est  enie.  —  3)  Für  dius  Folgende  bis  zum 
SchluBB:  pour  empächer  que  d'autres  daus  les  conjouctures  pr6Bentes  ne  s'empareut 
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test&bles  de  Ba  maison  aar  ce  duch^,  fond^s  sur  des  andens  pactes 
de  flunille  et  de  coDfratemit^  entre  les  öloctcurs  de  Brandebourg  et 
las  princes  de  Sil^e,  aussi  bien  que  aar  d'autres  titrea  respectables. 

Lee  cifooartancei  prärantes  et  la  joateerainte  de  se  voir  pr^venir 
par  oeux  qui  forment  des  pr^tentions  sur  la  succession  de  feu  PEm- 
pereur  ont  demand^  de  la  promptitude  dans  cette  entreprise,  et  de 
la  vifTueur  dans  son  ox^cution.  Mais  si  ces  raisons  n'ont  pas  voulu 
permettre  au  Roi  de  s'eclaircir  prdalablement  la-dessus  avec  la  reine 
de  Hongrie  et  de  Boheme,  dies  n'empecheront  jamais  S.  M.  de  prendre 
toujours  les  intercts  de  la  maison  d'Autriche  tbrtement  k  cceur,  et 
d'en  etrc  le  plus  t'erme  appui  et  soutieo,  dans  toutea  les  occasions  qui 
se  prösenteront 

dViie  province  qui  ftit  la  bsnttte  de  ses  ^ts,  et  poor  ^earler  de  tm  fipmitifoes 
le  fim  de  la  goenre  qd  ponna  s'alhimer  aa  a^jet  de  la  aoeeesrion  dea  ^tata  de  la 

maiaon  d*Alitrichc,  dout  S.  M.  prendra  toajouTS  les  int^ts  4  c«eur  et  dont  la 
conservation  et  l'amitiö  iio  lui  »^eroiit  jxis  moina  cbirea  qu'eUea  Tont  6t6  de  tont 
temps  auz  rois  ses  augusttis  pr^^eeeous. 
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Bnndschreiben  Friedrichs  n.  an  die 
deuteclien  fieichsstäade  und  die  Generalstaaten 
der  Niederlande,  Berlin  13.  (bez.  10.)  Dezember 

1740. 


Das  SehriftstOdt  ist  van  Fodewüs  mkoarfen,  Seme  VeröffenfUekmg 
m  den  Begensburger  hisioriseheu  Na  ch  richten  8¥k(ik  3)  ist 
nicht vonpreussischer  Seite veranUiSsL  JmHaagwmäe  das  Schreiben,  das 
an  die  Generakiaaten  unter  dem  J0.  DeMemiber  angefertigt  umräe,  in 
firangöaischer  U^ersetgmtg  gedruckt;  sie  stekt  im  Januarheft  des  Mer' 
eure  hist  et  pol,  (OX,  87;  ohne  Datumf  und  im  itat  politique 
de  VEurope  VUL,  US;  t^enä*  und  Gesch,  des  Interregni  X 
301^  Heldeng esehiehte  J,  508y  Adelung  U,  181,  die  Antwort  der 
Staaten,  Haag  SU,  Heseaiher,  in  franeösisAer,  bes,  deutscher  Ueber- 
setmmg.  Von  den  Anhoorien  der  deutsdun  Seidmtände  ist  nur  die 
des  Königs  von  Polen  aXs  SSurfiMen  von  Sachsen,  Dresden  17.  De- 
semiber,  veröffenßieht  worden,  GescK  des  Interregni  I,  $00^ 
Heldengeseh.  i,  506,  Adelung  U,  JßO;  vergh  Brühl  an  Ponia- 
towski  nach  Paris,  Dresden  3,  Januar  1/41,  bei  Vitsihum  d*Ech' 
staedt,  Maurice  comtc  de  Saxe,  Leipzig,  1867,  S,  374) 

Von  einem  Cireularerlass  an  die  preussisehen  Gesandt- 
fichafien  über  den  Einmarsch  in  ScMesieUf  vom  13,  Desember,  steht 
ein  in  einige))  nmcesenUidien  Pwnkten  nicJU  ganz  genauer  Abdruck 
(ohnr  Datum)  im  Jammrheß  des  Mer  cur  r  hist.  et  pol.  (CX,  93), 
im  Fchruarheft  der  Clcf  du  cabinet  des  Princes  (LXXIV,  118) 
und  in  Roussets  Remeil  hisfon'qur  XV,  137.  Der  Erlass  deckt  S»CÄ 
dem  Inhalt  nach  mit  dem  Bundschreiben. 
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Ew.  pp.  mögen  Wir  hiemit  freundvetterlich  nicht  verhalten, 
welcher  Gestalt  Wir  uns  genölhiget  gesehen,  zu  Vindicierung  der 
Unserni  Künigl.  Churhause  von  Saeculis  her  zustehenden  incontestablen 
juriuni  aut  das  Her/.»><2^thum  Schlesien,  so  iheils  aui"  alte  Succession»- 
pacta  und  Erbvei  brüdcrungen  zwischen  Unsern  in  ( rott  ruhenden 
Vorfahren  an  der  Uliur  und  denen  Schlesischen  Herzogen  von  Lieg- 
oitz,  Brieg  und  Wohlau,  theils  auch  aut"  andern  uiiwidersprechlichen 
fundamentis  gegründet,  mithin  durch  keine  von  Unserni  Königl. 
Churhause  in  vorigen  Zeiten  etwa  erzwungene .  obgleich  nicht  ad- 
implierte  Vergleiche  Uns  und  Unseren  Naehkonnnen ,  den  Funda- 
raeutalgesetzen  Unsers  Kiinigl.  Churhauses  zuwider,  jemals  entzogen 
werden  können,  Unsere  Truppen  in  benu'ldtes  Herzogthum  einrücken 
zu  lassen,  und  Uns  desselben  Besitzes  bei  denen  jetzigen  weit  aus- 
i^ehenden  Conjuneturen,  soviel  möglich,  gegen  alle  anderen  Beeinti'äch- 
tigtmgen  zu  versichern. 

Nun  hätten  \\  ir  zwar  wünschen  mögen,  dass  die  gegenwärtige 
Beschatlenheit  der  Umstände,  und  die  täglich  mehr  zunehmende  He- 
■»üi^iisse  eines  innerlich-  und  äusserlichen  Krieges  wegen  der  Oester- 
leichischen  Erbfolge  Uns  erlauben  wollen,  mit  der  Königin  von 
Ungarn  und  Böheim  Majestät,  als  mit  welcher  Wir  alle  nur  ersinn- 
Kche  Freundschaft  und  enges  Vernehmen  zu  cultivieren  festiglich  ent- 
sehlossen.  Uns  dieserhalb  zuförcj^rst  näher  zu  explicieren  und  zu  vor- 
eiDständigen.  Weilen  aber  eines  Theils  die  Qefahr  auf  dem  Verzug 
gehaftet,  anderen  TheiU  aber  Uns  so  wenig  aogemuthet  werden 
kfinnen,  dasjenige,  was  Wir  aa  Fkx>seqiiieru]ig  Unterer  Beeilte  ansu- 
«enden  yerbnndeii,  dem  Aussdiiag  einer  sweifelfaaften  und  unsicheren 
Negoeiation  zu  aberkssen,  als  es  Uns  zu  verdenken  stehet,  zu  Con- 
aervation  eines  Landes,  woran  Wir'und  Unser  Churhaus  so  gegründete 
Ansprfiche  haben,  alle  nur  ersinnliche  Mittel  anzuwenden:  so  werden 
£w.  pp.,  nach  Dero  hohen  jSegabniss,  und  der  Uns  und  Unserem 
Königl.  Churhaus  jeder  Zeit  bishero  zu  Unserer  besonderen  Verbind- 
lichk^t  erwiesenen  Gewogenheit  und  Freundschaft  leicht  von  selbst 
n  ermessen  belieben,  dass  Wir  hierunter  nicht  anders,  als  ge- 
Beheben,  Terfahren  können.  £w.  pp.  werden  dabei  von  Uns  die  auf- 
richtigste und  bttndigste  Versicherung  anzunehmen  geruhen,  dass, 
l^hwie  Wir  hierunter,  als  Wir  vor  Gott  contestieren  können,  Nie- 
mand,  am  allerwenigsteu  aber  das  Erzherzoglicfae  Haus  Oesterreich 
m  beleidigen  gedenken,  als  mit  welchem  Wir  ohnedem  Uns  auf  eine 
solche  Art  hierunter  zu  vereinstlndigen  würklich  in  Begriff  sdn,  dass 
dasselbe  seines  Orts  hoffentiich  damit  vollenkommen  zufrieden  zu  adn 
Ursache  haben  wird.  Wir  auch  alle  Uns  von  Gott  verliehene  Mittel 
und  Krftfte  dahin  anzuwenden  trachten  werden,  damit  das  bisherige 
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SjBtema  des  Reicht  jond  UiiBerer  slmmtlicheii  höcbst  und  hohen 
Herren  IGtsUUide  wohl  hergebrachte  Jura,  Freiheiten  und  Friyilegieii 
aufrecht  erhalten,  dae  geliehte  Vaterland  teutscher  Nation  vor  attem 
feindlichen  Aniall  gedecket^  und  dem  Reich  ein  würdiges  Oberhaupt 
wieder  gegeben  werden  möge. 

Ew.  pp.  geruhen  an  dieeen  Unseren  patriotiteh-gesinnten  Senti- 
men'ts  um  so  viel  weniger  hierunter  einigen  Zweifel  zu  setzen,  noch 
sich  etwa  durch  allerhand  sinistre  Insinuationes  daran  irre  machen  zu 
lassen,  als  Wir  davon,  ob  G(jtt  will,  solche  Proben  zu  geben  gedenken, 
welche  die  ganze  ohnparteiische  Welt,  absonderlich  aber  das  Erz- 
herzo^iliche  Haus  Oesterreich,  von  der  Droiture  Unserer  liieruuter 
führenden  aufrichtigen,  und  zu  des  Reichs  wahren  Besten  einaug  uud 
allein  abzielenden  Intentionen  genugsam  ronvinciercn  sollen. 

Da  Wir  übrigens  Ew.  pp.  zu  Erwi  isuug  aller  treuudvetterlicheu 
Dienste  und  Gefälligkeiten  stets  getlisseu  verbleiben. 

Berlin  den  13.  Decembris  1740. 
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Patent,  I  Wegen  |  Des  Eiü-Marcliefc>  j 
8r.  Königl.  Maiestät  |  in  Prenssen  |  Trouppeii 
in  (las  Hertzogtliunib  .  iSclilesieu. 

2  BIL  ioL  —  Fnmkäirter  Origiiialdnick.  —  Geb.  bt-A. 


..  Tl  snrn  vecrssafre.  hcrichiei  Podru  ih  tni  ih  n  Köiiif^  am  10,  Nor<  mbet\  , 
pour  tKniquiUisci'  et  rasstim'  hs  csprit.^  f/rs  Imhitam  dr  Ja  Silrssie,  de 
queJqw  rondiiion  quils  pui^.^ent  rirr .  cominc  V.  M.  nnürc  poiiü  rn 
ninemi^  mais  plufot  m  awi,  hon  roishi .  rf  proffctmr  dans  Irur  p<iif-<. 
gw'on  difitrlhue  ninai  quc  ccln  sc  pratiijuc  m  pamllts  o<rfisio)i<i  dt.^ 
lätres  pattnirs  puhJiquefi  et  wiprivins.'''  Er  lefft  srinru  Jjitinirf  -u 
einem  solchen  Patent  vor  :  Je  me  flatte,  quc  V.  M.  Ir  troitvera  couchr 
dans  les  terme<t  le.f  plus  doux,  le.t  2>?f/x<f  modcrcs,  et  h:s  phis  eonrmablea 
ä  ce  sitjet-la.  Die  erf'ordcrlkheti  Exmiplarc  würden  am  besten  nicht  in 
Berlin^  wo  das  Geheimniss  schwer  zu  nähren  sei,  somie7')i  in  Frank- 
furt a.  0.  gedruckt  werden :  Schwerin  müsse  dort  Schildwacheti  vor  der 
Druckerei  aufstellen  und  dem  Drucker  und  seinen  Gehilfen  den  Eid 
fAndumen,  bei  Todesstrafe  nichts  zu  rerrathen. 

Auf  Weisung  des  Königs  tvurde  das  Paient  auf  den  1.  Degetnber 
datiert,*)   Am  18.  November  wurde  es  mm  Drude  nach  Frankfurt 

*)  Podcwils  an  il<>n  KOnig  14.  NOT.:  Je  Tai  dat/*  du  l'-r  d/H  oml.rr.  pur  l;i  raison 
qn'il  a  plu  ä  V.M.  marqticr  «Ic  sa  pfK^Hre  niain.     Vorjrl.  Fricdriili  II.  an 

Podewils,  Klu'insbiTg  12.  Xov.:  La  b'Miihc  crSvera  \v  l'-r  d»-  drcfuihn'.  lioiissct 
im  Mereare  hiat  et  pol.  CX,  89.  (jauv.  1741;  und  im  Recut'il  lii.-<torique  XV,  133. 

11.  Desember  als  Datum  des  Patents  an,  ebenso  La  Clef  du  Cabinet 
des  Prinees  LXXIV,  101  (liSvr.  1741.) 

5* 
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geschickt,  die  Auflage  betrug  tausend  EsKctnplare.  Die  FubUcaiim 
erfolgte  erst  am  Ta<fr  des  Eintnarsclies^  am  iß.  Dezember. 

Unter  dein  18.  trliess  das  Jcfmigl.  ungarische  Ohet  amt  in  Breslmt 
ein  Gegenpatent^  unterzeichnet  von  Hans  Anton  Graf  Schaffgottch  und 
Sehd.t^'an  Felix  Freiherm  v,  Sditvanenherg ;  *)  am  21.  übergaben  zwei 
Deputierte,  Ernst  MaTimilian  von  Sweerts,  Jieichsfreiherr  von  Heist, 
und  Hei'r  v.  Khediffer  ein  mut.  mut.  mit  dein  Patent  gleichlautende^^ 
Schreiben  des  Obnamts  (ohne  Datum)  im  pretissischen  Hauptquartier 
zu  Milkdu.  „S.  Maj.  befanden  sich  eben  bei  der  Tafel  und  fragtet* 
bald  anfdnglicJi ,  oh  die  Deputieiie-n  Oheramtsrdthe  oder  lAitulcsalteste 
wärm,  leobei  dieselben  mit  Kr  benamset  irurdm.  Nachdem  sie  ahci- 
zu  erkennen  gegehen.  dass  sie  nur  Landatände  wäre)!,  reruamielte  der 
König  das  Er  in  Sie  und  nniliigte  dieselbigen.  dass  sit  sieh  ;:um  Speisfit 
niedersetzten.  I.  Maj.  sahen  darauf  das  Manifest  dureh.  ohne  d<ihe> 
eine  entrüstete  Miene  zu  zeige^n.  HiTnac/t  gaben  Sie  e.'i  Dero  Vagen, 
mit  dem  Befehl,  rs  an  gehörigm  Ort  zu  legen.  Die  Abgeordnet/ n  he- 
kaniet)  (luc/i  iveiter  keine  Antwort,  als  dass  ihnen  darüber  ein  Iiece2}i}ise 
ausgefertigrf  irurde ,  mit  n  elehem  sii  olive  Ver.:Hg  .-urüekreiseten.'^**) 
Der  König  sehickte  dnh  TVotest  nach  Brrlin,  und  I'odeni/s  r/eth 
(25.  De:emher)  ihn  untteantirortet  .:u  la^ism:  es  sei  untir  der  M'ürdr 
de>i  Künigs,  sich  mit  eimr  Provinzialbehürde  in  eine  Erörterung  einzu- 
lassen. 

In  Berlin  ging  das  jtreussiseju  Patent  bis  Ende  Df  zember  nur  „als 
ein  GeJieimniss  unt(r  der  Hand  herum.'"  ***)  .4m  29.  J)(  -ember  ttraehteu 
es  die  deutschen  Zeitungen;  sie  nannten  es  ein  ..Manifest".  Da  die 
Schrift  in  der  That  nichts  ueniger  als  ein  Manifest  im  diplomatischen 
Sprachgebrauch  der  Zeit,  d.  h.  als  cinr  Darlegung  der  Berechtigung  der 
preussischen  i' nteriu  hmung  war^  so  scJaieb  PodcwilSf  der  die  üngenauig- 

*i  Ccdnukf  in  Phirutforui;  Gi-li.  St.  A,  —  Stouzel,  Prouss.  Gesch.  TV  77 
nennt  irrig  den  1">.  als  Datum  und  htMiiängtlf  tlic  riclmgcn  Angaben.  In  der 
brosljuiov  ZoituiiLT  crsihicn  das  Patent  dos*  Ubrnuiit-s  am  22..  vcrp;!.  (iutzniiir 
(^Bresl.  .S^  iidiku.s.i  Nachrichten  über  Einrückuug  der  K.  preuitö.  Trouppeu,  bei  ätcozel 
Scriptores  rar.  SUeeiacanun  V»  Breslau  1851»  8.  20;  dannflun  giebl  dflr£rlanger 
Zeitnngsextract  Jan.  1741,  p.  18,  den  22.  ab  Tag  der  VerOffigntHchong  an.— 
Abgt^lnickt:  Europ.  Staatskanzlei  LXXVni,  CM  u.  s.  w. 

Seil  I  csi  seil«'  Kriogsfamn  V,  und  wörtlieli  daraus  a  bgc.se  liriebeu 
Heldeugcöchichti-  1,  4.S1.  \'<if;l.  auch  Kundniann.  Heiin.snehungen  (iottcs« 
Aber  Schlesien  (^Leipzig  1742;  S.  402,  Gutzinar  bei  Steuzei  V,  21  und  die  Ars 
et  Mars  betitelten  Aufiscichnungen  einee  breslaner  FranriskanerB  ebend.  402.  — 
Emst  Mnxiin.  Sweerts,  aus  cuicm  ursprOiiglich  brabantiBchcu  Geschlechtet  starb 
am      Juli  17"t7  als  tnaitre  de  spoctacle  am  Hofe  Friedrichs  de.s  Grossen. 

***  !  So  .sehreibt  am  24.  Dez.  «Icr  berliner  geheime  Heriehterstatter  der  Aebti.ssin 
von  Quedlinburg,  vcrgl.  Berliner  Nachrichten  aus  deui  Begnaie  der  iHihlesj.  Kriege 
her.  yon  Grfinhageu,  Zeiteehrift  für  prensa.  Geach.  1876,  S.  385. 
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keU  erst  am  31.  im  JamwU  de  SerUn  gemkr  wurdet  sofort  an  lügen, 
wie  er  „mit  grosser  Vmmmdermg  aus  der  heuügen  fransifsisehen 
Zeäumg  des  Bauden  geseken^  dass  derselbe  sieh  unterstanden,  unter  dem 
Namen  eines  Manifestes  eine  ahgesdmaekte  und  Übel  gerathenc  Ueber- 
Mbnmg  des  Patents  drucken  zu  lassen,  ohne  dass  gedachter  Haude  solche 
rorher  zur  Correctur  oder  Crnsur  gegeben.'^  Es  musste  „dto  bei  der 
Post  hefo/ihfi  irnden,  niehi  eine  einstige  piccr  von  dieser  äbgeschmo/ckten 
Zeitung  heute  nhffrhrn  lu  lassen,^*  und  die  Zeitumfen  mtissten  eine  von 
Podenüs  formuJiertf  Berichtigung  bringen:  das  Patritt  fahre  gar  nicht 
den  Namen  eitu>!  Mani festes,  sondern  diene  nur  dazu,  <lm  schlesisdten 
Eingesessenen  alle  etwa  geschimpfte  ungegründete  Furcht  utid  Beisorge 
eines  feindlichen  Einfalls  m  benehmen.  „Man  hat  dann  anhero  auch 
nicht  entithrigei  sein  hi'murn,  erst  nmiezogene  seh'  üt)cl  geratliene  und 
der  Gazette  smulcr  Befehl  und  oms  Versehen  Hmoerlpbte  piece  und 
Uehersetztmg  hierdurch  gänzlich  zu  revociereti  und  zu  widerrufen.^'*) 
Dem  Tiedacteur  da^  Jourrml  de  Berlin,  dem  Professor  und  l*rediger 
Formey,  gab  diese  öffentliche  Rüge  Vermüassung,  die  Vrdaction  nieder- 
vergl.  seine  Souvenirs  d'un  citoyen,  Berlin  1791,  1, 

m,  109. 


Wir  Friderich  von  Gottes  Gnaden  König  in  Preussen,  Mark- 
graf zu  Brandenburg,  des  Heiligen  Römisclien  Reichs  Erzkäomierw 
und  Churfürst  etc.  etc.  entbieten  denen  sämmtlichen  Einwohnern  des 
Herzogthunis  Schlesien,  und  dessen  incorporierter  Fürstcnthümer  und 
Landen,  woss  >tundes  und  Würden  sie  sein,  Uneem  gnädigen  Gnus 
und  geneigten  Willen  zuvor. 

Demnach  es  dem  Allerhöchsten  gefallen  weiland  Sc.  Ivaiserl.  Majestät 
aus  (lieser  Zeitlichkeit  ab/utnrdern  und  dadurcli  das  Keich  sowohl, 
als  (las  Durchl.  Krzhaus  Oesterreich  seines  Oberhaupts  zu  berauben, 
lüithin  letzteres  wc2;rn  der  an  desselben  ISucccssion  bei  nunniehro 
gänzlicher  Erlöschung  des  Mannsstammes  geschehenen  Ansprüche 
nelen  geialirlichen  Weiterungen  zu  exponieren ,  welche  sich  zum 
Theil  sehon  geäussert,  theils  auch  in  voller  P^'lamme  auszubrechen  im 
Begriff  zu  sein  selieinen,  solches  aber  unter  andern  das  Herzogthuni 
Schlesien  ,  an  dessen  Coiiservation  und  Wohlstande  ^^'ir  bishero  um 
so  viel  mehr  Theil  genommen,  dass  selbiges  Uns  und  Unseren  Reichs- 
landen  zur  Sicherheit  und  Vormauer  dienen  muss,  leicht  mit  ergreifen, 
und  von  denjenigen,  su  an  die  Erblandc  des  Hauses  Oesterreich  einige 

^  In  den  deutschen  Zeitungen  vom  3.,  dem  Journal  de  Beriin  vom  7.  Januar. 
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70  premaiseh«»  Ansprache  «uf  Sehlerien. 

Prätension  xu  haben  vermemen,  darin  zu  Unsenn  und  Unserer  an- 
grenzenden Landen  ttneiersten  Präjudiz  und  Kachtheil  eigenmttchtige 
und  gewaltsame  Possession  genommen  werden,  mithin  das  himiohst 

dieserhalb  ausbrechende  Kri^feuer  Unsere  Ghrenzen  mit  ergreifen, 
und  Uns  Selbst  nicht  in  geringe  Gefahr  setzen  kOnnte:  so  haben  Wir 
zu  Abwendung  aller  solcher  besoiglichen  Suiten,  und  zur  nöthigen 
Defension  der  von  Gott  Uns  anvn  trauton  Lande  und  Leute,  bei  dar 
bevorstehenden  grossen  Gefahr  eines  al!t,anieinen  Krieges  nach  denen 
in  aller  Völker  Rechten  erlaubten  Principiis  einer  nothwendigen  Vor- 
theidigung  und  um  verschiedenen  theils  verborgenen,  theils  auch 
genugsam  sicli  bereits  geäusserten.  Uns  aber  zum  Höchsten  präjudi- 
cierlichen  Absichten  vorzukommen,  wie  auch  aus  anderen  triftigen 
und  wichtigen  Ursachen,  welche  Wir  zu  seiner  Zeit  zu  manifestieren 
nicht  unterlassep  werden.  Uns  genöthiget  gesehen,  Unsere  Truppen 
in  das  Herzogthum  Schlesien  einrücken  zu  lassen,  mithin  dadurch 
selbiges  vor  allem  besoigiichen  anderweitigen  An-  und  £infall  zu 
decken. 

Und  gleich  wie  dieses  keines  Weges  in  der  Intention  geschehen, 
um  Ihro  König!.  Majestät  von  Fngarn  zu  beleidigen,  als  mit  welcher 
und  dem  Durchlauchtigen  Krzhause  (Oesterreich  Wir  vielmehr  alle 
genaue  Freundschaft  zu  unterlialtcn  und  desselben  wahres  Beste  und 
Conservation  zu  beloidcrn,  nach  deni  Kxcmpel  Unserer  glorwürdigsten 
Vortahren  an  der  Krön  und  Chur  eiterigst  wünschen,  auch  welclier 
Gestalt  solches  Unsere  einzige  Absicht  bei  dieser  Sache  sei,  mit  der 
Zeit  sich  von  selbst  genugsam  zeigen  wird,  wie  Wir  denn  darüber 
mit  höchstgemeldter  Ihro  Königl.  Majestät  Uns  zu  expliciercn  und 
zu  vereinständigen  würklich  im  Begriff  sind:  als  können  alle  und 
jede  des  Herzogthums  Schlesien  und  dessen  incorpoi  ierter  Provinzien 
und  Landen  Einwohner,  wess  Standes  oder  Würden  sie  sein,  sich  ver- 
sichert halten,  dass  dieselben  von  Uns  oder  Unseren  Truppen  nichts 
teindliches  zu  besorgen,  sondern  vielmehr  bei  allen  und  jeden  ihren 
wohlhergebrachten  Recht  und  Gerechtigkeiten,  Freiheiten  und  Privi- 
legien, in  publicis  et  privatis,  in  ecclesiasticis  et  politicis  welcher 
Religion,  Standes  oder  Würden  dieselben  sein  können  oder  mögen, 
Unserer  Königlichen  Protection  und  mächtigen  Schutzes  sich,  wie  sie 
es  immer  wünschen  und  verlangen  können,  zu  erfreuen  haben  sollen. 
Wie  Wir  denn  auch  bei  Unseren  Truppen  solche  gute  Mannszucht 
und  Disciplin  halten  zu  lassen  gesonnen,  dass  Niemand  durch  die- 
selben molestieret  und  beunruhiget,  noch  weniger  aber  in  dem  Beiits 
des  Seinigen  gestSrot  werden  soll. 

Dagegen  Wir  aber  auch  zu  ihnen  des  allerguädigsten  Vertrauens 
leben,  dass  gleichwie  Wir  aus  keinem  feindlichen  Gemttth  und  Ab- 
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sehen,  aondwn  vielmehr  su  ihrem  eigenen  Besten  und  Erhaltung  des 
ihnen  sowohl,  als  Uns  so  nöthigen  Ruhestandes  ihres  Vaterlandes 
Uns  ihnen  genähert,  dieselben  sich  nicht  beifallen  lassen  oder  imter- 
stdien  werden,  bei  solchen  von  Uns  so  gnädigst  geschehenen  Aeusse- 
mogen  und  treundnachbarlichen  Betragen  sich  gegen  Uns  oder  die 
Unsrigen  auf  einige  Art  zu  vergreifen  und  etwas  vorsnnehiBeD,  welches 
(Jas  hiemächst  wider  Unsem  Willen  zu  anderen  Mcsures  zu  schreiten 
zwingen  und  nöthigen  dürfte,  als  welches  dieselben,  nebst  allen  daraus 
entstehenden  Übeln  Suiten  und  Folgerungen,  sich  lediglich  sodann 
beizumessen  haben  würden. 

Urkundlich  unter  Unserer  eigenhändigen  Unterschrift  und  vor- 
^edrucktem  Königlichen  Insiegel.    Gegeben  in  Unserer  Residenz  zu 
Berlin,  den  It^n  Decembris  1740. 
L.  S. 

Friderich.  ■ 

H.  V.  Podewils. 


Excurs  zu  IX. 

Wir  erwähnen  im  Anschtuss  an  das  Patent  an  die  ScMesier  sfwei 
Fkigschrißen,  van  deinen  die  erste  nicht  ohne  Genehmigung  des  berlmer 
Hofs  veröffenäidd  sein  dürfte,  da  ihr  Verfasser  em  preimisi^  Be- 
mter  war  und  sieh  inderSkkrifi  heineswegs  verhemU&d.  DodI  fmdm 
wir  in  den  Acten  diesi^  ni^  erwähnf.  Es  ist  die: 

Lettre  \  Apologetique  \  Pour  quelques  Sßesiens^  qui  se  son  en- 
gag^  |  ä  la  cour  de  Berlin, 
4  BU.  4*  —  BibL  m  Ffintensdii. 
In  deuts^er  üebersetmmg  s,  t: 

Vertheidigungs'  |  Sehre&en  \  Vor  einige  Sektesier,  wekhe 
Kdmg^  I  ftcft  iVeii89Mcfte  Dienste  angenom-  \  mm  halben, 

8  pp.  4°  —  Eibl.  KU  FQrstenBtcin. 

Ahgedruckt:  Gesammelte  N achrichten  von  dem  Zustande 
des  Herzogthums  ScMe.tims  II,  102;  Schlesische  Krivgsfama  V,  22 
und  (nur  deutsch)  hei  Stemel,  Scriptores  verum  Silesiocortm  Fi  398. 
An  deutschen  Auszug  Heldengeschichte  7,  ti2. 

D(r  Brief  ist  datiert  Berlin,  29.  Dezember  1740  und  unterzeichnet: 
K.  Die  Vemmthmg,  welche  aufgesteUt  worden  ist^*)  dass  hinter  dem 

*)  Von  C  Grfinhagen,  Friedrieh  der  Grane  und  die  Bresliner.  Breslau 
1864,  &  48. 
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Die  praumchen  AmprAehe  raf  Schlefli«n. 


A'.  Kvobdsdorf.  (hr  fxriihmtc  Ärchitect ,  rtrhorf/m  sn ,  ividfrJefit  sich 
aus  dem  Jnhnlti  (hs  Brirfrs!.  Was  der  SchreihtT  von  ftntxn  pnsioh- 
lic/ini  Irr/udtnissot  irziddi,  istf  folgotdrs:  Er  vfrliass  ächlrsirn  im 
Mai  1740,  utH  rim  Ju  isi  nach  Sac/ism  ~u  machen.  .  .  .  TJniviv  nu 
prit  de  voir  If  S  rnnhnonirs  d(  s  cpousailh  f:  du  princr  Fredf  'ric  dr  Hcssr- 
Cassrl  .  ,  .  Afit  titum  Fr<muh  kommt  ir  dann  uritrr  nacli  Nicdn. 
sarhsrit ,  //ort  übf^raU  dm  König  von  J^  russen  riihniru .  und  reist  im 
Awjust  nach  Berlin,  um  ihm  seiu(  I)ie}iste  atizubieten.  Er  bncirbt  sich 
um  die  Stelle  titys  Geheifii  r)i  Justizraths;  d/r  Köni;/  bricht  tmch 
Schlesien  auf.  bfvor  seit/  Gvsu(h  erledigt.  Chactm  croyoit  que  tont  st 
faisoit  amiabJi  nietd  et  de  conceri  avec  untre  Heini  .  .  Tje  barott  di 
Demrath.  notn  residi'tü,  a  dit  publiqunnetd  au  comte  Henckt  I  (im  deid- 
ScJien  Text,  d^'r  sich  dadurch  als  die  Uebtrsetzutuj  kennzrichni  t ,  steht 
nur:  dem  Grafen  H  .  .  .)  que  rien  n'iioit  plus  sur.  Zum  ^Schluss 
sagt  er:  II  est  vrai  que  les  gaaeües  ont  fait  Vhonneur  de  mc  doutirr 
im  emphn  considSrable,  mais  ü  y  a  bien  d^auires  menaonf/es.  Les  twu- 
veUes  de  Mr.  Haude  sont  fori  wjeties  ä  cau^on. 

J9m  findet  9kh  m  den  berliner  Ze^mgen  vom  SO,  JDegember  lf40 
die  NmÜM^  dass  der  König  den  Baron  von  KittUis  mm  GiMmm 
Baffi  ernannt  habe.  Im  herUner  ÄätenkaUnder  auf  das  Jahr 
wird  Emti  Friedrieh  von  KäUite  und  (Hiendorf  ah  jüitgster  Geheimer 
Justisraih  aufgeführt*).  Ihn  tUso  werden  wir  ah  den  Verfasser 
der  Lettre  apologäique  aneus^en  haben. 

Die  Tendeng  des  Briefes  ist^  die  Ansdnüdiguiig  gurOdauweisen, 
ah  hätten  die  in  Berlin  weilenden  SdUesier  den  König  eu  der  Unter- 
nehnmng  auf  Sc^desien  ,^angereigt^'.  Schon  am  25.  November  sehreibt 
ein  geheimer  Correspondent  aus  BerUn:  J3onsten  haUen  sieh  attkier 
vide  vornehme  sehhsisehe  Cavaitiers,  worunter  auch  Deputierte  sein 
soUen,  auf,  deren  Anbringen  aber  noch  unbekannt  ist^***).  Bt  Bredau 
verbreitete  sidi  das  GerOdU^  „es  wären  sdnon  Über  hundert  stMesisdie 
Famitien  von  gräflichem  und  edelem  Stande,  wdehe  AeHs  in  preussiseke 
'  Dienste  und  unter  des  KSnigs  DroteeOon  sieh  hegeben  und  ihn  gleidh 
sam  eingeladen,  m  das  Land  su  ifcomme»"***).  Das  Tag^ueh  eines 
bredauer  Draneiskanermänehes  (^,Ars  et  Mars^*)  bemerkt  su  dem  „Fef^ 
Üteid^ungssehreiben  vor  einige  Sihlesier^:  „MOfi  petita  excusatio  .^ttsui 

*)  Er  wurde  dcmniehrt  bei  Bestellung  des  Breslauor  ßegicruugscollegium.« 
demselben  al»  Regierungsm th  zugewiesen;  vergl.  Lamlesdiarium  bei  Stenzel 
Scripf.  V.  2a3.  Berlinische  Nachrichten  vom  16.  Januar  1742.  Die  Kittlitx 
gehören  zum  ältesten  schlesischen  AdeL 

**)  Zeiteehrift  ffir  prenss.  Geseh.  1976,  S.  878. 

Ale  nqglmhwfinUg  «rwlliiit  in  einem  Breebmer  Briefe  ▼om  10.  Dei.  auf 
der  Fflntenstdner  Bibl.,  Granhagen  a.  a.  0.  8.  42. 
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ifumsatio  .  .  .  moiquam  Tlcx  Borussiaf:,  aaUetn  sim  tmimtMime  beUit 
m  Skiesiam  duxisset  populum  ftuum,  nisi  jam  a  tempore  mtUto,  praeser- 
Mm  wro  üUco  post  rrseitum  obitum  Äu^ustissmi  ImperatoriSt  a  Süetiis 
ijmaximc  a  eapite  WrcUvtlawia)  saepius  repciitis  precibus  mmo  pro- 
müifiionibus  (tmnigetn  auxilii  xtimulaiufi,  adlecius  et  quasi  eoactus  fuisscf' 
{Script.  r<T.  Siles.  F,  40J2).  Derglcicheii  Behauptumfen  dikrften  indesff 
mdd  bloss  masslos  übertrieben,  sondern  überhaupt  ffrundlos  sein. 
Allerdings  itt  richtig,  dass  damals  zahlreiche  vornehnu  Srhlcsier  in 
preussischr  Dietiste  träte».  So  wird  iv  den  Zeitungen  vom  20.  Dezember 
a^isa^fT  dfT  Ernennung  dr>;  Kittlitz  iiorh  dir  dr:^  Grafm  Henckel  zum 
(Jhfrschenken  und  des  (rraf'rn  Hochberff  zum  Stallmtister  tTWähnt. 
I'ikI  f'ini  rif/r))hä)(digr  Weisung  des  Königs  an  Podcmls  {12.  Dezendter 
Ii 40)  rrrfiifft:  H  faut  qur  rous  preniez  tous  wo.s  Silesims  ä  qui  fai 
donne  dr.^  rharfifs  rx  .<i  rmi  )d  ri  lativt-mcnt  n  h  urs  posfrs,  pour  h.^  tt  riir 
par  lä  d" auta)it  plu^  frrnirs-  d/m^  nos  intfh-rts.  Aber  dnss  cinr  solrhi 
Vor^^iehtstnassirrgrl  fi(r  luttliiq  «rncldci  nnrdr,  schrint  doch  die  An- 
nainui  n'ner  Einladung  des  Königs  durch  diese  Schlesicr  grade  auseu- 
schliessrn. 

Die  zu  ritt  Flugschrift,  dtrt  n  Abfassung  der  preussische  Hof  wohl 
jedenfalls  ftm  steht,  führt  dr)i  Titel: 

Wohlniriiif  )/(lf  Ilrflciitnii  .<  /  ////n  ansniirtif/ri/  Mitiisttrs,  welcher 
dir  rnJlf:oni))n)ii  KijnitNtss  rfr.v  SchlrsiscJuH  Landes,  dessm 
R<  (firrmif/sforni  und  iniirrliehir  Verfassung  auch  Zu'itaiidrs  zu 
hesitzrn,  und  von  dir  Gnurosität  und  laiulrsväterlirhen  JntetUioti 
des  Königs  von  Vreussm  informiert t  zu  sein  virmeinct. 
Abgedruckt:  Gesch.  des  Inierregni  Z/,  255;  Helden- 
geschieh  te  /,  S52—S5(>. 

Polhnann  sandte  sie  am  10.  April  1741  abschriftlich  auf  4  Ell. 
fol.  aus  Jiegenshurg:  ,Je  nen  sais  pas  Vauteur,  ni  crlui  qui  les  a  fait 
rouler .  mais  on  y  rcnd  la  justice  ä  V.  M.  par  r.apport  aux  Silesiens 
qtie  tout  le  tmndc  raisannable  convicni  de  lui  ftre  due."^  Der  Euro p. 
Staatssecretarius  67,  630  meint  Über  die  Schrift,  erstens  seien  die 
Währheilen  giemUeh  hdtamU  und  hätten  von  einem,  der  sich  ob  der  Ver- 
höMnisse  hmdig  rühmte  mM  nodk  hmer  gmussi  werden  häimm,  md 
twe&ens  sei  die  S^ß  ßiemUeh  9i^mmMariBiA  gegen  dm  KiOinig  wm 
Preussen, 
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.^Je  vous  cnvoic  ici,  schreibi  der  Köniy  am  29.  Dczcmhir  aus  Herm- 
dorf an  Podewüs,  une  minute  gur  fai  faitr  <h'  nos  droits  qu'il  seroU 
hon  de  communiquer  ä  Chamhrier.''  Die  Beilage  „Bai^ons  qui  ont 
dMermmi  le  Boi  a  faire  cnirer  ses  troupes  m  Sild^ie"  ist  von  des 
Königs  eign«^  Haml.*)  PodeuHs  fand  ein  Paar  Stt  lleti  darin  abzu- 
ändern :  tPy  ai  seuhmetü,  sauf  Je  respect  qtw  je  dois  ä  V.  M.,  ehange 
im  couph'  <r mdroitsi.  Le  prt  mii  r  de  la  prrtrviion  de  qurl^tr  millions 
(Vrcus,  puisqufu  comptavt  au  phis  hmd,  rt  la  m  ra  ^^a,«*  tout-n-fait  ä 
dcux  mi(fio)h9  df  florrns.  ftur  hsquellcs  iJ  pouiroit  meine  y  avoir  quelque 
chose  a  rahatire.  Le  sccond .  que  F.  M.  suppo^^e  toujours  qu'on  a 
promi'i  au  feu  Boi  un  equivalrni  si  an  n<  le  metioit  pas  en  possrssiou 
df  Juh'er<:  et  de  Bei-ffue,  ceJa  lia  jnmaifi  efe  .s"//;)?//r."**)  Ausfier- 

dem  milderte  der  Miaisfir  einige  starle  Ausdrücke  (/rs  Juit/eurfs  uml 
fügte  einem  Post-icript  des  Königs  gmiiiss  noch  einiges  liiuzu.  leorauj 
das  ,,M(hnoire  sur  les  raisons  etc'  am  31,  Dezember  an  die  Gesatuii- 
sehafteti***)  aJxjing. 

IJrsprüngUcli  nur  zur  In'<truetion  für  die  Gesandten,  niehi  zur  Ver- 
öffentlichung bestimmt  fj,  kam  e^-s  nach  einiger  Zeit  in  die  londoner  Zeitun- 

♦)  Veigl.  Droysen  V,  1,  188. 

*♦)  Podewils  an  den  König,  29.  Dozomber.    Vergl.  oben  S.  53. 

hl  CiAn,  Drc^Ipn,  Haag,  Kopenhagen,  liOnd^Of  Mains,  Mannheini,  München, 
Paris,  Petersburg,  ätockholm. 

t)  Voiis  ii*ftves  pourtant  pas  besoin  de  Ic  cooununiquer  in  extenso,  mais  U 
mffit  qne  vous  vom  en  aervies  ponr  voub  espßqner  aar  eette  affidre  jusqu'i  ee 
qae  je  vous  fetaA  tenir  qnelqaes  esemplaine  d*anc  ample  dMuction  qni  eet  aom 
la  prcDOG. 
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gen,  als  Graf  Tmchsess  die  Weisung  bekommen  haHr,  die  Communiqucs  der 
m  der  englischen  Prrsse  sehr  aufmerksam  bedienten  österreichischen  Ge- 
sandischaß  mU  gleichen  Waffen  zu  bekämpfen.  *)  Die  Denkschrift  fand 
dann  als  „ifemofre,  welches  der  K.  preuss.  Gesandte  von 
Truehsess  dem  K.  Grossbrit.  Hofe  wegen  des  Her  zog' 
thums  Schlesiet'  i'<  b ergeben,"  auch  in  die  contineniale  Pre'ise 
ihren  Weg.  Vergl.  Gesch.  des  Jnterregni  Z/,  Z')^;  Staats- 
sehriften  nach  dem  Ableben  Karls  17.,  i,  32/,  und  mit  Ent- 
femung  der  stilistischen  Härten  des  Originals  Etat  po  l.  de  VEurope 
VUJ.  '^6.    In  deutscher  Uebersetzung :  Heldengeschichte  /,  779. 

Wir  (jeben  neben  dem  Text  ,  wie  er  den  Gesandten  zugimi ,  aucfi 
den  ursprüttglichen  Entwurf  mit  Beibehaltung  der  Orthographie  des 
Königs, 


Raison»  l     Memoire  snr  les  rafsons 

qui  ont  determin^z  le  Jftoy  älqul  ont  d^teimln^  le  Jftoi  i 


&ire  entr^r  Ses  tronpes  en 
Siieale; 

Lf-fJ  Druitt*  dn  Roy  siir  la  plus  paro 
D<t>  Duch^z  et  priucipaut^z  de  la  SilcHic 
Hont  Incontestabletk 


ineme  Si  bicu  Convcnü»  qu'il»  ont  tait 
m  traiti  ayee  Telecleiir  Frederie  Gnil- 
laome  per  le  qael  cct  Ellecteiur  i^on- 
ceroit  cn  fevctir  du  Cerclc  do  Schwic- 
bns  H  So8  Droiti«  Sur  los  atitrcs  pr:  et 
Uuch:  de  La  Sile^iej  cctti-  nMiuuciutiou 


faire  entrer  ses  tronpes  en 
SU^sie. 

Les  droits  du  Koi  sur  iine 
grande  partie  des  diiclu's  et  prin- 
cipantds  de  la  Silcsie  sunt  incon- 
tcstablcH.  La  deductiori  quoii  a 
doimee  lii-dessus  au  public  en  lait 
voir  les  tondeinena  et  leur  solidit^. 

L'eiiipt;reur  Leopold  en  con- 
viiit  si  l)i(  ii  qu  il  tit  Tan  1G8Ö  avec 
relecteur  Frederic  -  (nüllaume  un 
t  trait«'?  par  lequel  il  donna  en  ^qui- 
\  ;dent  pour  ces  pretentions  le  cercle 
de  Scbwiebus   en    iSil^sie  a  cc 


*)  Bericht  TniGh8eflB\  31.  Januar:  Tone  le>  pupit  i-t^  paUics  iinpriDM^  qui 
parousent  tot»  les  joon  aont  eana  eease  femplis  de  lettras  eappoato  renipUea  dlm- 

pertinenccs  sur  les  affaires  de^^SilMe.  —  10.  Februar;  T.a  cour  de  Vieun»  a  fidt 
publier  uno  infinit«'  dr  drduetions  coiitro  los  ilöiiiarehcs  de  V.  M..  cf  qui  a  cäus«' 
iine  prevcntion  cxtronic  dans  la  natiou  iion  iustruite  »4i||'ti8amnieiit  de  VvUit  des 
chosee  et  de»  druit«  de  W  M.,  n'ayaut  jusqu'ici  ricn  paru  en  public  de  8h  part. 
Schöll  am  11.  Februar  erfafllt  TrachseM  die  Weirnng,  de  fidre  feiner  en  d'antres 
papien  eemblables  des  pitees  qui  &8Bent  voir  la  soliditi  de  mee  droitn. 
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Soroit  vaUblc  si  par  La  plm  noiro  per- 1  p|>|i|oey  poUT  qtt'U  renon^  k  MS 
fidi.'  Lemppreur  Loopol.h  n  avoit  amrhö' j^^i^        pluiieUTS  dttch^  pimCh 

pautes  et  seigneiines  de  ce  ptyi- 
]k.  Cette  lenondation  auroit  ^ 
valable,  si  par  la  superch^iie  U 
plus  noire  la  oour  de  Vienne  n'tToit 
pas  arrach^  cet  ^uiTaleiit  aa  fik 
dans  le  mdme  temps  qu'elle  ^acoo^ 
doit  an  p^re.  Cest  k  dire  on  dh 
de  la  part  de  la  maison  d'AutridK 
le  pays  de  Schwiebos  A  l'^lectenr 
Fr^öric-Ouillaume^  et  on  extorqua 
en  mdme  temps  (pi  on  fit  ce  traiti 
sinuilö  au  prinec  (^lectoral  son  tiU. 
Fr6deric  1.,  dans  la  suite  Koi  de 
i*russe,  un  revers  de  Ic  rendrc 
de»  que  le  p^re  auroit  ferme  les 
yeux. 

L't^quivaleut  qui  eonstituoit  la 
rcnoiu'iation  etant  done  rendu,  !;> 
dciuiere  devenoit  nulle  par  eile- 
menie,  et  i'acte  fait  Ik-dessus  avei' 
l'electeur  Frödöric- Guillauiue  de- 
venoit tel  aussi,  que  la  con- 
dition  BOUS  laquelle  on  Tavoh 
arret^  ne  subsistoit  plus. 

La  supcriorit^  de  la  maison 
d  Uli..  pn'tonHon  do  »pielqiieÄ  Millions  d'Autriche  jointe  ä  la  dignite  im- 
periale dont  ello  jouissoit  de  g^ne- 
raiion  en  gto^ration  fut  an  obstacle 
insurmontable  poor  la  maison  de 
Brandebourg  de  tirer  raison  d'ane 


I/o<iutvalHiit  (jui  couritituuit  Lu  renon- 
ciatioii  ctaiit  donc  rendu,  uo6  Droits 
rerienent  en  entier  et  tout  L*acto  fiut 
avec  L*electeiir  Fr.  Qmll.  devient  nulle. 


C  t'st  donc  Pii  vertu  de  ce»  Droits, 


dCcu  »juc  le  Roy  est  euti"<^  eii  Silcsie 
pour  Maiiitcnir  Son  bicu  et  pour  otoyör 
See  Droiti,  U  n'anroit  point  et^  Con- 
▼enable  de  ftire  wie  psreille  Demarehe 

Da  Vivaiit  de  Tomperenr,  car  L'eni- 

p.Teur  ctant  Le  Chef  dv  L'empire,^  c  e«t  j  pareille   asaipation,    le  SUpT^' 

chei'  de  TEmpire  4tant  jage  et 
partie  dans  cette  affaire-l&  k  la  fois: 
et  par  cons^uent  ü  n'y  avoh 
ancone  esp^ranoe  raisonnaUe  de 
poavoir  jemals  se  flatter  d*obteiur 
la  justice  qu'on  ^toH  {mM  de  de- 
I  mander. 

Mais  cette  crainte  ne  subsisttnt 
plus  apres  la  mort  de  rEnipereur 


a^r  Contre  los  Constitutions  dt«  L'Em 
pire   Si  un   de  Ses  membrea  Vouloit 
I^'ataquer. 
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'(dont  les  fillea  d'ailleurs  nc  pou- 

1  voieiit  succeder  au  duchd  de  Sil^^ie, 
ipiiisque  la  iiiuiHon  d'Aulriche  elle- 
memc  avoit   autrefois  declar^  ce 
pays-la  fiet"  puremcnt  masculin  et 
s'etüit  l'approprie  coinmo  tel  quand 
les    derniers   princes    de  Silösie 
viiirent  k  s'eteiiidre  \  ers  le  railieu 
I  du   f*i^cle  passe   sans    laisser  de 
iposterite  mäle),  le  Roi   s'est  cru 
'  autoris^   en  justice   et  oblige  en 
j  conscience  de  faire  valoir  ses  droits 
incontestables  sur  une  province  de 
la  possession  de  laquelle  la  force 
majeure  de  la  nuuson  d'Autriche 
avoit  si  longtemps  frustr^  la  sienne. 

S.  M.  n'auroit  lamaie  osö  esp<^rw 
d'obteDir  de  la  cour  de  Vienne 
par  la  vca»  de  satiBikotioii  qui  lui 
dtoit  due  la-dessna. 

Le  rdni  d'un  remboursenieiit 
de  detftes  liquides  d*un  compte  de 
plurieun  miüions  de  florins,  dont 
la  maison  d'Autriche  est  redevable 
au  Roi^  ainsi  qu'on  le  peut  vdrifier, 
et  dont  le  payemeot  a  ^t^  BoUi- 
dt^  pendant  un  si  grand  nombre 
d'annte  en  yaiiiy  servoit  de  le90u 
ä  S.  M.  ce  qu'elle  devoit  attendre 
Bur  des  objets  plus  importans  de 
la  justice  de  la  cour  de  Vienue. 

Toutes  Oes  considöratioiisjoiiites 
aux  conjoucturet«  prösentes  qui 
ifaisüient  craindrc  k  tout  moinent 
I  que  ceux  qui  lormoient  des  preten- 
tions  sur  la  succession  de  leu 
l'Enipereur,  n'envaliissent  aussi  la 
Silösie,  au  prdjudice  des  droits  du 
Roi,  ont  indispensablemeiit  eiigage 
S.  M.  de  preveiiir  ces  incon- 
vöaienBy  et  de  pourvoir  elle-mSme 
4  seB  Bftret^  taut  par  rapportk  ses 
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Dt'  plur^,  i  t'tt»'  H' innn-lif  n'cst  ))oint 
Contraire  ä  La  idii-^innticpu'  .Sauction 
piüsque  Lo  Kov  no  preteut  point  Herit^, 
male  mutenir  See  droits  particuUlen,  et 
T.T-mpnrenr  n'ayant  Lui  inßmp  aacun 
Droit  Sur  ccs  I)uch<'*z  cn  Silcsio  qu'on 
Lui  Contewte,  tl<>  (juels  justisse  Sa  iille 
an  peut  KUo  donc  pretendre?  d'autam 
plne  qu*oit  ne  aanimt  Heritir  de  ce  qiü 
n'apartinnt  pas  4  See  pftrans. 

Mai«  SupOf«on!*  poiir  mettro  Ics  ('hose?» 
au  pirro  qu'on  re^ardat  l'action  du  Koy 
Ck)ntroirc  a  1^  praginatiquc  Saiictiou,  il 
eet  bon  de  Dire  quo  par  le  tcet£  de  1^32 
Le  Boy  ganmtit  la  pragmalMiue  Sanctton 
h  Tj'ompiTPur  ji  condition  Do  La  (iaraii- 
tio  du  Ducliö  (If  h<>ri,ni«\  oro  la  Maij^n 
(fautricho  s\  mautjuc  ä  Son  treto  on 
garantisaant  L'an^  1738.  ou  9  ä  la  Mai- 
floo  de  Soiütsbach  U  poeeeekm  provirio- 
nelle  des  I)«ch6z  De  .1  ulier  et  borpues, 
de  Sorte  (pic  le  Roy  rontro  pur  la  Dans 
la  plainifml*' de  Scs  l>roiif*,  il'aiitaiis  plus 
qu'on   lui    avoit  prouii.s  un  equivalent 

des  propres  Inens  de  LTmperenr. 


,      Tontee  Ces  BaiBsons  priases  ensembles 

ont  ocasion6  L^Entreprisse  du  Roy  II  nc 
Demando  pas  inionx  rpn'  d<'  S'iu-ninodör 
avec  La  Maisson  iruutricln'  |H)tirnu  (pie 
Ton  veuille  avoir  quelque  Con.sideration 
pour  ia  jttstiaae  de  See  Droits. 

N.  j'ai  (mbl3r6  d'ajout^  que  La  SUesie 
ayant  toujours  et^e  un  fief  Bfaaculin,  eile 
n'est  devenu  feminin  quo  par  la  praff- 
matiquf;  Sanction,  ore  Comme  ma  garatie 
en  est  Nulle  je  rentre  ä  prcsent  dans 
L*entier  de  mee  Dn^ts  paisqa*Q  n*y  a 
plu:<  de  Docendents  Blalles  de  La  famille 
Iiiiperialle.  c'est  ce  qu'on  peut  ajoutir 
aux  autres  raisons  Si  dessus  mcntion(>es. 

Fr. 


droits  Sur  la  JSilesie  que  pour  ce  qui 
regarde  sr.s  pretentions  pecuiiiaires. 

Oll  auroit  tort  de  vouloir  ac- 
euser  le  Koi  ü  cette  occasion  d'avoir 
enfreint  la  Sanction   Pi  .infinatique. 

S.  M.  ne  pretend  poiut  s'ingerer 
pour  h(^ritier  de  la  succession 
d'Autriche,  mais  seulenient  80U- 
tenir  ses  droits  particuliers ,  dont 
feu  TEmpereur  a  pu  d  autant  inoins 
dis})osL'r,  quo  c'est  un  bien  d'autrui 
8ur  lequel  il  n'a  pu  transmettre 
i\  la  reine  sa  fille  plus  de  droit 
qu'il  n  eu  a  eu  lui-mcme. 

Au  reste  la  maison  d'Autriche 
ne  sauroit  r^clamer  la  garantie  de 
la  Sanction  Pragmatique  promise 
par  feu  le  Roi  de  Prusae  en  vertu 
d'un  trait^  conclu  entre  ce  prinoe 
et  l'Emperear  Charles  VI^  puisque 
ce  monarque,  bien  loin  de  rem- 
plir  les  engagemeuB  de  ce  trait^ 
en  a  oontractö  un  autre  diametrale» 
ment  oppoa^  au  premieri  ainsi  qu'on 
le  peut  fiure  voir,  d'une  mani^re 
qui  ne&itpas  beaucoup  d'honneor 
k  la  bonne  foi  de  la  cour  de  Vienne. 

Toutes  068  raisons  prises  en- 
semble  ont  oceasionn^  et  justifient 
rentreprise  du  RoL  II  ne  demande 
pas  mieuz  que  de  s'acoominoder 
avec  la  maison  d'Autriche  pour- 
vtt  qu'on  Teuille  avoir  quelque  con- 
sid^ration  pour  la  justice  des  ses 
droits  et  pr^tentions. 
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Extrait  de  la  dep^he  royale  du 
16  iiovembre  1740  cx)uch^  dans  le  protocole  de 
la  Conference  ä  Yienne,  le  ä  janvier  1741,  dans 

la  clmiicellerie  de  la  Cour. 
Extrait  de  la  d^pgche  royala  du  26  d^embre  1740, 
protocole  daus  la  mgme  conförence.  *) 


Am  3.  Jatfxar  f/ahen  dir  preussischeti  Grsandtm  in  Wir-n,  Graf  Gottnr 
fOhJ  V.  Borche,  auf  den  Wunsch  des  Hofkanzlers  Graf  Sinzendorf  die 
lorschhif/e,  dir  sie  zu  mach rn  hf'auftra{/f  warm,  m  Fonnrinir  V<rhn}- 
notr  ah.  nrJclir  d/r  Staafssrcrrfär  r.  Bartnistrin  zu  Ib'otocoU  nahm.**) 
Zwei  Taf/r  spUfrr  mirdr  Umoi  in  Form  rimr  srhrififichni  Note***) 
die  vollständi;/  ahlehnetuie  Anitvort  d€S  wiener  Hofes  auf  diese  Vor- 
Schläge  üht  rrrirld. 

Ein  Brricht  von  Podririls  an  dm  Könifi .  vom  15.  Januar^  meint 
nh<r  dirsr  Antwort:  C'ttr  pÜcr,  et  le  protorolr  qn'on  a  tmu  a  Virnnr 
Sur  Jrs  propositions  de  V.  ])[.,  est  le  tour  fr  malin  qu'on  nous 

auroit  })u  joucr,  ei  je  vouärois  pour  beaucoup  qu'on  eüt  pu  öviter  l'wu 

*)  Vergl.  Droy^iMi  V,  1.  18ö. 

Eu  öcrivant  et  n'ayaut  pan  la  peimiflaoii  de  vomir  sa  bile»  le  baron  de 
Bttteostdn  ehangeoit  de  conlenr  aaiw  eene,  le  moxdoit  les  livres,  jetoit  le  papier, 
Uioit  des  grimact  s  r  tc.  So  der  Entwurf  zu  dem  Bericht  der  preass.  Go^audteu 
vom  3.  Jan..  von  Boicke's  Hand;  in  der  Aiufertigang  nud diese  pittoresken  Neben- 
unutäod«-  fortp^lasaen. 

•••)  Gt!zcichnet  Philippe  Louiä  Comte  de  Öintzeudort  ,  Uuiidaccarus  C!oines  h 
Stuhflinbeiig.  Das  Oxiginal  ist  fianaUsiseh. 
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et  Vauiref  paree  gu*<m  m  fera  h  plus  mechafU  usage  du  monde  ä 
Vietme  tmpris  de  la  .FWmcp,  ni  faisatU  votr  ä  ceUe  eouronne  par  ime 
paretllf  covimnnirniion  gue  V.  M.  a  proposi  mr  alJiance  Uraite  acte 
la  Bmitie  et  Irs  litissances  Maritimes  ^  ee  gjue  la  Framce  rt^fordera 
conmr  wu  liffue  cmtn  rllv  et  nous  ne  pardotmera  jamais.  Crst  um 
plat  de  Ja  fa^on  de  Bartenstein  pour  vons  rcndre  smsptcts  ä  la  France, 
en  quoi  il  pourra  bmi  r^mstir  quami  Ic  Cardinal  vcrra  le  protocole  de 
la  n^gociation  d  la  reponse  en  i'crit  qu'on  h-ur  a  douu&. 

Wafi  J'odemls  ern- artete ^  blieb  nicht  aus;  wettüf  später  stand  das 
ProtocoU  nthst  der  Aniu  ort  des  wiener  Hofes  in  allen  Zeitunfjni  *). 
Arglos  und  d<s  frcbrnucfirs ,  der  von  ihren  Krhhimngen  ffctnacht 
trerdm  sollte,  iiirht  gciriiril<i ,  haficu  die  i^rfussischcn  Diplomatm 
aus  ihm)  I//sin((tiorK')f.  nur  dir  Fnrdi  nnuu-n  drs  Ki'migs  zv  Pro- 
tocoU ffff/rlnn ,  nicht  (inrfi  dir  MotivitTunf/  dirselbm  durch  den 
Hinuris  auf  dir  alten  Artspri((h<  auf  Srhlrsicu.  Jetzt  niusste  rs  <in- 
gcsichts  dieses  Protocolls  scheinen,  al.'^  sei  ror>  jirn/ssischo'  Sr/tr  if)> 
Ldufr  d<r  fjanzeti  l'er/iandluufien  der  Urrhissinuditunld .  der  doch  den 
Aiusn(niiispKyilt  und  die  Grundlage  jitr  dieselben  bildet^',  gar  niclU  ein- 
genomnirii  'forden.  **) 

£!s  kdui  hinzu,  diiss  hri  der  VeroffentlieJnniq  kein  Anstand  ffrnom- 
mrn  uurde,  dus;  PredfuoU  t^inledum/s/rrisr  durch  einr  F(ilsc/ru7if/  lOn 
leicht  rrsiehtlieher  Tendenz  zu  eruritrrn.  Dtr  Anfang  der  ron  Horche 
eor<ielescnm  Dijnseltt  vom  15.  Norrndxr  soll  sich  nach  drr  üsttr- 
rriehiseh'-n  f'uhliedtion  ..auf  dm  zu  In  sori/end(  n  Anfall  rem  Frank- 
n  irli  iiini  hurstiehscn  gründen."  u  <ihrrnd  In  dirsi  r  J)r)>rst  h<  Kursaehsi-n 
uhtrlutuj'i  n/eht,  und  Frankreich  nur  in  dem  Zusiunnn nlituhge  (jenannt 
wird,  dass  das  Hans  Orsit-treich  .  wenn  es  dir  Frhietungen  l\eussrm 
niehi  annehme,  keinen  andern  Ausweg  habe,  als  sich  in  Frankreichs 
Arme  zu  werfni.***) 

Ehnhso  ist  am  Schlus.'ie  die  preussische  Frklärutkj  durch  eitlen 
tendenziösen  Zusatz  rntstellt. 

*)  Am  10.  Januar  achiekt  Pollmaim  die  Saterretchiache  Pnbüeatiou  ana  Reget»' 

bürg,  !irn  2^^.  Hoffmann  am*  Wnrsfhau,  am  2^.  Graf  Dctr«  iiff'Ul  aua  Frankfurt  u.  s.  w. 

Kill  Cin-iilarr«wript  an  dio  prouss.  (irsandtscliaftcn  vom  4.  Fobr.  sjiprt 
übt-r  dir  ögtcrr<'ichi:<ch<'  Vi'ii'iftiiiiitlicliung:  Lo  ro^t^'  est  trocijuc  telloinent  mi'on  u'y 
fait  pa8  la  moindre  mcntioii  de  mes  droits  et  pr^tentions  sur  la  Sil^e,  ce  qoi 
ftit  Tobjet  prineipal. 

*•*)  y,Lc  premier  (Wmt  <m  l'enträc  du  soit  ilisnnt  protocole  cat  an  tum  de 
iiKnisoiigrs,"  saj^t  «las  CirculaiTcwript  vom  4.  Fobr.  Das  franzc  Vorfahn'n  <b«5 
wiener  Hofes  in  diivcr  Ani^ilcf^cnbeit  bf/.rifbiict  »las  I?Of«Tipt  als  inn'  traliisou 
des  conditiouü  qu'on  lui  t.a  la  cour  de  Viemicj  a  coutit-cs  daiis  l'esperaucc  quVUe 
en  naera  eomme  toatea  lea  antrea  oonia  policto  avec  laaqtieUea  <m  tniite  aana 
renoncer  k  une  certaine  proiHti  et  eandeur  mteie  an  plua  fort  dea  brouillciiea. 
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Wir  geben  hür  das  anähetUisch^  ProtocoU,  wie  es  den  preussischcn 
Gesamltm  nach  der  Cottfcrefiz  Hm/ehändigt  tourde^  und  unter  dem  Text 
die  Zusätze  der  österrnchischm  T^ihlication^  wie  sie  um  als  Beilage 
tudemBeriektdeskrtmdeiikutrgieehenReie^^ 
wUegi*) 


Extrait  de  la  di^p^che  royale  du  lo  novembre  1740,  couch^  dans 
le  protocüle  de  la  conförcncc  a  Vicnne,  le  3  janyier  1741 ,  dans  1a 
chaacellerie  de  la  Cour.    PraoBentibus : 

Le  Chancelier  de  la  Cour  Comte  de  Sinzendorf. 

Le  Grand-Maröchal  et  Ministre  d'Etat,  Comte  de  Gotter. 

Le  Conseiller  Privt^  des  finauces  et  Envoy^,  Borcke. 

Le  tSecrrtuire  d'Etat,  Baron  de  Bartenstein.**) 

1.  Je  suis  pret  de  garantir  de  toutes  nies  tbrces  tous  les  Etats 
que  la  maison  d'Autriche  posa^e  en  Allemague  contre  quiconque 
voudra  Ics  envaliir. 

2.  J'entrerai  lä-deasus  dans  une  alliance  dtroite  avec  la  cour  de 
\  ienne,  celle  de  Russie  et  les  Puissances  Maritimes. 

3.  J'eraploierai  tout  mon  credit  u  faire  parvenir  le  Duc  de 
Lorraine  a  la  dignitc^  imperiale,  et  a  soutenir  sun  i'lection  contra 
quoscunque.  Je  pourrois  meme  dire  sans  risquer  tiup  que  je  me 
fais  fort  d'y  räussir. 

^  Sie  ist  abgedraekt,  ndt  stiliatiaeheii  Varianten  und  die  deatBdNo  Furlieen 
ins  FramOdadie  fibertragcu,  Mercure  bist  et  pol.  CX,  148  (fi^.  1741),  La 
Clef  du  Oabinet  des  Princes  LXXIV,  168  (mare  1741),  Etat  politique 
<lc>  l'Europc  Vlir,  158  (wo  für  die  «weite  Depesche  f&lachlich  der  7.  Dei.  als 
Datum  aufgegeben  ■«nnli.  u.  s.  w. 

**;  Dur  Eingang  lautet  in  der  österreichischen  Vt  rotieatiichung :  ,,Dicte,  le 
8  janvier  1741,  en  prteice  de  S.  E.  Mr.  le  Comte  de  tfinienderf,  Mr.  le  Gomte 
Gotter  et  Mr.  le  Baron  Borck.  Der  Gmf  Qotter  dedarfrt  Tmna,  daas  de  keine 
ftmiBelien  Propositiones  au  maohen  bitten,  aondeni  nnr  die  instmetfonea  vofin> 

legen,  um  fne  aufzeicbnen  zu  können. 

Der  Hei'elil  von  I.  K.  M.  in  Preussen  ist  datiert  den  Id.  Nov.,  so  Herr  Baron 
V.  Borck  erst  den  17.  Dez.  empfangen  und  geöflnet. 

Der  Eingang  wurde  nur  vorgelesen,  aber  geweigert,  sothanen  Eingang  «u 
dictieren,  und  grfindet  'rieh  auf  den  besorgenden  Anftll  von  fVaalaeiefa  nnd 
(äuisacbsen.  ^ 

Wa8  aber  folp»'t  ist  theils  vom  Herrn  Baron  v.  Borck  und  theils  vom  Herrn 
Grafen  v.  üotter  in  die  Feder  dictieret,  auch  beiden  nach  der  Hand  wieder  vor- 
gekaon  vnd  denen  KSoigL  Instructionen  gemlss  beAmden  worden. 

Je  Süds  prtt ... 

Pnudaebt  Stuta^iiflaik  I.  6 
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Die  pceanwchflD  AnfpfOelie  auf  Hchlencii. 


4.  Pour  mettre  la  cour  de  Vienne  en  ^tat  et  bonne  positure 
de  defense,  je  lui  founürai  d'abord  argeat  comptant  deux  miilioas  de 

florins. 

Vüus  sentez  bien  que  pour  des  Services  aussi  essentiels  que  ceux 
auxquels  je  m  engage  par  les  conditions  tres-ont^reuses  marqu6es  ci- 
dessus,  il  me  taut  une  reconipeiise  proportionnöe  et  une  sürete  con- 
venable  pour  uii  dödoniniagement  de  tous  les  risques  que  je  cours, 
et  du  rnle  dont  je  veux  bien  me  charger. 

Ell  im  mut,  c'cst  \n  cessiou  entiere  et  totale  de  tonte  la  Silt-sie 
que  je  deniaude  d'abord  pour  prix  de  raes  peinos  et  des  dangers 
que  je  vais  courir  dans  la  carriöre  pour  la  couaervation  et  la  gloire 
de  la  maisoD  d'Autriche. 


Extrait  de  la  d^p6clie  loyale  du  26  d^mbre  1740,  protoooU 

daoB  la  mime  ooii£ireiioe. 

J'ai  bien  appris  par  votre  relation  du  20  de  ce  mois  que  Kirch- 
eisen  vient  de  m'apporter  de  quelle  fa90n  vous  ayes  ^t4  re9u  du 
dnc  de  Lorrai ne  et  dana  quels  termes  ü  a  jugö  k  propos  de  i^pondre 
k  TOS  propositions. 

Quoiqne  cettc  r^ponse,  pleine  de  marques  d'aigreur  et  de  dnret^ 
semble  couper  tout  chemin  avz  voies  d'accommodation,  vous  devei 
pourtant  faire  tout  au  monde  pour  porter  le  susdit  prince  k  envisager 
d'un  ojil  moins  pr(5venu  mon  plan  et  mes  vues,  qui  tendent  assur^ 
ment  au  bien  et  k  la  conservation  du  duc  et  de  la  maison  d'Autriche, 
que  j'asaisterai  de  toutes  nies  forces,  si  Ton  nie  veut  faire  avoir  raison 
par  rapport  a  mes  justcs  pretentions  sur  la  Sil^sie. 

Vous  pouvez  memo  insinuer  au  duc  qu'encoro  que  j'aic  demande 
rentiere  cession  de  cette  province,  je  saurois  y  apporter  de  la  niodera- 
tion  et  me  contenter  dune  bonne  partie  de  ce  pays,  pour  vi  i  qu'il 
plairoit  k  la  reine  de  Hongrie  d'entrer  avec  moi  dana  un  accommode- 
ment  raisonnable  et  sinc^re,  et  de  faire  des  liaisons  etroites  et  conve- 
uables  a  nos  iutörSts  röciproques 

*)  In  der  flatemicliiselien  YeiOffiBntfichiuig  folgt  noch:  Le  Boi  a  enooi» 
utoruä  M.  le  oomte  de  Götter  de  dire  de  bonehe  qn'en  tonte  oeeaalon  odi  0 

puisse  aider  la  reine  de  Hongrie  de  conserver  la  grandeur  de  sa  maiBon  et  di«  !^<' 
dt^dornmager  de  la  bagatelle  qn'elle  va  perdre  en  cette  oocasum,  il  le  feroit  de 
grand  coeur. 


Digitized  by  Google 


XU. 


Rescript,  I  Welches  |  Hiro  KönigL  Maytt 


von  Preusseu  |  au  Dero  Ministrum  zu  Begeus- 
burg,  I  den  Geheimten  Justitz-Rath  |  von  Pollmann;  | 
ergehen  lassen.  |  Anno  174L 


Am  29.  Bezetnher  1740  erJiess  Maria  Theresia  an  ihre  CtmOial- 
gesattdtschaß  gu  Megensbwg  ein  zur  y'eröffmtliehimg  hesÜnuHtes  Re- 
ficript  über  den  preussisdim  Angriff  auf  Schlesien]  am  16.  Januar  kam 
da^iseJbe  zur  DidaUtr  und  erachten  darauf  im  vierten  Stück  der  wöchent' 
lidten  Regenshurg er  histor  ischen  Nachrichten*). 

Für  die  Ertriderung  icurde  in  Berlin  die  Form  eines;  lie'^n  iptum 
ostensibile  an  den  Reichstagsgesandien  getPählL    Zu  Grunde  Hegt  ein 

*)  Abgcniruckt  Europ.  Staatskaiizlei  LXXVlll,  623  u.  s.w.  Der  bmiidrii- 
bugiBche  Gesandte,  der  während  des  Intoregnums  keinen  Reichstag  anerkannte, 
jHotevtierCe  gef^en  die  Dictetur  und  liem  nachher  eine  Art  ProtocoH  verbreiten: 
ftCmelusuin  verachiedciur  HriTon  G(>>*jui(lt«ni  zu  Refjjensburg.  dio  öffctitliche  Dlc- 
fii'niiii^  <'incs  K.  iingar.  Sclin'ibi'us  Id-trofTriul''  (Clx'iid.  621t.  b(';;imu'iul  ,,Ex  ore 
Lepiti  liruHs\vi<N'iisis"  und  mit  sjxUti.-^ttH'ii  Scliluss:    „Wie  lii»'rauf"  ihis  Con- 

duBum:  dictetur  poätineridie,  tVrtig  worden,  davuu  weit^H  Niemanii,  indessen  ist  es 
fTttdidien**.  Zu  Qmnde  tilgen  die  ktmai  Notixen  des  bei  der  Dtetator  anwesen- 
'i<'n  knrbctmuchwelgiKhen  Legatioxiakansliaten  (ndes  ehnrbnuuuchw.  Lcgcauz.  eigne 
iland,  Nahmens  Rnikcnberg^'  steht  enf  sdnem  vou  Pollmann  nach  Berlin  ein- 
p'j'aiultrii  Zettl'!  ..  Eine  Rogensburfjor  po^chriebene  Corr»»spondonz  vom  30.  Januar 
besagt,  der  braunschweigiache  UeHunilte  v.  Hugo  habe  «ich  we^jen  de»  „E.\  ore 
legati  Bruusvicensis"  ...„gewaltig  fomialisierct  und  solches  hin  und  wieder  des- 
aveuieret,  aueh  äneerieret,  daw  er  den  Henrn  ktirbfaiidenbiugischen  Oesandten 
demalen  in  etliehea  Tagen,  weder  vor  noeb  nach,  nicht  geedien  noch  geapiochen". 


4  BIL  4«.  —  Bibl.  au  Füistenstein. 
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Die  preoaaifldieii  AnBprflehe  anf  SchlflB«n. 


Eni  mir  f  von  Fodcmls^  dm  Weinreich  im  Einzelnen  ausführte.  PoU- 
mann  vcrtheilte  das  Tiescript  am  2.  Februar  in  Abschriften  und  Hess 
es  in  die  liegenshurfnr  Ze/tunf/fn  srf~m.  (Bf rieht  vom  9.  Fehr.,  die 
hf treffenden  Nummern  liegen  nicht  nuhr  bei  den  Arten),  In  Berlin 
ivurde  das  liescript  am  18.  Februar  durch  die  Zeitunfien  bekannt  ge- 
macht, lieber  die  HerJcunß  des  uns  vorliegenden  Eimeldruckes  ver- 
mögen wir  nichts  anzugeben. 

Eine  französische  TJehersetzung :  Bous  sei,  Becueil  historigue 
XV,  159.  Etat  pol,  de  l'Europe  VUl,  m. 


Von  Gottes  Gnaden  Friderich  etc.  Wir  haben  aus  der  Abschritt 
desjenigen  Schreibens,  welches  die  Königin  von  Ungarn  und  Bühcini 
sub  dato  Wien  den  20,  Decembris  jüngst  abgewichenen  Jalircs  1740 
an  die  dort  anwesende  der  Cliuri'iirsten ,  Fürsten  und  »Stände  des 
Reiclis  liäthe,  Botschafter  und  Clesandte  gerichtet  und  bei  dem  Chur- 
mainzischen  Ministre  übergeben  lassen .  um  solches  denen  übrigen 
bekannt  zu  machen,  ganz  unvermuthet  ersehen  müssen,  wie  heftig 
hochgedaehte  Ihn»  Majestät  sicli  über  die  Einrüokung  eines  Theils 
Unserer  Armee  in  Schlesien  beschweren,  solche  als  einen  ungerech- 
ten und  feindlichen  Einfall  mit  vielem  Wortgepränge  ausschreien, 
dem  gesanmiten  Reich  und  allen  und  jedr.-n  dessen  Ständen  die  daraus 
zu  besorgen  habende  TTcfahr  sehr  scheinbar  vorspiegeln,  mithin  selbige 
zur  ungesäumten  vereinigten  Hülfe  und  Rettung  wider  Uns,  um 
den  vorgeblich  imminierenden  gänzlichen  Umsturz  des  Reiches  zu 
verhüten,  aufs  Nachdrücklichste  ersuchen,  auffordern  und  an- 
friachcn  wollen. 

Nun  tindcn  Wir  zwar  nicht  nfitlüg,  nachdem  Wir  gleich  Anfangs 
die  gerechte  Motiven,  welche  Uns  zu  der  unternunnnenen  Expedition 
in  Schlesien  bewogen,  durch  ein  Cirkularschreiben  an  gesammte  Un- 
sere Reichsniitstände  eröffnet,  auch  darauf  ferner  die  bestbegründete 
Gerechtsame  Unseres  Königl.  Churhauses  Preussen  und  Brandenburg 
auf  einen  considerablen  Theil  des  Ilerzogthums  Schlesien  durch  eine 
in  öflentlichen  Druck  gebrachte  Schrift  haben  darthun  lassen,  vor- 
jetzo  etwas  weiter  zu  Justificierung  Unseres  Verfahrens  dem  Reich 
oder  dem  Publice  vorzulegen ;  sintemalen  Wir  bereits  genugsam  an- 
gezeiget  haben ,  wie  Wir  bei  denen  gegenwärtigen  Conjuncturen ,  da 
bekanntlich  verschiedene  Prätendenten  zu  der  Uesterreichischen  Suc- 
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oMflion  sich  angegeben,  die  Vindiderung  Unserer  und  Unseres  Eönigl. 
Chnrhauses  Gerechtsame  nicht  auf  den  ungewissen  und  sweifelhaften 
Ansschlag  einer  weitlftuftigen  Negociation  haben  ankommen,  oder 
Uns  darauf  verweisen  bsseni  viel  weniger  Uns  der  nicht  ohne  Grand 
SU  besorgen  gehabten  Gefahr,  von  Andern  dnrch  Occapierong  des 
Heraogthnms  Schlesien  prftveniert  zu  werden,  exponieren  zu  können, 
aondem  nothwendig  bei  der  jetsigen  Gtelegenheit  diejenige  Mittel  an 
die  Hand  nehmen  mfissen,  die»  bei  Entstehung  eines  Richters,  die 
sUgemeine  natürliche  und  Völkerrechte  anweisen. 

Zumalen  da  Wir  Uns  von  dem  Durchlauchtigsten  Jürsherzoglichen 
Hanse  Oesterreich  in  dieser  Sache  nicht  mehrere  justizmässige  Satis- 
faction  haben  versprechen  dürfen,  als  die  leidige  Erfahrung  in  so 
vielen  andern  gleichen  Fällen,  (da  es  nicht  allein  auf  Repetierung 
eines  oder  anderen  alten  PatrimoniabtUckes,  sondern  auch  auf  die 
gesachte  Befriedigung  und  Abtragung  vieler  Millionen  Gulden  recht* 
mässiger  und  liquider  Sohuldforderungen  angekommen),  mehr  als 
zuviel  ausgewiesen  hat,  dass  von  dem  wienerischen  Hofe  niemals 
das  Geringst^  weder  durch  den  Weg  Rechtens,  noch  durcli  Güte  zu 
erhalten  gewesen,  sondern  die  Vorfahren  Unseres  Königl.  Churhauses 
Bich  entweder  schlechterdings  mit  den  gerechtesten  Prätensionen  haben 
«bweisen,  oder  doch  mit  leerer  Hoffnung  abspeisen  und  aufhalten 
kssen  müssen. 

Bei  welchen  kundbaren  Umständen  Wir  Uns  denn  auch  von 
allen  unpräoccupierten  Gemüthern  zuversichtlich  versehen,  dass  Uns 
von  Niemand  werde  verdacht  werden,  dass  Wir  endlich  Unser  vw 
Uns  habendes  klares  Recht  durch  andere  Wege  zu  verfolgen  Uns  ge- 
nöthiget  gefunden  haben,  ohne  dass  es  destalls  voritzo  einiger  wei- 
teren rechtlichen  Ausfuhrung  bedarf.  Die  weilen  aber  eines  Theils  in 
dem  vorangeregten  König!.  1  lungarisch-  und  Böhmischen  Schreiben 
verschiedene  Dinge  entiialteu  siud,  welche  dem  Publico,  und  in  Sonder- 
heit Unsern  Reichsmitständen  einen  widrigen  Begriflf,  nicht  so  sehr 
von  der  Sache  selbst  oder  deren  meritis  causae,  als  vielmehr  von  Un- 
serem Betragen  und  der  Art  und  Weise  Unseres  Verfahrens  gegen 
hochgedachte  Konigin  Maj.,  anbei  eine  üble  Idee  von  Unserer  In- 
tention und  Gesinnung  gegen  das  Reich  beibringen  kTninten;  anderen 
Theils  aber  besagtes  Beschwenmgsschreiben  vermeintlich  an  das  ge- 
sammte  Reich  gebracht  werden  wollen  gleich  als  ob  die  Sache  dahin 
zur  Entscheidung  gehörete:  so  finden  wir  uns  gemüssiget,  Euch 
liierüber  einige  näiiore  Erläuterung  zu  geben,  damit  Ihr  im  Stande 
sein  möget.  Andern  den  irrigen  Wahn,  so  man  etwa  in  dem  einen 
oder  andern  Stücke  lassen  möchte,  zu  benehmen. 

Es  dienet  Euch  demnach  zu  wissen,  und  ist  in  facto  unläugbar, 
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Die  prennisehen  AiuprOche  auf  Schienen. 


diMs  Wir  noch  vor  Emrückung  Unserer  KriegsTdlker  in  das  Heraog- 
thum  Schlesien  nicht  ermaogelt  haben,  dem  an  Uns  abgeschickten 
Königl.  Hnngar.  und  Bdheimisch.  Ministro  Marchese  de  Botta  nidit 
nur  Unsere  rechtmässige  Befugmsse  auf  versciiiedene  sehlesisehe 
Fürstenthümeri  und  was  Uns  nöthigte,  solche  ohne  Zeitverlust  geltend 
zu  machen  ,  ganz  unverhohlen  zu  erkennen  zu  geben,  sondern  auch 
zugleich  die  aUervortheilhafteste  Conditiones,  wenn  der  wienerische 
Hof  Uns  wegen  jener  biUige  Satisfaction  angedeihen  lassen  wollte, 
antn^n  und  offerieren  zu  lassen.  Dahingegen  es  so  weit  gefehlt 
hat,  dass  obgedachter  Marchese  Botta,  wie  in  dem  mehr  erwähnten 
Königl.  Hungar.  und  Böheim.  Schreiben  zu  milde  angefUhret  worden, 
mit  einigen,  dem  Voigeben  nach  ihm  aulgetragenen  anständigen  Pro- 
positionen herausgegangen,  dass  er  vielmehr  es  blossen  generalen 
Bezeugungen  von  seiner  Königin  Freundschaft  gegen  Uns,  und  der- 
^eichen  vaguen  Versicherungen  mehr,  bewenden  lassen,  worauf  ihm 
aber  jedes  Mal  deutlich  geantwortet  worden ,  dass  es  dermalen  nidit 
auf  blosse  Complimente,  sondern  auf  Realitäten  ankomme. 

Die  von  Uns  abgelassene  eigenhändige  Briefe  vom  6.  Dez.  vori- 
gen Jahrs,  deren  in  mehr  gemeldtem  Schreiben  der  Königin  Er- 
wähnung gcscliichet  und  die  von  Unserm  Ministro  zw  Wien,  dem  von 
Borcke  übergeben  worden,  sind  bloss  eine  Antw(»rt  auf  die  von  J.  M. 
Uns  mit  eigner  Hand  eröffnete  und  Deroselbeu  am  besten  bekannte 
wichtige  dcsideria*)  gewesen,  in  welchen  man  die  gethane  Freund- 
schaff^siiiceratioiies  mit  eben  dergleichen  (Tigencontestationes  beant- 
wortet, wegen  der  Hauptpunkten  aber  sich  lediglich  auf  dasjenige  be- 
zogen hat,  was  obgedachter  Unser  am  durtigen  Hofe  sabsistierender 
Ministre,  der  v,  Borcke,  vorzustellen  befehliget  wäre. 

Inzwischen  ist  von  denen  rechtmässigen  Ursachen,  welche  Uns 
veranlasset,  Uns  desjenigen,  was  Unserm  Königl.  Churhausc  bishero 
durch  die  vorgedrungene  Uebermaeht  der  Kaiserlichen  mit  dem  Erz- 
herzoglichen Hause  Oesterreich  seit  vielen  Saeculis  her  verknüpften 
Autorität  entrissen  gewesen  und  vorenthalten  worden ,  mit  bestem 
Recht  in  hoc  liagranti  zu  bemächtigen,  allen  allhier  anwesenden  Mi- 
nistris  auswärtiger  Totenzien  schriftlich  durch  ein  Circulare  auf  eine 
uniforme  Art  Nachricht  gegeben  und  davon  gar  kein  Geheinmiss  ge- 
macht worden,  solches  auch  auf  gleiche  Weise  durch  Circularschreiben 
an  Unsere  Hohe  und  Löbliche  Mitstände  des  Reichs  notificieret,  mit- 
hin darunter  keine  differente  Sprache  wie  man  vorgeben  wollen,  ge- 
föhret  worden.  Was  th&t  an  den  Höfen  in  mündlichen  Unterredun- 

*)  Der  Brief,  d.  d.  Wieu  15.  Nov.  1740,  ist  gedruckt  bei  Arn  et  h  l,  373i 
ebend.  874  die  Antwort  Friedridu  n.  Anm.  d.  Henuug. 
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gen  zwisclien  Uxiseni  und  denen  wieneriachen  Ministris  binc  inde, 
«BS  Gelegenheit  der  jetzigen  Läufe,  und  aus  was  fUr  vorwaltenden 
vernünftigeD  Ursadben  Unserm  Königl.  CliurliauBe  das  Seinige  in 
Schlesien  nicht  Iftnger  zu  entziehen,  vorgefallen  sein  mag  —  das 
können  Wir  so  eigentlich  nicht  wissen,  weil  ein  Jeder  der  beste  Aus- 
leger seiner  Worte  sein  und  bleiljen  muss,  hingegen  kann  man  dem 
wienerischen  llof"  dieses  ganz  dreiste  entgegen  setzen,  dass  derselbe 
niemals  im  Stande  sein  werde,  etwas  aufzuweisen,  so  zum  Beweis 
derer  in  dem  oft  angezogenen  Königl.  Hungar,  und  Bühcim.  Schreiben 
an^refiihrten  gehässigen  Beschuldigungen  von  allerhand  sinistren  In- 
sinuationen, welche  von  Unserer  Seite  in  Wien  geschehen  sein  sollten, 
hinliinglieli  sein  könnte. 

Dieses  aber  hätten  Wir  Uns  nimmermehr  beifallen  lassen  können, 
dass  man  Uns  auch  die  allerliebr' icheste  Aeusseruugen  von  Freund- 
schaft gegen  I.  Maj.  die  Königin  von  Ilungarn  und  Böheim  würden 
zur  Last  legen  und  ungleich  ausdeuten  wollen,  da  Wir  unter  allen 
gekrönten  Häuptern  in  Kuropa  am  ersten  dieselbe  in  solcher  Üignität 
erkannt,  auch  zu  Erwiderung  der  Uns  durch  Absendung  des  Marchese 
de  ßottä  erzeigten  Ehre  und  Höflichkeit  um  Uns  die  fcirmliche  No- 
tification  von  dem  bedauerungswürdigen  Absterben  des  in  Gott 
ruhenden  Kaisers  Caroli  VI.  Maj.  zu  tinin,  den  vonu  hmsten  Bedien- 
ten Unsers  Königl.  Hofs,  den  Oberhoimarschali  Grafen  von  Gotter 
hinwieder  an  Dieselbe  abgeschickct ,  um  Ihro  wegen  der  Gelangung 
Sur  Königl.  Cron  und  Regierung  zu  gratulieren,  zu  einer  Zeit,  da 
rtm^bäßdem  groaae  Potenden  in  JBiiTopa,  ja  gar  einige  ChurfÜnten 
dfls  Böchs  selbst»  hochgedachte  Königin  noch  nicht  einmal  in  dieser 
Qpalittl  erkennen  wollen.  Wie  dum  auch  iMsagter  Graf  TOn  Gbtter 
siigleich  alle  raiwmable  PropontioneB,  su  Erhaltung  und  Befestigung 
dnes  guten  VemefamenB  mit  Deroselbeni  zu  thun  befehliget  gewesen, 
aber  damit  wenig  Gbhdr  gefunden,  ob  es  gleich  ofthochemannter 
Königin  ein  Leichtes  gewesen,  durch  Unsere  billig  mSssige  Befrie- 
digong  allen  ferneren  Weiterangen  auvomikommen. 

Uebngens  ist  dermalen  gar  mcht  darum  su  thon,  die  pragmatische 
Ssnction  wegen  der  Erbfolge  in  dem  Oesterreiehischen  Hause  anzu- 
fechten und  Uber  den  Haufen  zu  werfen.  Ein  jeder  Vemflnfltiger 
hegreifet  leicbl^  dass  jene  Keinem  sein  gebOhrendes  Becht  oder  das- 
jenige, was  man  ex  pactis  et  Providentia  majorum  erworbeni  benehmen 
könne,  und  des  letzt  abgelebten  hochseligen  Böm.  Kaisers  Maj.  haben 
Selbsten,  als  Sie  die  in  ihrem  österreichischen  Hanse  gemachte  Ordnung 
der  Erbfolge  un  Jahre  1731  an  daa  Reich  oommunideret,  ansdrUck- 
lich  erkläret,  dass  die  darüber  verlangte  Gba>antie  zu  Niemandes 
K  achtheil  und  an  keines  Mensdien  Belddigang,  felglich  aach 
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nicht  zu  Schmälerung  oder  Kränkuni2;  der  Rechte  eines  Tertü  ange- 
sehen sei.  Es  kann  auch  diese  Krblolgeordnung  gar  wohl  in  ihrem 
Esse  bestehen,  wenn  Wir  gl(;ich  das  Unsrige,  wovon  unser  Uaus  so 
lange  Zeit  her  verdrängen  gewesen,  vindicieren. 

Auf  die  von  Unseres  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vaters  Maj,  be- 
sondere Garantie  aber  obgedachter  Oesterreichischer  Erbfolge  wird 
man  von  Seiten  des  wienerischen  Iloics  wohl  nicht  allzu  sehr  sich 
berufen  dürfen^  sondern  vielleicht  besser  thun,  davon  still  zu  schwei- 
gen, weil  man  sonst  diesseits  genöthigt  sein  würde,  der  ganzen  Weh 
zu  entdecken ;  wie  schlecht  man  jenerseits  einen  solennen  Tractat 
worauf  obgedachte  Garantie  sich  gründet,  ertüllet,  und  wie  sehr  man 
dabei  zum  höchsten  Präjudiz  Unseres  Herrn  Vaters  Treue  und 
Qlauben^  welche  man  anjetzo  zur  Unzeit  reklamieren  will,  hintange- 
fletst  habe.  Kichtsdestoweniger  aber  wollen  Wir  Unser  billigOB 
Beasentiment  auch  hierüber  gerne  dem  Publico  zum  Besten  sacrifi- 
eieren^  und  su  einem  raisonnablen  Vergleich  mit  der  Königm  von 
Hungarn  und  Böheim  Maj.  die  Hand  bieten,  wenn  man  nur  auch  von 
Dero  Seite  eqnitable  Principia  annehmen  und  nicht  die  violente  Rath» 
Schläge  dererjenigen ,  welche  schon  eine  gdnxao»  Zeit  her  auf 
nichts  Anderes  als  lauter  schädliche  «ztrema  ▼er&Uen,  vordringen 
lassen  will 

Indessen  wird  wohl  Niemand,  der  Unser  gegenwärtiges  höchs^ 
gemlissigtes  Verfidiren  mit  gleichgiltigem  und  unparteiischem  Ge- 
mflthe  betrachtet,  durch  die  viele  in  oftangereg^tem  Schreiben  gehäufte 
Ezaggeratbnes,  um  solches  yerhasst  zu  machen,  rieh  bereden  lassen, 
als  ob  darflber  das  ganze  Beich  in  augenscheinlicher  Noth  und  Qe- 
fahr  wäre  über  einen  Haufen  zu  gehen,  und  man  dahero  mit  ge- 
sammter  Hand  herbeieilen  mtlsse,  solche  in  Zeiten  abzuwenden.  Wir 
haben  schon  b^  einer  anderen  Gelegenheit  öffentlich  declarieret, 
und  solches  auch  in  dem  vorgemeldten  dieser  schlesischen  Sache 
halber  ad  Status  abgelassenen  Schreiben  wiederholet,  wie  Unser  voi^ 
nehmstcs  Augenmerk  sei,  das  Reichssystema  in  seiner  Verfassung  auf- 
recht  erhalten  au  helfen  und  dazu  alle  Unsere  von  Gott  verliehene 
Kräfte  willigst  anzuwenden.  Diese  Unsere  declarierte  Intention  ist 
aufrichtig,  und  Wir  sind  bereit,  wann  es  erfordert  wird,  davon 
wesentBche  und  überzeugende  Proben  zu  geben.  Dadurch  aber  leidet 
der  nexus  imperii  nicht  den  geringsten  Abbruch,  ob  das  Herzogthum 
Schlesien  sich  in  des  Oesterreich isohen  oder  des  Preussischen  und 
Churbrandenborgischen  Hauses  Händen  befindet  Vielmehr,  wofern 
das  gemeinsame  Band,  wodurch  das  Reich  in  seinem  Zusammenhang 
erhalten  wird,  bestehen  soll,  muss  Recht  und  Billigkeit  oder  das 
Suum  cuique  observieret  und  keinem  Reichsstand  das  Seinige,  wovon 
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er  mit  Gewalt  verdiinget  worden,  dnreh  die  überwiegende  Macht 
vorenthalten  werden.  Wir  begehren  nur  diejenige^  so  Uns  von  Gh>tt 
geschenket  ist,  kdneswegs  cu  Unserer  Reichsmitsttode  Vergewaltigung 
sa  prftvaHeien,  oder  gegenwftriig  im  Trttben  au  fischen,  sondern  sind 
viabnehr  mit  allem  Emst  dahin  bedacht,  die  Rohe  im  Seich  an  er- 
halten und  denenjenigen,  welche  solche  von  Aussen  oder  Innen 
möchten  stören  wollen,  nebet  Unseren  lütständen  mit  vereinigten 
Kräften  entg^[en  zu  gehen.  Dase  Wir  aber  Unser  Eigenthum  in 
Schlesien  ,  so  Ton  dem  ErzheraogL  Oesterreichischen  Hanse  so  lange 
Zeit  her  Unserni  Königl.  Ohurhause  wider  alles  Recht  entaogen  worden 
und  weshalb  Unsere  Vorfahren  so  lange  in  Geduld  gestanden,  bei 
gegenwärtiger  Gelegenheit  und  in  perpetaum  sorttcklassen  sollten, 
das  wird  Uns  wohl  von  keinem  Unserer  billig  gesinnten  Reichs- 
nutstände  zogemuthet  werden  wollen. 

Wir  werden  in  anderen  aweifelhaften  Fällen  Uns  gerne  an 
Gleich  und  Recht  begnügen,  auch  gebührender  Erkenutniss  nach  des 
Reichs  Grund  Verfassung  und  iSatzungen  zu  unterwerfen  Uns  nicht 
entbrechen;  im  gegenwärtigen  Fall  aber,  da  Wir  es  mit  dem  Hause 
Oesterreich  zu  thun  haben ,  welches  keinen  Richter  im  Reich  er- 
kennen will  und  von  dem  Wir  keine  Justiz  zu  ge warten  haben,  ist 
Uns,  nachdem  zumalen  auch  all  Unserer  sowohl  alihier  als  zu  Wien 
gethaner  Antrag  zu  einem  raisonnablen  Vergleich  vorgedachter 
Massen  keine  Statt  gefunden,  kein  anderer  Weg  übrig  geblieben^ 
als  durch  diejenigen  Mittel ,  welche  das  Natur-  und  Völkerrecht 
zwischen  Potenzien ,  die  keinen  Richter  haben ,  und  in  Sachen,  wo 
man  de  Prince  a  Prince  acqualiter  gegeneinander  stehet,  an  die 
Hand  giebet,  Unsere  Betugniss  zu  vindicieren  und  zu  behaupten. 
Wodurch  so  wenig  die  gemeine  Reichsgesetze  verletzet,  als  eines  ein- 
zigen andern  Reichsmitetaud^  Gerechtsame  afficiert  oder  vernach- 
theiliget  werden. 

Dahero  Wir  Uns  auch  festiglich  persuadieren ,  nuiu  werde 
uberall  von  selbst  wohl  begreifen ,  dass  diese  Unsere  mit  der  Kö- 
nigin von  Ilungani  und  lioheim  Maj.  wegen  Schlesien  habende 
DiflPerenzien ,  welche  zumalen  in  die  jura  singulorum  einschlagen, 
keineswegs  zur  Cognition  des  Reichs  gehören,  und  demnach  so  un- 
statthaft, als  unnöthig  und  vergeblich,  an  die  ohnedem  gegenwärtig 
m  keiner  Activität  eich  befindende  Reichsversanunlung  gebracht 
worden,  in  Sonderheit  da  weder  das  Reich  in  Gemein,  noch  einige 
andere  dessen  Stände  insbesondere,  daraus  werden  einige  Ge&hi 
noch  sonsten  das  geringste  Präjudia  au  besorgen  haben,  oder  sich 
dann  anders  als  e^a,  durch  freundschafHiolie  Liteiposition  au  me- 
lieren verbunden. 
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IMe  pienasischen  Anq>raebe  auf  Sehletäen. 


Ihr  habt  demnach  diese  der  Sachen  wahre  Beechafienheil  und 
Eigenschaft  ttberall,  wo  Ihr  ee  nOthig  findet,  bekannt  au  madmi 
und  die  dortige  reichsständiache  Ministroe  in  particnlari  von  dflT 
Reinigkeit  Unserer  Absichten  und  Ton  Unserem  patriotiBdien 
Eifer  vor  die  gemeine  Wohlfahrt  des  Reichs,  wie  der  Ausgan* 
solches  bewähren  wird,  nochmals  aul's  Bündigste  zu  versichern,  unü 
Wii'  verbleiben  Euch  anbei  etc. 

Berlin  den  20.  Jan.  1741. 
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Kaisoiis  qiii  prouvent  (^.videmment  que 
rexp^dition  de  &  M.  Frussieime  n'est  uullement 
le  cas  oü  la  cour  de  Yieiine  est  en  droit  de 
r^clamer  les  eiigagemens  et  Tassistance  des 
puissances  garantes  de  la  Praginatique 

Sanction. 


An  demsdben  Tage,  an  toeldtem  die  Kömgm  von  Ungarn  ihre  Be- 
s^werde  Über  den  prensMthen  Angriff  an  ihre  BetehsfagsgesandUthaft 
tdnt^Oe  (29.  Dezember),  erUeaa  sie  aüeh  em  Cireular  an  die  Garanten 

der  pragmatischen  Scmdim,  das  die  Butfeldstung  gegen  Preussm 
fordertt  *).  Graf  Truchsess  m^dete  haUdnach  setner  Ankunft  in  London, 
imh  WalpoUs  Versicherung  seien  die  Seemächte  gern  bereit^  mr  Ver- 
ständigung m  helfen  „hien  athmdu  qne  ce  fut  sur  un  pieä  ä  tie  pas 
derogfr  aux  engagemens  de  VAngletcrre  m  faveur  de  la  Pragmatique 
Sanction,  quo  les  Puissmicrft  Maritimes  et  autres  en  Europe  dtoimi 
egalemimt  r^olues  ä  soutniir  cnvers  et  contrr  iotts'"'' **).  Friedrich  ZZ. 
verfügte  darauf  an  Podewils  (SchweidnitM  M.  Fchrwur)',  Vons  deves 
puhUer  partout,  sott  par  nies  ministres,  soit  par  les  gazetteSy  gne  man 
mtetUion  n^ait  jamais  üe  dans  Vcxprdition  m  Sü4sie  de  deroger  ä  la 
Sanction  Dragmatigue,  m  dg  faire  breche,  la  regardant  comme  nne 

*)  Abgedruckt  Etat  pol.  de  l'Europe  Vill,  165;  Recneil  bistoriqae 

XV,  452. 

♦*)  Bericht  vorn  30.  Januar,  bei  Droysen  V,  1,  211. 
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Die  prenariflehen  An^fOche  auf  Bchlenen. 


disposition  qui  ne  me  regarde  m  en  blanc  ni  en  »k>tr,  mais  que  je  fiai 
d^auibre  but  gue  de  poursuivre  par  des  vaies  Ugitimes  et  usit^  entre 
les  prmees  mes  justes  droits  sur  cette  pronna;  rt  qu*ainsi  je  ne  faisais 
gtCä  mc  procurer  mon  him,  dont  on  awntprivS  si  hngtemps  fna  maisim 
cotUre  touies  Us  rdgles  de  la  jusUee, 

Der  Minister  sah  wm  einer  Erkiärmg  m  den  Zeihmgen  ab  und 
hegnOffte  Meft  mit  ernenn  (Xadarrescr^t  an  die  Oesanitsthaftent  wekhes 
die  Weisung  en&idt,  die  darin  entuddteUen  Gesiddspunkte  su  ihrer 
Gdtumg  su  bringen  (faire  bien  vaXoir), 

FoJbnann  in  B^gensburg  glaubte  sieh  durch  diese  Weisung  er- 
mäehtigty  den  Erlass  M  Form  einer  Denkschrift  den  anderen  Reiths- 
tagsgesandten mitsutheilen*  Die  Folge  war,  dass  das  SekriflstOek  baXd 
darauf  unter  dem  ohigen  Titel  äts  Brosth^e  ersdnien*).  Ein  Exem- 
plar derselben  liegt  uns  nicht  vor.  Den  Gesandten  traf  seitens  des 
Ministeriums  sehairfer  Tadd,  dass  er  euten  ErlasSt  an  dem  die  dem 
preussisehen  Bofe  befreundeten  ani^agmatischen  Mächte  Anstoss  nehmen 
nutssten^  in  dieser  Weise  habe  b^nnt  werden  lassen**). 


Je  vois  de  plus  en  plus  que  malgrä  tontes  les  d^aratioiiB  les 
plus  fortes  que  j*aie  d4jk  faites,  presque  dans  toutea  les  couxb  d'Europe, 
que  mon  Intention  n'a  jamais  dans  Tezpddition  en  Sil&ie  de  ddroger 
i  la  sanction  pragmatique  ni  d*j  faire  aucune  bräche,  la  regardant 
comnie  une  dispoeition  de  famille  qui  ne  me  rogarde  ni  en  blanc  ni 
en  noir,  et  que  je  n'ai  point  d*autre  but  que  de  poursuivre  par  des 
voies  Mgitimes  et  nsit^  entre  les  princes  mes  justes  prdtentions  et 

*)  Erlanger  Zeitnngsextraetf  April,  1.  Woehe^  S.  112:  »Maii  si^t  eine 

neue  Schrift  imtar  dem  Titel  Raiaons  etc.".    Unter  doinselben  Titel  steht  daa 

Rescript  Mo r eure  hist.  et  pol.  CX,  430  (a^n^^,  in  Lu  Clef  du  cabiiiet  des 
Priiict's  IjXXIV^,  I^;i5  imai)  u.  s.  w.    Stntt  di'r  t'r.strn  P(!rsou  steht:  Sa  Maje.sti''. 

'  I'nlliuiimi  entschuldigt  .sich  auf  diis  tadeindr  llm-ri])!  vom  10.  Mai,  er  habe 
dariiieöciipt  vom  2Ö.  Febr.  nicht  für  eine  geheime  Listi-uction  gehalten:  ,feuiuiSire, 
>il  7  a  quelquc  chose  dans  ma  maniöre  de  fidre  en  eette  oecarion  qtd  ne  ftat 
entiArement  ooofonne  aus  intdrfits  de  V.  M.,  eile  on  daigncra  juger  lui-m£me,  a 
c'eet  par  ma  faute  ou  par  celle  de  ceux  (\\\\  devoient  dresser  de  telles  depeches 
Bvec  plus  do  ])recaution  et  marquor  plus  precisotnent  la  volonte  de  V.  M/'  Darauf 
erfolgte  ein  von  Vockerodt  au%ea»etzter  Erlasa,  Breslau  17.  Juni:  Wir  mögen  Euch 
nicht  verhalten,  dass  wir  Mlhiuie  ÜxMMshen  im  Geringsten  vkkt  von  der  Natur 
und  Erheblichkeit  finden,  dass  Wir  Euer  darauf  gegrOndetes  Betragen  approbieren 
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droits  BOT  cette  province,  od  ne  iaiBse  pos  de  continuer  d'etre  dans 
rerrenr  de  confondre  Tun  ayec  rautre,  quoiqae  ce  soient  des  objete 
tDat4-fiüt  diffiireiis  et  s^par^. 

La  sanotion  pragmatiqae  est  nne  disposition  de  famille  ^tablie  par 
la  nudson  d'Aatriehe  pour  fixer  l'ordre  de  snooession  des  deseendans 
taut  mAlea  qae  femelles. 

Lee  pulasanoee  qui  out  garanti  cette  disposition  ont  ponr  bat 
d'empicher  qae  cet  ordre  de  saccession  ex  jure  sanguinis,  oonune 
on  l'appelle,  ne  seit  paa  trouU^,  mais  qu'il  demenre  dans  son  entier, 
tel  quMl  a  M  MbU  par  feu  FEmpereur  Chailes  VL 

Toutes  les  fms  done  quo  d'autres  pr^tendans  yeulent  renverser 
le  sosdit  anrangement  et  fonner  des  prötentions  sur  cette  suooeesion 
ponr  en  firoatrer  les  deseendans  femelles  du  demier  mlle,  comme  fait 
la  Bayi^,  la  oouronne  d'Espagne  et  d'autres  qui  ne  se  ddmasquent 
pas  encore,  les  puissances  garantes  de  la  sanotion  pragmatiqae  se 

oder  auch  nur  exciHiorcn  köniiton  .  .  .  Da  Euch  nicht  verborgeu  sein  kann,  wie 
sdir  Uns  daran  gelegen,  .Spanien  und  Chorbayern  bei  gegenwärtigen  Conjuneturen 
a  menagierai  und  bd  gntem  Wülen  sn  «fhaHen,  lo  kOnne»  Wir  nicht  b^reiÜBn, 
wie  f:*  möf^lich  Hei.  dass  Ihr  niolit  wahrgenommen,  das»  dasjei»ipe,  was  von  der 
Prätention  dieser  bfi'lfii  IliWc  an  die  österreicliische  Succession  in  gedachtem 
Rcpcripto  erinnert  wnl.  Euch  nicht  in  der  Absicht  zuf^fschriebfn  Avonlen,  da»s  Ihr 
Wiehes  in  Unterm  Namen  gleichsam  ausposaunen  und  der  ganzen  Welt  schriftlich 
vonteDen  rallet,  indem  ja  auch  der  einfiUtigBte  Moueb  leicht  ennenen  kann,  daas 
aakhee  notiiwendig  bemeldte  beide  WSte  auf  daae  Aenaaente  dioqineren  mfleaa 
Alle  Unsere  an  auswärtig«  n  Orten  befindliche  ministri.  denen  obangeaBOgeneB€llretdar> 
Rpscript  zugesandt  wonli-u,  hiibcn  soleln»»  vollkommen  wohl  eingesehen,  und  ge- 
reichet es  Euch  gewis«  zu  !>chleehtein  Ruhm,  dass  Ihr  der  einzig»;  unter  ihnen 
•dd,  der  davon  einen  so  unbedachtsamen  Gebrauch  gemacht  habe*'  ....  Der 
baijreriflche  Hof  habe  es  „nch  nidit  bmf^en  laaaen  kBnnenf  daaa  Ihr  ata  ein  Mann, 
'  i  nun  schon  seit  m  viel  Jahrt  ii  in  riisom  Gleachiften  gebrauchet  wortlen,  einen 
-<>ltlii'ii  puf*  (b-  clcrc  srethan  und  ohne  Unsem  expressen  Befehl  dorgh-ichen  Dinge 
in  die  Welt  geschrieben  haben  würdet.  Da  Wir  Hbrigen«  sownlil  uns  obange- 
iMgenem  Bericht  als  aus  andern  seit  einiger  Zeit  eingelaufenen  iielatiouen  niiss- 
flÜQig  wahrnehmen,  daaa  ohnenditet  der  TielfiUtigen  Weisung^,  ao  Such  wegen 
Eurer  ungenemenden  nnd  harten  Schreibart  von  Zeit  zu  Zeit  gegeben  worden. 
Dir  dennoch  dabei  beständig  belinrret  nnd  Euch  nicht  entbUklet,  nicht  nur  fremde, 
ihres  Rangs  unil  Dignität  halber  billig  tw  res])ectierende  IVn^onen.  sondeni  selbst 
die  Euch  vorgesetzte  &Iinistros  in  unbescheidenen  terminis  anzuzapfen,  so  haben 
yTu  Euch  solches  hiemit  nochmals  emstUch  und  auf  das  Schärfste  verweisen,  und 
sogleich  nachdrficklieh  verwarnen  wollen,  Euch  hinftro  von  dei|^rieben  nmnanier- 
liehen  Ausdnakungen  gänzlich  an  enthalten,  und  in  Kuren  künftigen  Berichten 
niemals  die  egards  ans  den  Augen  zn  setzen,  die  Ihr  ubangctTdirten  Personen,  in 
Sfinderhi'it  aber  tlcncnjenigen,  so  Wir  mit  Unsrer  confiance  beehren,  sehiddig  seid, 
als  welche  Wir  der  ungczäumtcn  critique  ihrer  Subalternen  bloeszustellcn  keines- 
wi^  gemeint  rind.** 
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trouvent  dans  Tobligation  de  maiutenir  cet  ordre  de  succession  ötabli 
dans  la  maison  d'Autriche  contre  ceux  qui  veulent  le  renverser  et 
s'ingörer  eux-niömes  pour  successeurs  de  cette  maison. 

Voila  le  cas  oü  les  Puissances  Maritimes,  la  Franc  e,  la  Russie.  et 
d'autrcs  garana  se  trouvent  contre  la  Baviere ,  l'Espague,  et  (l  autres 
pretendans  de  la  susdite  succession,  parce  qu'ils  veulent  invertir  et 
an^antir  l'ordre  ötabli. 

Hmb  ii  n'est  pas  de  m6ine  de  ceux  qui  ex  jure  particulari 
et  proprio  et  ex  pactis  Providentia  que  maiorum  ont  de 
justes  pr^tentions  sur  une  partie  ou  une  province  de  la  succession 
de  la  maison  d'Autriche,  et  qui  en  veulent  ni  k  la  totalitä  de  son 
h^itage  ni  k  Fordre  de  succöder  dtabli  dans  cette  famille. 

II  seroit  contre  la  natorei  le  but  et  le  v^ritable  sens  de  la 
garantie  gönörale  de  la  sanction  pragmatique,  si  les  pttissaDCes  qui 
s'en  sont  charg^s  voudroient  l'appliquer  k  tort  et  k  travers  aux  pr^ 
tentions  particulieres  que  Tun  et  l'autre  peut  avoir  k  la  charge  de  la 
maison  d'Autriche,  et  dont  celie-c]|  sous  Tombre  d  une  disposition  de 
famille,  peut  s'exempter  aussi  peu  quMl  est  perrois  k  quelqu'un  de 
dörogor  pour  ce  qu'on  appelle  factum  proprium  aux  droits  acquis 
d'un  troisicrae,  puisque  sans  cela  il  n  v  auroit  jamais  de  justice  k 
csperer,  s'il  d^pendoit  du  bon  plaisir  d  une  puissance  de  faire  des 
arrangemens  qui  en  puissent  termer  ia  porte  k  quicouque  seroit  i'ond^ 
k  räclamer. 

Teile  est  maintenant  la  Situation  oü  se  trouvent  les  pniasaaces 
garantes  de  la  sanction  pragmatique  k  mon  ögard  par  rapport  aux 
droits  particuliers  et  aux  prätentions,  tout-k-fait  separe^es  et  indöpen- 
dantes  de  l'ordre  de  succession,  que  ma  maison  et  mes  an  öftres  ont 
eus  k  la  charge  de  celle  d'Autriche. 

Si  j*en  voulois  k  la  saccession  entiöre  de  cette  maison,  et  si 
j'entreprenois  d'en  renverser  l'ordre  ^tabli  en  favcur  d'un  troi- 
aiime,  la  ooiir  de  Vienne  seroit  fond^e  k  röclamer  la  garantie  de 
la  sanction  pragmatiqae  oontre  moi,  et  les  puiaaanoes  garantes  de  la 
remplir. 

Mais  comme  j'uttaque  ni  Tun  ni  Tautre,  et  qae  je  me  bome  de 
poursuivre  mes  droits  particuliers,  jura  priyata,  par  des  voies 
usit^,  par  la  coutame  de  toutes  les  nations,  entre  des  princes  qui 
n'ont  point  de  juges,  tont  ce  qne  d^autres  ptussanoes  peavent  faire 
Ik  dedans  ne  sauroit  oonsister  qa'k  employer  leur  entremise  et  leurs 
bona  Offices  pour  moyennor  un  accommodement,  (l'objet  de  leur 
garantie,  qui  est  le  maintien  de  l'ordre  de  la  succession  de  la  maison 
d'Autriche,  ne  souffrant  absolument  aucun  tort  par  mes  prdtentions) 
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et,  par  cons^quent,  le  cas  d'alliance  et  de  Tengagement  qu'on  röclame 
a  tort  dans  cette  occasion  ne  sauroit  exister. 

Vous  ne  nianquerez  pas  de  bieii  faire  valoir  ces  raisons  solides 
qui  prouvent  ävidemment  que  la  cour  de  Vienne  ne  sauroit  reciamer 
ki  engagemeiiB  et  l'asaistance  des  puissauces  garautes  de  sod  ordre 
de  saoceaaiou. 

k  Berlin,  06  28  de  tömer  1741. 
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XIV. 

Aechtsgegrfindetes  |  Eigenthnm  |  Des| 
Köüigliclien  Clinr-Hauses,|Preusseü  undBrauden- 
bnrg,  I  Auf  die  Hertzo^hiimer  und  Fttrsten- 
tliümer,  |  Jägerndorff,  Liegnitz,  |  Brieg,  Wolilau,| 
und  zugeliörige  Herrschaften  |  in  Schlesien.  | 

Im  Jahr  1740. 

1  Bl.  XC.  pp.  4"  —  Berliner  Originaldruck  —  GMh.  St-Ä.;  Kün. 
BibL  zu  Berlin. 

Zwei  Naehdnieke,  27     84  pp.  4«,  bes.  46  pp.  4*  Mtf  der  BibL  za 

Füi-stcnstoin ,  ein  dritter,  48  pp.  4*,  ist  dem  zweiten  Tbeil  der 
Schles.  KnegjtüaxtA  eingel^*). 


^uf  jenes  Schreiben^  das  ihr  haUischv  Kanzkr  von  Ludetüig  auf  die 
Nachricht  von  dein  Tode  Kaiser  Carls  VI.  an  den  König  richtete 
(oben  S.  56),  antwortete  ihm  dieser  am  6.  November  aus  liheinsbery  : 

yyWeil  Ich  atis  Eurem  Schreibefi  votn  1.  d.  ersehe^  dass  Vir  nütjs- 
Uche  Nachrichten  von  denen  Praetcnsiones  Meines  Kön.  Hauses  auf  dte 
vier  bekannte  schlesische  Fürstenthümer  gesammlet  habet,  so  sollet  Ihr 
dem»  einm  hurgen  und  deutlichen  Auszug  und  Enttcurf  m  Bagner 
hringm  tmä  mir  einsmtäeik  Xkr  müsset  diese  Arbeit  gang  geheim  kaÜen 
tmd  mihi  menagieren,  damit  niehi»  dMxm  transpirieren  möge.** 

*)  Vorgl.  Scbtes.  Krifgsfama.  Theil  II,  Vorrede:  „Vou  dem  Rechts^^. 
Eiginithum  sah  man,  ohc  der  erste  Monat  verging,  schon  einen  anslSiidischen  wnd 
einen  inländischen  Nachdruck."  In  die  QuarTbiiiide  <\pr  Scddcs.  Kricsjsfama  finden 
Bich  wiederholt  vollständige  Bro«'liüren,  mit  eigner  Pagiiiieruug,  eingelegt,  so  die 
nAetenminge  Gcgeninfinmttdon"  (vergl.  unter  NoXVI)^  die  „Kone  Beantwortung 
der  niberen  Aurfobrang"  (veigL  unter  No.  XVil)  o.  A.  Es  liat  neb  nadiweieeD, 
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Ludeivig  übersandte  seinr  Arheü  am  10.  Novnnht  r  *j.  Inzivischni  hatte 
(ut^  Fodewils  am  10,  dem  Kömge  vorgeschlagen,  den  hallischm  Kanzler 
mit  der  Abfassung  rtntr  Deduciion  drr  prrussiischeH  Ansprüche  tu  hr- 
imflragen.  Er  selbst,  Fodnvils^  und  die  Beamten  des  ausu}&ri^en  Amis 
seien  durch  dir  taufenden  Geschäfte  tu  selir  in  Anspruch  genommen,  um 
ncA  einrr  Arbeit  widmen  jsu  Jiönnen,  die  Müsse,  Zeit  und  peinliche 
ardncalische  Forschungen  erheische.  Am  13,  wurde  Ijudewig 
Unwersitäisaftgelegetdieiten^'  nach  Berlin  hesrhieden.  Am  15.  wurden 
finstueilcH  die  Vorstände  dfts  Hauptarchivs  und  des  geheimm  Cabinets- 
orchivs  angetciesen  ^,alle  alten  acta  und  yachrichten  wegen  da-  Prä- 
{'iisio)!  des  Kurhnuft'S  auf  die  se/ihsisrhi  u  Hirzngthmner  zusammm 
:t/  mchen  und  in  Bereitsciiaft  eu  iialtcn,  damit  man  sidt  derselbeth  bald 
bedienen  kann."' 

Ludewig  Hess  sich  mit  seiner  Reise  nach  Berlin  ziemlidi  viel  Zeit. 
Zicar  schrieb  er  am  19.  November,  r^?'?,«?  er  sieh  gehnm  und  in  aller 
Slille  dazu  angeschielt  hohe  und  so  Gott  will  mit  Ausgang  nächster 
Wovhe  bei  seinem  Schwiegersöhne  drtn  von  Nüsshr  in  Btrlin  zu  sein 
hoffe  —  ahtr  erst  am  4.  Dezenther  traf  er  dort  ein  **).  Und  nun  -schritt 
^mc  Arbeit  irrit  nicht  so  sehnril  ror.  wie  nach  Mass-gabe  der  llm- 
»töncfe  gewünsdU  wurde***).    Am  16,  Deeember  konnte  er  endlicf^ 

üit-*  »lieso  Brosichüre  nicht  etwa  für  dit;  Schlrs.  Kricfr>t';(iii!i  mir  abgodnickt  bt, 
•.iclmchr  scli<'iiit  t'H.  da^J-s  dfr  Ilerau^gcbor  dieser  Z('it.--cluitt  Exemplare  der  Hro- 
«chüre  in  der  Zahl,  wdche  die  Auflage  »einer  Kriegsfaiua  crhuÜMsktc,  aufkaufte 
«od  dann  Minan  BoehlMiider  den  ZnsaaiBieDliai^  deradben  mil  den  aonstigeii  Be- 
«tiadtlieileii  der  Fama  henteUen  üesB.  In  denelben  rohen  Weiae  and  im  d»\h 
zehnten  Jalirhundert  einzelne  d^  Binde  dee  IKarimn  Ettropeenm  und  der  ersten 
LoiKiorpausgabc  entstanden. 

*)  ManiiBcript  von  35  .Seiten  foL 

***  Naehdem  an  demselben  Ta^e  eine  Mahiuinjx  an  ihn  erlassen  war:  ,.H;itten 
Wir  wniiuschen  mögen,  dass  Ihr  Eurem  Versprei-hm  gemfiss  Eue!»  sofort  ;iuf  den 
\V(^  auliero  begeben,  da  aber  solches  bbhero  nicht  ge^hehen,  so  habet  Ihr  nuu- 
■ebo  miTenEfiglich  Eure  «nhero  Beise  ansutreten  und  Eodi  daymi  niehte  ala 
Gottaa  Gewalt  abhalten  an  laaaen."  Auf  dem  Entwui-f  steht  von  Podewila  Hand; 
-fTfpcdiatur  citLsftime,  und  muss  morgen  früh  ohnfeldbar  abgehen,  auch  auf  das 
C'jnvt'rt  citissime  gesetzet  wenlen."  Ludewig  selbst  erzählt :  Adventu  licet  seriori 
iiiani  promiaeram  aiguiücato  ex|iedivi  quae  erant  cxpulienda  (Uciiquiae  XII, 
pracf.  p.  8). 

Weil  man  den  alten  Bamn^  wie  ea  aohdnt,  nieht  direet  an  giOaaerer  Eile 
vmpamm  moefate,  ao  hidt  man  neh  an  den  Gleh.  KanxUaten  Hern,  der  „wegen 
■ciaer  guten  leoeiiielien  Hand"  dem  Kanaler  als  Copist  überwiesen  war.  Auf  eine 
Enanerung  Ilgens  „nebst  der  liöehst  nnvermntlieten  lieiliige  Sr.  Freihrnl.  Exe." 
(Podewilsi  befhetK  rf  lleni  iun  10.  Dez.  auf  Ehre  und  (iewäasen,  „dass  dun  Ii  mein 
Verschulden  noch  nicht  das  Geringste  .  .  .  versäumet  wordeu.  ich  habe  gestern 
Abead  nicht  mehr  ala  einen  Bogen  anm  mnndieren  bAommen,  da  ich  gewiaa 
PniHiMhe  StaatMciiriften.  I.  7 
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« 

melden^  »äass  wem  der  Buehdrueker  Zeit  hai^  er  den  Abdruck  edlteit 
anfangen  mo^,  wenn  ich  nur  wegen  der' Schrift  und  Format  mit  Um 
Ahrede  genommen,  so  noch  heute  friih  geschehen  konnte,^* 

Awh  hehn  Dnc^,  den  der  Sofbuthdrw^cer  Gähert  besorgte,  trat 
eine  Verzögerung  ein,  „weil,  wie  lAndeteig  am  28,  dem' Minister  UagU 
das  unbändige  Volk  nidU  dahin  £u  bringen  gewesen ,  die  Feiertage 
öier  gu  arbeiten  .  .  .  Ich  habe  mich  su  dem  ^  Ende  zu  Mause  beständig 
gehalten^  auf  Correcturen,  die  ohne  dies  'mühsam,  gt  harret  und  gcJwffet, 
welches  no^  itgo  gesehiehet,^*  Ilgen  rnmste  darauf  die  Buchdrucker 
^,dur(h  ein  sdtarfes  BiUet  gu  mehrem  Fteiss  cnüudten  und  atttp  andern 
Sachen  liegen  gu  lassen  bedeuten  , . .  oder  '  8.  K.  M.  werde  es  höchst  tut* 
gnädig  machen  körnen,  dass  es  mit  diesem  Werk^  welches  Sie  so  eifrigai 
pressieren,  so  langsam  tfon  Statten  gehi'^*). 

Am  6,  Januar  schichte  JPodewUs  dem  Könige  die  frrtige  Deduction, 
Am  7.  wurden  den  fremden  Oesandten  Bscemplare  aberrddU,  und  zu- 
gleich erfoh/tr  die  Versendung  an  die  Vertreter  JPreussens  im  AusUmde, 
Der  Bciehsta(/s  f/rsandte  erhielt  24  Exemplare,  die  andern  gtvei  bis  zwölf 

Die  hrrlintr  driUachen  Zeitungen  brachtai  am  14.,  17.  utid  19. 
Januar  eiimi  Auaztig  aus  dem  ^^Rechisgcgründcteyi  Eigenthwn"'.  Bald 
kam  die  Schrift  auch  in  dm  Buchhandel,  Der  Drucker  hatte  6(mj 
Exemplare  an  das  Archio  abgutiefem  gehabt,  weitere  durfte  er  auf 
eigne  Kosten  abziehen  und  t/erkaufen**).  ^  Am  24,  Januar  waren  bei 
den  Etamburger  Budhändlem  mdwere  Batten  der  Deduetion  Über 
Leipzig  angekommen***). 

Der  Kanzlt  r  f,ndm'i(j  irhirlt  in  Anfrkmnung  seiner  Arbeit  auf^srr 
seiiKu  tfifflichm  Diäten  tmn  3  Thahru  ihn  Titel  rinrs  Kanzhr>t  iJcr 
magdchurgischen  licgierung  ^  ihren  ältester  Ilath  er  ivar  —  eine  Be- 

mehr  ^j^rt'onicrt  um  <lic  Narlit  durch  arlH'iü'ii  zn  können.  (tOfri-n  tU-s  Hoitii  Go- 
heimtcn  iiath»  und  Kanzlern  Aufstehen  werde  mich  sogleich  inelu-eres  zu  holei) 
hinveiffigen  n.  >.  v.** 

*)  Podewih  an  Hgen,  28.  Doz.  Am  219.  eehreibt  Podewils  nochmals  „Utte 
(Iiis  Weik  80  viel  wie  niüplieh  zu  jncHsioren,"  luid  am  4.  Jan.  ,.Icli  bitte  dem  Boch- 
dnicker.  so  die  Schles.  Ded.  druckt,  di«'  Boschleunifjunfj  der  Arbeit  fio  viel 
mry^lich  zu  reeoimnandieren.  S.  K.  M.  k;»iuien  fiich  nicht  vorstellen,  wie  sokdie^i 
so  lang  dauern  kann''.  Dem  Küuig  tnihreibt  l'oilewils  hu  demselben  Tage:  ,,Jo 
oon^te  dana  nne  coaple  de  joon  poavoir  envoyer  «lu«  U^ues  eKemplairaB  de  notrc 
didnctioii  allomande  &  V.  Bf.  Lea  mia^bles  iaipfuiieais  d'ici  noua  ont  fiüt 
emrager  n^ayant  fiaa  vottla  travailler  toua  cea  jouia  de  föte." 

••*)  „Dar  Bnchdracker  muss  il>  i  solche  ni«  Iit  -  lier  debitier' ü,  1«is  einipe  exom- 
plarin  an  S.  K.  M.  j^enaiidt,  inj^lciclicn  an  ili<'  lüc-iiirc  Kiin.  und  fremde  miniatros 
ausgctheilt."    Mar^rinal  I'oflcwils'  zn  tMucm  IJcricht  Ilgens  vom  21.  Dez. 

***)  Bericht  des  Kesideuten  Destinon,  24.  Jan. 
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kImmig  „mit  ein  wemg  WM,  äer  nields  kaskt^  wie  PodewUs,  der 
diesdbe  m  Vorschlag  hringt,  8idi  ausdrücki*). 

Exposition  \  Fidlile,  \  Des  Droits  Liconicstables  De  La  \  Maison\ 
Boyale  De  Prusse,  I  Et  |  Elcdorah  De  Bran-  \  Dehourg^  |  Sur 
phtsieurs  iVthctpo«^  |  Duehes,  dt  jSeigneurieSf  \  De  La\S{le8ie.\ 

J740. 

XCIT.  i>p.  4«    -  Hcrlincr  ( )n;riiiiililruck  —  (irh.  St.-A. 

Kill  Niichilnick,  LXVII  pp.  4"  auf  der  ]V\h\.  zu  Fürstonstoin. 

Soha?(1  dir  rrMni  Boqni  dir  LHdrwif/sc/icn  Dtdiirtion  aus  dir 
ihvckrrii  kämm,  rrhidi  dir  Ilojraili  Kandv  den  Anftr(i<i  (2(K  De:.), 
SIC  ms  Fra)>:ö-<i'<> he  zu  idj(rtr(Ufe)>,  ,.iVf  Ilm  Sr.  K.  M.  die  FAiierutuj  dir 
Deductiou ,  sondi  rlich  aber  in  franzo'Oschrr  Spra</ir\,  si  /ir  j>rrs5jV7vY." 
Dir  ['rh<rsf'tn<n(/  firl  so  wniiff  zur  Zufriidniltfit  dis  Minif^t<rs  v.  Podc- 
}nls  aus,  <lass  Duhan  da  Jandun  die  Arhi  ii  ühvnirhmm  tnusste**). 
Di»  htztin  Ahse/mitte  ühfrsrizte  Podnvils  si  lfist,  wie  er  auch  die  ganze 
ü('bcrs('tzu7)f/  corri<iin-te  und  den  Titel  bestimmte. 

Der  Druel:  der  Kxp  osition  f  i d  ele ,  den  i/leidi falls  Gdhert  bisorifte, 
msMi  unterbrochen  uerdcit,  ^.damit  es  mit  der  teutschen  Deduction  nicht 
IIIS  Stockm  (jerathen  möchte^  weil  zu  beiden  kein  Papier  [fcnuff  vor- 
handen, dergleich^  aiuüh,  wie  bisficr  gebrauchet,  in  ganz  Berlin  nicht 
mehr  zu  bekommen  gewesen*****).  Erst  am  2i.  Januar  konnte  Podc- 
fcüs  dein  Könige  Exemplare  eusdaiekenf  am  55.  erfolgte  die  Versendung 
an  die  GesandUtehaften.  Von  KSÜn  am  Bhein  aus  u  mderte  die  Schrift 
auf  Veranlassung  des  prenssistken  Residenten  na^  UaUenf). 

hi  der  framösisehen  ü^ersefsung  fehU  der  §,  5  des  Originals  mit 
sehwr  Ernmensug  an  den  eoangdisdken  Glauben  der  Sehlesier,  weMter 
wUer  der  iisterreidnsthen  Herrschaft  der  SedrUngniss  ausgesetst  sei. 

Ahgedruckt:  Rousset,  Beeueil  historigue  XF,  168, 


*]  All  <lrn  Köiiij.'  6.  .laimnr:  coinme  du  trmps  do  feu  Iv  lUn  on  Ini  domioit 
«nüjiaireuiout  uiu'  petitu  gratitication  pour  ccj*  8urtt>«  d'ouvrage»,  et  nu  il  laudru  ae 
tanr  pcdt  k  i^pliqucr  aiuc  rSpoiues  qae  la  cour  de  Vienne  ne  manqaera  p«s  de 
fnre  k  cette  dMuctioii,  V.  M.  pourxoit  encouragcr  iiifinimtMtt  le  Sieur  Ludewig  le 
piyant  maintcnant  par  im  p<Mi  ilc  vi  nf  fiui       lui  cofltcra  rion  etc. 

**\  Podcwils  an  Ilfr^'n.  22.  Dez.:  franz.  l^<'licrsi'tznn^^  ist  so  miserabel  und 

80  Übel  gcratbeu,  dasa  utau  tdch  billig  scbäuiuu  inü.4»te,  .solche  dergestalt  dnieken 
n  liisen.  "Det  Tnuidfttor  hut  dm  wdrüichen  aensa  achleehtadiiigä  gcfolget,  es 
mg  dch  in  dar  fiRBosöfluehen  Spxache  reiinai  odcnr  kh^ypen,  also  habe  es  ÜMt  von 
Ai^ng  bis  zu  Ende  comgieren  mfissen  und  sehe  wohl,  daw  es  mit  Hn.  Nandi 
dtnmtcr  nicht  anfjehen  wird." 

Ilp  n  an  l'odeAvils,  5.  .lan.  — n^ä»  uimocli  benötlügte  Papier''  musste  aus 
lüunburg  vor.«H:hrieben  werden, 
t)  Bericht  Bohda,  17.  Febr. 
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j[QQ  Diu  preussischcu  Auspruche  aof  SchlewCTi. 

Jhreg6  \  des  Droito  de  8a  MßjesU  U  Eoi  de  |  Bruase  aar  jp|»- 
sieurs  Brmc^^aurtA  4b  \  Setsmenmes  e»  Süesie, 

VIII  pp.  4t*  —  Berliner  Originaldnu  k  —  Geh.  St.-A. 

AikIiit  Druck  (8  pp.  4°):  TJibl.  zu  FiirstcniHtriu*). 
Der  Köm(j  hatte  gru'olU,  dass  die  französische  Drdurtion  hci)W 
tfoUständige  üehersetzung  d(r  dcntschcn,  sondmi  nur  ein  Ausziuf  daram 
sein  SoUie:  mais  que  le  fran^ois  ne  soit  qur  In  mocUe  de  VaUrmand,  il 
faut  qtte  tont  au  plus  la  drdnction  soit  de  six  p(i(}c^,  ceM  eon forme  au 
ginie  de  la  lanfjuc.  ßfarf/inal  zu  PodariJs  Bericht  vom  29.  Dez.)  Podetcih 
erwiderte  (4.  Jan.)^  es  sei  bereits  eine  vothtäudigc  Uch(rMzun(j  unttr  dir 
^Presse:  jene  Vaurois  fait  entrcprendre,  si  lr.<  ministrf.'^  da  France,  d'AmjJe- 
ierre  et  de  HoVande  qni  sont  iei  nc  m'avoirnt  fait  (utendre  plus  (T nur  fois 
que  toiis  ceux  qui  ii  entcndoieni  pas  VaVemand  stroienf  iwjiatien^  de 
voir  unc  fidUe  traduetion  fraw^oisr  de  la  dnluetiim  alli  munde  qui  alloif 
paroitre,  ajoutant  que  dmis  des  affaires  de  cette  importnnee  oi(  il  falloit 
constater  <  t  prourer  des  faits,  on  ue  sc  paijoif  pas  de  hcau.v  rai.'<nn)ic- 
mcns  et  des  toumures  (Tesprit,  tnais  qu  il  falloit  des  doeumtiis.  drs^ 
realites  et  des  prruves,  ei  eomme  tont  cela  se  frouve  daus  la  drdnction 
(dh  matide,  il  m  faut  de  toutr  nrce.^site  une  iraduciion  fninroi.se,  doid 
on  pourra  ioujours  dans  la  suitc  tirer  la  moelle  et  ni  fairr  unr  plece 
plus  raccourcie,  si  V.  M.  le  trouve  ä  propos'' *'^).  Da  d»  r  Köniy  darauf 
neben  der  Uehersctziuuj  auch  einni  Ahrei/v  vtrl äugte  (10.  Jan.),  so 
redigierte  Voch  erodt  einen  solclten.  Den  Druck  besorgte  die  Offunn 
von  Grinaus***). 

Abgedruckt:  Journal  de  Berlin  (So.  30—36,  4.  Fehnm 
bis  4.  Marz).  ]\fercure  hisi.  et  pol.  CX,  172  (fcir.  1741)  und  in 
deutsehr  Bück  üb  er  Setzung  in  den  beiden  Berlimr  deutschen  Zeihutgen 
(No,  U-17,  28.  Jan,  ff.). 

Abrege  \De\La  Broprieie  \  fond^e  en  Droit  \De  la\  Maism 
üogale  de  Rwse  ^  Ele-  \  deräle  de  Brandebomg  \  swr  ks 
DnekA  db  Prineipaulis  \  de  Jaegemdorff^  laegniig,  \  Brieg, 
WcKlm  I  dt  I  Seigneimes  g  appartenanies  \  en  \  SUesie,  1 1741, 
14  pp.  4*  —  KSn.  BibL  xa  Berün. 
Die  Serhunß  dieses  gweiten,  wm  dem  officiellm  rrhrblich  verschi^ 
denen  Äusguges  aus  der  Exposition  fidäle  ist  uns  unbekannt. 


*)  Nach  Folliiuinns  Bericht  vom  2.  Febr.  ei»cliicu  iu  ßegemburg,  und  nach 
dem  Chambricrs  v«»m  10.  Febr.  in  J?m  ein  Nadidnusk. 

**)  Auch  Joidon  betont  in  aemon  Brief  an  den  Kftnig  vom  10.  Jan.  (CBnyres 
XVn,  88):  Lea  peraonnea  qui  n*entendflnt  paa  rallemand  attemlent  avec  llmpfttience 

la  traduetion  de  tout  Touvrair«'. 
•*•)  Ilgen  an  Podowiia,  12.  März. 
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JPa^rtmoiifMm '  Atamkm  |  Pontssiae  Begis  \  Ei  \  Qeniis  Branden- 
httifgieae  i  In  \  Quabtor  SHesiae ,  DucaÜbus  \  Jaegemdorf,  \  Brkg, 
Liegniie  \  WoMm  \  Otm  Aänexis  VMm  Dgnastüs.  |  JS'dO. 
LXXX  +  XL  pp.  4*  —  Geh.  St-A. 

Nach  Beendi(fiai(f  seinea  t^BecMsgegründeten  Eigetithums^  sehridf 
iMiewig  an  den  König  (2,  Jammar):  t^aVsBw.  K,  M,  für  ijnt  finden^ 
die  teutsche  Deduetion  m  reines  Latein  ssum  Sdmf  der  Gelehrten  m 
Bmtpa  übersetgen  gu  lassen,  so  ermangele  nicht  desfalls^,  als  ein  mier 
den  Gelehrten  nidii  unbekannier  Lateiner,  davon  ein  Meistersdkik  mt 
fnadun,**'  Unter  dem  H.  Jamtar  nahm  der  Künig  das  Anerbieten  an; 
am  X,  Februar  war  die  UehersetMung  fertig.  Sie  hat  dann  nicht  bloss 
„Mm  Behuf  der  Gelehrten  in  Europa**  gedient,  sondern  auch  gu  prao- 
tisdien  Zicecken.  Am  7.  MSrg  wurden  den  Begierungen  in  KönigS' 
herg,  Stettin  und  KOstrin  je  fimfgig  Exemplare  geschickt  „ne  unter  der 
Band  in  Bolen  austhetlen  und  unter,  die  Leute  bringen  gu  lassen . . . 
Es  kann  auch  nicht  sdutden,  dass  man  solch  lateuusdies  impressum 
attdort  nachdrucke  und  folgends  soviel  exen^laria  oZs  möglieh  davon 
muh  Polen  gu  d^titieren  sidi  bemühe.  Die  dortige  Buehßhrer  und 
Budidrucker  werden  sich  damit  vermuthlich  gerne  chargieren,  davon 
endi  eher  Vortheil  als  Verlust  gu  erwarten  habend* 

In  Königsberg  Obemahm  der  akademische  Buchdrucker  Beussner 
dm  Nachdruck,  und  die  Begierung  Hess  die  Schrift  durch  den  refoT" 
mierten  pdtnisehen  Prediger  Karkettd  und  die  Kaufleute  Saturgus  und 
Fährenheid  nach  Polen  „om  ihre  dort  habenden  Correspondenten**  ab' 
mden.  Auch  t»  K&^rin  druckte  ein  Buchdrucker  der  Begierung  vier 
Siess  Papier  von  der  Deduetion  nach,  wofür  er  einige  Exemplare  „vor 
M  gum  Versteehen**  bdnelt*,  die  Begierung  übergab  darauf  die  Si^fl 
dm  Gutsbesitgem  an  der  Greme  ,^n»r  gemädtlit^en  Distribution**  (Be- 
ne^  vom  13.  Märe);  der  eme  derselben,  Oberst  v.  Borck  aiuf  FdOeen- 
herg,  bittet  am  JS9,  Märg  um  einige  Exemplare  in  frambsiseher  ^aehe, 
tiioet?  einige  poUUsche  damcs,  welehe  gwar  nidU  recht  in  lateimseher 
Sfiradte  versicret^  jedodi  in  frangösischer,  viel  Vermögen  nehmen  mit  dem 
wienerisdten  Hofe  gu  correspondieren,** 

Das  Patrimonium  aiavitum  enthält  als  Anhang  ein  ,J3acrae 
hitloriae  coroHarium,  quo  rermn  in  SHesia  gerendarum  iura  iHuS' 
tranlur  exmplo** 

Abgedruckt:  Europ.  Staaiskanglei  LXXXI,  76  und  im 
Band  XII  der  lAidewigschen  Beliquiae. 
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Die  preiuwiscbou  Ausprüclio  auf  Schloaieu. 


Ä  faithfull  Acemmt  of  the  indisputable  EigÜis  of  the  Bofßäl 
<mä  EUdoral  Bßim  of  Brussia  and  Brandenburg  to  several 
princysaUÜei,  äuiMues  and  lorMiips  in  Säesia,  London, 
8,  —  tfVa  Bogen, 

VerMeiekneti  Holgsehuher  und Siehenhees^  IkdnähndMia&df 
wm  Teutsehlandy  III,  1580. 

Het  op  ih-  Rechten  (jcf/mndr  Eigendotn  vant  KoninghjJ:  KcW' 
Suis  J^ruissen  m  Brandenburg  op  de  fffrtoch^  en  Vor<fi'n- 
dommm  Jagemdorf,  Liegniig^  Brieg,  Woidau  en  onderhorige 
Hcerscht^^en  in  Sifesien» 
VergL  Eur epische  Mercurins  1741  ^  I,  84:  h't  Melve  hg  de 
Brukkers  deges  in  groot  odavo  apart  te  bekamen. 

Eine  /  / «  m  t  s  c  h  c  U eh  nsrizu  i  uj 
des  „Bechtsgegründetm  Fir/ntflninis''  trschini  laut  Berii  Jd-^  des  preussi" 
Bthen  Agenten  von  Haes  {21.  Febr.)  in  Dordrecht. 


Rechtsgegrandetes  Eigentham,  des  Königlichen 
Churhauses  Preussen  nnd  Brandenburg,  auf  dieHerzog- 
thttmer  und  FUrstenthOmer  J&gerndorf,  Liegnitz,  Brieg, 
Wohlau  und  zugehörige  Herrschaften  in  Schlesien. 

Im  Jahr  1740*»). 

§.  1.  [Charbrandenburgische  Gerechtsame  auf  die  Bchlesisebe 
Fürstenibfimer  liegen  in  den  Geschicbten  Jedermann  vor  Augen.) 

Wem  die  bohiniächo  iiml  .HchIo«>ische  GeBebicbte  und  Rechte  bekannt,  dem  kann 
und  winl  auch  dieses  niclit  verljorpen  sein .  wa«  vor  klare  und  tniwid«'rf  reihlirlie 
pesetzinässifre  (iründe  das  Chur-  und  Kiirsfliclie  Haus  lJrmideul)ur*i  auf  dir  sehlc- 
sische  lier;«>gthümer  und  Füistotithiimer,  auch  ilomchaften  Jägenidoii',  I^iegnitz, 
Bri^,  Wohlan,  Benthe»,  Oderberg  n.  a.  von  so  langen  Jahren  her  gdiabt  und 
flollHge  bei  allen  ügterreichiach*  u  Kaisern  als  Königen  in  Böhmen  unaiugeaetst 
getrieben  und  vorstellij^  <;einacht  hal)e. 

§.  2.  (Sind  unter  den  R  e  e  Ii  t  s  an  s  p  nie  h  e  n  jriDsscr  Herren  aiif- 
ge führet.)  Alle  diejenige,  welche  von  den  Kechtsan^^prüchcn  hoher  l'otenwteu 
flberhanpt  eigene  BQdier  gesehiicben,  haben  aneb  nidit  «raiaagelt,  ^ese  ehnt^ 
brandenburgisebe  BefugnisB  in  ihren  Schriften  aufiralubren  nnd  dem  Pttblioo  be- 
kannt zu  machen.  obu;li'it-1i  die  eij^^entlielio  Beschaffenheit  dieser  Sache  nicht  allen 
aus  dem  Zeugnlss  klarer  Urkunden  und  Verträge  bekannt  sein  mügen. 

Die  Beilagen  «irr  Dt^diictinn.  wrlclir  dieselbe  an  lJn»fanc  noch  übertreffen, 
rind  hier  nicht  mit  abgoilruckt.  da  man  die  entscheidenden  StHlen  aus  denselben 
im  Texte  findet  Sie  stehen:  Sammlung  der  Staatsschriften  nach  Ableben  Carls  VL, 
I,  242;  Selecta  juris  publici  novissima  II,  234,  Gesch.  des  Interrogni  I,  155. 

Anmerk.  d.  üenuug. 
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$.3.  [Aach  von  dem  glorw.  Hanse  Oesterreich  wohl  erkannt 
Und  selbige  zu  \'erkiiuf<Mi  an  frem  uth  et]  Ob  nun  wohl  die  glorwunlip*te 
Yorfahren  des  DurchluuchtijrsN'ii  Flans.s  OfstenTeieh,  als  Kimitr*^  >"  !?»"'liirn'ii.  die 
Billigkeit  der  Sache*  wohl  begiiti'en  und  (icni  Chur-  und  Fürütiicheui  liau.<o 
Brsndenbnig  wichtige  Geldsummen  zu  Vergütung  dieser  offenbaren  Gerechtsamen 
besttnoKg  angeboten  haben,  s^  hielten  doch  die  xeitige  Chnr>  und  Fßrsten  des 
Ilauätis  Brandcnbui^  hd  der  gerevhtliebenden  Posterität  unverantwortlieh  zu  seini 
ihr  erlauf^tes  Ei;;enthuni  an  so  aD:«ehnIichfn  Hencotrthünn'rn  und  ITir-tt-iitliünieru 
mit  ]j:\\u\  und  Lt'ut«'n  dt'rir<'>fHlt  zu  verkaufen  und  ilire  in  »olehcii  Fiii>t<'iitliüm  rii 
iluicu  gclutiige  Unterthaneu  allen  Chur-  und  Fürstlichen  llaiLsverträgen  ent^^fgen 
10  abandonnieren  und  zu  verlassen. 

f.  4.  [Chnrbrandenburg  aber  niemals  feil  gewesen.]  Man  kann 
mit  Itecht  sagen,  dass  die  glonvüntig»te  ^'«rfahren  dc^  Chur-  luul  Ffir^tlielu-n 
Haus«^  BrandenlMirf;  eine  ( Jevvissi  iissacln-  daraus  <;emaeli<'t,  ihre  naeh  Erlmadit 
ihnen  aiigehi>rige  Uuterthauen  bültlott  trcuidcr  Gewalt  zu  überlat»un,  Leanders 
da  dieselbe  mit  an  Gott  besehwomer  ^eq^^t  dem  Chur-  und  FQmtliehem 
Hause  Brandenburg  sich  verbunden,  mitiiin,  als  die  klare  Zeugnisse  davon  au  den 
Tag  zu  l.';:<  ii.  iillej*  Volk  mir  Thränen  und  Seufzen  bejamniert:  diws  dureh  Ge- 
walf iiiiii  l'>  !i.  niKulif  des  grü^M  Tfii  ( iegt-ntlieilrt  ess  «'idhriii  lii^  w«'rden  und  VOn 
ihrer  bmvhti^^tt  n  lioln  u  1  .iindrsobrigki'it  sieh  abziehen  lass.-n  nulsscn. 

§.  ö.  [  M  iie  U  t  i  g  f  r  K  ••  1  igio  n  seifer  dt!»  Hauset*  Oeaterreic  h.j  Und  wie 
bd  dem  glorwürdigaten  Osterrdehisehen  Hause  der  vornehmste  Stdn  de«  Anatoesos 
der  aller  Welt  bekannte  Religionseifer  gewesen,  welcher  «ch  auch  um  so  v'wl 
mdir  dadoich  an  den  Tag  gclcget.  u  il  di(»e  dem  ChurfurstlichcmHauHc  HrandiMi- 
burg  eigenthümlich  zugeh<»rif;o  Fiir-r«  nthünK-r  andt-n-n  dfr  röinisclien  katholischen 
Religion  zugethauen  Fürsten  alt)  fn mdi  ^  Gut  njiehhero  zu  thcil  worden:  «o  wollen 
Vernunft  und  Recht  um  so  inel  weniger  zulassen,  desSeinigcu  hierunter  deigestalt 
in  veigessen  und  seine  eigenthfimliche,  meistentheib  evangelische  Unterthanen 
den  Bedrängnis»  widriger  lieligion^brigkeit  an  fibeigeln  ii. 

§.(",.  [  Veründ  erti-  Ursach«rn  zu  fernerer  N  a  c  h  s  i  c  Ii  t.]  V^n  bleibet 
Wühl  wahr,  dassS  unt<T  niinhtigfu  l'otcntatcti  *lie  Zeit  alles  ändern  kann?  Und 
da  da.s  Clmr-  und  Fürstliche  Haus  Hnuidenburg  gegen  der  Uebennacht  des  durch 
dm  kuserlieben  Thron  befestigten  durdilaucht^^ten  Österreichischen  Hauses 
weder  aar  Güte  noch  sum  Recht  dnen  Weg  gefonden:  nundiehro,  da  dieser  glor- 
würdigste  und  über  alle  Stufen  menschlicher  Glnckst  ligkeit  gesetzte-  r»sr<  rr<  ichis«  hc 
Maniiesstamm  <Tloschen,  derjenige,  so  a!l(\~i  ri';j:it'n  t,  dfin  K'-nicl.  Chur  und  Fürst- 
lichem llaUHe  Hrandenbui^  einen  neueii  Kuf  gegeln'U,  sich  ihrer  s(t  lauge  Zeit  ver- 
laasaien  eigcnthüiulieheu  Unterthancu  aiizunehmcu  und  daa  unstreitbare  llecht 
Sirer  Vorfahren  sum  wirklichen  Besita  und  Genuse  au  bringen. 

§.  7.  \'  rbericht  dem  Publice  zum  besten.]  Damit  aber  auch  die 
Iwi  allen  N  crandenuigeu  aufsehend«'  Welt  von  tierechtigkeit  der  Siiche  üloTzi-uget 
wi  rdcn  nii>gi'.  so  ist  vnr  j;nt  und  init/.lii  h  Iti-fundeu  worden,  davon  eine  vorläufige 
Anzeige  zu  thun.  Mit  welcher  Arbeit  aber  man  auch  um  so  viel  leichter  zum 
Bchluss  kommen  mag,  weit  man  nur  die  in  Archiven  liegende  Uritundeu  reden 
Itaet,  ab  welche  von  keiner  geschmfickten  Feder  oder  ticfgesnchter  Juristerei 
önige  Hülfe  bedürfen. 

§.  8.  [Ordnung  davon. j  Wie  nun  dieser  reolifliflieii  Hefugnirtse  verschie- 
dene .sein,  8o  will  auch  die  Sache  selbst  erfordern,  iliis.>  solche  in  behöriger  Ab- 
tbdluug  und  Ordnung  vorgenouunen  und  an  das  Licht  gebracht  werden. 
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Die  preuääiiichen  Anapirftehe  auf  »Schlesien. 


Das  I.  Capitel. 

Des  Königl.  Churhauses  Prcusseu  und  Brandenburg  G crcclitiiame 

auf  da«  Herzogthum  Jftgerndorf. 

§.  1.  [Ur^uclic  dcä  Anfangs  vuu  Jftgerndorf.]  Es  i.st  von  diesem  in 
Schieden  gelegenem  Chmlwttiidflnlmigischeti  Herzogthtim  Jägenidorf  um  so  viel 
mehr  der  Anfimg  xa  machen,  je  gifieaere  Gewaltlhatigkeiten  «mgeQbet  wotdcn, 
solches  Laad  denen  ChurfGnten  an  Brandenbmg  ans  den  HSnden  an  rdasen  tmd 

Ins  dahin  vorziionthalton. 

§.  2.  [Mark};raf  (Icor^  erkaufet  solches  als  ein  feuduiii 
ulieuabile  »'t  testabile  ld24.j  Die  Geschichte  davon  ist  folgende.  Es  liat 
Geoig,  Markgraf,  wegen  seines  evangelischen  ReligionadÜBn  Ffus  genannt,  dieaei 
Henogthum  mit  baarem  Geid  eiiunifet  und  beaahlet  anno  1524.  Dann  als  der 
damalige  König  in  Böhmen  Ludoyieos  dem  Markgrafen,  seinem  Ilofincister  und 
Vettern,  angcrathen  uinl  tV.  ii:<'lasson,  fieh  in  Sehlesien  anzukaufen  und  zwar  der- 
gestalt, das»  er  di(!  anerkaut'le  l^amle,  als  pure  eigeiithümliche  Erbstücke,  mit  der 
Freiheit  besitzen  möge^  solche  eigenem  Gefallen  nach  'wiederum  zu  veraussem  und 
damit,  als  semem  Eigenthmn,  au  schalten  und  au  walten:  als  hat  besagter  Herr 
Mark^jraf  seine  in  dem  Königreich  Hungarn  aeiiuirierte  Stucke  losgeschlagen  und 
djis  ilarv-on  gehobene  Geld  wiedermn  m  Erkaufung  des  Henogtirams  Jfigemdorf 

geleget. 

§.  3.  [Bezahlt es  Kaufgeld.]  Die  Kaufsiunma  ist  au  die  Besitzere  vou 
Jägenidorf,  die  von  Sehellenberg  und  sonsten,  liehtig  beaaUel,  aueh  damit  dSe 
gleichfidls  firde  Erbherrschaft  liebsehfits  yeigfitet  worden. 

§.  4.  [W  i  r  k  1  i  e  h  o  B e I  e i  h  u  ii Hierauf  erfolgte  nun  die  wirkliche  Be* 
lehnung  diese«  lierzoi^thuins  als  eines  obbesa^^ter  Massen  von  dem  König  aocor* 
dierten  Erb-  und  Veninsscnnigslehens.  wwl  war  dem  Herren  Marligrafen  Sitz  und 
ätimme  auf  deaeu  sclilc^iscben  Füi"ütentagen  eingeraumet. 

§.  5.  [Gonfirmat  Regia.  Ford.  L  1527.]  Nach  dem  Tod  des  Kdniga 
Ludovici  hat  Ferdinandus  I.,  König  und  nachherigcr  Kaiser,  anno  1527  alles  obige 
confinnieret  und  i.st  der  Herr  Markgnif  Georg  bis  an  seinen  anno  1.^3  erfolgten 
Tod  im  15<-^irz  p-ndiifr  irt'V)lieben.  Wie  er  dann  dii'  Landesrepienm*?  in  dem 
ilcrzogthum  sehr  wohl  mul  weislich  zum  Au&ehmcn  und  Bestem  der  Uutcrthancu 
dngoriehtet^  die  Beadenzstadt  erweitert  und  in  dendben  das  schöne  Schloss  mit 
grossen  Kosten  erbauet,  aueh  alles  fibrige  in  bessem  Stand  gesetset  hat 

§.  C.  [Naehfolfxer  Prinz  Georg  Pride  rieh  1539.]  Er  lunter!ic-> 
einen  vierjährigen  l'rinzen  (leorg  Frideriel)  (anno  zinn  Nachfolger.  Weil 

aber  seines  iirmi  \'atri-.  llruders  Sohn,  Albertus  Alribiade-^  in  Franken,  sich  der 
Vonnundschaft  in  Jägerndorf  gleichfalls  wie  in  Franken  unterziehen  wollte,  g^^'g^'" 
welchen  KSnig  Faidinandus  grosses  Misstrauen  besoigte:  ab  hat  er  dem  ^ünde^ 
jShrigen  Prinsen  zu  gute  die  levennSs  des  Heraogthums  Jfigemdorf  aeqnestrimn 
lassen. 

§.  7.  [Tritt  die  Regierung  an.]  Wie  dann,  sobald  dieser  Erbprinz  das 
neunzehnte  Jahr  srines  Alters  erreichet,  der  König  Ferdinandus  I.  ilmie  nicht 
allein  diis  Ilerzugtluun  Jiigerndorf  wieder  eingeraumet,  sondern  auch  die  bis  dahin 
sequestrierten  Eänkfinften  bei  Heller  und  Pfennig  wieder  beaahlen  lassen. 

§.  8.  [Uebertragung  des  Heraogthums  Jägerndorf  an  Chur- 
brandenburg.  Der  Churfürst  Joachim  Friderich  nimmt  Besitz  und 
Huldigung  in  JSgerndorfl  In  solcher  gesegneten  Regiennig.  als  gli  ii'liwolil 
bei  doppelter  Ehe  keine  Leibeserben  erfolget,  hat  der  Markgraf  sein  iluus  bc- 
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schicket  und  sein  Herzogthum  Jägcmdoif  ab  ein  feudum  testabile  et  aUenabilc 
(wovon  oben  §.  2\  nebst  denen  solchem  mgel^en  Erbbemehaften  Lfibechfitz, 
OdtrTx  r^',  Beothen,  TanioA^tz  xnxl  :iii<lrr«>r  Zu1)«»hör,  an  das  CInufürstlit-ho  Haus 
Brajiii'  iiinn LT  vt'nnruOiot  un<l  ühtTfU'brii.  Wii'  tl.-mn  vcrmöpo  di^-siT  V<»nii:!<  litiii-is 
der  «iaiiiuli;,^!'  ( ■liiiriTir>t  .Idacliim  Fritlt  rit  h  sofort  narli  «li'in  aiir.o  Ifiu;!  cri-ilixtcni 
Tod  des  Markgrufi'u  Georg  Fridmclis  «las  llfrzogtlmin  Jagenidort"  mit  allem  Zu- 
bdiOr  in  Berits  nehmen,  die  Huldi}?ung  im  Lande  volLddien  und  die  Landes- 
regierung bestellen  und  haiuDiabon  lassen,  olmc  jomandos  (regensprncb  oder  dnige 
Widem'iio.  Als  von  wolcliem  Durehlauclitigstom  Churfürston  (las  pcstinimte 
Köiiifrlii-li*'  riinrhaus  l*rcussen  und  HrandpiiVjurj;  abstamniot.  Mithin  auf  dxssfibe 
tideicommi.säiirLschc  Erbfolge  ded  iierzogthmnä  Jagenidorf  cum  pertinentüti,  allen 
Bechten  und  Hattsverträg(*n  nach  devoMeret  imd  fibertragen  worden  ist 

%.  9.  [Leget  damit  seinen  andergebornen  Pr.  Johann  Georg 
all.  1(107.]  Zwar  bat  »Irv  ol)be;<agto  Chnrfiirst  .loacbim  Friderieh  vor  pit  be- 
hiiulen,  diesei»  lierzogtliuni  .Jägenulorf  mit  allem  Zubehör  an  Keinni  ander  gebor- 
ncTi  Prinzen  Johann  (Jeorjr  anno  ItioT  desw  egen  zu  nborlasnen ,  thrilri  weil  die 
I.^nd."<tändf  des  Hensogthums  Jjigenidurf  eiuen  eigenen  Herrn  und  liegentcn  im 
Lande  ge^%'unschet,  fheils  aacb  wdl  dieser  Pkina  des  Midiofthnms  Strassbuig^ 
der  rOmiscb-ka^lisehen  Intrignen  halber,  rieh  begeben  mfissen.  Wobei  aber  die 
Ghurfibrstliche  l^andeuburgiscfae  Linie  ihren  HauHverträgen  naeb  sowohl,  als  aoeh 
qua  fideieonunissarii  lierodes  ganz  unv<'rrfickt  geblieben. 

1<J.  [Dieser  zerfällt  in  de»  Kainers  Ferdiuandi  ITngnud,  und 
Acht.serklüruug  und  stirbt  1624.  Desäcn  Prins  Kruestu»  muü.s 
fremder  Hehnld  halben  Jftgerndorf  missen.]  Als  nun  dieser  obbesagte 

Herr  Markgraf  und  Herzog  von  Jagenidorf  Johann  (leorg  in  iler  bekaimteu 
l)öhmi.xeben  Unruhe  sieh  mit  dem  Pfal/gratVu  P'riilcrieh  V.  allii<'ret  und  dariiber 
mit  (Kmu  KaL-^er  Feniinando  II.  in  einen  blutigen  Krieg  zci-fallcn ,  hat  zwar  das 
Chiirfiuvtliche  Hau»  liraudenburg,  als  welches  an  diesem  ruwe.-*en  keinen  Tlieil 
genommen,  geschdien  lassen  müssen,  dass  der  neue  König  in  Böhmen  und 
nadiheriger  Kaiser  Ferdinandns  IL  ihren  Vetter  Jobann  Georg,  als  damaligen 
Besitzer  dCB  Hcrzogthunis  Jägemdorf  und  pcrtinentimi,  solcher  Lande  entsctset  uiul 
deii'^elben  aiMU)  1G2."1  flOSI}  in  des  lieirh>  Aeht  luid  Aberaelit  grthan,  in  weleber 
der  (Jeäcbtete  das  Jahr  darauf  1024  verstt»rben.  Weil  aber  derselbe  einen  einzigen 
miuderjälirigen  Prinzen  EnieHhtm  nnU  1617  hintorlait8cn,  babcu  sich  swar  verschio- 
dene  Ffirstcn  nnd  Herren  zur  Ffirsprache  bei  dem  Kaiser  beftmden,  das  noch  nn> 
fldnildigc  Kind  fremder  Sehuhlcu  halber  nieht  leiden  zu  las-; n.  sondern  ihme  uaeh 
des  geäclitet<ni  Vaters  Tod  sein  ex  Providentia  hemlhrendeH  Fürstenthum  wiedenun 
pinzurfunnen.  Ks  war  aber  der  Ki'ligioiiscifcr  luxl  andere  Absichten  virl  zti  stark, 
aU  daim  man  Bolchen  Interce^sionalen  und  N  omtellungen  (Jehör  geben  mögtni. 
Worüber  deim  der  einige  Prins  1642  auch  Terstorbcn  und  dieser  jBgemdoffischeu 
QmrlBiBtl.  Bfandenbur^schen  abgetheilten  Linie  rin  finde  gemacht  hat 

1.11.  [Nach  dessen  Tod  1642  fftllt  Jägemdorf  an  das  Ghur- 

hans  Hrandenbnrg  zurüeke.]  Als  diesei«  geschehen  und  das  Ilerzogthum 
Jägemdorl'  mit  lUlem  Zubi-hclr  nn  di(^  eburfui'stliche  Linie  wiederum  nach  Krbgangs- 
tmd  Stannne^reciit  zuriickgefallen,  mithin  die  östeiTciehische  Kaiser,  als  Könige  in 
Böhmen,  nicht  den  giTinguten  Schein  Kcchtcna  mehr  vor  »ich  gesehen,  dem  Chur- 
fbsffiehen  Hanse  Brandenburg  srin  angestammtes  Erb*  und  Eigentinun  vorsnent- 
balten:  so  ist  von  dem  Churf&nten  FHderieh  Wilhelm,  glorwfirdigstcn  Anib  nkrus, 
das  kundbare  Recht  dahin  vorstellig  gemaehot  worden,  da^s*  bei  dergl.  ii  lien 
Stanuncsfnnrtenthiimcru  dem  btammesvenvandten  Fug  und  Macht  gelassen,  ohne 
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alle  Bnckfinge,  Proceas  and  Streit,  aich  der  entledigten  Lande  su  bemtehtigen 

und  diospJbc  aetu  coq)oraIi  wÜHlor  in  Bo*>itz  zu  noluncii. 

^.12.  [Im  tl  r  fi  ssi  ä  h  ri;r  Oll  Krieg.]  Wir  al)(r  dn'issi^rjälirifio  Kriocrs- 
tViuT  ikhIi  liiliti  rluh  zu  solclicr  Z<'it  uniio  1642  {^cbriiinit  und  dt-r  liuehstotligr 
GburfiirMt  os  nielit  von  d»'r  Zeit  gefunden,  in  einen  neuen  Krieg  eiuzugelicn,  die 
(ieterreichiaelie  Kaiser  auch  alle  Zdt  zu  gfitlidier  Beilegung  Hoffimng  gomachet, 
ab  hat  man  die  Hache  hlow  bei  Hin»  und  Hersehreiben  bewenden  laaeen  mOflaen. 

§.  13.  [Dem  Ilau.s  Oesterreich  wird  dieser  wegen  zugesetzt  im 
wcst  jiliäl  i.scli  en  Fried  i-u  1G44.]  Di«'  Psnitieaton-n  den  westphälis<'lii'n  Frie- 
dens wurden  zwar  auch  hi«.i'uiiter  angütretcu,  diu  aich  aber  meititens  aut  di  u  Fuw 
gc^etzct,  dasa,  was  nicht  eaiua  belli  gewesen,  aneh  nidit  materia  pacia  sein  aolle. 
Wie  denn  besonders  aneh  es  an  continnierter  Hofihnng  des  Hauses  Ocsteneieh 
iiicbt  >jef<'ldet,  niieh  beip'let^fen  Kriegstndx'bi  und  erlangtem  Frieden  auf  ^ttel 
zu  denken,  diese  Streitigkeit  nach  Cileieh  und  lieebt  in  (Jute  abzutluni. 

§.  14.  [Ks  kouinteii  <rM-si  riialb  Austregae  in  Vorscblag.)  Einiire 
haben  zwar  dabei  diciiüH  «Tinni^rl,  da^d  »ieb  zwiäclien  der  Krün  Uülunen  luid  dein 
QilufihsÜiehw  Hause  Brandeuburg  besondere  Verträge  fanden,  nach  welchen  nun 
in  denen  nnter  beiden  Häusern  entstandenen  Ziivdstigkeiten  den  ersten  Versuch  zu 
thnn.  per  Austregaa  dieselbe  au.szuinaeben  und  beizulegen;  man  hat  aber  niemals 
übej:  der  Wahl  eines  oder  ntelironi  Obermännern  fertig  wertlen  köinien. 

§.  L").  [Das  Kecltt  i^t  extra  litem.]  Und  es  litte  die  au.sser  alleo 
Zwtiit'el  gesetzte  Sache  auch  in  der  That  keinen  FrocesBk  Weil  ja  mit  meusch* 
liebem  Verstand  oder  juristischen  Kunstjgriffen  i^ts  anszuabncn  war,  unter 
welchem  Schein  dem  Churfür->tliciii  n  Ilaiiso  Brandenburg  sem  Erb-  und  Stammes- 
herzogtbimi  Jägemdorf  von  dn-  Krön  l)«ihmcn  vorenthalten  werden  miicbte. 

§.  l(j.  [r<'l(»nia  trifft  keinen  seitwärts  verwandten  Vetter.] 
Denu  wollte  mau  dir  angesebuidigte  Felonie  de>  .Markgrafen  Jobmui  Cieorg  vor- 

schfitien,  so  keimte  sieh  dieselbe  bei  aller  vorgej^toUten  Schärfe  dennoch  nicht 
weiter  als  anf  die  Descendens  und  Nachkommenschaft  des  delinqnierendea  oder 
angOOChuMigten  Hcsitzei«  dergestalt  e.xtendicrcn ,  dsks&  der  Ifolkgraf  ErnnstuSi  so 

lange  er  geleitet,  .'<ein(>s  väterliebi-n  lI(;rzogtliuni<  verhistig  sein  »ollte.  Daliiugcgen 
denen  seitwärts«  Verwandten,  als  der  Cburfürstlielien  Linie,  niebts  dcsfall«  imputiert 
und  ziu:  Ladt  gelegct  worden  mögcu.  Als  wo  wieder  kciu  Kechtagclchrter  etwas 
einwenden  mag  oder  wird,  er  müaste  dann  aus  Privatabsichtai  in  andere  Sinnen 
veiTÜeket  sein.  Xiebt  SU  gedenken,  wie  die  bewäbrteste  Bechtsgclebrte  aiu  li  da« 
iruht  (>inntal  zugeben  nir>^n'ti,  dass  in  Stanuncisleben  sogar  denen  Kindern  df.^ 
Delinfjuent<'ii  it\v:i.^  zum  Naehtlieil  zu  verhängen,  weil  rlicse  den  Onnid  ilinr 
Laude.'itoige  nieiit  auf  da»  Kecbt  deH  letzten  ßesitzei's,  sondern  vielmehr  aui  dva 
ersten  und  ältesten  Stüters  seinen  Willen  zu  setzen  und  diesem  nachzuleben, 
vobniiden. 

§.  17.  [Aueh  crimen  laosae  Majestatis  gehet  nur  auf  Deseendenten 

des  Verbrechers  ]  Wollte  man  »her  fbk  Climen  laeeae Mi^estatis aus  der  con- 

duite  des  Markgrafen  Johann  (ieorgs,  Herzogen  zu  Jägemdorf,  machen,  wäre 
dagegen  noch  vielmclur  von  den  Jägenidortschen  Prinzen  Emestum,  und  naeli 
dessen  1642  erfolgten  Tode  vor  die  churf.  braudenburgischc  Linie  eiuzuwcndcu. 
Dann,  in  Ansehung  des  ersterau  so  gehen  die  Strafen  der  Mflgestätslästerungen  nar 

auf  die  cigentlieh  sogenannte  allodia  dnn  Verbreeheis.    Folglich  haben  solche  in 

Stajnmi'.slehen  mUr  fideieommissi»  fanüliae  keine  Statt;  noch  viel  woniger  aber 
mögen  ilicscUx'  dm  ^'ettevn  und  agnatis,  die  an  dem  Verbreehen  keinen  Tlieil 
haben,  iuigercehnet  oder  zur  Laat  gelegut  wurden.    Bei  welcher  ikischalloiUieit 
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nicht  der  geringste  Scbeiu  Rechtcus  übrig  bleibet,  dicaevwegcn  die  unschuldige  Chur- 
ftntL  Vettern  des  Haiues  etwas  an  der  Landesfolge  in  dem  Henogtiram  Jfigenr 

(lorf  entgelten  m  laasea  oder  ihnen  ihr  p^Iiöriges  Eageathum  tVemdor  Schulden 
haibor  mul  wepon  oiiifH  ncitwilrts  vor\vnn<lt*Mi  Votti-n*  zu  ontziolit-n. 

<>.  IH.  [I>i»'  l"  «'})(>  r  t  rjij^  II  II  g  au  (' Ii  u  rhr  ii  n  d  (tu  bu  r  ist  mit  Rocht 
und  ohne  Widerspruch  1 603  get«ehi:hcn.J  iSo  ist  audi  liitu'AelbHt  um  so 
viel  weniger  m  sweifeln,  daaa  dem  letitem  Beritier  «Ines  Stamm»  mid  Ver- 
inaBenmgsldiens  gebfihret,  die  Landoefolge  davon  an  adfeBwirts  Verwandte  su 
übcrtragpu.  I>jinn  wie  oben  Cap.  I,  §.  2  Hchou  dien.  <  zum  Voraus  prsotz«  !,  daaa 
<ior  Miirk;_T"af  (If.irtr  <ln«*  IIorzo<rthnni  .li1f.'<'nid<»j-f  iinr»  r  kt-itior  nudt-rii  Ht-dinpincr 
mit  Anratlifii  und  lirwilli^j^nng  iU's  Königs  Liidovici,  aU  Lehuhcnciis.  orkauft,  als 
Aam  der  KäulV>r  t«olche.s  ab  ein  fctiduui  alionabilc  et  testabili;  besitzen  muge. 
Andemfilll»  derselbe  nicht  dahin  zd  brinfi^  gewesen,  seine  ErbgQter  in  Hungam 
zu  verkaufi'ii,  und  dio.s<'8  Gold  wwohl  als  iuu  h  was  er  8onst<  ii  iui  VermSgon  ge- 
habt^ an  das  Hcrzngtliiim  Jägcnidort'  und  Zubehör  zu  vorwcndcii. 

§.]•.).  (Mit  dem  Heit'all  der  Kroii  Bi"'hiiu'n  und  d«^r  HchlosisoluMi 
Stand c.J  Wie  aber  glcicliwuhl  a  i>o.-irfr  ad  volle  kein  .Schlusw  zu  machen,  aUo 
U^en  die  von  dem  Marl^^rafen  Georg  Fridezich  anno  1599  sowohl  als  lfi03  er- 
richtete, von  der  Churfüntl.  Brandenbuigiachen  Linie  angenommene  und  ohne 
allen  Anstand  r>d('r  Widerrede  nach  desselben  Tod  zum  Effect  gebrachte  dispofi- 
tioncs  und  ViTninehtnisse  an  dem  Tage,  nach  welchen  »He  Jiigenidorfisclu^  und 
zubehörig^e  I^amle  an  den  Cliurfürsten  zu  linuidenburg  Joacii.  Fri«lerich,  glorwür- 
digüten  Audenkejis,  aunu  1603  gefallen  und  von  dcmsirlben  ohne  allen  üogenapruch, 
weil  dergldchen  su  machen  niemand  einige  Gelegenheit  gefimden,  in  den  Besits  ge- 
nooamen,  miüiin  durch  die  churbrandenliurgischef  von  Kaiserlicher  Mi^est&t  bc- 
(ttätigtc  flaiLsverträge  dem  ChmrfurstUcheii  Hause  anncctiert  und  in  gewisser  Mam 
«inverleibet  wonleii. 

§.  20.  [Die  Churbrandeuburgische  Kechtu  üind  Oedterroich 
bewusat  und  leiden  keine  Verjährung.]  Uierwieder  bat  nun  weder  Ver- 
jihrung  noch  einige  andere  Ausflucht  statt  Anerwogen  dieser  klare  recht^g^rOn- 
dete  AiLspruch  auf  das  Churbrandenbiirgiache  Fiirstentlnnn  Jägemdoif^  nicht  all' iu 
zu  allen  Zelten  und  bei  alb  r  <  Jclcgenbeit  geriiget  und  grtrit  bt  n .  von  dem  iiiäeli- 
tifien  (4egontlieil  alu  r  snlcln-.s  aucli  deswfgi  n  erkannt  wonii  n,  weil  es  jederzeit 
ilarauf  angetragen,  dieser  Churbi'anilenburgi:H;heu  liefugni.ss  mit  wichtigen  Geld- 
summen  absuhelfeii.  Folglich  das  Durchlauchtigste  Ilaus  Oesterreich  sich  niemals 
in  bona  fide,  viehnehr  ab<*r  allezeit  in  Wissen  luid  Wi-^senMchaft  überzeuget  be- 
fiuiden,  <la«8  das  Her/ogthuni  dägerndorf  Churbrandenliurgisclies  Figcnthum  sei, 
obgleich  der  röniiseb-katlinlisi-he  H«'ligi<>nseifer  und  ander«'  Al»-i<lifi'ti  iiiebt  zuge- 
latie*>n,  nich  dalün  zu  überwinden  und  dem  ChurfUi-i^tlichen  i  lause  Hrandeuburg 
das  8cinigc  su  lestitnieren  und  wieder  dnsurftiuncti. 

i.  21.  [Zeit  und  Becht  des  königlichen  Churhnnaes  Preussen 
und  Brandenburg  wieder  au  seinem  Eigenthuro  su  gelangen.]  Es 

mSchte  nun  also  wold  v<>ii  der  Zeit  s<in,  An»  »einige  nicht  lilnger  in  frem<ien 
Händen  zu  lassen,  vi-  lim-br  b»  !  ereigneteni  Falle  j<icli  numneliro  ib-rjenigen  Mitti-l 
und  Kräfte  zu  bedienen,  welche  zu  Erlialtung  seiin>  Hcibts  binreichend  sein  y 
inügen.  Da«»  hohe  (.iegeiitheil  wird  und  nuig  »ich  ja  vori«-tzo  um  so  Wel  leichter 
hiÄci  ftflien,  Je  gröMero  Geduld  die  Vor&hren  des  königlichen  Churhauses  da- 
dmch  bewiesen,  dass  siei  ihr  Eigenthum  schon  so  lauge  in  österreichischen  HSndcn 
gelassen  und  die  CetVdle  und  Hinkünften  ihres  eigcnthümlichcn  Henogthunos  nun 
^  übiar  hundert  Jabro  gemisaet  haben.   6o  viel  Tonnen  Goldes  dieses  jährlicher 
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Schilden  gewesen,  m  viele  und  mehr  Millionen  wird  nnmnehro,  nacb  Verlanf  von 

hundert  Jahren,  sok-hos  ansiniichcn.  I5t'i  wcIcIht  lltwhafliVnlicit  «lern  köiii^'l'u-licu 
Churhaus»'  vnrjotzo  Niemand  den  jrt'ltraucht<'ii  Emst  In-i  der  Sache  venicnkfii 
Avin.1,  ausser  etwa  denjenigen,  welche  der  r.Wiiiseh-katholi.-ehe  Kelijrionseifer  iiiul 
Eigeiuiutz  ziirücke  hält,  das  vorenthalteue  Eigenthum  au  seinen  reclituiästngi'u 
Herren  wieder  hemuanigeh«!. 

Djus  II.  Capitel. 

Des  königlichen  Churhauscs  Preussen  und  Brandenburg 
Gerechteame  auf  die  schlesiache  Hcrsogthume  LIegnitx,  Brieg 

und  Wohlau. 

$.  1.  [Fürsten  von  Liegnitz  sind  anfange  sonverain.]  Anfiuigs 

ist  überhaupt  und  zum  Voraus  festzusetzen,  daas  die  Herzof^e  von  Liognitz  und 
swgchürigen  Landen  aus  dem  l'iastischen  IIau?e  snuveniin .  fi<  i  uuil  erUlieli  re- 
gieret, olme  sieh  weder  der  Knoi  Polen  Jioeli  lifdunen  uutcr^vüiüg  zu  iiiackcu 
oder  sonsten  jemand  einige  ilepeudanee  zuzugestehen. 

§.  2.  [Die  Leheusauftragung  anno  1329.]  Nur  anno  1829  haben 
dieselbe  ihre  Hersogthfimer,  FOistenthfimer  und  andere  Lande,  als  ihr  volles 
Eigenfhum,  an  den  Krmi«;;  von  Böhmen,  .lohaniu  in  Luzcnburgicum,  zu  Lehen  auf- 
getragen, dergestalt  und  mI«».  Avie  der  erste  l>elie!djn'i'f  in  der  Aida;r<'  A  zeuf:>'t: 
diVss  sie  solehes  luigezwungen  gethan,  dass  die  Lande  ihr  Erl)-  und  Eigenthuru 
seien,  da:^s  tue  auch  Hirderhiu  als  ein  rochtUehes  l'Irblcheu  bei  allen  Ilei-.hten  und 
aller  Freiheit  verbleiben  sollen. 

§.  3.  [Geschiehct  aU  ein  feudum  alionabile.]  Woraus  denn  leicht- 
lieh und  offenbar  reelits  gegriindet  zu  sehliessen,  wie  weit  dieses  aufgetragene 
Erblehcn  von  gemachten  oder  aus  (Snaden  \  erlifhi'nen  feuilis  Ii  -nefieiatis  zu  initer- 
Bcheiden.  In  nieitrercn  Erwägung,  da^  hieselbst  der  Lehnherr  nichts  gegeben, 
vielmehr  alles  von  dem  Lehenmann  erwarten  und  empfangen  mfissen. 

$.  4.  [Daraus  erhellet  die  Eigenschaft  feudi  alienabilis.  Zwei* 
fei  de  testabilitate  feudi  wird  ir>ll  gehoben.]  Wi'-  nun  mus  dieser  Be* 
sohatVenheit  der  liehtige  Sclduss  ist.  das-s  bliese  Lehnbarkeit  nach  den  gemeinen 
Lehnreeliten,  welelie  de  feudis  datis  handeln,  gar  niclit  auf  nur  einige  Wi  i^c  zu 
beurtlieilen,  s(»ndeni  dass  S4)lche  Liegnitzische  und  zugehörige  I^andc  walitiiaftige 
Erblehen  oder  feuda  heroditaria  und  alicuabilia  worden,  ak  welches  auch  der 
König  Uladislaus  in  seinem  snb  B  bdgelegten  Gunstbrief  anno  1511  mit  dürren 
Worten  besaget:  dass  die  Herzoge  von  IJegnitz  (auch  ehedem)  »llc  ihre  I^udc 
mul  Leute  bei  ihren»  lieben  verkaufen,  versetzen  tnid  verge1»en  mögen.  AIs<> 
wurde  im  Ctegentiicil  gezweifelt,  ub  von  der  freien  Handlung  unter  Lebendigen 
auch  der  8chliisB  anf  die  Freiheit  eines  leisten  Willens  zu  madien,  oder,  nach  der 
Lehensfermel  su  redoi,  ob  die  feuda  alienalnlia  auch  pro  testabUibus  au  achten? 
Diesem  Zweifel  niui  abzuhelfen  suehten  und  erhielten  die  Liegnitzisehe  Fürsten 
obgedachten  (Imistbriff  von  lit  in  riadi-liin  nniK>  l')ll  in  folgenden  Worten: 

Dass  sie  ihre  Land  und  I^eute  ein  'i  lieil  oder  j^ar  iiuf  d'-ni  Todteidtette 
oder  testanjeiitriweise,  wie  sie  am  besten  zu  liathe  worden,  vergeben,  ver- 
kaufen, vmotsen,  venchaffen  und  verwechseln  mögen. 
§.  5.  (Ohne  jemands  Eintrag  oder  Widerrede.]    Und  ^ese  Wahr^ 
heit  hebt  mm  alle  sonst  gemachten  Schwierigkeiten  auf,  als  wam»  «lieser  (»luist- 
l)rief  des  Königs  Uladislai  anno  pro  jirivilcgio  enonni  zu  aeliten.  als  wauii 

an  dessen  Gültigkeit  itic  Nachfolger  an  der  Krön  zu  zweifeln  oder  auch  der  Krün 
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and  dem  Königreich  Böhmen  dadnich  efai  Naehtheil  vemraachet  worden  vftre. 

Diliin  <Ia8  Recht  d«  r  VeräusMimig  denen  Herzogen  zu  Liegnitz,  Uriog  uud  Wohlan 
),'Ieich  aus  iloin  L«'lu'iibrief  erwicsencrmassen  uhiKHU'in  uinl  >  lion  vorhom  frei 
smmle,  hies«'lbist  aber  snh-h««  tmr  «hihiii  atHL'»'z<><ri'ii  wonli  n,  (l:u-->  m>I(1i.'  Vor- 
iusseruug  auch  ilurdi  den  loUk'H  Wilieu  otlci-  to.-stiunoiite\vcLH)  geschehen  dürtte. 

§.  6.  (Weitere  Gonfirmation  K.  Ludovtci  1522.]  Wie  dann  auch 
eben  diesen  Unterecheld  d«r  naehherige  Gunatbrief  dee  KOnigea  Lndovid  anno 
IV22,  den  wir  sab  Lit.  C.  bd^^deget,  mit  deutlichen  Worten  anzeiget  und  zum 
Vonuis  si'fzet^  das-s  d<'n  ! Ii  rzop  n  vnti  T,it';xidt/  'iiid  zugehörigen  Landen  «lif  Vvr- 
äussennig  ilircr  I^iindcr  dunli  Iliimllung  unter  Ij'bendigen  aiU*zeit  freigestanden, 
vorjetzo  aber  auch  tsulche  dureii  letzten  WiUeu  oder  teätauicntüweiäe  geacheheu 
nkOdite. 

$.  7.  [Und  Erlftuterang  derselben.]  Es  muss  dch  auch  solches  des- 
wegen niemand  irren  lassen.  Dann  nachdem  die  (h-'Uti*clie  und  andere  <ler  Wjmi- 
sclien  Hi-i'hti'  unerfahrene  Vtilker  von  testamenti.s  nielit.s  ge\vus.st  oder  gehalten, 
diese  Foigu  a  juru,  iut<n*  vivus  alieuaudi,  ad  jus  tcstaudi  eiuigeu  Zweifel  verur- 
aaehek,  irddiem  dann,  dnreh  die  besagte  GÖnatfaiiefe  tod  1511  und  1522  abge- 
holfen werden  müssen.  Ab  aach  noch  anno  1524  anft  n«ie^  wie  die  Anlage  sab  D. 
leiget,  wie«lerholct  wortlcn  bt. 

§.  [Diiss  sie  mehr  zum  IJeberflus:^  als  X  n  t  Ii  w  e  nd  i  g  k  ei  t  ge- 
^lienet.]  154'i  die'<er  lie.sehatl'enheit  liat  man  nielit  notliit.'-,  Ini  dr-r  Generai- 
continnation  aller  tlen  Herzogen  von  i^iegnitü  verlielienen  l'rivilegieu,  wohin  die 
Bdhige  sab  Lit  £.  gehörig,  sich  aofimhalten.  Dann  wäre  auch  solche  nicht  er- 
folget, so  wfivden  doch  ans  dem  Recht  der  ersten  E^enschaft  des  angetragenen 
Lehen-  die  lie^Miitzische  xnid  zuireh(»rige  Lande  ein  feudum  alienabile  und  die 
facultas  te.-taudi.  welehe  der  K.  Ludovieus  noeli  anno  lo'Jl  für  sich  und  seine 
Nachkomnu-n  au  der  Krone,  unter  den  Clausuleu,  ob  benr  merita  und  rognita  causa, 
verliclien,  iteu  Herzogen  und  allen  ihren  Nachkommen  frei  und  ungetiiudert 
fieblieben  sdn. 

§.  9.  (Vermöge  aller  Keehte  erfolget  die  Erbverbruderung  mit 
Churb ranil  enb u  r  ;^  l  .").'W.j  l?ei  tliesem  offenbaren,  klareji  und  unwitlertreib- 
lichen  Recht  nun  ihre  |,aiid  umi  Leute  anderen  per  actus  inter  \ivos  et  luorti.s 
caiifMi  nach  eigenem  Kath  und  (Jefalleu  zuzuwenden,  hat  Herzog  Friderich  von 
I jeguitz,  Jirieg  and  Wohlan  sich  nieht  das  geringste  Bedenken  machen  kOnrnm, 
mit  dem  Churf&rsten  sa  Brandenbarg,  Joachimo  IL,  amm  1537  eine  solenne  Erb- 
verbriidennig  und  I'iIa  ■  reiuigmig  aufzurichten,  dieselbe  zu  TJegnitz  am  Freitag 
nach  St.  Galli  zu  \ nU/ielien,  zu  nntersehreiben  und  mit  einrm  köq)erlichcu  Eid 
zu  beschwören,  h>  wie  wir  ileuselbeu  sub  lÄt.  V.  buchstäblich  liii-r  beigeleget  haben. 

§.  10.  [Diese  Erbverbruderung  hat  »sin  z  eben  fach  es  Band  uud 
ist  mit  ticr  Huldigung  verbunden.]  Und  es  finden  sich  bei  dieser  Erb- 
vereinigung und  ErbvertarMernng  Aber  die  eonsten  gewöhnliche  ganx  besondere 
und  verbindlichere  Umstfinde.  Dann  1)  Avenlen  die  Ursachen  derselben  als  das 
Rite,  beständig«?  und  gute  Vertmu<'n  miter  beiden  Häusern;  sodann  2)  <li<'  doppelte 
und  zweifache  Vermählung  derselben  mit  einander  angefähret;  femer  3  t  wird  ge- 
meldet, wie  dieselbe  nicht  allein  uiit  vorhergegangenen!  weisem  liatli  und  reifer 
Ueberlegung,  wie  nicht  minder  4)  mit  Einwilligung  der  gesammten  geistlichen 
vad  weltlichen  Landstftmlo  geschehen;  nftchstdem  5)  solche  von  beiderseits  Contra- 
lipnten,  durch  einen  leiblichen  Eid  mit  anfirereckteu  Händen  zu  Gott  dem  All- 
"lächtitrrn  he<eli\vi»ren  wonlen;  naeligeheuds  »Ii  auch  die  gesammte  Stände  und 
Unterthauen  der  Herzogthüiucr  Lieguitz  und  zubchüriguu  Loudo  dem  Uhurf&rsteu 
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von  BrAndenbttig  di«  EventnallniUHgung  getlian  und  diondbc  «etn  (BoiporaU  abge- 
sdnromi,  fiber  «HeaeB  7)  damit  das  p«etain  confiateniitetiB  redprociun  und  bilaterale 

Bpin  iTirfclito,  Bollto  Clmrbrandeiiburg  auf  die  pfiwmrnto  Hof;nitz8cho,  briegisclie, 
Avolilaui'^clM'  und  zubohöripo  Laiidf,  die  Hor/.otrf^  von  IJ<<;_'nitz  aber  jiuf  dir  fxo- 
»ammte  bülnniscüe  J^elicu  dea  Churfürsten  von  iimnileiiburg  cxpectivieret  uud  ge- 
richOTfc  mm  xmä  ihaaSt  8)  die  Erbverbrüderang  ani  so  mehr  befestiget  iein  mSchte, 
haben  beide  durchlaucfatigete  Contrahenten  gegen  einander  den  Brodemamen  unter 
sieb  ^^o\vohI  hIs  auch  in  iliron  Canzeleien  angcnoimnen  und  nichts  unterlassen,  was 
nur  irgend  djizn  dienen  nnu-lite,  nieht  ehva  nur  eine  l*ersi>na!verl)indung  zu  habni, 
sondern  viebnehr  itieiuc  wirkUclie  und  evenhialeui  transl.ilionem  douiiuii  dergositnlt 
zu  bfwirki-n,  dainit  auf  ereignetein  Füll  die  Länder  ijMto  jure  sogleich  auf  die  Krb- 
rerbrüderten  fiülen,  mithin  10)  sodanii  dem  Ghnrfllrsten  von  Brandenburg  das 
Recht  angedeihen  möchte,  die  liegnitaische,  briegi8che,  wohlauiselie  und  la- 
gehörige,  dem  (äarbanae  Bnmdenbmrg  gehuldigte  Lande  in  wirklichen  Beats  sa 
nehmen. 

§.  11.  [Dawider  legt  sicli  König  Ferdinandu.s  1.  aus  uugegrün- 
deten  Ureaehen.}  Wer  bitte  mm  bei  solcher  rechtsgogrOndeten  Uaadluug  ge> 
denken  mfigen,  dsas  Jemand  mch  unterstehen  sollte,  die  Crültigkeit  dieser  so  theaer 

crrichtetrii  und  Ton  den  h<dion  Interessenten  sowohl,  als  doji  gesammton  Land« 
stämlen  l)e«i'l>woretnMi  Krl)verJ)rüderHng  anzufcHditeii  V  Nur  der  Eigennutz  tier 
biilnni^^elien  liäth«'  ging  !<o  weit,  dass  selbige  das  Spiegelfeeliti-n  von  dcncu 
böbuiiHciu'u  i^undständen  anfnigen,  die  bei  deui  König  aus  fast  lächerlichen  und 
kahlen  Unaehen  dnkommen  nnd  vorgdien  nrassten:  es  wären  gleiehwohl  die 
schlcsische  Fflrstenthümer  und  Herr8ohaften  der  Krön  Böhmen  incorporicret  luid 
einverleibt;  mitbin  wurde  die  erbv(!rbrüderte  Landcsfolg«  des  Churfürstlieheu 
Hauses  Brandenburg  den  bölnniseh<"n  I^ndsiruKbii  zum  Sehaden  gereieheu, 
solchem  nach  diesidbc  durch  königlichen  Ausspnich  aufgehoben,  vor  uuil  und 
niditig  erklfirt  und  cassieret  worden. 

§.12.  [Welche  kfirxlich  widerleget  werden.]  £Sn  jeder Tem8ni%er 
Mann  und  noch  mehr  ein  Kechtsgelehrter  begriBe  <lie  Niehtigkeit  dieses  Spiola 
Anerw<»g('n  1  i  ja  niolit  die  Krage  war.  <d>  das  Ffirstenthnin  Lie;:nitz  nnd  zube- 
bürige  Lande  ynn  den  brdiniiseheu  Landen  ausgezogen  luid  ixiniieret  wenlen 
hellten;  vielmehr  besagte*  2)  der  Buchstabe  der  obbesagten  Lrb\  <'rbrüik'!rung,  dass 
bei  entstehenden  F&Uen  Churbnuidenbuig  in  eben  der  Verbindung  gegen  die  Kroi«e 
BiUnnen  stehen  imd  vorbleibon  sollte^  in  wt'lclier  sich  die  erbverbrüdcrtcn  Herzoge 
zu  Liegiutz  und  zugehörige  Lande  befinulen;  ferner,  da  dieses  seine  Kichtigkeit 
liat,  s<j  nrljeiten  IVi  die  bi'ihinisi'hen  Landstände  liierinnen  gegen  sieb  selbsteji, 
indem  ja  ihnen  ain  meistiMi  damn  gelegen,  duss  dieses  lien&ogthuiu  Lieguitz  und 
sugehSsige  Lands  als  res  udfendari  soUtae  wiederum  mit  mnem  neuen  Laudstand 
besetzet  vfirden,  nicht  aber  von  der  königlichen  Kanuner,  als  nachhero  geschdieu, 
(HUgezogen  und  diidurch  die  Anzahl  der  I^idstäudc  gesi-liwüehot  werden  möchte; 
fiber  diese«  >»o  wurde  y,i  4  die  Krbverbriidenmg  niebt  mit  einer  fremden  1'uis.sanee. 
sondern  mit  Clmrlnamleidiurg  gex  iilo^^en,  als  welelies  ob)ie<lem  mit  so  vielen  an 
sehnlichen  Lehen  ihir  Krön  li4>liuien  mit  Lelm/^]itiielit  verwandt  war;  nicht  zu  ge- 
denken, dass  5)  ^cch  den  ersten  Ijchnbrief  bei  firciwilliger  und  ungezwungen  üif* 
getragener  Lehnbarkeit  anno  1329,  als  oben  Cap.  U,  §.  2  gpesaget,  den  nencai  tieg^ 
intzischen  \'asallcn  die  Veraussenmg  ihrer  l^nd(>  vi  jiacti  freigelassen  war,  welchem 
keiue  nacbberige  Ven>rdmu)gen  entgogenge.sctzet  werden  mucliten. 

Si.  i:{.     (l>ie    al>er    gegen    Ueberniaebt    Königs    Ferdinandi  l. 
uiciits   vermögen.     Widerrechtliche   königliche   Sentenz  1546.] 
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Allein  die  Macht  ginge  hicbei  vor  Recht,  die  liegiiii7.M"iu>  Herzoge  mussteu  solcher 
weichen  und  nueheiu  d«M  «ine  kSnigliche  widerrechtliche  Sentence  nnd  AboeUed 
SQ  Pmg  anno  1545  des  Inhalts  crfolgete:  dass  dem  Heneog  Friderich  m  liegmti 
nicht  p-ebühret,  solchen  Contrnct,  Vertrag,  Erbverl irüdenmg  fBcEUnehmen,  ibiglieh 
derselbe  nichtig  nnd  in»kriif>5;_' ,  nnd  »o  viel  mit  «ler  That  in  die  Wirkinifr  jire- 
bracht,  abzuthun,  zu  veniichten  und  zu  caseieren  sei.  Wie  Wir  dann  nolclien  Uon- 
traet  TDid  Vertrag  und  ww  Auenn  and  darauf  «rfolget  uns  königlichem  nnd  landes- 
flbntUchem  Amt  hiemit  IGr  imbflndig,  nnkrfiftig  und  nich^  erkUbren  u.  a.  w. 
Geben  in  unsrer  Stadt  Bradan  den  18.  Mai  1646,  wie  aolchee  in  der  Beilage  anb 

lat  (t.  erfol-et. 

§.  14.  [Ist  res  intev  nlios  acta;  düirf;^«'!!  itiu-li  öffentlich  pro- 
testiorcL  Geheimnis^  der  Absichten  des  Üichters  werden  offen- 
bar.] Nnn  konnte  awar  dieser  königliclie  Auskroch  dem  churfttrstlichen  Hause 
Brandenburg  deswegen  nicht  entge^>en  gesetzt  werden,  weil  der  GhniftEBt  m 
solchem  Rechtslmndel  gar  nicht  citieret  luid  iAwn  deshalbcn  der  churfurstEeh 
brandenbnrgi>whe  Kath  bei  der  jHdennt  n  l'üblication  init^T  Notarien  und  Zengen 
aufgetreten,  dawider  öfientUcb  proUwtierct  und  Seiner  Churfürt^tlichen  Durchlaucht 
za  ftandenbmg  alle  ihre  deafidb  haboide  jma  mid  G-erechtigkeiten  vorbehalten, 
Wiehes  alles  Königliche  Majei^tftt  Ferdinandns  1.  selbsttfn  mit  angehöret,  darauf 

;iber  kein«'  Antwort  erfolget.  Allein  das  ( leht  iiinii-s  dit  ser  Sache  eröflnctc  sich 
bald  nacliher  s«'!lHt"ii.  Ijidcin  Hit/m^'-  Fri  lt^ricli  zu  1/K'«rnitz  mit  st'in<>n  h(iil>»i 
Söhnen  Kridericli  und  licurg  durdi  k<'iii;_Hi<  li('  Macht  tuid  (icwalt  «ImIiIu  ltczwuh- 
geji  wonleii,  nicht  allein  dieser  niit  ChurbrandtMiburg  ho  theuer  verjw'hwonu'n  Erb- 
verbrfldcnmg  absusageu,  sondern  auch  dieses  su  verhcnssen:  dass  dieHcrsogtiiOmer 
tmd  Fürstenthümcr  Lies™^  Bneg  und  Wohlan  \m  ErUSediong  des  Manmstsimnes 
an  den  König  in  Böhmen  selbsten  fallen  und  denen  Erbtöchtem  nnd  Allnilinlerben 
nur  etwa;^  gi'Avis«»i-!4  aupgesctzct  und  bt-ziihlrt  wcnlt-n  scdlc  Womit  :ds(.  klar  am 
Tage,  duMs  Kiaiigliche  Majestät  hic.selbst  als  judex  in  propria  causa  gesprochen, 
also  antoT  f  actvrj  in  rem  suam  gewesen  und  die  Klage  der  blihniiachcn  Stände  nur  zu 
einem  blossen  Sehein  gebrauchet  wordra.  Vemnnft  nnd  Recht  wird  hiebei 
Iwhtlich  den  Aufschlag  geben,  ob  und  wie  wv'ü  >.ilc1iis  den  natürlichen  un«l 
Civili.'e:J(»tz<'ii  u^fuiüss  «tder  nur  auf  t'inige  Weise  vcvliiudlicli.  vielmehr  Vernunft 
und  Ko<- Ilten  uMch  null  und  ni<  hti^-  >*ein  »md  bleil»eu  nuisse. 

$.  l.j.  iNuUitüt  gegen  H  r  a  n  d  e  n  burg.J  Iln'u  Churfürätl.  Durchlauchtig- 
kdt  SU  Brandenburg  konnte  wenigstens  dieses  Urthel  nicht  Innden,  thdls  als 
res  hrter  alioa  aeta,  Üieils  aueh  weil  die  Hersoge  von  JJegnitx,  Brieg  und  Wohlan 
Selbsten  an  den  Churfnrsten  l''' -schrieben,  dass  dasjeni;,'e.  w;is  ihnen  ihres  Ort.**  durch 
höhen*  .Ma4dit  und  (Jewalt  abgednmgen  AVord<'n.  dem  ehurfiirstliclien  Ihmsf 
braudeiiburg  sein  wc)hl  erlangtes  Recht  nicht  wieilerum  nehini>n  mal  auflieljcn 
mOdite.  Der  Erbfall  hftttu  sich  noch  nicht  ereignet,  die  Zeit  veränderte  alle:«; 
dabnOf  inm  jetso  nieht  gesdiehen  konnte,  dereinst  vielleieht  doro  späten  Nach- 
kommen an  statten  kommen  dürfte. 

Ifi.  IDer  Ch  urfnrst  behält  die  Urkunden  als  ewige  Zeufren  von 
Wahrheit  und  Recht  tmd  /.oivrrt  die  ungültigen  Kin  würfe.'  Wie  dann, 
als  die  Herzoge  v(»n  Liegnitz  uml  zugehörigen  Lauulen  von  dem  Könige  in  liölnnen 
befehliget  worden,  die  dem  churfltanstliehen  Hanse  Brandenbuig  ausgestellten  und 
Mpgehindigten  Urkunden  und  doeumenta  wiederum  absufordem;  Ihre  Churffiiat- 
liehe  Durchlauchtigkeit  sich  «le.Hücn  mit  allm  Recht  gewegert  nnd  den  Hmogeu 
zin- Antwort  wissen  lassen:  Dii*  Kvhvi  rbrüdennig  wilre  fininal  n:icli  der  EigeuBcbafl 
<l^r  li^^tzischeu  und  zugehörigen  Lande  sowohl,  ulä  dreifach  ertheilter  königlichen 
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Freflitft,  flodflim  irohlbediehttidi  und  mit  BaHi  und  l^idUigong  deB  Land« 

errichU^t,  auch  mit  EMeitrea  beeehwortni.  Da  sich  nun  in  derselben  nichts  fände, 
was  der  Krön  Höhmcns  zu>\nder,  \Telmehr  alles  der  Ei^r'^iisclmt't  der  lief^iitzisehen 
luid  zubehöri^en  Lande  ersten  LelieiiBÜbertnigung,  wie  auch  denen  von  rlen  drei 
Küuigen  ertheilten  und  bestätigten  Freiheiten  gemäss  sei,  so  würde  Uxro  Chur- 
füntliehe  Darehlanehtigkdt  die  rechtliebende  Welt  billig  veidenkeiif  ne  anch  bei 
der  werthen  posterit^  eich  eineu  Vorwarf  machen,  dasjenige,  was  sie  eiranai 
durch  thcuer  beschwome  richtige  und  {,'('S(  tziiiru^si;re  Verträge  erhalten  und  ])e- 
se.sscii.  sieh  ilurch  unrichtige  Wege,  Fmelit  und  rxdnthung  wie<ler  aus  den  Iljluden 
winden  zu  lassen.  Sie  würden  also,  wa.s  sie  recbtägegrüiidet  erlanget  und  sich 
und  den  Ihrigen  erworben,  aa  iich  behalten,  sich  anch  m  keinem  anderen  SddtuB 
bequemen;  die  ihnen  eingdiindigten  Originalmfamden  aber  als  Zeugen  von  lieht 
und  Recht  in  Verwahrung  bdialten,  bis  Gott  die  Z<  it  hickte,  davon  einen  wirk- 
lielien  flrliiaueh  zu  machen.  Und  dabei  ist  es  auch  lange  beniaeli  aücztnt  ge- 
blieben ,  besomlers  da  bei  fortwährender  nuüiulichen  posterit»'  des  fürstlichen 
lieguiti^iischeu  Hauses  oluieUem  keine  Frage  darüber  entstehen  können. 

$.17.  [Als  1675  der  liegnitaische  Mannesstamm  verloren,  suchet 
und  treibet  Churbrandenburg  sein  angefallenes  Recht]  Als  aber 
durch  den  Tod  des  letzten  Herzogs  Georg  Wilhehns  anno  167')  sieh  der  Anfäll 
auf  die  H(irzogthümer  Liegiiitz,  JJrieg  und  W'oblau  an  das  ehurtürstliche  Haus 
Brandeubui;g  zugetragen,  habi^i  Ihro  Churtürstliche  Durchlauchtigkeit  Friderich 
Wilhefan  äa  Gioase  äehts  «mangeln  laasen^  dem  kataerUehen  Hofe  ihr  habaides 
SuccesaiottBrodit  mit  allem  Naehdru^  voxstdlig  au  machen.  Kaiserliche  M^jesttt 
haben  au(  h  die  Wichtigkeit  und  Triftigkeit  davon  wohl  begriffen,  sich  aber  mit 
den  danial.s  eingefallenen  Kriegeszeiten  entschuldiget,  nach  deren  Beilegung  dieses 
Successiousrecht  untei-su»'iiet  luid  was  billig  wilre  erfolgen  sollte. 

§.  18.  [Der  kaiserliche  Hof  suchet  für  das  augefalleuo  Laud 
Geld  au  bi eten.]  Unter  der  Hand  wurde  dem  giorwürdigsten  ChnrfBrsten  andec^ 
weitige  Satisfaction,  bc-wntlers  wichtiger  Summen  Geldes,  angeboten,  welches  aber 
-  'r  churfürstliche  Hof  allezeit  damit  beantwortet:  Daas  Seine  Churfurstliche  Durch- 
la""!it  das  von  Gott  und  Rechtswecren  llnien  gehöriges  und  angefallenes  I^nd 
wollteu,  welchen  lluuMi  zu  keiucni  Verkauf  feil  wäre.  Dahero  mau  auch  mit  der- 
gleichen Vortrag  sich  weiter  m  keine  vergebene  Höhe  setaen  und  die  Zeit  daanlt 
umsonst  hinbringen  mSchte. 

f.  19.  (Fordert  ein  Gutachten  von  dem  liegnitaisehen  Kansler, 

findet  aber  solche  Schrift  mehr  wider  sich.]  Als  nun  der  kaiserliche 
Hof  in  bestaiidiirem  Anspnieli  und  Unnilie  von  dem  ehnrfürstlich  brandenburgischen 
gehalten  und  dessen  Succes;<iousn'cht  auf  Liegnitz,  IJrieg  und  Wohlan  unaufhörUcli 
getrieben  worden,  so  erginge  vom  Kaiser  i^eopoldo  an  den  damaligen  lieguitziachen 
Kanaler  Friderich  von  Both  am  2.  Januar  1684  ein  anadrficUicher  Befiehl,  £eser 
Sache  halben  ein  auBfUhrliehei)  Gutachten  aufziisetzen  und  bei  dem  kuserlichen 
Hof  einzusenden.  Es  geschähe  auch  solches  und  der  Kanzler  wurde  in  einer  Arbeit 
von  zehn  Monaten  damit  fertig.  Die  Schrift  Selbsten  aber  gerieth  alsf),  dass  der 
kaiserliche  Huf  ÜL'deuken  trug,  selbige  dem  churbraudeuburgischeu  Hofe,  noch 
sonstcn,  bekaimt  an  machen.  Als  man  nun  durch  vertraute  Hand  davon  endlioh 
etue  Alnchrift  eriuelt,  so  wurde  man  die  Umehen  allererst  gewahr,  warum  der 
kaiserliche  Hof  damit  zunicke  gehalten.  Dann  die  churfurstlich-biandenburgische 
Jura  auf  dies  ;  klin-'-  Snec.'-i,-;i()nsrecht  in  dem  Iii  tmitzisehen  und  zugehörigen 
Fürstenthümern  dailurcli  mehr  li''fi',stigct  lUid  erläulfrt  worden,  indem  dieser  ge- 
schickte !^Ianu  <leut  chudürstlicheu  Hause  viele  zur  Sache  dieulichu  Gründe  in 
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nihmi  Umständen  an  den  Taj?  gelepet,  wi-ldio  in  einem  Zeitverlauf  fa^it  von  zweien 
Seculia  denen  uaclihcrigeu  Bedienten  nicht  melir  ao  ausfuiiriicli  und  umständlich 
bdun^  Mb  mögen. 

(.  Sni  (Dfthero  der  Kaiser  nfther  snr  Saehe  sclireitet  and  Ohur- 

ßraadeuburg  Land  anbietet]  Als  nun  dieses  rechtliche  Gutachten  von  dem 
liepnitzischen  Kanzler  FriHlrich  'von  Rotli  amio  1684  ausgestellet  und  der  Kaiser- 
liche Hof  daraus  die  wichtige  und  unstrittige  Succesaionagründe  um  so  vnel  leichter 
eingesehen,  weil  solche  von  ihrem  eigenen  Bedienten  auf  Kaii^erliehcu  Befehl  auf- 
gentaet  und  gefertiget  worden,  so  arbeitete  man  die  swei  Jahre  darauf  1685  und 
1686  um  so  viel  achftrfer  an  einem  Veigleich.  Bfan  gab  aneh  die  Saehe  mm  nlher 
ab  bishero  geschehen  und  bequemte  sich  zu  Abtretung  von  Land  und  Leuten; 
obgleich  der  bekannte  römisch  -  katholische  Religionseifer  schwer  daran  ging,  das 
Quurfürstiiche  Hans  Brandenburg  zu  seinen  evangelisichen  Glaubensgenossen  zu  lassen 
md  denadben  ttnigen  Tkoet  in  ihrer  Beligionsbedrängniss  zu  gönnen. 

8.81.  (List  and  Gefährde  bei  demSchwiebasischen  Satiafactiona« 
tractat  1686.]  Mit  vftLs  vor  List  und  GkflQude  aber  in  diesem  so  genannten 
Sitisfactionstractat  l««idor  verfahren  worden,  und  was  vor  unheilbsire  und  sonsten 
kanm  erhört<>  Nullitäten  dabei  vorgegangen,  dieses  solle  nun  in  einem  eigenen 
tapitel  ausgeiuiiret  mid  vorstellig  geinachet  werden. 

Das  III.  Capitel. 

Von  Nichtigkeit  der  solchen  Gerechtsamen  entgegengesetzten 
Verträge  von  anno  1686  and  1695. 

§.  1.  [Unverbrüchliche  fidricommissarische  Hausverträge  de 
non  alienando  von  1437  bia'l603.]  Anflmga  iat  nun  Voraus  zn  aetMn,  dass 
de»  KönigL  Ohnr-  und  FfliatUchen  Hanaea  Praneaen  und  Brandenbmg  bereits  vcm 

dreihundert  Jahren  her  übliche  und  von  Kaiserlicher  Bii^estit  von  Zeit  an  Zeiten 

eoofimirte  HaiisvertrSge  diese  Verbindung  mit  sich  fiihren: 

Dass  keinem  Besitzer  der  Chur-  oder  Fürstlichen  Lande  des  Hauses  Branden- 
burg erlaubt  sein  solle,  von  wirklichen  Land  und  Leuten  oder  auch  deren 
AngefUlen  etwaa  aar  Urthal  and  Tod  aa  verinatem.  ünd  wann  aoldiea 
u^nds  von  ('inem  Besitzer  geschehen,  der  Nachfolger  an  dem  Chur-  oder 
Fflrst^mthum  die  freie  Gewalt  und  Macht  haben  solle,  das  dergestalt  wider- 
rechtlich Verftoaeerte  wiederum  zu  vindiciereu  und  den  Beaita  davon  au 
ergreifen. 

Wie  aolehee  ana  denen  in  oi^^nafi  voihandeneo  and  ttidla  aebtmim  Drack  lieigen- 
dm  Urinmden  de  anno  1497,  1478»  1541,  1608  hi  deatiichen  Worten  aa  enehen, 
ach  durch  das  beständige  Herkommen  dea  Cflnir-  und  Ffiratlidien  Hanaea  bewähret 

and  befestiget  wonlen  ist. 

f.  2.  [Trifft  buchstäblich  d  as  Herzogtbum  Jagerndorf  ]  Wiedann 
bcKmders  des  Herzogthums  Jägemdorf  wegen  dieses  in  vermeldeten  Chur-  und 
Itnffiehen  brandenbaigiBchen  Haaavertrilgen  mit  versehen  worden,  daaa  obn- 
enditet  der  CSiaiArrt  aefaicm  andeigebomem  Sohn  damdbe  ala  ein  Deputat  ab« 
getreten  und  an  seinem  Ujiterhalt  eingcrftumet,  w^ovon  Cap.  1,  §.  9  gehandelt, 
dranoch  solches  Herzogthum  nicht  allein  mit  keinen  Schulden  beschweret,  sondeni 
aach  nach  dem  Ausgang  dessen  mäimlicheu  Stammes  wt«Hlcruui  derselben  Chur- 
fiaie  eingethan  werden  und  au  ewigen  Zeiten  bd  dem  Churfuratlichen  Hause 
IkndflBibaig  verbleiben  aoUe.  Wie  die  Worte  in  dem  genudiehen  Vertrag  1608, 
nb  Lü  H.,  aammt  and  eondem  gefiunet 
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^  S*  [Sogar  auch  in  nicht  zu  bezahlenden  Schulden  der  Vor- 
fahren.} Es  ist  auch  diosps  nm  so  v\o\  wenigor  zu  verwundem,  woil  sopfnr  bei  dem 
Chur-  und  Fürstlii-hen  llaube  Braudeuburg  kein  Nachfolger  in  denChur-  noch  andern 
FGntentliflmeni  gelialtoii  iaft,  atiaam  YotCrimn  gemachte  Sebalden  sn  benJblen  noch 
mm  Schaden  des  Land«  dessen  voi^genommene  Facta  sa  pristieren  and  an  halten. 

§.  4.  [Wie  in  allen  Stammes-Furstenthümcrn  überhaupt  und 
hier  insonderheit]  Denn  obgleich  solches  überhaupt  allen  f^esohlwhtes-  and 
8tamm8-Fürst(!nthamen  gemäss  ist,  als  welche  in  einem  gemeinsamen  noxu  fidei- 
commissario  mit  einander  verbunden,  welches  Band  keiner  ohne  den  andern  trennen, 
noch  der  solehes  Amt,  seinen  Naehfblger  ▼evfainden  mag,  daa  TefiDMerte  fai  anden 
HBnden  an  laasen,  so  ist  doch  diesei  mSt  kiflitiger,  wann  in  ebera  FSnfUehen 
Haus  dergleichen  durch  eigentliche  HausvertrSge  festgeeetaet  and  darinnen  buch- 
stäblich versehen,  dass  keinem  Besitzer  erlaubt  sein  soll(\  seinen  Nachfolgern  liier- 
unter  dasjenige  zu  entziehen,  was  die  Vorfahren  in  e\^nge  unauiliörUcbe  Zeiten 
ihren  Deacendenteo  erworben  and  auf  dieselbe  ex  pactis  nmjorum  gekonunen  ist 

9.  5»  [Diese  Ursaeh  hftlt  auch  die  Charfflrsten  in  den  sehleai» 
sehen  Heraogthümern  zurück.]  Und  eben  dieses  war  eine  rechtsgegfflndele 
Ursache,  wanim  dafs  Cliurlianf!  Brandenburg'^  hn  so  violerlci  Veränderungen  Und 
obbesngton  Fatalitatrn  der  schlesischen  crbliclicii  und  erbverbrüderten  Heraog» 
thümer  Jägerudorf,  Liegiütz,  Brieg  und  Wohlau  nicht  dahin  zu  bringen  geweseot 
weder  dieselbe  noch  deren  Gerechtsame  an  Terinssem  und  für  GMd  denelben  aich 
an  versdhen.  Man  darf  lüebei  wiederum  nur  die  mi  Arehhr  verwafarUcih  liegende 
Schreiben,  protocolla  und  Handlungon  ausohon ,  bo  wird  sich  dieses  unausgesctzet 
und  unendlich  finden,  dass  das  II;ui.-i  OcstciTcicli  allemal  für  diese  öfters  besagte 
Herzogthüm«'r  Länder  und  Gerechtj^ame  dum  Churfiirstlichen  Hau.se  starke  Summen 
angeboten,  aber  allemal  auch  die  Antwort  erhalten,  dass  kein  zeitiger  Churfurst 
oder  Maihgraf  des  Kuiscs  Brandenborg  ▼ermBge  der  so  viel  hnnder^lliqgen  Kuia* 
vertrüge  sich  im  Staude  flblde,  dasjenige,  was  einmal  an  Gütern,  Lindem  and 
Gerechtigkeiten  mit  Fug  und  Recht  erworb<Mi,  ffir  rrcld  wiederum  WCjg  SU  geben 
und  sich  d(»i*R('n  auf  seine  Nachkommen  zu  vcrzcihcu. 

§.6.  (Darunter  sich  Oesterreich  in  dem  sch wicbusischen  Kreis 
endlich  begreifet  1686.]  Ohngeabhtet  nun  daa  Bus  Oesterreidi  vorndnulicb 
des  iCmisch' katholischen  Beligionseifeni  halber  gar  schwer  daran  ging,  an  Zeiten 
des  Chorfürstoi  Friederid  Wilhelmi  M.  dem  CAoifBrstUchen  Hause  Brandenbuzjg, 
mithin  einem  maclitigen  evaiigolis«clifn  Fürsten,  einen  Fuss  in  Schlesien  zu  lassen, 
so  erfoderten  doch  die  Conjuncturen  .selbiger  Zeit,  mit  dem  Churfursten  sich  dii  sor- 
wegea.  auszusöhnen  und  zu  vei^leichen.  Es  wurde  also  dem  Ghurfursteu  der 
sehwielnudsche-schleBiseho  Krds  mit  der  liehtensteinisehen  Forderung  auf  Bieer- 
Schäften  in  Ost&ieslaud  gelegen,  von  vielen  Tonnen  Goldes,  angeboten  und  dar- 
über Handlung  gepflogen,  deren  List  und  Gefahnle,  welche  dabei  vorgegangen, 
man  nunmehro  in  etwas  entderken  nuLSs,  um  derselben  Nichtigkeit  und  Unver- 
bindlichkeit  des  jetzigen  Kiiuiglidien  Churhau.ses  daraus  zu  erkennen. 

§.  7.  [Gefährde  bei  dieser  Handlung  1686.]  Es  geschaheu  zu  gleicher 
Zeit  awd  mit  and  in  sich  selbst  streitende,  simuUrte  imd  veiatdlte  Handfanigen. 
Dem  rsgierenden  ChurfBrsten  wnrde  der  schwiebusischQ  Kreis  1686  angeboten  and 
übergeben;  aber  auch  su  gleicher  Zeit  Dero  Churprinz  dahin  nulliter  indncieret, 

heimlich  zu  versprechen  da.sjenigo.  was  Dero  glorwürdigstem  Herrn  Vater  gegeben 
worden,  bei  einstens  angetretener  Regierung  \\iederum  wegzugeben  und  den  ganzen 
AbsehhiSB  der  Handlung  zu  cassieren.  Beides  war  unrichtig  und  in  Vernunft  und 
Geeetsen  nnverbuidlich. 
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§.  8.  [Wider  alle  Vernunft  und  Rechte.]  Es  gehören  zu  allen  Hand- 
liiiig«n,  wem  sdbige  miler  vemttnftigen  Vttlkeni  eine  VeHbindiiiig  haben  aoUen, 

zwei  unentbehrliche  Stfteke,  Wisacnschaft  und  Wille.  Ki-inon  von  beiden  mag  man 
hios.'lbst  bohaupton.  Denn  der  plorwürdigsto  Churfiirst  FritHirich  Wilhelm  meinte, 
öoiiiem  ilauä  den  ilÄUsvortrftgen  gemäss.  et\va.s  auf  ewig  zu  erwerbeu,  und  zu 
gleicher  Zeit  wurde  sein  Churprinz  von  dem  österreichiäcben  Ministro,  Baron  von 
Preytag,  indnderet  nnd  dmch  erdichtete  und  augeaonnene  Drohung,  Fufeht  und 
btrigoen  gana  inflgflheim  dfUn  gdbiaeht,  daa  erwerbene  deninst  wieder  hemr 
geben  und  damit  den  väterlichen  Vertrag  sa  eludicrcn  und  zu  zernichten. 

0.  [Unverantwortliche  Elusion  des  Cb  ur  fürst  en.]  Wer  war 
aber  hiebei  in  tler  (refährde?  Nicht  der  Cburfürst,  als  welcher  es  mit  dem  Kai.ser 
und  Reich  treu  und  wohl  gemeiiict  und  aus  patrioti^hem  Eifer  so  viele,  ihme  von 
«HMD  angetragene  Vortlidle  aiHgeicUagen,  niilidn  am  allerwanigafeen  yeidiene^ 
von  deoa  Oategtefahieehen  Ifinieterio  decgeetalt  fainteigangen  nnd  bertekefc  an 
weiden. 

§.  10.  [\Vie  auch  snb-  et  obreptiones  pepen  den  Churprinzcn.] 
Mit  dem  damaligen  Churprinzen  und  nachlierigeni  Cburturstcn  und  Könige  in 
Fteoaeen  winde  weit  geSttiriidMrnmgcgaDgen.  Der  aaweeende  KalMfliehe  Iffiniiter 
Wirte  ihm  in  gelieira  mit  Fucbt  nnd  Hoffen  m;  er  brachte  ihn  bei  gewimen  üm* 
alinden  dahin,  dass  er  ihme  zu  sagen  mnsste,  in  eine  vertraute  boimliche  Handlung 
■Dier  vier  Andren  mit  ihm  einziifjobcn,  keinem  aber  von  seinen  Itedienten  ein  Wort 
davon  zn  f*aprn.  Der  Antrug  erfolgte  endlich:  der  Kaiserliche  Hof  würde  dem 
Cburprinzeii  iu  jetzigen  imd  zukünftigen  Zeiten  allzu  schwer  fiEtllen,  wenn  er  nicht 
den  Enteehlnas  an  einem  Bevern  fiuste,  das  achwidlnuische  Land  bei  künftiger 
Bcgicrang  an  daa  Haoe  Oesterreieh  wiedemm  abmgeben,  sowie  ea  sein  Herr  Vater 
j''tzo  zum  Schein  von  demselben  übernommen.  IHeser  österreichische  obgedachte 
MinLiter  hatte  bereitn  den  Revers  vorgesrhrieben  und  auf  eine  ganz  unrichtige  und 
übereilte  Weise  die  Churprinzlicho  Uutorächrift  duMclben  erhalten,  lat  es  wohl 
mfiglich,  dass  ein  Contiact  bedAchtlich  mit  Wissen,  Willen  and  Tentand  geseldessen 
bcteen  sollen  wo  man  dem  andern  Theil  nieht  anllmet,  rieh  um  die  Ümstfnde  des 
Hsadds  aa  eiknndigen? 

§.11.  [Dessen  Inducierung  wider  Wissensehaft  nnd  Willen.]  Alle 

Rwhte  wollen,  dass  bei  Unterschriften  fürstlicher  Personen  die  exceptio  snb-  et 
obreptinnis  statt  habe.   Hieselbst  fluide  sich  nun  beides  in  überhäufter  Maaää.  Denn 
wie  in  dem  ersteren  von  keinem  noch  nicht  regierenden  Prinzen  erfordert  wer- 
den oiag^  dass  er  von  den  Angelegenheiten  seines  Hanses  dne  hinlftngliche  Wissen- 
idisft  habe,  also  konnte  man  auch  von  dem  damal^;en  (^nrprinaen  solehes  nidit 
verlangen.    Er  wu.sste  nicht  die  Schfirfe  seiner  Hausvertrftge ,  de  non  alienando; 
ihme  waren  die  unlaugbare  Ciriinde  nut'die  rtfters  bwagte"  soblesisehe  vier  Herzog- 
thümer  selbsten  unbekannt,  und  bei  einem  von  den  ChurfürHtlichen  Redienten  oder 
tansn  eigenen  Lenten  rieh  diesei wegen  sn  befiragen,  solches  war  ihm  deswegen 
TOS  obbesagtem  Kaiserlichen  Ifinister  schlechterdings  verboten.  Wal  diesem  nicht 
unbekannt,  dass,  falls  diese  List  nnd  Gefthrde  dem  glorwürdigsten  Cliurfursten 
Fridorich  Wilhelm  zu  Obren  kommen  mögen,  darüber  o'\n  Fetjer  entstehen  krmnen, 
wek  ht's  dsis  gesammte  Reich  empfinden  mü.ssen.   Und  so  viel  de  subreptione.  Was 
tber  die  obreptioueni,  die  falsche  und  erdichtete  Vorstellungen  betrifft,  so  waren  der- 
■dbfgen  fiut  onsfthlige,  theUs  in  Ansdinng  des  Ghnifbstfiehen  Hauses  in  rieh, 
^Küs  der  ans  Verwcigenuig  dieses  Reverses  boeits  vorhandenen  nnd  noeh  kOnfüg 
^«^rgcnden  erdichteten  Gefahr  der  selbiger  Zeit  in  Ost  und  Westen^  brennenden 
und  mehr  anscheinenden  Kriegesläuften,  wodurch  der  damalige  Churprinx,  weil  er 

8* 


Digitized  by  Google 


116 


IH6  prfwminifBhffli  AiMptSoht  snf  Sdhleafln. 


.bei  niemand  sich  dioserwegon  Rath  crholeu  dürfen,  sieh  in  Russeretor  IkHlrängniss 
befanden,  den  ihme  vorgelegten  abgedrungenen  lievers  zu  unterschreiben.  Was 
Krflte  wohl  Lirt  and  GeOhrde,  sab  «t  obreptio,  eracUidieii  wid  Unter  das  lieht 
gefBhret  hdaen,  wenn  diese  Unutftnde  aolchen  Namen  nicht  veNlieneten?  Der 
Ehre  derjenigen,  welche  sich  dieser  Ränke  gebrauchet,  wiW  man  voijetM)  gerne 
schonen  und  diese  GeheimniBsc  lieber  noch  nicht  nichbar  machen. 

§.  12.  [Churi'ürsti.  Durcbl.  eröffnen  solches  ihrem  Ministerio.} 
Wie  dann,  ak  nadi  dem  anno  1688  erfolgten  Tod  des  glorwürdigsten  Chaxfursten 
Friderid  Wilhehni  U.  I^iideriefa  m.,  nachgehende  erster  KOnig  in  Preoesen,  die 
Cliurfurstlichc  Landesr^perong  angetreten  und  das  Haus  Oesteircich  auf  Haltung 
des  null  und  nichtipen  Reverses  und  desselben  Erfüllung  gedrungen,  Uno  Chui-iursfl. 
Durchlauc'htigkeit  iuu-li  weiter  keinen  Anatoss  gehabt,  das  ganze  Werk  nunniehro 
Ihrem  Miuiäteriu  zu.  cruü'nen  imd  solches  von  demsclbigeu  untersuchen  zu  lu&seu: 
der  Sehlnas  denelhen  einmfithig,  als  die  aiehiTlsdie  BflgiBtratnien  besagen,  dabin 
anegeftllen: 

Daas  dieser  Revers  allen  Hausverträgen  entgegen  wie  nicht  minder  wegen 
dabei  vorgefallenen  Umstände  und  Ränke,  weder  in  natflriichen  Aechten 
noch  (iesetzen,  vor  verbindlich  geachtet  werden  möge. 
§.  13.   [Nichtigiieit  des  Beyeraee  von  1686  wird  dem  Kaiserl* 
Hof  yorstellig  gemachet]  Man  hat  eich  daiaiif  an  den  KaieerL  Hof  seibeten 
gewendet,  die  Unbilligkeit  und  Unbflndigfcfiit  der  Sache  vorstellig  gemachet  und 
die  Heniusgebung  des  !i))ge<lnnigenen  Reverses  gesuehi^t,  aber  bei  Härtigkeit  des 
damaligen  böhmischen  Kanzlers  kein  Gehör  gefunden^  vielmehr  hat  dieser  letztere 
endlich  gedrohet: 

Wann  Se.CniiiiflheBtlksheI>n«lüandiiic^t  aar  Abtretung  des  sdiwiebiuiBehen 
Landes  sieh  nicht  bequemen  wfirden,  militlrisehe  Gewalt  etfolgen  sollte. 

§.14.  fVon  dem  Churfürsten  selbst  werden  die  meisten  Sänke 
entdecket.]  Noch  haben  Se.  Churiurstliche  Durchl.  sich  dieses  nicht  schrecken 
]a8sen,  vielmehr  ihren  Gesandten  nach  dem  Wahltag  zu  Augsburg  1690  <lie  aus- 
drückliche und  geuiessene  Instruction  g<^cbcn,  dem  Kaiserlichen  Ministerio  die 
Vorstellung  zu  thun,  dass  man  Hr.  CSnarfOrsIl.  Durohlancht  unmSgliehe  und  widcr 
die  Vertrlge  ihres  l^mses  lanHande  Dinge  sumnfliete,  der  Revers  aneh  ihnen  durch 
unerlaubte  Mittel  und  Ränke  zu  der  Zeit  afagedrungen  worden ,  da  sie  noch  kein 
Herr  ihrer  Lande  und  Rt>chte  gewesen,  noch  von  Regimentssachen  den  nöthigen 
Unterricht  gehabt  hätten.  Einem  noch  nicht  regierenden  Prinzen  etwa**  Nach- 
theiliges  bei  künftiger  Regienmg  auzumuthcn,  solches  wäre  schon  ehic  in  den 
Kediten  nicht  erlaubte  unrichtige  Sache,  dabei  aber  die  wahre  Beschaffanheit  der- 
selben an  verhehlen  und  was  ungegründet  als  Wahrheiten  vorzustellen,  sodann 
nicht  einmal  zuzulassen,  sich  bei  seinen  Betlienten  der  wahrhaftigen  Umstände  ru 
erkundigen,  solches  wären  ganz  unheilbare  Nullitäten,  die  alle  Verbindung  auf- 
hebten. Was  keinem  wirklich  regierenden  Churfürsten  zu  Brandenburg  erlaubet 
wflre  au  vollbringen,  das  dfirfe  nmn  aneh  keinem  Cftmprinaen  anmathoi;  die 
Hansvertrige  ständen  beiden,  noch  mehr  aber  dem  letaten  im  Wege.  Seine 
Chiurfurstl.  Durchl.  wCbden  also  nimmer  zu  Abtretung  der  schwiebusischen  I^ande 
einen  Entsehhiss  fassen.  Sie  hätten  vielmehr  zu  Kaiserlicher  Majestät  dus  sii-here 
Vertrauen,  dass  bei  lauterm  und  wahrhaftem  Vortrag  der  Sache  in  sie  weiter  nicht 
gedrungen  werden  könnte,  andernfalls  sie  solches  auf  alle  extrema  ankomuieu 
lassen  mfissten. 

§.  15.  [Darauf  die  Sache  etwas  stille  wurde.]  Hierauf  hielt  sich  die 
Sache  noch  einige  Jahre  so  hm,  bis  endlich  Sefaie  GhnrfBrstliche  DnrehL  sich  dureb 
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neles  anlialtcn,  drohen  und  verheissen  ermüdet  fendfii  und  diese  Schwiebusißche 
Lande  dem  Hause  Oesterreich  wiederum  gcgcu  Erlcgimg  einer  geringen  Geld- 
mmmev  welche  kamn  die  mdionitiaiieB  im  Lende  enanachten,  eniio  1095  abgetreten 
■od  dngeräumot  haben. 

§.  16.  [Erklärung  Sr.  Churfürstl,  Durchlauclitigkeit  au«  Liebe 
znni  Frieden  ohne  Zwang  Rechtens.  Aussetzung  des  Rechts  auf 
küuftigeZeiten.]  Wobei  gar  sonderlich  zu^merken,  duss,  als  einige  ChurfurstUche 
IGinstri  Seiner  GiniifBnffidien  Duddaaelit  so  eelir  augelegen,  sich  m  keiner  Ab- 
tntong  bringen  an  lassen;  Seine  ChnrfBxstHohe  DuehL  rar  Antwort  ertiieilet:  Ich 
onifis,  w-ill  und  werde  meahi  Wort  halten,  das  Beclit  aber  in  Schlesien  aui^zufuhren 
vnW  ich  meinen  Nachkommen  überlassen;  als  welche  ich  ohnetlem  bei  diesen 
widerrechtlichen  Umständen  weder  verbinden  kann  noch  will.  Giebt  es  Gott  und 
die  Zeit  nicht  andmt  als  jetzo,  so  müssen  wir  zufrieden  sein,  schickt  es  aber  QoU 
iadent,  so  werden  meine  Nachkommen  schon  wissen  und  erfiduen,  was  de  des&lls 
dereinst  zu  thun  oder  zu  lassen  haben  niOgen. 

S.  17.  [Ermanglung  einer  Renuntiation.]  Es  haben  auch  ohne  Zweifel 
diejenigo,  wolcho  auf  üsterreichischrr  Soitou  da.-^  schwnebusische  Land  anno  169-5 
von  denen  Churturstiichen  Rathen  und  BevoUmüchtigtcn  iibemommeu,  wohl  selbsten 
begriffen,  daes  der  Gfanrfftrat  aolehee  meiir  deswegen  geschehen  lawien,  damit  er 
Ar  dcfa  sein  Wort  halten  mögen,  ohne  daes  ihn  die  Bechte  und  Qeeetn  dam  ver- 
bunden. Solchem  nach  hat  man  mit  der  Uebergab  geeilet  und  haben  die  Osteir> 
reichische  Bevolhnäclitigte  solches  dabei  bewenden  lassen,  ohne  eine  weitere 
Renuntiation  von  dem  Churfürsten  vor  sich  imd  seine  Erben  und  Naclikommeu 
aaf  die  vier  schlesische  Hcrzogthümer  zu  verlangen,  weil  sie  selbst^  wol  ver- 
nndket,  daes  solches  nieht  ohne  Ursache  neue  Schwierigkeiten  maehen  und  von 
dem  Churfurstcu  nidit  an  eriialten  sein  dürfte. 

f.  18.  [Reddito  surrogato.]  Und  in  der  That  sollten  ja  die  sch^^^ebu8i^che 
Lande  ein  Surrogatxun  von  denen  vi«>r  schlesischen  Herzogthünjcrii  »ein,  obgleich 
das  ersterc  kaum  den  Namen  gegen  dum  letitem  verdienet  Da  nun  das  Haus 
OMterreieh  den  sehwiebnifaehen  Kzeia  wieder  nirOeke  ninnnet,  ao  iat  aehr  be- 
greiflich, aus  waa  üieadien  daa  KBofgüche  Chniitaiu  Proaaeou  and  Biaadenbntg 
daför  hält,  dass  seine  auf  die  vier  schlerasehe  Hetzogthfimer  habende  Gerechtsame  . 
in  Ansehung  der  Nachfolger  in  der  Chur  wiederum  in  den  vorigen  Stand  und 
Befixgniss  gesetzet  worden,  besonders  da  bei  der  angenommenen  geringen  Geld- 
■mune  das  schwiebusische  Land  mehr  des  bedroUiehen  UeberMles  halben  von 
im  flbeimftehtigen  Gegentiidl  wiederum  verlassen  und  abgetreten  werden  mflasen, 
als  die  ex  pactis  et  prouidentia  majorum  herrührende  Anqprftche  auf  die  vier  Henog^ 
tfaümer  damit  denen  Hau.sverträgen  als  sanctioni  pragmaticae  entgegen  getilget 
worden  wären,  weil  ja  Se.  Churfürstl.  Durchl.  ihren  Nachfolgern  in  der  Chur  dies- 
MU  nichts  weder  vergeben  können  noch  wollen.  Und  zwar  niclit  das  erstere, 
«Igen  aDtgegeustehender  Ctaut-  und  FfintL  BrandenbrngMoher  Hauavertrftge,  nicht 
■her  anoh  daa  letatere,  weil  von  8r.  ChurfflrstL  Dadd.  ata  Owrfttrsten  keine 
wiitera  Benuntiation  und  Vendeht  weder  vor  rieh  noeh  Ihre  Kaehkonunen  aaf 
dieselbe  erfolget. 

§.  19.  [Eludierte  Euiction  der  lichtensteinischen  Forderung.] 
Sollte  man  nun  auch  die  zu  solcher  Zeit  mit  cedierte  lichtensteinische,  nachhero 
aber  ohnmöglich  gemachte  Forderung  in  Erwägung  ziehen,  als  welche  bei  der 
■diwiebaslsehen  Handhmg  den  gritaeealen  Thdl  anmachte  und  andere  oonvenable 
Terheissungcn  dabei  hattai  SO  wird  dem  Hause  Oosterrdch  ans  ihren  Archiven 
wohl  erinnerlich  sein,  dass  aneh  diese  conferahirte  Sonune  nicht  eoindereC,  vielmdir 
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der  ganse  Oontnet  mit  Tiden  AusflOchten  dergestalt  dadieret  winden,  da»  man 
dafBr  kanm  den  aehenden  Theil  erittlten  k&nnen;  ohqgeachtet  voo  dem  Kaber* 

liehen  Hof  die  völlige  Eulction  darüber  ausdrficklieh  verheihst  n  wurden,  weldltt 
docli  zu  keinem  Behelf  an  der  Hauptsache,  ^-ielmehr  nur  zu  dem  Ende  anpefTihrot 
winl,  um  alkT  Welt  vor  Augen  zu  lep^ii,  wie  violerloi  Art  von  Gefährden  man 
gebrauchet,  dem  sogenannten  tSatiüiactioufitractat  entgegen  zu  handeln  und  das 
Qnufllnti.  Hana  Brandenboxg  in  laerionem  plna  quam  eDonniastmam,  eines  nndg- 
lichen  Vedmlea  und  Hrhadww  von  Land  und  Leuten,  anf  eine  in  den  Becbten 
Terbotene  Weise  zu  setzen. 

§.20.  [FerdinanduB  I.  acquirieret  die  liegnitzischeFürstenthümer 
auf  den  Mauusstamm.  Mitbin  treten  jetzo  die  Churbrandcubur- 
giaelieii  Beehte  wieder  an  den  Tag.]  Und  noch  aiuBer  dieeen  allen  wird 
dck  auch  bei  dem  Anegang  dee  fleterreicfaiachen  Ifamustanunea  der  wieneriscbe 
Hof  dieses  zu  Gemüthe  fuhren,  dass  die  Herzogthümer  und  FGrstenthümcr  Jäg«'ni- 
dorf,  Liegiiitz,  Brieg  und  Wohlau  von  keiner  andeni  Erb-  und  Landesfolge  oder 
Regierung,  als  auf  da.'«  männliche  Gcschlpcht,  in  <lcm  Durchl.  Hauso  jemals  ge- 
woset,  in  solcher  Eigenschaft  auch  bt^nders  die  drei  letzteren  anno  l075  von  dem 
glofwfirdigsten  K.  Leopoldo  eingezogen  winden,  Ibl^eh  nanmehio  der  Königin 
in  Hoiigani  und  Böhmen  KOdgl.  Mig.  um  so  viel  billiger  finden  mSgen,  im 
Königlichen  Churhaus  Prcussen  imd  Brandenburg  seine,  auf  den  Mannsstamm  an- 
g^huldigte  und  anererbte,  bishero  aber  durch  Uebermacht  des  (»sterreichischen 
Mannsstammes  diesem  Durchlauchtigsten  Hause  vorenthaltene  Unterthaneu  in  denen 
obgemeldeten  vier  TfMmAAam.  mn  ao  viel  weniger  Iftnger  vonnenihalteB.  bi 
mehreren  £rwlgQQgen,  daas,  wie  die  C%nrlnandenbiugiaohe  £ibveibrQdenmg,  eo- 
dann  anoh  das  Jlgenidorfischc  Successionsrecht  allzeit  nur  auf  den  blossen  Mann^ 
itamm  gegangen,  auch  jetzo  denen  Unterthanen  der  vier  obgedacliteii  Frii-stenthümer 
nicht  anztunuthen  s^cin  werde,  mit  ubennaliger  Vorbeigohmif?  ilireü  bereits  jHrhon 
vor  80  vielen  Jahren  von  ihnen  erbgelmldigtcu  Churfürstl.  Brand euburgi^heu 
HaanaBtanuneB  eich  an  weibliehe  Nachkommen  verweiaen  an  lassen. 

(.21.  [Andenken  davon  1)  in  dem  schlesischen  Wappen,  2)  der 
Kanzel eiformcl  im  Titel.]  Das  Churfursthchc  Haus  Brandenburg  hat  auch 
ziu"  Erhaltxmp  dieses  rechtlichen  Andenkens  nicht  allein  das  Wappen  von  Schlesieu 
überhaupt  an  unverrücktem  Ort  und  Stelle  beständig  beibehulteu,  soudcm  auch 
als  man  in  der  Kanaeld  den  gewlAnlkhen  Ute!  mit  Andaeenng  SdiwkliiiB  bmm 
mfleaen,  iat  die  Fonnel  wie  andi  bi  ScUeelen  mid  Groeaen  anm  Andenken  nidit 
minder  deswegen  geblieben,  damit  daaBeeht  anf  die  vier  echleweche  Hetaogfliflmcr 
an  keiner  Zeit  in  einige  Vergessenheit  kommen  möchte. 

§.  22.  [Hoffnung  zu  dem  Sein  igen  zu  gelangen.]  Solchem  nach  um 
ao  viel  weniger  Jemand  irren  mag,  wann  dieses  klare  und  offenbare  Recht  anjetio 
wiedenmi  an  daa  Lkht  tritt  und  die  Hofihnng  antebebet,  ea  werde  daa  Dudi^ 
lanehtigate  Hana  Oeeterreich  sich  nun  ec|uitabler  finden  la-ssen,  die  unrichtige  Wege, 
in  WCÜehen  man  das  ehemalige  Churiurstliche  und  jetzo  Königliche  Haus  Preussen 
und  Brandenburg  henimgoführet .  erkennen  tmd  ihme  ntuunehro  daa  £igenttuun 
seiner  Väter  und  Vorfahren  wiedennn  an^edeilien  lassen. 

§.  23.  [Bei  geendigter  Uebermacht  Erhaltung  des  fieehtee.]  Das 
Königliche  Chuzliiiiia  Franaeen  nnd  Brandenbmg  aoehet  jetso  nur  aein  Bedit  in 
lUeden  an  erlangen,  welehea  ihm  die  üebenneeht  dea  grOaeem  Gegcnlfaeib  ao 
lange  Zeit  voren^alten,  auch  bis  dahin  gegen  dem  glorwürdigsten  österreichischen 
Hause  und  Kaiserthnm  kein  anderes  Mittel  vorhanden  gewesen  als  Geduld  au  haben 
und  die  Ausführung  dieser  Sache  einer  andern  Zeit  zu  überlassen. 
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84.  [Sehlnts  und  Aassetsung  anderer  dem  König].  Churhanse 
zukommenden  Gerechtsame.]  Doch  es  map  vor  der  Hand  dieses  genug 
seiu.  Sollte  es  zu  einem  ferneren  Gegenspruch  kommen,  so  würde  man  gcnöthiget 
werden,  vieles  ex  archuis  zu  entdecken,  was  man  vo^etM  nodl  verborgen  halten 
«Ol,  am  aneh  der  Gebeine  derjenigen  sa  eehonen,  wehshe  ddi  gegen  dem  Char- 
iOTStlichen  Hanse  Brandenburg  in  diesen  schlesischen  Angelegenheiten  unverant- 
wörtlicher  Gefährde  bedi<'net  und  in  denselben  nicht  auf  das  kundbare  Recht, 
sondern  allein  die  Uobemiacht  des  österroidiischen  Kaiserstuhls  p'sohen  haben, 
wohl  wissend,  daas  das  Churfürstliche  Haus  Brandenburg  gegen  demselben  allzu- 
adnraeh  ond  der  seitigen  DofoUanchtigsten  Ghmftnten  patriotiseheB  Hen  fBr  deo 
KnNr  und  das  teatsche  Beicsh  alba  tren,  gut  nnd  redlich  gewesen,  dam  ile  Heber 
bei  ihrem  klaren  und  offenbaren  Recht  ncfa  mit  Geduld  ftissen  und  in  die  Zeit 
sehen,  als  sich  schürferer  Mittel  bedienen  wollen  oder  können.  Aber  eben  diese 
Nachsicht  und  Getiuld  machte  die  österreichischen  Bedienten  treister  und  un- 
geschcueter  iii  obbcsagten  Stücken,  in  That  und  Wahrhdt  solcher  zu  missbrauchen. 
Ei  nnim  mid  irird  eich  sodann  findeni  dass  das  DareUanehtigste  Hans  Oesteireieh 
mit  dem  Churfurstlichen  Hans  Biandenburg  Verträge  gemaehet  und  dabei  der 
Churbrandenburgischcn  Hülfe  gegen  seine  Feindr  niilieh  genoaten,  selbige  aber 
nachhero  zu  keiner  Erftdlunp  gebracht  und  die  in  Vernunft  und  Gesetzen  ge- 
gründete Wahrheit  nicht  bedacht  habe,  dass  ziu:  Festhaltung  eines  Vertrages  beide 
vedmaden  und  daftm  der  efaie  TMH  daioo  abweidie,  aaidi  der  «ndere  Bodmm 
davon  befiteiet  werde; 

§.  25.  [Anzeige  davon.]  Die  diemalige  Churfürstliche  Brandenburgische 
Gevollmächtigte  Bediente  haben  diesen^'egen  zu  Wien  zahlreiche  Register  dem 
ÖBterreichischen  Ministerio  vorgeleget;  un<l  zwar:  1)  Von  \nelen  wichtigen  Ver- 
bdasungen,  die  nicht  erfüllet;  sodami  2)  von  grossen  und  an  Millionen  anlaufen- 
den Snmmen,  die  nicht  beiahlet  worden;  ja  8)  yoa  eniaogenea  ond  vorenthaltenen 
Landen  und  Leuten,  dazu  man  niemals  wieder  gelangen  können.  Es  finden  sieh 
noch  in  alten  Titulaturen  der  Markgrafen  zu  Brandenburg  die  Titel  als  Fürsten 
zu  Oppeln  nnd  Ratibor,  die  der  Kaiser  Carolus  V.  ihnen  selbsten  gegeben,  so  sind 
auch  aui  Sagau  und  M&nsterbcrg  Vertrage  vorhanden;  welches  alles  mau  lieber 
n  künftiger  Untermdmng  ausgesctset  sein  lassen  will,  als  voijetso  den  SehhiSB 
«fieser  vorUnfigen  rechtesgegrfindeten  Beftagniss  des  KSnigL  Cfaurfaanses  Preussen 
ond  Brandenburg  auf  die  vier  schlesis^chen  Herzogthümer  mid  Ffintentiiflmer 
Jigendori^  Liegnits,  Brieg  und  Wohlan  Unger  aufimhaiten. 
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XV. 

Nähere  Aasfahrang 

I  Des  in  denen  natürlichen  und  Eeiclis- 
Bechten  |  gegründeten  |  £igenthiimB  |  Des  |  KönigL 
Cliur- Hauses  |  Preussen  und  Brandenburg  |  auf 
die  I  Schlesisehe  Herzogthiimer  |  Jägemdorfl^ 
Liegnitz,  |  Brieg,  Wolilau,  etc.  |  und  zugekörige 

HerrsehafteiL  1 1740. 

XXXn  pp.  i«  —  Berliner  Originaldmck  —  Geh.  St-A. 
Ein  NAchdrack,  84  pp.  4*,  BiU.  su  FfiisteMtem*). 


9)2/a  nmisitre  d^^tat  de  Cocccji,  l&sst  der  König  am  €.  Fdtmar  aus 
Buppm  an  Padetnls  eekreiben,  mayant  emeoyi  la  e^tnnte  uSUnemre 
d^änetUm  de  mes  präemUon»  sur  um  grande  parHe  de  la  I^Ssk,je 
Tai  iremi  eoUde  et  propre  pour  ammer  le  publiCf  principälement  e» 
Jßemagne^  en  SoUande,  etparkna  o&  fesprU  des  dänonsMüms  juriäi' 
ques  rigne,  Cest  pourqmi  vom  amte$  stm  die  la  faire  imprimer  em 
aUemand  ei  en  franfois,  le  phMi  gfi^ü  sera  possSble.^*' 

Am  8.  Februar  hat  mcA  der  Verfasser  von  Fiodeivib  Modk  einige 
Acten  aber  den  Severe  von  1686  und  die  Belradititm  des  Sehwidmser 
Kreises  von  WS  aus,  am  IS.  sdndäe  er  dem  Mknster  den  SMus 
seiner  Arbeit  Den  Drudk  besorgte  die  HofbuMrudeerei;  am 

•)  Einen  Rogensburgcr  Nachdruck  erw  ahiit  PollrnamiB  Bericht  vom  13.  März. 

*•)  In  dem  Begleitschreiben  sagt  Cuccoji:  „Je  suis  bien  oblige  s'i  V.  Exe. 
mais  je  la  suppUe  tr^  -  humblement  de  ne  feure  plus  de  mentiou  du  voyage  de 
FraaofiHrt:  J*en  suis  ai  (i^ut<^'  quc  je  n'y  vondtoiB  pas  aller  mflaie  ai  le  n^votilftt 


Digitized  by  Google 


Nfth.  Anaföbnnig  dm  in  denen  Bmhten  g^ifind.  Eigentfanme.  1740.  121 

24.  Fchniar  f/elmujte  die  Schrift  in  Berlin  zw  VerHieÜimg  und  am  J^Ö. 
wwde  sie  an  die  Gesandtschaßm  verschickt. 


Deduciion  \  ülkrimrc ,  |  Barn  La  Quelle  On  Prourc  \  Par  \  Le 
Droit  Naturel  \  Et  Par  |  J^es  (hnstitutiom  De  L Empire,  \  Que 
Jas  Duches  \  De  Jmyemdorf,  Lieijnitz,  \  Brieg,  Wohläu  |  (fT  S\ 
Et  Autres  Scigneiiries ,  \  Appartimnent  \  En  I\tre  Ptoprietd 
I A  La  Maison  Boyale  de  Prasse  j  Et  Electoral<i  De  j  Bran- 
denbourg  \  1740. 

XLIV  pp.  4«.  —  Berliner  Originaldmck  —  Geh-  St-A. 

Das  Geh.  Staatsarchiv  bewahrt  ztvei  Kntuürfe  dieser  Uebersetgunff 
der  ,,JVä/<rrm  Amfuhmng'",  den  einen  von  der  Hand  des  Mitiisttrs 
C.  W.  V.  BorcJce,  mit  Correcturen  von  Podcicils  und  von  Cocceji,  dm 
aiidtrn,  der  für  die  Veröffentlichung  den  Vorzug  erhielt,  von  dem  Hof- 
rath Sellentin,  gldchfalls  mit  Abänderungen  von  Cocceji. 

Ausgegeben  wurde  die  Ueberseteung  am  8.  April. 

Abgedruckt:  Sektes.  Kriegs  fama  U2,  31,  und,  ohne  die  ein- 
leitenden Paragraphen,  R aussei,  Becueil  hist.  XV, 


A  fariher  aeemd  of  ihe  properiy  uihi^  <le  rofot  hramdmb, 
damB  in  (he  SOeriem  äMuM  of  Jaegemäorf,  Brieg,  TToMok 
eiß.,  Off      Mme  «s  famded  ow  fhe  Iowa  of  nahare  and  of  fke 
Empire,  London.        ;8Va  Sogen, 
Venteidmet:  HoUeehuker  und  Siebenhees,  DedudünMbUoÜide 

•eeoider  tont  ce  qvu  noos  avoiu  deniand&  Tonfee  la  grtoe  qae  Je  denmnde  4 
y,  E.  e^ert  d^dter  raigreur  de  rcsprit  du  maltre,  qu*il  paroit  avoir  contrc  moi^ 

en  Ini  insinuant  qne  je  lui  pouiTois  ettf  iitilf  »n  cas  qu'il  faudmit  i^pondre 
tax  manifestes  de  rAutriclu^,  ayaut  raiiiaaae  dijk  pour  cet  efiet  tous  lea 
materiaax:  eile  pourra  trouver  Toccanon  en  lol  pnilant  de  In  nomrelle  dMoetion 
<|M  je  viens  d*enyeyer  k  V.  R**  Goeo^  will  noch  am  Abend  dem  Könige  die 
Arbeit  fibersenden  afin  de  calmcr  un  pcu  Torage.  Trendelenburg,  Friinirich 
d.  Gr.  und  sein  Grosekanzlcr  Coocoji  a.  a.  O.  S.  17  spricht  mit  Henifiuip  auf  diesen 
Brit'f  von  einer  Entfrcnidiinf^  nn<l  Kulte,  die  der  König  im  Anfang  seiner  Regie- 
rung g^cn  Cocc^i  gezeigt  habe.  Es  handelt  sich  indess  nur  uui  eine  äugen- 
liliddiche  Veretimmnng.  Der  Ktaig  hatte  Gotter  und  Goceejl  m  Botachaftem  fOx 
&  beTOnteiiaide  Kaiserwahl  ernannt  Ab  sie  am  12.  Febr.  um  ErbObnng  des 
ihnen  mgemeesnen  Gehalt«  baten, erfolgte  der  ungnädige  Bescheid  (Potsdam  14.  Febr.) 
pich  gebe  nicht  mehr,  wetm  sie  nicht  wollen,  so  Böllen  «ie  in  Berlin  bleiben.  Der 
Oberstallmeister  v.  Schwerin  und  der  Etatsmlnistre  v.  Broich  sollen  an  ihrer  Stelle 
lmt«t  (Veigl.  auch  A.  Beck,  Gast  Ad.  Gotter,  Gotha  1867,  8.  59,  60.)  Unter 
enten  Eiwimeke  dieses  BesohcideB  ist  der  ob^ge  Brief  gesehrieben. 
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Nähere  Äatffthriing  des  in  denen  nfttftrlichen 
und  ReiehBrechten  gegründeten  Eigenthnm«  des 
königl.  CharhaaseB  Preussen  und  Brandenburg  anf  die 
sclilesisehe HerzogthUmer  Jägerndorf,  Liegnitx,  Brieg, 
Wohlau  eto.  und  sngehörige  Herrschaften. 

1740. 

§.  1.  Alan  hat  die  (Tcnxhtsaino  des  königlichen  Cburhaoses  Brandenbttxg  ömA 
eine  voriäutigc  Deduction  unter  der  Rubrik: 

BeditBgegrOndetee  Eigaithmn  mf  die  Herzogthümer  und  FAxslenthfimer 
Jlgemdor^  Brieg,  WohUn  ele. 
ans  denen  Originaldocmnenten  so  deutlich  der  Welt  vor  Augen  geleget,  dass  man 
v(>n4cliort  Hein  kann,  das»  dioaolbo,  auch  durch  die  ^ubtileste  Ghicane  nicht  in  Zweifel 
gezogen,  viclwenigcr  angefochten  werden  können. 

Man  hat  insbesondere  gezeiget,  dass  die  Vertrfige  de  anno  1686  und  1694  (in 
deren  erstereai  der  Qnnftnt  Friderich  Wilhelm  auf  diese  vier  Heraogthtoer 
ronimcieret),  wider  die  pacta  fitmiliae  lanftn,  und  dass  überdcm  in  specie  der  Ghiff>> 
fttrst  Friderich  zu  dem  letzteren  durch  ganx  unerlaubte  Intrigiiea  inducieret  worden. 

§.  2.  Damit  aber  Seiner  Königl.  Majestät  Gerechtsame  in  ein  noch  gr<»ss(res 
Licht  gesetzet  werden  mögen,  so  hat  man  nöthig  erachtet,  auch  aus  denen  uatür- 
BflheD  nd  KeUhBeditaD  aowohl  das  Eigenthnm  auf  daa  Herzogthnm  Jfigemdorf 
ab  die  VaüditSt  der  Eriweihrtdenuy  and  die  NnlKtlt  der  Bemmtfatieii  noch 
weiter  n  bdiaiqsten. 

Capitel  I. 

Des  königlichen  Hauses  tierechtsame,  das  Herzogthum  Jägerudorf 

betreffend. 

§.  3.  Was  nun  anfmiglich  daa  Herzogthum  Jagemdorf  anbetrifft,  äo  hat  die 
Krön  Böhmen  die  Jura  des  königlichen  Churhauäcs  niemals  angefochten,  sondern 
vielmehr  geschehen  lassen,  dass  der  damalige  Churfurst  Joachim  solches  nach  Ab- 
gang des  Jägemdorfisehen  Stammea  in  PoaBerion  genommen,  deb  huldigen  laMCn 
and  daaidbe  seinem  sweiten  Sohn  m  seinem  Unterlialt  eingerinmet  hat,  wdeher 
anch  solches  Herzogthum  ruhig  besemen  and  lauge  Zeit  allda  regieret,  bis  er 
endlich  in  die  fatale  böhmische  Unmlie  Tennekelt,  in  die  Acht  erkl&ret  und  sein 
Land  confiscieret  worden*). 

§.  4.  Nachdem  nun  der  Herzog  zu  Jagemdorf  und  sein  Stamm  verstorbeil) 
eintolglich  dieses  Hetiogäiiun  denen  Ghurfllrsten  von  Biandenbnig  als  Agnaiii» 
welche  an  dem  prittendierten  GMnuno  des  Herzogs  keine  Sebald  gehabt,  an- 
gefiEdlen:  so  haben  «de  um  die  Kestitijtion  dieses  Herzogthums  zwar  öftere  an- 
gehalten, aber  w^en  Fripotens  des  £nhausc8  Oeetenreich  nie  darzu  gelaiigen 
kömien. 

§.  5.  WeidiesdestoanTeiantwoiUieberis^  weil  ja  diese  Agnat!  ihr  Soecearfens» 
redit  mcht  von  dem  HeiMg,  sondern  von  ihren  Vorfidurent  denen  ersten  Gontm^ 
henten  haben,  wdebes  ihnen  dnreb  des  Hemogs  Uebeltiiat  nicht  bat  entiogett 
werden  kSnnen. 

*)  vid.  de  Deduct.  Cap.  1. 
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6.  0.  Es  ist  eine  in  der  Natur  pecrüiidoto  Re^jol,  djiss  iiicinntid  wegen  eines 
Audeni  Miseethat  gestraft  werden  köiuie,  weil  die  Fanten  personell  sein,  wcUIh*« 
der  bekannte  Grodtu")  mit  iH>liden  aus  der  fVeniunft  hergeleiteten  ratiouibuB  und 
dlor  Vfttker  BeMnummg  Mugeföhret  und  in  apecie  auf  das  crimen  Immm  If^jestatis 
ippKeieret  hat 

§.  7.   lyie  Reichagcsetze  declaricren  austlnu  klich. 

dass,  wann  jemand  in  die  Acht  erkläret  wird,  diese  Acht  NH.  denen 
Lehnaerbeu  an  ihrem  Lebii  uud  sonst  mäuiüglich  au  seiueu  Gcrechtig- 
keitan  nicht  schaden  solle  ••), 
and  restringieren  daher  die  Oonflscation  der  Güter  NB.  bloe  anf  dee  Aechters 
Leben. 

§.  8.  Es  ist  also  ganz  unverantwortlich,  dass  die  Krön  IJöhnicn  dem  könig- 
lichen Churhaus«'  nach  anno  1642  erfolgtem  Abgang  der  iiroscrihierten  Familie 
dieses  lierzogthmn  vorenthalten  mid  sich  bis  auf  diese  Zeiten  durch  ihre  Gewalt 
und  Prftpoteni  dabei  oonaervieret  hat;  dahero  gedachtem  Chnriuuue  nicht  za  ver- 
denken, daa  aelbigea,  da  ibn  Gott  dielfitlel  und  Gelegenheit  an  die  Band  giebti 
Min  Recht  sa  Tindideren  eodiet. 

Capitel  II. 

Von  denen  Gerechtsamen  des  königlichen  Churhauses  auf  die  drei 
schlesische  Herzogthümor  Liognitz,  Hrieg,  Wohlan  und  andere 
Herrschaften  etc.  uud  von  der  Gültigkeit  der  darüber  errichteteu 

Erbverhrfidernng. 

§.  9.  Man  hat  in  der  vorigen  DiHluction  die  Jura  des  königl.  Churhausej*  auf 
diese  drei  schU-sische  Uensogtbümer  etc.  aus  der  zwischen  dem  Churfüi'steu  zu 
Bnndenbmrg  Joaehimo  und  dem  Henog  an  Uegnita  etc.  Friderich  aano  1587  er- 
richteten Erbverbrüderung  nur  Gtnfige  gezeiget;  es  kommt  also  hanptaiehKeh 
darauf  an,  ob  der  Herzog  befugt  gewesen,  dergleichen  Erbverbrüdemngen  zu  machen 
iiiul  vo))  f^einem  Liiiitl.  eii  faveur  des  Cliurliiui^  i^randcnbuig,  welches  sugleich  ein 
Vasall  von  der  Krön  Böluneu  war,  zu  di^^pouiercn. 

§.  10.  Nun  kann  hierfiber  kein  veinftoftiger  ZweiM  walten,  warnt  man  be- 
tiadttet  1)  dasB  dieae  Heraoge  von  ihrem  enien  ünqynmg  her  freie  Fflfsten  ge> 
wesen,  welche  ihren  Antheil  Landes  mit  aller  Hoheit  proprio  jure  besessen  und 
KB.  erblich  inne  gehabt  haben;  2!  <las'<  «H(»se  freie  Fürsten  ihr  eigen  Land  mit 
dor  anklebenden  Hoheit  ans  freii  in  und  ungezwnngc  iien  Willen  der  Krön  IJühmen 
zu  Lehn  onerieret  mid  sich  alle  von  ihren  Vorfaluen  erhaltene  Kechte  und  Frei- 
heiten vorbehalten,  auch  daher  jedeneit  nach  ihrem  Gefallen  von  ihren  Herzog- 
thüroem  disponieret  haben;  3)  dass  insbesondere  die  Herzogen  zu  liegnita  bei  der 
freiwilligen  Lehnsoblation  niclit  allein  in  gcnere  sich  alle  Jura,  sondern  auch  in 
fpnii'  fiicultatem  alienandi  sich  vorbehalten  und  daher  ihre  Herzogthümer  der 
Krün  Böhmen  nicht  audera  als  NB.  zu  rechtem  Krblchu  otfericret  haben;  4)  dass 
die  Könige  Ton  Böhmen  diese  Freihdt  nadh  Gl^dlen  roa  denen  Herzogthümem 
n  diiponieren  tmd  solche  an  verftuasem,  vielfUtig  i^^nooeieret,  anch  ÜMttltatem 
tertandi  verstattet  haben;  und  dass  also  5)  diese  ErbverbrUdemnig  nach  allen  gött- 
lichen und  weltlichen  Rechten  gelten  müsse,  weklies  nunmehro  aus  der  Historie 
iukI  aus  denen  uatürlickeu  uud  Keicüarecbtcn  ausgefiUiret  werden  soll. 

*)  Orot  de  jor.  BelL  et  Pac  1.  2,  C.  21,  |.  12  seq. 
**)  EikliE.  dea  Landfr.  de  anno  1522,  tit  22. 
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§.  11.  Alle  polnische  and  schlesische  Si  rilxtuteu  kommen  1)  darimiou  über- 
ein, dasB,  naclidem  Polen  and  Sefaleiien  lange  Zeit  nntor  etnem  OrowCuisteu  ge- 
standen,  endlieh  swieelien  denen  beiden  BrOdein,  dem  Uladialao  IL  nnd  Boledao  IV. 
anno  circiter  1141  ein  Krieg  entstanden,  welcher  vor  dem  ältem  ßnulor  dergestalt 
unglücklich  ausgefallen,  dass  er  das  Reich  räumen  müssen  und  im  Exilio  gestorben 
ist  Nach  dessen  Tod  haben  Bich  dessen  drei  Söhne  dergestalt  mit  dem  BolesUo 
yergUchen,  dass  dieser  Polen  behalten, 

die  drei  Primen  aber  dae  Land  Sehlerien  erblich  and  mit  aller  Soaverluitit 

beiialten  sollte^*). 

Es  halifMi  (lio  bölunische  Kßnige  diesen  Statum  derer  schlesischen  Fürsten 
selber  ."incrkHnnt,  gesUilten  dann  TTIadislauHi  anno  1505  bei  der  Investitur  'der 
schlesischen  Fürsten  diesen  alle  ihre  Kechte  und  Freiheiten  dergestalt  confinnirte, 
^  Tmmaiwmi  der  aehleriadwp  Fürsten  Vorfahren,  ehe  dann  sie  an  die  KronBöh- 

men  kommen  nnd  als  freie  Fürsten  des  Reichs,  geübt  and  gehalten  haben**). 

Wann  also  2i  di(^e  schlesische  Herzoge  freie  Fürsten  geweMD,  welche  ihre 
Läntlcr  nebst  der  daran  klebenden  Hoheit  erblicli  besessen *••) ,  so  folget  noth- 
wendig,  da^s  sie  mit  Einwilligung  ihrer  Stände  davon  nach  Gefallen  haben  di.i{K)- 
nieren  kümien,  weil  sie  unter  keiner  Botmässigkeit  standen  und  also  keines  andern 
Coneens  attthig  hatten,  welehee  dadmch  ansBer  allen  Zwdfel  gesetiet  wbd,  weU 
sie  rieh  Ja  der  Knn  Böhmen  unterwoifen,  dnfolglich  ihr  I^md  anf  gewisse  Masse 
▼erfiussert  haben,  welches  nicht  hftttc  geschehen  können,  wann  sie  nicht  freie 
Ffirsten  gewesen  wären  und  diese  ihre  Erbfurstenthünicr  hätten  verüussoni  können. 

Dieses  ist  gewiss,  dass  die  schlesische  Herzoge  schon  zu  der  Zeit  durch  Erb- 
verbifldenmgen,  anoh  mit  denen  Königen  von  ^hmen  selbst,  Aber  ihre  Herzog- 
tiifimer  ^Haponiert  haben,  allennaasen  Fkemiabma  Ottoeaiua  KSi^g  von  BOhmen  mit 
dem  Herzog  Heni-ico  IV.  w^en  der  Grafrehaft  Glati  and  Henogthom  Brealan  flieh 
anno  1278  dergestalt  vereiniget  hatf  ). 

§.  12.  Es  kommt  also  3)  auf  die  Frag»*  nn,  ob  dit'j^e  ilfrzoge.  nachdem  ^ic 
ihre  Herzogthümer,  um  nicht  unter  die  polnische  Kcgienuig  zu  fallen  ff  j,  dem 
htthmiachen  Kttnig  Johann  gutwillig  zu  Lehn  olBBrieret,  etwaa  an  ihrer  Hoheit, 
ErbUehkeit  und  insonderiieit  aa  der  alten  Freiheit  von  ihren  Hencogfli&neni  la 
diaponieren  und  solchf  zu  veräussem  etc.  verloren  haben. 

Nun  ist  wohl  vernünftiger  Weise  nicht  zu  vermuthon,  djuss  froio  Frirst<Mi.  welche 
ihre  Herzogthümer  mit  aller  Hoheit  erblich  besessen,  sich  ohne  Noth  inachdem- 
malen  de  rieh  gntvrilUg  und  ohne  Zwang  der  Krön  BShmen  unterworfen)  ihrer 
alten  Rechte  nnd  IVeihriten  begd)en  haboi  aoUten;  daa  Gegentheil  erhellet  viri* 
mehr  aus  denen  fbrmulis  subjectionis,  vermöge  deren  diese  Herzoge  ihre  eigene 
Länder  nicht  anders  als  mit  allen  Rechten  und  FrcihoitcMi,  welche  sie  von  ilin-ii 
Vorfahren  gehabt,  zu  Lehn  gononnnen  haben,  am  meisten  aber  aus  dejien  actibu.-» 
superioritatis,  welche  die  Herzoge  nach  der  Vereinigung  mit  Ikihmeai  exercieret 
haben  nnd  die  von  dem  gelehrten  Lacae  weitläufig  angefahrt  worden,  wobei  er  in 
apede  das  jna  alfenandi  dureh  Anfiihning  veraehiedener  Exempel  heatttigetttt). 

*)  Luc;u  Chron.  pag.  68,  69.  äSchikfus  Schles.  Chron.  L.  I,  c.  18  et  c  19. 
MQnster  Fol.  1240,  Hen«.  Silesiogr.  e.  S,  pag.  164  seq. 

•*)  Lnc;e  Chron.  pag.  93. 

♦*•)  Von  der  Hoheit  der  Schlesischen  Fürsten  vid.  Luca)  Ciirou,  Fol.  1657. 
t)  Lucffi  Cron.  FoL  1666  et  1297. 

ff  !  Vid.  Luca?  Chron.  pag.  481,  c.  4.  Henel.  Silesiogr.  c.  8,  pag.  809,  810, 
811.  Schikfus  Schles.  Chrun.  L.  I,  c.  27,  28  et  29  et  1.  2,  c.  1,  pag.  2.  Dugloas. 
Hist.  Pol.  1.  9,  Dag.  9W.  r-e  -d 

ttt)  lanMB  Chson,  pag.  91,  92  et  97. 
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§.  13.  Was  nun  4)  insbesondere  die  Herzoge  zu  Liegnitz,  Brieg,  Wohlau  etc. 
anbetrifft,  so  ist  ohiistroitig,  dass  diese  sich  bloss  untor  irowisscr  Ccmdition  der 
Krön  Böhmen  unterworfen  haben*);  dann  in  dem  mit  doni  Herzog  Bogialav  auuo 
1829  errichteten  Vertrag  bekennet  der  böhmische  König  Johanne«: 

daae  er  ihm  etc.  sein  eigen  Land,  das  er  üun  mit  Willen  nnd  onge- 
Bwnngen  angegeben,  verlidien  habe  zu  einem  rechten  Eri>leben:  Li^ 
nitey  Brieg  etc.  mit  allen  Rechten,  Freiheiten  mtd  NutseUi  ab  tte  TOn 
Alters  und  ihren  Eltern  an  ihn  gekommen. 
£r  verspricht  und  gelobet  zugleich,  denselben  zu  laaseu  und  zu  behalten, 

ttei  allen  siinfln  Beditfln  nnd  M  aUer  Fkeilieit,  in  welcher  Weiee  dae 
an  ihn  kommen  nnd  braeht  ist  von  aeinen  Vorfidnen**). 
§.  14.    Hieraus  erhellet  nun  5)  offenbar,  dass  die  Konige  von  Böhmen  kein 
Recht  auf  die.se  Herzopthümer  rrlialtcii,  als  mit  VorVx-lialt  aller  Rechten  imd  Frei- 
heiten, welche  von  ihren  Voriahren  auf  sie  verfallen  s^cin.  und  also  auch  mit  d&Ok 
jure  alieuandi,  welches  sie  als  freie  Fürsten  vorher  gehabt  haben. 

15b  I>umt  aiber  6)  ratione  juris  dieponendi  ja  kein  Zweifel  Qbrig  bleiben 
nSehtei  eo  hat  der  König  zum  Ueberflnss  die  qualitatem  feudi  alienabilia***)  bei- 
fefBgt,  nfcnlich  daae  er  diese  Füistenthumer  dem  Henog  ala  ein  rechtes  Erbteilen 
nx&ckgebe. 

Nun  ist  aber  aus  der  Natur  der  rechten  £rblchue  bekannt,  daas  der  Vasallus 
meh  seinen  CkAflen  absquc  eonsensB  Dominl  dsvoo  deponieren  nnd  solche  (aalvo 
jne  ftodi)  alienieren  kOnnef). 

1.  16.  Die  Kftnige  von  Böhmen  haben  7)  diese  fimiltatem  alienandi  vid- 

^Itig  agnoseieret;  dann  nachdem  die  Henoge  nm  Ve^gmiBt  anhielten,  auch  per 
nltiinas  volnntates  von  diesen  Herzogthümem  zu  disponieren,  so  haben  gedachte 
Könige  solclx  s  anno  1511.  1522  und  amio  1524  (mithin  zu  dreien  verschiedenen 
Malen)  aus  dieser  Ursach  accordieret, 

weil  der  Hersog  sonst  yermSge  der  Ldiensanftragung  sein  Land  und 
Leute  bei  seinem  Leben,  einesTbeils  oder  gar^  vevfcanfSen,  versetzen  nnd 
vergeben  magtt)« 

§.  17.  Wobei  wohl  zu  remarquieren  ist,  das«  auch  nach  diesen  (^mcc88io- 
nm  der  Ki"»iii;;  Fenlinand,  (  welcher  die  von  dem  Herzog  errichtete  Erbverbriidenmg 
cassieret  hat;  anno  1529  selbst  alle  des  Herzogs  Privilegia  NB.  über  seine  L.aude 
md  Leute  bestätiget  habe  mit  diesen  Fonnalien 

aUe  Privil€|^  Henliefakeiten,  Freiheiten,  Gereehti(^ten  ete.,  NB.  damit 
er  und  sein  Land  und  Leute  vormals  von  Unsem  Vorfahren  begnadiget 
worden,  wie  sie  Namen  1  iahen  mögen,  als  wären  sie  von  Wort  zu  Wort 
klärlich  hierin  begritl'en  und  ausgedruckt,  auch  in  aller  Maass  er  uud 
seine  Vorfaluren  difjselbe  bidhero  gebraucht  und  genossen  fff). 

*)  Luca?  Clux>n.  part.  5,  pag.  1657. 
Vid.  Deduct 

••*)  Vid.  L^niker  Resj).  76.  n.  18.    Rhetz.  Comm.  jur.  fcud.  p.  .S44. 
t)  Lynkef.  dd.  loc.  et  Kesp.  132,  n.  5.    Resp.  506.   Zigler  I)«m-.  25.  Besol- 
dna  voc  Erblehcn  pag.  238,  239,  241.  —        der  fircmzösischen  ri  h<is<i:un(j.  De'- 
'^^icAion  ultericure,  ist  an  dieser  Steüe  ein  E.rmrs  über  das  M'tsm  der  Erblehen 
^»gescitobeti,  er  ents^ricH  der  Steüe  cd.  II,     J.  der  Beaniwortunp  der  \Acten- 
»iässigen  Gegenin formatton,  No.  XVI  dieser  Samndung:  „ÜrUer  diese  notas 
diaraderittticas  fatdi  mai  hmdäam  aber  toerdm  gendmH  etc."  Amn,  d.  MenuagJ 
tt)  vid.  Deduct 
ttt)  vid.  Deduet 
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§.  18.  Was  knnn  nun  9)  bei  diesen  Utnötiinden  wohl  vor  ein  voniünftiper 
Zweifel  übrig  bleiben,  ob  der  Herzog  zu  Liegnitz  befugt  geweseu,  seine  Herzog- 
thfimer  dnxdi  eine  Erbverbrüdening  auf  das  Chnrhans  BnndealMug  wa  tran»- 

ferieren,  da  derselbe  1)  von  seiiieni  eigenen  Land  und  erblichen  Gütern  disponierte^ 
welche  er  2)  von  der  Krön  Bölunen  als  ein  rechtes  Erblehen,  und  also  3)  cum 
Teaervationc  facultati^  alicnandl  ofTerierot  hatte,  und  da  4)  die  Könige  von  Bölunen 

aelbet  diese  tkcultatoin  alionandi      v-icltultig  agnoaciert  haben. 

§.  19.  £s  kann  hicbei  10)  um  so  weniger  einiger  Zweifel  stattfinden,  da  denen 
Bediten  der  Bjwi  fiBluMn  im  geringsten  niebt  dadmch  pr&jodicierat  worden, 
weil  denelben  alle  ibre  jina  (ninlieb  fideUtatia,  aervitforanif  apertarae  in  eaanm 
deficienÜB  aboqne  diapoaitionc,  fiuniliae  etc.)  auadrficklich  in  der  Erbverbrüdcrung 

vorbehalten  waren;  \nelinphr  kann  mit  Wahrheit  pesaget  werden,  dass  die  Macht 
der  Krön  Böhmen  iia(hirch  vennehret  worden,  weil  das  Churhaiia  Rrandcnbuxg 
seine  importante  böhmische  Lehne  mit  denen  liognitzischcn  combiniertc*). 

§.  20.  Da  nun  also  11)  diese  Güier  nach  wie  vor  der  Krön  Böluncu  in- 
eofporiert  geblieben,  so  kann  man  mit  aller  Venranft  nicht  begreifen,  was  die 
Krön  Böhmen  dch  vor  an  jus  oontradicendi  gegen  diese  Elrbverbrftdenmg  habe 

anmaasen  können. 

§.  21.  Am  wenigsten  aber  kann  man  12;  bep-eifen,  qua  conscientia  die 
subomierte  Stände  des  Kiinigreichs  Höhnicn  in  ihrem  Libello  vorgeben,  Und  der 
König  in  der  Seutentia  cassatoria*'*)  behaupten  können, 

dass  die  Erbverbrüdenmg  und  Erbhaldigung  wider  der  Krön  Böhmen 
mid  derselben  alt  erlangte  fVeiheiten,  Rechten,  Oereehtig^ceiten,  Ver* 
trige,  Satzungen,  Vereini^nigen,  Einleitmigen,  erbngtes  £^;entfaani  laufe 
und  der  ICron  TVilimeii  Aufnflnneii,  (iarzu  dem  jremeinen  Nutzen  höchst 
schädlich  und  d(^halb  an  ihm  selbst  unkräftig  und  nichtig  sei. 

Nun  acceptieret  man  zwar  liieraus  utilissime  iler  Krön  Biihmen  eigene»  (icstäaidniss, 
dass  alle  Handlungen,  welche  gegen  die  Verträge,  Vereinigungen  und  erlangtes 
Eigenthum  lanfen,  auch  nun  Schaden  des  Landes  gerdchen,  null  und  nichtig  sein, 
(weil  eben  aus  diesem  Principio  hauptaftchlich  die  beide  VertrBge  de  anno  1686  tmd 
1685  als  unkräftig  und  nichtig  gehalten  werrlen  müssen): 

Wie  ungereimt  aber  diese  Princijiia  auf  diese  Erbverbrfldenmg  applicieret 
werden,  erhellet  aus  dem  Vorhergehenden,  all  wo  gezeigt  worden,  dass  die  Krön 
Böhmen  niemab  kein  ander  Recht  anf  diese  GAter  gehabt,  als  welches  alle  Do- 
mini directi  anf  rechte  Erblehen  haben,  dass  dergleichen  Yasalli  ihre  lUilehen- 
güter  pro  lubitu,  absque  consensu  Domini  veräu-ssem  können,  dass  diese  fiEicuItas 
alienandi  in  dem  Lehnbrief  und  nachherigen  Confesmonen  der  Könige  von  Böhmen 
selbst  fundiert  sei,  dass  endlich  der  Krön  Böhmen  ilirem  Aufhelunen  nicht  ge- 
sehadet  weide,  wtSl  dieselbe  ihre  vorige  jura  überall  beibehalten  hat,  und  diese 
Henogdiflmer  anf  der  Kran  incoiporiert  bldben  sollten. 

Wann  aber  auch  13)  diese  Herzogthümer  keine  reclite  Erblehen  wären,  ja, 
wann  atich  die  facultas  aüenanili  in  dem  Li>hiibrii'f  selbst  nicht  enthalteii  wäre,  so 
kann  doch  nicht  geleugnet  worden,  dass  der  ivünig  Ludwig  dem  Herzog  einen 
Generalconaens  dahin  ertheilet  habe, 

dass  er  alle  sdne  Städte^  Land  nnd  Leute  mit  aUer  ihrer  Obrigkeit  etc., 
eines  Theib  oder  gar,  anf  dem  Todbelte  oder  m  Testamentswaae  wie 


*)  Schikfus  d.  L  L  2,  c.  1,  nag,  2  in  fin. 
«*)  VkL  Deduct. 
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er  oder  seine  Erben  am  besten  zu  Rath  worden,  Teigebeu,  verkmfian, 

vorsetzen,  verschaffen  und  verwcchsoln  möge,  wem  er  will*  . 

Nuu  ist  aber  bekannt,  dass  alle  Lehen  in  der  Welt  comensu  Domiui  et 
Agnatorum  auf  einen  andern  mit  Vorbehalt  des  Lehensrochts  trausi'erieret  werden 
iBBimeB.  XTnd  da  loleliei  bei  denen  fenäk,  wdflhe  ex  benefido  domim  diredi  ber* 
Tfifaren,  statt  hat,  so  kann  ja  keine  vemfiuftige  Ursaehe  gegeben  werden,  warum 
solches  nicht  viel  mehr  in  feudis  oblatis  geschehen  könne. 

i?.  23.  Im  Uobripen  erhellet  14)  aus  der  Historie  dieser  »chlesischen  Ilerzop- 
thümt'r,  dass  diese  von  ihrem  ersten  Ursprung  an  von  einer  Familie  auf  die  andere 
durch  Kaufcontracte,  Elhestiftungen,  testamentarische  Di^H>sitionen,  Erbverbrü- 
derangm  ete.  gekommeo,  am  wenigsten  aber  die  Stinde  dartber  wftren  befragt 
worden  ••). 

Ja  es  sein  bis  auf  diese  Stunde  noch  verschiedene  Fürstenthümer  in  der 
Fürsten  von  i^ichtenstein ,  Auersperg  und  Lobkowitz  IlRiiden***).  welche  ihnen 
theils  kaufsweiäe,  theils  alio  titulo,  ohne  Consens  der  ätaiidc  verschrieben  sein: 
earlinnu)  in^HniOi  daw  diees  HenogllifiBier  von  Apftt»g  her  and  ibrar  Nabv  nach 
•Kenahle  gewesen  atan. 

§.  24.  Man  hat  15)  die  wahre  Ursachen  der  Ghicane,  welche  die  subomierte 
böhmische  Stände  wider  alle  Rechte,  ja  witler  alle  Vernunft  auf  da»  taj)is  bringen 
müs.seu,  in  der  Deduction  selbst  schon  eröflnet  und  zugleich  ge^eiget,  dass  die 
dieserwegen  von  dem  König  Ferdinand  ertbeiltc  sententia  cassatoria  contra  jura 
natttiae  et  impeiii  laufe,  daas  aie  ex  fidea  eaaaa»  in  causa  propria,  non  citata  dmno 
Brandenbugiea,  erthefleti  einfolgfieb  ipio  jnre  null  und  niebtig  sei. 

Capitel  UL 

Von  der  üngfiltigkeit  derer  Yertrftge  de  anno  1688  und  1696. 

§.  25.  Nachdem  man  nuimiehro  die  Gerechtsame  des  Churhauses  Brandenburg 
nf  die  vorhergemeldte  vier  HenogliiBmer  elo.  ans  der  fiSelorie  und  ans  denen 
natfizlichen  und  Beichsgesetien  auf  einen  gani  unwidecsprechlichen  Ghcond  gesellet, 
80  ^-ird  nöthig  sein,  aus  eben  diesen  GkeefeMB  die  NoUitAt  der  VevMge  de-  anno 

1686  und  1695  etwas  näher  zu  zeigen. 

§.  26.  Man  ist  1)  nicht  in  Abrede,  dass  der  Churfürst  Fridench  WiUielm  durcb 
eben  anno  1686  errichteten  Satie&etaonetractat  sich  mit  dem  Hause  Oesterreicb 
veq^ichen  and  vor  diese  vier  inqKntante  Hersogthümer  ein  geringes  Stflck  Landes 

den  schwiebusischen  Kreis  genannt,  nebst  einer  weit  Gber  eine  Million  sicli  Im 
tragende  lichtensteinschen  Fodenmg  (worüber  die  Eviction  versprochen  wortlem. 
angenommen,  auch  darauf  allen  seinen  Anfodenmgen  an  diese  \'ior  llcrzogthümer 
reuuuciert  habe.  Mau  ist  auch  2)  nicht  in  Abrede,  dass  der  Churfürst  Fridench 
der  dritte  anno  1695  auch  dieses  Aeqnivalent  dem  Hanae  Oeefeerteieb  gegen  einige 
geringe  pfiistationes  wieder  nxrOok  gegeben  bebe» 

§.  27.  Es  soll  aber  nunmehn)  ^"l  gezeiget  werden,  daas  der  Vertrag  de  anno 
1686  und  die  darin  enthaltene  Renuutiation,  wann  sie  auch  s<'hon  den  Contnihenten 
selber  binden  könnte,  dennoch  ratione  der  Successonm  weder  nach  denen  natür- 
Behen  noch  nach  denen  Reichsgesetzen  bestehen  könne:  a)  weil  die  liirgnitziBcbe 

•)  Vid.  Dednct 

••)  Vid.  Henel.  Sileeiogr.  e.8,nag.  288,884*889,892,296,829.  Lue»  efaien. 
foL  1666  et  foL  758  etc. 

***)  Vid.  HeneL  e.  8,  pag.  222,  766,  996,  1001,  1682. 
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nnd  übrige  Landstäiulf  in  diese  VcrfiuÄJcniiig  nicht  conscntieret ,  b)  weil  denen 
Nac'lifolgcni  durch  dergleichen  Ronunciationcn  ihr  jus  succedendi  nicht  entzogen 
wt-ideu  kann,  c)  weil  der  Tractat  de  anuo  1686  von  Seiten  des  kaiserlichen  Hofes 
ein  flimnliArtaB  N^tium  ist,  ancl  alao  naeh  dmm  Beehten  nieht  iMstdieii,  ja  den 
Chnzftxsten  selber  nicht  binden  kann, .  d)  weil  Se.  DozchL  und  das  Cfanriiana 
enomtasiine  dadurch  laedierct  worden,  e)  weil  das  durohlaoehtigBte  Erihana 
OeBtorreich  Hoinerseits  den  Tractat  nicht  adimplieret  hat  etc. 

Und  wHiin  also  f )  der  liaupttractat  wegfallt,  so  folget  von  selbsten,  da.ss  ge- 
dachtes Krzhaiid  aus  dem  zweiten  Tractat  de  anuo  1695,  welcher  sich  auf  den 
vorigen  gründet,  kein  Beeht  erbalten  habe. 

§.  28.  Dann  iffc  es  4)  eine  in  der  Vexnnnft  gegriindete  Regel,  daas  kein  Be- 
gentc  die  ihm  anvcrtraucte  TJüider  ohne  Consens  und  Einwilligung  derar  Sttade 
alienieren,  und  die.selbe  einer  andern  Herrschaft  überlassen  könne*). 

Da  nun  5)  aus  denen  üi  der  Deduction  angeführten  Documenten  erhellet,  daaa 
nicht  allein  der  Herzog  zu  Liegnitz,  sondern  ancb  NB.  die  sSnuntUche  Stinde 
dieser  Henogtiifimer,  dem  Ghurturase  Bnmdenbarg  ans  besonderem  Yerlranen 
durch  eine  wirkliche  Erbhuldiginig  diese  T^der  übertragen  und  mch  dessen  und 
keines  Anderen  Herrschaft  unterworfen  liaben,  so  folget  aus  denen  natürlichen 
Rechten,  dans  <He  Herrschaft  dieser  Herzogthümer,  NB.  ohne  der  Stünde  He- 
wiliignng,  keiner  andern  l'uissjince  hat  überlassen  oder  cedieret  werden  können**). 

§.  29.  Ea  beaagen  ferner  und  6)  die  natürliche  und  allgemeine  Völkerrechte, 
dassi  wtam  ans  der  Disposition  iweier  B^genten  einer  AnUichen  Familie  Land  and 
Leute  nebst  der  Be^entng  nnd  Hoheit  auigetrageu  werden,  kcnner  von  dieser  fla- 
ndlie  die  LSnder  alienieren  oder  der  Succession  zum  Präjudiz  seiner  Nachfolger  re- 

Hungeren  können,  weil  ein  jeder  Sneceasor  sein  Successionsrecht  nieht  von  seinem 
Vater,  sondern  von  denen  ersten  Coutrahenten  hat,  welchem  ihm  durch  die  lie- 
nunciation  des  Besitzers  nicht  entzogen  werden  kann,  weil  der  Besitzer  von  einem 
hmöm  Beeht  diq^eren  würde***). 

i,  80.  Diese  ratio  wird  7)  aneh  in  denen  lOndsehen  Geselsen,  welche  mduren- 

theils  sich  in  der  natürlichen  Vernunft:  grfinden,  festgeoetset,  denn  wenn  jemand 
ein  fideicomniissum  familiae  alienieret  oder  sich  deffen  jier  delictum  unwürdig 
machet,  so  kann  ile».sen  Sohn  und  Erbe  sothjme^  verlome.s  F'ideicommiasgut  re- 
vocierenf);  mid  wird  die  Ursache  dabei  augefuhret,  dass  denen  Kindeni  die* 
Jenigen  Güter,  welche  sie  nicht  von  ihrem  Vater,  sondern  yon  ihren  Vorfithren 
erimlten,  fteto  patris  nicht  entMgoi  werden  konnten,  weil  ihnen  solche  nidit  der 
Vater,  sondern  die  Vorfehren  gegeben  ft). 

§.  31.  Und  diese  Regel  kann  8)  von  dem  durchlaucht.  Erzhause  um  so  viel 
weniger  in  Zweifel  gezogen  werden,  weil  die  Krön  Böhmen  bei  Ca.ssation  der 
Erbverbrüdermig  selbst  ziun  Fundament  setzet,  dass  alle  Handlungen,  welche 
wider  die  VertrSge  nnd  Venfaiiguugen  lanftn  nnd  an  dea  Lands  Schaden  ge> 
reichen,  nnll  nnd  mehtig  seinfff). 

♦)  Orot.  1.  2,  c.  6,  §.  3,  4,  6,  7,  8.  ibiooe  Zigl.  r  und  L.      c.  20.  §.      n.  2. 
**)  Nam  talis  actus,  (slienationis  scilicet)  si  r^gnum  electioue,  aut  successoria 
lege,  deforator,  nnllns  est:  Qnae  antem  nnlla  sont^  nallnm  habent  effMStun  juris. 
Orot  d.  c.  4,  §.  10. 

Ürot  L  2,  c  14,  §.  11  et  12. 
t)  L.  67,  f.  8.  Legat  2.  1.  8  ff.  biterdiet  et  releg. 
tf  l  D.  1.  3,  ibi:  Quae  liboris  non  a  patre,  swl  a  genere  etc.  tribuuntur,  &CtO 
patris  eis  non  auferri,  non  enim  liaec  pater,  sed  majores  ejus  doderunt. 
ttt)  VId.  Dedoct 
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§.  32.  Wenn  man  nun  9)  diese  in  der  Venrnnft  gegründete  Jura,  mit  dem 
Votrig  de  anno  1886  snaammenhAlt,  ao  erhellet  aus  dem  Inhalt  der  Erbveriirü- 
denmg,  daas  diese  Heraogthümer  von  denen  enten  Paciseenten  (n&mlich  do.m 
Herzog  zu  TJegnitz  und  desfcu  StHii(l<>n  an  «'iiiftn  und  dorn  ChurfTii-stcn  Joucliiin 
am  andern  Thcil)  allon  churfürstlichcn  Leibes- Lchnsrrbnn,  von  Krlx'ii  zu  Erben, 
für  und  für,  erblich  und  ewiglich,  übcrtraguu  wordeu.  Gleichwie  uuu  ciu  jeder 
806CO8BOT  und  Erbe  des  Chnrhanses  BEandenlmig  ans  diesem  pucto  et  fideioom- 
nuBo  fimuKae  ein  jos  snooedendi  proprinm  und  vor  seine  eigene  Penon  ertialten, 
welches  er  nicht  von  seinem  Vater  etc.,  fw>ndeni  aus  derer  ersten  Paciscenten 
Wüliii  acfjnirieret  hat.  so  piebt  die  natHrliehe  Vernunft  an  die  Hand,  daas  kein 
Besitzer  seinen  Kindern  und  Nachtbigcrn  ihr  Recht  entziehen  oder  deren  Suc- 
cessionsrecht  renuncicren  könne,  dahcro  alle  dergleichen  llaudlungen  gleichfalls 
ifao  jure  null  und  niditig  sein*). 

(.88.  Da  nun  10)  naeli  denen  gemdnen  Völkerrechten  deiti^eichen  Bennn« 
ciation  in  Ansehung  der  Succcssoren  ungültig  und  unkraftig  ist,  eo  kann  dieselbe 
de8towenif;er  frefr(>n  ihi-^  ('hurhaiis  IJrandenbnri;  an};efiiliret  wenlen,  weil  die  Dis- 
position die.ser  natiirlielu  n  l\r<  lite  von  undenkliehen  Jahren  her  pacta  fanüliae  be- 
stätiget uud  dariu  ausdrücklich  präca\'ieret  worden, 

daas  kdnem  Bentier  der  Chur-  oder  IBistlichen  Lande  eriaabt  sein  solle, 
von  wirldichcm  Land  und  Leuten«  NB.  oder  auch  deren  Angefallen, 
etwas  zu  verän-^sem  etc,  und  wann  solches  geschehe,  der  Nachfolger 
freie  Macht  haben  solle,  das  dergestalt  widerrechtlich  Ver&usserte  wiedenun 
zu  viudicieren  und  den  Besitz  davon  zu  ergreifen, 
wie  solches  in  dem  dritten  Capitel  der  Deduction**)  an-  nnd  aiugeflSuet  imden. 

Welches  pactiun  fimiiltae  ohnstreitig  NB.  gegen  das  Enhaos  Oesterreich  gdten 
mosSf  weil  selbiges  dieses  pactum  familiae  in  allen  s»'inen  Clausein  conformieret, 
mithin  ^ti<;leich  afiprobieret  hat,  dass  keine  Angefälle  von  dem  Ghurbaiue  alienieret 
werden  kihmen  noch  sollen. 

Weil  also  mit  Hewilli^nig  des  ganzen  Churhauses  und  mit  Sr.  Klüserl.  Ma- 
jesttt  Bewilligung  und  Apitrobation  ein  fiddcommisemn  peipctunm  fiuniliae  auch 
fiber  ^e  angefidlenen  Liiuler  etablieret  worden,  so  ergiebt  sieh  von  selbsten,  dass 
em  jeder  SucccMor  befugt  sei,  nach  paeti«  familiae,  pmprio  jure  das  Land  der  von 
«einen  Vortahren  geschehenen  liemuiciation  ohngeachtet  zu  vindicieren***). 

§.  84.  Es  .spricht  also  11.  die  Krön  Böhmen  in  der  prätendierten  sententia 
ca^toriu  sich  selber  das  Urtel,  wenn  sie  darin  zum  (»nnide  setzet,  dass  di«; 
Handlungen,  welche  wider  die  Rechte,  Verträge  und  Vereinigungen  laufen  und  tu 
des  Landes  Sehaden  gereichen,  null  und  nicht^^  sdn. 

Denn  es  llnft  die  von  deuen  churffirstlichen  Ministris  ohne  genügsame  In- 
formation anperathene  Renunciation  ai  otVenlmr  wider  die  allj^emcincn  Vrdker- 
uiid  Reichsrechte t U  hi  wider  die  Vertriiire  und  Vereinipnigen,  welclie  niclit  allein 
primi  dlsponentcs  iu  faveur  des  Churhauses  Brandenburg  ^vid.  §.  32),  .sondeni 
aoeh  die  Markgrafen  von  Btandenboig  unter  rieh  gemacht  (vid.  §.  33).  Sie  ge- 
reichet c)  aum  tmwideni»echiichen  Schaden  des  Churhauses,  welches  dadurch 
vier  importaiit.  Herzogthümer  ohne  Noth  nnd  ohne  ein  billiges  Aequivalent  ver- 
lieren würde  etc. 


*)  Orot  d.  c.  14,  |.  11  et  12.  Dict.  1.  07  et  d.  1.  ;|. 

*♦)  Vid.  Deduct. 

(irot.  L.  2.  c.  7,  §.  26. 
t)  Vid.  Supr.  §.  28  et  seq. 

PienMuche  StoaUuchriiten.  1. 
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§.  35.  I*^  wünh*  121  diese  remmciatio  et  alicnatio  noch  einen  Schein  liabcii, 
wenn  des  Churhaufio»  Braiideuburgs  Kecht  auf  dieae  vier  Heraogthünier  uugewise 
und  jEweiÜBlliaftig,  oder  eine  Kotii  TOfluuiden  gewesen,  oder  ein  einigennaaBi*n  ad- 
Mqnfttee  Aequivftlent  davor  wire  gegeben  worden. 

§.  36.  Es  erhellet  aber  18)  aus  dem  ersten  und  zweiten  Capitel  der  Deduction, 
nicht  weniger  aus  den»  was  oben  (vid.  §.  3  et  seq.)  aiigeführet  wonlen.  dass  die 
jura  des  Churhauses  Brandcnbui^  nicht  dem  geringsten  Zweifel  unt*jrwürtcii  sein; 
es  ist  auch  zu  der  Zeit,  wie  der  Tractat  anno  1686  geschloesen  worden,  keine 
Nofli  Toiluuiden  geweeen,  well  die  Krön  Böhmen  niehts  von  dem  drarimns  pA' 
tendierte,  ein  folglich  man  nur  hätte  stille  sitzen  und  die  ao  lang  geruhete  Pfft- 
teusion  bis  auf  eine  bessere  Zeit  und  Gelegenheit  bitte  nasetien  kitanen  and 
sollen. 

lüi  hat  auch  daa  Ghurhaud  kein  biliigut»  Aotiuivalent  bekommen;  allemiaiiscu 
der  sehwieboaiaolie  Kreis  und  die  liehtensteinische  codierte  Sehnldforderang  kanm 
den  swansigeten  Theil  von  demjenigen,  was  die  Krön  BSbmen  MB.  bloe  an  fraeü- 

bus  perceptis  et  pen-ipiendig  heraus  zu  gdlMA  t^^llMig  Ist,  betrSget,  wiewohl  auch 
dieser  Kreis  selbov  w  ioder  zurück  gegeben  worden,  einfblglusb  auch  dieses  geringe 
Aoquivalent  wegfalh't. 

§.  87.  Wenn  man  aber  auch  14)  alle  diese  in  der  Vernunft,  ui  denen  Reichs- 
gesetaen  und  in  denen  pactb  firniiliae  ftmdierten  Principiea  bei  Seite  setaet,  ao  ist 
doch  offenbar,  dass  der  Vertrag  de  amio  1()86  ein  simuliertes  Ne^^otium  sei,  woran 
des  ChuHiirst  Friderich  Wilhelm  I>urchL  weder  nach  denen  nat&xüchen  noch  nach 
denen  Reich.sfTi'setzi'n  verbunden  waren. 

Denn  der  ühurfürst  hatte  diu  Intention,  seinem  Uauae  einige  Satisiaction 
wegen  der  vier  Hersogthfimer  m  ywKhaßm,  tmd  ranmdeito  in  dieser  Hoffirang 
seiner  PMUenaioii.  Die  Knm  BObmen  sinnüierte  eine  gleiche  Intention;  ae  ▼er- 
sprach den  schwiebudsehen  Kreis  an  codieren  und  ontenehiieb  in  dem  Ende  den 
Vertrag  de  anno  16%. 

In  der  That  abttr  huttf  man  niemals  willens,  dn.^  Versprochene  zu  haiton. 
dahero  ncgotiiurten  die  kaiserliche  &linistri  unter  der  Hand  mit  dem  Churpriiizeu 
und  mdnderten  denselben,  dass  er  dnreh  Ausstellung  eines  Bevers  versprochen 
mneste,  diesen  Kiew  künftig  wieder  znrfick  su  gthm. 

Da  nun  also  15)  die  Krön  Böhmen,  um  den  (Kurfürsten  zu  hintergehen,  ein 
anders  simuliert,  ein  anders  mit  dem  Churprinzen  agieret  hat,  so  folgt  auch  nach 
tienen  natürlichen  liochtim,  dass  deTgleichen  simuliertes  Negotium  den  betrogenen 
Theil  nicht  binde,  wol  beider  Theile  wahrer  Wille  (worin  die  Substanz  des 
picti  bestehet)  hier  nieht  Toihanden  ist 

Die  römischen  Gesetze  bestfttigen  16)  diesen  Vennuiftsehlu.s.-^  ho  deutlich,  als 
wenn  nie  in  speeie  auf  ilie^'n  Casus  ihre  Absicht  gehabt  hätten.  l)<nn>  es  de- 
daricrt  der  l'rätor,  da-^s  er  keinen  Vertrat,',  worbei  einige  Gefalirlichkeit  gebraucht 
worden,  gehalten  wissen  wolle,  was  er  aber  durch  ein  gefährliches  Pactum  ver- 
stehe, erUiret  er  fblgendermassen,  wenn  etwas  simuliert,  ein  andern  aber  gehan- 
delt wird,  um  den  andern  an  Mntergcdien*). 

Es  finde  t  sich  in  denen  n'imischen  Il(H-hten  ein  mit  unseim  fiut  Überali  überein- 
stimmender Camis:  da  ein  Cretiitor  unter  dem  Prätext,  dass  jemand  da.«  von  dem 
Debitor  eingesetzte  P£uid  kaufen  wolle,  iuduciert  wird  seinem  Pfandrecht  zu  re- 

*)  L.  7,  §.  9  fi'.  de  Pactis.  ibi,  Dolo  malo,  ait  Praetor,  actum  sc  non  scrva- 
tnmm,  dolus  malne  fit  calKiutate  et  fiülada:  et  ^lo  malo  pactum  fit,  quotiea 
drcumscribendi  alterius  causa  alhid  agitnr  et  aliud  simulatur. 
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nonciar(>n.  Weil  aber  der  Debitor  einen  Käufer  subomierte  und  einen  Revers 
von  ihm  oahtn,'  dass  der  Kauf  nieht  gelten  solle  etc^  ao  decidiert  der  Ictos,  dara 
der  CradHor  sei«  Pfandrecht  behalte*). 

f.  88.  Da  nun  17)  des  dmrlBnt  Friderich  Wilhelm  DnidiL  selber  aiu  diesem 
ondiertcn  Negotio  nicht  verbanden  gewesen,  so  folget  nolfawendig,  dass  aneh 
(le»en  Naehfolgor  nieht  daran  gebunden  sein,  und  also  die  von  jenem  geschchtme 
Keimnciation  gegfn  «bwn  Erbfn  iikht  iiu^'.  tTilin  t  wcrtlen  könne,  weil  dt-noii  Krlx-ii 
eben  die  Jura  und  Exccptioncs  zu  btatten  kdnnuen  müssen,  welche  dem  Alicuiinti 
n^gflstuiden  hätten**),  auch  denen  8ucc«-^^ren  nicht  schaden  kann,  waa  dein 
Antmi  selbst,  in  dessen  locmn  er  snoeedieret,  nieht  hfttte  schaden  kBnnen***). 

§.  S9.  Es  kann  auch  18)  dieser  Vertrug  und  die  darin  enthaltene  Remmclatioa 
«  alio  capite  nielit  stibaistiercn ,  weil  der  Churfürflt  Frid<»rich  Wilhelm  sowohl, 
als  das  ganz«'  Churhaus  rnormisi^iine  lädieret  ist,  insonderheit  nachdem  durcli  den 
Vertrag  de  anno  lö95  der  8chwiebui5i!M.'he  Kreis  wieder  zurück  gegebou,  und  also 
<fie  vier  HsEsogthfimer  gldchsam  weggeschenket  worden. 

§.  40,  Sdiliesalich  und  19)  so  ist  das  Churlians  Bnadenbnig  auch  dieserwegen 
nicht  an  den  Veigleieh  de  anno  1686  gebunden,  w^eil  da»  durehL  Erzhaus  Oester- 
Tfich  selbst  dir'jien  Vergleich  nieht  iidim{)lieret  hsit,  iillermafwen  daiselhc  den 
ochwiebusidchen  Kreis  niclit  cum  etiectu,  sj<jndem  blo«  zum  Schein  eingeriümit  und 
die  lichtenBtciuiächc  Schuld  noch  bis  auf  diese  Stunde  nicht  evincicrt  hat  Nun 
bemgen  aber  sowohl  die  natfirHchentt)  als  die  BeiehsrechtefttX  wenn  der 
(ine  Theil  den  Tmetat  nicht  erfüllet,  der  andere  TheU  s^eichfrUs  davon  ab- 

phpn  könne. 

41.  Da  nun  20l  aus  denen  natürlichen  und  Keichsrechten  gey.eiget  wr)nlen. 
<Uä8  der  Vertrag  de  aiuio  dem  Churliaua  Brandenburg  gar  nicht  prüjudicierca 
Utaae,  ja  idcbt  einmal  den  paeisderanden  Qmrf&nten  selber  binde^  so  wiid  lücht 
nütfiig  sein,  neh  lange  bei  dem  von  dem  Omiprins  an%esteUten  Bevern  vnd 
(lie  dannif  anno  1695  erfolgte  Betradition  des  schwidiasischen  Kreises  anfim- 
halten. 

§.  42.  Denn  wa-s  den  K^-vera  anbelanget,  »o  V)e.Ht<'het  eben  in  demsi  llu  n  die 
tJefihrlichkeit,  weil  di«!8er  Revers,  um  den  contrahiereuden  Churfiir»tcu  zu  hinter- 
geben,  von  dem  Churprinzen  abgefordert  worden,  denn  der  kaiserliehe  Hof  hat 
Biemals  Willens  gehabt,  dem  ChoifBmten  und  dessen  Churhaus  den  sehwiebnsi- 
fldien  Kreis  absotreten,  sondern  es  muaste  der  Churprinz  sich  zuvor  unteim 
"28.  Febr.  1686  reversieren,  dass  er  den  zu  cedierenden  Kreis  wietler  zuriick  geben 
wolle,  worauf  dann  den  22.  Mart.  und  also  vier  Tage  [stcj  darauf,  der  Tractat 
goehloasen  wurde.  Es  ist  also  in  dem  Tractat  ein  anders  simoUeret  und  in  dem 
fieran  ein  anden  gdiandelt,  nuflnn  das  ganse  negotium,  dolo  qnippe  conbraetnm, 
qao  jure  ntill  und  niehl%. 

§.  4^i.  Ueberdem  so  iRufIt  2D  das  in  diesem  Revers  extorquierte  Vers))rtH-hen 
wider  alle  giittliche  und  weltUche  Ii<'chte,  wozu  der  Aus.st<'ller  durch  allerhand 
gefährliche  ltu>iuuationes  ist  induciert  worden,  wie  unten  gezeiget  werdeu  soll. 

•)  L.  10.  pr.  A'.    C^uib.  mod.  pigii.  junct.  1.  7,  §.  9  ff.  l'actiö, 
••)  L.  28.  C.  Evict.  1.  76.  (Jontr.  Emt  1,  17?.  «eg.  Jur.  L  59.  Bod. 

L.  3,  §.  2  in  tin.  De  itin.  act.  priv. 

Jisdem  e.x  causis  IVinceps,  sive  aliena  frjuide  ac  dolo,  sive  erore  circum- 
VfiituH.  fiive  metu,  restitui  potest,  e.\  quibus  cauris  subditus  restitueretur.  Bodin.  de 
fiepubl.  p.  m.  112.  seq.  cont.  Crot.  1.  2,  c.  12,  §.  26,  n.  1  et  c.  19,  g.  6. 
tt)  Grot.  L  8,  c,  20,  §.  24  et 
ttt)  L.  14.  C.  de  Transact 
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Dieses  ist  p-wiss,  dass  kein  Prinz  t-ich  bei  Leben  »eine-s  Herrn  Vatere  und  Sou- 
\'craius  verbiiiden  kann,  dci»8eu  Verträge  aufzuheben.  Es  wäre  dieses  ein  Eingriff 
iii  die  Hoheit  eines  regierenden  Herrn,  deigleieben  keine  Pkunanee  in  der  Wdt 
wegen  der  schädlichen  Folge  approbieren  wird.  Nun  ist  aber  aus  denen  natür- 
lichen Rechten  bekannt,  dass,  wenn  jemand  etwas  verspricht,  wt'lches  unrecht, 
einfolrrlieh  niclit  La  des  Paciacentcn  Macht  und  Vermögen  ist,  solche  Verbwdinig 
unkräftig  sei*). 

§.  44.  Am  wenigssen  aber  kann  22)  das  Rum  Oeatenreieh  am  dieaem  Baren 
dn  jus  agendi  herleiten,  wdl  aelbigea  ans  der  gefiUurUehen  Indnction  des  Ofanr- 
prinsen,  und  also  ex  facto  suo  illicito,  ohnmoglich  ein  Recht  erhalten  kUnnen. 

I)ic803  ist  gewiss,  da.ss  die  Menec«  derer  kaiserlichen  Ministronim  niinmennolir 
justiHcieret  werden  krunicn,  weich»'  a)  »'inen  jungen  Prinzen,  iler  bi  kiiiic  Ide«* 
von  denen  GerecliLoauieu  ä(iui-d  Hauäc»  Imtte,  auch  c)  sicli  bei  niemand  Itutliä  er- 
holen konnte,  weil  alles  unter  vier  Augen  gefiedert  wurde,  d)  durch  unvefant- 
wortUche,  fiüsche  und  chimeiique  Inainuationea  e)  dahin  inducieret,  daas  er  einen 
Heven  von  sich  stellen  muaste,  wodurch  f)  dessen  Herr  Vater,  6er  iqgleich  sein 
Souverain  war,  hinti'rpun'^en .  gi  dem  Churlmns  Schaden  zti^r'^zn^^en ,  nnd  hi  der 
Prinz  (wenn  es  wäre  kund  worden)  in  das  grusste  Unglück  liiitt»'  gestiirzet  werden 
kennen.  Grotius  behauptet,  dass  derjenige,  welcher  durch  seine  fallaciam  Anlaaa 
au  dnem  Versprechen  gegeben,  nicht  daraus  agieren  kSnne**). 

§.  45.  Da  nun  2in  dr-r  Revers  an  sicli  ungilltig  ist,  so  folget  nach  der  ge- 
sunden Vennud't.  das«  auch  der  nachher  erfolgte  und  auf  tlir-in  uti;.'riltigen  Revers 
sich  gründende  actus  n'tnulitioni?  so  wenig  dem  inducierteii  Clmrfiu-sten  .reibst, 
als  dessen  Nackfolgeni  präjudiciercn  könne,  denn  es  entliält  dieser  unterm 
10.  Dee.  19H  verfertigte  Becesa  keine  nene  YerUndHchkdt,  aondern  es  ist  do 
blosses  unter  bdder  Ministris  gehaltenea  Protokoll,  worin  der  Modua  wie  die  Be- 
tradition  nach  Anleitung  des  ausgestellten  Revers  g(^c1iehcn  könne  und  solle,  re- 
guliert worden.  Nun  ist  aber  bekannten  Rechtens,  dass,  wenn  etwa«  null  und 
nichtig  ist,  alles  wsw  ilaraus  erfolget,  «)hnkräftig  sei''**).  In  nu'hrer  Ilrwägunf;. 
da  der  Churfurst  endlich  bedrohet  worden,  dass  man  ihn  durch  gewaltsame 
Mittel  sur  Abtretung  anUUten  wfirdef).  Dieses  ist  gewiss,  dass  die  G(ereehtnme 
des  Churiiaiuses  Hnuidenburg  durcli  di«w  Retradition  viebnehr  verstärket,  als  ver- 
ringert worden,  indeni  selbiges  dasjenige  Aequivalent,  welches  das  Erzhaus  dem- 
selben NI5.  zum  Seliein  eingeräinnet,  wirklich  nielit  erhalten.  Dahero  in  effectu 
der  Vergleicli  de  anno  lÜbG  aulgchoben,  mitlüu  alles  in  den  vorigen  iStaud  ge- 
setset  worden. 

§.  40.  Wenn  aber  aueh  24)  dem  durcliL  Bixbause  dngeriumt  würde,  daas 

der  Churfurst  und  nachherige  König  Friderich  durch  den  Revers  und  <larauf  er 
folgte  Retradition  ndcr  sonst  seinem  Recht  renuneiert  hätte,  was  wünl*  >. iKhe- 
der  Krön  Jiöluuen  helfen?  Es  würden  ja  diesem  l'acto  und  die-^^er  Iweuunciatioti 
die  ilauptexceptioncs,  welche  dem  Hauptvertrag  von  anno  1666  opj^wuierct  worden, 
entgegcnstdien.  Man  wfirde  mit  gidchem  Bedit  sagen  kttnnen,  dass  diese  Be- 
nunciation  ohne  der  Landstände  Einwilligung  voUensogen  worden,  und  also  null 
und  nichtig  ad,  daas  dergldehen  Bonindation  Aber  dn  undisputierlichcs  Becht, 

^\  (iidt.  1.  2.  e.  II,  §.  8,  u.  1.   Materiam  prouii.'Mi  quod  attinet,  eaui  oportet 
esse  in  jure  promittenti.H.  ut  pronussum  dt  eflficax:  Quare  primum  non  valeni  pro* 

missa  facti  per  .se  illiciti. 

*'i  arf)t.  1.  :\.  c.  17.  §.  17. 
**•)  Myns.  Resp.      n.  6. 
t)  Vid.  Dcduct.  Cap.  3. 
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i^Iche  ohne  alle  Noth  und  fiwt  uinHonst  geschdieiii  denen  Succoasoribufl  des 
Oiuiliimscs.  (welche  ex  pacto  prinionnu  dispouentinm  et  ex  pactis  fiiiniliar.  , 
proprium  jus  siicM-ctlendi  erhalten)  niclit  jirSjudieicrcn  könne,  und  datw  dieselbe  Über 
dein  propter  laesiouem  cuomuäsimam  unkrättig  »ei. 

9.  47.  Alles  wie  85)  die  Knrn  BShmen  mit  einigem  Gnuide  wflide  priten- 
dieren  kSnneD,  wftre  dieses,  dass  ihnen  die  wenige  Oelder,  welche  die  Paeiseen- 
ten  gehoben,  von  deren  Erben  soifie|[gC|geben  werden  niüssten.  Man  ist  auch 
darzu  bt  Tfir.  wonn  zuvonlcn^t  wefjen  den'r  aivf  viele  Millionen  sich  bclmifendeu 
fructuum  pcrceptonun  et  percipiendorum  etc.  ein  Liquidum  wird  conütituiert  werden. 

Capitel  IV. 

Dass  die  Krön  liiihraen  durch  Violierung  der  Vertriip[e 
und  Beeinträchtigung  derer  Vasallen,    da»  Dominium  directum 
auf  diese  vier  llcrzugthümcr  verloren  habe. 

ft*  48.  Oleiehwie  mm  ans  demjenigen,  was  hiahero  angefBhret  woiden,  offen- 
bar am  Tage  liegt,  dass  denen  Herzogen  zu  liegnitz  freigestanden,  von  ihren 
Landern  zu  disponie  ren,  und  diU«  die  Herzoge  sich  ea  lege  untl  nicht  ander«,  der 
Kmn  Böhmen  .suluiiittieret  hüben,  s<>  folget  aus  der  Vernunft,  dass,  da  die  Krön 
ß<»liinen  contra  legen»  delutionis  öotliane  Disposition  annullieret  und  dem  rocht- 
määsigcn  Soccessori  et  VasaUo  (nimlich  dem  OnuhaaBe  Biandenboig)  das  Lehen 
entiogen  etc.,  nonmehio  das  Band,  womit  die  Henoge  au  Liegnita  nnd  naehher 
das  Churhans  Brandenbuig  als  Vaaalli  dar  Knm  Böhmen  verbunden  geweaen, 
rafhöre.  Denn 

9.  49.  Es  ist  2;  tH-hon  oben  g<-zeigt  worden,  dass  der  Imperans,  wenn  er 
eontia  legem  delationis  handelt,  sein  Beeht  verliere,  weil  die  Conditiou,  worunter 
er  rieh  dem  Bnpevanli  unterworfen,  de6ciert,  einfolglich  defidente  conditione  alle 

Obligation  aiifli-'ret. 

§.  50.  Welrhef  3)  bei  allen  Vergleichen  Keehten»  i.st,  dahen»  auch  in 
denen  n")nÜ8elien  Gesetzen  versehen  ist,  dass,  w«'ini  ein  Theil  von  dem  Ver- 
gleich abgehet,  dem  andern  gleichfalls  irei  stehe,  davon  abzugehen"^),  so 
daas  alles  wieder  in  den  vorigen  Stand,  wie  es  vor  dem  Vetgleieh  gewesen,  gc- 
tetiet  wird. 

§.  51.  Und  dieses  hat  4)  um  80  viel  mehr  bei  diesen  vier  Herzo;^thümeni 
sitatt,  weil  die  oblatio  feudi  durch  einen  onlentliehen  Frietlenss<^'hlM-s  iresehehen*"}, 
und  der  König  von  Böhmen  in  diesem  Friedens.schluss  denen  Herzogen  die  Jura 
cmes  rechten  Erblehens,  mithin  facultatcm  alienandi  versichert  hat 

Nnn  ist  ans  denen  nat&rliehen  Rechten  bdunnt,  dass,  wenn  der  dne  Thdl 
v(m  dmi  Frieden  :ih;:>  het,  der  andere  Theil  gleichfalls  nicht  dann  gebunden 
*pi^**  .  Da  nun  der  Kt»nig  von  Böhmen  den  Hauptartikel  iles  vorangefuhrten 
Kritilens  fiheni  Haufen  wirft,  so  fallt  die  Lehnsoblation  anf  einnnil  we^^.  unil 
dies«  llcrzogthümer  kommen  wieder  in  diejenigen  Freiheiten,  worin  sie  vor  der 
Oblation  gewesen. 

•)  L.  14.  C.  de  transact. 

Vid.  Deduct:  dass  wir  uns  mit  dem  Uensog  Bogialaven  NB.  um  alle 
Riftche  und  Kriege,  die  swisehen  uns  und  ihm  eto.  buhero  gewihret  haben,  um 
da.«  Land  zu  laegmta  nnd  Biieg  ete.  geaieliert,  geeinet  und  ewigliehen  verrichtet 

wiu  etc. 

Orot  L8,c90,§.  84et88. 
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Die  preuMMchem  Ani^wfiche  auf  Sefalerien. 


§.  52.  Es  ist  auch  5)  aus  denen  Lehnreehtan  bdcannt,  dass  der  Donunnt 
directus  aus  ««beu  denen  Ursachen  eine  Felonie  {repen  dfn  VasaUmn  bepelie,  aiM 
welchen  der  Vasallus  gegen  den  Dominum  directum  einer  Felonie  schuldig  geach- 
tet wird*).  Und  iusbcsouderc  werden  drei  Caaua  von  dergleichen  Felonie  ange- 
fiOiret,  nimKfih  w«mi  der  Dimiiiuis  diraetiui  dem  Vasallo  kdne  Jnslis  adiiiiiiiBfaMrt**^ 
den  Vaaallnm  ans  seinen  Ldingfitem  setset***),  und  wenn  er  ihm  «mit  einen 

eohweren  Schaden  venirsachetfV 

§.  53.  Da  nun  in  dem  f^ef^rnwartif^eii  Falle  der  Dominus  directus  (nämlich 
die  Könige  iu  Bühinen)  denen  Herzogen  zu  Libnitz  wieder  alle  IMvil^gia  und 
Jwft  die  Di^M»8i1ion  entzogen,  die  ErbverlnAdening  caaderet,  denen  rechtmiwigen 
Nachfolger  das  Eigenthnm  dieser  ErUehen  entBogaa,  und  dadurch  einen  tmenek* 
liehen  Schaden  sugezogen  hat,  so  folget  der  vemfinftige  Schluss  vo]i  seibaten,  da» 
die  Krön  BOhmen  das  dominium  directum  per  feloniam  verloren  habe. 

Oaiatel  V. 

DasB  Se.  KönigL  Majestät  nicht  n<")thig  pehabtf  TOn  dem 
Einmarsch  Dero  Truppen  in  Schlesien  dem  Krshaas  Oesterreieh 

eine  Ankündigung  zu  thun. 

§.  M.  Es  macht  das  durehL  Ershans  Oesterreich  in  dem  in  Schlesien  pnbli- 

eierten  I'atcmt  em  grosses  Wesen  davon,  dass  man  ohne  die  geringst«  Au- 
kündigung  in  Dero  Erblande  mit  einer  Armee  eingeriicket  sei,  und  liat  der 
Welt  duduix-h  Glauben  machen  wollen,  als  ob  man  wider  das  Völkerrecht  ge- 
handelt habe. 

§.  3&  Ifon  wandert  ach  aber  sehr,  dass  das  diuchL  Eisliaiis  deigiaicheD 
gegen  Se.  KönigL  Sbyestftt  in  Fkenssen  anführen  darf,  d*  man  bloa  seinon 

Excmpel  nachgefolget  hat 

Rs  hat  gedachtos  Erzhaus,  nachdem  die  liegnitzische  Linie  ausgestorben,  dem 
Churhaus  Hraudonburg  nichts  ankündigen  lassen,  sondern  sich  de  facto  iu  dit- 
Possession  gesetzet  und  durch  Gewalt  deaeen  Eigeuthum  occupicret,  durch  seine 
Pripolens  solche  bdnahe  hundert  Jahr  genutset  und  aller  besehdienen  Re- 
monstration ohngeachtet  das  Churhaus  Brandenbui^  mit  leeren  Worten  amflsient. 
Man  hat  also  jetzt  nicht«  getlian,  als  was  das  durchl.  Erzliaus  zuerst  an  sich 
probieret  hat.  Die  Jura  feudalia  besagen  ,  dass,  wenn  der  Dominus  dirwtus  da.-* 
Lehen  dem  Vaaallo  mit  Unrecht  vorbeliäit,  dieser  solches  mit  Gewalt  von  ihm 
abfordeni  loSnne'H'). 

f.  58.  Dieses  ist  gewiss,  dass  auch  nach  denen  natflriiGhen  Becfaten  keine 
Aiikündigiuig  nöthig  sei,  wenn  man  sein  Eigenthnm  vindideret,  wie  solches  Gfo- 
tiaa  behauptet  ttf  i. 

§.  57.  Und  wozu  s<jllte  die  Ankündigung  geschehen?  Du  dfis  Erzhait-»  so 
lauge  Jahre  diese  Länder  vorenthalten,  imd  aller  vor  denen  ungültigen  Vertragen 
besdiehenen  Bemonstralioa  ohngeaeht  von  deren  Bestitntioii  niehlB  wissen  woUsn, 

*)  n.  foud.  6.  in  f.  Tl.  feud.  26,  §.  Domino,  IL  feud.  47. 

II.  feud.  24. 
II.  feud,  22  in  f. 
t)  Arg.  II.  feud.  7. 

tt|  2.  feud.  22.  in  fin. 

tttL-'^  3,  c  3,  §.  6,  n.  1.  Neque  magia  per  uaturae  jus  indictio  ueceawria 
est,  ai  Dominns  rd  snae  roanum  iiyicere  VeUt 
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10  da«  man  wohl  vorhergea^en,  daas,  nachdem  es  diese  uugültigeu  Verträge  rot 
«dl  hatten  noch  weniger  denen  Bechten  und  der  Billigkeit  Hats  geben  würden. 

f.  58.  Man  mOehte  andi  gerne  wissen,  wem  man  die  Ankündigung  hfitte 
Abb  sotten,  da  rieh  so  viele  Prätendenten  herv  orthun,  daaa  man  nicht  wiaaen  kann, 

mit  wem  man  es  eigentlich  zu  thun  haben  würde. 

§.  59.  Untcnit'Kson,  und  da  gognmdct»'  lieisorgo  oblianden  gewesen,  dasH 
Se.  König!.  Majestät  von  dnoni  andern  dii^ser  Prätendenten,  die  ein  Auge  auf  die 
tdilesUchen  L«äuder  gerichtet  haben  möchten,  präveuierct  und  deroselbeu  die  Viu* 
dnenmg  ihres  Beehts  dadurch  schwerer  gcmaehet  werden  ditafte,  so  kann  Sr. 
Kta%L  U^catit  nieht  yardaeht  woden,  wenn  aie  das  pnmvan  geapielet  and 
■dl  anForderst  in  die  Poasoasion  dieser  Länder  gesetzet  haben. 

§.  60.  Welches  aUea  um  destomehr  in  der  Billigkeit  beruhet.,  weil  es  bei  dem 
Erihau.<  stehet,  diesen  ganzen  Krieg  durch  Restitution  der  vier  Herzogthümer  und 
durah  F.r-.t<ittung  derer  dem  küniglidien  Ciuirliausc  von  so  langer  Zeit  her  ent- 
wgenen  Nutzungen  ein  Ende  zu  machen,  gestalten  man  alle  AugenbUck  erlnitig 
Ut,  durch  gütliche  Handlmigen  die  Source  von  allen  Misshelligkeiten  zu  coupieren. 


XVI. 

Beantwortung  |  Der  so  genannten 
Acteiimfifisigen  nnd  rechtlichen  |  Gegen- 1 
Information^  I  über  |  das  ßeclits  -  begründete  | 
Eigeiithnm  |  Des  |  Köiiigliclien  Clmr  -  Hauses  | 
Preussen  nnd  Brandenburg  j  auf  die  |  Schlesische 
Herzogthümer  |  Jägeriidorlf,  Liegnitz,  ßrieg, 
I  Wohlan  etc^  |  Anno  1741. 

LXXXV  pp.  +  XIV.  pp.  BeOagoi  foL  —  Berlinar  Ofig.-Dnick.  — 

Geh.  St.-A.  zu  Berlin. 
Em  Nacbdnick,  116  +  18  pp.  41».  —  Bibl.  m  Ffintansteiii*). 


Königs  von  Breitssen  herausgeg^^me  sdiHfUiche  Begründmg 
wegen  habender  ü-ätauum  auf  die  hekamUe  schlesische  FOtstenMmar, 
nebst  Beilagen  diesencegen,  macht  dem  hiesigen  Ministerio  wegen  ihrer 
soUdit^  viek<t  zu  säkoffeth^*,  so  berichtet  am  8.  Februar  1741  em  gtd 
unterrichtcfer  Corretg^cndetU  aus  Wieti**).  „Das  PubUkum  war  beretls 
fast  tmgeduldig  geworden  und  hatte  öfters  michffrfrtuft,  ob  denn  nicht 
die  Königin  von  Ungarn  pine  Antwort  auf  die  königl.  preui^si.srhe  De* 
ducHoH  icikrde  verfertigen  lassen"***).    Erst  nach  einem  Vierteljahre, 

•)  fjnen  in  Re^ensbai^  in  hundert  ExempUureD  aii%elegten  Naehdnide  er^ 
W&hnt  der  Bericht  Pollmanns  vom  1.  Juni. 

Johann  Gottfried  Mürlin  gab  eine  geschriebene  Zeitung  heraus,  die  sich 
u.  A.  auch  der  Graf  Konrad  Emst  Maximilian  von  Hochberg  nach  Fürsteuatein 
schicken  liess,  wo  die  Bibliothek  die  Jahrgänge  von  1788  bis  1741  bewahrt 
-*)  Heldengeschichte  I,  835. 
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gegen  Ende  Märg,  enehienen  die  GegenseJmflen  der  angegriffenen 

Färtei*)'  ^  sind: 

Eines  I  Treuliaenden  SeMesiers  \  A,  C.  \  Gedanken  |  über  \ 
d(K  I  I^eussiseh-Brandenburgisehe  |  MecfiMregründde  \  Eigen- 
thnm  I  Attf  \  Jagerndorf,  LiegnÜg,  Brieg  |  Und]  WohUm  ete.  ete. 
1  In  I  Schlesien.  \  Im  Jahr  1741. 

M  pp.  4".  -  Goh.  St.-A. 
Adtii-mässiye,  uml  Rechtliche  \  (reffen-  \  Information  j  Ucbfr 
(bts  ohiiUingst  171  Vorschein  (fekommenc  sogniannie  \  liechts- 
</e(püml(te  |  Eif/ent/ium  |  des  j  CUur-IIauses  Bramhthbury  \  Auf 
dir  Hcrzogthdmrr,  und  Fürsteni/iümcr  \  Jäg(Tndorff\  Lie(ßiitz, 
Brieg,  Wohlau,  \  Und  zugeJiörige  Merrschaftm.  j  Ith  ScidesUsn, , 
Anno  1741. 

25  BU.  fol.  —  WiL'uer  Ongiuiildruck.  —  Kim.  liibl.  zu  Berliu. 
CSn  Nadbdraek,  48  pp.  +  83  pp.  Beilagen  auf  der  BibL  nt  FOntenstein 
und,  ohne  die  Beilagen,  auf  der  Kttn.  BibL  an  Berlin.  Der  Diock 

ist  (li  iii  zweiten  Theil  der  Schlcs,  KricgsfaniH  ringolegt**). 

Die  QcdiuJcm  des  treuliehcndm  Schlesiers  A.  C,  dne  Schrift  ^yso 
imcendig  sehr  harte  klingef^  ***) ,  sehlicsscn  mit  den  Wortm:  „Der 
Urheber  der  Deduction  hätte  vieüeic/U  in  dem  Macchiavelh ,  welchen 
Herr  Voltaire  mit  Anmerkungen,  die  aber  nicht  die  seiniycn  sind, 
herausgegeben  ftat,  näitere  und  eigetUlichere  Beweisthämer  für  seine 
Sache  gefimden.  Ein  besseres  Hecht  nmss  bewiesen  werden.  Siqup- 
äm  magna  regna  sine  jnsUtia  sunt  magna  latrocinia'\  Sachlicher 
ist  die  „Qegeninfarmaiion**  gehaUenfh    iAr  giemUck  gemässigter 

*i  Miirlin.s  CuiTt'-spondouz  vom  20.  Mär/:  I>i<'  üftniinässigo  (iegeiiinttirauitiou 
bat  die  l'resj>>e  vcrluääon  uud  wird  dem  i'ubiikum  uacluter  Tage  uiitgetheilt 
werden.  Ana  Begensboig  aduckt  PoUmann  die  nOedanken**  am  S.,  die  „Gegen- 
nfimnation**  am  6.  April  naeh  Berlin. 

lu  dor  Vorrede  zu  diesem  Theilc  heisst  es  von  der  (Tegcuinfonnation: 
„War  dif  erste  l'Mition  auf  24' Hofreji  fol.  ultiredniekt ,  so  in  Si  hle-^ien  bald  m 
4"  iiHt  ligcdmckt  worden. Der  t;ingelegte  Dnu  k  enthält  p.  4h  der  erstc'n  l'agi- 
nienuig  den  Vermerk:  „lu  acht  Tageu  werden  die  hierzu  gehürigcu  Beilagen 
neh  erfolgen."*  Ein  Beweia  f&r  das  oben  B.  96  Anm.  Aber  die  Schles.  Kriegs- 
ftna  Gesagte. 

Schles.  Kriegsfama,  Theil  II,  Vorrede.  Abgedruckt  daselbst  III,  GS; 
(ieä.  Nachriehteu  von  dem  ZustAnde  des  Herz.  SSchlcsicn  1,497,  Europ. 
fitaatskanzlei  LXXX,  183;  (ie.ich.  des  luterregni  1,  173. 

t)  „Welche  nach  den  anfänglichen  Beridilen  der  G«li.  BefiarendaziiiB  Bazon 
Baiteoftein,  naeb  den  letstem  aber  der  Hofirath  Kannegieaier  aoU  gemaebt  baben,** 
Iwisöt  ea  im  Erlanger  Zei tungsextract,  April,  2.  Woche,  S.  118  und 
in  den  Geneal.  Hist.  Nachrichten  22,  S.  91G.  In  der  Folge  wird  es 
als  „bekannte  Sache'^  erwähnt,  dass  „auf  k.  bölim.  Seite  dit^  F«Hier  den  in 
Wien  and  Schlesien  hoch  angesehenen  Herrn  llemiaiui  Lorenz  v.  Kaauegics^er 
gMehiieben*';   aehlei.  Kriegafama  II,   Vorrede,   vergl.  Neue  Enrop. 
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Ton*)  vermochte  den  Eindruck  ehr  jtreussischen  Beductum  9tihr  abäm- 
schwächen  und  der  österreichischen  Sache  viele  Freunde  eu  gewkmm. 
,^Der  Autor  hat  in  seiner  sophistischen  Sehreibart'\  berichtet  derpreusn" 
sehe  Resident  v.  Frey  tag  am  2.  Mai  aus  Frankfurt  a.  M.,  „wenn  er 
in  jure  et  facto  ganz  ungegründete  Dinge  prämittieret  und  daraus  klare 
und  uuhrhafte  Conclusiones  gezogen,  auch  sogar  weit  einsehende  Tjcute 
auf  sciuf  Seite  gebracht.  Der  hessen-darnistädtische  Gesandte  hat  sich 
nicht  entblödet,  mir  in  das  Gesicht  zu  saffeti .  dass  man  nnjctzo ,  bis 
etwas  )icue>:  und  besseres  unsern'seits  zum  Vorschein  koynmen  würde, 
vor  Ocst(Tr(  ich  sentieren  müssfr.  Es  ist  hei  rinir  so  I  hiren  Sach^-  zu 
hewundim ,  dass  die  (dt(  jiruejud/cia  timo)'/s  fx  i  remünftigen  Leuten 
so  ganz  besondere  Eintruckungcn  machen  kOnneti.  Die  kleineren  Stände 
hier  im  Reich  haben  eine  solche  eingewurzelte  Furcht  vor  dm  wiener 
mandatis  sine  clausula,  dass  sie  nicht  einmal  gegtn  Oesterreich  dmken. 
geschweige  zu  reden  getrauen.''  Sehr  twznchnend  dufiu\  u:ie  sieh  dir 
öffentliche  Meinung  durch  die  ofßeiellen  Kundgebungen  bestimmen  und 
unistimmen  liess^  ist  der  Bericht  des  Residenten  Buir  et  te  aus  Isümhcrg 
{11.  Aprd):  „tPavois  d(d)ord  la  satisfaetion  de  remarquer  que  cette 
piece  (dm  Reeidsgegriüulete  Eigenthum)  faisoit  wie  werveiUeuse  ini- 
pre-^sion  sur  les  esprits  de  quasi  tous  eeux,  qui  la  lurent.  Mais  depuis 
quun  iuiprime  de  Vicnw  a  paru  ,  sous  le  titre  de  Eines  treuliehcndini 
Schlesiers  Ä.  C.  Gedanken,  ces  memes  e.sprits  sc  irouvcnt  extremement 
partages  et  embarasses  sur  ee  stijet.  Un  autrc  imprimd  plus  diffus, 
qui  doit  suirre  celui-ei,  pourroit  aisement  nchever  d'en  imposer  au 
public,  ä  moins  que  V.  M.  iu  jugcoit  convcnablc  d'y  faire  um- 
riplique.^^ 

Dem  Verfasser  des  Rechtsgegriindeten  Eigenthums  war  die  Gegen- 
infomiation  „««/  der  Post  ahm'  dass  von  wein  es  kommen  zu  lesen" 
aus  Wim  zugegangen-,  er  fragte  sofort  an,  ob  er  sich  zu  einer  soliden 
Widerlegung  gefasst  halten  solle:  ^,ich  denke  auch,  dciss  ich  der  leich- 
teste interpres  des  von  mir  gemachten  Aufsaiees  sein  werdet'**). 
PodeuHls  empfahl  indess  dm  Könige,  Cocceji  mü  der  lUpUk  m  hrnrnf" 
iragm***).  Am  16.  Mai  hmnie  (hee^  seüie  Arbeit  demKSn^  «or- 

Fama  70,  877  (Aprilheft  1741);  Ueldengeschichte  I,  884  a.  6.  w.  Die  „Ge- 
danken'* wmden  dem  Beiehahofiatii  t.  Knon  sogeaehrieben.  VSaa  Berieht  dea 
württemborpischen  Ministers  v.  Keller,  der  im  Januar  1741  als  geheimer  Agent 

des  berliner  Hof»vs  niicli  Wien  ging,  d.  d.  Stt'ftPii  in  Württcinbcrg)  16.  Febr.,  er- 
wähnt, dass  Knon-  mit  der  Widerlepinig  der  prcus^s.  Deduction  beauftragt  »ei. 

*)  Podewils  an  den  Ktmig,  Ht  rlin  11.  April:   Le  style  en  est  aasez  modeate, 
et  ce  que  Tauteur  avance  paroit  d  abord  eblouisaant  et  plausible. 
Liide\iig  an  den  König,  Halle  4^  an  Ptodewils  &  ApriL 
***)  II.  April:  fiNoua  n*eQ  (von  der  Oq^eninfotmatfon)  avona  pa  attiaper 
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Ugeii:  tj'esph'e  que  Timpression  qun  cette  hrodunte  {Gegen-InfannaÜon) 
a  fait  dans  Vesprit  du  puhh'c,  a'effacera  facilement,  gmnd  on  hdlancera 
le  foible  des  raisons  alUguies  par  Ja  dite  cour  avec  lo  justier  de  la 
cause  de  V.  M.*'  Die  ösierreiehis^  Deduciion,  sehrieb  Podewils  dem 
Könige  (JiO,  MaO$  a  fa*^  beaueoup  de  bruit  dans  r Empire  et  am 
cours  etrangires,  et  on  a  eu  VeffrotUerie  de  soutenir  quon  n*aivoit  rien 
*  de  solide  ä  y  ripomJre.  Mais  le  ministre  dEUxt  de  Cocceji  a  dresse 
mw  reftifaiion  a  cette  repUque  qui  peui  passer  pour  tm  cJ^ef  d'oeuvre*). 

Am  20.  Mai  tvurde  die  „Beantwortung  der  GegeninfarmaUoH^* 
an  die  Gesandtschaßen  geschiekt^  am  21,  m  Berlin  ausgeg^en. 


KmiMer  Jbtsgug  der  BeanhoorUmg  Weldte  das  KönigUehe 
Churhaus  Rreussen  und  Brandenburg  Auf  die  Von  dem  Wie- 
nerischen Süff  pMiderie  so  genandk  QegeninformaHon  4ber 
das  BedMegründete  Eigentum  ai^  die  VterSeiilesiseheHertog- 
Mmer  Mlängst  heramgegehen. 
Der Amsug erschien Muersty  Ende  Jkmi,im  den B er l  Naehriekten 
(270.  79  ff),  ohne  den  obigen  Titel. 

Der  Gräfl,  Stolbergische  Rath  Seelmann  in  Halberstadt ,  der  ein 
königl.  Privileg  vom  29.  Aprü  1741  hatte,  „edles  was  bei  FeldschlaclUcn. 
Krieges-  md  JMedensläuften  passieren  und  sonst  den  Avisen  anltängig 
sein  möchte  j  wenn  selbiges  MUfor  gehörigem  Orts  revidieret  und  cen- 
s\merti  worden  ,  zu  druchm  und  eu  verhmfen",  suchte  am  25.  Juli 
durch  VermUk^/mg  der  Hcdberstädter  Megierung  bei  dem  auswärtigen 
Mimsterimn  um  die  Erlanbniss  naeh^  eineti  Separatabdruck  dieses  Aus- 
enges  m  veranstalten:  „weilen  ich  aus  viel  ausländisehen  Gasetten  und 
m  ßpeeie  denen  Begenslmrgisehen,  auclt  sonsten  occasione  meiner  cor- 
rttpondence  tufährgenommen,  dass  die  s,  g.  Wienerische  Gegenmformaiian 

qa'tui  Beul  exemplaire  juBcpfici  ....  lir.  de  Coco^if  k  qiü  j'ai  <Ioiiii<>  c<  ttc  i)iece, 
a  datxjrd  mis  la  main  k  roouvro  pour  y  fftjro  unc  r<^pliqno  solide.  Je  ii'en  ai  vu 
que  Ic  commpncement,  rnnis  j"ej<p^;ro  que  cet  ouvragc  nniHsirn  parfaitement,  et  quo 
U08  adversairi^  aerout  battuä  ä  platte  couture.^*  Etwas  resigniert  schreibt  sp&ter 
(2.  Sept)  Ludewig  an  Pbdewils:  „Ew.  Esc  haben  Kr.  IL  aUeign.  Guifinden  mir 
dalun  eröffnet,  dass  die  Antwort  anf  das  iteterreieliiaehe  impreanun  von  des  Frei- 
berm  von  CJocceji  Exe.  geachehcu  solle.  Nachdem  nun  solches  erfolget  und  zwar 
in  teatBcher  und  französischer  Sprache,  so  halx*  noch  auf  einen  lateinisclien  Auf- 
nti  .  .  .  gedacht  und  die  österreicliiache  Einwürfe  in  gcfasste  kurze  Sätze  gebracht 
and  alle  und  jede  wiederum  rechtsgegründet  beantwortet  Finden  aber  Ew.  Esc. 
fioimnaUer  in  a«in,  die  Saehe  ruhen  in  laaBon,  ao  werde  andi  die  Arbeit  ruhen 
hiNit"  Sie  blieb  ungedruckt 

•)  In  Anerkennung  der  I.ei.Htung  Cocceji'«  erhielt  ^ein  Solui,  der  später  als 
Gemahl  der  Tänzerin  IJiirherinH  vielgenannte  Cur!  I.ti<l\vig  von  Ck>ccqji,  eine  An- 
ateilung als  Legationsrath  ün  ResiMrt  der  Keichssachen. 
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IXe  preuniaehen  Anspräche  auf  Schlesiai. 


sehr  divuigieret  und  pro  formamlo  glaucoimie  für  etwas  fundani€^UüHe$ 
ausgesdurieen  wird,  da  doch  das  scr^ktm  m  der  Thaf  nichts  bedeutet, 
und  es  detirn  Neubegurigm  mtr  an  Lesung  d(T  Widerlegung  rr- 
mangelt.''  Seelmann  irli'ult  die  ErJauhniss  unter  dem  4.  August;  den 
Titel  für  die  zu  vertmstaUende  Ausgabe  bestimmte  Cocc^i.  Ei»  Exemj^lair 
Hegt  um  nickt  vor.   

Extrait  de  la  r^onse  gue  la  Cour  de  BerUn  a  faite  sur  un 
ecrU  pMü  par  la  Cour  de  Vieme  »mt  le  Utre  d^ Information 
eontre  les  präenUonB  du  Boi  de  B^usse  ioudumt  Im  quaire 
duckfy  de  la  SU^sie. 
Weü  die  Gesandten  im  Haag  mit  Ausnahme  des  russiseiten^  der 
ffoUständig  deutseh  verstand,  dem  dortigen  Vertreter  Breussens  ihr  Be- 
dauern äusserten,  dass  die  Antwort  auf  die  österreichische  Qegemnfor- 
mation  nur  in  deutscher  Sj^adte  erschienen  sei*),  verfügte  JPodewOs, 
den  Ausjtug  aus  der  „Beantwortung**  ins  Framösisehe  eu  (Aertrcigen, 
Der  Esbrmt  wurde,  wie  die  Seldengeschiehte  I,  838  angieht,  auf  l^l^ 
Bogen  gedruckt;  ein  Eeemplar  liegt  uns  meht  vor,  Cocceji  hcfiruwr' 
tele,  den  Ausmg  im  Blaag  und  in  Cöln  m  die  Zeitungen  setsen  su 
lassen,  ,^man  nOisste  aber  besorgen,  dass  wo  es  mögUth,  jedesmal  eine 
Seetitm  voU  eingeriUAet  w&rde,  weil  alsdann  m  nier  Malen  der  epetrmt 
äbsohfieret  undpubUe  gemacht  werden  kann"  (anBorcke  T.  JuU^,  Am 
8,  JuU  gingen  die  nöthigen  Weisungen  an  die  Gesandten  an  beiden 
Orten;  am  IX.  erfolgte  die  Versendung  der  St^fl  an  die  0frigm  Ge-^ 
sandtsehafUn.  In  Begens^nurg  erschien  ein  Nachdruck  (BeridU  i^2Z> 
manne  vom  31.  JuU^ 


Beantwortung  der  sogenannten  actenmässigen 
und   rechtlichen  Gegeninformation   über  das  rechts» 
begründete  Eigenthom  des  königlichen  Chnrhatises 
Preussen  und  Brandenburg  auf  die  schlesisehe  Herzog- 
thOmer  Jägerndorf,  Liegnita,  Brieg,  Wohlau  etc. 

Anno  1741**). 

Es  ist  zwar  nicht  ohne,  Uat^s  von  einem  luid  uudeni  Scribeuten,  welche  in 
ihren  Büchern  von  denen  Rechtsansprüchen  hoher  Potentaten  und  H&nser  ge> 
handelt,  aaeh  von  der  Pritenaon,  so  das  Cfaiuhaas  Braadenhwg  auf  die  schle- 

Bsclio  Morzogthümer  Jngenidorf,  Liegnitz,  Brl(^  und  Wnhlaii,  dann  din  Herr> 
Schäften  Oderberg  und  Beuthen  hiebevor  au  haben  venneinet  hat,  überiianpt  einige 

•)  Berieht  Kisfelds,  Haag,  7.  Juni. 

•*t  Dio  lii'il apren  zu  (Icr  ,.G  o^'oni n for mation**  stehen:  Sammlung  der 
Htaatsschriftuu  nach  Ableben  Carls  VI.,  l,65o;  Glesch,  des  Interregni 
I,  216;  die  an  der  Beantwortung  ebend.  I,  1286  bes.  II  206. 
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Meldung  ge,s*-l>elu'U  soie;  es  kann  nhvr  (Icnenjenigtni.  die  sich  in  ilrncii  Actis  publicis 
uud  infiouderheit  ao  dm  Küuigrcich  Höheiui  und  dAs  Erblierzugtbum  St  hlcfiioa  au- 
geboi»  etwas  genmuer  umziuehen  die  Ufih«  gegeben.  ebenÜUlt  lUGlit  rerboi  gen  sdn,  mit 
ww  vor  gutem  Grund  diesen  chnrbfandenbiiigLschen  Anfordemngen  sn  allen  Zeiten 
auf  das  Beständigste  widersproclien  worden  Und  wie  dessen  ohngeaielitet  wei- 
land Kaiser  Ijwpnldus  als  König  in  Böbeini  glorwünligsten  Angetlenken»  aus  an- 
gestammter Clemeuz  und  Liebe  zu  deui  Frieden,  dann  aus  ganz  bejionderer  Zu- 
neigung and  Hochachtung  gegen  das  Chnrhaus  Brandenburg  sich  nicbt  babe  eut- 
gegen  sein  Uasen,  sothane  Prfttensionen  aanunt  und  sonders  aus  dem  Grand  lu 
heben  und  dieses  Churhaus  ohne  alle  Red  t  '>iu(l]iclikeit  derge.stalt  stt  , be- 
friedigen, dass  auf  Rolehe  Anfprucbe  vor  üieli  alle  ibre  Erben,  Suecessoren  und 
Nachkommen  auf  ewig  feierlichst  renuncieret  wonlen  ist'i;  wie  solches  diejenigen 
Idcriptores  \,welcb(;  von  denen  cburbraudcuburgi;icbcn  i'hitcuäioncn  luiudeln  und 
denen  des  Churfaansea  Archiva  offen  gewesen)  selbet  bdcennen  und  rfnhfJlSg  dafBr 
halten,  dass  sothane  veimeintliehe  Anforderongen  dnich  die  Yertrilge  von  anno 
1686  und  1694  vollkommen  abgethan  worden.  (T*nffendorf  de  Geetis  Friderici 
Wlhelmi  L.  19,  §.  25.  Ludwig  (lenn.  Princ  L.  2,  U.ä,  §.  13»  idem  in  Beliquiis 
liumscript.  Tom.  X,  pag.  3yö  et  396.)'). 

1)  Wie  ungegrfindet  dieser  WldeniHrnch  sei,  soll  unten  mit  mehreren!  gezeiget  werden. 

2)  Es  ist  in  denen  bisherigen  Dedoetionen  genugsam  gewiesen  woiden  und  wird  ach 
aus  dem  folgenden  noch  weiter  ergeben,  dasts  die  Anfoderang  des  Churhan.ies 
Bmuih  iibiirLr  in  denen  göttlichen  und  weltlichen  fles(>tzen  gegründet  sei.  (bu«j 
das  1  )un  lilauchtigstr  l.rzhans  Oesterreich  nach  alh  ii  Rechten  verbunden  ge- 
wesen, die  dem  Clmrliau»  de  facto  entzogenen  Hcble.si.Hcbe  l^änder  zu  resti- 
tuieren; dass  aueh  femer  dass  Anno  1686  venprochene  Aequivalent  von  Seiten 
des  Ershanses  ein  amuHertes  Negotium  gewesen,  einfolglich  an  sich  null  und 
nichtig  sei,  und  (>ndlich,  dtiss  die  ex  .simulata  causa  beschehene  Benunciation 
den  Churfiirst  Fridericb  Wilhelm  .selbst  nicht  habe  Itinden,  am  wenigsfi  u  aber 
d^kmnx  Suece&soribua  ihr  ex  pacto  primonuu  diäponeutum  acquirierte»  Kecbt 
entziehen  können. 

8)  IXe  angeführten  8criptores  sdn  blosse  Ifistorid,  welche  das  FVtctum,  wie  es 
an  sieb  ist,  beschreiben;  ob  aber  das  factmn  de  jure  beistehen  könne  oder 
nicht.  <lavon  kf^nnen  diese  Scribenten  (welche  die  Jura  de«  Hauses  nienuil.H 
untersuchet  iiabeii.  aucli  nicht  dazu  bestellet  gewesen!  nicht  urtheilen;  «ie 
habeu  also  die  Walirheit  geschrieben,  wemi  sie  gesaget,  daas  diese  l'räten- 
fliones  anno  1686  und  1694  abg^han  wmden.  Sie  haben  aber  nieht  ge^aget, 
noch  vemfinfliger  Weise  sagen  können,  ob  rie  rechtlicher  Art  nach  abgethan 
sein;  insonderheit  da  der  angeführte  Puffendorf  seine  ganze  ICstorie  mit  dem 
Leben  des  (Jhuriursten  und  also  mit  anno  KiSK  endiget,  da  man  von  dem  ge- 
fährlichen Revers  und  versprockeoeu  Retradition  in  dem  Archiv  noch  keine 
Nachricht  hatte. 

Auf  wjis  für  eine  mierhörte,  wider  alles  Natur-  uud  Völkerrecht  laufende  Art 
Ung^en  der  jetzige  König  in  Preussen  und  ChnxfBxBt  au  Brandenburg  mit  einem 
■teifcen  Kriegsheer  in  das  von  Truppen  entblösste  Heraogthum  Schlesien  ein* 
gedrungen  luid  das  ganze  I^and  fiberzogen,  dieses  ist  eine  durch  alle  ÖffentUehe 
Zeitungen  allscbon  zur  rJeuüge  ausgebreitete  Sach  M. 
l)  Weil  der  Königin  von  Bidimen  Majestät  fast  in  allen  Schriften,  diese  Umstäude 
e:iaggericret,  so  hat  man  in  der  näheren}' Deduction  gezeiget,  dass  nach  deiwn 
natfirUchen  Beehten,  wenn  jemand  sem  Eigenthum  vindicieret,  es  keiner  Krieges- 
denunciation  bedfirfe  (Orot.  L.  3,  c.  8,  $.  X  Beaitaer  emes  fremden 
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Guts,  wenn  er  solches  nicht  nitro  restituieiet,  fact«  ipso  genugsam  declarim  t, 
dasB  er  keine  Intention  habe,  dem  Domino  das  eein^  an  resÜtoieTen. 

Man  hat  ferner  gezeiget,  da»  daa  Haua  Oestendeh  am  allenrenigsten  wftrde 
befugt  sein,  über  dic^e  Proeedoren  rieh  an  beachwOren,  wdl  man  bleaa  aeinem 

£jcctnpcl  gefolgct  hiitto. 

Denn  man  hat  daselbst  ausgeführot  und  wird  uutcii  noch  writ«T  ausfuhren, 
dasa,  da  JSgenidorf  nach  der  Proscription  des  Herzoge  Johaim  Georg  dem 
(Anrhana  Brandenboig  ohnatreitig  hfttte  anheimfallen  sollen,  daa  Endiana 
Oeatenreich  von  der  G<degon1ieit  profitieieti  und,  ohne  dem  Churliaus  vorhero 
t'twas  zu  dtt'larit'rcii  oder  zu  denuncirren,  rranz  unvontmthct  l  ini-rc  Kcgiincntor 
t'inrru'keti  Inascii  und  sich  mit  gowattncfrr  Hand  dieser  Herzogthinner.  welche 
tlcr  Churtürät  Joachim  seinem  Sohn  Johann  Georg  bloss  zu  seinem  Unterhalt 
eingerftmnt,  bemichtigen  and  dem  Cfanrhana  entaldien  laaien. 

IMe  Hemogthfimer  liegnitB,  Bdeg  waä  Wohlan  (welehe  dem  Ghmrfaana 
gleiehfifüls  vennöge  einer  rechtsbündigen  Krhyrrlinnlcnnig  zugohJirten  und  dem- 
selben durch  t'iue  Landeshuldij^^img  eveiitualiter  tradieret  waren)  hat  p'diiehtcs 
Krzhaus,  eben  da  der  Clmrtürat  Friderich  Wilhelm  gegen  die  lieiclisitVindi- 
agierte  und  in  seinem  eigenen  Lande  einen  mächtigen  Feind  auf  dem  Hals 
hatte,  nach  Ahaterben  dea  U^itaiaehen  Henoga  de  ftcto  ocenitoet,  ohne 
dieaerwegen  dem  Chnrhanae  etwaa  au  denuncieren  odor  au  declaiieren. 

Es  wfiide  also  daa  Erahaus  Oesterreich  an  andern  nicht  improbieren  können, 
wa."  es  seiners»e5ts  zu  seinem  Vortlieil  ehemals  gut  f,'t'funden,  und  siflirt  man 
hienuiter  keinen  andern  Untei-schied .  als  das»  die  ^('«jeuwärtigc  ( K  cnpation 
aus  einem  offenbaren  und  rechtsgegründeten  titulo  hat  geschehen  können,  da- 
hingegen die  von  gedachtem  Erahaus  geschehene  Invasion  contra  legem  dela- 
tionia  wider  die  alte  reservierte  Oereehtigkdten  und  wider  der  Kfio^ge  von 
Böhmen  eigcmo,  so  vietfitttig  rdtexiertc  agnitiones  und  ErfclSnmgen  an  Werk 
gerichtet  worden  ist.  ^ 

Man  winl  aber  in  dem  Folgenden  zeigen,  dass  Se.  Königliche  Majej«tiit  (ob 
Sie  schon  aus  denen  jetzt  angeführten  Ursachen  befugt  gewesen,  sofort  ohne 
wätsre  Denundalion  sich  derer  schleriaehen  Henogtiiflmer  jure  talionia  au 
bemftehtigen  und  Rechnung  de  fructibus  peiceptia  et  perdiaendis  zu  fordern) 
keineswegs  als  ein  Feind  in  Scldcsien  eingedrungen,  sondern  dasa  dieselbe 
wichtige  Ursachen  gehabt,  ihre  Truppen  in  Schlesien  einrücken  zu  lassen,  um 
zu  verhindent,  daäs  keine  trcmdu  l'uissance  sich  dieses  Herzogthmns,  welches 
eine  Banri^  vca  Sr.  SOniglidien  Ifajeattt  Landen  ist  und  an  deasen  Thal 
das  (Anihana  Brandenbarg  einen  so  wohlg^urftaideten  Anspruch  hat,  bemftch- 
tigen  und  dadurch  die  Vindiderung  Dero  (Gerechtsame  desto  schweier  machen 
möchte. 

Man  wird  ferner  z*'i<^tM).  (hiss  Se.  K<»niirlieh(>  Majestät  dem  Marciiese  Botta 
diese  Ursachen  vor  der  Einrückung  in  lierlin  erölVnet,  auch  solche  durch  Dero 
in  Wien  damals  snbsistierenden  Minister  dedarieren,  nachhero  aber  einige  anm 
guten  und  heatlndigem  Yemehmen  ahaidende  widitige  Propositiunes  tiiun 
lassen,  wie  man  zu  beider  Thdle  Yetgnfigen  dem  CShurhana  Brandenburg  au 
seinem  Recht  verhelfen  ki'mne. 

Weil  man  aber  am  wienerischen  Hole  keine  Propobitiones  anhören,  wuniger 
in  eine  gütliche  Handlung  sich  einlassen  wollte,  sondern  vklmebr  dedaiimte, 
dass  man  Se.  Königliche  M^eattt,  so  lange  Sie  in  Schlesien  blieben,  vor  einen 
Feind  halten  und  es  anf  alle  Extremitäten  ankommen  lassen,  ja  le  tout  pour 
le  tont  riaquieren  wollte,  ao  haben  Se.  Königliche  Miyeatftt  an  denen  Feind- 
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üeLigkeit«n  keüie  Schuld,  allermasseu  von  Seiten  deroBelben  alles  gescbuhci^ 
was  nach  dem  jure  gentium  in  dergleichen  Fällen  observieret  werden  solL 
3laa  hat  in  der  Güte  eiidge  Satisfiustion  gemehet,  man  hat  dieaerwegcn  gfit- 
liehe  Vorschläge  proponieret,  das  C!eg*>nthcil  hat  solche  nicht  hdren  noch  an- 
nehmen woUen,  dahcn)  bei  diewii  Umstäiulen  keine  weitere  nciiinicijition,  da 
die  Clarigation  vorliergegangen,  nöthig  war;  und  da  der  Kihiig  von  l'itii.ssen 
bis  dahin  nicht  die  geringste  Feindseligkeit  ausgeübt,  auch  alles  mit  baarem 
Geld  beiahlet,  so  hat  er  wider  ^IVIllen  die  Feindaeljgkeiten  in  einem  Land, 
welches  er  an  beschfitzen  venneinet,  an&ngen  müssen. 

Dieser  feindUche  ISn&ll  ist  lun  so  unverant\vofilieher,  als  solcher  eines  Theila 

wider  die  goldcrie  Bull  Kaisers  Carl  FV.,  die  Fundamental  -  Ileichsgcsetze  und  be- 
Mimlers  ^^nder  den  darinnen  hoch  verpönten  LandfritHlen  nnteniomnien 'u  andern 
Tbeiis  auch  gegen  die  Konigin  in  iiungani  und  liöheim  von  dem  König  in  Preu^sen 
a  eben  der  Zeit,  wo  man  ach  au  aothaner  Invaaion  gerüatet,  die  aofirichtigste  ' 
Vcnieheningen  dem  Schein  nadi  gegeben  worden*),  nuthin  man  nch  nichts  weniger 
»iiifallfi  lassen  können,  als  da.^s  man  von  einem  Nac-liham ,  w)  lchrr  i^ich  zu  aller 
Freundschaft  erboten  und  in  Betracht  seiner  von  licr  Krön  Hiihcini  rührenden 
Lehen  l  in  anst  lmlit  ln-r  Vasall  ist'j,  ohne  einige  vorgäiigige  Declaration  teiudhch 
sollte  angeliilleu  weixieu  *). 

1)  Van  kfln&te  htü  denen  vorangefiihiten  Umattoden  mit  mehrem  Bedit  sagen, 
dasB  daa  Enehana  Oeateireich  bei  der  ehemaligen  Ocenpation  dieser  vier  Henog> 

thümer  under  die  Auream  buUam  ond  wider  den  verpönten  Landfrieden  ge» 
handelt  habe,  weil  ea  gewaltsamer  Weiae  die  Uerzogthümcr  dem  Chorhanae 

entzogen  hat. 

Es  kommt  aber  bei  dieser  jetzigen  Expedition  gar  nicht  auf  den  Landfrieden 
an,  weil  solcher  blos  gegen  FQraten  aagefBhret  werden  kann,  cKe  efaien  Obern 
haiMn,  welcher  aber  in  gegenwirt^em  Oasa  sieht  Torhaaden  ist»  wie  nimmehr 

gezeigt  werden  soll. 

I)«'iin  man  hat  in  derNiiheren  Aurfführung  etc.  ensiesen  und  winl  auch 
von  dem  Vert'aaser  der  Gegeiünformation  nicht  geleugnet,  daas  die  schlesiscliu 
Henogen,  die  sie  ekh  der  Krön  Böhmen  submittierot,  somrerliie  nnd  freie 
FGisten  gewesen,  welche  ihre  L&nder  erblich  besessen  und  solche  alienieren 
können,  auch  quoad  dominium  direetum  wirklieh  aUenierat  nnd  dieses  der  Kion 
Böhmen  offerieret  haben. 

Diese  Herzoge,  und  in  specie  die  Herzoge  zu  Licgnitz,  behaupten.  daKs  sie 
sich  und  ihre  erbliclic  eigeuthümlichc  Lande  freiwillig  und  bloää  unter  ge- 
wissen Gonditionen  der  Krön  Böhmen  aobnntlieret,  und  alle  Gerechtigkeiten^ 
wie  Ab  solehe  vorher  gehabt  und  wie  selbige  von  ihren  Eltern  auf  sie  ge- 
kommen ,  in  specie  aber  das  jus  alienandi  reservieret  hätten ;  sie  erweisen 
solche»  aus  dem  lege  dflationin,  ann  denen  Agiiitionen  derer  Könige  nnd  aus 
ehier  undenklichen  Obscrva)!/.  etc.  Die  Könige  von  liöhmcn  wollen  alh;  diese 
offenbare  Baisons  nicht  gelten  lassen,  sie  benehen  sich  auf  Incorpoiations- 
PrivUegia  (welche  aber  naeh  der  gemnden  Vemnnft  denen  ^nogen  ihre  Jörn 
antea  quae.'^ita  nicht  neinnen  können). 

Bei  dieser  Collision  ist  die  Frage,  wer  llichter  sein  «)11  und  wem  di<'  inter- 
pretatio  legis  delationis  zustehet  V  Nun  kaini  wohl  vernünftiger  Weise  der 
Köuig  von  iiöhuien  solche  nicht  prätendieren  mid  in  propria  causa  nicht  pars 
tu  jvdea  sugläch  sdn,  sondern  es  konunt  die  Sache  wieder  in  den  Stand,  wie 
■e  tempore  delationia  gewesen,  wo  awischen  aweien  sonverinen  Henran  ge* 
bandelt  wurde,  in  welchem  Fall  die  Waffen  den  Anssehhig  geben  mfiisen. 
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Wiewohl  auch  aus  dem  jure  fcudali  commiiiii  gezeigrt  worden,  dass,  wenn 
der  Dominus  directus  dem  Vasallo  sein  Lehen  mit  Gewalt  vorcntliält,  dieser 
0o1di68  von  demselben  ndt  C^ewalt  fodem  könne:  U.  F.  22  in  fin. 
3)  Die  Vexsicheruugcn,  welctic  So.  Königliche  Majestfrt  der  Königin  von  B<  ihmen 
Majestät  {^t'fr<^b«'n .  bestoheii  in  cinfr  Antwort  nnf  das  von  gwlachtiT  KiWiigin 
eigenhändig  in  obligeanttn  tinninis  an  Se.  Kimigliflio  Majestät  abgehissene 
Schreiben,  weichen  Sie  mit  eben  dergleichen  Ge^eucontestationen  erwidert,  im 
fibrigen  aber  sich  auf  dasjenige  bezogen  haben,  NB.  wu  der  damals  an  Wieo 
eabeistierende  Ißnister  TonuBtellc»  befehliget  war;  dieses  bestand  nun  in  der 
schlesischen  Angclq^enlieit,  wovon  man  dem  Marchcsc  Botta  allbicr  ouverture 
gethan.  auch  demselben  .sowohl  als  denen  Mitständi-n  ihireli  ein  Circnlare  (üe 
Ursachen  angezeiget  hatte,  warum  Se.  Königliche  Majt«tät  genötliiget  würden, 
solche  oluiverzügUch,  und  ehe  andere  Prätendenten  dieselbe  prävenieren  und 
ihr  jus  possidendi  schwerer  machen  könnten,  gditen  in  machen,  so  dass  man 
bei  allen  gethanon  Versicherungen  und  Sincerationen  die  schlesische  Angelegen- 
heit nicniiils  ans  dein  Aiige  gelassen,  sondern  dieselbe  vor  Einr&ckung  der 
Truppen  olniverholen  inid  üfTentlich  zu  erkennen  gegeben. 

im  übrigen  sein  die  von  Sr.  Königlichen  Majestät  getliancn  Vcrsickcnuigeu 
nicht  snm  Schdn  (wie  hier  angefOhret  wird)  gegeben  worden,  auch  nieht  ohne 
EÜDCt  gewesen;  8e.  BlönigHehe  Blajesttt  haben  ja  die  Grosshemgin  als  Königui 
ericannt  und  sidi  ofibricret,  die  pragmatische  Sunction  mit  ihrer  ganzen  Iftadlt 
zu  gannitieren,  Avenn  sonst  der  KTmigin  vm  Hiihmen  Majestät  ileroselhen  wegen 
Dero  gerechten  und  oHenbareu  Präteusion  billige  ÖHtistaction  zu  geben  sieh 
hätten  cutscklicsäcn  wollen. 
8)  Dass  Churbrandenburg  ein  böhmischer  Vaaallus  wegen  anderer  Länder  ist, 
solclieä  liindert  gar  nicht,  dass  8e.  KönigL  Bfajestfit,  als  Hecsog  an  Laegmts, 
nicht  sollten  gegen  den  Domimmi  dirtH^tmn,  welcher  legem  dclationis  violieret 
und  ohne  Detuniciation  dem  Clmrhau»  llrandi-nburg  sein  Eigenthum  gewalt- 
samer Weise  ent^zogen  hat,  ihr  Itecht  vindicieren  kr>nnen. 
4)  Es  ht  schon  gci^eiget  worden,  dass  in  dem  gegenwärtigen  Fall,  insonderheit 
nachdem  die  Königin  von  JBöluncn  die  schnUiige  Satisfiution  versaget  hat,  es 
keiner  Declaration  aneh  nach  dem  allgemeinen  Völkerrecht  gebraoicht  habe. 
Der  K«"inig  schickte  awar  den  («rafen  Götter  mit  einigen  Propositionen  nach 
Wien'l;   ehe  aber  dieser  nllda  angekonruncn ,  nickte  die  Annee  wirklicli  in  die 
beede  .schlesi.sehe  ( ininitz  -  Fiu-stentlirnner  (ilogau  und    Sagau   ganz   inivei-M  lien> 
ein.    Man  publicierte  brandenburgiscdier  Seit**,  um  sowohl  die  lÄudcsin wohner  aU 
die  auswärtige  Uäehten  irre  an  machen,  in  allen  Städten  und  Dörfern  ein  ver. 
sielltes  Patent,  in  welchem  man  venicherte,  das»  die  Sufieknng  der  pcensriseben 
Tnippcn  nur  zur  Sielu  rln  it  des  T>ande8  Schlesien   vmd  der  eigenen  l)randen* 
burgi.Hchen  Staaten  abzieh'te.  tnid  dixss  man  in  dem  Begrifle  sei.  sich  darüber  mit 
der  Königin  in  Hungani  und  liöheim  zu  vei*stehen.    Ja  man  nalnne  in  ileneu  au 
venddedene  auswärtige  Höfe  erlassenen  Schrdbon  den  allmächtigen  Gott  mdv 
als  euunal  snm  Zeogen,  dass  man  die  Königm  von  fiöhenn  keineswegs  an  beleidigen 
oder  Dir  nnohtheilig  zu  sein  gedenke*);  zu  gleicher  Zeit  suchte  man  andere  IKfe 
gingen  die  Königin  von  llungam  und  Bidieiin  dadurch  zu  gewinnen,  dass  man 
iedem  auf  eine  andere  Art  vorg<'bildet,  [bW  hsterwrdinte  Kimigin  habe  sich  bereit.«« 
durch  Bündnisse  wider  ihr  Interesse  eingelassen^  denn  so  gab  man  bei  EngeUud 
vor,  dass  mit  der  Krön  Frankreidi  ebe  Alliaaa  geschlomii  sei,  Frankreieh  hin- 
gegen sachte  man  an  öberreden,  als  wenn  das  Bundniss  mit  Engeland  und  Holland 
gegen  die  Krön  Frankreich  bereits  seuie  Richtigkeit  habe*). 
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1)  Eb  dfiifte  der  Köiugb  von  BOluiMn  Miffeetit  vieUeielit  noch  geraaen,  da»  sie 
die  «TSntageue  proporitioiieB,  iretehe  der  ObennaxBchall  Chraf  von  €k»tter  m 

thun  iiistniieret  war,  nicht  annehmen,  Rondom  dir  Sache  auf  die  S^^tse  des 
Dr^^rens  »otzon  wollen,  woduFch  die  künftige  SatisfiKction  nur  schwerer  gemachet 

wrnlt'ii  rlürftf. 

2)  Wie  unbillig  diese  verbitterte  Imputationea  sein  und  wie  wenig  (tiuikI  lie- 
fldben  haben,  kann  nicht  besser  ab  ana  dem  Veifi)%  der  Sachen  selbst  gezeiget 
weiden. 

Oleich  iiHoh  dorn  Tode  dfs  glonvürdigstcn  Kaisers  CaroH  VI.  gaben  aach  80 
viele  Prätciidentfii  zu  der  bölunischcii  Krone  und  dcrrtclben  incoi-poricrten 
lierzo^luun  Schlesien  an,  dass  nicht  nhn<'  lirsacli  zu  bcliin  liti  ii  war,  einer  oder 
der  andere  würde  sicli  dieser  Liinder  durci»  die  Wafl'eu  benuiehtigen. 

Weil  nun  Se.  KOiugl.  Majcstftt  auf  sweiftehe  Art  hiebei  interessieret  waren, 
indem  einen  Theüs  Dero  in  Schlesien  belegenes  Heraogthum  Oroasen  die 
Barriörc  von  ihren  märkischen  T^ändi  rn  ist,  andern  Tlieili«  Sc.  Kdnigl.  Majeattt 
ein  incont«=itable.s  Recht  auf  \  i'  r  ■'«■hlcsisclic  Horzopthünifv  haben,  welche  sie 
einer  fremden  (iewalt  nicht  exponieren  la«»en  konnten  etc.,  j«)  liaben  Se.  Künigl. 
Majcstftt  in  diesem  Frangcnti  nöthig  gefunden,  zur  Sicherheit  ihrer  Barri^ 
sowoM  als  aar  Cooaervstion  gedachter  vier  HeraogthQmer,  nnd  damit  dieadbe 
nicht  in  einer  andern  Poissance  Hftnde  fjerathen  ini>ehten,  einige  Truppeii  in 
Schlesien  ciinniu-sehiereii  y.n  la^J^en,  in  der  Intention,  die  übrigen  der  Durch- 
lauchtigsten Krztierzo£rin  zui^telieiiden  Herzopthümer  zufjleich  wegen  Sr.  König). 
Majestät  dabei  habenden  eigenem  Intensse  g(?gen  alle  feindliche  Antaile  zu 
acih&tsen. 

Und  dieses  ist  anflnglieh  die  wahre  and  aoftieUige  Abseht  Sr.  KSnigL 

Majestät  gewesen,  welche  dtnMis  offenbar  am  Tage  liegt,  weil  Sie,  wie  aller 
Welt  bekannt  nicht  die  gering-ste  Feindneligkeit  im  Lande  auafiben,  sondern 
ihre  Armee  alles  mit  baarem  (ielile  bezahlen  lassen. 

Se.  Königl.  Majestät  haben  Dero  Intention  tmd  warum  Sie  bei  denen  an- 
acheinenden  gefXhrliehen  ümstinden  den  Marsch  ihrer  Truppen  präcipitieren 
mSssen,  dem  Marchese  Botta  noch  vor  der  Einrückung  in  Schle8i(>n  eröffiiet« 
anch  in  AVien  durch  Dero  damab  dort  anbosticrenden  Bünister  beides  melden 
nntl  anzeigen  hülsen. 

Und  weil  Se.  KönigL  M^cstät  von  Dero  auirichtigeu  Neigung  dem  wieue- 
riaehen  Hof  no^  ebe  eoovidnqaantere  Marque  geben  wollten,  ao  haben  Sie 
Dero  Obennainchall,  Grafen  von  Gotter,  dahin  besonders  abgeaehickt,  die  Ur* 
Sachen  der  Einrückung  ihrer  Truppen  in  Schlesien  naher  vorzustellen,  wobei 
sie  (len8ell)en  zugleich  instniieret,  auf  einer  Seite  pedachtein  H<de  verschiedene 
auf  gutes  \'enielunen  abzielende  höchst  avantageuse  Projinsitiunes  zu  thun, 
auf  der  anilem  Seite  aber  auch  demselben  zu  insinuieren,  das»  man  aich  wegen 
der  anf  einige  achleaiache  Heraogthfimer  habenden  Prfttenaion  mit  der  KOn%in 
von  Böhmen  Maj(>st&t  gerne  vernehmen  wollte;  femer  war  derselbe  instruieret, 
die  Jura  des  Churhauses  auf  Schlesien  dem  wienerischen  Hofe  und  dass  denen- 
Bclben  zum  I*räjudiz  des  Hauses  nicht  hatte  renuncieret  werden  kr)nnen.  vorzu- 
stellen, anbei  zu  melden,  da^s  Holclies  durch  eine  unter  Händen  habende 
Deduction  gezeigt  werden  sollte  etc.  Anstatt  nun,  dass  der  wienerische  Hof 
die  angefBhrte  Urmehen  der  EänrAcknng  in  Schlesien  goutieren  nnd  die  Pri- 
tenaones  anf  dieses  Herzogthum  anh<">ren,  auch  die  avantageuse  Voiaehlige, 
wodurch  gedae]it<MJ  f'räteusinneH  zu  beider  Theile  Vertniügen  nbgetban  werden 
können,  examinieren,  eiufolglich  sich  in  eine  gütliche  Handlung  einlaaseu  sollen, 
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so  hat  man  doch  von  diesem  Alien  nichts  hören  wollen,  sondern  vor  der  Hand 
§lle  gütliche  Bandlm^  vmmifau  nnd  mglcidi  frei  deekrieret,  daa  man  alkr 
dieiweitA  angebrachter  goten  und  freundachaftlicheu  Verdicherungen  ohngeediM 
den  König  von  Pmis^en .  so  lange  er  in  Schlesien  yeiMiebet  als  einen  Fdnd 

tractinren  xind  ansehen  x^ürdo. 

8e.  KönigL  Majestät  liabeu  Sich  von  Ihrer  ftiedfertigen  Intention  durch 
dieaee  widrige  und  haite  Verfidiren  nieht  abwenden  laaaen,  aondem  den  tod 
▼ofgedaefaten  Ministria  abgeachielcten  Kriegaialii  Kifcheiaen  mit  einer  nlherea 

Instruction  zunlckgefertiget,  auch  mgleieh  Dero  Minlstn.s  l»>f())il(  ii.  dorn  v-icn«' 
rischcii  Hoff  Raisons  vorzustrllon ,  wamm  diesclhc  keine  ürstich«'  hiUtr.  die 
gütliche  Prospositioiu's  haut  si  la  nmin  zu  vi'rwcrtVn  etc.  Es  hat  aber  dim' 
Vorstellung  so  wenig  Platz  gefunden,  dass  mau  nicht  allein  dureh  eine  üi 
harten  Tecminia  abgefiuate  aehrifUiche  Beaolutlon  alle  gAfüche  Handlungen 
TOT  der  Faust  abgeschlagen,  sondern  zugleich  declarieret  hat,  daaa  man  m  allen 
Eactremitftten  »chreiton  und  le  tout  pout  le  tout  hazardieren  wfirde. 

tTa  man  hat  auch  von  denoii  ubitor  pethaneu  Propositioncn  selbst  den 
übelsten  Gebniuch  gemachet,  indem  mau  die.selbe  auf  eine  zerstüinmeltc  und 
verfölachte  Art,  um  andere  Ptussaneen  darüber  in  Argwohn  und  in  den  Hamiadi 
gegen  8e.  KönigL  Ib^eatAt  an  bringen,  denen  ÖflRentlicfaen  gedmekten  Zeitoi^ 
blAttem  wider  alle  Probitüt  in^oriereu  la.Hwen. 

Da  nun  So.  Königl.  Majestät  die  Nachricht  erhalten,  dasn  man  keim-  Pro 
positiones  anliörcn  noch  sich  in  einige  llamilung  einla&sen  wolle,  Hoiitjeni  auf 
eine  fiöre  Art  »ich  erkläret  Imbe,  die  Sache  durch  die  Waülen  auHzuführeu,  ao 
loderte  rieh  freilich  die  ganze  Face  derer  Affiriren  nnd  Se.  Königl.  iiajestft 
finden  aieh  mäm  ihren  Willen  genOtinget,  Ton  dieaer  Zeit  an  diigenige  Meiare» 
au  nehmen,  welche  man  g<^en  einen  decUrierten  Feind  zu  nehmen  berecli%al 
ist  luid  sahen  sich  also  gomüssiget.  diejenirfe  Fürstentliiimcr  feindlieh  ania* 
greifwi,  zu  deren  He^sehützimg  sie  zum  Tlieil  die  Watlen  ergrilVen  hatten. 

Bei  diesen  angefül treten  Umständ«i  lasset  man  die  ganze  unparteiische  Wdt 
ordieilen,  ob  daa  Patent,  worinnen  man  veniehert,  daaa  die  Eäniüdamg  dar 
prenafliachen  Truppen  nur  zur  Sicherheit  des  I^ndea  Schienen  und  dereiu-  n  n 
brandenburgi^'hen  Staaten  abziele,  eine  Verstellung  gewesen,  und  ob  es  iiichi 
eine  oHenbare  A\'iihrheit  sei,  dass  man  sich  mit  der  Königin  von  Böhmeu 
Majestät  darüber  habe  vernehmen  wollen. 

Dieaea  ist  gewiss,  daaa  Se.  KSnigL  l^jeaW  mnuneiraehr  haben  glaubao 
können,  daaa  der  wieneriache  Hof  auf  die  angeführten  Uraachen  nicht  allaai 
nicht  reflectieren,  sondern  auch  die  Propositiones,  welche  die  königliche  Mitiisiri 
zu  beiller  Theile  AvaiitnL"'  '/n  tluni  instruieret  waren,  niclit  einmal  anliör<*n. 
sondeni  zuvonlerst  auf  eine  vnr^än;j:i;4<'  AbfiihniiijLr  I>ero  Truppen  aus «SchleBien 
bestehen,  evejitualiter  aber  den  Krieg  androhen  wtirde. 

8)  Man  ist  von  dem  wienerischen  Hofe  schon  gewohnet ,  dass  er  deigleicheu  ge- 
hSaaige  Beachuldigungen  fibexall  au  inauraieren  anehet,  und  iat  veiriehert,  dbn 
er  nimmermehr  im  Stande  aein  werde,  daqeniget  waa  der  VerfiMaer  ao  hardi* 
ment  dahin  achreibet,  wahr  an  machen. 

Indessen  liesse  man  die  Hostilitäteu  in  Schlesien  wirldich  für  sich  geheii, 
andi  allea,  waa  nur  Feindliehea  geadMhen  kSnne,  weltbdmnntennaiwen  betrribeB')i 
nnd  man  konnte  anderwirlig  nieht  ehender  begrrifSn,  waa  für  Mtanaionea  nach 
aolennen  Verträgen  der  Klhlig  in  Preiujsen  an  diesem  armen  I^nd  möglicher  Dingcii 
fimnieren  möchte,  bia  man  endlich  charbcandenbnigiachecBeita  in  einem  anaüger- 
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lichoii  Impresso  unter  dem  Nammi  Ree h t s b ogrün <i <•  t <•  s  EifjfMithum  des  koiiifr- 
licheu  ChurUauauil^etisaeii  und  Brandenburg  auf  die  Herzogthmner  und  Fürstenthiuuer 
Jigemdorf^  liegnitz,  Brieg,  Wohlsu  und  zugehürige  Hemchaften  in  Schlesien  der 
Welt  kimd  geChan,  den  man  die  alte  renneinte  and  wthoa  lingst  abgetfiane 

IVätemiones  auf  die  FürstenthOmer  JSgemdorf,  Liegnitz,  Brieg  und  Wohlan,  nicht 
minder  auf  die  HerrBchaften  Oderber^  luid  ]}euthen  wiederum  aufeuwännen  und. 
unter  di««8em  Rlcndwerk.  fremden  Guts  und,  wegen  ungegriindeter  Prätensionen  auf 
einige  Fürstenthfuner,  de«  ganzen  Lande«  sieli  zu  bemäehtigeii  gedejike*). 

1;  Es  haben  Se.  Königl.  Majestät  nicht  die  geringüten  liuütilitätini  verüben  lassen, 
ao  laqge  noch  ^Amug  gewesen,  daas  der  Königin  von  BOhmen  H^^eatit  der 
Billige  und  Oereehtigkeit  wOrden  Hals  gdben.  Nachdem  aher  dieaelhe  ge- 
sehen, das«  man  alle  gethane  billige  VorBchla^»-  uuf  eine  liautaine  Art  ver- 
worfen, die  Assistenz  derer  garans  der  pragmatiselien  Sanetinn  welche  doch 
mit  dieser  Frivatprätension  nicht«  zu  thun  hat  >  verlanget,  eine  Armee  zusammen- 
gezogen etc.,  so  haben  Se.  Königl.  Majestät  endlich  zur  Defenaion  ihrer  Ge- 
reehtmme  di^enlge  Meanres,  welche  hi  einem  lechtmiarigen  Krieg  awiaeben 
zweien  Souverftnen  gebräuchlich  sein,  an  die  Hand  ndmien  und  doreh  die 
Waffen  ihre  Satisfaction  und  Sicherheit  suchen  müssen. 

2)  Die  Prätension  des  Churhauses  Brandenbuffr  liat  dfin  wienerischen  Hofe  nicht 
unbekannt  soin  können,  weil  schon  di  in  Man  hese  Iti)tta  in  Herlin  vor  der  Ein- 
rückuug  Ouvertüre  davon  geschelien  und  solche  uachhcro  von  dem  Graf  Gotter 
an  vidoi  Malen  wiederholt  worden,  welcher  aogldeh  in  q>ecie  inetraieret  g<>^ 
weaen,  die  Unadicn  aniuzeigen,  wanun  die  dereelben  auwider  gemachte  Ver- 
träge  nnd  getimae  Bennnciationes  ungültig  sein;  weil  aber  der  wienerische 
Hof  gar  nichts  von  einiger  Handhm^'  hören  wollte,  so  ist  dess«'n  Schuld,  dass 
er  sothane  Ursachen  nicht  eher  als  aus  der  gedruckten  Deduction  ersehen. 

Im  übrigen  haben  Se.  Königl.  Majestät  niemals  die  Intention  gehabt,  sich 
dee  gaaaen  Landes  an  bemiditigen,  sondern  blos  ihr  Eigentfinm  gegen  alle 
firemde  Prätendenten  zu  schützen;  nachdem  aber  der  wieneriM>hc  Hof  Se. 
Königl.  Majestät  für  einen  Feind  de<darieret  und  denselben  mit  Gewalt  zu  delo- 
gieren b<Hln)h<'t,  SU  kam»  Deroselben  nicht  verdacht  werden,  dass  sie  jure  belli 
alles  dasjenige  uccupieren,  was  Ihrem  Feinde  zugehöret.  Es  ist  bekannt,  dass 
die  aequiflitionea  beräne  pro  justo  dondnii  titolo  bter  gentea  gdmlten  wer- 
den; anterdeasen  sein  Se.  KOnigL  l^jestit  dennoch  jedeiMit  bereit,  sich  mit 
der  Königin  von  B5hmeii  Majestät  auf  eine  billiginässige  Art  zu  vergleichen. 

Wobei  man  dem  wienerischen  Hofe  wold  zu  überlegen  anlicim  pc})t.  dass. 
wenn  man  sein  Recht  tre]f»'n<l  iiia<-hen  wollte,  ganz  Nie<ler>chlesien  nicht  zu- 
reichend sein  dürite,  8e.  Königl.  Majestät  und  Dero  königliches  Chur-  und 
maricgrlflichea  Ibm  wegen  aller  an  der  Kttnigin  von  Böhmen  M^jcalftt  haben- 
den  reehtiichen  Anforderongen  an  satisfiwieren  nnd  sie  deshalb  sehadloe  au 
halten. 

Nun  will  man  zwar  hier  nicht  examinieren,  sondern  der  vernünftigen  Welt  zu 
vittietten  fiberlassen,  ob  dieses  unter  gentteten  Völkern  geschweige  in  der  Christen- 
heit die  Art  sei,  seine  Prätemnonen  geltend  zu  machen ,  da  man,  ohne  sich  gegen 
die  Souveräne  des  Landes  »«ler  die  ihrigen  im  mindesten  zu  äussern,  ja  gegen  di«- 
theurt^te  Versichernniren  ^'anz  unversehens  in  <  in  von  Tnijjpen  entblösste»  I^nd 
mit  einem  starken  Kriegsheer  einlället  und  darinnen  alles  gcwaltthätig  oceupieret 
Anf  striche  Weiae  sind  die  PnisBancen  bei  ihren  Staaten  niemalen  sicher  und  man 
bam  rieh  von  selbst  gar  leicht  den  Scfaloss  ÜMSon,  was  über  kurz  oder  lang  andere 
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Nachbarschaften  von  einem  solchon  Unternehmer  zu  gewärtigen  haben;  dem  mm 
die  häufige  Präteusione«  des  Churhauses  Brandenburg  bekannt  sind,  miiss  noth- 
wendig  daraus  schliessen,  dass  in  Teutschland  fast  lüeniand  einige  Sicherheit  bei 
dem  Seiuigcn  haben  könne,  wenn  der  König  in  Preusscu  gegen  alle  Keickssatzungen 
und  Ordnungen,  in  welehee  Luid  ea  ihm  nur  geUelet,  mit  sahlreioher  M^wn^A^it 
einiabrcchen  und  wenn  er  darinnen  fioBt  n  Min  glaubet,  mit  alten  nkditigen  und 
allflcbon  abgethancn  Prutensimien  aufzutreten  wagen  darf*).  Es  mangelt  leider 
an  Leuten  nicht,  die  gh'ich  fertig  sind,  BeAignisae  und  Gerechtsame  denen  groflsen 
lieiTcn  auf  Länder  ihrer  benachbarten  TOizubildeu,  und  so  uustandhaft  ihre  Atu- 
itihrung  aoch  ist,  dieselbe  nadi  HügUdÜEcit  anfirapatsen.  Wean  nun  dieses  xa 
einem  feindliehen  ESnfidl  in  dnes  andern  Land  genugsam  sein  sollte,  so  ist  es  mn 
Frieden  and  Bnhe  in  Tentachlaad  geachdien*). 

1)  Ks  iBt  schon  vorhin  gezeigt  worden,  dass  nuun  dem  Marchese  Botta  vor  der 
Einrückung  Nachricht  von  denen  Ursachen,  welche  Se.  Königl.  Majestät  be- 
wogen, ihre  Truppen  in  Schhwien  einnicken  zu  lassen,  ertlieilt  hübe  und  da^s 
mau  also  nicht  ohnversehens  eingerücket  sei  \  mau  hat  auch  schon  angefüliret, 
worin  die  Versichenuigen  bestanden  und  dass  man  bd  denenaelben  dieschlesischs 
Angelegenheit  nieht  veigeasen  habe. 

Im  übrigen  ist  es  in  facto  irrig,  dass  Se.  Königl.  Majeetftt  in  Sehlesicn  ein- 
gefallen und  darin  alles  gewaltthätig  oecujjieret  haben,  Sie  sein  mit  lauter  fried- 
fertigen Gedanken  zu  ihrer  Länder  und  ihres  BiK'htcs  eigenen  SicUerlicit  in 
Schlesien  eingerückt  und  haben  nicht  die  geringste  Feindseligkeit  darin  aus- 
geübt, bis  die  Condnite  des  wieneriaehen  Hofes  Sie  dann  gendthigct  hat 

Wenn  aber  Se.  Kfuiigl.  Majestät  auf  eine  feindliche  Art  in  Schlesien  da- 
gefallen  und  dasselbe  <x<  \\  altthätiger  Weige-,  ohne  da»  geringste  zu  melden  oder 
einige  Propositioneii  zu  tliun,  occupieret  hätten,  so  kjinn  sich  dixs  Erzhaus 
Oesterreich  nicht  darüber  beschweren,  weil  dasselbe  ehemals  das  lierzogthuiu  i 
Jigemdorf,  gleich&lla  ohnvenehens  (wie  mten  nut  mehierem  erwiesen  vei^ 
den  aoll),  mit  gewaffeneter  Hand  fiberfeUen,  die  grauaamatcn  HoalUititen  ans» 
geübt  mid  die  Stände  der  Krön  Böhmen  zu  hnldigen  gez^vungen,  mithin  das 
Churhaus  Brandenburg  seines  Eigeiitluuus  beraubet.  Die  Herzogthfimer  Licguitz. 
Brieg  etc.  aber  hat  mm»  zu  einer  Zeit  occupieret,  da  der  CliurtTu-s;t  mit  seiner 
Armee  am  Rhein  stand  und  die  Krou  Schweden  in  die  Chunnark  eingefallen 
war.  Daher  muss  ja  auch  nach  denen  natürlichen  Rechten  das  Eahaus  gegen 
sich  gelten  lassen,  was  es  damals  vor  sich  büUg  gefunden. 

Man  kann  hardiment  behaupten,  daan,  wenn  man  diesseits  auch  nieht  das 
geringste  Kecht  an  diese  Länder  hätte  mul  ulh»  vi  et  facto  wäre  vorgenommen 
worden,  mau  jetzo  mit  eben  so  gutem  Kecht  Schlesien  besitze,  aU  die  Krön 
Böhmen  Umgon  occupationis  dasselbe  bcseesen  hat,  so  dass  man  nob  einander 
nichts  voniiwerfeu  haben  würde* 

Und  wenn  man  scliliesslich  den  titnlnm  derer  KiMge  von  Brunen  über  die 
meisten  Herzogthümer  in  Schlesien  genauer  examinieren  wollte,  <lürfte  sich 
finden,  dass  deren  keines  vorhanden,  welches  nicht,  wenigstens  quoad  domi- 
nium utile ,  durch  Gewalt  oder  durch  List  der  Krou  Böhmen  einverleibet 
worden,  wie  aoldiea  das  markgräfliehe  Hans  Biaadeobuig  in  einer  beaenden 
Dednetion,  insonderheit  oocasione  derer  Henogttiihner  Oppeln  und  Balihflf, 

zeigen  ^^nrd. 

2)  Gleicliwie  keine  Puis.siüice  in  und  ausser  dem  Reich  ist,  welche  mit  einer  ki 
offenbaren  Gewalttliätigkeit  dem  Churhaus  Brandenburg  sein  Eigenthum  ent- 
soften  hat,  also  hat  auch  keine  Poissance  dieserwegeu  etwaa  vom  Sr.  Königl. 

i 
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M^flsUt  m  befiüiren.  Wiewohl  dioelbe  ohne  dem  rieh  von  seihet  beecheiden, 
diiB  Sie  in  dem  Bcieh  ein  Obeiliia|it  habeot  welchem  Sie  die  Enleeheidnng 
Uuer  Angetegenheiteii ,  von  welcher  Natur  diosolbm  »ein  m5gen,  überlaasen 

müssen.  Dahorr»  sind  ftUe  die  m  gehässige  und  auf  diesen  Canum  nicht  appli- 
cable Insinuation«;»  ohne  Grund  und  mu^  der  V^erfaascr  der  Gcgcninfonuation 
das  Churhaus  Brandenburg  nicht  nach  denen  PrincipÜB  des  Enhauues  Oester- 
leieh  jncKciiiren. 

$)  Da.H.s  08  an  Leuten  nicht  ermangele,  welche  Gerechtsame  auf  T^änder  ihrer 
btniachbarten  zu  fingieren  suchen,  ist  leider  mehr  als  zu  wahr  und  dürfte  sich 
in  dem  Verfolg  zeigen,  das»  man  «ich  eben  diesorwegen  über  das  Krzhaus 
Oesterreich  auf  das  äusscrste  zu  beschweren  Ursache  habe. 

Man  gedenket  «eh  aneh  hei  der  ansflgüchen  Sehnibart  dee  Vetfcwew  des 

s^^genanntenBeditBgegrfindcten  Eigcnthums  nicht  viel  aufinihalten,  maasen  die  ehr- 
>>are  Welt  von  seihst  verabwlieiien  ^\'i^d,  dass  derj  Autor  die  glorreicheste  und  ge- 
n-chte  Kaiser  F»  nlinandum  1.  und  Lcopoldiun  und  ihr  Ministerium  theils  einer 
Ungerechtigkeit,  theils  einer  Aiglist  und  Gcfalirde  zu  beschuldigen  sich  nicht  cnt- 
ftrbet*),  aondera  nachdem  dieser  VerfiMsor  die  mn  Sechen  Begriff  hanptrtchlieh 
nSthige  Umstinde  theils  verschweiget,  theils  anders  ab  rie  sich  verhalten,  anführet, 
die  mehresten  zum  Werk  dienenden  Urkunden  aber  entweder  nicht  bei  der  Hand 
gehabt  f>der  mit  Fleiss  vertuwhet  und  hienlureh  gar  leicht  bei  denenjenigen, 
welche  sich  in  <leneu  böhmisch-  und  schlesischen  Geschichten  nicht  so  gcuau  um- 
gesdien  haben,  irrige  Gedanken  erwecket  haben  dfirfte*). 

So  findet  man  der  Nothwendi^^t  so  sein,  der  gansen  Sachen  Yerhalt  der 
(rerechtigkoit  liebenden  Welt  vor  Augen  la  legen  und  so  aufrichtig  zu  fasj^en,  dass 
kein  Wort  tresdirieben  werde,  weichte  man  nicht  durch  Acta  und  dunli  die  alle- 
zeit mit  Originalien  bewähren  könnenden  Urkunden  zu  bestärken  venuöge't. 

1)  Es  hat  der  Verfasser  der  Gegeninfoniiation  gewiss  keine  Ursache,  «ich  über 
Anzügiicbkeiten  zu  bcscliwcreu;  es  sein  einige  Facta  (welche  ohne<lem  nicht 
sowol  denen  Landeaherren  ala  denen  Iffimetria  ni  imputieren  mn)  dergestalt 
bescheffign  ,  dass  man  dieeelbe  ohnmOi^ch  bemäntehi  könne  und  daher  solche 
Worte  gebrauchen  müssen,  welche  den  Nachdruck  der  Sachen  recht  exprimieren, 
anbei  in  denen  Rechten  erlaubt  sein;  and  hierunter  gehdren  die  Facta  derer 
Kuser  Ferdiuandi  mid  Leopoldi. 

Man  hat  vielmehr  Ursache  sich  fiber  den  Verfasser  zu  beschwören,  welcher 
mit  Ifintenansefcsang  aller  Gonaideralion  vor  Sr.  KflnigL  M^feetAt  Penon  mul 
wider  die  Wahrheit  dieselbe  beschuldiget,  dass  sie  auf  eine  unter  gesitteten 
Völkern,  g<>«chweige  in  der  ('hristenheit  unerhörte  Art  >vider  alles  Natur-  und 
Vr.lkerreclit,  wider  die  Fundamentalgesetze  des  R<Mchs  und  NH.  eleu  verpönten 
LaudtricHicu  einen  uuvermutheten,  gewaltsamen,  uuverautwortlichuu  Einfall  ge- 
Ijtuok  hUttfn  etc. 

2)  Wer  von  beitoi  Verfanaont  die  anr  Sache  hanplsiehlich  dienenden  Umstinde 

verschwiegen  ixler  anders  als  sie  sich  verfaalteDf  aagef&hret  habe,  solches  wild 

sich  au»  dem  f<»lgenden  an  den  Tag  legen. 

3)  Blau  wird  der  Gerechtigkeit  liebenden  Welt  vor  Augen  legen,  dass  der  Ver- 
fiuser  der  Gegcninformation  kein  Wort  geschrieben,  welches  nicht  dem  wahren 
Sinn  der  Acten  und  Originalien  snwider  Unfl  und  dass  das  Hauptdocument, 
wonnis  sich  diese  Gegeninformation  intuitu  derer  Herzogthümor  Liegniti,  Brieg 
nnd  Wohlau  etc.  gegnlndet,  niemals  originaliter  existieret  habe  und  nlaHann 
wird  man  von  der  gerühmten  Aufrichtigkeit  am  besten  judicieren  können. 
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Damit  aberUcr  Loser  cinos  frf|r**n  'Icnri  andeni  dosto  leichter  combinior(*n  könne, 
80  wird  mau  das  Werk  iu  ebeu  der  ürduuiig  wie  der  Verfieiaser  des  sogenauutea 
vMÜitBgegrüiideteD  EigenttiuiM  aWwiiiMii  und  jede  veniMiiite  MiOMioii  itt  einm 
eigenen  Oapitel  beeondera  nntenochen'). 
1)  Man  wird  dieee  Ordnung  gleichfaUa  beibehalten  und  die  in  dieser  Qcgemnfor- 
malion  aqgefBhiten  Bewebthumer  mit  einigen  Bemaiqoai  begleiten. 

Oipitd  L 

Von  der  vermeinten  charbrandenbnrgischen  Pr&tension  auf  daa 

Ffiratentbnm  Jftgerndorf. 

G cgen i u formation«  §.  1.  Ks  setzet  der  Yerfasäer  zu  sciucui  vcnneiut- 
lichen  Grund  vorauB,  es  bitte  Küiiig  Ludwig  an  Böheim  dem  Markgrafen  Geoiig 
fibeibanpt  bewilliget,  noh  in  Sddenen  anrakanfn,  nnd  awar  dergestalt,  daaa  er 

die  anerkauftc  Lande  als  pur  eigenthümliche  Erbatfieke  nut  der  Freiheit  besitzen 
möge,  solche  eigenem  Gefallen  nach  wiedenutt  au  verihiiaeni  und  damit  ab  seinem 

Eigenthum  zu  schalten  und  zu  walten 

Beantwortung.  1)  Der  Verfas.ser  des  rechtsgegründeten  Eigenthiuns  hat  des 
Königs  Ludwig  Concession  dieservN'e^en  zum  Giiuid  gesetzet,  weil  er  dem 
Uarkgmf  Gecncg  daiin  die  Maeht  gegeben,  Gfiter  bi  Schlerien.  ansnkanfen  und 
danut  nacb  aeinem  Gefiülen  zu  thun  tmd  au  lassen,  und  dieser  Grund  ist  allein 
genug,  zu  erweisen,  dass  der  Markgraf  und  seine  Erben  dieaea  Henogthnm 
als  ihr  Eigentluun  zu  veräussem  befugt  gewesen.    Lit.  A. 

Wauu  aber  auch  dieses  Privilegium  nicht  existierte,  so  würde  ilennoch  aus 
der  Natur  und  Eigenscbaft  der  schleeischen  Herzogthfimer  folgen,  dass  die 
PosDCSBores  damit  als  ihrem  Eigenthum,  salvo  Jure  feudi,  haben  schalten  und 
walten  können.  Wie  dann  auch  insbesondere  die  Herzoge  von  Jigecndorf  dit^^c 
Macht  beständig  beibehalten  haben,  welehes  nunmehro  weiter  gezeigt  wenlen  soll. 

Man  setzet  1)  voraus,  dass  die  llerzuge  in  Schlesien,  ehe  sie  sich  der  Krön 
Büluucu  submittierct,  souveräne  Fürsten  gewesen,  welche  ihre  Länder  erblich 
bosoflson  und  nach  €k&llen  davon  haben  disponieren  können,  auch  wirklieb 
davon  diq|i<mieffeft  haben,  indem  sie  daa  Domimnm  direetom  über  ihre  FlhateiL- 
thümer  der  Kron  Böhmen  gutwillig  zu  Lehen  offerieret.  (Vid.  infr.  cap.  2,  §  1.) 

Gleich>>ne  nun  2)  diese  Vasallen  alle  ihre  vorige  Gerecht.same,  obschon  nur 
jure  dominii  utilis,  exerciertcu,  also  folget  nuthwcudig,  dass  ihnen  auch  das  jus 
disponondi  yorbehalten  geblieben,  weil  sie  sich  alle  ihre  Gerechtsame  und 
FVeüieiten,  die  oe  vorher  gdiabt  und  ^foa  ihren  Eltern  anf  sie  gekommen, 
ausdrücklich  reserviert  haben. 

Unter  diese  erbliche  Fürstentluuner  gehöret  3)  Troppau  (wovon  Jägemdorf 
ein  Antheil  ist),  welches  Nicolaus  II.  der  Kron  Höhmen  treiwillig  zu  Lehen 
oti'eriert  hat  ^Lucae  Chron.  pag.  734),  und  welches  dergestalt  erblich  gewesen, 
dam  auch  die  Töchter  darin  suocedieren  können,  wie  bald  gezeiget  werden  soll. 

Wie  nun  4)  die  Hersoge  von  Troppan  ihr  Land  gettwUet  nnd  dem  Henog 
Nicoiao  V.  das  Fürstenthum  Jägemdorf  zuge&llen  (Lucae  Cliron.  pag.  758), 
derselbe  aber  ohne  männliche  Erben  verstorben,  hat  König  Uladislaus  dessen 
Fürstenthmn  (ohugeaclitet  noch  eine  Tochter  und  Bmderskinder  vorlianden 
waren),  als  ein  der  Kron  angefallenes  Lehen  angesehen  und  solches  dem 
Jobann  v<m  Sehellenbcrg  und  dessen  minnliehen  Eiben  anno  1498,  NB.  sa 
dnem  rechten  erbUehen  AnihU,  einfolgiich  an  einem  feodo  mere  haaetfitario» 
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wicdmim  verlieben.  (Vide  den  in  der  OcgeninfimiMtum  sab  No.  d  angeführten 

Lehenbrief.) 

Dieser  Johann  von  Schellenberg  hat  5)  seinem  Sohn  Georg  ^welcher  des 
letatem  Henogs  la  Jigemdorf  Tochter  gdiemthet  (Lueae  Ghrou.  pag.  752), 
dieeee  FfirBtenthum  abgotretcn,  anbei  den  König  Uladislauin  gebeten, 

dass,  wpü  .H»>i)i  Solm  ('n-or^  »tliche  Ffirst<'nthümer  in  Obersthlesipn  inne 
hätte  und  derer  Fürsti  n  mhi  IVnpjjnii  ScliwestiT  Tocliti!r  freliciratliet,  der 
Kömg  geflachtem  äeinem  Sohn  Georg  die    reihuiteu,  welche  die  Fürsten 
von  Troppavi  genoven  and  gebraucht  haben,  confiimieren  mSehte  etc. 
UtoidWaiiieonfantorte  m  genere  allelMyflegia,  welche  die  Ffinten  von  Tiappm 
gehabt  haben  und  bestätigte  unter  andern  dem  Georg,  XB.  seinen  Söhnen  lud 
Nachkommen  die  (iorechtif,'keit .  (hixs,   wenn  sie  ohne  Mann(»»erben  sterben, 
das  weibliche  Geschlecht  gleich  wohl  erben  mcige  als  die  Mauneserben,  als 
auch  dieselbe  Fürsten  solche  Freiheit  bis  auf  den  heutigen  Tag  gebrauclieu, 
lit  B.;  voraaa  wiedenun  oflcnbor  erhellet,  daas  das  Ffirstenfham  JSgemdorf 
ein  rechtes  und  wahres  ErUehcn  sei,  in  welchem  nicht  allein  die  Erben^  sondern 
anch  auf  die  Nachkommen,  nirundichen  und  weiblichen  Cteschledits,  snccedieren. 

Ks  hat  fJ)  die  Schellen bergiuche  Familie,  welche  diej«et<  Fürstenthuni  als 
Feuüum  mere  haereUitariiim  besessen,  solches  anno  1523,  den  Montag  nach 
AscendoniB,  dem  Ifarkgraf  Gooig  sa  BmadeDhofg,  mit  äUen  schien  Beehten 
n  efaiem  rechten,  cAinffichen  Erheigentiiam  yerkanlt  lit  C. 

Und  weil  7)  der  Ifaurkgltaf  in  diesem  Contract  in  specic  verlanget,  dass  der 
Georp  von  Schellenberfj  auch  seiner  Söhne  Einwilüj.'un'^  beisdmft'en  sollte;  so 
wunle  anno  lö24  ein  neuer  Kaufcoutract  aus^efertip-t ,  worin  der  Vater  und 
die  Sühne  gedachtem  Markgrat'  diesem  Herzogthum  wiedenun  als  ihr  £Irb-  und 
Eigengat  an  rechter  Erbschaft  Tefkanfen.  Lit  D. 

Der  Markgraf  erhielt  8)  drei  Tage  vor  dem  ersten  Kaof,  nftmlich  dem 
Freitag  nach  Ascensioiüs  1523,  einen  Qeneralconsens,  dass  er  Lehen-  oder 
£ihgQter  in  Schlesien  an  sich  brinpen  möchte  und  zwar  mit  ilieser  notablen 
Chmsel,  NB.  dass  er  damit  nach  Gefallen  thmi  und  lassen  könnte,  für  den 
König  und  deesen  Nachkommen  ungehindert  Vide  Lat.  A. 

Gleichwie  nan  9)  der  Mari^^  die  fteoltatem  disponendi  fiber  dieses  Henog« 
thuni  aus  der  Natur  und  Eigenschaft  der  nchlesischon  I^nde,  aus  dem  Schellen» 
bergist'hen  Kaun)rief  und  aus  der  königlichen  Confinnation  und  Concession 
erhalten,  also  hat  er  sich  auch  nachhi-ro  be^tundi;^  auf  diesen  erbliclien  Kauf 
bezogen,  denn  als  der  Markgraf  Georg  amio  lö2<3  bei  dem  König  Ludwig  um 
Veridhung  der  hi  dem  FOrstentfaomJJ^senidorf  belegenen  Hemdiaft  Freaden- 
tiial  AnsDchnng  that,  Ahrte  er  die  Umche  an,  wdl  er  das  FArstenthnm 
Jigemdorf,  wie  es  weiland  die  Fürsten  zu  Jägcmdorf  inne  gehabt,  von  dem 
von  Schelhndiertc  erblich  erkauft  hätte;  es  hat  also  der  Kr>nig  Ludwig  von 
diesem  erblichen  Kauf  Nachricht  f^ehabt  luid  so  wenig  dargegen  zu  sagen  ge- 
fimdra,  dass  er  vielmehr  gedachtem  Markgrafen,  seinen  Erben  und  Nach» 
kommen  und  allen  Inhabern  des  Ffirstenthnms  (ndflnn  gleichfidla  mit  der  fiuml- 
täte  alienandi)  die  Herrschaft  IVendentiial  yerlidien  hat  (Vid.  Beilage  aar 
Gkgeninformation  sub  No.  VT.) 

Es  bat  auch  10 1  Kaiser  Ferdinand  nicht  allein  dieses  letztere  Privilegium 
anno  l.*)3'2  conlirniien*t  i  Diet.  No.  Vl\  sondern  es  hat  auch  ebi-n  derselbe  Kaiser 
anno  1557  nach  Absterben  des  Markgrafen  Geoig,  dessen  Sohne  Georg 
mdsridi,  seinen  Erben  und  NBb  Ertmehmen  die  ausgebraehte  Begnadigung 
and  darauf  erfolgte  Confinnation,  von  dem  König  Ludwig  fiber  das  Ffosteo- 
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tidun  Jigendorf  in  Schienen  an^gangen,  NB.  mit  Bath  and  BewiU^OBg 

der  Ständo  aufs  tipue  boHtätij^ct.    Lit.  E. 

Worauf  tiuiin  II  <  dirsi-r  Herzop  Georp  Friderich  in  ob<Ti  doms<  lb<>u  Jahre  den 
Lehenscid  daliiii  abgi-»<'C-lnvoron,  dass  or  vou  wegen  dieses  Fürutenthums  Jigon- 
dorf  in  fülerma«en  wie  die  VoiÜEdiren,  Fanten  desselben,  solches  üuie  gdubt, 
genossen  nnd  gebnncht,  ancb  nadi  Meilcginfens  Geotg  Abstellten  NB.  erirfidi 
nnf  ihn  gekommen  and  von  der  Kum  BShmen  zu  Lohen  rühret  etc.  getreu 
und  f,'o\vrirtig  sein  und  all«'»  (hv^joiiig*'  thun  wolle,  das  getreue  LehcnsffiiBten 
und  umiiTf  F'ürsti'ii  in  Schh^ien  zu  tlmii  schuldig  sein  etc.    TJt  F. 

Von  diescan  Herzogthum  12)  nun,  wi'lche«  originarie  ein  wahres  Erb-  und 
Eigeutlium  gewesen,  so  dem  ym  8ehellenbeig  su  einem  rechten  eiblidien  An- 
ftU  von  denen  Königen  in  Böhmen  verUehen  und  naehhero  dem  Mariegrafen 
Georg  zu  einem  rechton  erkäuflichen  Erbeigenthms  verkauft  worden,  worüber 
der  Markgraf  ausserdem  ein  bosoii<lorfs  Privilepinm  i"Hialteii.  iiju-li  Gefalloji 
damit  zu  thun  un»i  zu  Isussen  etc.  von  diosom  IlcrznMthum  .-«age  ich,  hat  der 
letzte  Possessor  Georg  Friderich  disponieret  und  per  lionationcm  mortis  causa 
solches  anf  den  GharÜfantten  von  Brandenboig,  Joaehimmn,  transferieret,  auch 
in  dem  Eingang  der  Donation  sein  Recht  darftber  zu  disponieren,  mit  AnlBhiang 
aller  jctzo  bonHirter  I^mstlnde,  vorausgesetzet  (Vid.  Beilage  sttr  Oegenniiiw- 
mation  Hub  No.  XI.) 

Nach  AbHtcrben  des  Markgrafen  Gttorg  Fridcrichs  zu  iinuideuburg  und 
Herzogen  zu  Jägemdorf  Imt  13)  GhniiBnt  JoadAm  anno  160S|  nachAnMtnng 
der  vozgemeldeten  Donation  dieses  FQratentimm  ohne  jemandes  Widenpradi 
occupieret  und  14)  die  Hnld^mig  von  den  Stftnden  eingmommen;  auch  15)  die 
Regi-  niiig  mit  jedermanns  Vergnügen  drei  ganie  Jahre  mhig  durch  sdne 
Bfttlu-  gt'fuhrct. 

Weil  aber  l(i)  die  Stände  einen  l*rinzeu  vom  ilause  bei  sich  zu  haben  ver- 
langet, SO  hat  der  Ghorfttrst  seinem  swdten  Solm,  Johann  (Seorg,  diem 
Fflntenthum  zu  si'inem  Unterhalt  rcservatb  juribus  Domus  Brandenbugieae 
eingegeben  \ukI  das.«*  solches  geachehon,  Sr.  Kaiserl.  Majestät  berichtet. 

Rh  hat  auch  17 1  d<'r  Markgraf  anno  1(307  sich  in  Jägemdorf  eingefuudpn 
und  seine  Ankunft  dem  Kaiser  zu  wissen  gethan,  auch  sich  zur  persönlichen 
Anftrartnng  offiniret 

Er  hat  18)  die  Huld^nng  anno  1607  den  12.  Febmar  von  den  Stinden  sin- 
genommen  nnd  ist  19)  von  dem  Bischof  von  Breslau  auf  den  F&rstenlig  vc^ 
schriebiMi  worden,  woselbst  er  auch  persönlich  erschienen,  Sessitmem  genonuneo 
untl  Votuuj  gefuhret 

Und  bis  lüeher  ist  20)  dem  Churfürsteu  imd  dessen  Sohn  nicht  die  geringste 
Qutotio  movieret  worden,  bis  endlich  Kdser  Bndolpfaos,  anter  allerbmd  an- 
gegrflndetem  Vorwand,  die  von  dem  Chorfibaten  nnn  Ueberfluas  gesuchte 
Confinnation  anno  1607  \-orsagete,  irfewohl  das  Churhaus  alle  die  angefiUute 
Gründe  widerlegete  und  nach  wie  vor  in  ruhiger  Possession  verblieb. 

Die  Könige  von  B<)hmen  movirrtfu  sich  21)  auch  weiter  so  wenig,  da.«  sif 
vielmehr  den  Markgrafen  Georg  Friderich  NB.  als  Herzog  von  Jägcindorl. 
wegen  Restitution  derer  Herrschaften  Odcrbcrg  und  Beuthen,  durch  den  bOh- 
nuaehen  Fiscal  bei  dem  schlceisehen  Obeneeht  in  Anqmieh  ndunen  liflNsa, 
woselbat  er  anno  1(517  und  1618  zur  Restitution  dererselben  (wenn  ihm  ill- 
VOrderiit  das  WicHlorkaufsprotium  nebst  denen  Melionitionen  ri'stituieret  wäret 
tOndetniii^Tof  worden,  woratjs  jji  offenbar  erhellet,  dass  der  böhmbche  Ober- 
landshauptuiauu,  das  überrecht  und  der  böhmische  Fiscal  den  Possessorem  als 
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rechtinH.Hsij;oii  RcMtzor  des  nciznfrtlinms  Järronulorf  apri^^ciort  und  ilun  die 
RpHtitution  doä  i 'fandst' hilliiips  luui  der  Meliorationen  zuerkannt  haben,  Avelehes 
ja  nicht  tiättc  geschehen  köiiueu,  weiui  der  Markgraf  keuieu  Tituluui  zu  dieitein 
Henogtham,  midiin  m  dieson  Pfimdadrilling  und  Meliomlimien  gehabt  bitte: 
und  dkse  Sentens  ist  notanter  gegen  Um  unter  der  Rubrik  Markgraf  m 
Btendenburg  und  Herzog  zu  Jagenidorf  publicicn^t  worden. 

Es  wünle  aueh  22  i  da.s  Krzhaus  Oesterreich  sich  wohl  nimmermehr  unter- 
Btaudeu  haben,  dem  Churliatii^e  dicscB  Hcrzogthuni  wegzunehmen,  wenn  e»  nicht 
anno  1621  die  Gelegenheit  gefunden,  unter  dem  Frätext  der  gegen  den  Mark- 
giaf  Georg  Fiidericb  eigaagenen  AchtMrklftrang,  das  Land  ohneraebt  aller 
fut  von  dem  gansea  Reich  geschehenen  Vorstellung  mit  gcwatTneter  Hand  m 
occupieren,  woYon  die  sub  Lit  G.  beUieguude  Relation  Nachricht  geben 
katni  etc. 

Es  ifit  23)  bei  dem  die^erwegeu  zu  Leipzig  gehaltenen  (Jouvent  unter  denen 
Interessenten  in  VocseUag  gekommen,  ob  man  nicht  durah  die  Waffen  sich 
Bedit  sehaffim  sollte;  weil  aber  das  Enbans  Oesteraeieh  damab  oocarione  der 
böhmischen  Unndie  in  eÜMV  nichtigem  Yerfrs^ung  stand,  so  frnd  nan  soldies 

nicht  de  tempore,  sondern  man  muaste  es  auf  Nepttiutioncs  ankommen  lasnn, 
welche  aber  bi.H  auf  cliese  Stiuide  ohne  Effect  geblieben. 

Da  nun  24)  aud  ilum  Angetiihrten  offenbar  crkeilct,  dat»  a)  die  schlesiache 
Hensogthfimer  iluer  Natur  naeh  erblich  und  alienable  sein,  b)  dass  der  von 
Schellenberg  überdcm  insbesondere  das  licrzogthum  Jägemdorf  als  einen 
fechten  erblichen  Anfall  vom  König  in  Böhmen  erlialt<'n  und  de&sen  Sohn  die 
vorhin  demselben  angeklebte  qualitatem  feudi  promisciu  vor  sich,  stüne  Erben 
und  Nachkommen  erlanget,  cj  dass  der  von  Schellen  borg  und  seine  iSöhne, 
dem  Ifaifcgraf  Georg  zu  Brandenburg  dieses  Henogthum  xu  einem  rechten 
erbkanfliohen  Erbeigentfanm  und  als  seb  Erbe  und  eigen  Gut  su  rechter  Eib- 
schaft verkauft,  di  dass  der  Kfinig  Ludwig  dem  Markgrafen  Georg,  als  er 
die^^e  Lamle  wen!;,'  1  ^H?*^  zuvor  j;ekauft  hatte,  ein  Gcncralprivilegiimi  er- 
theilet,  in  Schlesien  Lehen-  oder  Krl>ixüter  anzukaufen  und  damit  NB.  nach 
Gefallen  zu  thun  und  zu  lassen,  ej  duas  der  König  Ludwig,  nachdem  ilmi  bei 
«ner  andern  Gelegenheit  'dieser  erUiehe  Kauf  noehmal  vorgetragen  worden, 
nidit  allein  nichtB  dagegen  moideret,  sondern  vielmehr  dem  Markgraf  seinen 
Erben,  Nachkommen  und  allen  Inhabern  df«  Herzogthums  die  Herrschaft 
Freudentbai  dazu  verliehen  habe,  f)  das«  der  Könij?  Ft-nlinand  anno  1.557  des 
König  Ludwigs  Verschreibung  über  Jägerndorf  mit  Consens  der  St&nde  contir- 
miret  (vid.  zur  G^cninformation  sub  N.),  dass  der  letzte  Herzog  von  diesem, 
doch  reehten  Erbkauf  als  einem  firden  &l>-  nnd  eigenem  Gut  dlspomeret  und 
solches  dem  Cimrhause  per  donationem  m.  c.  ubertragen  habe,  g)  ditss  das 
Churhaus  sich  in  die  Po!*8es.sion  dieser  freieii  Erl)  und  eigenen  Güter  ohne 
jemandes  Contnidictioji  ^«»setzet,  zu  denen  Fürstenta^en  verschrieben  wonlen, 
Votum  et  Sessiüuem  das4'lbst  gehabt  und  iiber  zwiiu/Ä^  Jahre  in  ruhigem  Be- 
dti  gewesen  etc.,  so  kann  man  nicht  begreifen,  quo  jure'das  Ershaos  Oester^ 
räch  die  Omfinnation  der  gesehdienen  DonaÜon  anno  1607  hnt  venegen  and 
dem  Cluirhaüse  Brandenburg  dieses  Fürstenthum  wider  alle  gStClielie  und 
weltiiche  Rechte  anno  1(321  entziehen  können. 

Es  ist  jetzo  nichtn  übrij;,  als  das«  man  d<  m  Verfaflser  auf  ileni  V^im  folge 
und  den  Uiigmnd  alles  dessen,  was  er  gegen  die  Jura  des  Churhauses  Branden- 
burg angef&hret,  kfinlieh  anzeige. 
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Die  preoMdsehen  Aiuprfiehe  auf  Sehlerien. 


Gegeninformation.  §.  2.  Siehot  man  aber  aothanen  Consens,  der  ge- 
geben Montags  nach  der  Auferstehung  Christi  anno  1523,  Selbsten  ein,  so  lauten 
<Be  Worte  elgODtiieh  daldn: 

lao.  Dam  die  BewflUgmig  nur  anf  Beine  Penon,  demn  Bruder  und  One 
Erben  Kraft  imd  Macht  haben  solle. 

2^0.  Daas  er  nnd  scino  Erben  alleweg  dem  Künitj  und  der  Krone  Böheim 
dsLä  von  solchen  Gütern  veipilichtet  sein  sollen,  was  ein  anderer  Fürst  in  SchleaieD 
zu  thun  schuldip:  ii*t'). 

Beantwortung.  1)  Der  VerfiMser  der  Gcgeniiifonnation  hat  den  Ilauptartikel 
ausgelassen,  nfaiÜBh  daas  der  Markgraf  Gwug,  seine  Brüder  und  ihre  EibeB 
nicht  ailflin  Itbdit  haben  aolien  Güter  in  Schienen  anwAanfen,  sondern  andi 
nacli  Gefidlen  daniit  m  thun  nnd  sa  lassen  ohne  des  Königs  CBnderaqg.  VUL 
Idt  A. 

G  egeninformation.  %,  8.  Hierans  lieget  nim  gn  Tage,  dass  m  dem  küuig- 
lichen  Consens  von  denen  gegeiiseits  angeführten  Worten  als  pxire  eigentluunliche 
Erbstücke  etc.  solche  eigenen  Gefallen  nach  wie<ler  zu  veräussem  und  damit  als« 
sein  Eigenthum  zu  schalten  und  zu  walten  etc.  nicht  ein  Buclistaben  enthalten, 
soodorn  aokhe  ledigHoh  heigedieliftet  worden  aetai*). 

Beantwortung.  1)  Mm  ve^giirt  Uer  die  gerflbnte  Anfrichtigkeit,  wemmaa 
behanptet,  dass  von  denen  angef&hrten  Worten  nicht  ein  Bnefastaben  in  dem 

Consens  entfialten,  sondern  dieselbe  lediglich  beigedichtet  seien;  denn  da  in 
dem  Consens  deutlich  entbalten,  ihtss  der  Markgraf  Macht  haben  soll,  in 
Schlesien  Lelien  und  Erbgüter  zu  kaiiten  nnd  nach  (iefallen  damit  zu  tliuu 
und  zu  lassen,  so  sein  alle  diu  augeführte  Wörter  darunter  bcgrifi'en,  deuu 
wer  nach  Gefidlen  mit  einem  Gut  thnn  und  lasMu  kann,  der  beaitiet  es  als 
ein  eigendinmliches  Erbatfiek,  das  er  nach  Gefidlen  verinssem  kann;  wekshei 
durch  die  anderen  oben  angeführten  Umstfiude  besUrket  Mrird,  allwo  gezeiget 
wonlen,  dass  das  Fürstenthmn  Jägemdorf,  seiner  Eigenschaft  nach,  ein  alie- 
nables  Erblehen  ist,  welches  dem  von  Schellenberg  zum  rechteu  erblicheu  An- 
fiül  verliehen  und  von  diesem  dnich  dnen  roditen  Erbeigenthumskauf  als  ehi 
frei  Erb-  und  Eigengnt  drei  Tage  vor  dem  erthdlten  Consens  anf  den  Mark* 
grafien  Georg  tranaferieret  worden. 

Gegeninformation.  §.  4  Es  erscheinet  viehnehr  klar  darans,  dass  der 

König  Ludwig  der  Meinung  niemalen  gewesen  sei,  durch  diese  Einwilligung  die 
Natur  und  Eigenschiift  derer  m  erkaufenden  (lüter  in  dem  geringst+'n  abzuändern*)^ 
weniger  sich  luul  der  Krön  iiidieim  hienniter  das  mimlfsfe  zu  vergeben'). 

Beantwortung.  1)  Man  gestehet  gerne  zu,  <huw  (b'8  Kiniigs  Ludwigs  Meinung 
niemalen  gewesen,  die  Natur  und  Eigeuscliaft  derer  zu  crkaufeudeu  Güter  zu 
indeni.  Die  Natur  der  sehlesisehen  FBcstenthfimer  aber  besldiet  darin,  daas 
dieselbe  feuda  mere  haereditaria  sein  nnd  die  PosBOSBores  davon  aalvo  jure 
domini  directi  disponieren  können. 

2)  Es  hat  der  König  von  li<»hm<?n  der  Krön  hienniter  nichts  vergeben,  weil  der- 
selben das  Duuiiuum  directum  nach  wie  vor  zustehet  xuid  auf  ewig  derselben 
incorporieret  bleibet,  wenn  aehon  derVaeaUtts  per  diipoaitionem  ultimi  vasalli 
geBndert  wird. 

Gegeninformation.  §.5.  Die  voriiandene  Inveatitnren  Aber  die  FOntea- 
ttinmer  in  Schienen  sowohl*)  als  die  von  Zelt  tu  Zeit  sich  erdgnete  AnftUe 
ilbeilianpt,  daas  solche  wahre  und  rechte  Manneslehen  seien*))  und  es  ist  inflonder^ 
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hdt  aach  das  Fürstenthnm  Jigendorf  von  dieser  nladklieii  E^gensdiaft  jedernit 

gewesen  und  vorblieben'). 

Beantwortung.  1)  Diese»  läuft  uftinlisir  wider  ullf  Documente  und  wird  keine 
eiiudge  Investitur  derer  ersten  Uerzugw  vorgezcigct  werden  können,  worin  der 
miiinlielien  Lehen  MeUhmg  gesdiidiet 

Es  iat  aber  sneh  schon  gezeiget  worden ,  das«  dieses  nielit  Inndere»  daee  die 
feuda  masictilina  zugleich  mere  ha«To<litaria  sdn  kimnoTi. 

2)  Diese»  ist  eben  di»*  Sonree  von  alloii  Ungcrcclifiirkcitcii.  \v(»rübor  sich  dio 
schlesische  Fürsten  m  sehr  beschweret  iiaben,  da^  umn  deren  Länder,  wenn 
der  Poiwriwor  keine  SOhne  hinterlassen,  mr  Knm  gezogen,  wenn  aneh  schon 
Agnats  TOthnnden  gewesen,  wie  bald  geniget  werden  solL 

8)  Das  Gegciithoil,  und  das»  Jägemdorf  fala  ein  Theil  des  Ffirstentiuuns  Troppan) 
vermöge  der  Dcclanition  des  Krmigs  Uladishii  oin  Weiberlehon  gewesen,  ist 
vorhin  erwiesen  wurd<'n  und  soll  unten  noch  weiter  en\Hi's*>n  wcnlen. 

Man  siebet  aber  noch  nicht  ab,  wohin  das  ganze  Argument  abzielen  solL 
Denn  wenn  man  aneh  diesen  Thesin,  dass  JIgemdorf  and  alle  schlerisehe 
Fürstcnthfimer  männUche  Lehoi  sein,  sngestehen  wollte,  so  wurde  dieses  nicht 
hindern,  daas  sie  nicht  zugleich  fenda  mere  haereditaria,  mithin  alienabilia, 
sein  können.  Es  hören  ja,  siucli  nach  denen  gemeinen  Lchnrechtcn ,  dir  feuda 
meht  auf  masculina  zu  sein,  wenn  schon  der  Dominus  tacuitatcin  aiieuandi 
dem  Vasallo  verstattet  IL  F.  4a 

Gegcniuformation.  §.  6.  Also  wurde  in  vou  König  Sigismuudo  schon 
m  Inno  1422  dem  Henoge  Johannes  vom  Troppau  veiliehen  in  vecbis:  ihm  nnd 
•einen  Erben  zu  rechten  Ldien  gnftdigHeb  geliehen  nnd  gereichet,  item  dass  er 
solches  zn  lediten  Lehen  liaben,  halten,  gebnmehen,  genSeasen  nnd  erblich  be- 
atzen solle  *X 

Beantwortung.  1)  Es  stehet  in  diesen»  Documeiito  nicht,  da»j<  .lägenidorf 
ein  Mamileheu  sei    Die  Könige  vou  Böhmen  attc»tiren  t^clber  das  (ic^eutheiL 

Wann  es  aber  aneh  ein  Ifannldien  wbe,  so  besaget  eben  dieses  Docoment, 
dass  der  HeiMg  Johannes  dieses  rechte  Lehen  erbUoh  besitcen  solle,  wdehes 
al»),  wenn  man  es  mit  dunen  vorhin  augef&hrten  ümstinden  zosammenbftlt, 
ein  feudmn  mere  haortHlitarirun  inferieret. 

Und  gesetzt  auch  ferner,  diu*s  die  jägemdorfiiK'he  Fürsten  facultatem 
alieuaiidi  zu  der  Zeit  nicht  gehabt  hätten,  so  würde  solches  denuoch  uachhero 
dmeh  den  snb  Iii  A.  angeflihrten,  dem  VaxkgatS  Georg  ertheilten  Gonaena 
geändert  und  diesem  «■witnotn'  ventattet  sein,  nach  Gefidlen  mit  seinen  er* 
kanften  Gütern  zu  thim  und  zu  lassen. 

Gegeninformation.    (.  7.    Nachdem  nun  dieser  Herzog  in  anno  14t^ 
ohne  m&iudiche  Leibeserben  verstorben,   ist  sothancs  Lehen ,   ohneraclit»'t  seine 
Schwester  Barbara  w\c  auch  seines  Vaters  Bniderkind«'r.  die  Herzoge  von  Katibor, 
wxh  am  Lieben  waren,  eröffiiet  und  folglich  dem  König  und  der  Krou  Böheim  au- 
heimge&llen,  die  Schwester  und  Bmderskinder  aber  nnd  von  der  Lehnsfolge  aas- 
geKUoaMO  worden*),  zum  unwidenpreehliehen  Zeugniss,  dass  es  em  wahres 
XiBolehen  sei*),  in  wdchem  niemand  als  der  von  dem  ersten  Lehntriger  ab* 
(tttnmet,  m  anceediercn  vermöge') 
Hpau  t  wortung.    1)  Hier  findet  Ai-h  wieder  eine  Probe  VOn  der  Gewultthätig- 
keit,  welche  die  Könige  von  Böhmen  wider  die  arme  schlesische  Fürsten 
auegeübet  haben,  und  ist  dieses  wiederum  ein  offenbares  Merkmal,  was  dieselbe 
vor  ungerechte  Prfttexte  gebraucht,  denen  Fürsten  ihre  Linder  wegzunehmen. 
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Es  idt  bekannt,  da»  in  denen  »chlcsitHriicn  Fürütcnthtuneni,  aU  feudU  uiere 
haereditariis»  di«  Saecanioii  Mos  ex  jure  sanguinb  reguliert  werden  mOaie. 
Und  da»  dieses  ha  dem  Hensogtinmi  Jigemdorf  also  besMndig  lierg^naeht 

sei,  crlu-Uet  oftVnhftr  aus  der  schlesitJolHMi  Historie;  denn  als  Xicolaus  III.  ohne 
KrVx'ii  Htarb,  .succe<Uerto  d^^Hcn  Vätern  Bruders  Sohn  Nicolaus  IV.  T-nc.  Clmm. 
ptig.  752,  SchickftiH  >M'hles.  Chron.  1.  2,  pag.  143^,  und  als  dieser  oliiu  Krh«  n 
abging,  verfiel  das  Fürsteuthum  auf  dessen  Bruder  Sohn  Nicolauiu  V.  ^Schick- 
foB  dict  loc  Lucae  dict  loc). 

Ißt  was  TOT  Recht  hat  nun  der  KBnig  von  BSluncn  die  Bniden  Kindel, 
die  Henoge  von  Katibor,  von  diei^or  Succeesion  aoflschliesBen  und  Tongeb» 
können.  da.s3  diese«  Fürsten thum  der  Krön  anlieim  pefallen  sei? 

Mit  gleichem  Unrecht  hat  der  König  auch  die  Barbaram  ausgeschlossen, 
welche  des  Nicolai  V.  Tochter  war  und  naeh  der  im  FOrstenthum  Troppaa 
und  JIgemdorf  heigebcBehten  Gewohnheit  UUig  hfttte  «oecedieien  sollen  (vide 
§.  1,  No.  6  und  ^  8). 

1t)  Eb  luuin  aus  einem  so  offenbaren  ttogeveehten  Fteto  kein  Zengni»  hecgenonuMn 

noch  ein  Mannlehen  dsihor  erzwunpjen  werden,  und  wenn  es  auch  mit  dem 
Zeupiuss  seine  Richtigkeit  luitte.  würde  doch  dadurch  deol  jure  diapoueodi, 
welche.s  dim-n  Lehen  anklebet,  nielits  benommen  sein. 

3)  So  unrichtig  die  Prämissa  sein,  so  unrichtig  ist  auch  der  Schluss,  denn  poflito, 
da»  dies»  FOistenthnm  ein  wahr»  ^nnlehen  sei,  so  folget  doch  nicht,  da» 
niemand  succcdiercn  k&ime,  als  der  von  dem  ersten  I^>hntrftger  abetammet: 
denn  da  diesen  Ivchen  die  facultas  alieaudi  theils  aus  ihrer  Eigenschaft,  theib 
aus  dem  C<in.sens  der  Könige  von  B<>hmen  anklebet,  so  können  alle  diejenigen 
succeilieren,  welchen  die  VasalU  die  Succession  durch  ihre  Dispoätiun  über- 
tragen. 

Unterdessen  erhellet  ans  diesem  Sehln»  so  viel,  da»  der  Verfiuser  da* 

Unrecht,  welclu»  der  König  von  Böhmen  denen  FOoten  von  Batibor  dadufdi, 

das«  er  das  Fürstentliimi  .läfrenidorf  zur  Krön  gezogen,  zugefuget,  selbst  er- 
kennen nu"isse;  denn  da  die  ratibon:sehen  Fürsten  von  denen  troppau-  und  jägeni- 
dorfischcn  Fürsten  in  rccta  linea  herstainmeten,  so  hätten  sie  ja  nach  deö 
Gegentiteils  aseerto  saecedteren  mfissen. 

<T  egen  in  forma  tion,  §,  t<.  Nach  vorbesagter  Eröfiiiung  gäbe  König  Üla- 
dislaus  anno  1493  dieses  Lehen  sebem  obristen  Kuixler,  dem  Johann  von  Hchellen- 
berg^  aber  anders  wieder  nicht  ab  mit  der  Kgenschaft  ehn«  rechten  Ifannleheni^ 
in  Verbis:  dem  genannten  Johann  von  Schellenberg  und  seinen  jeglichen  männ- 
liehen  Erben  etB.  SU  einem  rechtlichen  erblichen  Anfall  etc.  in  aller  Mass,  Her 
konnnen,  Weis  und  Weg  dasselbe  Herzogthum  vor  und  bisher  beaessoi,  gebraucht 
und  gehalten  wonleu  •). 

Beantwortung.  1)  Es  ist  nicht  ohne,  da»  der  König  Uladislaus  dem  vou 
Schellenbelg  ^ea»  FBütantinmi  Jlgemdorf  au  einen  Maimklien  (wider  die 
SgeoBchaft  and  Natur  der  schlesiscben  Ffiistenthfimer)  gegeben  habe;  er  hat 
aber  diesen  Inthmn  selber  erkannt  und  durch  eine  solenne  DedaraÜen  d» 

Herzogthum  JRgemdorf  zum  Weihcrlchen  bestÄtiget 

Denn,  Muiehdem  Barbara,  d(\s  Herzogs  Nicolai  V.  zu  .JftgemdortTochter, 
des  obristen  Kanzlers  von  Schellenberg  Sohn  gehcirathet ,  so  hat  der  Kaailer 
dem  Kfinig  UUMfisbo  die  wahre  UntstSnde  voigeateltot,  da»  nimüch  d» 
Henogthum  Troppau  (wovon  Jlgemdorf  JedecMit  dn  Theil  gewesen,  welches 
nach  erfolgter  TheUung  unter  denen  Brüdern  von  dem  Nicoiao  V.  suent  als 
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ein  besouUeres  Füntcutbum  gebalteu  worden;  Lucae  CUron.  pag.  772 1  ein  feu- 
doD  pmniinemim  sd,  woiin  aneh  die  Töchter  succedieren  könuteu,  uud  da- 
lier  gebeten,  das  seiiiem  Holm,  welehw  Jftgemdoif  im  Berite  hatte  and  die 

j&gemdorfiäche  Tochter  Barbarani  gelieirathct,  auch  dioses  Beeht  aDgedeihen 
möchte  etc.,  weichet)  auch  der  König  UladiRhiUH  »ocordieret  und  Jigemdorf  SU 
einem  WeibeHohen  ileclaricret  hat.  Lit.  H. ) 

Hierdurch  lullt  also  das  ganze  Argument  des  W-rfasticni  der  Gegeuinfor- 
BuUion:  Jigemdoif  ist  eb  f&adam  mucnlinnin ,  ergo  kann  ntflomid  ab  der 
von  dem  enten  Ldmtrfiger  hfwrtammet  aneoedierBn,  anf  einmal  hinweg. 

Man  hat  aber  auch  f^ehou  vielfältig  angemerket,  dass,  wenn  auch  das 
Fürstt  iithuin  .Jäg»*nidorf  ein  Mannlehen  geblieben  wäre,  die  Natur  eines  Maiui- 
leheus  gai*  nicht  hindere,  «hiss  demselben  zugleich  die  faculta»  disponendi  et 
alicnandi  ankleben  könne,  wenn  tmlche  Facultat  aut»  der  Jügcuuchaft  der  Lehen 
oder  ans  der  Goncenion  des  Domini  directi  herriUuret:  beides  mid  insonderheit 
das  letztere  findet  sich  bei  J&gemdor£  Der  von  SehcUenbcrg  hat  dieses  Mann- 
lehen, wie  der  Verfasser  Hell>st  gestehet,  zn  einem  rechtlichen  erblichen  Anfall, 
einfolglicli  ala  ein  feuduni  int^Te  haereditarimn.  erhalten  und  aus  diesem  Onuid 
hat  er  ch  auf  den  Markgraf  Georg  zu  rechtem  erblichen  Eigenthum  als  ein 
frei  £rb-  md  Eigengnt  transferieret;  der  Klinig  Ludwig  aber  gab  dem  Mark- 
graf Georg  einen  Qeneraleonsens  dahin,  dass  er  nach  UefiUlen  mit  denen  in 
Schlesien  anzukaufenden  Gütern  thun  uud  lassen  möge  etc.  ivid.  §.  1).  Kann 
wohl  bei  tlicsen  UniBtänden  <h'r  geringste  vernünftige  Zweifel  übrig  l)!<'iben, 
dase  die  Fürsten  zn  Jügcmdort".  tlm*  Lehen  mag  ein  Mann-  oder  Wrihnlelien 
sein,  nicht  sollten  ihre  Länder  an  einen  andeni  böhmi^hen  Vasalluui  liubeu 
verlnasem  kOnnen? 

(i  egeu  i  u  f  «>  r  in  a  t  i  ()  n.  §.  '.).  Niemand  winl  hieraus  mit  Gruml  .Hchliessen 
küuuen,  dass  König  IJladislauä  durdi  diese  Veneichuiigaformel  die  vorige  Fligcu- 
Khaft  des  LdiCDS  aufgehoben  and  ahgcAndert  habe*),  denn  wollte  man  sich  etwa 
an  denen  Wörtern  £rben,  rechten  ctbliehen  Anfiill  stoesen  und  &d  Veräusscrunga- 
lehen  daran»  erkünsteln'),  so  darf  man  nur  dabei  das  Wort  männliche  und  die  bei- 
^fngle  dau.'«el,  wie  es  vor  und  bisheni  benessen.  gebniucht  und  gehalten  wonlen 
etc.*},  nicht  ausser  Acht  lassen,  in  Maassen  daraus  klar  vor  Augen  lieget,  dass  der 
Concedens  keinen  andern  als  den  m&nnlichen  lehnserblichen  Anfall  und  die  mlnn- 
Bebe  Ldmserfaen  darunter  verstanden  und  em  mehrers  Beeht,  als  die  vorigen  Be- 
ritier  gdiabt,  keineswegs  habe  einrftnmen  wollen*). 

Beantwortung.  1)  KSnig  Uladislans  hat  durch  diesen  Lehnbrief  nichts  ge- 
ändert ratione  qualitatis  feudi  ulieimblis,  denn  diese  qualitatem  haben  dUe 
8chle«isfiie  Füi>t<'n  von  Anfang  gehabt  iman  mag  die  Lehen  als  feuda  mas- 
culina  oder  proniisiona  ansehen)  und  diese  Qualität  if<t  in  dem  angeführten 
iichubrief  mit  deutlichen  Worten  e.xprimiert,  weil  ea  dem  von  SchelleJiberg 
SU  ^em  reehtiiehen  erbliehen  Anfidl,  einfolglich  als  dn  Erb-  und  Eigengut,  ver- 
Hehen  worden,  wie  er  dann  aneh  dreissig  Jahre  hernach  dieses  Ffbtstenthum  dem 
Markgrafen  als  sein  frei  Erfo-  nnd  Kigengut  durch  einen  rechten  erblichen  eigen- 
thümlichen  Kauf  Überlassen,  mithin  den  Öensnm  sothaner  Worte  deutlich  ezpli- 
deret  liat. 

Die  ganze  Aeodenuig  bestand  also  darin,  dass  Uladislaus  es  als  ein  feuduni 
maseuHnnm  versclurieben,  welches  er  aber  naehhero  selbst  geändert  und  dem 
von  Schellenberg  durch  ein  beeonderee  Privilegium  die  vMige  qualitatem  feudi 
promiReui  wieder  verliehen  und  bestitiget  hat  (Vid.  lit  R) 
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2)  Die  Worte  zu  einem  rechten  erblichen  Aufall  können  vernünftiger  Wel^'  uud 
ueh  dem  Lehnlmef  nicht  anden  Tecstuideii  werden,  als  däm  die  minniiclie 

Erben  nach  Gefallen  von  diedcm  erblichen  Anfall  disponieren  können;  der 
Schelleubergischo  Kaufbrief  kami  die  beste  Nachricht  gebiMi,  dass  zu  der  Zdt 
nicht  der  fjoriiijrxte  Zweifel  hierüber  gewesen,  wril  die  Fossi-ssoros  das  Fürsten- 
thum wii  klicli  au  einen  Fremden,  mit  Vorwiäaeu  dcb  Künigii,  ab  ilu:  Erb-  uud 
Eigengut  verkauft  haben. 

8)  Eben  ans  diesen  Glanaeln  feigen  notfawendig  iweierld:  1)  daai  dieaes  Henog' 
thum  kein  Mannlehen  sei ,  weil  der  KOttig  UladialailS  selber  nachhero  decla- 
rieret  hat.  djis,s  die  Tiicliti-r  dcnT  Herzoge  von  Troppau  von  ATifauf;  lur  bi' 
auf  dainah;^e  Zeit  in  dem  Fürstciifhum  haben  suect^dieren  kihnicn,  daher  er 
denen  Besitzern  dm  Fürstenthum  .lagenidorf  ^weiches  vor  dem  Nicoiao  V. 
jedeneit  eine  Portion  von  Tropi>au  gewesen  und  also  j^ekfaes  Recht  mit  den- 
selben hatte),  eben  dieselbe  fVeibeit  verschrieben  (vid.  Ltt  B.).  2)  Ihm 
dieses  Furstcnthom,  wenn  es  auch  ein  Mannlehen  w^o,  alienabh>  ^ei,  weil, 
wie  vorhin  gesagt  Wiarden ,  die  vorigen  Fürsten  ihre  eigene  <^rbHche  Lüiidw 
nitro  der  Krön  H(')hmeu  zu  Lehen  otfcrierct,  anbei  alle  ihre  vorige  Gcrecbtig- 
keiteu  ausdrücklich  reservieret  haben. 

4)  Dieser  Schluss  serAUet  aus  dem  voihergehenden  von  Selbsten.  Die  Worts 
sein  klar,  dass  denen  Schelh  nbergisidieu  mäiudichen  Erben  diesee  FQrstenthum 
zu  ciiH  in  rechten  erhliehen  Anfall,  cinfolglich  als  ein  feudimi  mere  hereditarium, 
ver^chricix-u  wonlrn.  woraus  dann  erhellet,  dass  die  eingedickte  Esphcation 
letliglich  cniit  htt't  sei. 

G  <•  fxe  Iii  11  fo  rm  ;i  t  io  n.  §.  10.  So  wenig  deinnaeh  diesi'r  ( »rundHatz  nach 
dem  wuhrlialten  Hergang  der  Sache  einigem  Zweifel  imterliegeu  kann,  eben  ao 
gewiss  ist  es,  dass  der  von  Schellenbeig  durch  den  hernach  in  anno  1584  erfii^ 
ten  Verkauf  an  den  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg  dieses  Ldien  andsnt 
nicht,  als  wie  er  es  selbsten  enqpfengen  imd  besessen  les  m«"gen  auch  die  Worte 
in  dem  von  ihme  von  Sehellenberg  ausgefertigten  Particularkaufbrief  immer  lanten 
wie  sie  wollen  i,  habe  überlassen  kininen'  i. 

Beantwortung.  1)  Der  von  .Schelleuberg  würde  sich  ninmiermchr  unter- 
standen haben,  sein  Furstenthum  durch  einen  rechten  erblichen  etgenthOm- 
liehen  Kanf  als  Fni't  £rfo-  und  Eigengut  au  vetkanfen,  wenn  er  nicht  ve^ 
sichert  gewesen  wftre,  daas  er  solches  vermOge  seines  Lehnbriefr  au  tfann  bc 

fegt  gew(»cn.. 

Wieu-ohl  aueli  schon  vielfältig  angt'tühret  worden,  dass.  wenn  auch  der 
von  Seheiieaberg  und  detwen  Vorfahreu  nie  das  liccht  zu  veräiwsem  gehabt 
h&tten,  dennoch  der  Markgraf  Georg  solches  ex  coosensa  des  KOo^  Ludwigs 
wfkide  eriialten  haben,  wdl  ihm  darin  verstattet  wird,  mit  denen  in  Schleen 
anaokaufenden  Ofitem  nach  Gefellen  au  thtm  und  an  husen.  Yid.  I4t  A. 

Gegeninformation.   §.  11.  Wobei  fibrigens  dieser  besondere  Umstand 

zu  beobachten  kommet,  dass  der  Contract  zugleich  von  des  Verk&ufers  Söhne» 
mit  ges<^hlnsseii  und  unten^ehrieben  wordeu,    welches       erkennen  giebet,  dii.ss 
Jägemdort  kein  AlhKlium,  sijudem  ein  Feudum  MaM;uliuum  sei'),  als  in  welchem 
aar  Veräusserung  uebst  dem  lehuherrliehen  auch  derer  im  Leben  seienden  SOhncn 
Gonsens  eifordert  wird*> 
Beantwortung.  1)  Dieses  Argument  will  gar  nichts  sagen.  Die  86hne  haben 
dieserwegeu  den  zweiten  Contract  unterschrieben,  weil  der  Markgraf  in  dem 
enten,  mit  dem  Vater  allein  michteten  Kaufeootract  solches  ausdrflcklich 
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TOrlaiigt  hatte,  nicht  aber  dieaerwcgtt,  weO  es  eiii  foudtun  tnadculimim  ge- 
wesen, welches  offenbar  falsch  war,  nachdem  der  König  Ulailislaua  das  Fürsten- 
thtim  Jfigerodorf  selber  anno  1496  som  Weiberlehen  declaiieret  hatte.  VkL 
Lit.  A.  f 
2)  DimeB  buft  oomtra  principia  juris  fendaUt,  wo  ansdzQeUich  di^oniert  wird, 
dasB  ein  Sohn  in  demn  Ldien,  wobei  kein  üdeieonniiiBBnm  ftmiliae  vetknOpfiet 
ütf  notiiwend%  fretum  patria  priatieven  mflaee  (8.  F.  45). 

Gegeninformation.    %.  12.   Zwar  rflhmct  sich  der  Autor  dee  g^gen- 

theih"j;en  Impressi ,  der  Markgraf  Georg  wäre  von  dem  König  mit  diesem  H«T7,og- 
thum  in  iler  C^ualitrit  eines  Erb-  und  Veräusserungslehens  wirklich  hchdmet 
worden.  Er  laust  aber  solches  bei  seineu  blossen  Worten  bewenden  und  erweiset 
es  mit  nichts. 

Beantwortung.  1)  Wie  luuin  es  deatticlier  erwiesen  weiden  als  ans  denen 

Worten  des  Consensus,  worin  dem  MaAgrafen  verstattet  worden,  mit  denen 
niiznkanfenden  Gütern,  (welche  sua  natiini  aHenable  und  <lem  von  Schellen- 
berg, von  welchem  der  Markgraf  caii!»am  hiittc.  zu  etiieui  rechten  erblichen 
Anfall  verschrieben  waren  s,  nach  Gefallen  zu  tluui  und  zu  lassen. 

G  eg  e  n  i  n  f o r  in  a  t i  o  n.    §   LS.  I)ie-ses  Hlendwerk  mu.s.s  auch  münniglich  tun 
SO  mehr  in  die  Augen  fallen,  als  aus  der  V'erfassung  des  Köuigreivlu<  liöheim  be- 
kannt ist,  daas  die  seitliclie  KOnige  rieh  der  Krön  and  denen  Standen  ndt  Pflich- 
ten sn  yeribinden  pflegen,  dass  sie  von  dksem  Königreich  und  denen  einyerieibten 
Lfindem  kein  Eägenthum,  noch  audi  einige  Lehen  und  Anfölle  vergeben,  sondern 
<<^lche  zn  «1er  Krön  tnid  di'ro  künftigtMi  Königen  eigenen  luhabung  beibehalten 
Wullen,  auch  dn^  darwidci  gescliiihc  oder  auagebracht  würde,  keine  Kralt  noch 
Beständigkeit  haben,  sondern  casderet  und  nichtig  sein  solle'). 
Beantwortung.   1)  Man  wird  alle  diese  Pri^egia  andVecpOichtongen  etwas 
nftber  examinieren  nnd  aeigen,  dass  diesdbe  denen  schlesischen  Ffirsten  nicht 
px^iodieieren  können. 

Gegeninformation.  §.  14.  Auf  soltlu- Wrisr-  hat  sieh  KOnlg  Uladislaus 
in  anno  1510  gegen  die  Stiiiide  de.**  Königrei<-bs.  insoiidiTlifit  uuch  wegen  Schlesien 
erkläret,  in  verbis:  Und  wie  Uns  aiw  wohlbedachtem  Muth  un<l  aus  königlicher 
Macht  ab  König  zu  Böheim  in  den  schlesischen  Landen  keine  Fürstenthümer,  so 
Wir  jetao  haben  werden,  so  dovoh  Anfall  oder  in  andere  Wege  an  Uns  kommen, 
uemanden  von  dieser  Kran  Bohnen  in  Thal  oder  an  allem  meht  hinweg  geben 
Rollen,  sondern  die  nnd  dieselben  alle  Ffiistenthümer  und  AnfJille  gflnzlich  nnd 
unzertlieilt  zu  der  Krön  Ttöheim  zn  Vn<*or  mid  künftiirt-n  Köm'geti  zu  Böheim 
eigenen  Inhabnng  liiuznthun,  verbleiben  nnd  zueignen.  Und  wo  wir  einigerlei 
AnfiUlen  hinweg  geben  derselben  Fürsten thümer,  so  Uns  noch  nicht  heimgefallen 
wiien  oder  kfinfligiieh  hinweggeben  worden,  daas  Wir  aolchea  alles  hiemit  diesen 
Unseren  Brief  aus  bi'iheimisch  kr.uigL  Macht  als  König  zu  B<>heim  cassieren  und 
in  Nichts  wenrlcn.  d«-.-*  aucli  kein  Kraft,  Macht,  noch  Beständigkeit  haben  soll,  in 
keinerlei  Weis  oder  \\'eg  u-ider  diesen  Unsem  Brief  jetat  und  zu  künftigen  Zeiten 
But  keinen  Hechten  etc.  *) 
Beantwortung.    1)  Dieses  PiivUef^um,  welches  ^e  KOnige  in  Böhmen 

denen  StSaden  snm  Fri^judis  derer  sddesisdien  Henoge  gegeben,  ist  ipeo  jure 

ndl  und  nichtig. 

Denn  e*«  ist  1)  offenbar,  dass  die  whlesische  Furstenthfimer  von  ihrem 
ersten  Urspnuig  her  erblich  gewesen  und  die  Fürsten  haben  darüber  dis- 
ponieren können. 
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Eb  ist  in  specie  2)  gezeiget  wonieu,  dasä  da»  Fürsteutliuui  Jägerudorf  aano 
1493  (mithin  vor  dem  Pkivil^o  incorpomtfonie)  sn  einem  rechten  eihKchen 
AnftU,  mithin  «b  ein  feudnm  mere  haerediterinm  dem  von  ScheUenbog  ver- 
liehen worden  (vid.  supr.  §.  1,  n.  4)  und 

Da«8  3)  di«»<*r  sich  »eines  Rechtes  gebrauchet  und  sothaneg  Füreteuthmn 
aiuio  1523  durch  einen  rechten  erblichen  eigenthümlicheu  V^erkauf  auf  den 
Markgraf  Georg  transportiert  habe.   (Vid.  Lit.  C.  et  D.) 

Eb  iet  4)  weiter  gezeiget  worden,  da«  der  König  zu  BShmen,  Lndwig^  drd 
Tage  nach  dies^  Kauf,  dem  Markgrafen  einen  generalen  GonseuB  crtheüet 
habe,  Lehngüter  in  Schlej<ien  anzukaufen  und  NH.  damit  nach  Gefallen  m 
thun  mid  zu  lassen,  wie  solclu^  di<'  Nntiu*  und  Ei/j^onschaft  der  schleaaeha 
Fürbteutliiuner  olmedem  mit  sich  brachte.   (Vid.  Lit.  A.) 

Am  wekshem  Goowne  5)  offimbar  eihelleti  dam  der  Klfii%  aieht  alkb  dm 
Schdlenbei{p8ehen  eibliehen  Verkauf  approbieret,  aondem  aneh  die  dem  ver- 
kauften Gut  anklebende  focultatem  disponeiidi  agiiosciert  habe. 

(ilcichwie  nun  6)  diese  facultas  (li><j)<>ii('iidi  ein  jus  fjTiacsitm)!  derer  schle- 
sisfhfu,  inaondcrlifit  aber  derer  jjigenKlorti.stlien  Fürsten  war,  ho  möchte  maii 
wohl  wi»8en,  i^uu  jure  die  Könige  von  Böhmen  berechtiget  gewesen,  dieseu 
FOriten  mlehe  fheoltatem,  weldie  ne  ex  lege  delationia  ridi  vorbdulten  wd 
ans  dem  Schellenbeigiflefaen  Lehnbrief  nothwendig  folget,  auch  von  denea 
böhmischen  Kernigen  agnosciert  und  bestUiget  worden  ete.,  dnrch  ein  la- 
eoiporationsprivilegium  zu  benehmen. 

Es  haben  7)  die  bölunische  Stände  »ich  im  geringsten  niclits  von  einem 
dei^ldchen  PrivUqpo  nwrken  lassen,  und  die  aehleiäsehe  Fürsten  haben 
noeh  weniger  etwas  davon  gewnsst,  bis  oocasione  eines  swisohen  denen  Fttarten 
und  denen  böhmisehen  Stfnden  anno  1546  entstandenen  Proeessas  aoleh« 
produciert  wurtlc. 

Worauf  die  Füi-stcu  sofort  dai;egcii  j)r< »testieret  und  tltnnselhcu  exceptioueai 
nullitatiä  daher  opponiert  haben,  weil  die  Könige  von  Bölunen  nicht  beüigt 
gewesen  wiren,  iluMn  ihre  jura  quaesita  an  entgehen. 

Welche  Proteetation  8)  von  dem  kaiseriiehen  Oberiianptmann  and  dem 
öberroi'ht  so  wohl  fundiert  gehalten  wurde,  das»  die  b<)luni8che  Stände  per 
sententiani  abgewi<«en  und  die  Fürsten  bei  ihrem  liecht,  ohngeaehtet  des 
Privilegii  de  aiuio  1510,  gesehützet  wordrai.  (^tSclückfus,  SSchlea.  Cbron.  Lib.S, 
cap.  23,  pag.  278  seq.  usq.  ad  pag.  263.) 

Und  als  ferner  9)  der  kUmglidie  Fiscal  bei  dem  aano  1618  wegen  dm 
Ffimdschillingä  der  Herrschaft  Beuthen  gehaltenen  Ober-  imd  Fürstenreeht 
eben  dasselbe  l'rivilegium  allegierete,  wnmle  ihm  solches  nicht  allein  ver- 
boten, sondern  iiun  auch  von  dem  damaligen  kaiserlichen  Oberhauptmann  ein 
Verweis  gegeben. 

Wenn  aber  aneh  10)  dieses  Privilegium  snbaiBlieren  konnte,  so  wSide 
dasselbe  dennoch  der  Knm  BShmen  nicht  an  statten  kommea,  denn  es  qwichl 
solches  Ttm  FQiBtenthümem  und  Gütern»  welche  dem  KQnjg  anhiim  fallen, 
und  dass  die^^e  niclit  sollten  hinweg  gegeben  werden,  soodem  an  der  Kroo 
und  der  Kimige  eigenen  Inhabung  verbleiben. 

Kt»  i»t  aber  dieser  Anfall  noch  nicht  geschehen,  einfolglich  der  casus  in* 
oorporatioois  noch  nicht  enstieret,  weil  die  FQxsten  von  Jigennioif  (wie  sie 
zu  thun  berechtigt  waren),  beständig  von  ihrem  Ffirrtenthnm  diqNwieret,  und 
der  letztere  anno  1606  per  donationem  m.  c  solches  auf  dbs  Camrfaans 


üiyiiized  by  Google 


Betmtwortoqg  der  Gkgeninlbiiiuitioii.  1740.  161 


Brandenburg  tninstVriprt  Imt,  dahero  d'w  Krou  IJöhmcn  s^">  lange  warteu  muae, 
bis  diu  jägerudoiiiijche  Fürsten  ohiic  Dispositiou  au^terbcu. 

DicBW  ist  11)  gewiH,  dais  die  böhmiadieSttiide,  wenn  sie  ^egUtibt  hfttten, 
dam  me  tat  privOegfo  de  anno  1510  flin  Recht  erhalten,  die  eehleriache  Ffinten- 
thüiner  rinsaiiehen,  nimmonnehr  zugegeben  haben  würden,  dnsä  eiiK  in  fremden 
Markprafen  wilre  erlaubt  worden,  dt-rgloichon  Güter  cum  t:tciilfatf  alicnandi 
aiiziücautVii.  am  wenigsten  würden  nie  die  Markgrafen  und  deren  Erben  an 
die  achtzig  Jahr  in  ruhiger  PoesesMon  geUueen  haben. 

Wenn  aber  aodi  18)  «alione  der  eiUiehen  ISgenechaft  dieaer  FflntenUifimer 
und  qua  Ic*ge  die  Fürsten  von  JSgemdorf  sieh  der  Krön  »ubniittieret,  noch 
einiger  Zweifel  übrig  fein  könnte,  so  ist  in  iler  näheren  Ausfuhrung  etc.  ge- 
zeigt worden,  dass  die  Krnn  Höhnien  nicht  «iarüber  judicieren  könne,  sondern 
die  Sache  \^ieder  in  den  Stand  gesctzct  werden  niüscic,  wie  sie  ante  delationera 
geweien  und  daas  alao  die  Sache  awiaehen  awcien  Sonveriaen  nieht  anders 
ab  dvch  die  Waffen  anagemaeht  werden  Idhme. 

Gegeninformation.    §.  15.   Eben  dasjenige  hat  im<  !it  minder  König 
Ludovicu?«  in  anno  ]')2'2.  mithin  erst  ein  .lahr  zuvor,  als  derf*ell)e  dem  Markgrafen 
Georg  flen  von  dem  \'erfa,-if<4'r  des  <)l)ge<liichten  jenseitigen  Impn'ssi  vorgespiegel- 
teu  freien  und  unbeschränkten  Consens,  sich  in  Scidesieu  anzukaufen,  gegeben 
Ubai  aoUe,  seibeten  der  Krön  und  denen  Ständen  sn  BOheim  auf  das  Verbind» 
ficlvte  angoanget  und  Teraiebert*). 
Beantwortung.    P  Da  das  vorhergehende  Pri%'ilegiam  null  und  nichtig  ist, 
so  folgot  von  Selbsten,  da.*««  alles,  was  jenem  opponieret  worden,  auch  diesem 
entgegen   stehet.     In   nieiirerer   Erwägung,    da   dieses   eine  conhnnatio 
prioris  Ist 

Gegeninformation.  §.  16.  Wer  mag  aeh  nun  wohl  beigeben  laaaen, 
dam  dieaer  KSnig  seiner  so  thenren  Zusage  in  einer  so  kurzen  Zeit  sieh  nicht 
nif^ir  erinneret  haben')  und  aus  dem  Herzoi;thum  .lägenidorf  als  einem  bekannten 
'Icr  Krön  llf^heim  schon  einverleibten*!  alten  und  uinvidersprei-hlichen  Mannslehen') 
«n  pures  Erb-  und  Veräusseruugslehen  zu  machen  geuieiuet  gewt*8en  »ein  sollte?*). 
Beantwortung.   1)  WeQ  dieae  Zusage  an  aieh  null  und  nichtig  war,  fiber- 
dem  der  caans  inoorpocatkmie,  ao  lange  die  Heraoge  über  ihre  Linder  diapo- 
nierten.  noch  nicht  existierte,  so  iat  wohl  zu  glauben,  dass  dem  König  Ludwig 
entweder  dit^es  Privilegiuni  de  anno  1522  miterschohen  worden,  oder  daas  er 
venneinet,  dass  dem  juri  disponendi  derer  Fürsten  dadurch  nicht  präjudicieret 
werde,  welches  letztere  desto  wahrscheinlicher  ist,  weil  König  Ludwig  in  dem 
•  anno  152$  dem  BfarIqijTafen  Geoig  ertheilten  Gfeneraloonaena  (woxinnen  er 
diesem  die  Freiheit  giebt,  Güter  anxukaufen  und  damit  nach  C^efidlen  an  thun 
und  zu  lassen  ),  in  Ansehung  des  juris  alienandi  nichts  concedieret.  als  was  allen 
sehlesischen  Fürstenthümeni  iji  ;j:eneri'.  inuf  in  speeie  dem  FÜrstenthum  Jägem- 
dorf  vermöge  des  Schelleudurlischen  Lehnbriet's,  anklebet. 
2)  El  war  ja  aano  1408,  wie  der  von  8diellendorf  ndt  Jlgendorf  an  einem 
rechtlichen  erblidien  Anfidl  befiehen  worden,  daa  Incotporationaprivilfgium 
de  anno  1510  noch  nicht  vorhanden,  wie  Inmnte  dann  dieaea  Fttntenthnm 
schon  der  Krün  eiiiverlejl^'t  sein? 
3i  Dass  e<  iiieinaleii  ein  .Miumielien  gewf-sen,  ist  oben  gezeiget  worden. 
4;  Da<te  Jugenidorf  von  seinem  ereten  Ursprünge  an  (es  mag  Mann-  oder  Weiber- 
Idien  adn)  ein  puroa  Elb-  und  Eigentiuunaldien  gewesen,  iat  aclion  erwieaen. 
Gegeninformation.   §.  17.  So  wenig  dieses  olme  besondere  und  aua- 
MuntUche  MiteinwUligung  derer  Stände  hätte  gfiltig  geschehen  IcOnnen'X  eben 
hnariMte  StulwebiifteB.  I.  11 
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go  M  t'iiig  ist  solclu's  auch  in  der  That  erfolget,  sondcra  es  geben  die  oben  schon 
angeföhrtc  Formalia  des  Gonaflnsiis  «ir  allnidentiioh  m  erkennen,  dm  KSnig 
Lndwig  nch  semer  PAiehten  anf  das  beste  erinnert  nnd  eben  dämm  seine  Be> 

willigung  zu  dorn  Gütereinkanf  ciufstheils  U  ili-rlich  auf  des  Markpraf'pn 
Porsoii,  spinpn  l?nulor,  und  ihn*  Krlx'u  »'ini^'OiH'hrüukct 'i.   aiHlcnitln'ils  al>or  iiii^ 
dpm  botichcideiitlichen  Vorbf'lialt  crtlu'ilct  habe,  divss  er  MarkfTTHf  t»oorp  und  seine 
Jürben  von  denen  erkaufenden  (tütoni  dem  König  und  der  Krön  ebenso,  vde 
andere  FQielen  in  Schlesien  verpflichtet  sdn  sollen"). 
Beantwortung.  1)  Es  ist  irrig,  daas  der  Stftndeeoosens  nOling  gewesen,  weil 
KimifT  Ludwig  nichts  neu^s  C(tin"f*<ru'rot.  sondoni  dir  doncn  whlesisichon  Fürftcn 
ihror  Natur  und  Eip^onsrhaft  nach   ankh-bcinic  Fn-ilicit.   nach  riefaUpn  mit 
ihren  Furstcuthümoni  zu  tiiiui  und  zu  lassen,  ab  etwas  bekauutee  angeführt 
und  bestätiget  hat. 

Es  ist  aber  anch  ans  der  Confinnalione  Ferdinand!  de  anno  1557  gesciget 
worden,  daas  die  St&nde  in  die  Vcrschrdbnng  Kdnigs  Lndwigs  wegea  Jigern- 
dorf  poufscntion't  Imbcn.   (Vid.  Lit.  E.) 
2)  Dij-ses  lihift  wider  den  l^uclistaben  der  Couce.^sion .  wolohn  w  %vonicr  auf  Am 
Markgraf,  deinen  Brüder  und  Erben  eingeschriiuket  wonlcn,  duss  \-ielmehr 
denenselben  zugleich  die  Freiheit  (welche  allen  schlesischen  Fürst^raithfimen 
eigen  ist),  verstattet  worden,  nach  Gefallen  damit  an  tiran  und  zu  lassen,  ein* 
folglich  ihre  Guter  auch  anf  andere  zu  trair!«f<>ricrcn. 
Hl  Dieses  vorstehet  sicli  von  «''Ibston.    Es  hindert  aber  soK-he<?  pir  nicht,  dfl-v* 
die  Fürsten  von  .liiu'i  rndort  nic  ht  snllteu  von  dieseni  Fürstcntlnun  dispouiemi 
und  daiiselbe  einem  andern  Vasallo  auftragen  könneu,  welcher  ahMlami  pra- 
Stauda  zu  präsfaeren  schuldig  ist. 
Gegeninformation.  §.18.  Der  Autor  des  gegnerischen  Impreeri  vom 
dieses  alles  entweder  nicht  gewusst  oder  init  Fleiss  v^erschwic^gen  haben.  Reid« 
lallet  demselben  zm"  Schuld  und  Ve^alltAvortun;_^  da  in  einer  so  wiohti*r''n  Saolio 
es  allzu  gctahrlich  ist,  mit  eigenen   Enlichtnngen   oder  getiissentlicher  Unter- 
ächlagung  der  Wahrheit  in  dem  Publico  zu  erscheinen  und  aufimtreten 
Beantwortung.  1)  Der  gegentheilige  Vorfiuser,  weldier  entweder  den  Oon- 
sensum  des  Königs  Ludwig  vaA  die  andern  angeführten  Umstände  nicht  recht 
eingesehen  oder  mit  Fleiss  verschTudegen,  spricht  sich  hier  selbst  sein  Urth  'ü. 
Gegen  informatiou.    tj.  19.    Es  nimmt  derselbe  zwar  seine  Zutlucht  zu 
der  Gontirmation  des  Königs  und  nachmaligen  Kabers  Ferdinand  L  de  anno  1527 
(soUe  sein  de  1592)  mit  dem  Voigeben,  dieeer  Kaiser  bfttfce  naeh  dem  Tod  da 
Ktaigs  Lndom  alles  obige  von  ifame  Beigebrachte  confinnieret   Ea  wird  aber 
von  ihme  bienmter  abennalen  nicht  aufrichtig  gehandelt denn  es  ist 

Imh  darinnen  wogen  .Täcrei-ndnrf  mit  kdner  Silben  enthalten,  daas  es  da 
pures  Erb-  und  Veräussenrngsli  lu  n  goin  solle*); 

2d6  verschweiget  derselbe  die  allda  usiederholte ,  belgeBetzte  merkwürdige 
Clansei,  daas  der  Markgraf  Georg  dieses  FOistenthnm  Jigendoif  theoao  bestsea 
solle,  als  wie  es  weih  die  Ffirsten  an  J^emdorf  mnegdiabt,  genoasen  md  ge> 

braucht  haben  etc.'X 

3ti6  übergehet  er  ebenfalls  mit  Stillschweigen,  dass  diese  Confinnation  nicht 
sowohl  über  Jägemdorf,  als  nur  hauptsächlich  über  die  von  dem  König  Ludwig 
beseheheiie  Donation  derer  Regalien  auf  Frendenllial*),  mid  zwar 

4t6  auch  diese  änderst  nicht,  denn  nut  der  abennalen  ansdrockentücheo 
Sicherstellung  g^en  die  Kxtm  wa  Böheim  in  Verbis : 

üo  viel  wir  daran  verg^>en  kOnnen  oder  mögen  etc.  erfolget  aeie*). 
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Beantwortung.  1 }  Man  wird  sehen,  welcher  von  beiden  Verfoasem  aufrich- 
tig gehandelt  habe. 

2)  £b  verschweigt  der  Verfas^r  hier  mit  Fluiiw,  dass  der  Köuig  Ludwig, 
denen  VerBchraibung  der  KQnig  Ferdinand  hier  bestätiget,  aosdrficklich  an- 
geföhret, 

wie  der  >h»rkp'af  (icarp  vor  ihm  crfH-'liu'Tii-n  sei  und  ihn  untcmchtet 
Uiid  anf;t'z<'ij;et  liabo,  wie  er  eins  Fürstcntinun  Jätr<'riul<)i1'  von  drni  von 
^>chellonlturt',  XiJ.  wie  ei<  ilie  Fürsten  von  Jägcrndod"  inue  geiiabt,  ge- 
noesen  und  gebraucht,  NB.  erblich  gekauft  habe  etc. 
Da  nun  der  von  Schellendorf  dieses  Fnrstendram  als  dnen  rechten  eildichen 
Anfall  bese-^st  n.  da  derselbe  .solch* :iK    in  Fn  i  ,  Erb-  und  Eigengut  dorn 
Mark;n"af«'n  thnn  li  •  mhmi  n-chtcn  crliiii  lit  ii  llij;i'nthum-ikiuif"  \  <Tkauft,  da  der 
Ktinit;:  Ludwiir  in  den  Ankauf  bewilliget   und  di^'  Ficilifit ,   nach  (lefallen 
damit  zu  tiuni  und  zu  la!!>.>jen,  bestätiget,  da  alle  diese  Umstünde  von  dem 
erblichen  Kanf  dem  Kdnig  Ludwig  peraSnlich  von  dem  Ifarkgrafen  vorge- 
tragen worden,  imd  da  Kimig  I'eniinand  alles  diesem  confirmieret ,  so  lanft  ja 
wider  die  gerühmte  Aufriehfi^kcit,  wenn  man  vorj^ebt,  da-^s  mit  keiner  Silbe 
in  dieser  Confinnatiou  enthalten,  dat»  Jägemdorf  ein  pures  Erb-  und  Ver- 
äusseiiin^slehen  »ei. 

3j  Dieses  hatte  ireilich  noch  beigefügt  werden  können,  wi'il  dadurch  die  <iuulitui> 
fiendi  mere  haereditarii  noch  rneSur  bestftrket  wird,  denn  da  in  genere 
die  achlesische  Fürsten  daa  jus  disponendi  gehabt  nnd  in  specie  der  von 
Schellenberg  das  Furstenthum  Jfigcmdorf  34  Jahr  vorher  an  dt  in  Mark- 
grafen Georg  erblich  nlienit>rt  hatte,  «o  hat  dieser  Markgraf  dnnli  'Iii'  Cdii- 
tinnationein  Ferdinandi  diis  Fürstenthuni  .Jägemdorf  mit  eben  ileui  lieeht  wie 
seine  Vorialiren,  nämlich  als  einen  rechten  erblichen  Anfall  erhalteu. 

4)  Wdl  man  ans  dieser  Confinnation  blos  sdgen  wollen,  daas  der  Schellen- 
bergische  erbliche  Verkauf  daxin  aii%elnhret  worden,  dieser  aber  ein  rechter 
erblicher  Eigenthumskauf  gewesen,  weldien  sowohl  der  König  Ludwig,  als 
der  Klinik'  Ffnlinand  approbiert  haben  (vnc  kurz  vorher  geseigt  worden),  SO 
war  nicht  nötliig,  wegen  Freudcnthal  etwa»  aiuulühreu. 

5)  Ufliea  ist  dne  offimiMre  Verdrehung  der  Wovte;  Der  König  von  BShmen  hat 
Itter  nieht  die  Jura  der  Krone  vorbehaltoi  wollen,  sondern,  wie  der  klare 
Augen.schein  es  giebt,  denen  Beritiem,  welche  an  den  Bergwerken  zu  Frcnden- 
thal  gleichfEkUs  Becht  hatten. 

Gegeninformation.  %.  90.  Hieroben  hat  man  bereits  dai^gethan,  dass 
<He  vorige  FQisten  das  FSutenthom  Jlgenulorf  lediglieh  als  dn  rechtes  Mann- 
Uboi  hcaCBiirn  haben')  und  daas  solche»  mithin  nach  Absteiben  des  Ilerzogens 

•loKannefi  von  Troppau  ohne  iniuudichen  Leibesorben  dem  Kfinig  und  der  Krön 
toheiin  ><chon  wirklich  einmal  erötiiiet  wortlen*>,  hernach  aber  an  den  von 
^^cht'lknberg  auf  Cost  in  eben  dieser  Natur  und  Eigenschaft  wietler  gediehen  sei 

Beantwortung.  1)  Daa  €(egentheil  ist  aus  des  Königs  Uladialai  eigenem  Be- 
kenntnte  gese^et  worden.  (Vid.  sapr.  |.  8.) 

2)  Da98  die  Könige  von  Btfhmen  via  facti  dieses  Fürstcntimm  angezogen,  da 
doch  noch  eine  T(M:hter  und  Brndendunder  vorhanden  waren,  ist  oben  an- 
gemerkt w'oiilen.    tVid.  §.  7.' 

3}  Es  ist  zwar  dem  von  8chellenberg  dieses  Füi'stenthuni  wider  die  Eigenschaft 
der  adüesischen  Henogthibner  ab  ein  Ifiumlehen  gegeben  worden,  aber  DB. 
n  dnem  rechten  erblichen  Anfiül,  und  also  cum  qnalitate  fisndi  mere  here- 

11» 
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ditarü ;  wiewohl  auch  nachher  UladisUus  die  qualitatem  feadi  foeminei  dndi 
ein  besonderes  Privilegitnn  wieder  enieaert  hat  (Vid.  Iii  B.) 

Gegeninformation.    §.  21.   Dass  aber  sodann  bei  dem  Uailcgnln 
Geoig  diese  Lehnseigensehaft  abgeSndert  und  in  das  angebliche  ESgentfanm  to- 

wandelt  wonien  soiii  sollte,  solcli«'!*  hat  niotnalen  rTwicsi  u  werden  kdunen*),  ytA" 
mehr  liefet  das  platte  WiiU'rspiei  sowohleii  ex  deduetis.  :ils  !in>  «lemo  woit/rs  ain 
hellen  da  des  Msirkcrrnteii  <  ieortrii  Sohn,  Markp-raf  OeorgFritHlricli.  als  Succ<^'-3r 

otterwäliuteia  Fürsteuthiiin  Jägenidort  »owuhleu  von  Küuig  Ferdinand  I.  m  anuo 
1557,  ab  auch  von  dem  KOnig  Uaximifiao  in  anno  1567  seibeten  wieder  nach  das 
Exempel  derer  Vorfiüiren,  Fürsten  und  Besitsem  desselben  Ffirstenthuins .  als  m 
ordentiiches  Lehen  rtn-opnoseierot  und  darüber  die  Lehnspflicht  f^eleistct  liat'i 
Bcan  t  wortun«;.    I  i  Es  ist  auch  keine  Aendemn':^^  in  der  Qualität  des  wahren 
Erblehens  {resohelien,  weil  der  von  .Selu-Uenberg.  von  welchoni  der  Mark^f 
causam  iiatte,  es  zu  einem  rechten  erbUchen  Anfall,  iu  welchem  auch  die 
Töchter  saoce^eren  sollten^  erhalten.  (Vid.  snpr.  §.  1,  n.  4  et  5.) 
2)  Der  Markgraf  Georg  Fndi  rieb  ist  in  die  Jura  des  von  Schellenberg  getreten. 
Dieser  aber  besnss  das  Fürstentlnun  nieht  als  ein  onlentlich  Lohen,  sondeni 
zum  rechten  erhliclicn  Anfall,  und  als  ein  Wt'ilterli'hen.   ( I>iet.  §.  1.  n.  4  et  ö. 
Wem»  also  gedachter  Markgraf  die  Lehne  von  dem  Ferduiaudo  und  Maxi- 
miüano  recognoscierct,  in  ^er  Maaas  wie  die  Vorfiiluren  Fflnten  deasdbn 
soldies  inne  gehabt,  so  giebt  die  gesunde  Vernunft,  dass  solches  nadi  das 
Schellcnbergischen  L«'hidjrief  zu  einem  rechtlichen  Anfall,  und   nach  den 
Privilegio  des  KöniLT  Lndwigs.  nach  Gefallen  damit  zu  tlnui  und  zu  lassen, 
zu  verstehen  sei:  in  niehrer  Envägimg.  da  der  Kaiser  Fi  rdiinind  den  erblichen 
Kauf  von  dem  von  Scbellenberg  ajiprobiert  bat.    i  Vid.  sujtr.  §.  1.  n.  lO.i 

(J  egen  i  n f  o  r m a  t  i  o  n.  §.  22.  l)i<  s<  r  Markgraf  (»eorg  Frie<lrieb  sähe  sieh 
hingegen  ohne  ilotVnung  mämdicher  Succeaäion  und  erkannte  darbe!  wohl,  das» 
er  ohne  lehnherrlichen  Gonsens  mit  dem  besitsenden  FQntenIfanm  Jigemdoif  nidit 
nach  Gefallen  schalten  und  walten*),  sclbtcs  auch  auf  seine  Vettern,  von  der 
märkischen  Linie,  weilen  sie  weder  a  primo  acquirento  abgcstammet,  weder 
sinndtanee  investieret  gewesen,  denen  Lebnreoliten  nach  nielit  fallen  k«>niieTi*i. 
Er  hielte  dahero  bei  dem  Kaiser  und  Küuig  Itudolpho  ven>cliii'dentlich  um  die 
Erlanbniss  und  Veigfinstigimg  an,  vt>n  sothanen  Ffintenthum  frei  dispuiueren  and 
testieren  m  mi^i^*). 

GlfMchwne  aber  oben  orwBhntcr  Massen  von  dem  Ki'aiig  LudoTioo  seiaeD 
Vater,  lii  ni  .M;u  k;4rafen  (4eorg  oft  besagtes  Fursti-ntbum  .lägemiioi-t"  nur  vor  seini' 
Person,  seinen  liruder.  und  ihre  Erben  zu  br>it/,en  bewilliget,  mitbin  dir  Gm- 
ceasion  alleine  aul"  diese  fränkische  Linien  restringi<'ret  worden  *J,  sofort  da-«  l.»chen 
bd  ihme  Markgrafen  George  Friedrieh  schon  auf  den  niehsten  Fall  gestaad«» 
ist^),  alBo  konnte  demselben  auch  nach  der  ebenfidls  hereSts  ang^Biirteu  V<t* 
fasstujg  d<\s  Kr)nigreichs  Büheim,  kraft  welcher  ein  zeitlicher  KOnig  die  Lehns- 
anfiill)'  ibme  und  di-r  Krön  selbsten  beizubelialtcn  yerpflicbtct  ist,  in  seinem  Ver- 
langen nicht  willfahret  wenlen'^t. 

Beantwortung.  1)  Der  Markgraf  hat  dit^cü  so  wenig  erkannt,  dass  er  nicht 
allein  wirklich  olme  Oonsena  von  seinem  Fürstenthum  disponieret,  Sooden 
auch  in  dem  Emgang  aemer  Disporition  die  Ursachen  angefihrt  hat,  waiWD 

er  von  seinem  Eigenthum  ohne  Consens  zu  disponieren  befiigt  aeL 
2)  I>ie  jnra  femlalia  sein  klar,  dass  ein  Vusjilliis  von  feudis  mcre  haereditariifi. 
oder  wenn  ihm  die  facultas  alieuaudi  vou  dem  domiuo  directo  verstattet  wird, 
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ohne  GwDMDS  des  Lebndiemi  sa  diBpontoien  und  das  Lehen  veiflnflseni 
Umie  (IL  F.  48.)l  Beides  findet  ach  bei  diesem  Fttmtenthnm,  welches  dm 
von  SdiAllenbeiig  zu  einem  rechten  erblichen  Anfall,  mithin  als  ein  fendom 

inere  haereditarium  vorlii'hrn  war,  und  worüber  der  Kthiij;  Ludwig  die  Frei- 
heit, nach  Gefallen  damit  zu  thuti  und  zu  lasBeu,  durch  ein  besonderes  Privi- 
legium verstattet  hat.   v,Vid.  Lit.  A.) 

Es  SQoeedieret  also  freilich  das  Chnriians  nicht  ex  dmnltanea  investitDray 
weil  in  feudis  merc  haereditariis  dieselbe  intuitu  domini  nieht  stattfinden  kann^ 
wie  ad  §.  23  mit  mehrem  gexeiget  Averden  soll. 
3)  Man  findet  in  denen  Archivf-n  nicht  <li«'  p'ring.st<'  Nachricht  hievon ,  dahero 
man  solches,  da  der  Markgral  wirklich  ohne  Couäeu»  disponieret  hat,  nicht 
glauben  kann. 

Wenn  aber  anch  solches  smn  Ueberfinss  geschehen  wftre,  wird  dann  da- 
durch das  jus  disponendi,  welch«*  ihm  Posseesori  ex  natura  feudi  zustande, 
aufgehoben  und  der  in  denen  Lehnrechten  erlaubte  actus  alioiationis  an- 

iiuHicret? 

ij  Es  vergi&jet  der  V'erlaaser  be:»tiutdig,  das»  dieser  fränkischen  Linie  nicht  allda 
veistattet  worden,  Gflter  in  Schlesien  anrakanfen,  sondern  anch  nach  Oefiülen 
damit  an  tbon  vaid  m  lassen. 

5)  Eb  ist  nicht  ;mf  «h  in  Fall  g.  standen,  weil  die  TochtOT  nOch  lebte,  welche  jure 
sanguinis,  uju  li  lU-iii  l'rivilegio  ITIadisIai,  liättr  9ueoe<Heren  müssen,  wenn  der 
letzte  Besitzer  nicht  i  wie  er  betiigt  gewc,H«ju  i  davou  disponiert  hätte, 
6j  Dsss  diese  Ver&t»6uug  die  achleuisehe  Fürstenthümcr  gar  nicht  bmdc,  ist  schon 
Toriun  §.  13  et  seq.  erwiesen  worden. 
Oegeninformation.   %,  28.  Ob  nun  gleieh  daraufhin  berührter  llark- 
gnif  Gtx)rg  Friderich  mit  dem  Mariigrafen  Joaefaim  Friedrich,  Admifüstxatore  des 
Erwtift»  Magdeburg  und  naehmaligein  Churfiirsten  zu  Brand<'nburg  vtni  <h  r  mär- 
liischin  Linie  t^ieh  »'ingclassen  und   in  anno   1.VJ5  »h  inH'lb«'n   das  l'ürstenthum 
Jägerudorf  per  Douatiouem  mortis  causa  in  Kraft  eines  t  rrichtelen  Düiiatioos- 
'nttnnnentl  und  besondem  Becessus  vcrechafifet  und  zugeeignet  hat,  so  kann 
jedoch  die  ganze  nnpartdische  Welt  mit  Grund  wohl  nicht  änderst  ortheilcn,  als 
da«  er  Markgraf  Georg  Ffiedlieh  denen  kundbaren  Lehnreehten  uach  solches  zu 
thwi  keineswegs  befugt  gcwes<'n  sei'i,  folglich  dadurch  dem  König  zu  Böheim 
und  S4'lbiger  Kmu  an  (h  ui   rt  t  htin:Usij;ni  Li  luisaufall  in  dem  mindesten  präjudi- 
dCRn,  am  allerwenigsten  aber  auf  eijie  ganz  andere,  in  dem  vierzehnten  Grad 
cBtfemte  und  uiemalen  mitbelehnte  Linie  (welches  doch  nach  der  in  Schlesien 
)  ri:(  lirachten  Lehnsgewohnheit  allerdings  erforderlich  ist)  einiges  Bccht  habe  de- 

v<j1  vieren  können*). 

Beantwortung.  1)  Das  ( legcntlnil,  und  »lass  der  lii'.^itzcr  nacli  aUfu  gött- 
lichen und  w<  lilicluMi ,  in  K^iiifcir  ab.  r  uach  cli-ncu  Lchurrchtt-n ,  von  seineu 
WShrcu  Erblehnen  habe  disponieren  könnei»,  ist  oben  1  erwiesen,  und  zwar 
um  so  yiel  mehr,  da  König  Ludwig  dem  Uaxkgiafen  Geoige  insbesondere  die 
Freiheit,  mich  Gefallen  damit  zn  thnn  und  zu  lassen,  bestfttiget  hat  (Vidlit  A.) 

2)  Wenn  iler  Markgraf  das  Frir>r.  ntliinu  als  eiu  wahres  Elrblehen  besessen  und 
die  Freiheit,  nach  Gefall«  ii  (huuit  /u  thun  und  zu  lassen  ex  eoucessione  do- 
inim  direeti  gehabt,  »iehet  man  nicht  ab,  wanun  er  nicht  .sem  Eigenthum 
Um  auf  das  Churhaus  devolvieren  könnoi,  da  ihm  freigestanden,  solches 
anem  andern,  der  gar  nicht  verwandt  ist,  za  vermachen. 

Im  Uebrigen  ist  es  ein  offenbarer  Irrthum,  als  ob  bei  denen  s<-hle8i8chen 
^''finten  jemals  eine  Mitbelehnscliaft  ad  affectum  sooeedendi  seie  eingd&hret 
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wonlcn.  Es  stroitot  dieses  mit  der  Natur  der  walireu  Erblehne.  welcho  ii^ 
Vasalli  als  ihr  Ei<r»'iitlmm,  einem  je<ien  Fremden,  ohiif  <l«'s  donüui  directi 
Vorvnsse«,  und  ohne  der  Agnaten  Einwilligung,  veräua«eni  können. 

Es  yntd  kon  einziges  Excmpoi  vaa.  doifln  achlarischfln  F&islfln  nigefUirat 
werden  können,  daas  ein  Agnatua  yon  dem  domino  direeto  jure  rimnltmae 
succesaimib  die  Lehne  erhalten,  sondern  die  Agnati  aein,  weon  der  VaMÜlo* 
ab  inte«tato  iiml  ohne  Disjiosition  verstorben,  jure  san^rnilli^^  zxn  Siicreü^ion 
gelassen  wonlen.  (iestultcii  dann  in  specie  in  ilem  l'itrstentluuu  Jagcrudort 
oben  §.  7  zwei  Exempel  angeführt  »ehi,  wo  die  Agnati  ohne  gedämmte  Hand 
jure  aangninia  anocediert  haben. 

Unterdeasen  bat  daa  Enhana  Oeaterrach  unter  dieaem  unverautwwtikhai 
Prätext  die  mei^ite  Ffiiatentliümcr,  w  nn  keine  Söhne  vorhanden  gewesen, 
ein^e^ogen  und  denen  armen  Agnatis  dad  leere  Nachaehen  wider  allea  Reckt 
und  Billigkeit  gulasäeiu 

(i  fgeninformation.  ^.24.  So  unwiih'rsprcehlich  denniaeh  auf  den  iii 
anno  lüOÜ  erfolgten  zeitlichen  liiutritt  des  »o  oft  gedachten  Markgrafens  Greorg 
Friedrieh  die  Erüffiiung  dea  Lehena  ver  den  König  und  die  Knm  Böham  ddi 
ergeben  hat,  ao  offenbar  iat  dag^en,  dan  von  dem  ChurfSraten  Joachim  Friedrich 
durch  die  hernach  lici  denen  danialigfn  Kriegstnibehi  eigenmächtige  Elgrafaqg 
der  Po^we.s^^ion  widn-  iille  Recht  und  Hilligkrit  gchandrlt  wordi'ii  seie'i. 

Bean  t  wo  r  t  u  n  I  i  Weil  die^e  wahre  Erbh'hne  der  Krön  liiilunen  diirt  li  da- 
Absterben  de«  Markgraf  Georg  nicht  eröttnet  woi-deu,  sondcni  dieser  in  luveur 
des  Churhansea  Bruidenbaig  davon  disponieret  hatte,  ao  iat  ganz  offenbar, 
daas  der  Ghurlüxat  Joachim  Friedrieh  die  Posscasiod  rechtlich  habe  eigreifen 
können,  und  findet  man  in  der  His;tori(>  nicht  die  geringste  Spar,  daSB  SB  der 
Zeit  einige  Kri^^strubelu  sollten  obhanden  gewesen  sein. 

( i  e  g  e  n  i  n  f (» r  ni  a  t  i  0  n.  §.  25.  Dem  Attthori  des  gegnerischen  Impre« 
scheinet  allhier  s»dbst<  u  nitht  wohl  bei  <ler  Sache  zu  sein,  indeme  d»M"selb»  'liei« 
handgreifliche  widerrechtliche  Verlahron  alsogleich  mit  dtmiu  zu  verkleisten»  und 
ZU  beschönc»  suchet,  als  ob  sothane  Besitznehmung  ohne  jcmaudea  GegeuspruchoDd 
ohne  dnsige  Widerrede  geschehen  wfire. 

Alleine  man   will  dic-ieni  .-einem  gnmdloaen  Vorgeben  nur  leiiiglich  da« 
Antwortselir*  ib(  11  Kais»'rs  Uuilolphi,  d.  d.  27.  Xovembri.H  anno  16U7  an  ihne  Chur 
fiu-Hten  Joiieliiiii  l'iirdricli  al^  ein  ohuverwurflicUtis  Zeuguuäs  uutgegeu  setzen, 
daraus  ist  deutlich  zu  ersehen'}: 

1.  daas  bei  Ihro  KaiaerL  MajcatiU  nicht  nur  der  Markgraf  Georg  Friderieh 
am  die  Vergünstigung,  fiber  daa  FQrstenthom  disponieren  sn  körnten,  das  Au 
sucIh  u  gethan,  s<jndem  auch  hochgedachter  ChurfQrst  um  die  Confirmation  des 
erledigten  Für^tenthuuLs  Jägerndort  gelbsten  etliclnnal  gebeten  und  angeha!f*ii* 

2.  Dass  ihnie  dargcgen  aus  denen  zugleich  mitangeführten  höclist  trtftigeu 
Ursachen  Iiieruntcr  nicht  willfi&hret  weiden  können,  sondern  vielmehr 

8.  ermeldtea  FQratenthum  sammt  allen  von  Zeit  dea  Markgrafen  Geoig  VA- 
derich  erfolgten  Ablebena  empfangenen 'Nutsungen  wiederum  abzutreten  mid  dener 
hieniächst  darzu  veronlneten  KönigL  Oonmusaarien  einzuantworten  andsmckmt- 
lieh  verlanget  worden  sfie'i. 

Beantwortung.  Ii  .Mau  hat  in  dfin  nHlit.sgegnuitlfteu  Eigciitiunn  etc.  ge- 
sagt, dass  der  Cimrliu-st  anno  Iü03  nach  Absterben  des  Markgrat  Georg  dif 
Poaseasion  ohne  Gegenspruch  und  IWiderrede  i-rgritfen  habe.  Der  Veiftüar 
der  Gegeninfonnation  nennet  dieaea  ein  grondloaea  Vorgeben  und  aetset  den* 
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selb*'!!  fin  wim*nanntos  unviTwcrflichcs  Zeugiiiss  entgegen,  uiualiclt  ein  Sclirei- 
beu  ica  Kaiäerä  Kudolphi  etc.  Aiieiii  ubeu  lüerdurcU  bekcuuet  der  Vertaaiiur 
der  GcgcnbÜMiiiatioD  selbst,  dam  dem  CharfQnten  in  denen  drei  eisten 
Jalmii,  da  erdiePoesesmon  crgrit^en,  da  er  die  Huldigung  von  denen  StSoden 
eingenommen,  die  Regienuig  eingerichtet  etc.,  nicht  der  geringste  Widerspruch 
oder  Widerrede  gemachet  worden,  sondern  solche  erst  drei  Jahr  hernach  er- 
crfulgt  sei.  Der  V'erfaa^  der  Gegemuluruiatiun  buUte  äich  hierbei  billig 
seiner  gerähmten  Anfirtehtigkeit  erinnern. 

Dieeee  ist  geirisi»  dus  das  ChmliMis  in  der  Poaseaaion  besttndig  geblieben 
und  der  kaiserliehe  Oberhauptmann  nebst  dem  *ganun  Oberrecbt  den  Mark- 
LT.if  Johann  (Jecrg  vor  einem  IltTzog  von  Jägenidorf  agnoacieret,  der  Kaiser 
i  enlinand  aber  «licses  Kiu>tt  utliiuii  t  ist  anno  1(>21  unter  dem  l'riitext  rinn 
gegen  den  possessorem  ergangenen  Acht^erklaruug  etc.  mit  gewattueter  iiaud, 
aller  -von  dem  CShnrhans  beschdiener  Protestation  ohngeadit,  eiiigenom- 
men  habe. 

2i  Es  i.'?t  oben  schon  angemerket  Av  inlen,  dass  man  keine  Nachricht  in  dem 
Archiv  finde,  dass  jemals  um  die  faeultatein  disponendi  seie  angehalten  worden 
Wenn  es  aber  damit  seine  Richtigkeit  hiitte,  quid  indeV  dergleichen  conces 
äones  werden  mehrentheils  zum  Ueberfluas  gesucht,  um  alle  Chicaneu,  welche 
insonderlieit  die  bribnuscbe  Ktinde  in  machen  {legten,  «i  evitieren.  Dass 
über  der  Markgraf  solche  Concessioii  sdhsf  nicht  de  necessitate  gehatteUf  er- 
bellet ja  offenbar  daher,  weil  er  >^irkUch,  ohne  Erwartung  des  Conaensiis,  von 
seinem  FürMteiitliimi  disponiert  hat. 

Die  in  dem  iSclureibeu  des  Kaisers  Kudolphi  angeführte  Ursachen  streiten 
nut  der  Natur  and  Kgenschaft  derer  schlesischen  Fttrstenthfimer  und  laufen 
gegen  den  legem  delationis,  gegen  die  Lehnbriefe  und  Privilegia.  (Vid. 
mpr.  §.  1.)  • 

Es  liat  auch  das  Churlums  sich  gar  nicht  an  dieses  Selireiben  und  die 
so  uurechtmässiger  Weise  \  erlangte  .\btretung  gekehret,  sondern  seine  Noth- 
durft  dargegeu  vorgestellet,  worbci  es  auch  dm  erzherzogliche  liaus  bewenden 
hmeOy  unterdessen  aber  den  Besitzer  vor  dnen  Henog  von  Jägemdorf  durch 
publique  actus  aguoscieret  und  erst  vierzehn  Jahr  nachher,  nnter  dem  Vor- 
wand der  Achtserklänmg,  dieses  dem  Churhaus  anstehende  Land  mit  gewaff* 
neter  Hand  eingenommen. 

Gegeninformation.    §.  26»    Durch  diese   vorgedaehte  widerrechtliche 
«Iii  i'ii,'»'muäehtige  Oeeupienmg  solle  nun  ilem  Churhaus  Unin'lenlnuir  eine  reelit- 
iai>^i;T,.  tideicominissarischc  Erbfolge  aut  da»  Fürstenthum  Jägerndorl  cmn  perti- 
Ot'utiis  erwaclwen  sein 
Beantwortung.   1)  Da  die  Besitsnehmung  von  dem  ChurfOrsten  aus  einem 
fT'htmteMgtTn,  von  denen  Kteigen  in  BShmen  und  von-  denen  Ständen 
wlbflt  agnosciertem  titttlo  geschehen,  so  ist  wohl  offenbar,  dass  demsdben  eine 
rechtmässige  fidetcommissariscbe  Erbfolge  auf  das  Fürstenthum  Jigemdorf  er- 
wachsen sei. 

Geg oni n  f n  r m  a  t  i o n.  27.  Ks  fallet  aber  rlieses  Assertum  gleich  von 
•clbBteu  weg.  weim  ohne  eigenes  \'orurtlieil  iu  reife  Erwägung  gezogen  wird,  dass 
a  mala  causa  keiu  guter  Mect  entspringen  kttmie')»  denn  es  hrt  infbeto  em-  f&r 
■Oeonl  ohnleogbar,  dass  der  Markgraf  Georg  Fkiderieh  ein  Vasall  des  KSnigs 
Böd  der  Krön  Böhcini  gewesen').  Ohnwidersprechlich  ist  iu  denen  Rechten,  dus 
(ia  VssaU  in  denen  Lehngutem  ohne  Consens  des  Lehnherreas  kein  fidei  com- 
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inipsuin  tawiiliaf  t'iTR'Iit<'ii  k'inno'i.  Nothschlüssig  ist  hLso,  dafls,  wenn  os  elHch- 
woblon  geschiehet,  solche*»  null  und  nichtig  sei,  iiiithin  ein  Dritter  daram»  weder 
etwas  mit  Reeht  so  acqniriereiii  noch  ndt  Besfeand  «nf  die  Sdnige  an  devdTioai 
veimBge'). 

Beantwortung:.  1  Weil  das  erzherzoglicbe  Haus  ohne  alle  UcBiBh  und 
wider  alle  Rechte  tlieses  erbliche  Fürstenthiun  dem  Churhaus  gewaltsamer 
Weise  entzogen,  so  spricht  sich  dasselbe  hier  selbst  s^  Urtheil,  namlick,  da« 
ex  mala  causa  kein  guter  Effect  entspringen  könne. 
8)  Er  »fc  aber  ein  soleher  Visnll  gewesen,  weieher  nneh  Gtefidlen  mit  seineD 
Grätern  thmi  und  lassen  können. 

3)  Dieses  ist  offenbar  falsch  und  läuft  wider  die  klare  Lehnrechte.  Wenn  eb 
feudum  mevo  haer«xlit}irium  ist  oder  die  facultas  alienandi  von  dem  Lebns- 
herren  in  bpecie  verstattet  worden,  so  braucht  es  keines  Couseusus.  Beäci 
aber  findet  ach  bei  dem  FBistenliiam  JigendetC 

4)  Gleichwie  die  gegenseitige  Pritadssa  offimbar  fidsdi  nnd  inig  sein,  also  iit 
auch  der  Sehloss  überall  null  und  nichtig. 

Oegeninformation.   f.  28.  Es  ist  neben  deme  hierbei  nicht  anmr 

Acht  zu  lassen,  da-ss  Kaiser  Rudolphua  in  vorberiihrtem  Antwortschreiben  noch 
diesen  merkwürdigen  Umstand  mit  bc'ig«'setz»t  habi'.  was  massen  er,  Churfiint 
Joachim  Friderich,  nebst  weil,  seineai  Herrn  Vater  sich  insbesondere  dahin  vit- 
bundcn  hätten,  dass  sie  ohne  Zulasscu  und  Willigen  derer  König  inBöheim,  ihrer 
Erben  imd  Nachkommen,  weder  in  dem  Königreich  BOheim  noch  dessen  incor* 
polierten  Landen  keine  Herrschaften  noch  Guter,  es  seie  gleich  pfimd-  oder  lelmi- 
weis,  oder  in  einig  andere  W^eg(>  melir  an  sich  bringen  sollen  etc.*). 

Beantwortung.  1)  Weil  des  Chnrfiirstens  Joachim  Frie«lrichs  und  df^-^iT» 
H.  rni  Vatei"8  Versicherung  nicht  beigelegt  wonlen,  so  kaiui  man  auch  darauf 
nicht  autworieu.  Dieses  ist  gewiss,  daas  deigleichen  Generalrevers  und  in 
q)ecie  wegen  der  schlesiBchen  Linder  nimmemehr  wird  prodneieret  werden 
kOnnen ;  nnd  da  der  ChurfTirst,  dieses  Kinwurfs  ohngeachtet,  bei  der  Possession 
geblieben,  auch  nach  der  Einziehung  dieses  Fürstentluuns  sein  Recht  mit  dem 
grössten  Eifer  proseciuicrct  hat,  so  erhellet  ja  eben  darans.  dass  der  Cluirfurst 
nicht  zugestanden  hab»;,  dasa  eine  dergleichen  Vei-sichcrung  vorhandeu  ge- 
wesen sei. 

Gegen  in  formation.  §.  2y.  Aus  diesem  machet  sich  also  der  fernere 
8chluse  von  seibeten,  dass  die  hernach  gefolgete  JQnsetsnng  des  librkgiaÜBn  Jo- 
hann Georgs  in  mehr  besagtes  FBrstentiinm  Jflgemdorf  eben  so  widerrechtiieb  vsd 
nichtig  gescheh«  !)  seie,  als  «uvor  die  mgenmftchtige  Beatanehnnmg  des Churianiieu^ 
seines  Herrn  Vaters  gewesen  ist'). 

Beantwortung.     1)   Da   der  ChurlTirst    ein   otteubarrs    Kecht    auf  dic-fs 
Fürsteuthum  erhalten,  so  hat  er  seinen  »Sohn  mit  Fug  und  Recht  in  dieses 
FOiBtentham  einsetsen  and  ihm  solches  wa  seinem  Unterhalt  einrinmen  icOnnen. 
Oegeninformation.    %.  30.    Die  vorhandene  Correspoodens  mit  dem 
Churhans  Brandenburg  sowohl  als  die  ^'ielfiU1age  Bescheide,  welche  ihren  Ge- 
sandten auf  die  verschieflentliche  Solieitationes  um  die  königliche  Contirmation  \ih*'r 
den  Resitz  zu  .lilgcnidort*  und  auf  die  diesfalls  von  dem  ganzen  chnrfurstlichen 
Colb  gio  vmd  niedei-siiclisischen  Kreis  eingelegte  Interct^iou  gegeben  worden  sind, 
auch  auf  den  Fall  eines  ohuTeihofflbnden  Widerspmehs  idlemal  vor  Augen  geleget 
und  dem  Publikum  bekannt  gemacht  werden  können,  beseugen  sattsam,  dass  weder 
der  Churf&rst  Joachim  Friderich  noch  vozgedacht  dessen  Sohn  Markgraf  Johsim 
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Georp  jrinjils  vor  rcclitniässigo  HcHitzer  ermeldeten  Fürstenthum»  Jägenidorf, 
eonÜL-i-u  vicluielir  jederzeit  vor  widerrechtliche  Deteutorcs  aiigeseheu  und  gehalten 
watöm  riad*),  alao  zwar,  dum  endlich  dfts  Churhan»  Biandeuburg  solches  eelbeten 
eriiennet  und  Uoe  viam  gnttiae  geenehet  hat*). 

BeantwoTtang.   1)  Ee  bertehet  eben  hierin  die  Gewaltthätigkeit,  worfiber 
man  jetzo,  da  die  IVäjwtenz  dos  österreichischen  Hanst»  ein  Ende  hat,  die  ge- 
hörige Safifffaction  suchet;  man  Ix^schweret  sich  vornehmlich  darüber,  da«» 
dieees  Haus  mmo  1621  auf  eine  uuerhürtOf  gewaltth&tige  und  unverantwortliche 
Weise  das  Fftrstenthmn  JAgemdorf  feiiidlich  fiberfidlen  und  eingenamiDen,  daas 
auf  alle  Sollicitatioiies  und  bitereessioiieB  der  nosteD  Ptdssaaeen  in  Emop« 
ttkllt  refleetieret  worden  und  dam  (\\o»e  unrechtmässige  und  widerrechtliche 
InvawreB  den  offenbaren  und  rechtinjuwif^fn  l'itrdum  d»>s  ChurhauseB  BrandtMi- 
burLT   III  Zweifel   ziehen  und  sie  vor  widerrechtliche  lic>'it/.cr  halt»'n  wollen. 
En  mQäiH,>n  diese  angeblichen  Deteutoreä  wühl  so  unrecht  nicht  geliabt  haben, 
weil  der  Biaehof  yon  BreslaOf  welcher  kaiseriieher  OberiunqitnDann  gewesen, 
m  seineni  anno  1592  erforderten  und  abgestattetan  Gutachten  selber  festaetsefc: 
Dass  das  Ffirstenthum  Jflgemdorf  von  dem  von  Schellenberg  erblichen 
an  den  Markgrafen  Geor^  in  einem  Erbkauf  verkauft  und  dieser  NB. 
von  weiland  König  Ludwig  contiimieret  sei  etc. 
Woraaf  er  alao  dann  seUiesset: 

Ob  nun  in  AnsehnI^  :  der  enten,  KOnig  Lod^rigs,  und  der  andern  Gonfir- 
mationen  des  Herrn  Mariq^rafen  Erben  und  Vettern,  weil  es  an  Erbrecht 
derer  Erben  und  Nachkommen  ^■l•rk;mft  und  bestätig,'''!  etc.,  zw  lassen, 
solches  stehet  bei  Sr.  Königl.  Majestät  j^^uulig.stein  llrwii;:;!  ii  etc. 

2j  Das  (.'htirliaus  Brandenburg  hat  die  liestitution  des  Fürbtentliuiiis  Jägcrndorf 
lüeinalä  al.s  eine  Gnade,  sundcioi  ab  tun  ohiiätreitiges  liecht  geüuchet  und  das 
von  dem  OegenHieil  hier  angefOhrte  Doeument  besaget  nicht  aUein  mit  Uarea 
Worten,  daas  der  Ckaandto  sich  anf  sdne  Bcchtsgründe  bengen,  sondern  es 

erkläret  auch,  wa**  es  mit  der  gesuchten  Gnade  vor  eine  Bewandtniss  habe, 
weil  nämlich  djis  C'hurhaiis  Hraiidenburir  'wie  der  Eingang  besaget»  sich  auf 
seine  grosst?  Merita  gegen  das  »rzherzi »gliche  Uaus  bezogen  hatte,  und  daher 
vcnneiute,  da  es  die  Gnade  wohl  verdiente,  daiw  man  ihm  Justiz  admiuiatriereu 
müsse. 

(4  egcTi  i  )i  form  a  ti  o  n.  §.  31.  Es  be«larf  dahem  der  gegentlieilige  \'urwui"f. 
alä  ob  die  wirkliche  Einziehung  iles  Fürsteuthums  Jägerndorf  haupt^üchlicli  wegeu 
der  von  dem  votgemeldeten  Markgrafen  Johann  Georg  bd  der  bOhetmischen  Un- 
nhe  begangenen  Felonie  erfolget,  dadnrch  aber  sowohl  sdnem  Sohn  Emesto  als 
sach  dem  Cliurhau»  Brandenburg  zu  viel  geschrien  wäre,  keiner  besonderen 
Wiilerle'j-ini'j:  M ;  denn  das  erstere  nicht  sowohl  seinem  geächteten  Vater  als  vi*'l- 
mchr  ex  prr)\-identia  a\  i  snecedieret  >ei,  in  Ansehung  des  letztern  aber  die  Strafe 
der  Lehusverwirkung  bei  denen  Stanunlehen  und  Fideiconunissid  Familiae  gegen 

die  nnschttldigen  nnd  nicht  Theil  nehmende  Agnaten  nicht  stattfinde,  dieses  ist 
cbe  pure  petitio  priudim*),  und  der  Ungrund  dessen  hieroben  bereits  genugsam 
erwiesen^),  auch  übrigens  von  Seiten  des  kaiserlichen  und  könighchen  Hofes  zu 
allen  Zeiten  7.n  erkennen  gegeben  worden,  dass  die  Einziehung  des  Fnrstenthnms 
Jägenidorl  nicht  sowohl  ex  capite  feloniae  als  vomehndichen  wegen  Erlüsclmng 
der  beldmten  Linie  geschehen  sei,  auch  mch  denen  Satzungen  des  Königreichs 
fiSheims  habe  geschdien  mfissen*). 
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Die  pieoflaflohen  AnaprOche  iinf  Schlewen. 


Beant wortuug.  1)  Dieses  ist  doch  der  iiauptvorwurf,  denn  da  das  Huiw 
Oeeftenreich  anter  dietem  Pittext  das  Ffirstenthum  geständlich  eingezugeu,  des 
Sohns  Ddietum  aber  dem  Vater  nieht  aehaden  kann,  so  wüd  der  Yecfiuaer 

wohl  schwerlich  einen  Grund  finden,  diesen  Vorwurf  zu  widerlegen. 

2)  Daaa  der  Sohn  des  i)roReribi»'rt*'n  Herzogs  Johann  Gcor«;,  nicht  si'inem  Vater, 
sondern  ex  Providentia  nvi  succedieren  sollen,  i.<t  kt  int'  petitio  priucipii,  aller- 
masseu  der  Churfurst  Joachim  gedachtem  Johiuui  Georg  mid  dessen  £rb^ 
dieaea  Ffirrtentimm  ala  eine  dem  GhniliBiiae  Brandenboig  ewig  inooiporierle 
Appanage  eingerSomt  hat,  dahero  die  Kinder  nicht  anders  ala  ex  dispoaitiooe 
avi  in  diesea  Appanage  soeee^enn  kOimen. 

Am  wenipHten  ist  eine  petitio  principii ,  das»  die  poena  feloniao  pegen  die 
unschuldigen  Kinder  und  Agnaten  nicht  stattfinde,  weil  ja  diesse-s  iu  denen 
Beich£gesetzcn  klar  und  oäeubar  also  versehen  ist.  Denn  die  Erklärung  des 
Landfriedens  de  anno  1522,  tit  22,  deehurieret  ansdifiddich,  daas  die  Aebt 
denen  Lehnsei  hm  an  ihrer  Lehen  und  sonst  mflnnigtich  an  sdnen  G^erechtig- 
keiten  nieht  schaden  solle. 

J)  Man  liat  von  beiden  gi^entlteiiigcu  assertis  nicht  den  geringsten  Beweib 
gesehen. 

4)  Alle  bdden  Ursachen  sein  offanbar  ungerecht  nnd  ist  schon  gezeiget  worden, 
daas  die  poena  fsloniae  naeh  denen  naturlichen  (Orot,  de  Jur.  BeU.  et  Pac. 
lib»  2,  cap.  21,  §.  12  seq.)  und  Reicliä;^es(>tzen  weder  denen  Kindern  noch 

denen  AL'uafi«  priijudiciere;  uihI  <las,s  also  diese  Krblehnc»,  wovon  der  letztere 
jäireniilodirselii-  V'asallus  dLspoiiieret  hat,  der  Krön  nicht  anheiui  gelalleu,  eiij- 
lolgücli  auch  ohne  die  grösste  Ungerechtigkeit  nicht  habe  eingezogen  werden 
können. 

Gegenin  t'o r ina t i u n.  §.  32.  Und  aus  eben  dieser  Ursache  ist  auch  Jacobus 
Honog  in  Lievland,  Churland  und  Semigallien,  als  er  dch  in  anno  1649  nicht 
minder  durch  einige  Abgeordnete  nm  das  FQrstenthum  Jftgcmdorf  beworben,  vor- 

sehütaend,  das.-*  er  von  des  primi  aequirentis  Georgii  IJruder»  Albreeht  Friderichs 
Tochter  Sophia  abstamme,  einfolglieh  ein  mehre»  liecht  ala  Churbrandenbuig  habe» 
gleicher  Gestalt  abgewie;*en  wonlen  ' 

Beantwortung.  1^  Der  Herzog  Jacobuä  hat  nicht  können  zur  iSuccessiou  ge- 
langen, weil  der  letste  Vasallos  bei  seinem  Leben  schon  von  diesem  Ffixsten* 
Üram  en  faveur  des  Chnifaauses  Brandenburg  disponieret  hatte,  dnfolglich 
(!■    I  Ii  Jus  potiuH  war. 

Wenn  aber  di'r  letzte  IVssePsnr.  Markgraf  Herzog  Frieilrieh,  nicht  i!is]>o- 
uiert  hätte,  so  wiinle  ilas  i-rzlieii^ogliche  Ilau.s  die  (»entaidin  tles  Herzogs 
von  Curland  mit  dem  gi-ü:töesten  Unrecht  abgewiesen  haben,  weil  ja  nach  dem 
Pkivilegio  Uladishii  auch  die  TOchter  in  Jftgemdorf  snocedieren. 

Gegen  in  fornj a  t  i o  11.  <5.  Endlich  vei-fället  der  Autor  des  so  betitelten 
rechtsgegründeten  Eigenthums  noch  auf  andere  Nebemunstande ,  uäuüich  dass  die 
Padficatores  des  westphilisehen  Friedens  ebenfiiUa  in  dieser  Sache  angegangen 
wären,  die  sich  aber  auf  den  Fuss  gesetaet,  dasa,  waa  nicht  causa  belli  gewesen, 
auch  nicht  materia  pacis  sein  könnte,  und  daas  Oestcn-cich  imnu^r  Hoffnung  ge- 
macht habe,  nacli  beigelegten  Kriegstnibeln  diese  Streitigkeit  in  Güte  abzuthuen, 
nicht  minder  dass  auch  detidentwegen  ötter»  wichtige  Geldsummen  angeboten  wor- 
den wftroi. 

So  viel  aber  das  «ste,  nftmlich  den  westphlBaehen  Friedenssehlmw  betriffi,  da 
hat  snrar  testantibus  actis  der  damalige  Chuifllrst  von  Bnmdenbuig  die  sammentlieh 
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pwteBtiarendeD  Stfnde  starit  genug  angegangen  (Vid.  Meyers  Acta  paci»  Wcstph. 
Tom.  I.  pa^.  807),  auch  diese  (weil  man  mebeiielilet,  dainä  Jü^cnulorf  blosHhin  bei 
(relt^enheit  der  böliinisclieu  Unruhe  einfjezogen  wortleni  sich  der  Saehr-  wirklich 
aii^nouuut'ii  und  dem  Cai*iun  wejj^eii  .Jäjrenidorf  uiittr  die  if-stinicnda  ex  Capite 
Amut'ätiHc  ziehen  wollen  ^ideui  T.  2,  pa^.  liUö  et  pag.  olüj.  Nachdem  aber  die 
damalige  kaiserliche  GfiBandtschafC  dagegen  voigesteliet,  dass  Jägemdorf  schon 
bnge  vor  der  böhmiachea  Unnihe  der  Kran  Böham  als  ein  erCffiieteB  Ldien  an* 
hdÄ  gefiUlen,  mitiim  die  Bestitation  dieses  FQistentiiiiiiui  ohnmOgUch  au  dem 
Chpite  Anin«'8tiae  gerechnet  werden  könnte  (Idem  loco  cit.  pag.  324  et  418);  so 
wurde  endlich  von  Seiten  Scliwtxlen  und  der  ])rot«'r^ti('r<'jiden  Stande  selbst  von  der 
auverlaii;/teji  Restitution  abtrestunden  und  kein  Wort  davon  im  Frie<len.Hs<^'hlu8S 
g:«Tiit  idet '  .  w  (inuis  demnach  der  Ungnuid  de^  Vorwurfn,  ab  hatte  es  österreichischer 
8eit^  an  continuitTter  IloÜ'muif;  nicht  gefehlet,  sich  sofort  zu  Tatje  lefjet*). 

Desgleichen  tindet  sich  das  Vorgeben  we^eu  der  angebotenen  wichtigen  Geld- 
«ammen  ganz  anders  beschaffen;  es  baben  iwar  Ihro  KaiserL  Majestät  wegen  der 
ngenannten  Breshmer  Sebald  einmal  180^000  Beiebstfaaler  assigmeret  und  ein 
anderes  Mal  120  ffielcstSndige  BSmennooate  nachgelassen,  beides  aber  ist  keines- 
wegs in  Ansehung  der  jägemdorfiachen  Pratension,  sondern  lediglich  der  hohen 
Verdienste  des  Churhauses  Hnindenburg  geschehen  und  hauptsächlich  dabei  die 
gerechteste,  in  der  That  auf  \'iele  'i'onneu  Golde»,  ja  Millionen  «sich  belaufende 
Anfordening  wegen  der  Contiiliution  auf  Cros.sen,  Storka  und  l^eska  resem'eret 
wonleu,  wie  es  denn  eudUch  auch  nocii  in  aimo  1685  Kaiser  Leopoldu.s  dabei 
l«di^ich  bewenden  lassen*). 

Beantwortung.  1)  Die  Ursache,  wannn  nichts  in  dem  Frieden  gemeldet 
worden,  ist  nicht  diese»  als  ob  die  protestierenden  Stftnde  geglaubt  haben,  dass 
Jigemdoff  aeiion  lange  vor  der  böhmischen  Unruhe  der  Krön  Böhmen  anhdm 
gefidlen  (denn  diese  Fabel  Ist  ^chon  wnderlegt  worden  .  sondern  diesellx» 
wollten  rieh  gar  nicht  mit  dieser  Saehe  melieren,  weil  dasjenige,  was  nicht  . 
hoUi  causa  gewesen,  auch  nicht  matcria  pacis  SMn  könnte. 

2)  Von  dieser  continnii'rfen  Hf»flnung  beziehet  man  sich  auf  die  von  dem  \'er- 
fasser  selbst  producit'ite  Documenta,  sub  No.  XVIII  seq.,  Avoriimen  das  crz- 
herzogliche  Haus  zu  einem  Aefpiivalent  Iloffiuing  gemadiet  liat. 

3j  Da^  eigene,  von  dem  \'eifasser  angefTihrt«-  Document  sub  No.  XIX  besaget,  dass 
der  Kaber  das  Aequivalent  auf  100,000  lithlr.  determinieren  wollen,  welche  aber 
das  Chuifaaus  nicht  angenommen,  sondern,  besage  des  gcgeutheiligen  Docu- 
menti  sub  No.  XXI,  beständig  auf  der  Restitution  bestanden  und  solche  anno 
1683  seq.  durch  dnc  l)e!iondere  Gesandtschall  nigieren  lassen;  alle  übrigen 
Umstünde  gehören  nicht  bieher  und  ist  daher  auch  nicht  nttthig  darauf  zu 
antworten. 

Gegeninformation.  §.  'Si.  Wie  nun  aus  der  bishero  angeführten  walneu 
snd  actenm&Bsigen  Beschaffenheit  der  Sache  männiglich  klar  in  die  Augen 
&Uen  mnas: 

1.  Daiv  das  FGntenthnm  JSgemdoif  mdit  als  ein  Allodium,  sondom  je-  und 
»Ueweg»  als  etn^eadnm  proprium  besessen  worden  seie^). 

8.  Dass  dieses  Feodnm  K0nig  Ludovicus  au  BOhenn  nur  auf  die  ftfialdsehe 

■mkgr&fliche  Linie  TCrliehen*)  und  der  ultimus  Posseasor  Markgraf  Qwtg  FViderich 
Klbeten  den  Consens,  darüber  nach  GreUftllen  disponieren  und  testieren  in  kOnnen, 
xw«r  5ftec8  soUcitieret,  solchen  aber  nienuden  erhalten*). 


Digitized  by  Google 


172 


Die  preiuriBchen  Aiiqnllehe  anf  Sehlerien. 


i).  Das8  (tcr-^rlbe  lolglich  ohne  diesem  auf  eioe  gaiu  andere,  nicht  mit- 
beUhntc  Liitie  keineswegs  gültig  habe  disponieren,  mithin 

4.  Sothanee  Lehen  nm  so  weniger  anf  das  Cfanzlians  Brandenborg  in  der 
Person  des  damaligen  Oiui-füi-sten  Joachim  Fridericha  als  dn  Steounlebfla  und 
Rdeicommissum  Familiae  dcvolvicnm  können'). 

5.  Dass  die  von  ihn»  ChurtiirHten  nachg«'lieii»ls  de  facto  ergriffene  Posseasion 
und  eigeiunächtige  Einsetzung  seines  Sohnes  Marlegrafen  Johann  Geoig  beständig 
widenproeheo,  <Ue  Ofte»  von  ihnen  gebotene  Omfomatkm  und  Belehnung  keiaea- 
wcga  aoeovdieret,  Tidmehr  daa  Fendnm  eimi  frnctihna  pensqpHa  nn&ekgcfoidert*) 
und  endlich 

6.  Nicht  allein  oh  jicrdiK-llidiiom  doa  MarkgratV-n  .lohanii  (JoorgB,  sondern 
vornehmlich  wegen  Abgang  der  nur  allein  belehnt  gewesenen  nuurkgrä^ch-firftn- 
kischen  Linie  eingezogen  worden  seie*): 

Alao  will  man  den  Sehlnaa,  wie  achleeht  die  gegenthdUge  FMteMlon  anf 
das  FürstenÜium  Jflgemdorf  w  der  That  gegnuidet  sei,  einem  jeden  ohnpartheiiaciien 
Gemilth,  von  waa  vor  einer  Religion  selbiges  immer  sein  möge,  aellN^  sa  machen 
überlassen  * ), 

Beantwortung.  1)  Jägcrndort'  ist  von  Anfang  her  ein  fcudum  iniproprium 
und  mere  haereditarium  gewesen,  worinnen  auch  die  Tijchter  laut  des  Königs 
Uladiriai  eigenem  Bekeuntuhn  aoeeedieren  kennen.  (Supr.  §.  1 ,  No.  4  et  5 
et  §.  S.) 

2)  Es  iKt  dieses  Jägemdoif  dor  fränkischen  Linie  verliehen,  cum  fkcnltate  nach 
(icfallcn  damit  zu  tlmn  und  zu  hussen.    iSupr.  ^.  1,  \o.  8.) 

U)  DasH  fin  Cons<'ns  di.*«ponieren  zu  können  gesucht  sein  soUc,  davon  ist  die«8eit8 
nichts  bekannt.  Man  hat  schon  vorhin  geantwortet,  dass  mau  eines  Theils 
aoldiea  nicht  £^be,  andern  Theile  aolehea  som  Ueberflnaa  nnd  ohne  Not- 
wendigkeit^ nm  der  böhmischen  Stande  chicanes  zu  evitieren,  geschehen  sein 
könne;  dieses  ist  gewiss,  dass  der  Herzog  ohne  Couseiis  wirklich  diqiomert 
habt',  i'infolfrlicli  solchen  nicht  de  necessitate  nnlspc  gehalten  haben. 

4)  Da  die  fränkitiche  Linie  facultatem  disponendi  aus  der  Natur  der  Lehne  und 
ana  der  Coneenion  dea  König  Ludwigs  geliabt,  so  hat  dicMlbe  gültig  aafdne 
andere  Unie  diqDonieren  raid  die  Lehne  anf  daa  Ghnzhana  Brandenbmg  traoa> 
ferieren  köini.  n 

5)  Wcgt  n  :üler  dieser  Ungerechtigkeiten  wird  eben  jetzo  die  behörige  Satia&ction 

geflieht. 

6)  Beide  Ursjichen  sein  bei  diesem  ca*;u  nicht  applicable   vid.  >iipr.  §.  31). 

7j  Man  will  bei  denen  vorangeführten  Umständen  uucii  die  barbariächte  Heiden, 
welche  nur  einen  Fanken  der  Vernunft  haben,  urtheüen  lassen,  ob  es  vor 
Gott  an  verantworten  sei,  dass  mau  dein  Ghnrhanae  ein  eo  importantes  Fürstcn- 
thom  aus  so  frevelhaften  Gründen,  abeque  cansae  cognitum^  auf  die  gewait> 
samste  Art  entzogen  hat. 

« 

Gegeninformation.  §.  So.  Nachdeme  flbrigena  der  Verfiurar  des  so- 
genannten rechtsgegiTinileti'n  Eigentimms  C.  1,  §.  7  nur  mit  einigen  Worten,  auch 
deren  Herrschaften  Leobscbütz.  0^|erbe^:,^  lli  utluii  und 'I'amowitz  gi'denket'),  und 
darauf,  aus  der  vorhin  angetTilirten  I>>>i;atioii  .Markgrafens  (Jeorg  Fridericlis,  eine 
Prätention  deä  Churhauscs  zu  nuiclien  scheinet,  so  will  auch  die  Noth wendigkeit 
eilieiaehen,  die  eigentliche  Beachaffenhdt  von  Oderberg  nnd  Benthen,  mithin  den 
Gnmd  oder  Ungmnd  aothaner  Fkfttenaion  kfiratich  an  nntanaelien,  denn  Leobschütz 
iat  em  Appertinena  von  JSgemdoif  und  von  denen  von  Sehellenbeq;  an  den  llaik' 


üiyiiized  by  Google 


BMatwortnng  der  Gegeniiifonnation.  1741. 


178 


graten  Georg  mit  Jägenidorf  verkaufet  worden,  Taniowitz  aber  gehöret  zu  iieutlieu, 
mitiun  bleiben  nur  Oderbei^  und  Beutheu  übrig,  welche  auch  su  Anfiuig  des 
TorigcD  SMenli  du  Ol^eetiiin  des  bei  dem  in  ScUerien  dogeflUiTten  Ober^  und 

FörstenreditB  diesfalls  obgeschwebten  Pirocessus  gewesen. 

Wie  mm  aber  du'  Umstände  rcf^whi  Oderbertr  von  jnifii  reapoctn  Beuthen 
gaii/  untt>rsolii(>dt'Ji  s<'ind.  so  ge<lenkot  man  mehren  r  Dfutlifhkt  it  willmi  jedes  be- 
aondens  zu  b»araehtt'n  und  zu  diesem  End  den  Aidkng  von  Oderberg  machen  etc. 
Beantwortung.    1)  Mau  gestehet  die  ganze  facti  speciem  zu  uud  hat  auch 
idemalen  ein  E%entiiimiBrecht  in  diesen  beiden  Hemdiallen  prfttoidietet,  d«- 
h.  ru  man  auch  nicht  nSthig  findet,  den  Text  vom  §.  86  bis  ad  f.  hieibn 
drucken  zn  lassen. 

Weil  aber  der  Autor  der  OctreninfonnatiDn  drm  Churliausc  lirandt-nburg 
gar  kein  iiecht  aui'  diese  llerrächatteu  zugestehen  will,  su  wird  mau  sich  blos 
bei  den  42  and  43  snfhnlten,  weil  darin  die  PriUensbn  des  Churiuuues 
gans  denflich  entiialten  ist 

DerVetfrsser  der  ricgeninfoniuition  führet  selber  in  den  §§.  42  und  i3  die 
judicata  an.  wodunli  rrkannt  wonlm,  dass  König  Mathias  ilic  Htrrsfhaft 
von  Beuth«>n  NB.  g<';;»'n  dii'  vt'rs(  hrii'bcne  Summe  einzulösen,  die  ilen'^liaft 
Oderberg  aber  ohne  Entgeld  zurückzufordern  befugt  sei, 


und  daas  der  beklagte  Markgraf  auch  beede  Hemehaflen  NB.  doch  nicht 
eher  als  gegen  Ersetsung  der  PÜEuidsumme  auf  Beutiien  und  deren  bd« 


Nach  diei««'m  judicato  nun  soll  der  Markgraf  als  Besitzer  de.'«  HtTzogthunjs 
Jagemdorf,  beide  Pertiuentzen,  Oderberg  und  Beutlteu,  nicht  eher  abtreten,  bis 
der  Pfimdsehilling  und  die  Meliorationes  erstattet  wevden. 

Dabero  stehet  die  Pritennon  (nicht  in  dem  Eigentfaiun  dieser  beider  Herr* 
Schäften),  sondern  in  dmi  Cai)ital  und  Zinsen  (intuitu  dessen  dem  Markgraf 
das  jus  retentionis  in  di(^>scn  }I<-rrM.*liafteu  per  judicatum  suerkaunt  worden)  ex 
ipsa  partis  advensae  agnifionc  fest«*. 

Da  nun  das  Gegentlteil  zugleich  in  dem  §.  44  zugestehet,  dass  dieses  (Japital 
niebt  bezaldet  worden,  so  bleibt  ja  natörlidier  Wdse  das  jus  retentionis  des 
HeEBogthums  Jigemdorf  in  salvo. 

Es  vermeinet  zwar  der  Verfiisser  der  Gegeninformatlon  in  gedachtem  Para- 
graph, da.48  der  Markgraf  Goorg  sich  de.s  La-^ters  «Icr  Prrduellion  theillinftig 
gemacht  habe,  und  daher  Kaiser  Ferdinand  berechtigt  worden,  die  auf  Bi-uthen 
gehafteten  Sprüche  des  PfandschilUngs  als  ein  Allodium  zu  coniiscieren  und 
beide  HerrBchaflen  (die  der  Blaikgraf  jure  retentionis  inne  gehabt)  ehunizielien. 

Es  ist  aber  offenbar  irrig,  dass  dieser  Pfandscbilling  ein  AUoiUum  des 
proscribierten  Markgnifen  gewesen;  es  ist  in  denen  vorigen  Detluctionen  lt«' 
zeiget  worden,  das«  das  Fürstenthum  Jägenidorf  NB.  mit  allen  Pertinenzen 
dem  Churfürst  Joachim  anheini  gefallen,  ditss  dieser  seinem  Sohn  sothaues 
Fflistentiium  su  seinem  bessern  Unteriialt  angewieseu,  ciufolgUch  ^Keser  das 
laad  blea  ab  eine  Apanage  besessen  habe. 

Es  hatte  sich  der  C^mfürst  in  dem  Docmnento,  wodurch  er  sdnem  Sohn 
diese  Apanage  übertragen,  sich  den  Pfand.schilling  auf  Bcutlien  resenneret. 
jedoch  nachhero.  auf  des  Sohnes  inständiges  Anhalten,  duiusclben  bloss  unter 
der  Condition  überlassen, 


dass,  wenn  der  PfimdschilUug  besaUet  würde,  sowohl  die  IMioration 
in  dem  Fürstenthnm  als  der  Pfimdschillii^p  sur  Erweitentng  desHenog- 


den  Herrschaften  Oderberg 
zutreten  schuldig  8«. 
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thunifj  Jä^tTiiiiort'  anpowaudt,  iind  die  Gelder  nicht  weniger  als  dm 
Herzogthuin  jedesmal  bei  dem  männlichen  Stamm  des  Chtirliaiisee  bleiben 
iolle.  Iii  H. 

Ks  wt  alsD  inii;-.  d:iss  der  bouthcn?cho  Pfandscinlliiig  und  die  Mdioratatmes 
jpinalon  des  jiroscrilticrten  MarkirralVu  Allodiiim  f^fwos-oii.  «Mindoni  o.s  soiii  diese 
Gelder  vi<>linehr  als  ein  FideicoinmiBsum  familiac  dem  Ohurhause  Brandenbuxg 
ewig  einverleibet  wonlen. 

Dttliero  dieses  wohl  befogt  ist,  die  bdden  Herachaften  Oderbeig  nnd 
Beatiien,  vi  jndicati,  so  lange  jwe  r^entioiits  an  sich  xa  behalten,  bis  der 
Pfimdschilling  nebst  Zinsen  und  denen  Meliorationen  erstattet  worden. 

Gegeninformation.  $.  42.  Als  nun  Marlcgraf  Georg  nnd  sein  Sohn  Georg 
Friderich  verstorben,  mithin  die  Conccsi^iou  auf  die  zw  vi  Leiber  erloschen,  Chnr- 

fürst  Joachim  Frietlorich  aber  die  Ilenvoliuft  de  facto  in  Belitz  genommen  und 
«ieiiiein  Sohn  .loliann  Georg  ein^^eramnet ,  dieser  hingegen  .-iolrlie  gutwillig  und 
ohnangcsehen  man  mch  ziur  Ersetzung  da  Pfundschi iiings  viehnul  angetragen,  nicht 
wieder  abtreten  wollen: 

So  ist  die  Saehe  wie  wegen  Oderberg  also  aneh  wegen  Benthen  in  anno  1615 

zu  einem  IVocess  bei  besagtem  Ober-  und  Fürstcnr echt  gedieli-ü  i  i  1  «li'U  21.  April 
1617  dahin  cntschifilen  wonlen,  dnss  djvs  Kigenthuiii  beider  1  leirscliaften  dein 
regierenden  ivimig  in  liiUieim  zustehe,  mithin  Ki'tnig  Matthi;is  die  Herrselinft 
Beuthen  gegen  die  verschriebene  Ptandbunmie  einzulösen,  die  iierrsi-haft  Oderberg 
aber  ohne  En%dd  surQc^  an  fordern  befuget,  der  beklagte  Markgraf  anf  bdde 
Hemehaften  doch  mcht  eher  als  gegen  Ersetsiing  der  Pfandsamme  anf  Benfhen 
nnd  deren  in  beiden  H<MTHchaften  Oderberg  und  Beuthen  angegebenen  Bt^ssorungen, 
so  viel  derselben  iinu-rlialb  der  iruiL'^em  sSiclisiwhon  Frist  erwiesen  werden  inl'ichten, 
abzutreten  sciiuldig  seie  und  stille  smlunn  wegen  der  von  Uderberg  von  anno  1604 
euigenonnncnen  Nutzungen  femer  ergehen  was  Recht  ist 

§.  43.  Auf  die  hiem&chat  erfolgte  laqm&Uion  des  benflmisehen  Pfimd- 
schillings  nnd  der  Meliorationen  ist  <fie  weitere  Definitive  nntenn  17.  Maj^  1618 

ergangen  und  darinnen  die  respectu  Beutben  zu  ersetzen  kommende  Pfandschfllinga- 
und  Mclioration.'W]UHnta  deutlich  ausgesetxet,  der  oderboigiache  Meliorationes  aber 
mit  «lenen  genossenen  fructibus  compensieret  w<»nleji. 

§.  44.  Ob  man  nun  zwar  hierauf  mit  dem  Pfandschilling  und  denen  Melio- 
rationskosten von  Seiten  der  königlieh  schlexischen  Kammer  sich  beständig  fertig 
gehalten,  m  dessen  Beweis  man  das  sddeosche  Kammenehrdben  hier  bdleget, 
so  ist  doch  von  Snten  Markgrsfens  Johann  Geoig  nnd  seiner  Bftthe  ein  Aoficog 
nach  dem  andern  auBge<hu-1it  imd  die  Sache  so  lange  verzogen  worden,  bis  endlich 
Markgraf  Georg  sich  des  ]>asters  der  Perduellion  theilhaftig  gemacht  und  hienhirch 
Kaiser  imd  König  Ferdiuandus  II.  berechtiget  worden,  die  auf  Beuthen  geliaftete 
Sprüche  des  PfiandschilUngs  als  ein  Allodium  zu  confiscieren  nnd  endlich  beide 
Herrschaften  einanaidien. 

§.  45.  Ana  diesem  nach  dnander  enBhHen  nnd  dnroh  nnverwerfliche  Docn- 
mente  bewfthrten  Verhalt  der  Sache  «giebet  sich  mm  ohne  weitere  Ansf&hrang 

■von  selbst: 

1.  I'ass  liie  Markgrafen  v<»n  Brandenburg,  iränkischer  Linie,  auf  die  Herr- 
schaften Beuthen  und  Oderberg  kein  anderes  als  eui  l'fandrccht,  und  dieses  zwar 
nur  anf  gewisse  sogenannte  Leiher  oder  Leibsexhen  gehabt*),  und  dass  dahero 

2.  Nach  Absterben  des  letztem  Markgrafens  der  fränkischen  Linie,  Georg 
FMderichs,  die  Uerrschaft  Oderberg  ohne  Entgeld,  Benthen  aber  com  oneie  reloi- 
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tiouis  uach  Maasgabe  des  ober-  uud  fursteiirccbtlicheu  Seuteuzcs  aiihuim  gcfctUen  % 
mithin 

3L  Der  ChwiBnt  Joachim  Friderich  und  sein  Sohn  Johann  Geoig,  da  sie 
an»  dem  enb  No.  12aUegierten  Donatioiisreci^H  und  der  darinnen  (Para^ph:  was 
aber  etc.)  pethanom  oiponon  (»»«ständiiiss  Markirrafen»  Geor^  Friderich»  die  beste 
Nachricht  von  <1<t  walircn  Eipenschnft  bciilt-r  llt'rrschaften  gehabt,  \\'iderrechtlich 
gdiaudelt,  dajäs  »ic  solche  de  £acto  iu  Be»itz  gcnouuucn,  uud  so  lange  Zeit  uu- 
leditmiang  detnuetet  haben*).  Und  endlichen  daaa 

4.  Die  anf  Benthen  ratione  des  FfiradBchilUi]^  und  der  Heliomtionen  gehabte 
SprOche  ebenfall«  von  Ferdinande  IL  ex  capitc  PerduelHoni»  des  Markgrafen 
Johann  rjoortr  mit  alb'in  Fiil'  fin<r'^7o<rrn  worden,  einfolLrIicli  <ii«'  ilio^fnlls  formieren 
wollende  churhrainl<  iil)ur;.'i.-(  lu'  l'rati  nsion  gänzlieh  inigfgrüudi  t  -ri*  i. 

Wie  solches  Ivui.sir  Lcopoldus  in  di'ia  obeu  »ub  Xo.  21  an  die  braudeu- 
bugisGhe  Gesandtschaft  bd  dem  sogenannten  Satisfiiction^esehftft  anno  1685  er- 
tfaeflten  Beschdd  zur  Genüge  zu  erkennen  gegeben  hat^).   Dass  also 

5.  Der  oft  wiedcrholtt;  Verfasser  sieh  eilender  iu  denen  so  vi(»lmal  ange- 
mhmten  Arehivis  gründlicher  erneheri  al«  mit  «ii'rh-i  niehtitr^n  durch  Urtheil  und 
Recht  K-lion  vor  uielur  denn  hundert  Jabren  abgetiianeu  Aut'ordcruugeu  aus  Licht 
treten  sollen*;. 

Beantwortung.   1)  Dieses  ist  nie  geleugnet  worden. 

2)  Dieses  wird  gleichfiüla  angestanden. 

3)  Es  TCfgiflst  der  Verftseer  dm  Geguuinfomuition«  da«  er  im  9.  48  selber  das 
jndieatnm  angefBhret,  vermdge  welches  der  UariEgraf  Johann  Greoig  bdde 

Herrschaften  nicht  ein  r  ab/ntrcten  schuldig  erachtet  worden,  bis  ihm  di  1 
beutlü.sche  PfjuHNrliilling  und  die  Melioratinncs  erstattet  wären.  Da  nun  hiut 
dessen  eigenem  ( iei^tändni.sH  die  Bezahlung  nie  erfolget,  so  hat  ja  so  wenig 
der  Cliuriurst  als  dessen  8ohu  unrecht  getlian ,  diese  beiden  Herrscliaften  jure 
retentioms  in  Besits  an  nehmen. 

4)  Dass  die  Perduellio  des  Markgrafen  Johann  Georg  seinem  Herrn  Vater  nicht 
iichaden  könne,  ist  schon  oben  gezeigt  wonlen,  dahero  diese  Kinzielunig  wider 
tlie  natürliche  Kec-hte  und  Keichsconstitiitiones  laufet.    Vid.  sujir.  31. 

-i)  Dieser  in  propria  causa  gegebene  und  von  deui  Clturliause  beständig  contra- 
diderte  Beschdd  kann  diesem  sein  jus  quaedtnm  nicht  w^gndmien. 

6)  Man  Usset  jeden  yemfinftigen  Menadiai  nrtheilen,  ob  bd  denen  oben  an« 
gefthrten  Umstlnden  die  Anforderung  ratione  des  bendiisehen  P&ndscfaiUinga 

und  Meliomtioueu  idereutwegen  dem  Churbause  Brandenburg  das  jus  reten- 
tionia  in  beiden  Henachaften  per  judicata  zuerkannt  wonlen)  abgetbau  seL 

Nota. 

Schliefsslieh  nuiss  man  hiebtü  zur  Behauptung  der  diesseitigen  Gereelitsttnu> 
anf  das  Herzogthum  Jägenidorf  annoch  anzeigen,  dass  der  Markgraf  Geoig, 
weldier  dieses  Henogänun  enm  fusnltate,  nadi  Gefidlen  damit  in  thmi  und 
EU  lassexi,  acqoiiieret  hat,  wirklich  davon  disponieret  und  in  dem  anno  1553 
errichteten  Testament  da-^  Clmrhaus  Braudenburg  (wenn  sehi  Sohn  ohne  Erben 
tnul  ohne  Disposition  versterbcu  würde),  subetitnieret  habe.  ^Lit  JL)  Woraus 
nothwendig  zweierlei  folgen: 

Erstlieh,  dass  der  Markgraf  Gemg  nieht  den  geringstem  Zwetfd  gehabt 
habe,  dass  er  von  diesem  erblich  etkaxdbea  FSistenthnm  nach  Qefiülen  in 
diqpMiieren  nicht  sollte  beftagt  sein,  und  wie  könnte  wohl  von  dnem  so  klugen 
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Hpim  irar  v^miathlich  «««^in.  das*  f>r.  da  pt  unverhoirathet  gewesen,  seine 
All/><iial^~it^'r  zur  Krkaufun;:  eint--  MHiinU-hea«  habe  anwenden  und  seinem 
Hau*  ein  mj  ün{>ortaiit(%  Ailudium  entziehen  wollen. 

Zwritnui,  da«  das  ChmlMiis  BraDdcaboig,  wenn  aodi  sdM»  dea  Geoigii 
Holm  nkht  per  donationcm  mortis  causa  in  deaeen  fevenr  diaponint  hätte, 
d<'nii'K-h  bnju«  !fulMtituti<mi><  in  dem  FürBtenthutn  .Jä^remdorf  zu  Kucc<*dicm! 
berechtiget  sein  würde,  einfoigUcb  dessen  Becht  in  dn^lid  titulo  fundiert  eä. 

Capit.  I  11. 

Von  der  ainn.'tst^liolM'i!  chnrl»raiid<Mihnrfri-fli"n  T  r  ü  t  *■  ii  s  i  OO  anf  die 
Fürstentbümer  Liegnitz,  Brieg  und  Wohlau. 

G<f;fninformatioii.  §.  1,  Der  Autor  des  sogenannten  lechtagegrundoten 
chitrhrandi-nburp.H^^-hen  Eigentlmtns  -.fzrt  als  eine  ( Iniiidvcsf«'  voraus,  dris*  <üe 
Herzog«'  zu  Lifgnitz  an-  dem  jiiasti'^t  lM-u  llauf  ihr  Land  s^>uvcrHn,  tVri  und  erblich 
r^eret  liätt^fu^  man  ünd*-t  aber  nicht,  was  derselbe  dadurch  heliaupteu  wolle 
denn  m  kommet  dermalen  auf  diese  an  sich  noch  nicht  amgemarhte  Frage  gar 
nicht,  sondern  eigentlich  dahin  an,  auf  was  Art  und  Weise  die  Henoge  dem  Kdnig 
und  der  Krön  an  BOhdm  diese  Fftrstenthftraer  aa  Indien  angetragen  haben*). 

Beantwortn  n 1)  Man  will  dadurch  dieses  beliai^ten,  dass  diese  freie 
FTirntcii.  w<  l(  lie  denen  Kr.iiifjen  von  Hnhitieti  das  Dominiinn  directum  über  ilu'e 
eigenthiiinlicln-  un<l  erbliche  Fürsteiithiuner  ohne  Zwang  und  von  freien 
Stücken  auigetrageu,  alle  vorige  Gerechtsame,  einfulglich  auch  die  Erblichkeit 
mid  daher  rflhrende  fiienltatem  afienandi,  jnre  dominü  ntilis  beibehalten  habm. 
2)  Es  kommt  freiUeh  hauptsächlich  darauf  an,  unter  was  vor  Condition  die 
schle^nsche.  Fürsten  unii  in  specie  die  Herzoge  zu  Liegnit;^  und  Bring  etc.  ilu^ 
Fürstenthürner  der  Krün  Böhmen  übertragen  haben.  Nun  hat  man  zwar  in 
denen  vorigen  lieductiunen  dem  publico  sclion  kund  gemachet,  worin  die 
CSonditiones  bestanden,  man  findet  aber  nSlldg  diea^be  (c^  man  aar  Beant* 
wortong  der  gegenseits  angeffihrten  Orfinde  schreitet),  nrni  besseren  Ventsad 
der  tiachra  allhier  an  wiederholen. 

Man  hat  1.  in  der  nUhen  u  AusfOhrong  eto.  gezeiget,  dass  die  schlesisiche 
Herzogen,  ehe  sie  sich  denen  K<)nigen  von  liiilinK  ii  siilunittirret,  ilire  Fürsten- 
thürner erblich  und  eigentluimlidi  be.ses.st  n  und  nach  «ietailen  davon  liabeiJ 
disponieren  können,  auch  wirklich  davon  disponieret  haben,  indem  sie  das 
Domlnimn  dhrectmn  davoa  der  Krön  Böhmen  aufgetragen ,  welehea  ae  nicht 
thnn  können,  wenn  sie  nieht  fiietdtfttem  afienandi  gehabt  hfttten. 

Ifan  hat  2,  in  specie  ans  dem  Lchnbrief  des  Herzogs  Bolislas  zu  Liegnitz, 
Hrieg  jnid  Wolilau  etc.  de  anno  erwiesen,  dass  der  KOnig  in  Böhmen 
diesem  Herzog  Friedrieh,  seinen  Erben  und  Nachkommen 

sein  eigen  Land  ^dua  er  der  Krön  mit  Willen  und  ungezwungen  aul 
gegeben)  verliehen  habe^  an  einem  rechten  Erblehen,  Liegnitz,  Bri^  etc. 
nnt  allen  Hechten,  Freiheiten  mid  Nntaen,  als  sie  vom  Alters  vnd  seiaen 
Eltern  an  ihn  g(>kommen. 
Der  Ki  iiig  verspricht  auch,  den  Herzogen  zu  lassen  und  zu  Ix'halten 

bei  ullen  seiiuMi  Keelitrn  und  l)ei  allen  seiner  Freile  it.  in  weicher  Weis*' 
das  an  ihn  kommen  und  bracht  ist  von  seinen  Vorfahren  etc. 
Da  nun  die  HerMge  Ton  Liegnita  sich  alle  Beohte  wid  Freiheiten,  wekhevon 
Altersi  von  ihren  Eltern  und  Vorfidiren  anf  sie  gdcoromen  wid  gebneht  sein» 
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vorbehalteu  und  sie  sich  unter  keiner  andern  Coudition  der  Kroa  iiijhmcn  uuter- 
wocfsa  haben»  to  folget  noti» wendig,  dam  mo  auch  das  jw  alienandi,  welches 
■e  als  freie  Ffinten  voriiin  gehabt,  bebalten,  weil  ja  Teniüiiltiger  Weise  nicht 
zu  vennndien,  dass  diese  freie  Fürsten ,  welche  sich  ans  freiem  Willen,  ohne 
Xoth  <\cm  Schutz  doH  KiuiifTg  von  H<)hmon  snbmitticrot,  diesem  Kleinod  sollten 
renuiiciert  haben;  insuiiderhcit,  da  der  Krön  Bölimen  nichts  daran  gelten 
war,  wdl  der  Socceasor  jedersdt  wieder  ein  Vasall  von  Böhmen  wnxde. 

Danut  aber  HL  kein  Zweifiri  hiebet  übrig  bleiben  möchte,  so  hat  der  HerMg 
FHoderich  zum  Ueberfluss  in  dem  Auftragsbrief  declariert,  das»  i-r,  aeino  Erben 
und  Niiehkomnieii  dieses  feudum  oblatimi  NH.  als  ein  rechtes  ErbU^lien,  ein- 
folglich  al8  r'in  feudum  nu  re  haereditariom ,  eoque  alienabiie,  von  der  Krön 
Böhmen  recogiioscieren  wollte. 

Der  König  Uladidna  hat  IV.  atmo  1S05  niobt  allein  in  genere  alle  Privi- 
kgia  derer  Henoge  dahin  eonfiimieret,  daas  rie  ihre  Erben  rechte  Nachkommen, 
ihre  F&ntenthume  und  Lande  etc.  inmassen  ihre  Vorfahren,  ehe  sie  an  die 
Krone  zu  Hiilunen  gekommen,  gehabt  und  als  freie  Pursten  des  IWchs  geiil)t 
vuid  gehalten  hulx-n,  mit  aller  fürstlicher  Ehre,  Herrschaften  un<l  Ktcliten  zu 
freiem  Erblehen  haben  und  halten  sollten,  sondern  er  hat  ihnen  aucli  in  specie 
erlaubet,  ihren  Unterthanen,  wenn  diese  vor  sie  bflrgen  wflrden,  ihre  SchÜaeer 
ete.  sa  verpAnden,  mit  der  Versichemng,  daas  diese  Pftnder,  wenn  die  Lftnder 
an  die  Könige  zturückfallen ,  nicht  sollten  zurückgegeben  werden,  bu  sie  aUB- 
geloset  etc.    Lit.  K.    (Gold.  Boll,  in  denen  Beilagen  Fol.  861.^ 

Es  ist  also  V.  ohnstrcitig.  dass  denen  Herzogen  zu  Liegnitz,  ihren  Erben 
and  Nachkommen,  ihre  Fürstenthümcr  mit  denen  liechtcn,  weiche  ilurc  Vor* 
fiduen  VW  der  Lduuobtation  ala  freie  Ffiraten  gehabt,  an  ebem  veehten  und 
freien  E!rblehen  yerliehen  worden. 

Hieraus  nun  folget  VI.  die  Facultas  alienandi  TOn  seibeten,  weil  bekannt 
i^t,  dass  die  feuda  mere  Imeretlitaria  absque  conaensu  domini  alieniert  werden 
küiuien  (Lynker  Resp.  1.32.  n.  .">,  Rieht,  dee.  25,  n.  11,  Clams  1.  4,  §.  feudum 
etc.  quaest.  40,  n.  2j,  welches  unten  noch  weiter  gezeiget  und  aus  der  eigenen 
BekenntniiB  derer  bShnuschen  Könige  ausser  allen  Streit  geeetnt  werden  solL 

Es  Yermeinet  «war  VII.  der  Verfesser  der  Gegcninfinmationf  c.  I,  §.  9,  dass 
ans  denen  Worten  erblichen  Lehnen  kein  feudum  mere  haeretlitarium  oder 
Vcräufsennig^leheii  erzwungen  wenlen  kimne,  es  stimmen  alxT  alle  der  Lehn- 
rechte Ertahme  damit  überein,  dass,  wenn  bei  dem  Wort  Erblehen  einige  Um- 
Btfade  voikommen  oder  demselben  einige  Benennungen  beigefuget  werden, 
welche  quaUtatem  haereditariam  anseigen,  alsdann  das  Wort  &blehen  ein 
fendmn  mere  haere<lit:niuni  (Stniv.  J.  F.  G.  4,  Th.  13,  Ludwel.  de  feud.  c.  4, 
p.  ra.  99  Vnlt^.  de  feud.  Ub.  1,  c  8,  n.  58),  mithin  fiwoltatem  alienandi 
inferiere. 

Unter  diese  notas  characteristicas  eines  feudi  muri  haereditarii  aber  werden 
gerechnet,  1.  wenn  ein  Vaaallos  sein  eic^  Gut  dem  domino  directo  anm  Etb- 
lehen  offierietet,  einlbl|^ich  kein  Benelidum  von  dem  Lehnsherrn  bekommt, 

weil  wie  schon  vnrliin  aQgefOhret  worden,  die  vernünftige  Vermuthong  hiebei 
waltet,  dass  der  N'asallus,  welcluT  vorhin  seine  Giiter  rrblieh  besea^en.  sich 
der  freien  Disposition  nicht  habe  begeben,  smidern  sieli  dieselbe  durch  das 
Wort  Erblehen  reser\'ieren  wollen  iFlei.Hcher  Instit.  Jur.  Feud.  c.  4,  §.58), 
dahero  der  gelehrte  Knichen  (De  Vest  paet.  part.  1,  cap.  5,  n.  1)  gar  wohl 
observieret  hat,  dass  die  feuda  mere  haäeditana  ans  il<  rirl>>ichen^fr<dlwilligen 
Oblation  der  eigenen  Güter  ihren  Ursprung  genommen  haben  (Beiger  Göns. 
Pnumeh«  StMtMcluifteu.  I.  12 
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97,  Cent  2  p.  m.  1688  et  discep.  for.  tit  40,  pag.  1248, 12a0et  12SS.  hyaket 
analect  ad  Stmv.  Jos  ftnd.  cap.  4,  §.  12.  Strmr.  J.  feod.  c  4,  §.  12.  Beioldos 
voce  Erblehen.  Carpz.  disp.  fpud.  XI ,  §.  28.  Fleisch,  d.  1.  §.  58.  Knick 
d.  I.  n.  Tl.  Kn^^(Mlt.  de  feud.  c.  12,  q.  14,  n.  2  seq.  Anton,  di^  feud.  1,  §.  8, 
lit.  d.    Zigler  dir.  25). 

Uauptüächlieh  aber  und  2.  wird  pro  feudo  mere  haereditaiio,  eoque  alie* 
nabili,  gehalten,  wenn  ein  aolehea  Lehen  m  rechtem  Erblehen  gegeiben  winL 

Nicht  weniger  8.  wenn  «»in  Lehen  dem  Vasallo,  dessen  Erben  und  XB.  , 
Nachkömmlingen  verschrieben  wird  (Cail.  I.  2  O.  154  n.  8  et  22.  Link.  R»  -p.  | 
76  n.  IH.  Knieli,  d.  1.  n.  57.   II.  Fist.  lih.  1  quarst.  21  n.      et  9  ^  weil  alsdai  iu  j 
nach  der  gesunden  Vernunft,  durch  die  letztere  niemand  audera  al»  die  Suw 
sores  BTOgnlareB  ventanden  werden  kfinnen. 

4,  Wenn  der  Dominna  direetna  dem  VaaaUo  die  Faeoltateaa  alienandi  ver- 
atattet  (Stniv.  J.  feud.  c.  3,  Th.  13  n.  7  ibidem  Dd.  Schrad.  de  feud  part.  7 
c.  3  n.  6.  (Jriunmaf.  dcc.  lO'X  n.  127.  Kol.  a  Vallc  Cons.  n.  62.  Gravetta 
Cons.  25G,  n.  8,  Coii.>^.  501.  n.  6  et  Cons.  109,  n.  1).    Nicht  woniger 

wenn  5.  die  facultas  alicnaudi  bei  einem  Erblehen  durch  eine  lange  Obser- 
vans  helgebracht  ist  (Lynker  in  analeet  ad  Stmv.  jna  feud.  c  4,  f.  18,  n.  I). 

Da  nun  VU.  nach  derer  Feudisten  Lehre,  eine  einzige  von  dieaen  notk 
eharacteristiciä  zureichend  ist,  ein  feudum  mere  haereditarium  zu  constituicren, 
m  wird  um  do.stowoni}j:er  bei  dem  liegnitzischen  Erblehen  ein  Zweifel  übrig 
»ein,  da  alle  fünf  Charactere»  allhier  concunieren. 

Denn  es  haben  a)  die  Herzogen  zu  Liegnita  ihr  eigen  Land  mit  lHllai 
und  iuigeawai^[en  der  Kxon  zum  Erblehen  offerieret  und  haben  also  nicht  du 
geringste  Beneficium  von  denen  Kfinigen  von  Böhmen  erhalten. 

Es  liaben  b)  di(ye  Herzoge  die  angeführten  Ilerzogthümer  nicht  zu  einen 
schlechten  Erblehen.  Bondem  mit  der  notableu  Ulaubul  zu  einem  rechtem  Erb- 
lehen onerieret  und  zurück  genommen. 

Die  Henoge  haben  e)  diese  reehteErUehne  nidit  allein  vor  doh  mid  ihie 
Erben,  sondern  auch  vor  alle  ihre  Nachkömmlinge  und  also  auch  vor  ihre 
Snccessor&s  singulares  erhalten. 

Die  facultas  alienandi  ist  d)  in  dem  Auftragsbrief  und  also  in  lege  delHtionis 
festgesotzet  und  die  Lehnsherren  selber  haben  solche  vielfältig  signoacieret, 
welches  sowohl,  als  c)  die  beständige  und  uuverrückte  Observanz  aller  t>chle- 
fliaehen  FBraten,  welche  von  nndenkUchen  Jahren  her  von  ihren  LSudeni 
disponieret  haben,  in  dem  folgenden  besonders  gezeiget  werden  solL 

So  dass  bei  diesem  Concursu  m  vieler,  eine  recht<^>  Erblichkeit  anzeigende  r 
Um.<4tande,  die  (^ualitas  feudi  niore  haenxlitarii,  eiufolgiich  das  Jus  aiienudi 
nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterworfen  ist 

Dass  aber  Viil.  die  facultas  alienandi  in  dem  Auftragsbrief  deutlich  expn 
äderet  sei,  die  Lehnaherren  anch  selber  dieaea  agnoaderet  haben,  aoldiei  soll 
mnunefaxo  geniget  werden,  and  iat  dieaer  Bewoignind  von  deato  giQMcer 

W'ii  liti /kl  it,  weil  der  ganze  Zweifel  auf  einmal  dadurch  dccidicret  wiid, 
naeliilcmalen  conccs.'wi  facultate  alienandi  aiuli  die  crem  eine  Lehne  njich  denen  | 
Leluirechten  ohne  des  Lehnsherren  Einwiliiguug  veräussert  werden  köuueu.  | 
n.  F.  28.  I 
Wenn  man  1*  den  Anftragabrief  selber  anriebet,  ao  edieUet  daiaoB,  daai  | 
der  Klhiig  an  Böhmen  Jobannes  und  Herzog  Frideridi  m  licgnitz  in  dem  | 
anno  1329  geschlossenen  Frieden  (worin  der  sonvecine  Herzog  zu  Licgiütz 
aeine  erbliche  Uerzogthümer  vor  sich,  seine  Erben  und  Nachkömmlinge  der 
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Kran  BChnwn  fichrOHg  so  dnem  rechten  Erblehen  offerieret),  rieh  uubeeondere 

dahin  v«reiiiiget  habon. 

dai»*».  wenn  der  Herzop.  si-ino  Eriicii  oder  Nachkiinunlinpc  «'tliclii-  iliri' 
Städte  oder  WnchbildtT .  Vt  stcii.  von  Nr»tli«'n  oder  uiidcriT  Ursüicha» 
wegen,  nicht  an  ihre  eigene  Vasallos,  sondern  an  ihre  Geuosäcn  oder 
einem  andern  fBgUdien  Mann  vericanfsn  oder  versetsen  mfiasen,  dem 
Ldmheixen  das  Niherreebt  sostelien  solle. 

Wenn  nun  m  dem  Fall,  da  der  Herzog  :ui  seine  Genoasen  etzliehe  seiner 
Städte  und  Festungen  ulimieret,  dem  Köni-r  von  Höhmen  dieselbe  zuvörderst 
angeboten  wenlen  sollen,  .ho  folircn  nothwcndig  dreicrh'i :    Erstlich,  (hi^s  dein 
Herzog  frei  stehe,  Städte  und  Festungen  nach  Gefallen  zu  verüuädem,  wuim 
er  denn  KSn^  diesdhe  smror  yw  eben  den  Pirds  anbiete^  und  dass  der  Lchns- 
hcCT,  wenn  er  dasselbe  Gdd  nieht  geben  will,  die  Verihuranuig  nieht  ver- 
Undcm  könne.   Zweitens,  das»  auch  dies(>  Anbietang  nicht  nöthig  sei,  wenn 
er  seinen  »-igenen  Mannen  die  StjUltf  nnd  Fe-^tinigen  verkaufet,  in  welchen) 
Fall   also   dem   II»'r/.og  IjHligHoh  und  indistinete  da.s  .Ju.s  alienaiidi  zustelu't 
Drittenj«,  das**,  wenn  der  Herzog  ganze  Fürsteuthümer  alienieret,  der  Kimig  als 
Lehndien'  das  Nftherrecht  nicht  prfttendieren  kOnne,  einfolglieh  der  Herzog 
bcfbgt  sei,  nadi  Oefiülen  solche  dnem  andern  sn  fibertragen;  denn  weil  mir 
in  dem  Specialcasu,  weim  der  Herzog  etzliche  Städte  oder  \'e«t<'n  verkaufet 
f>dt'r  versetzet,  dem  KiMiig  diu«  NiUu-n-eeht  reserviert  wird,  so  folget  noth- 
wendig,  dass  in  alb  a  andern  Fällen,  da  nicht  einzelne  Städte  und  Festiuigen, 
londem  zum  Exempel  das  ganze  Land  alieniert  wird,  der  Herzog  freie  Hand 
behalte,  davon  sn  disponieren,  weil  die  yorangef&hrte  Eieqrfion  die  Begul  in 
denen  nicht  excipierten  Fällen  Ix'f'tätiget. 

Und  dieser  Unterseliiixl  z^visi  licn  \'eräu3f'ening  eines  Theiln  oder  des  ganzen 
Landes  wird  aus  deiu-n  ( 'oneessionen  Uhulislai  und  Ludovici  erläutert,  weil 
die  Könige  darin  aguosciereu,  dass  der  Herzog,  vermöge  des  Auftragsbriefs, 
sein  Land  imd  Leute,  NB.  ein  Thdl  oder  gar  verkanfen  etc.  möge.  Nim  ist 
•ber  bloe  in  dem  ersten  Fall,  wenn  der  Henog  einen  Theil,  nXmIieh  etliche 
Städte  oder  Veste  veräu.s.sert,  das  Niherrecht  dem  Könij;  vorbehalten 
worden;  wiewohl  auch  gleich  gezeiget  wenlen  i<oll,  dju**.-«  lii»'  K'Wiige  von 
Böhmen,  es  mag  das  Land  zum  Theil  oder  ganz  veräussert  werden,  dem 
Näherrecht  rcuunciert  haben. 

Und  mSL  2.  der  Sinn  nnd  Verstand  des  AaftngsbriefiBs  nicht  beiser  er» 
ttntert  werden  kann  als  durch  des  Lehnsherm  eigenes  He-kenntniss,  so  ist 
ppM'ip:».  dass  die  Konige  in  Br>hmen  denen  Herzogen  die  faoultatem  alienandi. 
bis  auf  den  Ferdinan<lnm,  niemalen  gestritten,  sondern  dass  sie  viehnehr  viel- 
^tig  agnoscieret  haben,  dass  die  facultas  alienandi  ihnai  in  dem  Auftrags- 
Wef  ventattet  sei 

Dann,  nachdem  8.  die  Hersoge  um  Vergnnst  anhielten,  auch  per  nltimas 

volnntates  von  ihren  Herzogthümem  zu  dii4]i niii*  i cn,  so  haben  die  Könige 
Uladislau.s  und  Ludewig  anno  1511,  1522  und  anu«)  1524  (mithin  sa  dreimalen) 
d«*ntu.*elben  solches  aus  ilieser  Ursaclnr  eoncedieret, 

weil  die  Herzoge  sonst,  vermöge  der  LehuHiiuitraigmig,  ihr  Land  und 
Leute  bei  ihrem  Leben,  eines  Theils  oder  gar,  verkaufoj,  versetzen  und 
veigeben  mSgen. 

Und  als  4.  eben  dieser  König  Lud'^ng  aimo  l.*)24  in  einem  zwischen  dem 
Hans  von  IJethlenflortr  und  flein  Herzog  Friderich  zu  Liepiifzj  über  di<'  Herr- 
schatten  Crolow,  Stienau  und  Stauden  getroti'eneu  Kaufcontract  seinen  Conscua 
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erthcilct,  fuget  er  di^e  notable  Clausul  Unm,  da»  der  Herzog  diese  Güter 
als  sem  erblich  Kan^at  gemenen  und  gebrauchen,  NB.  und  damit  wie  mit 
andern  seinen  Ffintcnthumem  und  Lenden  thnn  und  lassen  solle  ete.  (Apud 

Gold.  part.  2,  pag.  333 1. 

Es  agnost'iorot  also  dieser  Kruiif;  \\neder,  dai«?  der  Herzog  mit  seinen 
Ländern  eben  als  mit  dem  gekauften  Erbgut  uach  Gefallen  di^tonieren  könne. 

Es  hat  6.  der  IKsdiof  m  fteslan,  Johannes,  welcher  sogleidi  IdMgüdiflr 
Ohefhattptmann  war,  die  A^nition  des  Uladislai  dergestalt  vor  wichtig  ge- 
halten ,  dass  er  in  einem  von  dem  Bjdser  erforderten  nnd  den  1&  Jan.  1601 
ahgestnttoten  Bericht  frei  prestohot: 

Dass  die  Concoaaio  Uladialai  künftig'  Sr.  Kaiserl.  Majestät  und  der  Krou 
etwaa  biischwerlich  fallen  möchte  i^da  die  Markgrafen  dessen  Nachricht 
flberkfimen)  und  an  einem  starken  Fundament  gebrauchen  wfirden,  ah 
wenn  die  ffirstlichen  Häuser  Liegnits  und  Brieg,  Kraft  dieses  FrivikgB, 
gute  Fug  und  Macht  gehabt,  ohangedentele  ErhvecbrOderang  anfint 

richtfii. 

Am  aller  renian^uablesten  aber  ist,  6.  dass  der  König  Ferdinand  (welcher 
die  von  dem  Herzog  Friederich  zu  Liegnits  errichtete  Erbverbrüderuug  casaieret 
hat)  anno  1589  selbst  alle  des  Hersogs  Privilegia  NB.  über  seine  Lande  nod 
Xiente  bestätigtet  hat,  mit  diesen  Forinalieii 

all(!  Privilt'f;i:i.  Herrlichkeiten,  Freiheiten,  Gerechtigkeiten  ote.,  NB.  da 
mit  er  und  .sein  Land  luid  Lente  vonnül-^  von  unseni  Vorfahren  be- 
gnadiget worden,  wie  sie  Namen  haben  mügen,  als  wären  sie  von  Wort 
wa  Wort  klirlich  hierin  begriffen  und  awgedrQckt,  auch  in  aller  Hui 
er  und  sdne  Vorfidhren  diesdbe  genossen  (BeehtsgegtOndetes  ESgca- 
thum  etc.). 

Was  kann  nnn  7.  bei  difWn  Umstanden  wohl  vor  ein  vernünftiger  Zweifel 
übrig  bleiben,  ob  denen  Jlei-zogen  zu  Liegnitz  das  jus  alicnandi  zugestanden, 
und  dieselbe  daher  bc^t  gewesen  sein,  ihre  Herzogthümer  durch  eune  Erb- 
verbrfiderung  auf  das  Chuihans  Brandenburg  zu  transferieren. 

Und  da  8.  unter  die  Charactere  eines  fiendi  meri  haereditarii  voilun  ge> 

setzet  worden,  wenn  tlie  facultas  alienandl  durch  eine  be.struidige  ObservaM 
bei  dem  Lehen  herg<'l)racht  ist;  an  sieh  auch  eine  in  der  Vernunft  gegründete 
R<'gid  ist.  da»H  von  dem  wahren  \'erstHntl  einer  Verschreibimg  die  darauf 
folgende  (Jbsen'anz  die  beste  Lrlauti-nuig  geben  kann  (Grot.  de  jur.  bell,  et 
pac  L  1,  c  2,  §.  9,  n.  1):  so  heseugeu  die  nnithlige  in  der  schlerisdMB 
ffirtotie  vorinmmende  Exem|»el,  dass  die  schlesisdie  Ffiisten  nach  ihrem  Ge> 
fidlen  von  Ünen  Ländern  disponiert  imd  diesdbe  sum  Theil  o<ler  ganz  ver- 
.finssert  haben  i  liei  dem  H.-nelio  in  Silesiogr.  c.  8.  pag.  223,  234,  289.  262,  296. 
829;  bei  dem  Lueae  in  Chnui.  Fol.  1666  et  Fol.  7.53  und  in  des  Schickfus 
schles.  Ghron.  l.  2,  pag.  42,  47,  53—66,  92,  94,  100,  104,  105—111,  132,  133- 
180,  140^  Hl),  Es  finden  sich  anch  sehr  viele  Exempel,  dass  die  KSmge  voa 
Böhmen  selbst,  wenn  hu;  ein  solches  Furstentiium  eingezogen«  nach  Gefitllen 
damit  disponiert  und  solche  anderen  übertragen  haben .  gestalten  noch  bL* 
auf  diene  Stunde  verschieflene  Fnrstenthünjer  in  derer  Fürsten  von  Lichten- 
stein,  Auer.iperg  und  Lobkowitz  iliindcn  sein  (lleuel.  Silesiogr.  c  8,  pag.  222, 
766,  886^  1001,  1682). 

Und  da  der  Verfimer  der  G^genmfimnation  seihst  (wiewohl  ohne  sllen 
Gnind)  anführet,  dass  das  Churhaus  Brandenburg  einen  Bevers  habe  anastellen 
müssen,  dass  es  ohne  des  Königs  und  der  Krön  Einwillignng  kfinflig  keine 
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Oflter  zndir  in  dem  Herzogtham  Schlesien  ankaufen  wolle  etc.,  so  ergiebt  dch 
eben  daher  ganz  offenbar,  das«,  wenn  dergleichen  Revers  nicht  aiHLTcsfrlh't  ht 
(wie  ilann  das  Churhaiis  intuitu  Schh^iens  dergleichen  niemals  gctliiui)  «lic 
scbleebche  Fürsteuthüiner  ohn  Einwilligung  ded  Königs  angekauft  werden 
iUtamen.  DUem  ist  gewise,  dMS,  wenn  die  echlwitelie  FQnten  kein  joB  alie> 
nandi  hetgebmcht  bitten,  dergleichen  Berennaelit  nOttiig  gewesen  wäre,  weil 
in  denen  gemeinen  Lehnen  keine  Verftussening  statt  hat)  einfolglich  es  keines 
besondem  Revers  diesenvegen  hc<lürfen  wnnle. 

Auascr  dieser  Greueralobecrvauz,  vermöge  welcher  allen  achlusischeu  Fürsteu- 
difluMfii  die  ftcnltas  disponendl  nlitnaiMU  ratzet,  finden  sich  8.  bei  denen 
FBiaten  von  Liegnüs  noeb  ^ese  gans  besondere  Umstinde,  dass  die  Kitaige 
TOn  Böhmen  Uladislaos  und  Ludovieus  selbst  agnosciert  haben,  daas  denen 
Ilerzog'en  vermf>ge  ihres  Auftragsbrief:*  erlaubt  sei,  unter  lebendigen  von  denen 
Fürntnithüinem  Liegnitz  und  Brieg  ete.  zu  disponieren.  Ka  führet  auch  der 
Verfius.-ier  der  Gegeiünformation  tjelber  §.  ö  einen  lievers  an,  welchen  der 
Herzog  WencesIaiiB  an  liegniti  dem  KSnig  Oail  IV.  anagestellet  nnd  wodn 
CT  oeh  yerbinden  mfissen,  daas  er  das  liegnitnaehe  Föistenthtun  nicht  afienieren 
wolle ;  nun  wftre  aber  diese  Pr&caution  ganz  nnn<'ithig  und  überflüssig  gewesen, 
wenn  der  Herzog  das  Jus  alienandi  nicht  gehabt  hätte.  Das  Exempi'l  des 
letzteren  Herzog«  zu  I^iegnitz,  Friderichs,  bezeuget  auch  genugsam,  <lass  der- 
selbe nch  nicht  den  geringsten  Zweifel  gemachet,  durch  eine  EIrbyerbrQdcrung 
sebe  LBnder  dem  Clraifaaiia  an  dhertragen. 

Gleich  wie  nun  10.  hierans  offenbar  am  Tage  li^t,  dass  denen  H(  i-zogen 
zu  Liegiiitz,  ihren  Erben  und  Nachkommen  diese  ihre  eigene  und  erbliche 
Fürst« 'nthüm er,  welche  sie  der  Krön  Jiöhmen  freiwillig  i'dxTtragen,  zu  rechtem 
Erbleheu  verliehen  worden,  dass  die  Könige  von  liuhnun  selber  zu  dreien 
Malen  bdunmt,  dass  die  Heraogen  TennSge  ihres  Anftragsbrief  befhgt,  unter 
lebendigen  dav<m  au  disponieren  und  endlieh,  dass  sofhanes  Jos  diaponendi 
Audi  eine  bestfindige  luul  unverrückte  Observanz  und  der  kaiserlichen  Ministren 
eigenem  rT("itrmdniH.s  li«;<tnrket  werde,  ja  »lass  die  König«-  von  Br'ihmen  selbst 
(wenn  Sic  fiuigc  HerzogtliüiinT  «'ing<  zogi'n  t  nach  ihrem  ( It  t"a!l«'ii  davon  dispo- 
niert haben  etc.,  «o  kann  man  mit  aller  Vcnmnft  nicht  abseilen,  was  iler  Erb- 
▼erbrfiderung  entgegen  stehen  könnte. 

Es  kann  DL  bei  dieaer  Erbmbifiderung  mid  deren  Validität  um  so  weniger 
efanger  Zweifel  &brig  bleiben,  wdl  denen  Beohten  der  Kxon  Böhmen  im  ge- 
ringsten nicht  dadiu-ch  präjudicieret  worden,  allenniLss<^n  dei'selben  alle  ihre 
Jnra  (nämlich  fidelitatis,  servitionnn ,  apcrtura»'  in  casiun  «ieficicntis  abaque 
dispodtione,  i'amiliae  etc.)  ausdrückUch  darin  vurbehalteu  sein,  vielmehr  kann 
□dt  Wahrfadt  gceaget  werden,  daas  die  Macht  der  Krön  Böhmen  dadurch  ver- 
mehret worden,  weil  das  Churfaans  Braadenbo^  seine  importante  böhmische 
Lehne  bc^a^c  gwlachter  Erbverbruderung  mit  denen  liegnitzischen  com- 
hmieren  \\  <»Uea  (Scbickfus  D.  1.  2,  c  1,  pag.  2  in  fin«  vid.  Bechtegegrundetes 

iCigenthnni  >. 

Da  nun  also  diese  Güter  nach  wie  vor  der  Krön  Böhmen  incofpoiieret  ge- 
blieben, ao  kann  man  nicht  begreifen,  waa  dieselbe  sich  vor  ein  jus  contrar 
dieendi  gegen  diese  Erbverbrfidenmg  habe  aamassen  können. 

Wenn  man  aber  auch  X.  (aller  dies«^r  angeführten  sonnenklaren  Umst&ndc 
"bngeachtet)  zugeben  wollte,  dass  die  literae  oblationis  et  invi-stiturae  in  An- 
sehung des  Juris  disponendi  et  alienandi  zweifelhaft  wären,  so  konnnt  es  auf 
die  Frage  an,  wem  die  L)tcrpretation  derselben  zustehe.   Nun  giebt  wol  die 
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gesunde  Vennuift  an  die  Hand,  dass  der  König  von  B<)hmen,  als  Pars,  sich 
keiu  Recht  aumasaou  köuue,  diese  Frage  einseitig  zu  interpretieren  (vrie  er 
gleichwohl  durdh  das  OoaBatioaaurtd  gethan),  weil  der  Vergleich,  wodnnsh  der 
Herzog  von  Lio^niltz  vor  ndi,  seine  Erben  und  Nachkommen  seine  Henog- 
thihm'r  der  Krön  lüihraen  zum  rechten  Erblehen  offerieret,  z^\'ischcn  zwdien 
freien  FürsJtcii,  wclehr  mit  einander  im  Kriep^  befangen  gewesen,  dnrch  einen 
ordentlichen  Friedeusdchluss  errichtet  worden,  dahero  keinem  von  beiden  Theilen 
ftd  et^e^  die  lUedenetrlieiilii,  wenn  Aber  deren  wahroi  Bfam  gestritten  wird, 
nach  seinem  Gefiülen  anssolegen^  sondern  es  kommt  die  Seche  wieder  in  den 
Stand,  wie  sie  tempore  transacti  gewesen,  dergestalt,  dass  diese  freie  FtallBif 
welehe  keinen  Oheni  erkannt  haben,  ihr  Recht  bloss  durch  die  Waffen  aus- 
machen müssen ,  woniul'  Se.  Kruiigl.  Majestät  als  Successor  des  Herzogen  zu 
Liegnitz  es  um  desto  mehr  aukonuuen  lassen  können,  weil  das  violente  Ver- 
fidiren  dee  Qaaaea  Oesterrrfch  und  die  denen  Heringen  sowohl  als  dem  CSuv- 
han»  sugefügte  unleidliche  BedrOckungen,  nutiun  die  Gtoeehtigfceit  ihrer  Sache 
der  gansen  Welt  nunmehio  vor  Angen  geleget  worden. 

Gegeuiuf ormatiou.  §.  2.  Gegeuseits  wird  alleine  die  erstere  Investitar 
Tom  König  Joanne  Lucenbuigico  de  anno  1329  I>eigeleget*),  daraus  nur  ein  und 
anderes  fibahaupt  angemerket*),  sodann  ein  unechter  Unterscheid  swischen  auf- 
getragenen und  gegebenen  Lehen  gemacht')  und  hieraus  der  irrige Schluss  gefasset, 
driss  aie^>e  Lande  wahrhaftige  £rblehen  oder  feuda  haereditaria  und  alienabüia 
worden  seien  *). 

Bea  n  twortnng.  1)  Man  weiss  auch  von  keiner  anilnn  Invesfitnr,  wwl  \ra« 
von  einer  zweiten  de  anno  1331  angeführet  winl,  ist  eine  blosse  Fabel,  welche 
bei  dem  folgenden  Paragniph  entdecket  weixien  soll. 

2)  Blan  hat  aus  dem  lit  L.  Üeibei  gedruckten  Auftragsbrief  nur  dasjenige  sa- 
geflUiret,  anch  anzuf&hren  nStiiig  gehabt,  was  rar  Behauptung  der  diesseitigen 
Gerechtsame  gehöret. 

3)  Es  fioll  ad  §.  5  gezeiget  wenlen,  dass  der  Unterschttd  zwischen  denen  feodia 
oblatis  und  datis  in  unserm  casu  nicht  uncvht  sei. 

4)  Wenn  ein  ftndum  oblatum  dem  offisrenti,  dessen  Eiben  und  Xachk5mmlingen 
zu  rechtem  Erblehen  cum  fiunltate  alienandi  verliehen  wird,  so  kann  mit  ge- 
Hundor  Vernunft  nicht  gelengnet  werden,  dass  solches  ein  fiendum  more  haere- 
ditaruun,  und  alicnable  sei. 

Gegeninformation.  §.  S.  Bevor  man  aber  hierauf  antwortet,  ist  vw- 
gingig  zu  melden,  dass  1.  in  dieeer  erstem  Investitur  noch  viele  andere  Hbnip^NMU 

enthalten,  ho  man  ex  adveiSO  unberührt  gelassen  '}■ 

2.  Dasä  die  Auttragung  nur  alleine  von  dem  Ueisogen  Boleelao  und  noch  bei 
Lebzeiten  seiner  Brüder  geschehen*). 

3.  Hernach  aber  von  ihme  Boleslao  und  sdnen  zweien  Aiöhnen  Wenoeslso 
und  Ludovico,  als  sie  die  Ffirstenthfimer  li^^tz  und  Brieg  zusammen  in  Bobs 
besessen,  sothane  Anftragung  in  anno  1331  nicht  alleine  auf  das  neue  vollkominen 
erfolget  und  re^^pcctive  wiederholet ,  sondern  auch  die  walire  Kigenschaft  dieNt 
Lehen  bes.ser  erläutert  wortien  seie'i. 

Wie  demnach  diese  letztere  Auftiagung  und  Uecognition ,  welche  sogar  la 
Cffontliehen  Scriptis  zu  finden  (Apud  Ludwig  in  reiiquüs  manuseript  Tom  V,  pag- 
610)*),  den  wahren  Grund  zur  Sache  leget,  also  will  man  den  Inhalt  deneDNo 
dlMnfidls  noch  kürzlich  primittieren. 
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Beantwortang.  1)  Alle  die  Ptwnn,  die  num  unberührt  gelassen,  kOnnen 
weder  wax  Bebauptong  der  dieaaettigen  noch  der  gegenthdligen  GereehtMune 
etwas  beltragfln. 

2i  Man  kann  nicht  absehen,  was  diese  Observation  zur  Sache  thun  soll,  die  Brüder 
hatten  ja  unter  skh  gethcilet,  Henricus  bekam  das  Uerzogthum  Breslau,  und 
Uladislaus  Licguitz,  welcher  aber  seinem  Bruder »  dem  Boleslao,  Herzog  su 
Brtog,  BolelieB  eedlerte,  daher»  dieier  BoHdaa  aUein  Barr  von  UegintB  und 
Brieg  war  und  aoldiee  der  Krön  Böhmen  anno  1829  als  ein  rechtes  Eibkhen 
offeriert  hat 

3)  In  die><or  Fabel  bestohct  dui^  ganze  Fundaint  nt  der  (Jefreninfonnation,  dahero 
wird  nüthi^  sein  zu  zeigen,  dass  dieses  Dueunieut,  welches  man  sub  Lit  M. 
biebei  gefugt,  ofifianbar  fidaeh  und  supponiert  aei. 

4)  IM^wdgen,  irdc^e  deiglrichen  Doennieiite  eolUg^eren  (wie  der  Tom  Gegen- 
teil angeführte  Autor  geCban)  geben  dieselbe  aiebt  aia  aiüiientiques  an,  weil  sie 

zn  denen  Archiven,  woraus  flie  Ori^rinalia  genommen  werden  müssen,  keinen 
Zutritt  haben,  sondern  sie  htssen  dieselbe,  wie  sie  ihnen  comnnniicieret  worden 
oder  wie  sie  dieselbe  aus  denen  Auctionen  kaufen  oder  in  denen  Büchcnt 
finden,  snm  Dmcke  befördern,  weil  sonat  die  gioaaen  Henren  unglOdclieb  aein 
würden,  wenn  ihre  Jma  dnreh  dergleichen  privatim  geaammelte  Gopeien 
könnten  angefochten  werden. 

Gegeninformation.  4.  Hs  haben  niimlichen  die  Ilerzope  1.  vor  sich, 
ihre  Erben  luid  Nachfolger  ihre  besitztnide  Fürstenthümer,  Land  uiul  Leute  mit 
aller  daselbst  specibcierten  Zugehör  dem  König,  dessen  Erben  und  Nachfolger, 
wie  anch  NB.  dem  Königreich  an  Böheim  an  einem  Erblehen  angetragen  und  an* 
geaaget,  daAr  dem  König  und  der  Krön  Manne  an  aem,  deigeetalt,  daaa,  wenn 
es  rieh 

2  Hefreben  \nirii«'.  liass  sie  ohne  Hinterlassung  männlich  -  ehelicher  Leibes- 
erU-n  mit  Tode  al)png<'n.  iiiese  Fürstt'iithiuner  dem  König  und  NB.  der  Krön  zu 
Böheim  völlig  anheiui  fallen  suUen,  doch 

3.  Ifit  dem  Vorbehalt,  daaa  ihnen  un  Notiifidl  erlanbet  aein  solle,  eb  oder 
andere  Stadt  oder  Schloas,  wenn  sie  solche  vorhero  dem  König,  seinen  Ebrben  oder 
Nuchkömmlinpren  angeboten  und  cie  es  nicht  kaufen  o<ler  einlösen  wollten,  einem 
andern  ihren  (»(«nossen,  füglichen  Mann,  zn  verkaufen  oder  zu  versetzen,  welcher 
es  von  dem  König,  dessen  Erben  und  Nachfolgern  eben,  wie  sie  zu  Lehen 
empfangen  und  davon  laicht  thun  solle,  deme  dieselbe  auch  noch 

4»  Die  eventuale  Anweisung  derer  Stinde  und  Unterdianen  dahin  beigesetat, 
dass  sie  in  o})btineltem  Fall,  wenn  keine  mäimliche  Erben  von  ihnen  Herzogen 
vorlsnndcn  sein  würden,  den  Kr»ni|;,  dessen  Erben  und  Nuchfolf;er  an  der  Krön  vor 
ihren  natürlichen  Herrn  erkennen,  demselben  ptlii-litip  und  gehorsam  sein  sollen 

AUermasseu  die  beiden  Söhne  Wenceslaiui  und  Ludovicus  nach  Absterben 
ibes  Vaters  Boleslai  solehes  in  anno  ld43  wiederholter  bestätiget  haben*). 
Beantwortung.  1)  Dieser  ganze  so  genannte  Auftragslnief  des  Boleslai  und 
seiner  Söhne  Weiu  e^I.ii  und  Ludovici  L  ist  dn  offenbares  falsches  und  mxp- 
poniertes  Document,  wie  solches  nunmehro  gezeigt  wcrrden  soll. 

Denn  1.  so  wird  nimmermehr  das  Original  von  dem  prätendierten  Auftrags- 
brief de  anno  1331  producieret  werden  können,  dahero  dann  auch  der  Herzog 
in  liegnits,  wie  der  königliehe  böhminhe  Hacal  anno  1546  bei  dem  weg» 
dieser  Erbverhrfidemng  angestrengtem  Proccss  sich  auf  dieses  Document  be- 
aogen,  hardinient  geantwortet,  dass  dergleichen  nicht  existiere  und  daas  er  solches 
sein  Leben  laug  nicht  gesehen,  auch  niemaleu  davon  gehört  habe. 
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Wenn  man  auch  2.  die  in  der  G^eninformation  aub  No.  XXXII  produ- 
eierte  und  mb  Lit  IL  hiebd  gedinckte  vidimierte  CSopei  analdiet,  so  ergeben 
sich  sofort  unzählige  indieia  fidUtatis,  denn  es  führet  der  Kaiser  S^puniiind 

gleich  in  dorn  Inpro»ni  an,  diiss  er  olmlängst  gesehcMi  und  lesen  hören  eine 
gewisse  Versclireibung  des  Boleslai,  Wrne<^lai  uml  Ludoviei,  welch*»  nicht 
abgeschabet  oder  zerrissen,  sondern  ganz  von  uileui  Tadel  und  Verdacht  frei 
nnd  mit  wahven  Siegeln  verseilen  geweMn,  die  er  bitte  tbednceibtn  taeaen, 
deadt  jedermtunigHch  denudben  Qlanben  bdmeHen  Idinne. 

Nun  ist  a)  etwas  selir  fremdes,  den  der  Kfin^  von  Böhmen  mn  Document 
vidimieren  lilsset,  ohne  zu  melden,  von  wem  es  producicret  worden,  wer  dje 
Vidimatinu  verlanget,  aus  was  Ursachen  solche  verlanget  wordpji  und  gegen 
wem  dieselbe  fidcm  machen  solle;  diese  ungewöhnliche  Manier,  ein  fremdes 
Docmnent,  in  propria  CMua  mid  su  «einem  F^eur  za  vidimieren,  madit  die 
ganse  Sache  sehr  verdächtig;  insondeifaeit  wdl  b)  die  von  vewehiedeeea 
Autoribus  gedmdctc  Exemplaricn  sehr  unter  einander  differieren;  allermassen 
e)  nach  der  in  der  Gegeninfonnation  gednickten  Reilage  sub  No.  XXXII  der 
Kecognitions-  und  Auftragsbrief  amio  1331  ausgesteiiet  sein  soll,  dahingegen 
bei  dem  Balbino  oud  Henelio  derselbe  anno  1301  datieret  ist  (Baibin.  Part  3 
Eput.  26,  FoL  ÜOT,  HeneL  SUeeiogr.  c.  9,  Fol.  840).  Wie  dmm  auch  üener  in 
gedachter  Beilage  die  Stadt  Bri^  sich  befindet,  welche  aber  in  des  Henelü 
Abdruck  ausgelassen  ist.  Es  ist  auch  d)  sehr  verdachtig,  dass  der  Herzog 
Albertus  von  Ü(»terreich  di»^e  Vidiniatioii  mit  aut<jri.sieret  hat,  welcher  mit 
denen  Herzogen  von  Liegnitz  gar  nichts  zu  thuu  hatte.  Was  kann  mau  also 
e)  vor  einen  andern  BeUiiw  machen,  als  daae  dieses  Doemnent  dnidi  den 
nnsflitlgen  Eifer  eines  bShmiadien  liiinstre  fidwicieret  sei,  welehes  f)  ans  denen 
nachfolgenden  Umsünden  snsser  allen  Streit  gesellet  werden  soll 

Um  mm  der  Sachen  4.  näher  zu  treten,  so  besaget  der  Inhalt  dieses  Doca« 
menti.  das«  I3oleslaus  und  seine  Söhne  erst  anno  1331  sich  der  Krön  Röhrnra 
sollen  unterworfen  nnd  ihre  Fürstenthümer  derselben  zu  tnnem  feudo  perpetuo 
et  haeredit^irio  otiericret  haben,  dieses  ist  nun  ein  offenbares  Falsom,  weil  der 
Verftsser  der  Qegeidnfonnalion  selber  gestehet,  dass  diese  Lehnsoblatioo  sdion 
anno  1829  geschdien  sei,  wie  scdches  anch  die  litevae  investitmae  snb  Iii  L. 
beseligen. 

Es  kann  auch  5.  keine  vernünftige?  Ursache  angegel)en  werden,  warum  der 
regierende  Herzog  Boleslaus  zwei  Jaluc  hernach  eben  dieselbe  Fürstenthümer, 
ohne  die  geringste  UfSBche  dnidi  eine  neae  Oblation  und  iwar  olme  der  vor* 
hogdienden  im  geringsten  Meldong  an  thnn,  snm  ewigen  Erbldien  sollte  reco* 
gnoscieret  haben. 

Der  Verfasser  der  Gegeninformation  wendet  zwar  vor,  dass  Holeslaiis  mit 
seinen  beiden  Söhnen,  als  sie  die  Fürstenthümer  Liegnitz  unil  Brieg  anno  l.iol 
zusammen  ui  liuhe  besessen,  die  vorige  Auftraguug  nicht  allein  aufs  Neue 
wiederholet,  sondern  aaeh  die  wahre  Eigensehsft  dieser  Ldme  besser  erUntert 
bitten  etc.  Es  kOnnte  anch  dieses  einigen  Schein  haben,  wenn  in  der  Oblation 
de  anno  1331  der  ersteren  de  anno  1329  Meldung  wäre  gethan  wortlen,  weil 
alsdann  gesagt  wenlen  kirnnte,  dass  sie  wäre  wiederholet  Avorden;  es  ist  aber 
dieses  nicht  geschehen  und  das  Dociuuent  spricht  als  von  einer  ganz  neueu 
und  ersten  OUation,  welehes  aber,  wie  schon  voiUn  gemeldeC  woiden,  su 
offenbares  Falsom  ist 

Es  kann  auch  weiter  6.  keine  vernünftige  Ursache  gegeben  werden,  warum 
des  Boleshii  Sölme  bei  dem  aetu  oblationis  cencnmeren  sollten,  da  der  Vater 
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{weicher  allein  regiereoder  Herr  war  und  von  seinen  erblichen  Gfitero  nach 
^»efallen  di«ponicren  konnte)  solches  zwei  Jahr  vorher  durch  einen  ordent- 
lichen Friedensschluss  schon  verrichtet  hatte,  dessen  Factum  die  Söhne  ja 

ohnedem  hfitten  präsrieren  müssen. 

Wa.-<  aber  in  der  (iegeiiinfonnation  beigefügt  wini,  dass  der  Vater  und  die 
^>ühne  diescrwegen  die  Auftragung  wietlerholet,  weil  sie  erst  anno  1331  die- 
fldbe  NB.  zusanuiien  in  Kuhe  besessen,  ist  ein  blosses  Gedichte.  Niemand 
machte  dem  Henog  m  liegmts  efaüge  ünnihe,  mushdem  er  seit  aimo  1329 
iroter  dem  miehftgen  hOhmtechen  Sehnte  stand,  and  es  ist  iirig,  dass  der  Vater 
und  die  Söhne  jemalen  die  Begienmg  msammen  geführt  haben,  allenfalla 
wfirde  man  ja,  wie  man  schon  gesagt,  der  erf^tm-n  Anftragung  de  anno  1329, 
m^onderhoit  da  deren  ganze  Natur  Terftndert  wuxde,  mit  einem  Wort  Meldung 

getVian  haben. 

Ein  oti'eubares  indiciiun  falsitatis  ergiebt  sich  auch  7.  daher,  diiss  der  König 
Üladialaus  anno  1505  (einfolglich  vor  dem  anno  1510  ertheilten  Incorporatious- 
PriTilc^o)  denen  HeRogen  von  Liegnita  alle  ihre  vorige  iMvflegia  ooußx' 
Bueret  und  in  apme  diijjeaige  eipiessiones,  welche  in  dem  Anftragshrief  de 

anno  1.329  enthalten  sein,  wiederholet  habe,  nämlich:  dass  sie  imd  alle  ihre 
EIrben  und  Nachkommen  die  Länder,  die  zu  Zeiten  d«  s  Königs  Johannes  zur 
Krön  goknminen.  inmasson  üire  \'orfahren,  che  sie  zur  Krön  gekommen,  ge- 
habt, und  als  ti-eie  Füixten  des  Keiehs  trenbt.  Nli.  zu  freien  Erblehen  haben 
tollten  etc.,  Lit.  K.  Wobei  wohl  zu  nierken,  dass  nicht  ein  Wort  von  der  dem 
Docnmento  de  anno  1881  emgeflickten  ClansDl,  dass  nSmlich  nach  Abgang 
des  Mannstammes  diese  Linder  der  Krön  anheim  fidlen  sollen,  darin  gemeldet 
wonle. 

Und  dass  diese  Clansul  ein  offenbarer  partns  supposititius  sei,  erhellet  8.  da- 
hvr,  weil  eben  dieser  ITlach'shuiH,  welcher  anno  1.505  die  vorige  Gerechtig- 
keiten biNtätiget  hatte,  in  einem  anderweitigen  Document  <le  anno  1.511  agnos- 
cieret;  un»l  von  freien  Stücken  bekennet,  dass  die  Herzoge  zu  Liegnitz  NH. 
vermöge  ihres  Anftragbriefis  befugt  wären,  unter  Lebendigen  zu  disponieren; 
ea  kann  also  dieses  per  rerum  natnram,  nicht  der  Auftragshrief  de  anno  1381 
seiD,  weil  in  diesem  das  Gl^gentheil  versehen  mid  denen  Henogen  so  wenig 
die  facultas  diaponendi  darin  vei-stattet  wird,  dass  vielmehr  die  Länder,  wenn 
die  Herzoge  ohne  männliche  Krben  versterben,  der  Krön  anheim  fallen  sollen, 
l.Tn(l  di<^e  Confessio  Uladislai  ist  von  dento  gi-f>s8erer  Wichtigkeit,  weil  dessen 
Sacceasor,  König  Ludwig,  zu  zweien  Malen  eben  dieselbe  faeuitiit«'ni  alienandi 
vermöge  des  Auftragsbrief  anerkannt  hat  Vid.  supr.  p.  43.  /=  oben  S.  173.  — 
jbmt*  d»  BaramgJ 

JJuA  wenn  9.  es  mit  diesem  zweiten  Auftragshrief  sdne  Richtigkeit  hfttte, 
wamm  liat  dann  Carolas  IV.  von  dem  Herzog  zu  Liegnitz,  Weuccslao,  anno 
1362  einen  Revers  genommen,  dass  er  das  Fflrstenthum  Liegnitz  nicht  ver- 
änf»»em  wollte?  Es  wäre  ja  die.se  Präcaution  ganz  imnöthig  gewesen,  wmn 
«lenon  Herzogen  schon  durch  die  Auftragimg  de  anno  l'ilM  die  Hände  wären 
gebunden  gewesen,  und  sie  ex  natura  feudi  nichts  hätten  alieniercn  kümien. 

Wenn  aber  auch  10.  dieser  zweite  Auftragsbrief  de  anno  1331  origuaaliter 
cxastierte,  so  ist  doch  gewiss,  dass  nachhero  die  ftcultas  alienandi  durch  des 
Ulsidfadai  Privflec^om  de  anno  1511  denen  Heiaogen  von  Liegnits  verstattet 
wonlen,  einfolglich  würde  ohne  dem  die  Erbverbrüderung  ex  novo  hoc  Privl- 
Ic^O  ihre  völlige  Kraft  behalten,  insonderlicit  da  <li(^><elbt«  Concession  anno 
1502, 1524  uiui  1529  von  denen  folgenden  Königen  wiederholt  worden  (dict  p.43.) 
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Da  also  11.  nuiimehro  feste  stehet,  dass  dieses  zweite  Documont  offenbar 
ftlseh  sei,  and  daaa,  wenn  es  auch  eadsiierte,  dennoch  das  jus  aUenandi  denen 
Ansogen  Ton  liegnits  ans  denen  CSonoesaioiien  derer  Könige  in  Böhmen,  mit- 
hin ex  alio  capito,  zustehen  wfirde,  so  wird  nicht  nOthig  »ein ,  sich  bei  dem 
folgenden  lange  aufzuhulton ,  weil  das  meiste  auf  diesen  fftll«w^h^^  Dociimento 
sich  gründet  und  daher  von  sclbsten  wegfällt. 

Gogeninformation.  .5.  Nun  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  obbcmclte 
Fürsten thümer  als  Erblehen  aufgetragen  wordiMi  'u  Es  »st  aber  gar  kein  richtiger 
Schluss,  daas  sie  deswegen  pure  Veräusseningslehen  sein  sollen*),  sondern  es  ist 
allemal  der  bhalt  des  Ldmbriefs  dnansehen  and  von  der  Natnr  eines  Ifannldwos 
nicht  wdter  abzugehen,  als  die  Worte  des  Lehnbriefes  es  besagen'). 

Denn  nachdeme  einmal  das  dominium  directiun  von  dem  Vasallen  aufgetragen 
worden,  so  ist  sodann  zwischen  denen  feudis  ohlatis  nnd  datis,  ad  effeetiun  alio- 
nandi,  kein  Unterscheid  mehr,  und  erstrecket  sich  die  Veräusserungsfreiheit  in 
diesen,  eben  wie  in  jenen,  wtf  ter  nichts  als  mlehe  von  Sdten  des  VaaaUen  ans- 
drücklich  bedangen  und  von  dem  Lehnherm  angestanden  worden  ist*). 

Beantwortung.  1)  Es  sein  diese  eigene  und  üoer  l^Unr  nach  eibliche 
GQter  denen  Hmogen  anno  1329  nicht  allein  als  Erblehne  aufgetragen  wor- 
den, sondern  als  rechte  Erblehne,  welche  auch  auf  ihre  Erben  und  Nachkömm- 
linge kommen  sollten. 

2)  Da  die  voraugefuhrte  Giausuln  ein  feudum  mere  haereditarium  involvicreu, 
so  folget  nothwencBg,  daas  es  pure  Verihiasemngddien  sein,  wie  denn  aneh 
die  Könige  von  Böhmen  selbst  diese  qualitatem  alienabilem  verschiedentlich 
Ägnosciert  hnben.   Vid.  sup.  pag.  11  seq.  [—  ohm  S.  150.  —  .1»»»;».  d.  JTcrnnivi.j 

3)  Es  hat  der  (iegentheil  noch  mit  nichts  erwiesen,  dass  die  »chlesi^che  Fürsten- 
thümiT  Mamdehou  seui.  Der  Inhalt  und  die  Worte  des  Lehnbriefs  de  anno 
1829  (dann  der  de  anno  1381  ist  eb  partus  sopporititias)  besagen,  daas  diese 
Füntenthümer  keine  Mannlehen,  sondern  feoda  mere  haereditaria  sein.  Wenn 
es  aber  auch  Mannlehne  Wfiren,  so  agnoscieren  doch  die  Könige  VOB  BOhmen 
selbst,  dass  die  Heraoge  unter  Lebendigen  davon  disponieren  können.  (Vid. 
supr.  ad  §.  1.) 

4)  Wenn  ein  feudum  oblatum  mit  denen  vorangeführten  Clausula  luid  Umstäu- 
den  veriiehen  worden,  so  ist  freilieh  aus  dem  Lehnbrief  selbst  ein  grosser 
Untevschead  awischen  denen  offerierten  und  gemeinen  Lehen,  quoad  effeetiun 
alienandi,  weil  die  Veräusserungsfreiheit  sowohl  im  Lehnbrief,  ala  durch  das 

Zeugniss  der  bi>hniischen  Könige  allhier  feste  stehet. 

(J  egeninforination.    §.  G.   Allhier  betinch't  sieh  die^ies  Factmn  bloss  auf 
den  Nothlall,  mir  auf  ein-  und  anderes  btück  Landes  auf  das  Voraubot,  auf 
einen  fOglichen  Bfann  und  auf  die  nftmlicfae  Lehnsschuldi^cnt  restringieret  '> 
Beantwortung.   1)  Daas  m  dem  Aufizagabri^  de  anno  1829  die  fiwaltas 
alienandi  ganz  und  zum  Theü  aneh  naeh  der  KItoige  von  BOhmen  eigenem 
Qestindniss  verliehen  sei,  ist  oben  pag.  4SI      8.  17S]  geieigt  worden. 

Gegeninformation.  §.  7.  Niemand  wird  dahero  mit  gutem  Gnind 
anders  behaupten  können,  als  dass  dergleichen  Bedingnuss  zwischen  dem  Lehn- 
herm und  Vasallen  auf  das  genaueste  zu  nehmen,  und  dass  ausserdemo  denen 
mehr  berührten  Furstenthümem  die  Eigenschaft  eines  feudi  proprii  anklebe  and 
veiblieben  sde^). 

Beantwortung.   1)  Dass  denen  besagten  P^rstenthümem  von  ihrem  ersten 
UrsfHnng  her,  nicht  weniger  durch  den  Auftiagbrief  de  anno  1329,  femer 
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durch  dir  Hor^tati/^mtr  inudislai  «If  anno  l'^Qh  und  endlich  durch  th^r  Könige 
von  Böluuen  so  oft  wiederholte  agnitioues,  die  quaiitaä  feudi  uierc  hucredi- 
tarii  ae  «Kenabilis  anklebe»  ist  oben  erwiesen. 

Gegcuiuformati on.  §.  8.  Und  dieses  ist  uin  so  mehr,  da  eines  Theils 
die  Saecearion  ledigHcb  anf  die  mSnnlkbe  eheHcbe  Leibeieiben  gestellet  md  naeh 
deren  Abgang  nicht  minder  das  dominiiun  utile  dem  KOnig  nnd  NB.  der  Knm  an 

Bohoiin  in  dürren  Worten  aogecngnet,  auch  vennittelat  der  Anweisung  derer 

JStändo  und  Untprthanen  »chon  eventnaliter  oinpemuniet atidoni  Theils  aber 
von  dem  Herzog  \N'f»nceslao  in  anno  1302  sogar  noch  auf  vorerwähntes  Pactum 
de  alienando  selbsten  fiir  sich  und  seine  Erben  renuncüeret  worden  ist*). 

Beantwortung.  1)  Dieses  fundieret  sich  in  dem  falschen  Document  de  anno 
1881,  denn  in  dem  waiiren,  von  dem  Ctogenflieil  selbet  agnoederten  Doemnent 

stehet  nicht  ein  Wort  von  dieser  Clausul  (vid.  §.  4). 
2)  "NV'.is  lachet  diese  Renunciation  den  Tjudo%-icuin  und  poine  Erben  (von  welcheu 
allein  diiit  Churhau.s  eatisani  hat  i  an:  des  Wenceshii  Familie  starb  mit  dessen 
Hohn  Ruperto  aus  i^Lucae  Chron.  pag.  I28tij,  dahero  hatte  diese  ex  pacto 
henfibrende  Obligation  ein  Ende.  VnteideBMn  ecfaellet  ans  dleaer  Bennneia-  » 
tion  so  Tiei,  dass  dem  Hmog  Weneealao  frei  gestanden,  sein  FOrstentiitmi 
Liepiitz  zu  alienieren,  nnd  dass  er  sich  dessen  erst  per  speciale  pactum  be- 
ireben  habe,  welches  aber  SO  wenig  Lndovicum  als  dessen  Nachkommen 
binden  kann. 

G  ej? en  infor ma t i  o  II.  §.0.  Die  naehtolt;ende  HerzD^r«'  haben  dem  Kiinig 
und  der  Krou,  als  ihren  NB.  natürlich-,  ordentlich-  und  erblichen  obristen  Lehn- 
hmn  ihre  8chn]d%e  Lehm^iebte  auf  glekhe  Welse  geldstet*). 

Beantwortung.  1)  Sie  haben  diese  Pflicht  geleistet  ak  Vasalli  eines  feudi 
mere  baereditarii  et  alienabilis. 

Gegeninformation.  §.  10.  Es  bleibet  demnach  nicht  der  geringste 
Zweifel  Übrig,  dass  hiardufcfa  nidit  nur  aUein  der  Kltalgt  dessen  Erben  nnd  Nach- 
kommen, sondern  zngicicli  auch  das  Königreich  Böheim  nach  AusüBsehimg  des 

Mannsstammen  dieser  I*iasti.«fhen  Herzoge  das  Anfalls-  und  Consolidationsrecht 
auf  die  niehrlx'sagte  Fürstenthfmn'r  unwiderspreehlieh  erlauf^et  habe'). 

Beantwortung.  Ii  Weil  dergleichen  Doemnent  de  anno  i;331 ,  woraus 
cHeser  Schluss  genommen  ist,  nicht  existiert,  so  fallet  die  Folge  von  sich  selbst 
hinweg. 

Hingegen  stehet  dieser  Schlnss  feste,  dass,  weil  der  letzte  Possessor  des 

Mannstamni.«  von  *ieinein  feiido  more  hacnHlitarii)  et  alienabili  disponieret  und 
solche,-*  auf  das  Churhauf*  linindenbin-g  trans]iortit'rt  hat,  die  Krou  Böhmen 
noeh  kein  Anfalls-  und  Consolidationsrecht  erlanget  habe. 

<  J  eg  en  i  n  f  o  r  m  a  t  i  o  n.  §.  11.  Und  ob  zwar  in  Nachfolge  Kr>nig  Uladis- 
IsQs,  dann  dessen  Sohn  König  Ludovicus  in  aimis  1511  und  1524  durch  den 
Henog  Friderieb  rieh  bewegen  lassen,  den  Gonsens  au  ertiieUen,  dass  er  seine 
Slidte,  Leute  und  Land  mit  aller  ihren  Einkommen  anf  dem  Todbette  oder  testa- 
montsweise  vergeben  oder  zueignen  mSchte,  wem  er  wollte,  so  lieget  doch  die 
Ungültigkeit  dieser  (iinistbriefen  am  hellen  Tage,  da  darinnen  zu  der  Haupt- 
bcw(^ursache  angeiühret  worden,  als  ob  diese  Herzoge  vermöge  der  Lehusauf- 
tiagung  ohnehin  die  Freüielt  h&tten,  ihre  Leute  bei  ihrem  Lehen  au  yerkanfen, 
w  venetaen  und  au  vergeben,  inmnsnm  man  solches  diesen  beiden  Königen  fiber- 
^ieaenennassen  nidit  nur  alletne  gana  fanig  beigebiadit*),  sondern  aneh  vencihwiqgen 
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geu  hat,  das8  die  vorige  Herz<^e  vor  sich,  ihre  EIrben  und  Nachkommen  den 
Anfidl  auf  oftenrlhnte  FOntenthfimer,  nach  Abgang  ihrer  mtonlkhen  eheMehen 
Leibeaerbai  schon  bereitBi  dem  KSStsag  vnd  NB.  der  Krön  zu  Böheim  wirklich  be- 
dungen, darüber  Revero  ansgestellet,  anch  Eid  und  Pflicht  pcloistct  liaben'),  und 
das«  sofort  ein  Könip  zu  lliUieiin  (ItTirloichpii  Anfnlle  ohne  auädrucklicher  Mit- 
eiuwilliguug  derer  ätaude,  ab  einem  »»seutiai  rcquiaito  nicht  zu  vergeben,  son- 
deni  vor  rieh,  dessen  Erhen  und  Nachfolger,  dem  Königreich  nnd  der  Kim 
Selbsten  hdmbehalten,  durch  efaien  kftiperiichen  Eid  veipflichtet  scie'). 

Beantwortung.    1)  Es  sohdnet  der  Verfiuser  hier  wiedennn  seine  ge- 
rühmte Aufticlrtif^t  SU  veigossen.   Es  hat  dem  KSnig  Uladislao  memaad 

dergleichen  beigebracht,  und  der  HeCMg  Friderich  hat  nichts  gebeten,  als 
dass  ihm  der  Könifj  erlauben  mfichte,  zu  testieren.  Oer  Könifr  HTllifret  sol- 
ches mit  li;ith  Heiner  Käthe  ujid  netzet  NH.  aus  eij^t-ner  J{«'wefjiuig  die  Ur- 
sache darbei:  weil  er  sonst  sein  Land  und  Ltnite  bei  seinem  Leben  verkaa- 
fen  und  TBigeben  mag.  Es  ist  also  dem  RCnig  nichts  irrig  beigebradit 
worden,  sondem  der  K&nig,  (welcher  knn  vorhw,  ncmlich  anno  1505  dem 
Herzog,  seinen  Erben  und  Nachkommen  ihre  FGrstenthum  und  I.«ande,  in- 
inafisen  ihre  Vorfahren,  ehe  sie  an  die  Krön  zu  liiihmen  gekommen,  gehabt 
mid  alti  freie  Fürsten  des  Reichs  geübt  und  gehalten  haben,  zu  freien  Erb- 
lehen bestätiget  hatte),  erkläret  hier,  was  durch  diese  Ckuuuln  verstanden 
werde:  nimlieh,  dass  nadh  der  Natur  dei^ldchen  rechten  Erhleben  die  He^ 
zöge  ohnedem  befugt  wären,  Land  und  Leute  zu  verkaufen  etc. 

2)  Die  vorige  Herzoge  haben  deu  Anfall  nach  Abpinf;  ihrer  Mannlehnerben  nie- 
malen bedungen,  auch  niemalen  einen  Reveia  darüber  ausgestellet,  viel- 
weniger  Eid  und  Pflicht  darüber  geleistet. 

2)  Da  diese  Qfiter  yennflge  des  Anftngsbrief  de  anno  1850  fisudn  mere  haeredi* 
taiia  et  aUenalnfin  gewesen  und  anno  1S06  von  dem  Kfinig  Ukdislao  m  dieser 
Qualität  bestätiget  worden ,  so  gicbt  die  geiunide  Vernunft,  dass  denen  He^ 
zojjen  da?  nachher  anno  IT.IO  crthcilte  Incorporationf»privilegium,  wenn  es 
aucli  mit  zehen  Kidcu  vfi knüpfet  wäre,  ihr  jus  quaesitum  nicht  habe  ent- 
ziehen können,  dahero  dium  auch  nicht  allein  die  Stände  dargegen  protestiert 
haben,  sondern  es  ist  von  dem  kaiserlichen  Ohenrecht  selber  veiworfcn 
worden.  (Vid.  c  1,  f.  18  seq.) 

Gegeninformation.  §.  12.  Da  nun  dessen  ohngeachtet  Herzog  Fri- 
derich TOD  liegnits  und  Brieg  und  seine  beede  Söhne  mit  dem  ChurfSxsteo 
Joadnm  von  Brandenbuig  in  anno  1587  £e  von  dem  Autor  des  so  betitelten 

Rechtsgef^ründeten  EigcnthumB  sub  F.  allepert«'  so^'enannte  Eibverbriiderung  er^ 
richtet  und  diintm^n  sich  unter  einander  flahin  vcrbindlieh  gemacht,  dass.  wenn 
die  Tferzii^'c  ohiii'  mrinnlichf  L'-lnHcrhcn  ahirch'Mi  solh<'n .  nllf  ihre  Krbtnrsten- 
thüuier,  Land  und  Leute  an  Chuiiurst  Joachim  und  »eine  Erben  vcrtkllen,  hin- 
gegen, wenn  der  Churflbat  und  seme  männliche  Erben  ahsterbitoi,  die  von  der 
Krön  Böhflim  abhängende  brandenbuigische  Lehne^  als  Grossen,  ZfiUchan,  Sonuner* 
feld,  Cottbus,  Peitz  etc.  etc.  an  den  Herzog  Friderich  von  Liegnitz  und  dessen 
Erben  gelangen  sollen ,  hierdurch  aber  lier  dem  Kitnig  und  der  Krön  Böheim  SO 
bündig  verreservierte  Anfall  aid"  eiiunal  abgestricket  worden: 

So  haben  die  Stände  des  Königreichs  Böheim  ja  ganz  begründete  Ursach  ge- 
habt, diesfidls  wider  Hemog  Friderich  und  sdne  Sohne  bei  dem  KaiseiS  Ferdi- 
nando  I.  Klage  zu  führen*),  und  dieser  gerechtcHte  Kaiser  hat  nach  gewechBeUen 
vier  Satsachliften  und  genugsam  fiberl€||;ter  Sach  nicht  w<^  änderst  thun  kOnnea, 
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als  die  Gerpchtirrkcit  zu  suiministrieren ,  mithin  den  in  prftjudicium  r<*^h  pt  roc^i 
orrichtett'u  Erbvoibrü<lonnif;:8tractat  cum  plcua  cauaae  cognitionc,  wovon  tlic  ge- 
sammte  Acta  noch  vorhanden  scind,  in  dem  von  dem  besagten  Authore  sub  lit.  C. 
aUcgiertai  Eodtirtbel  sa  casdoren  and  null  and  nichtig  zu  eiUiren*). 

Beantwortung.  1)  Daas  die  Btinde  idcht  das  geringste  jus  eontxadicendi 

und  die  Herzoge  von  ihr(^in  vrsUm  Ursprung  her  das  juB  alienandi  gdiabt, 

auch  sf>lches  in  dorn  Oblation.sbrief  de  atino  1329  besajj^o  der  Könige  eigenen 
Agiiition  boibehaltcii  etc.,  oinfolglieh  dem  Kiinig  und  der  Krön  Itöhmen  nie- 
mals der  Anfall  nach  Abgang  der  männlichen  Erben  reservieret  sei,  solches 
ist  oben  %.  1  nmsttndlieh  erwiesen  worden. 

2)  Die  Ungerechtigkeit  dieses  Verfidurens  ist  von  dem  Verfiuser  des  Beehts- 
gegrfindeten  ESgendrams  dentiich  gexeigt  worden,  und  bestdiet  das  Endurtheil 
•owohl  mtiono  formaliiun  als  materialiom,  intnita  des  Henogs  selber,  in  lanter 

insanablen  Nuilitäton. 

Denn  was  die  Fomialia  anbetriti't,  ao  ist  bekannt,  dju*»  die  schlesiache 
Fürsten,  wenn  sie  mit  denen  böhmischen  Königen  oder  Ständen  Streit  haben, 
naeb  ihren  Privilegus  vor  niemand  als  vor  dem  Obenecht  in  Breslau  Beebt 
nolimen  dfirfen  (Schickf.,  Schles.  Chron.  üb.  3,  c.  23,  pag.  271,  274  seq.). 
IMesem  zuwider  ist  der  Herzog  nach  Prag,  aller  seiner  Proteatation  ohn- 
geachtet,  citieret  worden,  der  König  war  bei  der  Sache  interessieret,  weil  die 
Güter  in  seine  liände  lallen  sollten,  dahero  man  leicht  urtbeilen  kaau,  was 
vtm  einem  a  jtidBee  ineoapetente,  in  propria  eaasa,  gesprocbenem  Urtteü  in 
balten  sd. 

Wns  die  materialia  anbelangt,  so  ist  ja  wohl  etwas  himmelschreiendes,  dass 
mnn  d<'in  Herzog  (dessen  Vorfubreu  ihr  eig»ni  erbliches  Land  der  Krön 
Böhmen  mit  Reservation  aller  vorigen  (Jerechtigkeiten  vorsieh  und  ihre  Naeh- 
konunen  zum  rechten  mid  freien  Erblehcn  übertragen  und  dadurch,  nach  der 
Könige  eigenem  Bekwmtniws^  ftcoltatem  alienandi  och  vorbehalten  haben) 
unter  dem  Prfttext  eines  von  denen  Ständen  nachher  erschlichenen  and  von 
dem  kr>nigl.  Oberrecht  verworfenen  Incoiporationsprivilegü  sein  jus  dispimendi 
benehmen  wollen. 

(legen  in  Formation,  i^.  13.  Es  hat  auch  ex  poet  der  ChurfQrst  Johann 
Georg  solches  in  ilcm  an  Kai.-^er  und  Kfinig  Rudolphum  untenn  5.  October  1593 
erlassenen  Selireilien  selbst  erkennet  und  dahero  den  K(»nig  gebeten,  ibme  we- 
nigstens eines  von  gedachten  Eürsteuthümem  zu  überlassen  und  sich  diesfalls  bei 
döen  bSheimiachen  StBnden  seinetwegen  anzunehmen ;  mnsnen  er  darum  selbst 
durch  sdnen  Gesandten  von  Schlieben  bei  gedachten  Stfinden  anhalten  würde; 
wie  dann  dieser  (iesandt(>r  bei  denenselben  um  ihren  Consens  anch  wirklieh  dovch 
ein  Memoriale  gebeten  hat,  so  aber  nie  erfolget  ist'). 

Beantwortung.  11  Weil  der  Churfurst  vorher  gediehen,  dass  ihm  das  mächtige 
Haus  Oe.steneich,  nach  dvin  Absterben  der  liegnitzischen  Herzoge,  nichts  aus 
der  Erbverbrüderung,  die  der  König  von  Böhmen  anno  1546  caseieret  hatte, 
saffiesaen  lassen  wflrde,  so  hat  er  gesoehet  NB.  die  gesammte  Rand  Aber  diese 
Fürstenthümer,  oder  wenigstens  eines  derselben,  zu  erhalten,  (vnc  solches  ans- 
drücklich  in  dem  von  Gegentheil  selbst  producierten  Selireiben  snb  Xnm. 
XXXVrri  <>ntlialten  ist^  umb  sich  durch  diesen  neuen  und  besonderen  Titul 
dieser  Fürstentliümex  zu  versichern. 

Der  ChnrfOist  hat  aber  nieht  die  geringste  Heidung  der  Eibverbiflidenmg 
geümn,  ans  welcher  er  noch  aar  Zeit  kein  jus  agendi  hatte,  viel  weniger 
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deren  Confiimation  gesucht,  ain  weuigüten  aich  dcroelbcii  begeben.  Dahero 
Dun  nach  AWehlagung  der  geaanunten  Hand,  sein  atu  der  EribvertwOderong 
henfifafendea  Beeht  jederaeit  in  aalvo  geblieben  und  hat  ihm,  nachdem  der 

Fall  eziatiert,  jederzeit  frei  gcstandeii.  solches  gelten  la 

In  mehrer  Erwäffung,  «la  d'-r  ChnrtTn>t,  wenn  er  sieh  nwch  mit  einem 
Füi-stenthum  hätte  l)ef:;iuij_'fii  und  durch  eine  darüber  ^(»suchte  ge.sammte 
ÜHud  der  Erbverbrüdcnuig  renuueiereu  wollen,  scineu  Nachfolgern  uicht 
wfiide  haben  präjudideren  können. 

Gegeninformation,  f.  14.  Uebrigwa  hat  schon  geraume  Jahr  voihero 

Gul  IV.  nach  der  mit  der  Krön  Biiheim  geschehenen  Incorporation  des  Heoog- 
thwns  Schlesien  in  einer  ei<;enen  Constitution  de  anno  1385  «vncieret,  dass  ge- 
dachtes Herzfitjthiun  dem  Kihiigreich  IV>hinen  indivi^ibiliter  einverleibet  sein  solle 
Beautwur tung.  1)  Der  Veri'asäer  ver^hweiget  hier  wieder,  »eiuer  Gewohn- 
heit  nach,  die  hauptsfichlich  nOthige  Umatfnde.  Es  stdiet  nicht  ein  Wort  in 
dieaem  Privilegio,  daaa  nach  Absterben  des  Mannstammes  dieae  Linder  der 
Knm  anhcim  fallen  und  die  Fürsten  nicht  von  ihren  (intern  dii^onieren 
sollen,  sondern  ^^ehnehr  das  (i<-ir''ntln'il.  Denn  es  haben  die  Stiindf  nur  ver- 
hüten wollen,  dass  die  Ilerzogtliünier  in  St ld<'.-<ii'n .  naelidem  sie  eiiunal  dtr 
Krön  Böhmen  zu  Lehen  olierieret  wonleu,  von  denen  folgenden  Königen 
nicht  alienieret  weiden  mochten,  dahero  haben  sie  verlanget,  dass  diese 
Hecsogthfimer  deigestalt  der  Krön  Böhmen  incotpoiiert  worden,  daas  die 
FSraten,  ihre  Erben  und  NB.  Successores,  wenn  NB.  NB.  ein  oder  dmn  andre 
liehen  vacant  winl ,  bei  niemand  anders  als  der  Krön  Böhmen  ilie  LehiMi 
suchen  eoUten,  welches  auch  König  Carl  accordiert  hat.  Wenn  aL^u  ein  »chle- 
sischer  Ffirst  yon  seinem  Gütern  disponiert  und  das  Lehen  vacant  wird,  so 
mnss  der  Snccossor  nach  diesem  Privilegio  die  Lehne,  wie  büUg,  bei  niemand 
anders  als  bei  der  Krön  B'ihmen  suchen. 

Wenn  aber  auch  des  Königs  Intention  gewesen  wäre,  denen  sehlesischen 
Fürt*t(ni  die  Dinposition  über  ihre  Füratenthnmer  durch  dergleichen  Incor- 
poratiousprivilegium  zu  benehmen,  m  ist  doch  oben  schon  gezeigt  wurden, 
dass  er  ihnen  mcht  habe  präjudicieren,  noch  denensdben  ilir  jus  quaesitnm 
wegnehmen  können,  cinfolgUch  ein  solches  Privileginm,  intoita  der  Ffinten, 
ipso  jmce  null  und  nichtig  sein  würde  i  ^-id.  supr.  c.  1,  §.  13V 

Gegeninformation.  §.  15.  Ingleichen  seind  nach  der  Bekauntnuss  des 
Brealnuer  Bi.schot'en  Breczeslai  und  de.s  gedämmten  Capituls  de  ainio  mit 
einhelUgejn,  durch  einen  Eid  bestätigten  Consens  aller  schlesischen  Fürsten  die 
gesammte  Fürstentiiilmer  in  Schieten  deigestalt  onxertrennlieh  der  Krön  Böhcim 
inoofpoiieret  worden,  daas  sie  von  selbtor  auf  keinerlei  Weise  abgesondert  oder 
veiiDssert  wenlen  können,  wie  dann  besage  der  in  cap,  I.  allegierter  Majest&ts- 
Briefen  Königs  Uladislai  de  anno  1510*)  und  Kinn'ps  Lmlovici  de  anno 
1582')  sich  eben  dieae  Könige,  so  den  angeblichen  Couaeus  ertheilet  haben, 
auf  das  kxftfligste  denen  StBnden  von  Böfaeim  veriiindlich  gemacht,  dass  von  dem 
KöD^^reich  Böhdm,  besooden  aber  vim  denen  sehlesischen  Ffirslenthfimenn  mid 
deren  Anfilllen  zu  ewigen  Zeiten  nichts  verinasert  werden  solle,  mit  dem  Zusat;:: 
dafis,  wenn  darwi<ler  allschon  vorhin  etwas  geschehen  wäre,  solches  ab  null  und 
nichtig  angeselien  werden  solle  *1. 

Beantwortung.  1;  Wenn  der  Bisdtof  8^n  Assertum  durch  em  von  denen 
Fttrsten  miterschriebenes  Docmnent  beschöniget  hfttte,  so  könnte  man  ihm 
Glanbea  beimessen;  da  aber  dieser  Biaehof  des  Königs  Caroli  IV.  Archi- 
GanceUariua  mid  also  dessen  Hmistre  gewesen,  so  ist  gar  leicht  au  begreifen» 
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das8,  wenn  etwas  vcrlanpHchcs  darin  enthalten  ist,  er  solches  zum  Favcur 
des  Köuigs  uud  der  Kiou  attestiert  habe.  Wenn  man  aber  das  Docoment 
»dller  eiamiiiieret,  80  stehet  darin  niehti  woiter,  als  was  hi  dem  Incoipoialioi»» 
privüegio  Caroli  IV.  enthalten  is^  nimlich,  dass  alle  schlesiBGiie  FQisten  in 
seiner,  des  Bischöfe,  Gegenwart  deelarieret  hätten,  dass  sie  VasaUi  der  Krön 
Böhmen  wären  und  daas  sie  dergestalt  der  Krön  incorporiert  sein  wollteTi, 
dass  sie  von  dem  Reich  nicht  abgerissen,  zertheilt  noch  alieniert  \verd<'ii 
konnten.  Nun  werden  sie  aber  von  der  Krou  nicht  abgerisaeii,  noch  alieniert, 
wenn  ein  andrer  Vasattas  sahstitniert  wird,  welcher  die  Lehne  von  der  Krön 
reeognoseiert  und  doselben  fidditatem  sohwOret 

2)  Dies««  ist  da«  erste  Incorporationsprivilegiom,  worinnen  disponieret  word^, 
dass  die  der  Krön  anheim  fjefullene  Lehne  zu  der  Kimige  eigenen  Inluibung 
verbleiben  sollen.  E,s  ist  aber  in  Cap.  1,  §.  18  setj.  pt  zcitrt  AvonJen,  daj*s  eines 
Theilä  dieses  Privilegimu  denen  iStäudcu  ihr  jus  diupunenili  tsriael  quaesitum 
nidit  entnehen  kSnn^  andern  Theils  von  denen  Fürsten  dargcgen  protestmt 
and  aethiges  von  dem  kSoigEchen  Oberreeht  selber  verwoifiBn  s«i,  dritten  Theils 
aber  Ton  solchen  lehnen  spr(  che,  die  der  Krön  anheim  gefallen,  welches  aber 
von  denen  Behlejiisehi'n  erblichen  Leinen,  so  lang  die  Fürsten  davon  iiis]>o- 
nieren  und  .solche  auf  anth-re  Vasallos  transterieren,  nicht  gei*agt  wt-nlcn  kaini. 

Dasa  aber  der  König  UliKÜijlaus  diese  Incorporation  nicht_von  denen  Für»ten- 
thfimem  NB.  worüber  die  Fürsten  diqraniert  haben,  Tentanden  habe,  etfaeUet 
ja  offenbar  daher,  weil  er  gleich  darauf,  anno  1511  aogestdiet,  da«B  die  Hersoge 
von  Liognitz  vermöge  ihres  Auftragbriefs  befugt  wixen,  ihre  Fürstenthümer 
unter  Lebendifreji  zu  veräu.ssem .  auch  dahcro  ihnen  die  facultatem  testandi 
einräumet  Fr  würde  aber  solches  nimmermehr  accordieret  haben,  wenn  er 
g^laubt  hfttte,  dass  diese  Omeesrion  wider  sein  wmäg»  II enate  voiiier  denen 
bShmisehen  Stünden  ertheilte  Incoiporali<aMprivi]eg^inn  lanfb. 

3)  Alle  vorhin  angeführte  Axgmnenta  stehen  auch  diesem  Docmnento  entgegen. 
Und  eben  dieser  König  Ludovicus,  welcher  rieh  anno  1Ü82  verpflichtet,  von 

denen  angefallenen  Füi-stmthümem  nicht.^  zu  veraussem,  hat  anno  1524 
agnosciert,  diU*«  denen  Herzogen  von  Schlesien  ex  liti'ris  oblationis  das  jus 
alienandi,  wenn  dvr  Krön  das  dominium  directum  vorbehalten  wird,  zustehe  etc., 
ond  dadurch  genugsam  angeseiget,  dass  das  privOegimn  incoipoimtioms, 
so  lang  die  Henoge  von  ihren  Fflrstentlifioieni  diqiomeren,  auf  rie  nicht 
applicable  seL 

4)  Ks  ist  schon  gesagt  worden,  dass  durch  diese  Incorporationsprivilegia  dem 
jnri  disponendi  derer  Hfizoc^r'  zu  Liegm'tz  nicht  präjudicieret  Wfnle.  weil 
durch  dergleichen  ]>iäposition  nichts  von  dem  Königreich  Böhmen  aUeuicret, 
sondern  nur  ein  neuer  Vasallus,  cum  eÄdem  fidelitatis  lege,  substitoieret  wird. 

(i  egeninformation.  §.  16.  So  i.'*t  auch  von  Churbrandenburg,  weicht» 
doch  in  der  Erbverbrüdenmg  rcciproce  lauter  böhmische  JLehnc  verschrieben  und 
<fie  Bewhdcnqg  der  königlichen  Einwilligung  versprodien  hat,  nienoalen  dn  Omi> 
scasBs  domun  direeti  voigesdget  worden;  mithui  hat  gedacbtea  Cbnifaana  gegen 
^etne  selbst  eigene  Anerkanntnuss  den  nttthigen  Gonsensom  domini  direeti  nidit  ge- 
sochet,  viel  weniger  erhalten 

Aus  welchem  allem  detnnach  mit  Händen  zu  greiten,  dass  beede  obige  Gunst^ 
hiiefe  au  mid  für  sich  selbsten  nichtig  und  ungiltig  seind,  und  die  Könige  durch 
die  ihnen  von  Hentog  Friderich  ans  dem  Lehnbrief  Künig  Joaanis  vorgebildete 
iaadtatem  alienandi  ni  derselben  Eräidlmig  verleitet  worden*). 
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Beantwortung.  1)  Der  Consens  ist  bloss  ex  abuudanti  wegen  der  von  dem 
Cburfürsten  daigegen  yenchriebeueu  Lehne  vorbehalten  worden,  nuuaen 
solcher,  da  die  achleeiache  Henogthfimer  naeh  ihrer  Katar  alienable  aein,  gar 

nicht  niUhig  war. 

Man  will  aber  auch  den  ohngestÄiulenon  Fall  setzen ,  dass  die  Krbvcrbni- 
drninj^,  so  viel  die  vom  Churfürtjten  besprocht-ne  Länder  betrifft,  ob  dt-fi-ctiun 
couscuäus  nicht  gültig  sei.  80  ist  doch  wohl  zu  merken,  dass  in  sotha&er 
ErUverbfUdewing  anadifieklieh  di^Kmieret  worden,  daas,  wenn  andi  der  Oon* 
sena  wegen  dieaer  dagegen  Terq)rochenen  Landen  nieht  erfolgte,  NBw  NB. 
dennoch  die  Erbvgrbtfidening  intuitu  des  Herzogs  zu  Liegnitz  und  dessen 
Fürstenthümer,  welcher  de^leichen  Conaena  hatte,  fest  und  nnverbriwhlich 
bleiben  solle. 

2)  Eh  erhellet  aus  dem  Vorhergdiondcn  oftenbar  und  ist  mit  iliiiulL'n  zu  greifen, 
dass,  da  beide  Giumtbhefe  Uladislai  und  Ludu\-ici  in  lege  oblatiouis  sich 
gründen,  die  darin  enthaltene  und  von  denen  Königen  von  Böhmen  ohne 
Suggestion,  aus  dgencr  ßew^gnng  tmd  Uebeneoguog  beecheitene  Agnitioo 
daa  jtts  alienandi  derer  Hecaoge  anaser  allen  Streit  aetae. 

Gegeninformatiou.    §.  17.  Bei  solchen  Umständen  nun  hat  wohl  von 
Kaiser  FerdUnando  I.  kdne  andere,  ala  aentoitia  eassatoiia  erfolgen  k5nnfln>); 

denn  wenn  auch  besage  der  Erbverbrüderung  die  Fürstenthfimer  nicht  änderst,- 
als  titnlö  feudi  :iu  Cluirhrandenburg  gelangen  Pollen,  nntliin  es  seheinen  könnte, 
dass  die  Krou  Unlu  iin  darunter  wenig  oder  nichts  verliere,  so  ist  doch  dadurch 
gedachter  Krün  das  bei  der  Auitragung  versicherte  Aniallsrccht  in  au>um  dcücieu- 
dia  Profia  maaenlae  benommen,  miliiin  aothane  Eibverbrfldening  in  praejudieiinn 
des  KOnigreieha  erriehtet  worden*).  Es  haben  aneh  die  böhmiaehen  Stinde  am 
80  mehr  ürsach  gehabt,  aieh  der  oft  berührten  Erbverbriidenmg  entgegen  in 
setzen,  als  Churbrandenburg  respectu  der  von  der  Krön  B  iheim  rührenden  Lehen 
durch  Heine  Präpotcuz  via  facti  von  allen  Priustationibu.s  publicia  sich  eniand- 
picret  und  diesfialls  von  Rechtswegen  der  Krön  Uüheim  \ncle  Millionen  zu  ersetsen 
ochnidig  ist"). 

Beantwortung.    1)  Die  üngereehtiglceit  dieaes  Oaasationsnrtheil  ist  sehen 

oben  §.  12  gezeigt  worden. 

2)  Da  der  Krön  li()hmen  niemals  der  Anfall  in  casum  deficicntis  prolia  mascu- 
linae  vorbehalten  worden,  und  das  Docnment  de  anno  i:>^l,  woraus  solches 
hergeleitet  werden  will,  gegen  den  ersten  und  einzigen  Auftragsbrief  de  anno 
1829,  gegen  die  amm  1605,  1511,  1522  nnd  1524  beaolieliene  königliche  agni- 
tionea  und  gegen  andere  vemfinflige  Umatinde  laufet,  das  Original  anch  des 
vom  Sigismundo  vidimierten  Docnmenti  niemalen  existieret,  noch  jemals  wird 
produeiert  werden  können,  so  kann  auch  nicht  gesagt  werden,  dass  die  Erf>- 
vi'rbriitlerung  zum  Präjndiz  der  Krön  Böhmen  sei  emchtet  worden. 

3)  Man  hat  dem  Erzhaus  Oesterreich  vielfÄltig  die  rechtliche  Ursache  angezeigct. 
warum  Se.  KOnigL  Ifajestit  Sich  nicht  verbanden  eraehten,  die  pnblicaa  pcae- 
stationes  zu  entrichten.  Man  will  jetso  nur  dieaes  einzige  anführen,  daas  der 
Kaiser  Leopoldus  selbst  in  dem  schwiebusischen  Lehnbrief  vom  3.  Juni  1686 
anerkannt  habe,  dass  dem  Churfürsten  in  seinen  in  Selilesien  habenden 
Landen  NB.  die  superioritas  territorialis  zustehe,  und  tulglich  alle  jura,  so 
davon  dependieren,  NB.  KB.  h&  wpede  Contribution,  Einquartierung,  Appellation 
und  waa  aonst  ad  anperioritatem  territorialem  gdiSret  Was  bleiben  dann  vor 
praestationes  pablieae  fibrigV 
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GegeniBformation.  1. 18.  Die  seUerfadie  Henoge  too  li^gnifi.  wddie 
die  oft  flogef&hrte  Erlnrerbrndeniiig  mit  dem  ChmfBnteii  Joiidum  ▼ob  BkBodeB- 

Irurtr  gemacht,  haben  die  Nichtifxkeit  dieses  Handels  sofort  von  selbst  erkennet 
und  dahoro  sich  nicht  nur  <i<  m  Urtlud  Fonlinandi  I.  submittierct ,  die  Erbverbrü- 
deruiig  widerrufen,  und  gegen  d«n  Churlürsten  sich  nicht  mehr  liriuicr  gcnaunt, 
aoodem  auch  in  Conformität  der  enteren  Lchusauftragung  wiederholt  versprochen, 
dasB,  weoB  aie  ohne  mtonliehe  LdmserbeB  abgingea,  ibre  Ffiratenfhfimer,  Land 
Leate  dem  KflBjg  nad  der  Kran  Böheim  «ahdm  iaUea,  denen  furstlicheB  TOehtem 
aber  mir  ein  gewisses  Geld  zum  Heirathgut  gegeben  wenlcn  solle '). 

In  pleichin}l.sj*i{ren  verbindlichen  Ansdniekungcn  hat  Herzog  Fridcrich,  des 
vorigen  Frid«  rieh  Sohn,  in  anno  seinen  Bevera  von  sich  gestellet,  die  £rb- 

Terinfidenuig  für  buU  vnd  Bichtig  eriuumt»  das  tJrthel  FenÜBandi  L  agnoscieret 
and  die  an  das  Ghorhaiis  Brandenbazg  extradierte  Documenta  surfick  au  ver- 
idtaffin  eiffh  f^^lMMiM»hig  gemacht*). 

Beantwortung.  1)  Dieses  ist  ein  sdir  wunderliches  Argument.  Kann  der 
Herzog  durch  pciii»'  Revocation  (wenn  sie  auch  au<*  freiem  Willen  geschehen 
wäre ) ,  dem  Churhaus  sein  ex  contractu  jurato,  cum  consensu  Mtatuum,  wohl 
erworbenes  Successionsrecht  wegnehmen?  Alle  natürliche  und  (jivilrechto 
ftimmen  daria  fibereiB,  quod  poeniteBtiae  loeoe  bob  ^  coatiaeta  eemd  rite 
perfecto. 

Wenn  man  aber  die  Revocation  selbst  einsiehet,  so  Ist  sie  von  eben  dem 
incompetenten  und  ungerechten  Richter  vi  metuqiu»  extorquieret  worden, 
welcher  die  ungerechte  sententiam  cassato.iam  aujigei«procheu  hat  Man  hat 
dcB  aimen  alten  Herzog  mit  Privation  seines  Herzogthuma  es  capite  feloniae 
bedrohet,  wenn  er  nicht  die  ErbfverlnrQderung  revocieren  und  darüber  dnen 
Be?eiB  ausstollen  wünie.  Er  schreibet  daher  an  den  ChuHQrsten  anno  1646, 
dass  er  bei  Ihro  Majestät  kein»-  Onade  finden  noch  erhalten  mi'i^r-n,  er  hätte 
denn  zuvor  dein  Spnieh  *'in  (it  iui;^^  gethan.  Er  liiittc  es  iil.-*o  thuu  müssen, 
um  die  vorige  Ungnade  nicht  zu  erregen  und  seine  treue  Uuterthanen  nicht 
wieder  in  Qefiriir  au  setEcn.  Dahero  diese  revocatio,  vi  metuqoe  eztorta,  anch 
die  Heraoge  yon  li^gnitz  selbst  nicht  biaden  kann. 
2)  Was  des  Vatem  durch  Gewalt  crpreaster  Renundation  entgegen  gesetzet 
worden,  stehet  auch  diesem  facto  etitgegen:  Quo  jure  können  (li*'se  S«>hne 
dem  Churhaus  Brandenburg  ein  ex  contractu  rite  perfecto  erwurbeuod  liecht 
dmch  ihre  Revocation  wegnehmen?  • 

Gegeninformation.  §.  19.  So  hat  auch  Churfürst  Johann  Georg  in 
mio  1593  wie  aus  seinem  oben  allegierten  Schreiben  erhellet,  wohl  bf^grilfen, 
daas  er  de  jure  au  mehr  gedachte  Für»tenthümer  etwas  zu  suchen  nicht  berechtigt 
Hie,  ndüiin  hat  lieh  denelbe  ad  viam  gratiae  gewendet  und  wenigstene  um  ema 
ditter  Ffirrtenth4mer  bei  findolpho  IL  das  Ansuchen  geflian,  auch  sich  nm  den 
CoDBeus  der  bdhnbdien  Ständen  beworben');  wie  wenig  aber  Kaiser  Bndolph 
danmf  Reflexion  gemacht,  zeiget  da.s  in  anno  1505  an  Herzog  Fridcrich  ergangene 
Kescript*),  worinnen  dcinsflbcn  naehdnu'klicii  anbefohlen  wirtl,  die  an  sich  selbst 
nichtige  und  uuknütige  Erb  Verbrüderung  von  dem  Churturbtcu  von  Brandenburg 
iiiriiek  au  verschaffen  •). 

Wenmf  dann  derselbe  auch  den  km  verher  snb  Nnou  42  angeführten  Berns 
■nsgestellet  hat«). 

also  sowohl  von  Seiten  der  Uegnitsischenüenogen  ala  Churbrandenhuig 
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nicht  nnr  die  Nullität  der  Erbverbiüdenmg,  sondern  auch  die  Validität  des  Ferdi> 
nandi'Mhen  Endurditfls  aelliBt  eikennet  wwcden*). 

Beantwortung.  1)  Esistaehon  oben  gezeiget  worden,  nnd  es  beslfttiget  tncli 

das  von  gcgenscits  selbst  augeAhrte  churfurstliche  Schreiben  sub  Num.  28, 
warum  da«  Churhau»  NB.  die  gesammte  Ilaiul  gemicht  ujid  ilnrch  Erhaltung 
eines  iiovi  et  separati  tituli  die  Extremitäten,  welche  der  ChurfTirst  in  seiner 
Familie  vorher  gesehen  und  jetzo  wirklich  erfolget  sein,  evitiereu  wollen 
(vid.  §.  13). 

2)  Ofaachon  der  KOnig  von  Böhmen  die  gesammte  Hand  abgeschlagen,  so  iit 

dennoch  dem  Chnrhaus  die  Pr:Ueii!^ii>n  aus  der  ErbverbrOderung,  von  welcher 
keine  Fra^e  war  und  die  der  König  dem  Ghoriuisten  nicht  entliehen  konnte, 

in  salvo  gehlieben. 

3)  Eben  dieserwegen,  weil  der  König  dem  Herzog  befohlen,  die  Erbvcrbrüderuug 
mrfick  zu  schaffen,  der  Chrnftrst  aber  solche  nicht  rebradieren  wollen,  Mm* 
dem  anf  erfolgten  Fall  sein  Recht  gelten  gemacht,  erhellet  genugsam,  da» 

das  Vorgeben,  als  ob  derChorfurst  in  dem  angeführten  Schreiben  von  sdhstea 

bepriffon,  dass  <'r  ile  Jure  an  mehr  gedachten  Fürstenthümem  kein  Recht 
habe  und  sich  die-Jrrwegcn  ad  y\i\m  gjatiae  gewandt  etc.  keinen  Grund  habe. 

4)  Dessen  Nullität  aber,  sowohl  intuitu  de^;  gezwungenen  Herzogs  selber,  als  in- 
toitn  des  Chtuhauses,  in  dem  vorhergehenden  gezeiget  worden. 

5)  Dass  die  Henoge  die  NuUität  der  ErbverbrQderung  metn  agnoaeieret  haben, 

ist  wahr;  solehes  aber  kann  dem  Churhaus  Brandenburg  nicht  i>rrijiidicieren. 
Da'*''  das  Churhau.s  selber  dii'sc  prätendierte  Nullität  und  dii'  Validität  der 
sen^tiae  caasatoriae  sollte  erkannt  haben,  ist  falsch  und  irrig. 

Gegeninformation,  f.  20.  IXe  von  dem  Autor  des  Rechtegegrnndetai 
Eigentbums  wider  dieses  Deciäum,  mit  \nelen  ansQgBchen  und  unerlanbten  Ex- 
presstonen machende  Einwendungen  halten  auch  mn  m  weniger  Stich,  ul-;  i]Uoail 
Imutn,  2duni.  iJtium,  4tum  allschrin  oben  augedeutet  wonlen,  was  (i'iT  ein  Präjudiz 
der  Krön  Böhcim  und  ihrem  Aiifallsrccht  durch  die  vermeinte  Erbverbrüderuog, 
wenn  auch  die  Ffirstentiifimer  in  qualitate  fisadali  an  Churbrandenbaig  gdEonunen 
wären,  erwachsen  sein  wurde*),  und  wie  wenig  gedachter  Krön  mit  eitteo  der> 
gleichen  Lehntrager  gedienet  seie'),  wohingegen  ad  5tum  gleichfalls  aus  denen 
vorhin  nngefTdirten  Auftragungen  nnd  Reversalibua  deutlich  genug  gezeiget 
worden,  dasa  denen  licgnitzidchen  Vasallen  die  freie  Veräusserung  ihrer  Lande 
nicht  erianbet  gewesen^  Ob  aber  Kaiser  Ferdinandos  L  durch  Entschddung  des 
diesfilligen  litigii  judex  in  propria  causa  und  anthor  in  rem  snaro  geworden,  da 
lasset  man  der  vennlnftigen  Welt  an  urtheflen  anheim,  ob  solches  von  einem 
Monarchen  tre^ngt  werden  könne,  welcher  seineTi  St;inden  ad  implorationem  die 
Justiz  administrieret^  und  wo  man  .'^owohl  von  iler  Kläger  als  der  beklagten  Seiten 
den  Krieg  befestiget,  mit  vier  Satzschriften  pro  et  contra  verfahren,  etnfolglich 
die  eompetentiam  jndids  selbst  agnoaderet  hat*).  So  ma«liet  aiudi  niclits  snr 
Saeh,  dass  Churbrandenborg  daiu  nicht  adeitieret*),  hingegen  v<m  dem  Doetore 
Sfm—en  nach  Publiei  ;  h  l'-  d.r  Sentenz  darwidcr  protestieret  worden*);  denn 
gleichwie  die  Cau.«wi  dr^  lauuiligen  Churffii-sten  zu  Brandeuburg  .foiichimi  ledig- 
lich nur  von  dem  iridtigen  oder  ungültigen  Faeto  des  Herzogs  Friderich:*  von 
U<^itz  und  seiner  Srduie  dependieret  hat,  worüber  die  böhmische  Stäude  wegen 
des  der  Krön  voibehaltenen  Anfidlrechts  dnsig  und  allein  Klage  geführet  haben: 
also  ist  auch  die  Adcitation  des  Cburförsten  ganz  und  gar  mcht  nStiiig  gewesen^ 
sondern  es  hat  sich  decsdbe  nothwendig  dai^enige  von  sdbsten  gäGdlen  lassen 
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mmeoj  was  diee£ftlls  Urthd  und  Recht  gegcnf seine  Authores,  die  gedachte^erzoge 
altaiiiit  hat*),  wonrider  die  Pkoteitetion  des  Doctoris  toh  Stnasen  niehti  wiricen 
Unnen*). 

Boan  twortunp.  1)  Wfil  «bi'ii  schon  erwiesen  worden,  dass  der  Krön  nie- 
mals rill  Anfallsrecht  in  casum  deficienfis  proli»  masculinae  von  denen  schle- 
aiacheu  ilerzogcu  übertragcu  woniun  und  der  Aui'ti'agsbricf  de  auuo  1331 
oftnbar  fiüaeh  aei,  so  folget  roa  lelbBteD,  dass  der  Eiön  kein  Pk^jodis  dtp  . 
dmeb  xiigeMgen  werde,  wenn  cUe  Henoge  ihre  wahre  nnd  alienable  i&Uebne 
dem  dnuhans  Braiidenlraig  Gbertra^^eu.  Und  dass  gcdaehte  Krone  luchtB 
verliere,  wenn  ihr  ein  anderer  Vassillus  snb-tituioret  wird. 

2)  Man  glaubt  ganz  gt»rne,  dass  dem  Haus  Oesterreich  nicht  mit  dem  churfurst- 
lickeu  Vasallo  gedient  sei,  weil  derselbe  nicht  so  mit  sich,  wider  die  Privi- 
legift  und  Gereehtaame,  wird  umipringai  lassen,  wie  dasselbe  mit  denen  andern 
annen  Fürsten  getlian.  Wenn  es  aber  nach  dem  droit  de  convenience  gdien 
soll,  so  hätten  die  schlesische  Fürsten  ^^el  grlisserc  Ureache  gehabt,  zu  sagen, 
dass  ihnen  mit  i-iinMn  solchen  domino  directo,  i  welohtT  ihnen  alle  ihre  jura, 
contra  legem  delatioiiis  zu  entziehen  gesucht,  und  ein  Fürsteuthum  nach  dem 
andern  dnrch  Gewalt  nnd  list,  mit  Exelnsbn  der  rechtmässigen  Erben,  an 
Bcfa  gebracht)  nicht  gedienet  stf. 

8)  Das  Gegentheil  ist  aus  dem  Auftragsbrief  de  anno  1320  aas  der  KOn|ge 
Uladlslai  nixl  Ludovici  eigenem  Hckenntniss.  nu-<  eini'r  beständigen  Observanz 
aller  s4-hl('.s>>clH'n  Fürsten  und  in  spccic  derer  lierzugu  zu  Liegnitz  gezeigt 
worden  ^vid.  supr.      1,  n.  S  seq.). 

4)  Man  Uaset  die  ganse  ▼emfinltiige  Welt  mrtheilen,  ob  eine  Sentena,  weldie  von 
emem  offenbaren  incom])etenten  lUchter,  in  propria  causa,  contra  tertinm,  non 
dtatnm,  wider  alle  Hechte,  wider  den  legem  delationis  und  wider  der  vorigen 
Könitro.  ja  d»'s  Ferdinandi  selbst  eigene  Agtn'tioa  gesprochen  worden,  nicht 
nach  allen  Hechten  der  Welt  null  und  nichtig  »ei. 

Dass  aber  der  Herzog  die  oompetentiam  judida  dadurch,  dass  mit  vier 
Sitsen  pro  nnd  contra  Terfiduren  worden,  eriumnt  haben  solle,  ist  eine  gana 
imriditige  Folge.  Der  Henog  hat  >ii  Ii  ^^leii  li  anfangs  auf  das  l^ii'^rcii recht 
bozof^en  nnd  behauptet,  «hi-!«  er  nach  ilciicn  Privilegiis  der  bchlcsisc^hen  Fürsten 
t'inzig  und  allein  in  Hn  -lau  bi  i  (b  ni  (Mx-n-ccht  belangt  werden  ki'iiiie  etc. 
Diese  Fxceptiou  war  nicht  allein  in  dem  GeneralpriWlcgio  de  anno  14ÖÖ  ge- 
grftndet  (Schidclus,  Schles.  Chron.  L  8,  C.  28  pr.),  sondern  auch  in  dem  8^ 
dalpriyilegio,  welches  denen  Heraogen  von  Jftgcnidorf  anno  1^  Terliehen 

worden  und  in  denen  Hi'ilagen  sub  Lit.  IJ.  befindlich  isti 

Weil  aber,  aller  l'rott  stntion  ohngcachtet.  ilnn  Herzog  per  intcrlocutoriam 
anbefohlen  worden  zu  antworten  und  sich  einzulassen,  unil  derselbe  gar  priv»- 
lioncm  feudi  besorgen  muaste,  weil  alles  auf  lauter  Gewalt  augesehen  war,  so 
lisst  man  die  ganze  vemfinft^e  Welt  wdter  nrtheilen,  ob  bei  sdehen  Um- 
stinden  der  Herzog  zu  Liegnitz  competentiam  fori  agnoeciert  habe? 

T>vm  sei  aber  wie  ihm  wolle,  so  kann  diese  sentenfia  cassatoria  gegen  das 
Churhaus  Hrnndenburg,  utpote  res  iuter  alioa  acta,  nicht  angefuhret  werden. 
(Vid,  aupr.  §.  18.) 

5)  Das  Chttriians  Brandenboig  hatte  es  pacto  oonfiratemitatis,  (wdehes  die 
Contndienten  sowohl  als  die  Landstftnde  vennittelst  eines  küvperiiohen  Eides 

bestätiget  hatten  i  ein  offenbares  Recht.  Wenn  ihm  nun  solches  hätte  ent- 
sogen  werden  wollen,  so  wäre  ja,  nach  denen  natärlicben  und  weltlichen 
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Bechtcn  nöthig  gewesen,  d&ea  selbiges  darzu  hätte  citieret  wenieu  müaseo, 
weil  nieauuid  adnes  Beehts  ohngehSxet  befmbet  werden  kann. 

6)  Durch  dieae  obeehon  absque  mandato  eingelegte  Fkoteatation  hat  der 
Dr.  Strassen  anzeigen  wollen,  dass  dem  Ghurhatise  dieee. Sentenz  nicht  priU 
judicieren  köiiiip.  Iin  Uobrigen  würde  diesem  ohnedem  sein  Recht  in  sälro 
geblieben  sein,  wenn  auch  Dr.  Stra&son  nicht  protestieret  hätte. 

7)  Dieses  ist  eben  die  Frage,  ob  das  Factum  des  Herzogs  luif'ültig  und  ob  aus 
dem  zwischen  dem  Herzoge  und  dem  ChuifÜBteu  consensu  statuum  errichteten 
eidlichen  Contraet  diesem  ein  Suoceesionsreeht  erwaehsen  sd?   Da  ist  um 

nicht  genug,  d.ms  der  Herzog  allein  darüber  gehöret  werde,  sondern  es  bitte 
auch  dt  r  Cluirfürst,  Avckht  r  leugnet,  dass  des  Ht-rzogrs  Factum  ungültig  und 
ihm,  dem  riiurfustiii,  k«'iii  R<>eht  daraus  erwachsen  sei,  darüber  {gehört 
werden  müssen  etc.  Da  er  sich  dann  gewiss  nicht  vor  der  böhmischen  Ke- 
g^emng  würde  eingelassen,  sondern  auf  das  FQntemedit  proyocieret  haben. 

8)  Es  ist  dieses  eine  ganz  neue  Jnrispmdens:  man  weiss  wohl,  dass,  wenn  cia 
VasaUna  mit  einem  andern  piivato  wegen  des  Lehens  Streit  bekommt,  d« 

Agnatus,  wenn  sonst  alles  bona  fide  zugehet,  sich  denen  judicads  unterwofen 
müsse;  dass  aber  derjenige,  welcher  mit  dem  Va-sallo  eontrahieret  und  darniu« 
ein  unstreitiges  Kccht  erhalten,  sich  dasjenige  müsse  getalleu  lassen,  was  der 
dominus  directus  wider  die  Privilcgia,  als  judex  incompetens,  in  propris 
cansa,  cum  Fki^ndis  des  Gontrahenten,  wddier  weder  dtieret  noch  gehöret 
worden,  Tomhnmt  Solehea  kann  ans  kdneu  Beeht  in  der  Welt  justifietsfet 
werden. 

9)  Wenn  auch  Dr.  Stnissen  nicht  protestieret  hätte,  so  würde  doch  die  Sen- 
tenz contra  terüum,  nou  citatum,  uec  auditum,  ipso  jure  null  und  nich- 
tig sein. 

(Tegeninformation.    §.  21.    Das  Churhaus  scheinet  auch  hernach  die 
gerechte  Sach  der  böhmischen  Stände  selbst  erkannt  zu  Imbcn,  massen  selbiges 
von  der  leisten  Anmeldnng  Churftrstens  Johann  Qeotg  de  anno  1598  bb  ad 
annnm  1688,  ndtiiin  durch  das  ganse  90.  Jahr,  cinfolglieh  per  tempna  pfais  qosm 
longissimum,  darbei  vollknninien  acquiescieret '),  ja  sogar  nach  dem  den  21.  No- 
veinbris  1675  erfolgten  Absterben  de,s  letztem  liegiiitzi.-ichen  Herzogen  Georg  Wd- 
belm  durch  acht  Jahr,  nämlich  bis  auf  den  20.  Novembris  1683,  sich  nicht  gemel- 
det, wie  solches  das  Schreiben  Churförstea  Friderichen  Wilhelms  bezeuget,  wo* 
dorich  der  länwurf  des  oft  berfihrten  Anton,  dass  man  sieh  gleich  nach  AbsteriieB 
Henogs  Georg  Wilhelms  der  erledigten  Fürstenthflmer  halber  in  Bewegung 
setzet  habe,  seine  Erledigting  erhaltet'). 
1)  Wer  nur  die  erste  principia  juris  golemct  hat,  der  woim  ja  die  Rogul,  quod 
contra  agere  noii  valentem  noii  currat  prae.scriptio.    Es  konnte  ja  doii  Chur- 
haus aus  der  Erbverbrüderung  nicht  agieren,  als  nach  Absterben  derer  Herzoge 
an  liegnitz;  da  es  mm  kein  jus  agendi  hatte,  so  giebt  ja  die  gesunde  Ver* 
nnnft  an  die  Hand,  dass  dem  Churhaus  das  Silentiom  nicht  pri^fudieiersB 
könne,  in.wnderheit,  da  Dr.  Strassen  sofort  protestando  angezeiget,  dass  die 
Sentenz  dem  Churhaus  nicht  prajudicicrin  könne,  dieses  auch  dadurch,  dass 
aller  von  biihmischer  Si  itrn  besclielieiien  SoUicitation  ohngeacht,  die  Erb- 
Verbrüderung  niemals  hat  zuriickgebeu  wollen,  animum  reservandi  juris  genug- 
sam angezeiget    Welche  Zurfickhaltung  der  Bisehof  an  Breslan  in  selnan 
oben  c.  2.  §.  1,  n.  5  angeführten  Beiieht  selber  als  ein  Judicium,  dass  das  Ghm^ 
haus  sich  dadurch  seine  Jura  reservieren  wollen,  angegeben  hat 
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V)  Dm8  sich  der  Churfur^t  nicht  eher  gcmeklet',  hat  seine  natürliche  Ursacben. 
Anno  1675,  alä  der  lif^gnitzische  Stamm  abfällig,  war  der  Churfiirst  mit  setner 
Axmec  am  llhein  und  stritt«  vor  das  licicb  und  das  Krzhaus  Oesterreich.  Er 
muBte  wegen  dee  aelnrediBelien  FinfiJlB  in  der  link  in  eben  demselben  Jabr 
wieder  niäeke  kommen,  der  Krieg  eontinnierte  in  Pommern  bis  enno  1679. 
£b  hatte  also  der  Cburfurst  keine  Zeit,  an  seine  domcstique  Angdegenheit  zu 
denken.  Soh.iM  aber  derselbe  dt^i  Fri*^!en  premaclit  und  wegen  seiner  durch 
den  langen  Krieg  ruinierten  Länder  das  N<">tliige  vfranst:»Itet,  hat  er  die  lieg- 
uitzischc  Succcssiouzu  llcrzuu  geuummeu,  ilie  zttrstreute  Acta  au&uchen  und 
eine  Dednetion  seuier  Rechte  danns  TeifiBrtigen,  aodi  darauf  anno  1688  dmeli 
«ine  solenne  Gresandtaeliaft  omb  die  is««««wniing  dieser  HeraogtiiBmer  Aa> 
snehwug  tbun  lassen. 

"Wenn  aber  ancli  alle  diese  Verhinderungen  nicht  gewesen  waren,  quid 
inde,  wo  stehet  geschrieben,  dass  nach  acht  Jahren  eine  solche  Prätenaioa 
präscribieret  werde? 

Gegeninformation.  §.  22.  Nun  «nll  zwar  dieser  Autor  die  Welt  über- 
reden, da~^  inaii  an  dem  damaligt-n  kai.-i  rlicht  u  Hofe,  als  Churbrandenburg  sich 
um  die  lielehuuug  gemuldct,  und  von  dem  eheuiabgeu  briegischen  Caiizler  voulioth 
dne  mmliodlichcCInformation  eiugelangct,  die  Gerechtsame  braadcnburgischerPrft- 
tenstmi  erkomet,  mitiiin  anfiugs  daxg^en  wichtige  CMdeasommen  md  endUch 
gar  ein  Stfick  Land(*s  angetragen  habe. 

(ib'ichvsno  abt-r  auf  der  einen  Seifen  d<T  Canzler  Roth  für  die  Gerechti?ame 
des  Königs  und  drr  Krön  Böheim  sein  LJutachtcn  abgestattet,  auf  der  andern 
Seiten  hingegen  eine  Information  eines  Particularis  der  Krou  und  dem  Küuig- 
iddi  B6hdm  an  präjudicieren  nicht  yermag,  übrigens  aber  dergleichen  Gutachten 
n  oonunnmderen  und  heraus  zu  geben  niemalen  gebrineUieh:  also  wird  das 
aach  der  beschehcnen  churbrandenburgiscben  Anmeldung,  sowohl  an  den  ChoT' 
fursten  erlassene  Antwortschreibon,  als  derfsoinein  Gesandten,  Baron  von  Schwerin, 
ertheilte  abschlägige  umständliche  Bescheid,  der  Gerechtigkeit  liebenden  Welt  vor 
Augen  legen,  wie  ungegründet  das  churbraudeuburgische  Vorgeben  wegen  An- 
crimtong  Geldes  nnd  Landes  seie'),  nnd  wie  sehr  oft  berOhrter  Antor  die  Welt 
durch  Verschweigung  der  wahren  Umstände  irre  zu  macht  n  sich  bemühet  habe*)} 
aunnfn  in  jetzt  besagtem  Schreiben  und  Be.scheid  weiland  Kai.ser  und  König  Leo- 
poldus  die  venneinte  churfürstliche  Fiuidamenta  grilndlieh  widerleget,  dahingegen 
seine  und  der  Krou  Böheim  Gerechtsame  mit  unhintertrciblichen  Proben  dar- 
gtftan,  ohne  sieh  im  ndndeirten  sb  etwas  anhcisaWig  n  aaehen*). 

Beantwortnng.  1)  Es  timt  gar  nichts  aur  SaehOi  ob  des  Sanders  von 
BoA  Dednetion  die  Jnia  des  Ghnriunuea  bertitige  oder  nicht,  imd  ob  dem 

Qinrhause  för  die  vier  schlcsische  Fürstenthümer  Geld  oder  Land  geboten 

Bei,  oder  keines  von  beiden.  Ks  kommt  darauf  an,  ob  das  Churhaus  Recht 
habe,  wiewohl  beides,  wenn  es  etwas  zur  Sache  th&te,  aus  denen  Archivactis 

gezi  igt  wenlen  könnte. 

2)  Mau  kann  vielmehr  mit  Grund  der  Wahrheit  sagen,  dass  nicht  ein  einziges 
Aigoment  ▼on  dem  YetfiMser  der  Gcgernnfinmation  vorgebraeht  worden, 
worbei  er  nicht  da»  wehten  Umittnde,  mn  die  Welt  irre  an  machen,  ver* 

achwiegen  habe. 

8)  Dasts  alle  in  dem  angeführten  Schreiben  luid  Besclieid  recensierte  Funda- 
menta,  \nder  die  Jura  der  schlesischen  Fürstenthümer,  contra  leges  delationiSi 
contra  agnitiones  Begnm  Bohemiae,  und  wider  alle  gdatfidw  tmd  weltliche 
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Bechte  laufen,  solches  ist  ad  §.  1  gezeigt  worden.  Weuu  durch  dergleichen 
absqoe  canaae  oognitione,  in  propria  causa  expedierte  und  dmcli  die  Ptri* 
potens  aoutenierte,  alier  iMstlndig  widerlegte  Btv^ohoide  jemanden  sein  Redit 
entzogen  werden  kOnnte^  vflide  niemand  in  der  Welt  mehr  bei  dem  äcimgea 

sicher  sein- 

Gcgcniiiforinati  on,  §.  23.  Aus  diesem  allen  fliesson  nun  nachfolgende 
richtig(^  Siitz(>.  rrimn :  Dasj*  oftgcdiH-life  Fnrstr'nthfimer  r>;in<i  nmi  Leute  von  der 
ersten  luvcätitur  au  ein  walurc»,  dem  K.uuig  uud  der  Krön  Uüheim  aufgetragoies 
Erbmamü^en  gewesen  »ei*). 

Seeondo:  dasa  also  nicht  nnr  nach  denen  kündbaren  Leimrechten,  aondsra 
auch  nach  Anwi  isun^  (1er  Auftragong  und  Rcvenalien  iu  Ermangelung  miau* 
licher  Leibcserb)  n  dii-^ic  Fürstenthfimer  dem  König  und  der  Kion  anheim  fidlen 
müssen*).  Einfolglieh 

Tertio:  die  Herzoge  darüber  in  praejudicium  regis  et  regni  nicht  disponiereo 
kSnnen*),  miüiin 

Quarto:  die  darüber  getroffene  Erbverbrfiderung  an  und  für  sich  null 
und  nichtig  enichtet  und  von  Ferdinande  L  rechtmfaag  annUieiet  mid  caaaeret 

worden  *). 

Dahero  dann 

Qttinto:  das  Qmilians  nrandenborg  daiana  mit  Bestand  Bechtens  keine  Pri- 
tension  formieren  kQnnen,  aondem  nach  Absterben  des  letiteren  plastischen  Forsten 

Greorgii  Wilhelmi  die  besessene  Fürstenthümer  als  erOflhete  Lehen  dem  KSmg 
und  der  Krön  zu  Rrdiciui  anheim  fallen  nifis.-<en*). 

"NVanun  uhi  r  Kaiser  Leopold  sich  dennoeh  in  anno  168()  bewegen  la.ssen,  mit 
dam  Ciiurhau»  Brandenburg  wegen    nichtiger  Prätcnsioncu  neue  Verträge  zu 
scihliessen,  darvon  solle  jetzo  in  Öip.  3  gdiandelt  werden*). 
Beantwortung.  1)  Aus  allem  demjenigen,  was  bisheio  angeflUiret  wordeo, 
fliesscn  vielmelu:  folgende  unwidersprechliche  Sfttse: 

Primo:  dass  obgtHlachte  PTirntenthruner  von  der  ersten  Tnve.^titur  an  kaoie 
Mannlehne,  son<leni  nclite,  wahre  und  fn  ir  Erlilrhne  gewesen  sein. 
2)  Secundo:  da»jj  dt:rgleiciicn  Krbieluie  nach  allen  kundbaren  liechtcu  nach  Ab- 
gang mjbonBeher  Leibeserben  dem  domino  directo  nicht  anhdm  fidlen,  wann 
der  Yasallus  bei  seinem  Leben  darüber  disponieret  hat 
8)  Tertio:  dass  die  Herzoge  von  diesen  ihren  fendis  mere  haereditarüs,  auch 
nach  der  Könige  in  Biihmt-n  eigoiien  Agnition,  disponieren  k^nnwi  und  die 
Ivrou  Böhmen  kein  jus  contradicendi  habe. 

4)  Quarto:  dass  die  Erbverbrüderung  nach  allen  Rechten  gültig  und  die  sen- 
tentia  eassatoria  nach  allen  gSttUchen  und  wdtliehen  Bexten  null  imd 

niclifiu'  si'i. 

5)  Quinta:  dass  das  Churhaua  aus  dieser  rechtlichen  Disposition  eine  wahrer™- 
tension  hab<\  einfolglich  diese  Krbh  hne  durch  Absterben  des  letzteren  Herzogs 
der  Krön  Böhmen  nicht  eröfihet  worden. 

6)  Dass  die  gerOhmte  neue  Yertrlge  sowohl  in  Ansehung  der  inducierten  Coatn* 
henten  sdbst,  ak  insondcriiett  in  Ansehung  derer  Nadifolgere  null  und  nichtig 
sein,  soll  nunmehr  geseiget^werden. 
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Gapitel  IIL 

Von  dem  sogenannten  8atisfaetions-  und  Benvnciationsgeschftft 

Von  anno  1686  bia  1695. 

Gcgeuiuforination.  §.  1.  Daaa  die  Künigc  von  Böheim  denen  vurhin  an- 
gefühlten PriLtenakmen  niemalen  etwas  dngenuunet»  aondem  aolehe  bestftndig  mit 
gatm  Grand  widenprochen,  dieses  ist  in  denen  vorigen  Capitoln  sur  Oenfige 
dsigeäian')^  nnd  weiland  Kaiser  Leq^ldus  würde  auch  nimmermehr  zu  bewegen 
gewef»e.n  sein,  sieh  djiriibcr  in  neue  Vertrafje  einzulanson .  wenn  das  Churhaus 
Brandenburg  nicht  abermal  von  der  Gi-b-gcnheit  zu  protiticren  und  seine  ver- 
meinte Prätenaion  zu  einer  solchen  Zeit  wiederum  au£Eubringeu  gewxisst,  wo  mau 
deesen  Hfilf  zu  Dämpfung  des  Enfeindes  ehristUchen  Namens  nnd  su  Erhaltnng 
der  Buhe  in  dem  römischen  Reich  hSchat  nötfaig  gehabt*). 

Beantwortung.  1)  Wie  nngegritaidet  aber  dieser WideiqHmch  sei,  ist  j^ch- 

falls  f^ezv'\f^i't  worden. 

2)  Es  hat  der  ChurfTirst  bei  denen  damaligen  Umständen  nicht  eher  agiorcm 
können.  Der  Herzog  zu  Liegnitj^  starb  anno  UiTo,  der  ChurfTirst  stand  mit 
seiner  Armee  am  Rhein.  Bei  seiner  Zurückkunft  fuhretc  er  den  bekaimteu  und 
blutigen  Krieg  mit  tkhweden,  nnd  der  Friede  wmde  erst  anno  1679  gemacht 
(▼id.  o.  2,  §.  21). 

Es  hat  aber  der  Chnrfurst  m  wenig  von  der  damaligen  Situation  profi- 
tieren wolb'n,  das?  er  viflmt  lir  vidtViltig  deelariercte,  wie  seine  Intention  nicht 
wäre  Ihre  Kaiserlielie  Majestät  jt'tzo  zu  prc-wieren,  sondern  nur  in  Negoüation 
mit  ihnen  einzutreten,  welches  aber  der  kaiserliche  Hof,  seiner  Gewohnheit 
nach,  ins  Weite  m  ipieleD  gesnchet  (Puffimd.  Gest  Frid.  Wilh.  üb.  15, 
§.  62,  85  et  96). 

Gegeuinformation.  §.  2.  Es  ist  schon  Cap.  2,  g.  21  gesagt  worden, 
im  msn  ehnrlnandenborig^sclMr  Selts  nach  Absterben  des  letstern  ü^^tsischen 
Henogs  durch  ganze  acht  Jahr  stille  geechwi^^,  so  bald  aber  die  Tfirlien  in 
Usi^uai  die  Oberhand  gewonnen  und  gar  bis  in  Oesterreich  «'ingedrungcn,  so  finge 

man  an,  die  alte  vonneinte,  jed  u  !i  li'  ~tiiii<IiLr  widi  rsproehnie  I*rüt<'nsi<>ties  wiedenim 
aufznwiinnen  "  1,  innl  als  die  Jahre  daraut'  das  lieil.  römische  Keich  von  einer  ander- 
wartigeu  Macht  mit  Krieg  bedrohet  wurde,  so  begiuute  man  die  Anforderungen 
mit  mehrerem  Nachdruck,  ja  mit  Abschickong  dgener  Gesandtschaften  eifriger  als 
jemslen  sn  betreiben*),  mithin  sähe  sich  der  glorwürdigste  Kaiser  Leopoldns 
gidchsam  gcnöthigt,  nn»  nur  clas  mächt Churhaus  I^randenburg  in  dem  Nexu 
mit  dem  Reich  zu  behalten  und  dessen  damalige  sehiuUiclie  Ab<ichten  zu  hinter- 
trdben'j,  mit  dem  Churfürst«'n  Friederich  ^Vilhehn  einen  Alliancetractat  zu 
adiUeäsen,  zu  dessen  Bewirkung  sich  selbsten  wehe  zu  thun,  sofort  auch  für  un> 
gegiOndete  und  nichtige  Pritensiones  anf  bewegliches  Bitten  des  Chnrprinsen 
gegen  dessen  Keversal>  >  I -m  ChnrföfSten  den  scinviebusischen  Kreis  mid  die 
FörBt-Iichtensteiniflche  Fordentng  auf  Ostfrieaaland  zu  id>ergeben  *). 

Beantwortung.  1)  Da  der  ChurfTirst  von  anno  1(57"»  bis  li;79  abwesend  und 
im  Krieg  befangen  gewesen  und  die  Aufsuchung  der  zerstreuten  alten  Acti'u 
aus  denen  verschiedenen  Archiven,  wie  auch  die  Correspuudeuz  mit  denen 
dabei  interesiierten  Hinsem  etc.  dne  geraume  Zeit  erfordert  hat,  so  ergicbt 
äfih  dfie  Uiaacbe  gans  natfirlioher  Weise,  warum  man  acht  Jahre  still  ge- 
aohwiegeu« 


Digitized  by  Google 


200 


Die  prenagiachen  Ampröche  «n£  Schleiitti. 


2)  Man  hat  gleich  auno  1688  durch  ciue  besoudere  Gesandtscluift  die  Kestitation 
dieser  vier  Herzogthömer  enchen  lassen. 

8)  Der  Verfiuser  der  Gcgeiiiiilbiina(«m  sollte  sieh  entselieii,  die  Asehen  cbes  so 
grossen  Herren  mit  solchen  calonmiSsen  Liq^rartationsn  zu  beschmitzen,  als  ob 
er  sich  von  dem  noxu  imperii  los  niachon  wollnn  und  srliädliche  Consilia 
wider  das  Reich  geheget  habe.  Heisst  «Iifj*es  sich  von  dorn  ni'xu  imperii  los- 
machen, wenn  man  das  Seinige  von  einem  migerechteu  und  gewaltthätigen 
Detentore  fodert?  Der  patriotiaehe  Eifer  dieses  ChoxfOnten  vor  dse  Rrfitih 
und  das  Hans  Oesterrdch  ist  der  gansen  Welt  bduumt,  and  d>en  sn  der 
Zeit,  da  man  ihn  derer  schlcfflschen  Herzogthümer  bcraubcte,  defendierte  er 
mit  seiner  ganzen  Macht  die  Jura  des  Reichs  und  des  undankbaren  öster- 
reichiflchen  Hauses.  Ee  hat  aber  dieses  Haus  von  undenklichen  Jaliren  her 
die  Gewohnheit  gehabt,  Mass  es  diejenige  Irrsten,  welche  ihm  die  grösete 
Dienste  gethao,  seinem  Interesse  endHeh  sacrifideret  habe,  wovon  dietnniige 
Exempel  nicht  weit  gesnchet  worden  dürfen. 

4)  Mau  mc'ichte  genie  ^^^s«en,  worin  sich  der  Kaiser  in  diesem  Allianztractat  weh 
getliHU  h!il)e?  Der  Churfürst  versprach  eine  Armee  von  8000  Mann,  imd 
muhrcutheils  auf  seine  Kosten  zu  stellen.  Er  renuucierte  auf  vier  Ueizog- 
thfimer,  die  ihm  von  Gott  nnd  Rechtswegen .  zukamen.  Was  hat  nun  der 
Kaiser  daigegen  gq^ben?  Er  oedierte  Schwiebus  som  Sehein,  st^pofierte 
aber  mit  dem  Churprinzen,  daas  es  retradiert  werden  sollte.  Die  lichtenstein- 
Bcho  Schuldfordennig  aber,  welche  sich  über  eine  Millinn  belatifen  sol!t.\ 
wurde  nachhero  auf  240,000  Rthlr.  reducieret,  so  dass  der  Kaiser  in  der  That 
nichts  gegeben  bat 

Was  es  aber  mit  dem  angegebenen  Revers  vor  Bewandtmas  habe  and  auf 
was  vor  gefiüiiliche  Weise  man  den  Ghmprinaen  danm  indneietet  habe,  soll 
anten  gezeigt  werden. 

Gegeninformation.  §.  3.  Gleichi^ne  nun  nach  denen  in  dem  ersten 
und  andern  (Kapitel  vor  die  Krön  Rr>heim  angeführten  unnmst^^sslichen  Onmd- 
Bätzen  das  Churhaus  Brandenl>urg  auf  die  angesprochene  Fürstcuthümer  nieuialen 
ein  gegründetes  Recht  gehabt*),  also  haben  aneh  die  jenseitige  Omsvarträge  und 
das  darinnen  enflialtene  paetnm  de  non  alienando,  dieselbe  so  keiner  Zeit  affi- 
eieren  können*);  es  ist  sich  vielmehr  billig  zu  verwundem,  dass  der  VerÜEiSBer 
des  brniidonburgischen  Scripti  sich  nicht  gesclu'uet,  nicht  nur  die  jetzig(?n  Königs 
Herrn  (irossvatern  und  Ilcmi  Urg^o8s^'nt•'^l  durch  diese  Einwendungen  so  der 
Welt  zu  boschreiben,  als  wenn  dieselbe  ge^en  deu  Inhalt  ihrer  Hausverträge  go- 
handdt,  und  sieh  laYeribisserangen  vobonden  bitten,  welche  nicht  in  ihren  KrBften 
and  Miehten  gestanden*),  sondern  dass  er  anch  hierdoreh  den  jetsigen  KAmig  sdb- 
Bten,  wenn  sein  Vort^eben  bestehen  solle,  in  solche  Umstände  setzet,  dass  weder 
ein  Mit.*!tand  des  Reichs  noch  ein  fremder  Herr  oder  Staat  über  Länder  mit  ihme 
sich  vergleichen  tmd  gütlieli  setzen  kann;  massen  derlei  Vergleiche  nach  dieser 
neuen  Lehr  an  sich  null  mid  nichtig  wären  und  die  Nachfolgere  des  Köuigs  nicht 
verbinden  konnten*).  Da  aber  die  Hansvertrige  de  non  alienando  bei  dem  dnir- 
und  fürstlichen  Haas  Brandenburg  nicht  anders  als  bei  anderen  chur-  und  fürst- 
lichen H&usercn  in  Teutschland  gemeinet  sein  können,  mithin  keinen  andern  End- 
zweck haben,  als  das  Land  beisammen  zu  erhalten,  übeles  Haushalten,  oder  auch 
zum  Schaden  Erstgeborenen  Abtheilungen  in  der  Familie  und  mit  einem  Wort 
Entkrtltungen  grosser  chur-  und  f&rstliehen  LBnder  m  verhüten,  so  wird  wohl 
niemand  darch  fibele  Aasl^gaogen  diesen  iSbUohen  Endsweck  so  weit  entreeka, 
dass  ein  ehufBrstliehes  Hans,  welches  pacta  de  non  alienando  hat,  in  der  Güte  mit 
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ODcm  auderu  über  sonderlich  zwcil'clhaite  Ansprüche  sich  uicht  setzen  könnte^). 
SMiflt  man  den  gegesmäüg  anger&hmten  geramaehen  Verttsg  an,  («ob  wddieni 
jenseits  allein  eine  knne  Stelle  beigeleget  w««den\  so  wird  darana  jederauum  Ton 

Selbsten  leicht  urtheilen,  daci  darinnen  über  an  zu  Händen  der  Krön  Böhoim  auf 
di^n  Fall  pi'standonos  I>>hen  zum  Nachtheil  des  dritti-n  nicht  habe  disponieret 
wonit'ii  ki'uinon  •  .  Nicht  zu  goiiciikcn,  da«w  der  Autor  (ies  gegnerischiMi  Soripti 
diesen  guruuijM^hcn  \^ ertrag  in  verschiedeneu  Stucken  und  insonderheit,  ala  ob  bei 
dem  Chor-  und  fOnttichen  Haut  Brandenbug  kein  Kaehfblger  in  der  Gbnr,  noch 
wderan  Fnzatenthfimeren  gehalten  seie,  eeSnes  Vbrfiüirem  gemachte  Behnlden  sa 
bezahlen,  ■vrider  den  klaren  Buchstaben  selbston  missbrauchet ,  massen  darinnen 
mit  deutlichen  Worten  die  Erläntennip  pe^clirlu  n :  Wns  aber  Wir  der  Churfurst 
von  Sclnilchni  verlieascu  oder  noch  in  üuscnn  lieben  machten,  durch  Uns  selb.sten 
oder  Unsere  Befehlshaber,  dieselbe  werden  von  Unser  hinterlassenen  Erbschaft 
md  dem  encoedierenden  CfanrAnten  bÜHg  abgetragen,  ünsem  Markgraf  Oeoig 
Friderichs  verlassene  Schulden  aber  werden  von  dem  regierenden  Hern  in 
Franken  entrichtet,  und  also  hierin  denen  altväterlichen  Verträgen  nacliirejranp^en, 
wie  wir  denn  duf^selbe  hiemif  beiderseits  wollen  caviert  und  versehon  liaben 
Wie  ist  CS  also  möglich,  däsä  iu  der  geguerischeu  Schrift  vorgegeben  werde,  daas 
sogar  bei  dem  Chor-  und  iftrsttichen  Haas  Brandenbaxg  kein  Nachfolger  in  der 
Chor  noch  andern  FBntenthfimem  gdialten  seie,  seines  YoifiüireD  geraadite 
Schulden  an  beaahlen*).  Es  scind  auch  fiberdieses  in  mehrerwfthntem  Vortrag 
»lle  diejenipre  Ansprüche  des  Churhausos  Brandenburg,  welche  man  vor  pf'jrründet 
gehalten,  der  Länge  nach  erzählet,  nämlichen:  das  Fürstenthum  Crossen,  die 
Föisteuthümer  Pommern,  Mecklenburg,  Hobtciu,  Anhalt,  Braunschwcig-Lüneburg 
lad  deigleiehen  ete.  ffingegen  dea  Ansprachs  auf  liegnits,  Brieg  und  Wohlan 
Biit  keinem  W^ort  gedacht  worden,  ungeachtet  man  den  venneintUehen  Anqmich 
auf  .Tägemdorf  nicht  vergessen  •).  Und  ob  man  zwar  dargegen  sagen  könnte^  daas 
vorerwähnte  Fürstenthiimer  damulf  noch  nicht  erle<liget  gewesen,  und  dessentwegen 
aach  iu  dem  gerauiacheu  Vertrag  uicht  mit  benannt  werden  können,  so  sind 
dsdi  die  übrige  allda  endialtena  Linder,  ab  Holstein,  Meeklenburg,  Anhalt  und 
Bmaasehweig^Lilnebaig  bis  aof  diese  Stande  noch  nieht  aur  Erledigang  gdumunen 
and  nichtsdestoweniger  derselben  in  dem  Vertrag  eine  Meldung  g« -seh eben.  *•). 
Beantwortung.  1)  Das  Recht  des  Chnrhause.s  Brandenburg  ist  auf  eine  so 
unwidersprechliclie  Art  dargethan  worden,  dass  kein  vernünftiger  Zweifel  weiter 
dabei  übrig  seiu  kann. 
8)  Da  die  Hecaogtibfimer  dem  CSnuliaiise  ohnatieitig  zugehören,  so  sein  dieselben 

nofliwendig  nnter  dem  pacto  fiuaailiae  de  non  alienando  begiiflhn. 
8)  Man  kann  in  der  Welt  nicht  absehen,  was  der  Gloire  dieses  grossen  Chur- 
fursten  und  dessen  Herrn  Sohn  dadurch  abgehe,  wenn  man  behauptet,  dass 
sie  uicht  bemächtiget  gewesen,  wder  die  llausvcrträgo  solchen  ansehnlichen 
Hersogthümem  zu  renuncieren,  sonderlich  da  man  ja  weiss,  daas  die  grossen 
Henn  aettMr  die  Äiclnye  nicht  examinieren  nnd  daher  rieh  anf  den  Vortag 
and  Bath  ihrer  IGnister,  welche  Afters  die  behOrige  Information  nicht  haben, 
Teriassen  müssen. 

Der  Verfiiiwer  der  Gegeninformation  gehet  ja  in  diesem  Stück  noch  weiter 
und  scheuet  sich  nicht,  die  Vorfahren  der  jetzigen  Königin  von  Böhmen 
Majest&t,  UladiHlainn  nnd  Lodoyicnm,  gar  eines  MeineideB  an  besehnldigen, 
mil  sie  denen  Henogen  an  liegnita'ftcaltatem  aUenandi  aKgestanden,  da  ne 
dodi  iricfa  eidlieh  Teqpfliditet  bitten,  alle  AnfiUle  der  Krön  einamrerleiben,  nnd 
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dasa  alles,  was  dagegcu  geschehen  würde,  null  und  nichtig  sein  solle  (vide 
Gap.  2,  §.  11  et  15). 

4)  Man  hat  hiamiiter  niditB  gtkhrek,  ala  waa  daa  Hans  Oeatendeh  m  dieier 

G^eninfpnnation  selber  zum  Gnind  sottet,  dass  tiam1i«li  an  Fürst  dasjenige, 
was  dem  Land  cinrnal  incorporiert  ist,  nicht  alioniercii  könnp,  und  da**8  alles, 
was  dagegen  von  dvm  Fürsten  vorgenonnnen  wird,  ipso  jure  null  und  nichtig 
sei  ^dict.  Cap.  2,  §.  II  et  15).  Und  aus  diesem  Fundament  hat  auch  der 
Kaiaer  Fecdinandtia  IL  die  liegnitaache  ErbyerbrOdcanuig  (ohngearht  die  fier* 
BOgu  von  denen  Kttnigen  von  BSbmen  ftcnltaiem  alioiandi  eriialteD),  eaiMrt 
und  aufgehoben. 

ITntcnlesisen  wird  das  Haus  Oesterreicli  nicht  zugestehen,  dass  es  sich  durch 
diese  Priucipia  in  solche  Umstände  setze,  dass  weder  ein  Stand  des  Keich« 
noch  ein  Fremder  Ober  Lftnder  sich  mit  ihm  vergleichen  könne. 

Im  Uehrigen  iat  die  Regel  in  der  nat&rlichen  Vemimft  gegifindet,  daa 

alles,  was  wider  die  Verträge  und  Vereinigung  des  Haus(\s  von  einem  Fürsten 
alieniert  wird,  ipso  jure  null  und  nichtig  »ei;  leidet  aber  ditv^e  Regel  ver- 
schic'ifn»'  Abfülle,  wenn  niuiilich  ein  li<'fht  sehr  zweifelhuftig  ist  oder  nach 
geführtem  Krieg  etwas  durch  einen  l-'riedensschluss  abgetreten  ist,  oder  wenn 
ein  aureushendea  Aeqaivaleiit  dem  Land  und  deasen  SnoeeMoran  ventattek 
wird  etc. 

Alle  diese  exccpHones  aber  ceaderen  in  diesen  HeCBOgthümcm ,  denn  bd 
dem  K«x"ht  des  Churhauses  selbst  waltet  nicht  der  geringste  Zweifel;  keine 
Nüth  war  vorhanden,  weil  der  Kaiser  nichts  von  dem  Churhaus  verlangete, 
ciufolglich  der  Churfürst  eine  bessere  Gelegenheit  h&tte  abwarten  sollen,  daas 
aber  der  GhmfBnt  und  deeaen  Saoceaaorai  nicht  daa  geringste  AequivalcBt 
erhalten,  soll  nnten  mit  mehrem  geseiget  werden. 

5)  Man  ist  in  thesi  mit  dieien  piincipüs  ganz  einig,  aber  aas  eben  dieser  Con- 
cession  folget,  dass  die  anno  1686  b(^'hehene  Kenunciation  ungültig  sei,  wdl 
das  ChurtTirstenthuni  dadurch  xner  im|)ortante  Herzogthümer  ohne  Noth  oad 
ohne  Aequivaient  verloren,  mithin  sehr  entkräftet  worden. 

6)  Weil  offmbar  irrig  ist,  daaa  dieae  vier  Hemgthfimer  ein  an  banden  der  Kran 
Böhmen  anf  dem  Fall  gestandenes  Lehen  sei,  so  hat  in  dem  genunachen  Vw- 
gleich  gar  fagüch  daxQber  diflfKwiert  und  dieselbe  dem  Chmhanse  inooipoiiiiet 
werden  kümien. 

7)  Man  hat  nur  von  denen  Schulden  gesprochen,  die  auf  die  incoq>orierte  Länder 
gemacht  worden,  diese  dürfen  nicht  von  dem  Successore,  sondern  müssen  aas 
der  Erbschaft  beaahlet  weiden. 

8)  Ea  ist  cBeses  ja  juris  eenummis,  dass  der  Successor  keine  Beholden  es  fidei- 
commiflso,  sondern  bloa  ex  haereditate  zu  bezahlen  schuldig  seL 

9)  Die  Ursache  ist  ganz  leicht  zu  timb  n,  wol  alle  Übrige  Auffffiche  anter 
dem  Wort  und  dergleichen  begriHrn  sein, 

10)  £s  ist  schon  ge^agct,  dass  alle  übrige  Ansprüche  unter  dem  Wort  und  de^ 
Reichen  enthalten  sein. 

G  egenin  formati  o  n.  §.4.  Es  bleibet  dahcro  wahr,  dass  Kaiser  Leopold 
allein  in  Ansehung  der  getrotfcnen  Allianee  und  also  nur  pro  bono  Pubhci  sich 
zu  einiger  BeMedigung  des  Churfürstcus  verstanden  luibe*),  es  zeigen  auch  die 
bei  ^eBer,Gel^genhmt  gepflogene  Aeta  und  CSoiieqpondens  msonderiieit  noch  dieM 
an,  wie  schwer  es  gehalten,  den  Kaiser  an  Abtietnng  einea  Stfi^  Landes  n 
bÄigen^;  er  und  sein  IGnisteriun  eriunnte  teatantibiis  Acüs  allmw«^,  da« 
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solches  wider  die  Verfassung  und  Privilegia  des  Königreich  Böhmen  wäre,  mit- 
hin in  seiner  Macht  nicht  stunde,  und  deesentwcgen  wollte  er  lieber  noch  no  viel 
Qdd  geben  oder  anderweitig  den  Glittfflnten  beml^^  als  demselben  ein  Stftek 
Land  ikberlMBeni). 

Bean  t  wortnng.  1)  Dass  der  Kaiser  schuldig  gewesen,  die  vier  Herzogthfimer 

zu  rt^titiüeroti .  !W)lches  ist  klar  erwiesen,  tiii'i  dass  er  sich  zu  einiger  Satis- 
faction  verstunden,  gestehet  man^  hier  selber,  diese  Satis£action  aber  ist  nie- 
mals erfolget. 

2)  Au  der  christlichen  Intention  d«»  kuiserUclieu  Hofes,  fremdes  Gut  an  sich  zu 
behalten,  hat  man  niemals  geiweifelt. 

3)  Das  kaiserliche  Ministerium  hat  die  Jura  des  Chnxhanses  gar  woM  anerkannt 
es  weisen  aber  die  versehiedenen  Gutachten,  so  die  kaiserliche  ICinistri  ab- 
gesfaittct,  insonderheit  des  Kanzlers  von  Roth  Deduction  genugsam  an,  was 
man  vor  Ursachen  angefüliret,  warum  es  nöthig  sei,  dem  Churhaose  Branden- 
burg keinen  weitem  Fiuis  in  Schlesien  zu  verstattcn. 

Nota.  Weil  der  Königin  von  Böhmen  Majestät  sich  hauptsächlich  darriuf  gründet 
daas  tliesc  Prätonsiones  durch  die  V'erträge  de  anno  löbO  und  1694  völlig  ab- 
gethan  wären,  so  wird  nöthig  sein,  ehe  man  zur  Beantwortung  derer  folgen- 
den Paragraphen  schreitet,  dem  PübUoo  nochmals  eine  nmstftndlidie  Difbrmation 

zu  ertheilen,  was  der  wienerische  Hof  vor  Men«^es  lt-  Vi rauchet  und  vor  Ressorts 
habe  spielen  lassen,  um  den  Churfiir<fen  Friderich  Willielm  um  sein  Recht  zu 
deneTi  viiT  s<'hlesisehen  Herzogtliünu  ni  zu  l)riii;.'(  ii  und  den  Churprinseu  zur 
Aus*>t«'lluMg  eiueö  an  sich  ganz  mit  rlaidjtfu  Kevrrses  zu  iiiducit'ren. 

Es  ist  1^  vorhin  gemeldet  worden,  dass  der  Churfui'st,  nachdem  auuo  167^ 
der  pommersche  Krieg  g«  endiget  war,  sofort  die  schledsche  SnecessionsBache 
smr  Hand  genommen  und  im  Febmario  1688  den  tob  Schwerin  dieserwegen 

nach  Wien  abge^chicket  habe  (Puffend,  in  gest  Frid.  Wilh.  L.  18,  §.  82). 

Der  kai-i»  rlieli«'  Hof  hat  2)  anfiinL'lieli  von  keiner  Satisfaetion  hören,  son- 
dern seine  ungerechte  Inväision  soutenieren  wollen,  bis  er  endlich  anno  1G86, 
da  er  der  Hülfe  selu*  benöthiget  war  und  Truppen  von  dem  Churhausc  ver- 
langte, rieh  nther  snm  Zweck  sa  legen  anfing. 

Er  offerierte  8)  einige  Gcidsununcn,  dahingegen  der  Cluirfurst  auf  Abtretung 
derer  Herzogthfimer  oder  eines  Awiuivalents  an  Land  und  Leuten  bestünde; 
jedoch  (  weil  er  :  nli,  das»  er  mit  Gewalt  gegen  das  kaiserliehe  Haus  nichts  vor- 
zunehmen vennochtc),  sich  endlich  mit  dem  schwicbusischcn  Kreis  voriieb  zu 
nehmen  declarierte. 

Der  kaiserliche  Hof  hatte  4)  die  Tmppen  höchst  nSting  und  wollte  doch 
diesen  Kreis  nicht  abtreten,  dahero  steckte  man  rieh  hinter  den  damaligen, 
mit  seinem  Herrn  Vater  brouillierten  Churprinzon. 

Und  machte  dein-ii  llM  ii  i  glauben,  die  königliche  Minintres  hegten  schäd- 
liche CousiUa,  der  Churtürst  sucliti;  sieh  von  dem  uexu  imperii  los  zu  machen 
(welche  Fabel  der  Verftsser  der  Gegeninformalion  noch  jetio  wiederholet), 
die  Krön  Frankrrich  s^se  dem  ChnrfQisten  dne  chimerique  Prftten^n  auf 
ISchlesien  in  den  Kopf,  gestalten  man  von  Seiten  des  Churfursten  auf  die 
C'HJienuig  des  sehwiehnsisehen  Kreises  aus  keiner  andern  Ui'vaehe  bestünde, 
als  weil  ihm  solches  heünlich  unter  der  Hand  von  denen  französisch  gesinnten 
suggerieret  würde  (da  man  wohl  wüastc,  dass  der  Kaiser  vor  uugcgründete 
FHLtenriones  ein  solches  StOek  Landes  mmmeihin  wfirde  hingeben)  nnd  rieh 
daher  Hoflfirang  machte,  das  ganse  Allianswerk  sn  hintertreiben  etc,  wo  man 
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ihm  vorsicherto.  da^s  durch  diese  lutriguea  das  ganze  Bach,  in  spede  aber 
das  Churhaus  Gcfatir  litte.  • 

Man  gab  ihm  6)  zugleich  so  eAmam,  daasi  wenn  er  ri«h  mnaiietm  wollte, 
den  Kreia  naeh  Abeterben  aeines  Herrn  Vatera  wied«  xnrflek  na  geben,  der 

kaiserliche  Hof  den  Tractat  TolbEidiem  wollte. 

Der  Chuijiriiiz,  welcher  7)  seinen  Hemi  Vater  aus  denen  ihm  insinuierten 
Ursachen  penn«  in  die  kaiserliche  Allianz  gezogen  hätte,  gab  dicfsen  Vnr- 
schlägcu  Gehör,  ohne  dass  er  mit  einem  einzigen  Menschen  daraus  commuui- 
eierte,  weil  man  anf  daa  Tnatündigate  von  ihm  begehrte,  gegen  niemand,  wer 
ee  auch  aei,  davon  zu  gedenken,  dergestalt,  daaa  er  auch  gegen  adnen  eini^;eB 
MiniHtnnn.  den  von  Danckelmann,  nichts  davon  er\%'ähnet  hat,  wodurch  ihfli 
die  Mitt.'l  benommen  worden,  sich  von  der  Sachen  Beechaffenheit  n&her  a 
informieren. 

£r  wurde  also  8)  dalün  gebracht,  daea  er  den  28.  Febr.  1686  einen  Revers 
Ton  rieh  itdiele,  daoa  er  imdi  aeinea  Herrn  Vatem  Tod  den  adiwiebusiKheD 
Kreis  restitnieren  wollte,  da  dann  vier  Wochen  darani^  nAmlieh  den  22.  Uaii 
1686,  der  Tractat  vollzogen  nnd  denen  vier  HermgChttmem  g^gen  Cenion  im 

achwiebu3i.'*chen  Krei.^es  rennnciert  wurde. 

Nach  erfolgtem  Tm]  di  Churfiirsten  begehrte  Ol  der  kalj^erliche  Hof  die 
Retruditir)» ;  die  chiirfiir.-<tlichi'ii  Käthe,  welche  über  dieses  Beg«'hren  sehr  surprcu- 
nieret  waren,  verlangten  von  dem  kiLiaerlicheu  Ministre  darüber  einige  Infor- 
mation, weleher  auch  solche  achiifllieh  von  äeh  alellete  nnd  noebmals  an* 
fllhrte,  daaa  der  Chnrprins  (weil  er  gesehen  hätte^  daaa  durch  die  fransSsisehe 
Intriguen  der  Weg  zur  Allianz  verschlossen  wQxde,  indem  man  dem  Churfursten 
eine  chimerique  Priltension  wegen  Schlesien  in  den  Kopf  gcs.-tzet  nnd  ihm  auf 
die  Abtretung  von  Schwiebus  zu  be«tehen  angerathen  hätte,  wohl  wissende, 
dass  der  Kaiser  solches  nimmermehr  abtreten  wQrde  etc.)  selber  sich  an  dem 
Bevers  offerieret  hAtte  etc. 

Weil  aber  10)  der  gaua  gehrime  Balh  anf  seine  Pflicht  veraidierte,  dasi 

die  Krön  Frankreich  keineswegs  diese  Prätension  »xiggerieret  oder  dejn  Giur* 
Arsten  in  den  Sinn  gebracht  hätte,  sondeni  da.ss  das  Ministerium  solche  dem 
CJhnrfiirsten  an  die  Hand  gegeben  und  diis»  der  Graf  Kebenae  und  PVankreich 
zu  der  Zeit  nicht  gewusst  hatten,  ob  ein  Kreis  oder  Ort  solches  Namens  iu 
der  Welt  geweeen  ete.,  so  hat  der  Chnrfflnt  erat  geaehen,  daaa  er  hintere  Lieht 
geführt  worden. 

Daher  er  11)  gedachtem  geheunen  Bath  nnterm  9.  Sept  1689  aehrifiBch 
deelaiieret,  da»  er  gänzlich  entachloaien  aei,  den  ausgestellten  Schein  in  keine 

Wege  zu  halten,  es  koste  auch  was  es  wolle,  nm  so  vielmehr,  weil  seine  Ehre, 
Pflicht  und  Gewissen  dabei  interessieret  wären,  und  er  nicht  wolle  angesehen 
sein,  als  gebe  er  so  lüderlich  Land  und  Leute  hin  oder  als  wollte  er  die 
Stücke,  80  aein  Herr  nnd  Vater  snr  Chnr  gebracht,  ohne  Notii  nnd  Uaaehe 
wieder  dimipieren  etc« 

Und  dieser  Verlanf  ist  12)  ans  des  Churfursten  eigenhändigen  ErklSnng 
geaogen,  welche  er  aus  dem  Lager  vor  Bonn  an  seine  geheimen  B&the,  besage 
Beiliige  8ub  Lit.  N.,  gesandt  hat. 

Untenlesisen  hat  der  Churfurst  13  *  dem  ohngeacht.  als  man  ihn  bedrohete, 
daas  man  Gewalt  gebrauchen  würde,  die  Ketradition  durch  einen  anno  1694 
errichteten  neuen  Tractat  wiridich  bewerfcstelfiget 

Man  Itaet  nnnindiio  14)  die  gaose  Wdt  ortiieileiD,  ob  der  TmM  de  iUDO 
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1686  den  Ckurfürät  Fridericb  Wilhelm  selbst  oder  dessen  Successorcs  nach 
euugem  Recht  der  WelfoUnden  kflnne. 

Der  Ghnrfftnt  wollte  dem  Chnrhaue  emiges,  obechoc  geringes  Aeqnivaleot, 

▼aaehaffen,  imd  rcnncinte,  dass  der  wienerische  Hof  bona  üde  sich  dazu 
offerierte,  und  in  dics'^r  Intontion  und  mit  dieeer  Condition  hat  der  ChaifBnt 
denen  vier  Fürstenthümt^ni  renuucierct. 

Dieses  Negotium  aber  war  von  Seiten  des  wieneriacheu  liuiiäi  ein  pures 
rimnliertee  Werk,  vm  den  ChniAnteD  hinters  lieht  sa  fithren.  Ja  man  ge- 
sleliet  von  Seiten  des  Haoses  Oesteireich  auch  in  dieser  Dedaedcm  seihst»  dass 
man  nimmermehr  Willens  gewesen ,  Schwiebus  zu  codieren,  einfolgUch  die 
Cesaion  blos,  um  den  Churfürsten  zur  Allianz  zu  inducieren,  simulieret  hätte. 

Nun  stimmen  die  natürlicbc  uud  weltliche  Jüechte  in  diesem  Fall  übcr- 
do,  dasfl^  vett  die  sobetttitia  pacti,  nimBdi  dnorain  in  idem  placitum  couseusus, 
allhier  nicht  Torhandeo,  deigleichen  rimaliertes  K^timn  den  anden,  dadurch 
inducierten  Thal  nicht  htndon  ki>iine  (1.  7,  §.  9  ff.  pact)  und  daaa  daher  die 
auf  diesem  pactum  »ich  g^uidemlc  Kcnunciation  weder  dem  Contrahenten  selbst 
nocli  (leisen  Nachfolgern  entgegen  stehe. 

Mau  lässet  auch  ferner  uud  15)  die  vemünitige  Welt  urtheilen,  ob  der  aua- 
gestellte Bevers  den  Chmprinsen  habe  binden  können.  Diese  Ausstellimg- 
selbet  war  ein  ftctun  per  se  illicitum,  ein  Venyreehen  von  einer  Sache,  welche 
nieht  in  des  Churju-itizen  Milchten  war,  es  war  ein  Eingriff  in  die  Hoheit  eines 
regierenden  Herrn,  dergleichen  keine  Puissance  in  der  Welt,  wegen  der  schäd- 
liche-n  Folgen,  die  daher  entstehen  könnten,  approbieren  wird.  Die  natür- 
Hche  Kechte  besagen,  dass  ein  Pactum  de  facto  ilUcito,  et  iuito  de  re  quac 
non  est  in  jore  promittentis,  ipso  jure  null  nnd  mehtig  sei  (Ghtot  lib.  2,  cap. 
XI,  §.  8,  n.  1> 

Am  wenigsten  kann  16")  dem  Erzhaus  Oesterreich  aus  diesem  an  sich  un- 
erlaubten Revers  ein  .lub'  agendi  erwachsen,  weil  der  Churjjrinz  durch  lauter 
ungegrüudete  Insiimationes  dazu  iuducieret  worden;  man  hat  die  gefalurUche 
Menkes  des  kaiserliekea Ifinistri  oben  n.  5  n.  9  entdecket,  man  ratbotdem 
von  semes  Ibnses  Gerechtsamen  gestRndHdi  gar  nieht  informierten  Herren, 
mit  jemand  dicscrwegen  zu  communicieren,  man  hat  ihm  einen  TOn  dem  kaiser- 
lichen Ministro  in  Bereitschaft  habenden  gesehrieV»enen  Revers  vorgeleget, 
welchen  er  untersehreiheii  imissen  etc.  Nun  L-^t  aber  aus  dciieu  uatürliehen 
Bechtcn  bekauut,  dass  dergleiclien  ex  falsa  caumi  durch  ungcginmdete  lusi- 
noationes,  per  fallsriam,  erwihlicbenes  VerRpveehen,  keinem  ein  jus  agendi  ver- 
statten  kSnne  (Orot  lib.  8,  cap.  17,  §.  17). 

Und  obschon  17)  dieser  Cbniprini,  nachdem  er  ChuHurst  geworden,  den 
Revers  agnoscierot,  einen  neuen  Vertrag  anno  1694  erric-htet,  auch  darauf  den 
achwiebusischen  Kreis  re^stituieret  hat  und  also  Bcheineu  möchte,  als  ob  durch 
diese  Ratihabition  das  gaiuse  Vitium  gehohen  sei,  so  ist  doch  hiebei  wohl  au 
merken,  1.  dass  dieses  Factum  retraditionis  rieh  anf  einen  ipso  jure  null  m&d, 
mehligen  Berns  grfinde.  Nun  gestehet  aber  d(>r  Autor  der  Gegeninlonnation 
selber  zu,  da-ss  ex  causa  vitiosa  kein  guter  EfYect  ent.springen  küiuie,  ist 
auch  au»  denen  natürhchen  Rechten  bekannt,  da.-^  dasjenige,  was  ciinual  null 
und  uichtig  ist,  niemals  per  ratihabitiouem  convalcsciurcu  könne.  2.  dass  der 
GhmfBrst  selbst  die  Bef^tntbn  des  scIiwiebiMiseben  Kreises  wider  seine  Ehre 
mid  Pflicht  gdialten,  anch  anfinglieh  ach  dedarieret,  solches,  es  ko^  meh 
was  (s  wolle,  nicht  zu  thun,  und  da^s  er  sotliaue  Bsstitution  nicht  eher  be- 
williget, als  da  der  Beichskanaler  dedaneret,  dass  man  mit  Grawalt  sich  diese» 
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Krei-«es  bcmiu'htigen  würde,  welches  man  gegenseitig  i^elber  eben  nicht  in  Ab- 
rede ist,  dahero  das  Vitium  beständig  coutinuieret  hat. 

Wenn  aber  auch  18)  eowobl  der  Tiactat  de  anno  1686  nnd  die  dämme 
enthaltene  Rwinndation,  als  der  Vertrag  de  anno  1694  rabriBtieren  konnte^  w 
würde  dennoch  so  wenig  der  Chmfiiat  Fkiderieh  Wilhelm  ala  deaaea  Heer 
Sohn  darauR  verbunden  sein. 

Denn  CS  ist  wohl  zu  merken,  dass  die  in  dem  Tractat  de  anno  1686  ent- 
haltene renondatio  weder  pora  noch  in  praesens  concepta,  sondern  oonditiooata 
sei;  der  Kaiaer  venpraeh  dem  GhmArsten  Friderich  Xinihehnf  aeinen  Erben 
nnd  Nachkommen  in  Art.  14,  dass  er  ihnen  den  sch\vi<"l»usi.Hchen  Kreis  codieren 
wollte,  und  Art.  15  eedierte  er  die  lichten^^teiTiische  Sehuldfonlenuig  derge.-talt. 
düriii  Se.  Kaiserliche  Majestät  dem  Churfürsteii  zum  vollkommenen  ^%•^rklic•hcn 
Genuas  dieser  cedierteu  Forderung  verhelfen  und  kräftigUch  dabei  mainteuierea 
wfirde* 

Anf  diese  Oonditfooee  nun,  nnd  wenn  dieselbe  aar  BaehtiglKeit  wfirden  ge> 

bracht  sein,  versprach  der  GhurfBret  allem  seinen  Becht  an  rennncieren,  denn 

80  lauten  die  Worte  im  fnlf,'('n(len  Art.  16: 

,4^;ihingegen  wollen  hcehatenneldt  Sr.  Churfüirstlichcn  Durchlaucht,  NB. 
„sobald  die  ganze  Suche  zur  völligen  lUchtigkcit  kommen  wird,  vor  ach, 
„Dero  Erben  nnd  Kaehkonunen  sowohl  in  genere  ala  apecie  allen  PritensieoeD 
„und  Anaprfiehcn,  so  dieselbe  bishoro  an  die  vier  Hercogthfimer  etc.  und  andern 
„Stücke  gemacht  oder  machen  können,  in  perjtetuTim  renuneierpn  etc." 

Nun  sein  aber  diese  Conditiones  nie  erfüllet  und  die  Sache  int  nie  zur 
Bichtigkeit  gebraclit  worden,  deim  was  den  schwicbusiscbeu  Kreis  anbelangt, 
80  bat  weder  der  Ghnrförst  noch  seine  Erben  und  Nachkommen  denaelbea 
bekommen,  weil  er  niemalen  in  rechtem  Emst  codieret  worden,  aondern  per 
simulationcm  et  inductionem  bei  dem  Haus  Oesterreich  geblieben  i?t.  Die 
lichtenstcinische  Fonlenmg.  welche  über  eine  Million  imj)ortieren  sollte,  hat 
sich  auf  240,000  lithlr,  rediicieret,  und  die  übrige,  in  der  Allianz  ver>prnch('ne 
Avautages,  welche  sich,  nach  des  kaiserlichen  Gesandten  eigenhiindigeu  Infor- 
mation, in  zwamdg  Jahren  ao  Friedenaseiten  anf  swd  Hillionen  nnd  se 
Kriegsseiten  anf  drei  Millionen  belaufen  sollten  etc.,  aollen  noch  anf  diese 
Stunde  prästicrt  werden. 

Bei  diesen  Umständen  nun  lasset  mnn  die  ganze  Welt  urthcilen,  ob  diene 
durch  Simulation  mid  gefalu-lichc  Induetion  errichtete  'i'ractaten,  da  die  Cou- 
ditiones  nicht  erfolget  sein,  einige  Kraft  gegen  den  Churfurat  Friderich  Wilhdm 
und  dessen  Snecessores  haben  können. 

Hieraus  folget  nun  19)  von  selbsten,  dass,  wetm  der  Churprinz  in  semem 
ausgestellten  und  der  Gegeninfonnation  sub  No.  47  bejgetlnicktem  Revers,  die 
vor  seinem  Herrn  Vater  nathhero  errichtete  Allianz  und  NH.  Renuiiciation 
gaiehmc  hält,  derselbe  eben  die  Conditiun  suppouieru,  wann  nämUch  alle  vor* 
hergehende  ConditioneB  snr  Bichtigkeit  gebracht  worden. 

Wenn  man  aber  aneh  angeben  wollte,  dass  ratione  Sebwietms  die  Condition 
durch  die  simotterte  Cesaion  erfOllet  wftre,  so  iat  dodi  gewiss,  dass  die  beide 
übrige  Conditiones  noch  nicht  zur  lUchtigkeit  gebracht  worden  luid  also  die 
Renimciation  keine  Kraft  habe,  sondern  vielmehr  nunmehro,  da  der  Kaiser 
den  Vergleich  nicht  erfüllet,  dem  Churhaus  frei  stehe,  gleichfalls  von  deuea 
Verträgen  abzugehen  und  deficiente  quippe  conditioue,  die  vorige  jura  n 
▼indideren. 

Geaetat  aber  anch  20)  dass  beide  Vertiflge  überall  ihre  verfaindlidie 
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Richtipkoit  hätten  nnd  dii-  Rommciation  bt  iMe  Renunciantes  oblifriVroii  kinnite, 
so  ist  (loch  ausser  allem  Streit,  dass  die  SuciM^ssores  nicht  daran  wiudi'ii  gebun- 
den sein,  weil  dieselbe  nicht  d&a  geringste  Aequivaleiit  davor  erhalten,  son- 
dern, vbl  Anaefamig  ihrer,  dieee  Tier  Fflwtontfrihiier  iiinsoiiefc  weffseiclieiikt 
sdn  wfirden,  indem,  wie  aeliiw  yorliin  gedacht  ist,  das  Land  amfick  gegeben 
worden  und  von  der  Uchtensteinaehen  Post  wenig  eingekommfln,  daa  GMd 
auch  nicht  wieder  angelegt,  sondom  verzehrt  worden. 

Es  ist  nunmehro  nichts  mehr  übrig,  als  die  UnK^tiiiide,  welche  der  Autor 
der  Gegcninfonnation  zur  Beschönigung  dieser  vurgcmeldeten  unverantwort» 
Heben  Men^  anßhret,  mit  wenigen  an  beleuchten. 

G  eg  eni n  f o rm  a  t  i  n  n.    S.        Dit  damalige  Churprinz  Friderich  und  nach- 
heriger  erster  Köniir    '.\<  ltlur  zur  treiben  Z<'it  sehou  das  29.  Jahr  seine.^  Alti'rs 
erreichet) betrachte  hingegen  als  ein  veniünftigcr  Herr  auf  der  einen  Seiten  die 
Wichtigkeit  des  Geaehftllea  mid  daa  damnter  steckende  Heil  dea  geaammten 
itanschen  Beicha*),  auf  der  andern  Seiten  aber  sähe  derselbe  den  Ungmnd  der  drar- 
hrandenburgischen  Forderung  vollkommen  ein  und  trat  dahero,  um  ein  dem  ganzen 
römischen  Reich  so  heilsam  als  nützlichas  Werk  nicht  zernichtet  zu  sehen*),  in 
Mittel;  er  überlegte  die  Sach  mit  einigen  Vertraueten  *),  insbesondere  mit  einem 
nahen  Anverwandten,  dem  Fürsten  Johann  Georg  von  Anhalt^),  und  weilen  er 
&  Hirtigkeit  seines  Herrn  Vatem  nnd  die  gefilhriiehe  Absiditen  dea  damaligen 
dHUbrandenburgi-Tbeii  Ministeni  am  besten  kennete,  so  Hesse  er  den  kaiseriiehen 
Gesandten  zu  lii'rlhi,  Baron  Frietag,  nach  Anzeige  der  vorhandenen  Correspondenz 
inrtindigst  bitten,  ja  conjurieren,  diesfalls  das  Fi»  zu  brechen  und  sfinem  Herrn 
Vater  die  dem  Churhaus  und  seiner  ganzen  Posterität  obliegende  Getahr  yox  Augen 
sa  atdlen,  anch  den  Kaiaer  an  disponieren,  aeinem  Herrn  Vater,  so  lang  derselbe 
leben  werde,  den  aehwiebnaser  Eieia  abantreten,  worgt^en  er  sich  nieht  nur  in  höch- 
ster Geheim  gegen  gedachten  kaiserlichen  Gesandten  erboten^  da  -jf  iiige  Stück  T..and,  so 
der  Kaiser  seinem  Herrn  Vater  nbfrlas^en  Avürde,  sofort  nach  dessen  Tod  wieder- 
um einzuniumeu *•} ,  sondern  er  stelU  te  aucli  wirklich  einen  verbiinlliehen  Revers 
onterm  2ä.  Februarii  1666,  mithin  einige  Monate  vor  Zustaudbringung  des  Sutis- 
fiwdonstiactata  yon  sich,  in  welchem  er  selbst  bekennet,  dass  anf  sein  absonderlich 
beweglich  Nebensuchen  und  Bitten  Ihro  Kaiserliehe  M-ijeatit  aeinem  Hemi  Vater 
den  schwiebu?<if«ehen  Kreif  überla.H.sen,  und  er  sieh  dahero  verbinde,   auch  Ihro 
Kaiserliche  Majestät  völlige  Macht  und  (iewalt  gebe,  dass  dieselbe  nach  seines 
Uerru  Vaters  Todestall  solchen  ohne  sein,  des  Churpriuzen,  ferneres  Zuthueu 
niwUraai  in  Pobbcsb  nehme  imd  reoniere'),  jedoeh  ndt  dem  Beding,  daaaihme  dar- 
gtgen  entweder  die  sehwaisenbeigiaehe  Herrschaften  Neustadt  nnd  Gimborn  aaw^ 
gebracht  und  abgetreten,  oder  aber  anstatt  derer  100,000  Rthlr.  species  in  baarem 
•^t'hl  abgi'ffiljret  werden  möchten"),  wobei  derselbe  am  Ende  versieliert,  da-ss  es 
l^ei  der  vollkommenen  Renuneiation  aller  und  jeder  von  .«einem  Herrn  Vater  for- 
mierten, NB.  von  Kaiserlicher  Majestät  nie  zugestandeneu  l'rätcusioncu  sein  \m- 
verbleibliches  Bewenden  habe'). 

Beantwortung.  1)  Der  Qmrprina  war  awar  29  Jahr  alt,  er  wurde  aber  be- 
kannter messen  au  keinen  Afiairen  geaogen,  am  wenigsten  aber  konnte  er  dne 
zuverlässige  Nachricht  von  der  wdtllnftigen  Jigemdorfisohen  nnd  liegnitaiaehen 

Prätensiou  hab(ni. 

2)  Eben  dureli  dergleichen  unverantwortliche  Insinuationes  des  kaii^erlichen  Ministri, 
als  ob  Frankreich  dem  Churfursteu  diese  Chimäre  im  Kopf  gesetzet  uud  der 
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Churfiirst  sich  von  dem  nexu  iinporii  frei  machen  wollen  ctc,  hat  man  den 
Churpriiizeu  zu  Aufstellung  des  liovers  inducieret 
8)  "Sna  konnte  dieser  Herr  den  Ghtund  oder  Ungiand  einer  lo  epinenaen  Prittoi- 
rion  vollkommen  einsehen,  da  er  zu  keinen  AfFairen  gezogen ,  andere  aber  n 
consultieren  ihm  nnsdnicklich  verboten  wurde;  derCSuuffirBt  widedeiget  cBeMI 
gelber  in  der  vorangeführten  Declaration. 

4)  Der  Churpriuz  hatte  zu  der  Zeit  kernen  Vertrauten  als  den  Geheimen  Bath  von 
Danquelman,  weldiar  «ber,  besage  der  TOfgemeldeteD  cliurfSraUSehen  Dedt- 
xfttioii,  kdn  Wort  davon  gewust  hat 

Und  welcher  Minister  würde  wohl  80  hardi  gewesen  sein,  dem  Churprinzea 
an  die  Hand  zu  ^'t  bon,  dass  er  seinen  Herrn  Vater  hinterf;;ehen.  dem  Cliurhans 
Land  und  Leute  vergeben  und  oluie  die  f;eniig-<te  Ilr-iache  auf  \aer  Fürsten- 
thümer  umsonst  renuncieren  sollte;  er  inürde  ja  mehr  ab  seinen  Kopf  hazar- 
dieret  haben,  wenn  das  geringste  davon  wire  bekannt  wordfln. 

5)  Weleher  vemfinll^;er  Henadi  wird  wohl  glauben,  dass  dieser  wegen  seiner 
Treue  und  Redlichkeit  in  der  Welt  bekannte  Herr,  welcher  Chef  dcy  Conseil 
imd  Statthalter  im  Lande  war.  sieh  di  r;_'-est!i!t  pejren  den  Churfürsten  sollte 
vergeö.sen  und  dem  Churprinzen  dergleichen  wider  de^m  Herrn  Vatem  und 
Souveräns  Intention  und  des  Churhauses  Interesse  laufende  Conailia  an  die 
BajoA  gegeben  haben;  es  verdienet  des  naehherigen  CborMisten  nnd  Kflolgi 
Ftiderichs  DeclaraÜOn  mehreren  fidem,  welcher  in  dem  sub  Lit-  N.  bei- 
gedruckten und  XB.  an  den  Fürsten  mit  adresi*ii'rt<  in  Rescript  deutlich  decla- 
rieret,  daas  man  von  ihm  begehret  hatte,  sich  keinem  Menschen  zu  vertrauen 
etc.,  welches  er  dem  Fürsten  nicht  würde  geschrieben  haben,  weim  dieser 
Wissensehaft  von  der  Sache  gehabt  bitte. 

6)  Es  wird  wohl  kein  Mensch,  welcher  von  der  damaligen  Situation  des  drar. 
brandenburgischen  Hofes  und  dem  wenigen  Cr(xlit  des  Churprüuen  eu^ge 
Wissenschaft  hat,  diese  Fabel  glauben,  dass  derselbe  von  freien  Stucken  der- 
gleichen gefahrliche  Propositioues,  welche  ihn  auf  ewig  unglücklich  hätten 
macheu  können,  sollte  gethau  haben;  der  Churiürst  bezeuget  ja  selber,  dass 
man  ihm  beigebracht,  da  ob  hierunter  pure  firanaüeiaehe  bitrigaen  venserlai 
nnd  die  schlesisehe  Prätension  eine  pure  Chimftre  wäre,  daas  daa  Betch  und 
das  Chm^aiiri  in  der  höchsten  Gefahr  stftnde  etc.  und  .daaa  er  dardttrch  indn* 

eiert  worden,  den  Ii<  vers  auszustellen, 

7)  Diesen  Kevers  hatt^  der  kai^^erliciie  Minister  selber  aufgesetzet  und  mundiert 
dem  Churprinzen  zur  Unterschrift  vorgeleget. 

8)  Dieses  ist  ein  herrliches  Aeqnivalent  vor  vier  schlesiscbe  Hersogfthflmer,  da 
der  Kaiser  LeopoUlus  vennr>go  setner  rigcnhändigen  Schreiben  vom  5.  Jan. 
um  und  G.  Mai  vm  NH.  bloss  vor  Jägemdorf  1.800,000  Bthlr.  offierieret 
hatte^  welche  man  aber  nicht  annehmen  wollen. 

9)  Weil  der  kaiserliche  Minister  selbst  den  Revers  projectierct  und  der  Churpriuz 
von  niemand  Bath  nehmen  konnte,  hat  denMilbe  diesem,  was  er  gewollt,  vor 
schreiben  können;  unterdessen  hat  man  geseiget,  dass  so  wenig  der  Ghinprins 
als  dessen  Successores  aus  diesem  Revon  und  der  darin  enthalti  nen  Renun- 
ciation  obligieret  wenlen  kr.nnen ,  1.  weil  die  Ausstellung  dieses  Kever»  an 
sich  ein  Factum  illicitum  ist,  wordurch  ein  Sohn  seines  \'ater8  und  SouvtJän« 
&cta  zu  entkräften  gesuchet  2.  Wdl  der  Churpriuz  gefährlicher  Weise  zu 
dieser  Ausstellung  indnderet  worden,  einfolglioh  niemand  ex  sua  fiülaeia  ein 
jus  agendi  erwerben  kann.  3.  Weil  der  Churprinz  sich  bloss  auf  die  väterliche 
Benunciation  besiehet,  dass  es  dabei  verbleiben  solle,  weiche  aber 
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nnr  conditionata  gewesen,  wenn  der  Kaiser  alles,  was  er  ^•e^sprochen,  richtig 
wird  gemacht  haben,  welcJios  aber  bis  auf  diese  Stinidp  nicht  fjpsclielien. 
4.  Weil  der  Chur^nnz  in  präjudicium  bucceasoruiu  nicht  Iiat  renuucieren  küuiteu. 

Gegeninformation.  §.  6.  Da  demnach  hieraus  und  aus  denen  vorfaan- 
d.'n<ni  Actis  erlieUet,  dasa  der  Clmrprinz  die  Sach  nicht  nur  für  sich,  sondern  auch 
mit  an<i»^m  wohl  übt?rleget ')  und  den  Kaiser  um  die  Abtn-tinif/  ib-^  Schwiebuser 
Kjpciäes  selbst  beweglich  gebeten  also  wird  dem  Urtheil  der  unpartheüsclieu 
W«lt  fibeilMMn,  wie  der  gegentheilige  Schfiftannteller  hieibei  dem  Kidser  Leopoldo 
list  and  GefiÜixde  sa  Sdmkleii  legen  klkme  *),  ergehet  ihme  abor  dieefidla,  wie 
es  meisteiiB  bei  ung^rQndeten  Sachen  zu  gehen  pfleget,  dass  er  eich  selbst  wider- 
sprochen, und  wie  ungegründi't  dicHCS  Vorgeben,  dass  der  Churprinz  durch  Be- 
drohen und  List  zu  Ausstellung  dieses  Reverses  genöthiget  worden  seie,  genugsam 
rerrathen');  deun  er  bezüchtiget  zu  solcher  Zeit  den  Kaiser  und  sein  Ministerium, 
^^dise  man  sne  lOnüaeh-kattkoKaehen  BeligionseifiBr  gar  schwer  danm  gegangen, 
^einem  protestantischen  Fürsten  einen  Fuss  in  S(>hle.sien  zu  lassen*),  eshittenaber 
,.\B.  die  Conjuncturon  sclbi^jtT  Zeit  mit  dem  Churliiraten  sich  dieserwegon  ausztl» 
^.■j<>luu'n  und  zu  vf'rj;leicb<'n  irtVirdtTt/'  Verhoffentlich  zeigen  diese  Worte  genug- 
sam, dass  diei«er  Vertrag  zu  einer  Zeit  geschlossen  worden,  da  Kaiser  Leopold  die 
Ifiif  und  fVemdediaft  dee  Chnchaniea  JBrandenbuig  gana  tmentbehriioh  ntttiiig  ge- 
ksbt  habe,  als  welche  Notii  allein  eo  stark  gewesen,  dass  man  naehsngeben  ge- 
diODgen  worden*). 

Wer  sollte  mm  Gewalt,  List  und  Getalirde  bei  solchen  oben  nunmehro  ent- 
deckten Umständen  und  Zeiten  glauben  oder  sich  wolil  einbilden  kümicn,  daiw  der 
CShmprinz  heimlich  inducieret,  folglich  in  der  üacb  dem  jenseitigen  ganz  unüber- 
kgten  Votgeben  nach  sab  ^  obcq»tilie  gehandelt  worden  seie^,  da  sogar  anch 

TOD  denenjenigen  Scribenten,  welche  aus  denen  brandenburgischen  Archivis  selbst 

frochrieben  und  dieser  Handlung  halber  ausführlich  Meldung  gethan,  nicht  mit 
einem  Huclistaben  einer  mit  unterlaufen  sein  solb'iulen  List  und  Gefährde  (so  sie 
gewisshch  nicht  ausser  Acht  gelassen  haben  wurden)  gedacht  worden  ^l'utl'endort' 
et  Ladung  8U])ra  cit.  locV 

Bean  t  w  o  r  t  u  ng.  i)  D'ass  der  Churprinz  mit  keinem  Meiujchen  die  Sache  über- 
legt habe,  such  Temflnftiger  Weise  niemanden  dergleichen  gefiUirliche  Vor- 
BchlAge  habe  entdecken  können,  ist  schon  vorhin  gezeigt  worden. 

2)  Ist  wohl  vemiuiftiger  Weise  an  glauben,  dass  der  Clutri)rinz,  wemi  ihm  die 
Sache  nicht  vorher  auf  eine  so  gefiihrliclie  Art  von  denen  kaiserlichen 
Ministres  wäre  vorgestellt  worden,  diese  würde  gebeten  und  enujurieret  haben, 
ein  so  ansehnliches  Stück  Liand  nebst  einer  Renunciation  aui  vicv  llerzog- 
thihner  wieder  znrQcksanehmen? 

8)  Man  will  die  ganze  Welt  urtheilen  lassen,  was  die  \-orangefuhrte  men^es,  nicht 
des  glorvs'ürdigsten  Kaisers  Leopoldi,  sondern  des  Icaiseriichen  Ministcrii,  vor 
einen  Namen  ver<lien«?n. 

4)  Man  sichet  noch  nicht,  worin  man  sich  widersprochen  oder  AM)rdurch  man  sich 
venraflien  habe,  dass  die  angeffihrte  gefUufiehe  bidnction  ungegrQndetjseL 

5)  Der  kaiserliehe  Gesandte  fOhret  diese  Ursache  in  seiner  eingehSndigten  Lnfor^ 
raation  selber  an.  denn  nachdem  er  alle  die  eliiineriques  Intriguen  der  Kron 
Fmiikri-ieh  ■  dasa  nämlich  dieselbe,  um  den  Churfürsten  von  der  Allianz  abzu- 
liiilten,  diesem  die  ungegriindete  sehb^ischo  Prätcnsion  in  den  Kopf  gesetzet) 
prämittieret  hatte,  so  ialu-et  er  aUo  fort: 

Que  la  Fianee  eav«^  qne  se  cercle  de  Schwiebns  ^it  une  d^endance 
ftmaiisdN  SiMiMekriflan.  I,  U 
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indissoluble  de  Glogau,  rempli  de  religiaix  de  la  religiou  catholique 
etc.  etc.  qn'en  ces  r^aida  8*  ]i^|«rte  ne  Toodioit  et  ne  ponrioit  jamaii 
B*en  d£&ire. 

6)  Es  kommt  nicht  darauf  nn,  ob  der  kaiserliche  Hof  :itis  Noth  dem  Chorhani 
Juptiz  zu  thuii  sich  rosnlvieret  habe  (masffu  inati  solches  gerne  zugiebt),  son- 
dern oh  dcrsclhi'  bi  i  dieser  Handlung  bona  tide  agiert  habe.  Mau  läseet  hier- 
vou  audrc  urtlieilen. 

7)  Die  liat  nnd  Gtofthrde  liegt  ans  dem  Fkcto  vor  Augen,  die  Jbdoelio  ist  an 
des  CAnirflbrsten  eigenen  Declaration  genogsam  erwiesen  und  die  Ysmanft 
selbst  f^iebt  solclies  an  die  Hand,  die  Drohiuogen  aber,  so  bei  der  verlangtoi 
Roti-adition  irobraucht  worden,  können  alle  Augenblick  ans  denen  RelationcD 
derer  Ge8au(lt<!n  enWnsi'u  werden. 

8)  Die  Ursache  ist  schon  oben  angeführt,  wdl  Puffendorf  seine  Historie  anno 
1688  geendiget,  nnd  bat  daher  von  deo^en^en,  was  naehhero  anno  1691  et 
seq.  erst  zum  Vm-Bchein  gekommen,  nichts  melden  kSnnen;  der  Kanzler  tob 
LudwifT  abt'r  hat  als  ein  Jfistoricus  nur  dasjenige,  was  in  facto  sich  zuge- 
tragen, honihrt,  niclit  aber  die  Jura  dieses  facti  berührt,  als  worzu  er  nicht 
bestellet  war,  examiniert, 

O egeninformation.    §.  7.        liesae  vielmehr  vorhin  beaagter  nuaseD 

durch  de»  Chui-prinzen  bewegliches  Bitten  und  gegen  frri\nlHg  au?ge?tolltra 
Revers  Kaiser  Leopold  das  boinim  public!  seinem  Particulariimtzcn  vordringen  uud 
uedierte  in  dem  erst  einige  Monat  darauf  ausgefertigten  Instrumcnto  dem  Cbur- 
IBisten  1)  den  sehwiebnrfsehen  Kreis  in  qnalitate  fSendali  und  2)  die  Ant-ttehtfla* 
steinisehe  Pifttenaon  auf  Ostfriesland 

Worgpgen  der  Churfiirst  denen  olniehin  nichtigen  Anforderungen  auf  Jfigem- 
dorf,  Liegnitz.  Ilrieg.  Wohlan,  (»derbertr  und  Benthen  vor  damals  und  auf  künftig 
Zeiten  für  sich,  seine  Erben,  Successoren  imd  Nachkommen  auf  da^  kräftigste  rcnun- 
eieret,  auch  die  diesfolls  in  Händen  gehabte  Documenta  dem  Baron  v.  Frietag  ztuück 
gesteilet,  casneret  und  kraftloe  erkläret:  „also  und  dergestalt,  dass  an  Uno  Kaiseri. 
Majestät  und  dero  nachkommende  Könige  an  }^«"ilieiin  und  obriste  Herzoge  ia 
Schlesien,  w^e  aneli  \v  ider  die  <lamalige  und  künftige  Pos-sessiores  des  Fürstentlinn« 
.lägenidorf,  dann  wegen  obgemeldten  ilreien  FiirHtenthümeni  Liegnitz,  Brieg  und 
Wohlau  und  der  Herrschaft  Bcuthen,  nicht  weniger  wegen  prätendierender  Rcfusioa 
deren  auf  die  Errichtung  dea  Gxabena  au  Schiffbaimachung  dea  Oderatroms  aa 
chuifiürstlieher  Sdten  angewandten  ünkosten,  nnd  waa  deme  mehr  <iBi»<higig  ist 
oder  ex  quacunque  alia  causa  de  praeterito  formieret  werden  kOnnte,  Se.  Cttttt- 
fürstliche  Durelilanelit.  dero  Erben,  Successoren  und  Nachkommen  weiter  keinen 
ferneren  An-  und  Zu.spruch  sub  quocunque  praetextu,  uud  wie  die  immer  genannt 
werden  möchte^  formieren  sollen  oder  können.** 

Welches  alles  dann  aneh  der  danulige  nftchste  Agnat  Christian  Emst,  Mark- 
graf von  Bayreuth  und  Cidmbach,  für  sich  und  seine  Nachkommen  dergestalt 
approbiert,  ratiticiert  nnd  ^reurlitn  gehalten,  der  Churfurst  aber  in  seiner  Renun- 
ciations- Instnunento  selbst  mit  ausdriickliehen  Worten  bekeiuiet  hat,  da.9s  vou 
Kaiserl.  Majestät  die  churbraudenburgische  Fratensiones  nie  zugestanden,  sondern 
bestftndig  widersprochen  worden*). 

Beantwortung.  1)  Was  ist  das  vor  ein  Aequivalent  vor  vier  Herzogthümer, 
insonderheit  da  der  schwiebndsche  Kras  nur  smn  Sehein  nnd  per  afamdatioB» 
cedieret  wradeai,  einfol^ldi  nicht  gerechnet  werden  kann,  die  Uchtenstsintidie 
Forderung  aber  bis  auf  dieae  Stunde  nicht  ehngekommeo  ist 
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2)  £0  ist  vorhero  gezeiget  worden,  dass  diese  von  denen  Agnatia  ratificierte 
BawantiatSo  dm  QmriBirtw  nidit  ptira,  aondem  «mditioiiatB  gowesen,  wenn 
NB.  sDTOidemt  «lies,  wm  der  Kaiser  TflnpgrodMn,  mr  Sieliti^eit  wflide  ge» 

bracht  sein ,  welches  bis  auf  diese  Stande  aoeh  nidit  geschehen ,  dahero  diew 

B^imnciatio  den  Clnirftirstoii  und  seine  SncceseoieB  nicht  binden  kann. 

Ks  ist  aber  auch  fenun-  geztngot  worden,  da88  der  ganze  Fractat  ein  simu- 
liertes X^;otiain  geweeen  und  auch  daher  den  hinteigangenen  Churfursten  nicht 
obUgiere. 

Und  endlich  ist  gezdget  worden,  dass,  warn  tauth  der  Ghurfunt  nnd  die 
Agnaten  vor  ihre  l'erson  daran  wären  gebunden  gewesen,  die  Successores  dee 
Churhausee  nach  denen  pactis  fiuniUae  dennoch  alle  pristina  jura  vindicieren 
könnten. 

Im  flbrigen  kommt  ea  nldit  dnnnf  an,  eb  der  ChufOnt  bekennet,  dam  der 
kaiserfiehe  Hof  denen  Prlteoiiimen  widenproehen,  aondem  ob  dieser  Wider- 
spnieh  gegrflndet  sei,  welehes  der  ChmArat  bestindig  negiert  bat 

Gegeninformation.   §.8.   Za  Erf&Uiing  dieses  Tractats  wurden  noch  in 
♦•b^ni  dem  Jahr  1686  der  Schwiebuser  Kreis  nn  die  churfiirstliehe  (yommi5*siirios  mit 
Kinwiliigiing  deren  Fürsten  uud  SStftndeu  übergeben,  eiufolglich  diesem  ganzen 
Geschäft  ein  finde  gemacht*). 
Beantwortnng.  1)  Dieser  Aetns  retraditionis  fiuuüeret  sich  anf  eben  Revers, 
welcher  ipso  jure  null  und  nichtig  ist  nnd  fibetdem  des  Ghorfürsten  Sueeeesorea 
nicht  binden  kann,  dahero  nicht  gesagt  werden  mag,  da»  damit  dem  gansen 
negotio  ein  rechtliches  Ende  gemachet  sei. 

Gepeiiinforniation.        9.    Als  nun  hernach  in  unno  1688  der  Churfürst 
Fiiderich  Wilhelm  Tods  verblichen  und  sein  iyohu  Friderich  zur  licgionmg  ge* 
haget,  mithin  die  Zeit,  den  schwieboser  Kreis  mit  Scbleeien  sn  rennieren,  ersehienen, 
m  bitten  awar  Dne  Kaiserl*  Mi^esttt  denselben  naeh  Anldtong  des  von  dem 
Churprinzen  auf^j-^  '^t.  Ilten  Revers  ipso  facto  selbst  in  Besitz  nehmen  können;  sie 
haben  je<loch  au.H  besondrer  Hochachtung  für  das  Churhaus  lieber  durch  ihren 
'Gesandten  danun  das  Ansuchen  thuen,  als  de  facto  fürgehen  lassen  wollen;  es 
hat  aber  das  churfurstliche  Ministerium  aus  verschiedeneu  ganz  besonderen  Ab- 
acbten  die  Betcadition  bald  unter  diesem,  bald  anter  jenem  Verwand  bb  in  das 
Jskr  ld94  in  Verschub  gebracht*),  unter  andera  bat  dasselbe  zwar  schon  m  anno 
1693  durch  den  churfürstlichen  Gesandten  zu  Wien  von  Inducierung  des  Chur- 
prinzen einige  Mcldnng  zu  machen   sieh  nicht  gescheuet  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit verschiedene  neue  liediuguusseu  iu  Proposition  bringen  lassen,  als  aber  das 
kaisertiehe  Ministeiinm  im  Jhmio  des  «nt  besagten  Jahres  1693  daig^en  er> 
iBBeret,  wie  dam  dem  ChnrfltaBten  nicht  entfidlen  sein  kSnnte,  dam  er  als  Chor* 
irias,  da  er  gesehen,  dass  Kaiserl.  Majestät  diesen  Kreis  nicht  alienieren  würden, 
nicht  allein  nitro  den  Revers  anerboten,  um  dardnroh  den  Allianztractat  zu  facili- 
tiereii  und  die  selbiger  Zeit  am  churbrandenburj^i-ichrn  Hof  überhand  genorivniene 
Khädlicbe  üonsilia  zu  unterbrechen  *),  sondern  auch  nacligeheuds,  als  er  zur  Kegie- 
nmg  gekommen,  alles  was  tractieret  worden,  coufinnieret  und  sich  mehrmalen  mr 
Restitution  dieses  Krdses  anheisehig  gemaehf),  es  habe  also  um  so  weniger  einer 
Induction  bedurft,  als  Kaiserl.  Majestftt  dem  verstorbenen  Churfursten  zu  Branden- 
biu^  d<nitlich  angczeiget,  auch  schon  zuvor  Kaiser  Ferdinandus  II.  vor  dem  ganzen 
römischen  Reich  declaricret  habe,  dass  sie  dem  Churhaus  Brandenburg  iu  denen 
jntteDdierten  schlesischen  Fürstenthümem  und  Landen  nichts  geständig,  mithin  der 
dnnlfint  sn  Wiedereinranmong  des  Kreises  durch  Parücularhasdlnng  und  eigen- 
iiiB^  Obl^tion  verbanden  sd^: 
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So  hat  man  churbrandenbnij^adier  Seite  sich  selbat  in  die  Billigkeit  gefand« 
und  nach  cinigrm  über  dio  neuen  RfMÜngTiisse  gopflogenfm  Handluno^t^n  einen 
abermaligen  Vertrag  unterrn  10.  Deceinbrig  1694  dahin  errichtet,  dass  der  schwi<'- 
buaer  Kreis  (zu  dessen  Abtretung  sich  Se.  ChurfuratL  Durchlaucht  gut^iillig  er- 
kUüret)  retradieret  werden  sollte*),  worgegen  von  KslMtL  Majealil;  dan  durtni 
flieht  nur  in  jetet  gedaeliteai  Vertrag  der  Titd  eines  Henogen  von  fteuaien  (je> 
doch  ohne  PM^fndis  des  TeafeBchcn  Onleus)  zugestanden*),  sondern  auch  dem  ge- 
troffenen AbkoinTTH'Ti  freiiiHss.  dcni.si  lljiMi  die  Exspectanz  auf  Ostfriesland  (so  viel 
bei  dem  kHist  rliclicti  Hot"  gcwesi'ii ;  crtheilet')  und  ein  Subjoctum  der  protcstan- 
Uschtin  lieligion  in  den  Keiclis-Hofrath  angenommnieu  worden"). 

Woranf  dann  den  10.  Jannarii  1685  nach  BesaUong  250,000  fl.  die  Beta- 
dilioii  des  sehwieboaiadien  KreiMs  wirldieh  vor  nch  gegangen  und  der  fil»er 
Schwiebus  anno  1686  ertheilte  Lchnbrief  nebst  allen  damals  ansgehfindigleB 
Bchwiebusischen  Documentis  zurückgegeben,  mithin  dasjenige  von  ihme  Cliurfursten. 
worzu  derselbe  sich  zuvor  als  Clmrprinz  in  seinem  Revers  wohl  betlächtigüch  au- 
beischig  gemacht  hat,  gutwillig  ratihabicret  und  olme  Zwang  vollzogen '),  darwider 
•nch  weder  von  üune,  weder  von  dem  nachfolgenden  KOnig  (welcher  doch  neht 
gewohnt  gewesen,  seine  Anforderungen  eraitaen  an  taasen),  dnrch  mdur  dum  finfi% 
.Jahre  W&n  Wort  erinneret  worden"). 

licaii  twortini^'.    1)  Die  \\'ichtii;r  Ui-Huelien ,  wanmi  der  Bevers  den  Chur- 

liiivit  iiitlit  binden  kinnie.  sein  vorhin  Mng«'führet  worden. 
2)  Diese   Fabel  von  einem  ultro  angebotenem  Revers   ist  schon  wideri«^ 
worden. 

8)  IKoMS  wird  ans  des  Cbutf&isten  Friderieiis  Dedaialion  widerleget»  ab  woimm 
erhellet,  daas  er,  sobald  man  um  die  Bestitution  angehalten,  die  gefiUirUehe 

Induction  vorgeschützet  habe. 
4)  Es  ist  dieser  vom  kaiserlichen  Hof  gethanen  Anzeigung  jinierzeit  l)ri;(»Lrrii't  vmd 
daas  die  Prfttenaion  des  Churlmuses  oä'uubar  sei,  augefuliret,  auch  daäs  diese 
Psrtieolitliandlmig  mid  eigenhindige  ObBgalion  null  und  nichtig  sei,  oppo- 
meret  worden. 

6)  Man  li:it  nicht  der  Billigkeit  sondern  denen  Drohungen  Platz  gegeben,  weil 
hi  i  dnicn  damaligen  I'niständen  und  Verfiisaungen  derer  Churlande  gjir  nicht 
rutlisam  war,  mit  Gewalt  gegen  das  mächtige  Haus  Oesterreich  zu  veriahreu. 

6)  Nachdem  in  denen  pactis  Velsvienaibas  dem  Ghnftnt  nideridi  Wilhelm  die 
Souverinitö  in  Preiueen  fibertragen  worden,  so  hat  ihm  der  davon  depen- 
dicrende  Titel  eines  H«  ^zl)i:^^  in  Pkeusscn  von  keiner  Puissancc  x  ersagt  wer 
den  können,  am  wenigsten  aber  vom  Kaiser,  weil  diese  pacta  in  dem  oli\'ischi'ii 
Frieden  two  di  r  Kaiser  Conipacisceiite  g<'\s  oHeii  i  confinnieret  sein,  dah^X)  der 
Kaiser  iiichtä  gethan,  als  was  er  zu  tliun  hchuldig  gewesen. 

7)  Der  Exspectansbrief  besaget  gans  deutlich,  dass  diese  Anwartong  nieht  ab 
ein  Aequivalent  vor  Schwiebua  oder  vor  die  vier  HenogAiner  gegeben  wer 
den,  sondern  XB.  zur  Satisfiaction  wegen  des  durch  den  schwedischen  Einfall 
erlittenen  Schaden,  worüber  das  ganse  Boich  den  Ghurfursten  an  dedom- 
magiureu  versprochen  hat 

8)  Wer  dBesen  Artütel  einiger  Privatabdchten  wegen  auf  das  Tapis  gebracht, 
wird  dem  wienerischen  Hofe  am  besten  bdcannt  sdn;  das  Choihans  hat  so 
wenig  dabei  profitieret,  dass  dieser  Beichs-Hofntth,  wenn  einig  gedachtes  Hm» 
concennerende  Sachen  vorgekomnien,  jederzeit  hat  aufstehen  müssen. 

9)  Ob  dieses  eine  gnt\\nllige  .Vbtrenuig  heissen  könne,  wenn  man  einem  drohet, 
mit  Gewalt  zu  dcposscdicreu,  lässt  mau  einen  jeden  urtheilen;  dieses  ist  gcwias 
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und  findet  sich  in  denen  dieser  Sache  wegen  gehaltenen  Protocollis,  daw  der 
ChurfiuBt  aeLner  Posteiit&t  diese  Jtura  za  vidicieren  überluaen. 
10)  Weü  das  fem  «gendi  unter  Fflnten  an  keine  Zeh  gebunden  ist,  ao  hat  eajed»» 
seit  von  dem  Qiurhaus  Bnndenlmig  dependicni,  wann  es  cooTenable  findet, 

sein  R<tht  zu  vindicieren. 

Wenn  'Icr  \origo  glonvfirdigc  König  gelcbft  hatte,  würde  (hu»  Iluus  Oester- 
reich in  der  Tliat  erfahren  haben,  da»»  er  nicht  gewohnet  gewesen,  der- 
^ächen  offenbare  and  gerechte  Anfinderangen  enUien  m  lassen. 

Gegeninformation.  §.  10.  Wohingegen  kaiserUdier  Sdts  ^e  ver- 
ipnochene  namhafte  ond  IBr  daa  Ohnrhaus  unschAtehaie  fiedingunssen  gleichfalls  in 
tdlem  anf  das  genaueste  erföUet*)  und  durch  die  Ertheihing  des  Titels  Herzog  in. 
Preixssen,  der  Weg  zu  der  königlichen  preupsischen  Würtle  gebahnet  worden'), 
wie  dann  mit  Ihro  Kaiserl.  Majestät  eben  dieser  Churfürst  den  16.  Novembris  1700 
einen  förmlichen  Kronentractat  errichtet,  die  königliche  Würde  erhalten  und  be- 
haiqiitet,  auch  daibei  in  eben  diesem  Tiactat,  §.  1,  alles,  was  bd  der  in  anno  1686 
getroffenen  Allianz  geschlossen  worden,  in  allen  Punkten,  Clanseln  und  Artikeln, 
mithin  auch  <lie  darinnen  enthaltene  Renniu-iation  auf  die  vermointlicli«'  ^-clil'  sischt« 
l'mtensioiM-s  iTir  sich,  dero  Descendenteu  und  Successoren  von  neuem  approbieret 
und  bestätiget  hat'). 

Ob  wm  hierdmeh  daa  Ekshans  Oestendch  die  Beschuldigung  einer  Arglist 
ond  die  jetajge  bivanon  in  SeUeeioi  snm  Dank  verdienet  und  ob  die  fiäerlidisten 
Trsctaten  nf  eine  solche  unerhörte  Art  t1bcr  den  Haufen  geworfen.  einfol|^ich 
<lrt«^'enige.  was  das  liand  der  menschlichen  rJemeinM-hatt  zusammen  halten  snlUe. 
fio  Itiehter  Dingen  zernichtet  werden  könne,  lasset  man  anderen  Mächti-n  und 
Staaten,  denen  an  Festhaltung  derer  zu  ihrer  Sicherheit  errichteten  solennen  Ver* 
Mgen,  BflndnuBsen  und  Benundatlonen  ebenfidls  gelegos,  snm  bilSgen  Nachdenken 
sahtim*). 

Beantwortung.  1)  Man  hat  diese  unschätzbare  Bedingnisse  oben  examinieret, 
und  <ht.s<i  die^^elbe,  in  Yeigleichung  der  vier  Hersogthümer,  wenig  oder  nichts 
importieren,  gezeiget 

2)  Die  ErAeilung  des  preusBsehen  THob  w»  ifoe  Befanl^^eit  und  Icann  also 
als  ein  Aeqnivalent  nicht  angesehen  werden,  und  wenn  auch  wahr  wftre,  dass 
ßothaner  Titnl  den  Weg  mr  Krone  gebahnet  hätte,  ro  hat  man  solches  nicht 
dem  Kaiser,  pondem  denen  pactis  Velaviensibus  zu  danken,  fnterflejweu  ist 
die.se<*  gewiss,  da.ss  man  da.n  Siiffnigitim  des  kaiserlichen  Hofes  bei  Annehmnng 
des  künigücheu  Tituls  sehr  theuer  hat  bezahlen  müssen. 

3)  Wie  captienz  dieser  Knmtractat  hier  angefBhret  werde  und  wie  kttnstlieih  man 
die  wahren  Umatinde,  wider  die  gerfihmte  Aufiriditigkeity  aUUer  Tfliaehweige^ 
soll  nunmehro  gezeiget  werden. 

In  dem  Tractat  de  anno  1()S6  Hein  zweierlei  Negotia  verhandelt  worden^ 
1)  eine  NB.  Allianz,  worinnen  dem  Kaiser  eine  ansehnUche  Hülfe  an  Mann- 
sdiaft  Tenprochen  worden ;  2)  die  NB.  Satisüaction  w^en  der  vier  schlesischen 
Ffirstenthfimer,  auf  welche  der  Churftiet  suglelch  renunderteii 

Ob  nun  schon  bdde  N^otia  den  28.  Hart.  1686  in  einem  General  tractat 
verfasset  wonlen,  so  hat  man  dennoch  aus  gewis.sen  Ursacheji  n<ithig  gefiniden, 
zwei  besondere  Tractaten  expinlieren  zu  la.'wen,  wovon  der  eine  blos  NB.  die 
Allianz,  der  andere  aber  blos  NB.  die  Satisfaction  wegen  der  schlesischen 
HetBOgthOmer  enthielte,  weleiies  aneh  unterm  7.  Mai  1666  also  ins  Werk  ge- 
richtet worden,  wie  dann  dieser  besondere  8atiafiu:tionstraetat  bei  dem  HcneUo 
aacfagelesen  werden  kann. 
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Die  preoariflohea  An^cQcfae  auf  Schieten. 


Bei  dem  prcuääL>cUeu  Kronnegotio  verl&ugte  der  Kaiser,  daas  die  NB. 
Alüaiu  wegen  der  darin  versproeheoen  Maanaehaft  wieder  eroeaort  werden 

mOgte,  worauf  dann  folgender  Artikul  dem  Krontractat  einverleibet  wonlen. 

,,AufäugUch  80II  obbemeldte  NB.-Alliance  de  dato  1686  in  allen  iliren 
„Piinktrn,  Clausuln  und  Artikulen,  nichts  davon  ausbescliieden ,  ilm;  völlig«- 
„Verbindlichkeit  belialteu,  eben  als  wenn  dieselbe  ^Nü.  Allianz)  von  Wort  zu 
„Wofi  allhier  wiederiiolet  wftre^  ohne  demjenigen,  was  darin  sl^paliereC,  pio* 
ifinittierC  und  verabredet  woidenf  in  geringsten  an  deiogievent  ea  wSro  dann, 
^fiAs^  (  in  imd  anderer  darin  entlialtcner  Passus  in  diesem  neuen  Tnctet  mit 
.„lUJsdrücklichen  Worten  gean'h  rf  odor  p^ar  aufgehoben  wilre.'-' 

Weil  nnn  der  klare  Auf^cnsehcin  zeiget,  dass  NB.  blos  die  Alliance  in 
allen  ihren  Clausula  und  Artikulu,  aU  wtuu  sie  von  Wort  zu  Wort  allhier 
wiedeilKdet  wäre,  beatttiget  worden,  ao  iat  ea  eine  oflfonbare  Chieanef  wenn 
man  dieaen  Aztikel  aof  den  SatiaflMStioiiatractat  extendieren  und  daher  erswii^gcn 
will,  ab  ob  durch  diese  Bestätigimg  zugleich  die  in  dem  Satisfactioiistractat 
de  anno  1f>8Q  enthaltene  Beuunciation  auf  die  aehleeiache  Lande  begriflfen  und 
wietlerhok't  sei. 

Den  Ungrund  dieses  Vorgebens  aber  handgreiflich  zu  zeigen,  so  würde  ja 
folgen,  daaa,  wenn  der  Satiafiictionatnietat  in  allen  Punkten  von  Wort  au 
Wort  in  dem  Krontractat  bestätiget  wäre,  daqen^ge,        nachliero  wegen  der 

Restitution  des  sohwi<'])iifiiseheii  Knises  ergangen,  durch  diesen  Krontractat 
würde  aufgehoben,  und  ulles  wieder  in  den  Stainl,  wie  es  anno  ir.86  gewesen, 
gesetzet  sein,  einfolglich  der  schwiebusischc  Kreis  dem  Churhaus  wieder  hätte 
codieret  und  abgetreten  werden  mfiaaen. 

Da  aber  der  wieneriaehe  Hof  dieaea  achwerlich  einräumen  und  daaa  ea  adne 
Intention  gewesen  jemals  zugestehen  wird,  so  folget  von  Selbsten,  dass  der 
Krontractat  blos  dasjenige,  was  anno  1686  NB.  wegen  der  Allianz  verhandelt 
worden,  bestätige,  und  daas  an  die  schlesische  Satisfactiou  und  die  dabei  be- 
achehene  Beuunciation  damals  gar  nicht  seie  gedacht  worden. 
4)  Man  läaaet  freilieb  alle  andere  Pniaaaneea  artheilen,  ob  die  bei  dem  Traetat 
de  anno  1686  gebruuehte  Kunatgrific  nicht  den  Namen  einer  Arglist  verdieneo 
und  üb  dergleichen  Tnictatcn,  wobei  allr  Treu  und  Glauben  bei  Seite  gc- 
setzet  worden,  einige  Gültigkeit  mit  sieh  führen  können,  auch  ob  nicht  durch 
derglcichuu  Menees  das  Band  der  meuschiichen  Societät  zernichtet  werde;  wer 
wird  künftig  mit  dem  Ssterreichiachen  fiaua  aicher  contrahieren  kOnnen,  wenn 
man  betrachtet,  daaa  daaaelbe  doroh  deigleiehen  unerlaubte  Nebenwege  £e 
Tractaten  zu  entkriften  gewohnt  iat 

Gegcntnformation.  11.  Der  in  ESrfindnng  besonders  fertige  Autor 
des  sogenainiteii  Eigenthuins  suchet  zwar  dahier  abermal  der  Welt  einen  Dunst  vor 
die  Augen  zu  machen  und  tallet  zu  diesem  End  auf  neue  Erdichtungen,  „dass  der 
„Churfurst  und  nachheriger  König  Friderich  die  Umstände  des  Reverses  nach  ait- 
•  „getntener  Regierung  seinem  IDniaterio  vorgelegetj  aneh  ala  dieaea  aoleben  vor  an« 
„verbindlich  gehalten,  darüber  auf  dem  Wahltag  zu  Augsburg  anno  1690  nach* 
„drucksame  Vorstellungen  machen  und  di«'  Fferausgcbung  des  Keverses  verlaiig>'n 
„leiten,  die  Ilärtigkeit  des  damaligen  böhmischen  obristen  Kanzlers  hingegen 
„diesem  Gesuch  kein  Gehör  gegeben,  sondern  mit  militärischer  £xecutiou  gedrobet 
nhitte/  er  bewiloet  aber  dieaea  aein  Vorgeben  mit  nidits')  und  die  Twfaandeaa 
Ada  beaagten  im  Oegentheil  darvon  ao  viel,  daaa  nfoht  die  nur  sam  äehab  vt»* 
geatellte  Unverbindlichkeit  des  Reverses,  sondoBU  die  Liebe,  grössere  Länder  la 
besitsen,  die  Bennion  von  Schwiebna  in  ao  langen  Venchub  gebracht  habe^  wo 
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inmittels  dem  damaligen  königlichen  böheimisclieu  obristen  Ivanzier  kein  Mcnacii 
ohne  Vorurtheil  für  eine  H&r%keit  anadeuten  kton,  daas  or  auf  die  ErfiUlang  des- 
jeaigen^  ao  aefaMan  KOnig  ao  haOig  ympnthm  wäre,  aeinar  Sebnldigkaife  gemlaB 

mit  Nachdruck  augedim^Qn,  auch  sich  darvon  durch  keinerlei  Mittel  und  Wege 

abwendig  maclu'n  lassen,  ^und  glciclnvi«-  dif  (ijunaligcn  Uiiistiimlo,  wo  Kaber 
,4^opoldu.s  in  v'nuni  dopp»'lt<*n  schwen'ii  Krieg  vt'rwickt  lt  wäre,  iiutliin  die  llülff 
„des  CinurhauäC»  liraudeuburg  vouuütheu  gehabt,  von  tiuibtit  aa  erkeuuuu  geben, 
„diM  man  aa  adber  Zeit  kaiaerlieher  Seita  mit  Waffisn  nieht  dxolieD  kttamen*), 
„ilso  hat  auch  endlich  vorbcaagter  maaaeu  der  Churfurst  gutwillig  seine  Ver- 
„Undlichkeit  nicht  nur  ans  Lieb  zum  Frieden,  sondern  in  rechtlicher  Erkemitnias 
„seiner  Schuldigkeit  zu  vollziehen  befunden  und  in  anno  1695  wirklicli  vollzogen^*). 

BeantwortuiifT-  Ii  l^'^r  in  denen  Ertiiiduugeii  selir  imglüeklieho  Autor  der 
G^euiutunuatiuu  wird  aub  der  von  dem  Churtiirsteu  eigenhändig  gethaueii 
DedazAtioii  aab  Iii  N.  endien,  daaa  naaa  nichti  svanderet  habOi  «aa  nidit 
durch  Originalacten  erwiesen  werden  kann. 

Die  Bedrohungen  des  Vioekanaleia  aber  können  aus  denen  Belationen  der 
wienerischen  fiesandtachaft,  wenn  oa  verlanget  wird,  jederzeit  gezeiget  wer 
den.  Unter  andern  hat  der  (iesaiiilte  im  October  ItiiH  berichtet,  da*i  der 
obriste  ivanzier  ihm  declarieret  hätte,  dat»  bei  fernerer  Verzügenmg  man  die 
PoMeanon  propria  antoritate  vaad  eigenm&chtig  ergreifen  wilxde,  woianf  der 
Gdieime  Bath  unterm  20.  October  1694  bei  dem  Chtufinten  aogefieaget,  ob 
diesdOie  ea  anf  die  angedrohete  Extremitäten  wollten  ankommen  lassen  etc., 
da  sich  dann  Ihro  ChurtTirstliehe  Durchlaucht  endlieh  wider  ilm-n  Willt-n  be- 
quemen laüääeu,  der  Macht  des  üsterreiclüscheu  Hauses  zu  weichen  und  sich 
zur  Abtretung  zu  erklären. 

2)  Wer  die  gröHeate  liebe  habe,  fremde  LOnder  au  beritaen,  iat  aus  dem  Ver- 
fthfcn  des  wiencninchen  Hofes  genugsam  zu  ersehen. 

3)  Man  hat  die  liedrolumgen  um  denen  Acten  eben  jetzo  angeführet. 

4)  Man  lasset  aus  dem  Verl'uhren  des  CUuiiuniten  einem  jeden  urtheileu,  ob  er 
den  Kreis  aus  Schuldigkeit  und  gutwilUg  abgetreten  habe. 

Gegeninformation,  f.  18.  Daas  aber  bei  der  Reunion  von  Schwiebusen 
kfune  besondere  Renunciation  von  detn  (ianuiligen  Churfürsten  ei-folget,  machet 
weiter  zur  Sach  nichts,  weleu  man  solche  {du  tler  Churfurst  Friilerich  in  seinem  al.s 
Choiprinz  von  sich  gestellten  Revers  alles,  was  seüi  V^ater  getliau,  allschou  appro- 
taicrt  mid  genehm  gelialten),  flir  ftbeiflQaa^,  und  damalen,  wo  ea  sich  nur  mn  die 
ErfolluDg  sothanen  Reverses  gehandelt,  nicht  mehr  vor  nOthig  erachtet*),  denn 
was  die  Prätension  auf  die  schlesische  Fürstenthflmer  und  Herrschaften  anlanget, 
ä<'j  hatte  ja  Churfurst  Friderich  Wilhelm  und  der  nächste  Agnat  tiir  sich  und  ihre 
bocceaaoren  allschon  anno  1686  soleumissüue  darauf  renmicieret  mid  dessen  Herrn 
Sohn  in  dem  Revers  die  Renunciation  anf  das  nachdrucksamste  bestätiget*),  in  dem 
Knaeatnetat  de  anno  1700  aber  wiadaram  den  AUianatiaetat  da  anno  1686  in 
allen  Hcinen  Clausula  imd  Artikuln,  ndttün  auch  der  Verzicht  auf  die  venueinte 
achlesische  Pkitensiones  vor  vollkommen  verbindlich  erkannt*). 
Beantwortung.    1)  Weil  die  Retnidition  sich  auf  einen  offenbar  null  und 
iiiehtigen  Revers  gründet,  so  verstehet  sich  von  Selbsten,  (iass  alles,  was  sich 
daher  originieret,  auch  null  und  nichtig  sei;  wenn  man  also  den  Churtiirsteu 
selbst  hfttte  binden  wollen,  bitte  auch  eb«  neue  Benundation  geschehen 
nflmen,  wiewohl  «Keaelbe  danno^  ez  allo|  e^pite,  ao  wenig  aaine  PeiMm  ala 
seine  Nachfolger,  wfirde  haben  obligieren  kOnnen. 
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S)  Nacbdem  geseiget  worden,  da«  wirolil  der  dmaUerte  Tnctet  de  anno  168S 

ab  der  gefthrlichcr  Weise  espracticierte  Reven  null  und  nichtig  aeii  ao  kaaB 

der  wienerische  Hof  sich  nicht  auf  diese  Renunciationee  beliehen,  NB.  weldi« 
ohnedem  nur  gab  oonditione  (die  auf  diese  Stande  noch  nieht  adimfriient  ist), 

geschehen. 

3)  Daas  in  dana  KtonlnHitat  Moa  dfe  AlBana  aonfinmerat,  hingegen  von  der 
Hatiafiactionahandhing  nieht  ein  Wort  darin  enilialten  aei,  iat  aehen  voriaa 
geseigt  worden. 

Oegeninformation.    f.  18.    Ea  vermeinet  awar  oft  beoaster  Antor. 

Schwiebiis  seie  kehl  hinlängliches  Surrogatuni  gegen  so  namhafte  Ffirstenthümcr, 
und  ziehet  daraus  noch  weiter  die  übel  gerathene  Folge,  dasf,  nachdenke  dieser 
Kreis  znrüekgekt mimen,  die  angebliche  Gerechtsame  auf  besagte  Füi-stt-Tiflulnipr 
in  vorigeu  Stand  und  l^ofugnias  gesetzet  w&rc'),  es  zeiget  aber  da^Jeaiige,  »)  umi 
vorldn  anm  Ueberflnaa  angefüfaret,  dentlieh,  daas  Sehwidboa  mdht  ala  ein  Sono- 
gatnm  der  vior  Ffiistoithfimer,  aJa  woianf  Onirbrandenbarg  niemalen  eine  be- 
gründete Pr&tendon  gehabt,  sondern  nur  in  Betracht  dos  boni  publici  vom  Kaiser 
Leopoldo  abgetreten  und  darauf  braudciiburgiwlicr  Scitf«  allen  vermeintlichen 
fordcnuigcn  reuuucicret  worden  seie*),  und  da  der  nachgefolgte  Cliurturst  atu 
einer  neuen  VerilHndlichkcit  aotfaanen  Kreis  snrfickgegeben,  so  ist  der  Schfaias  nidit 
ta  begreiftn,  wanun  daher  dmge  alte,  yoriiin  nicht  gegrOndet  geweate,  denaoek 
aber  abgelliaae  Prfttenoonea  wiederum  erwachen  können'). 

Beantwortung.    1)  Die  Folge  ist  gana  richtig,  der  ChuifBrat  Fridedeh 

VVilhehn  hat  denen  vier  Frir^t^-tithümeni  ea  eon<litione  renuncieret,  wenn  dor 
scliwiebusische  Kreis  ihm,  seiueu  Erben  und  Nachkommen  davor  abgetreten 
würde. 

Nun  ist  aber  dem  ChurfSraten,  dessen  Eriien  und  Nachkommen  der  Kids 
nicht  Tcre,  sondern  simulate,  und  also  nicht,  cetlieret  worden.  Eä  folget  also 
nothwendig,  dass  deficiente  conditione  alh»  wieder  in  den  Stand  gesetiet 
wenle.  ^^'ie  es  ante  renunciationrin  g<  wesen,  insonderheit  da  auch  die  andere 
Conilitiones  nieht  sein  erfüllet  worden. 

2)  Man  acceptieret  ntiliter,  daas  der  Qnuflbnt  den  adiwieboriachen  Kreia  aidit 
als  ein  Surrogatum  erhalten  habe,  weil  der  Antor  der  Ctogeninfonnntion  da. 
durch  zugestehet,  daas  der  Churfurst  die  vier  Fürsten thümer  weggeschenkt 
habe,  einfolglich  daa  Churhaoa  destomehr  befugt  sei,  solche  alienierte  Lfoder 

zu  vilulicieren. 

3)  Weil  die  neue  Verbindlichkeit  sich  in  der  alten  gründet  und  daher  beide  null 
und  nichtig,  überdem  conditionatae  sein,  auch  sonst  die  Successores  contra  pacta 
fiunülae  nicht  Unden  kSnnen,  so  iat  gar  wohl  an  begreifen,  wie  die  aUe 
Prfttenaionea  wieder  erwachen 'können. 

Gegeninformation.  §.  14.  Eben  also  gehet  auch  die  Krön Böheim nickt 

an,  was  und  wie  viel  das  Churhaus  Brandeubui^  an  der  fürst -lichtcnsteinischen 
Pratension  auf  Ostfiriesland  eingebracht  habe,  dann,  nachdeme  Kaiser  Leop<:ddu8 
eine  gute  und  gegründete^  auch  von  dem  SchukhuT  selbst  eingestandene  Schuld- 
fordcmng  cc>dicrct,  so  ist  die  Betreib-  und  richtige  EtnlEorderung  derselben  vor> 
nimHch  dem  Chorhans  obgelegen*). 
Beantwortung.  1)  Der  Antor  der  Gcgentnfimnalion  moss  den  T^caetat  de 
anno  1686  nicht  nachgdesen  haben,  weü  er  sonet  daiana  wflrde  eoMliai 
haben,  dass  der  Kaiser  versprochen, 

dass  er  iSr.  Churfursl.  Durchlaucht,  Dero  Nachkommen  und  £rben  zum 
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voUkommeneu  wirklichim  Genuse  dicaer  also  cedierten  lichteiiateiuischen 
Fndsnnig  vfclNiftn  md  dftbei  kiifljgit  BMintaiiioEai  ^011611 
Nm  hat  aber  der  JSjüm,  dingeacht  man  deiten  Hülfe  getneht,  bis  anf  diese 

Stunde  dem  Churhaiu  zu  dem  vollkommenen  wnrklichen  GenuBS  noch  nicht 

verholfen,  cinfnljrljVh  sriner  Seit«  diesem  Tractat  kein  Genüpen  gethan;  SO  lAQg 
also  dii«e  Condition  iiieht  erfüllet  ist,  hat  die  Ki'imnciation  keine  Kraft. 

Gegeninforination.  §.  15.  Am  allermibepTt'ifHchst«'n  aber  ist,  wie  es 
wohl  möglich  seic,  dass  der  Verfasser  des  jenseitigen  Impressi  sogar  auch  noch 
auf  den  so  grandiosen  Ssts  hebe  verfiUlen  kSmien,  als  ob  die  Füntentiiitaner 
J§gemdtat,  lAegaU^  Bdeg  und  Woblao,  wrilen  sie  MbmiBidien  sefaid,  nach  Ab- 
Bterfoen  des  österreieUsehen  Blannsstammen  auf  die  dermalige  glorrcichesk  re- 
jrierende  Königin  von  Bf^heim  nicht  mehr  hätten  devolvieret  wenlen  mögen,  son- 
dern d«'ifwegen  nuninehru  an  daa  Churhauti  iirandenburg  kommen  mussten;  donn 
es  hat  demselben  aus  der  von  Ihme  Selbsten  sub  Lit.  A.  beigelegten  Auftragung 
sowoblen,  als  ans  denen  flbrigen  venZeit  nur  Zeit  tot  die  Bmatun  dieser  Fttisten- 
thfimer  erfolgten  Lehnsinvestituren  md  von  dcnenselben  dargegcn  ertheflten  Re* 
Versen,  dnm  aus  denen  fibrigen  sogar  in  Actis  publicis  ohne  alle  Mühe  au&u- 
findendeu  Doctim^-ntis  ja  nicht  verborgen  sein  können,  dasK  ernn^Idtf»  Fiirst^'ntliümer 
sainmt  und  sonders  nicht  nur  zu  ciuem  zeitlichen  König,  allen  desi^en  ErU'n  und 
NafihfblgeND  elme  Unteisciiied,  swdeni  aneh  dem  Königreich  und  der  Krön  m 
BSbeim  selbsten  sn  LdieD  auijgetiagen,  derselben  anch  au  ewigen  Zeiten  eiblich 
und  unsertrennlich  einverleibet  worden  seind,  folgh'c-hcn  sieh  kein  anderer  Sehluss 
machon  hu^se,  als  <lass  von  Scitrn  des  Vasalli  an  eine  Consolichition  des  dominii 
(liri'Cti  cum  utili  /.u  kfint  r  'Avit  auch  nur  getlaclit  werden  kiiniic  oder  möge,  son- 
dern dass,  wenn  allenialls  allhier  ein  Casus  euier  Belehnung  vorhanden  wäre, 
solche  je-  und  aUewcg  von  dem  Erben  oder  Erbin  dieser  Krön  ohne  allen  Zweifel 
und  Widersprach  geschdien  müaste,  maasen  diese  nach  der  eingeführten  Erbfolge 
der  ohnstrittige  Dominus  directus  seind  und  bleiben'). 

liidesscn  kann  j('<Jermann  hieraus  zugh'ich  genugsam  abnehmen,  wie  weit  es 
gegenseits  gehe,  da  mau  bei  mehr  besagten  Fürstenthümeri'u  nicht  einmal  den 
geringsten  rcchtsb^ründeten  Anspruch  auf  das  Lehen  hat  und  daunoch  schon  die 
Lehndiercschaft  selbsten  anzufechten  und  solche  dem  Königreich  und  der  Krön 
za  entziehen  kein  Bedenken  traget*). 

Beantwortung.  1)  Der  Autor  des  BechtBgqgrftndett  n  Eigenthums  hat  dieses 
Argument  nur  dazu  suigefülirot ,  lun  zu  zeigen,  dass  die  Lelmsobhition  dem 
König  Johann  und  der  Krön  zugleich  f;ej<clu'hen  sei,  eiiifolglich  die  Krön  blos 
80  lange,  als  männliche  Erben  (weil  zu  der  Zeit  sueuessio  toemimuu  nicht 
etablieret  war),  existieren,  das  domininm  directom  erhalten  habe. 

2)  Die  Krön  Böhmen  bat  ihr  Lehnreeht  ex  alio  capite  veiloren  und  (deh  dss- 
»clben  durch  die  Violiemng  des  legis  dclationis,  durch  die  unverantwortliche 
Vorenthaltinig  de.s  Lehens  und  Venveigemiirr  des  Reclits,  aucli  nacli  <lem 
jure  coumuun  fcudali  vcrlu«tig  gemacht,  we  solches  iu  der  näheren  Deducüon 
Cap.  IV.  weitlauftig  ansgefuhret  wonlen. 

Gegeninformation.  §.  16.  Was  weiter  wegen  Bei beliaitung  des  Tituls 
in  Schlesien,  auch  zu  Grossen,  zum  Schein  angefuhret  worden,  verdient  auch  um 
so  weniger  Attention ,  als  der  Autor  des  gegenseitigen  Secipti  selbst  gestehen 

müssen,  und  auch  sonst  weltkundig  ist,  dass  das  Churhaus  Brandenburg  niemalen 
ach  von  denen  Fürstenthiimeni  Lie^niitz,  Brieg  und  Wohlan  geschrieben'  .  den 
eine  Zeit  lang  geführten  Titul  von  Jägemdorl  auch  nach  dem  äfttisfactionstractat 
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und  den  von  BelnrielRiMn  mctk  der  Bemioii  flniwUHg  adbtt  abgeleget  habe  *).  Wie- 
wohien  aoch  aonsten  mchts  nenea,  daaa  durch  bAufige  Yertrtge  Linder  an  andere 
abgetreten  und  dennoclt  der  TituI  und  Wappen  deme  ungeachtet  beständig  fort- 

pefiihrct  wenlen.  Es  wünlen  die  meiste  Friedensschlüsse  und  Vertrage  unter 
tieneu  Miiclitt-n  kraftlos  und  zu  nichts  werden,  wenn  aus  dem  beibehaltenen  Titul 
und  Wappen  ein  fortwährender  rtclitlieher -Anspruch  gi-nnicht  werden  könnte*). 

Beantwortung.  1;  Ea  ist  die  Beibehaltung  des  Geueraltituls  von  Schlesien 
nur  obiter  aqgefBfaret  worden,  weil  das  Beeht  des  Chnrhanaea  auch  ohne 
IWmng  des  Tilnla  feststehet 

8)  Gtteichwie  alles,  was  sich  aus  dem  Tractat  de  anno  1686  originieret,  null  tmd 
nichtig  ist.  und  ih'm  Churhaus  nicht  präjuiiicit  rr'n  kann,  also  ergiebt  sich  von 
Selbsten,  dass  auch  die  Ablegung  des  Tituls  von  Jägenidorf  demselben  nicht 
schaden  könne. 

8)  Uan  hat  sehod  gesnget,  daas  man  seb  Becht  nicht  sowohl  ans  der  Beibehal- 
tnng  des  Titnla,  als  der  Natur  der  Sachen  selbst,  herleite. 

Gegeninformation.   f.  17.  Im  filnigen  kann  dem  König  in  Preuasen 
aelbst  darmit  nicht  gar  viel  gedienet  sein,  dass  sein  Schriftsteller  nicht  undeutlich 

ork<'nn('n  lasset,  es  komme  hauptsiirhlich  jetzo  auf  die  Ctt'!t>;r<  iih('it  an,  in  woloht-r 
mjui  ohngeachtet  aller  erriohteti-n  Vrrträgi'n  die  Ansprüche  auf  Schlesien  witnier 
hervorsucheu  könne,  worauf  die  angebliche  Uebenuacht  des  grossen  Gegen tlieils 
80  lange  Zeit  gehindert  und  bis  dahin  kein  ander  Mittel  vofhanden  gewesen  aeie^ 
als  Geduld  zu  haben  und  die  Ausfuhrung  dieser  Sach  micr  andern  Zeit  su  fiber» 
lassen.    Welcher  rechtliebender  Mensch  wird  vor  eine  blosse  Geduld  und  £Irwar^ 
tmig  der  Zeit  halten,  wenn  man  durch  zwei  solenne  Verträge  sich  auf  das  bün- 
digste einiger  an  sieb  nichtigen  Ansprüchen  begeben,  auch  die  Verträge  so  lang 
und  viel  hält,  bis  man  vermeinet,  Gelegenheit  au  haben,  denenaelben  entgegen  • 
an  handelen  und  sie  an  semiditen'). 
Beantwortung.  1)  Weil  man  gesdget  hat,  daas  der  Hauptvertrag  de  anno  1686 
dnrch  eine  simulierte  Handlung,  um  den  ChnrfBrst  Friderich  Wilhelm  an 
hintergehen,  errichtet,  der  churiirinzliche  Revers  aber  iliirch  unerlaubte  In 
ductiones  erthcilct  wonlen.  so  fol/^i't  uolil  von  selbsten.  (liis,-^  hoide  Xeirotia 
nach  denen  liechteu  nicht  subsistieren,  noch  dieselbe  die  Contruheuteu  binden, 
dnfolglieh  anch  der  dazanf  sich  gründende  Exeeutkmsvertrag  de  anno  16M 
nicht  beatdien  kSnne,  in  mdirer  Erwignng,  da  der  Kaiser  die  Conditionea, 
mter  welchen  die  Renundation  geschehen,  selber  nicht  adimplicrct,  die  Suc- 
cessores  auch,  nach  denen  pactis  familiae.  an  clcrpl eichen  ohne  die  geringate 
Ursache  präcipiticrtc  licnunciationes  nicht  gebunden  sein. 

Gegeninformation.  §.  18.  Schliesslichen  mag  die  Welt  urtheilen.  oh  der 
König  in  Preu^s«"ii  seiui'  venneintliche  Ansprüche,  wie  in  der  Schrift  vorgegeben 
wird,  in  Frieden  gesuchet,  da  er,  ohne  sieh  das  geri^gete  von  denenaelben  merken 
an  lassen,  in  Schlesien  mit  einem  cahbrekhen  Kiingsheer  gana  unversehens  einge- 
fitUen,  und  so  viel  an  ihme  gewesen,  fdndlich  gdiandelt  hat*). 

Wenn  jemala  ein  Ueberfall  ungerecht  geweseji,  so  ist  es  gev^nss  dieser,  und 
dem  ganzen  deutschen  Vaterland,  ja  ganz  Evirojtu  «lanin  gelegen,  diese  unerhörte 
Guwalttliat  mit  allen  Kräften  zu  hintertreiben  und  zu  eines  jeden  Landesherm 
dgener  Stdieiheit  es  dahin  au  bringen,  dass  deigleiehen  ftindlichen  Uebeifldl  von 
kSnigUeh  prenssischer  Seiten  inemand  mehr  an  befthren  habe*);  wie  dann  dessent- 
wegen die  Konigin  von  Hmigam  und  Böheim  billiL'  ^  ti  kräftigsten  Reistand  aller 
M&chten  und  Stünden  anhoffen  kann,  weiche  sich  durch  die  Garantie  der  Sanctionb 
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Fragmaticae  auheischig  gemacht  haben,  denelben  aU  rechtmlMiger  Erbfolgerin 
der  gMunmtea  Erfolanden  niehte  entriehen  oder  dnreh  Gewalt  entreinen  sn  lamtf«  *) 

Beastwortung.  1)  Ei  ist  in  der  natflifielND  Yemnnft  g^prüudet,  dtn'  idi 
einen  ongereehten  Pttoae— orcm  rnemee  Eigenthmns  belangen  kflnne,  wenn  es 

meine  Convenienz  mit  sich  bringef. 

Whs  OS  mit  der  Eiiirüokiujg  in  Sclilfj^ion  vor  Howandtniss  habe,  und  dasa 
Se.  Küuigl.  Maj('5tüt  antanglich  nicht  die  geriugüte  feindselige  Intention  ge« 
habt,  ist  iii  dem  Eingang  dieser  Sdirift  gezeiget  worden. 

2)  Wenn  jenuden  dne  ütnrasion  ungerecht  gewesen,  so  ist  es  gewiss  diisjenige, 
weiche  das  Ecshans  Oest  erreich  gegen  das  Churhans  Brandenburg  durch 
gewaltthätige  Occupieruug  die^jcr  vier  Fürateuthümer  ausgeübt  hat,  und  bt 
dem  ilcutachen  Vaterland,  ja  ganz  Europa  daran  gelegen,  dem  Churhaua  zu 
aäüiatiereu ,  damit  dergleichen  Uewaltthätigkeiten  nicht  durch  die  Länge  der 
Zeit  antoÄleret  werden  mögen. 

8)  Gleichwie  die  iwagmatiea  saneüo  dnem  jeden  seine  Jwa  ansdrilcldich  yot' 
behält,  Se.  KönigL  Majestät  am  h  ilu>  darin  etablierte  SnocesBionsordnung  nicht 
anfechten,  so  wonien  die  Guamnta  dieser  Sanction  \'nn  selbsten  «»nncssen, 
dass  sie  sehr  viel  zu  thun  haben  würden,  wenn  sie  alle  Iiivasiones  des  Hauses 
üe^torreicli,  welciie  niehreutheila  sich  auf  die  Präpotenz  gründen,  defeudiereu 
sollten. 
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Enrtze  Bemarquen 

I  über  die  |  Von  Seiten  der  Köniofin  in  Ungarn, 
und  I  Böheim  Mfyestät  |  Neuerlich  pabiieirte  |  Sogenante  | 
Knrtoe  Beaatwortang  |  Der  |  Chnr-Bnuidenbiirgiselieii  | 
Nähern  Ausführung  1  Des  1  In  denen  Natürlichen  und 
Beiehs-Bechten  |  gegrüudetea  |  fiigenthums  |  Des  |  KönigL 
C3inr -Hauses  |  Preossen  und  Brandenburg  |  Anf  ;die  | 
Schlesische  Hertzogthümer  |  Jägerndorff,  Liegnitz,  Brieg, 
I  Wohlan,  |  Und  Zugehörige  Herrsehafften.  | 

Anno  174L 

LI  pp.  ibL  —  Odt  Si-Ä.;  KSn.  BibL  so  BerKn. 


Du  österreichische  SkuUaschriß,  auf  icdrhc  diese  ^yRemargvim*'*  rqüi^ 
deren,  liegt  uns  in  drn  verffchiedenen  Druc^cen  vori 

1)  Kurize  \  Beanticoriung  |  der  femer  zum  Vorschein  gekommenen 
I  Chur- Brandenburg ischen  ]  Sogenanten  \  Nähern  Ausführung  \ 
Des  I  In  dmcn  Natürl.  und  Beichs-Rechtm  \  gegründeten  |  Eigen- 
thunis  I  Des  Königlichen  Chur-Hauses  JVeussen,  und  \  Branden- 
burg \Auf  die  Schh'sisehe  Hirzogthümmtr  ' Jägemdorff^  lAegnitz, 
Bricg,  Wohlau  \  Und  \  Zugehörige  Hrrr^rhaffini.  \  Anno  1741. 

12  Hll.  toi.  —  (Jeh.  St.-A.,  aus  Re^on^<bur;z  '  iniri'^i  liickt  am  4.  Mai  1741. 

2)  Kurtze  \  Beantwortung  !  D(r  ferner  zum  Vorseht  in  gekommrnfn, 
\  Chur-Brandenhurgisrhen  \  So  gcnanntm  \  Näheren  Ausfühnwj 
I  Des  '  hl  dmcn  Natürlichen  und  Beiehs-Bechten  |  gegründeten 
I  Mgentfiums  |  Des  Königl,  Chur-Hauses  Freussen,  und  |  Branden- 
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hwg  )  Auff  die  Schlesische  Serzoffthümer  \  Jägemdorff,  lAegnita^ 
Brieg,  Wohlau,  \  und  zugehörige  Herrsehaßen.  |  Atmo  Ü'dL 

24  pp.  4»  —  Kön.  Bibl.  zu  Berlin. 
3)  Kurtse  \  Beantwortung  \  Der  femer  zum  Vorschein  gekommenen 
I  Chur-Brandenburgischen  |  Sogenannten  |  Nähern  Ausßhniiig 
Des  I  i»  dnini  Natur},  tmd  Reichs- Brchten  \  Gegründeten  Eigen- 
thums I  Des  KOnigl.  Chur-Hauses  I^eussen  \  und  Brandenburg  \ 
Auf  die Schh  sische  Hfrzofffhüwmer  Jägerndorff,  LnegnüZy  Brieg, 
Wohlan,  I  und  zugehörige  Htrrschafften  \  Amio  1741. 

24  pp.  4"  —  Bibl.  zu  Fürbtenstcin.  —  Durselb«  Druck  ist  dem  Thetl 

IV.  der  Schles.  Kri<^fama  ciiigekgt 

Ber  Verfasser  der  preussisclien  „Retnarqiwn",  die  am  12.  August 
an  die  Gesandtschaften  verschickt  icurden,  ist  aus  den  Acten  nicM  er- 
sichtlich, doch  sfammcfi  sie  wohl  jrdnifalls  wieder  von  Coccrji. 

Der  prcussische  Gesandte  im  Haag  schickte  die  .^Kurtzen  liemar- 
guen*'  an  Jean  liousset  nach  Amsterdam^  ^^our  Ic  trctduire  en  fran^ois 
et  pour  le  mettre  dans  son  r ecueil  historique  des  acies  puhlics"  (Bericht 
vom  29.  Augwt).  Jn  der  BousseV sehen  Sammlung  findet  sich  indess 
die  Sehrt fl  nicht. 


Kurze  Remarquen  über  die  von  Seiten  der  Königin 
in  Ungarn  und  Böheim  Majestät  neuerlich  publicierte 
sogenannte  kurze  Beantwortung  der  churbrandenbur- 
gischen  nfthern  Ausführung  des  in  denen  natürlichen 
und  Reichsrechten  g egründeten  Eigenthums  des  könig- 
lichen Churhauses  Preassen  nnd  Brandenburg  auf  die 
sehlesiiche  Heraogthttmer  Jägerndorf,  Liegnitz,  Brieg, 
Wohlan  nnd  angehdrige  Herrschaften. 

Aus  der  dem  Publico  schon  bekannt  gemachten  ActeninSflageil  und  rechtlichen 
Gegeninfonnation  üb«'r  diVH  oliulänf^t  in  Vorsc-hcin  gekommene  sogeuamite  Rechts- 
gpgründete  Ei^'tMithnm  ilcs  Clmrluuises  Hnindonburg  auf  die  Herzog-  und  Fürsten- 
Üiümer  Jägcnidurt,  LieguiL;i,  Brieg,  Wohlau  etc.  etc.  hoffet  man  den  Uugnwd  und 
die  Dichtigkeit  der  vennciiiten  dunbfandenlnngisdieii  Anfindernng  auf  eni* 
gedachte  FOxatenthfimer  berdts  genngsam  und  dergestalt  daigethan  sn  haben,  daas 
darbd  keinem  unparteiischen  Gremuth  einiger  Zweifel  mdir  Übrig  geblieben  sein 
kann.  Nachdeme  aber  jen-^oits  dieser  Tagen  noch  eine  sogennniite  Nähere  Aus- 
führung des  in  dout'u  natürlichen  und  Keichsgesetzen  gegrün- 
deten Eigonthums  des  königlichen  Ghurhauses  Preusseu  und 
Brandenburg  auf  die  sehleBlsche  Herzogthümer  etc.  an  daa  Licht 
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getreten  und  (Jarinnon  durch  Anfnlming  verschiedener  Stellen  aus  denen  all- 
gemeinen und  Kcichsgcsetzcn,  nicht  minder  einiger  Scriptonim,  der  Ungnmd  der 
vorigen  Dednetioii  lemer,  wieirolil  vogebUeli,  nutenlfllMt  wmäm  wQl,  m  lum 
d«m  Pablioo  nicht  untngcndim  sdn,  wenn  demadben  zugleich  die  ackiniidie 
Fniidamcnta  sothaner  Nähern  Ausführung,  und  wie  sdir  der  Verfasser  dw> 
Reiben  die  Welt  durch  juxistieche  Kimstgrifie  ine  za  mtnAm  suchet,  vor  Augen 
geleget  werde*). 

liemarquen.  1)  Man  hat  in  der  Beantwortung  der  G cgeni nforma- 
tion  das  Becht  dee  kSnigUeh  nnd  ehnif&ntlichen  Charfaaoaoa  Brandenboig 
auf  die  benannte  vier  HemtgÜiBmer  in  Schienen  deif^eetalt  klar  dem  Pnblioo 
yw  Aogen  gel^et^  dass  man  vor  Oott  und  vor  der  Welt  versichert  ist,  daas 

kein  venirnifHcrer  Zweifel  dabei  übrig  bleiV)en  kiituie.  Man  könnte  es  auch 
hxliglich  dabei  bewenden  lastten,  wenn  der  gegenseitige  Schriftfiisser  nicht 
einige  neue  und  besondere  Umstände  angef&hret  hätte,  welche  eine  nähere 
Erliatemng  bedOrien. 

Ob  aber  die  in  der  Nfthcm  Auaführung  alli  ;xi*'rte  Jura  juristische 
Kimstgriffe  sein  inid  wer  von  beiden  Tlieileii  die  Wilt  durch  juristische 
Kinistgriffe  irre  zu  machen  eache,  solches  lasset  man  dem  Publico  zu  beur- 
theilun  über. 

Cajntol  I. 

Von  der  vermeintlichen  Gerechtsame  des  Churhauses  Branden- 
burg auf  das  Ffiretenthum  Jftgerndorf. 

§.1.  Eh  ist  in  der  Gegeninformation  bereits  klar  gezeiget  und  mit  unumstöß- 
lichen Bcwcisthümem  bewähret  worden,  dasa  das  Fürstenthum  Jägirndorf  j*'  und 
allezeit  ein  wahres  und  rechtes  liannlehen  dee  Königreichs  Böheim  gewesen  und 
noch  eeie.  (Oegeiunfonnation  C.  1,  §.  5  et  seqq.  Beilage  a  No.  2  ins  8)*). 
Remarquen.    1)  Es  ist  zwar  dieses  Herzogthum  wider  die  Eigenschaft  derer 
schlcsischen  Fürstenthüiner  dem  von  S<'.hellenberg  anno  1493  als  ein  Mann- 
lehcn  gegeben  worden,  es  hat  aber  dor  Kiinitr  laidewig  einige  Jahre  nach- 
hero  selber  doclarieret,  dass  es  von  seinem  Ureprung  her  (als  ein  Pertincoz 
vom  Henogthnm  IVoppau)  ein  fendnm  promiecmim  geweseut  nnd  dahero  hat 
er  1496  dem  von  Behellenbe^g  solches  N&  als  ein  Weibeilehen  wieder  et- 
neuert,  wodurdi  also  das  ganze  gegenaeitfge  Piindi^nm  auf  euunal  flbem 
Haufen  fällt. 

Wenn  aber  auch  Jägenidorf  ein  Mannlehen  wäre,  so  würde  ej>  dennoch 
ein  reehtes  Erblehen,  mithin  ein  Veräusserungsleheu  bleiben,  wenn  es  nur 
anf  einen  minnlichen  Yasallnm  transferieret  wird,  wie  gleich  geseiget 
werden  aolL 

f.  2.  Dass  der  Markgraf  Geozg  solches  anno  1524  auch  nicht  änderst,  ab 
ndt  eben  diesem  Nema  an  adi  gebracht  habe  (Ckgemnfonnation  f.  10  et  seqii.X 
und  zwar  nur  fOr  sich,  aeben  Bmder  nnd  seinen  Erben  (G.-I.  §.  2  et  17.  Bei* 

läge  N<..  1)'). 

Kemarquen.  1)  Man  gestehet  gerne  zu,  dass  der  Markgraf  iivorg  dieses 
Herzogthum  nicht  anders  als  mit  eben  dem  Nexus  an  sich  gebracht  habe,  wie 
es  der  von  Schellenberg  gehabt;  dieser  Nexus  aber  bestünde  darin,  daas  er« 
als  ein  Weiberiehen  und  an  einem  rechten  eibliehen  Anfidl,  cinfel|^ieh  als 
ein  wahrea  Veiftnaierangsgat  erhalten  (vid.  B.  der  G.-L  0. 1,     1,  No.  5  et 
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a<l  S.  S  i.  Und  in  dieser  Qualität  hat  aucli  «1er  Markjjraf  Georg  das  Ilorzop- 
thuin  acijuiriert,  allerniRäHCii  der  Kaufbrief  ausdrücklieh  bpsaget,  da^^e  ihm 
solches  zu  einem  rechten  erkäuflichen  Erbeigenthum  verkauft  worden  |,das. 
C.  1,  §.  1,  No.  6> 

Der  König  Ludewig  hat  dem  Henog  uberdem  noch  eine  besondere  Gen- 

cetssion  crtheilet,  diese«  Herzogthum  an  sich  m  kaufen  und  NB.  damit  nadi 
Gefallen  zu  thun  und  zu  la.Hsen,  dem  König  und  seinen  Nachkommen  un- 
gehindert, und  die  IStäude  selbst  haben  den  8chellcubergiscben  erblichen  Kauf 
ratihaUert  Der  MaAgnf  faal  olme  Bedenken  ach  dieser  Concesdon  be- 
dienet and  das  Gfaailians  Brandenlmig  seinem  Sohne  suhslitaieret,  dieser 
aber  nacbhero  per  donationem  mortiH  causa  sein  Land  aof  das  CAnilunis 
transferiert  fdiis.  0.  8,  §.  1,  Xo.  8  setiq.). 

H<'i  welcliiMi  llin!*t!lndt'n  wohl  kein  vernünftiger  Zweifel  lihiij,'  bleibet, 
dasä  der  Markgraf  Georg  und  dessen  Hohn  nicht  sollten  facultateui  di^pouendi 
von  diesem  Herzogthnm  gehabt  haben.  (R  der  0.*L  C  1,  §.  1,  No.  I  seqq. 
§.  5  et  §.  6.) 

Im  übrigen  wird  nicht  geleugnet,  dass  die  Freiheit,  sclilesische  Güter  an 
«eh  zn  kaufen,  bloss  der  fi-jlnkischmi  Linie  verstattot  wonlen.  Es  ij^t  aber 
dieser  Freiheit  ausdriicklicli  die  Clausul  mit  b«'igefügt  worden,  dass  (Urse  Linie 
damit  nach  Gefallen  thun  und  lassen,  einfolglich  solche  auch  wieder  alienieren 
kSone.  (B.  der  G.-L  a  1,  $.  2.) 

§.  3.    Dass  sein  Solui  (ieorg  Friderich  darüber  zweien  Krmigen  die  Lehns- 
priicht    geleistet,    imd  als  er  sieb   ohne   lloftiiung  mrinnlieber   Erben  gesehen, 
öfters  um  den  lehnsherrlichen  Conscns,  damit  frei  disponieren  zu  köimen,  gebeten, 
solchen  aber,  wdlen  das  Lehen  sehen  anf  dem  I^U  gestanden,  nicht  eotbaltsn 
habe.  (O.-L  a  1,  §.  31,  22.  BeHage  No.  8,  9.)*). 
Remarqnen.  1)  Dieser  Sohn  hat  die  Lehnspfficht  ausdrücklich  als  von  einem 
solchen  Lehen  abgestattet,  welche«  von  seinem  Vater  XH.  erblieh  auf  ihn 
gekommen   und  wie  die  Voriähren   solches  iuue  gehabt    (B.  der  G.-I. 
C.  1,  §.  21.) 

Dmb  der  Henog  Öfters  nm  die  fiienltatem  disponendi  angehalten  habe^ 
wird  ninunermehr  erwiesen  weixlen  können;  es  stehet  auch  nicht  ein  Wort 

davon  in  denen  sub  lit.  ded.  angeführten  Beilagen.  Dieses  ist  aber  gewiss, 
dass  beide  Herzoge,  Vater  nnd  Sohn,  von  ihrem  Lande  ohne  des  Lehnsherrn 
Consens  disponieret  haben.   (B.  d.  G.-I.  0.  1,  §.  22.) 

Es  ist  also  offenbar  irrig,  dass  das  Lehen  schon  auf  dem  Fall  gestanden, 
weil  der  Possessor  davon  diqioniert  liatte,  aneh  davon  m  disponieren  befogC 
gewesen  ist 

§.  4.    Dass  also,  da  denselbe  deme  ohngeachtet  dieses  Fürst entlnnn  auf  den 
Chnrfursten  Joachim  Friderich  von  Brandenburg,  mitliiu  auf  eine  ganz  andre,  in 
dem  vienehenten  Grad  entfernte  und  niemalen  mitbelehnte  Linie  per  donationem 
mortis  causa  sn  bringen  sieh  angemasset,  solehes  Untemehmen  nicht  nur  wider  die 
kimdbare  Lchnsrechte  an  sidb  alehtig  und  strafbar,  sondern  aucb  dem  Lehnsherrn 
durchaus  ohnnachtheilig  gewesen.   (G.-L  §.  23,  2.  Feud.  55.) 
Remarqnen.    Li  Weil  der  Markgraf  von  seinem  erblichen  Lehen  und  eigenem 
Gut,  welches  er  mit  Bewilligung  des  Königs  LTladislai  erkauft  hat,  nach  Ge- 
fallen disponieren  können,  auch  kraft  dieses  liechts  sothanes  Erbgut  auf  das 
Chwliaiis  Brandenbnig  transferieret  hat,  so  mnss  dieses  Factum  nach  allen 
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Rechten  bestehen,  und  kommt  es  in  dergleichen  feudi-!  alienabUibw  weder 

auf  eine  Mitbelehiischaft,  noch  auf  eine  Verwandtschaft  an. 

5.  Dass  sofort  nach  sein,  de^  Markprrafen  Georg  Friderichs  Tod,  als  mit 
welchem  die  iuvestitierte  Liiüe  gänzlich  erloschen,  das  Fürstentlium  Jägenidorf 
den  Kitaig  md  der  Kvon  an  BOhefan  von  eelbsteii  ortfiiet  worden  nnd  heim- 
ge&llen.  (1.  Fend.  5,  §.  pmetefea  in  fine.  1.  Fend.  18.  yen.  8i  aliquie  de  Oapi- 
tanek.)*) 

■Remnrr|ncn.  1)  Nachdeme  diese  erloschene  Linie  von  ihren  Lft-ndem  vermöge 
dos  derselben  zustehenden  juris  alieiiaudi  disponieret  hat,  kann  nicht  gesaget 
werden,  dasa  das  Füi-stenthuin  durch  des  Markgrafen  Georg  Friderichs  Tod 
der  Kran  erBffiiet  worden« 

§.  6.  Dan  hingegen  der  Churfibst  Joachim  fVidedeh,  da  derselbe  bei  denen 

damaligen  Kriegstroublen  die  Possossion  ermeldten  FQntenÜinma  tigemnftcblig 
ergriffen  und  seinen  zweiten  Sohn,  Markgraf  Johatm  Georg,  auf  eben  solche 
Wdse  eingesetzet,  wider  alle  Rechte  gebandelt  habe.   (G.-I.  C.  1,  §.  24  et  29. 
L.  7.  G.  de  acquir.  et  retiu.  possess.)') 
Bemarqnen.  1)  Der  Chnrffirrt  liat  anno  1608,  da  keine  KdegrtroiilAen  eb- 
handen  waren,  die  Poeeeerion  gemhig  nnd  es  jneto  titalo  ergriffisn;  der  Kaiser 
hat  auch  über  vier  Jahr  darzu  still  geschwiegen,  nachdem  er  anno  1998  von 
dem  Oberhauptmann  und  dnn  15.  Mai  1003,  mithin  kurz  vor  erirnffener  Pos- 
sessioii,  von  der  HofkainnuT  rine  umständliche  Nachricht  von  denen  liirhtra 
des  ChuiliHUäcä  erhalten  hatte,  welche  beide  das  diesem  Herzogthum  an- 
klebende jus  liaereditarium  behauptet  haben.  (B.  der  G.-L  C.  1,  f.  80.) 

§.  7.  Dass  durch  den  von  Kaiser  mid  König  Rudolpho  erfolgten  kraftigsten 
WiderB|Hnidi  die  Oereehtaame  des  KSnigreiehs  Böhmen  dargegen  ganz  ohnverletit 
erhalten  worden.  (G.-I.  C.  1,  §.  25.)*) 

Bemarqnen.  1)  Der  Kaiser  hat  erst  im  fünften  Jahr  njuh  der  von  Chur- 
brandenburg  ergriftVncn  Possession  dieses  ungeriKihtc  Schreiben  abgehen 
lassen.  £s  hat  aber  der  Ghurtürst  durch  eine  weitläuftige  Deductiou  iiierauf 
geantwortet  nnd  die  in  dem  Besehdd  angeführte  Bationes  leftrtieret,  wocanf 
der  Kaiser  dreiaehn  Jahre  still  geeehwiegen,  unterdessen  aber  den  Maxkgraftn 
pro  Icgitimo  possessore^  auch  per  actos  pablicos,  dedarieret  hat  ffl.  der  G.-L 

C.  1,  §.  1,  No.  23  seq.  et  ^.  25.) 

§.  8.    Dass  folglich  der  Chnrfürst  Joachim  Friderich  aus  der  vorgodachten 
widerrechtlichen  Occupation  niemulen  einiges  Recht  erlangen,   weniger  auf  sein 
Churhaus  devolvieren  können.  (L.  7.  juucta  L.  11.  Cod.  de  acquir.  et  retiu.  possess. 
L.  18  E,  §.  fin.  de  aeqinr.  vel  amitt  possess.)*) 
Bemarqnen.  1)  Weil  die  Herzoge  zu  Jägenidorf  das  Recht  gehabt,  von  üueni 
Herzogthum  en  faveur  dc*s  Churhauses  Brandenburg  zn  disponieren,  so  hat 
dieses  di(>  Posäe.s.sion  davon  ex  justo  titidu  ergriffen,  und  daher  ist  auf  das- 
selbe ein  wahres  Recht  devolvieret  worden. 

§.  9.  Dass  noch  über  dieses  dem  Churhaus  Brandenburg  der  bcsoudere 
Beyers,  dtos  sdbes  ohne  blassen  and  WilUgen  der  KSnigin  in  Mbeim  weder  hi 
dem  KOnigreieh  Böheim,  noeh  dessen  tncorporierten  Landen  einige  HensdiafteD 
und  Guter  auf  keinerlei  Weise  mehr  an  deh  bringen  wolle,  entgegen  stehe. 

(G.-l.  r.  1.      25.  Peiluge  No.  1'2.:') 

B  e  in  :i  r<]  HC  n.  Ii  Diethe:}  ist  wiciln-  ein  Ficrmentiun,  und  winl  man  dergleichen 
Oeneralourevers  wegen  des  lierzogthunis  bchlesieu  nimuienuehr  producieren 
kffnnen.  (Vid.  B.  der  G.-L  G.  1,  §.  28.) 
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§.  10.     Dfiss   übrigens  erwfthntes  Fürstenthum  Jägcnidorf  nicht  sowohl 
wegen  de»  von  dem  Markgrafen  Joliann  Georg  bei  der  böhmischen  Unruhe  begange- 
Mn  Lasten  der  Perdaellion  eingezogen,  als  vornehmlich  wi^en  der  vorgedachter 
iDMBen  ex  eepite  Uneee  inTeetitonun  finttee  rfeh  whoii  emror  ereigneten  Apertur 
von  dem  domino  dirocto  rechtmiieig  in  Belitz  genonunen  worden  wie;  (6.-I.  §.81. 
Beilag  No.  15  et  lf5.    Molinaeus  ad  Tit.  I.  Cousuet.  Paris.  §.  1.  Gloss.  4  in  princ 
Schroeder  de  Consolidat.  C.  3,  §.  7.    Kulpis  de  ConBolidat.  §.  34.   btniT.  Syntag. 
Jur.  Feud.  C.  15.  aphor.  3  et  C.  16,  aphor.  2,  No.  3  et  4.) ') 
Berns rqnen.  1)  Ibm  mag  dieiee  HerBogthnm  es  capite  praetouae  apertttree* 
oder  wegea  der  von  dem  Henog  Johum  Qeorg  begangene  Felonie  cingaeogen 
haben,  so  ist  beides  unrecht,  weil  das  Lehen  nicht  apert  gewesen  und  die 
Felonie  des  Usufructiiarii  dem  domino  fiindi  nach  allen  Rei  hten  der  Welt 
nicht  präjudicieren  kann.    (Vid.  B.  der  G,-I.  C.  1,  §.  31  et  infni  §.  12.) 

§.  II.  Dass  ctullich  das  Churhau.s  Brandenburg  sein  dieäfalliges  Unrecht 
selbst  erkannt  und  hionä  viam  gratiae  ge^uchet  habe.  (G.-I.  C.  1,  §.  30.  Beilag 
No.  13  et  14.)») 

Bemarqnen.  1)  Daa  Onnliaiti  Bnmdenbcurg  hat  nieaBala  ▼iam  gntfae  ge- 

sucht,  sondern  bestlndig  auf  der  Restitution  bestanden  nnd  bloss  die  Jnatis 
in  Ansehimg  seiner  jj^e/jen  das  TInus  Oesterrt-icli  liahrnden  Meriten  gesucht, 
wie  iu>lch(>i<  aus  denen  gegeu3eitig(!u,  aelbet  angeführten  Üocumenten  geseiget 
wonien.        der  G.-l.  C.  1,  §.  30.) 

§.  12.  Aua  dieaen  kun  wiederiiolten  GrundsAteen  und  BeweiathfiaMin  der 
G^eninfoimalion  ergieht  ^ich  nun  von  seibeten*). 

Rf  marqnen.  1)  Gleichwie  alle  diese  Conscctanea  mif  lauter  irrigen,  un- 
gegründeten  und  vorhin  ^äderlegtcn  Principiis  bestellen,  al.so  brauchen  die- 
sellx*  keiner  besondem  Antwort,  dahero  man  nur  einige  kurze  Remarquen 
beifügen  wird. 

Primo,  dass  das  Vorgeben  des  Autoris  der  Nähern  Ausführung,  als  ob  die 
Kion  Böheim  die  venndnte  Jura  des  Cbnrhauses  Brandenburg  auf  das  Fürsten- 
thmn  Jigemdorf  niemalen  angefochten  hfttte,  grandfj&lsch,  nnd  nnr  bloss  erdichtet 

■icie,  dass  dieselbe  habe  geschehen  lassen,  dass  der  damalige  Churfürst,  Joachim 
Friderich,  Jägerndorf  nadi  Ali^rang  des  fräukisrhen  Stamnx'.s  in  Pos^n-si^ion  genom- 
men habe.  Es  hat  vieluiclir  in  dem  drr  Actrnmi\ssit;en  (4t'p-ninfonnation  sub 
No.  12  beigelegten  Schreiben  Kaiser  und  König  Kudulphits,  der  von  Churbrauden- 
Imfg  unternommenen  Besitaeigreifang  sieh  in  anno  1007  wideraetiet  und  tot- 
besagtem  Ghnrfunten  nicht  verbtn^gen,  daas,  naehdeme  die  frSnkiache  linie  des 
Markgrafe  Georgs  zu  Hrandenburg  aus^tvjnij;' n.  so  gebfibn;  Jägemdmf  ihme  und 
der  Krön  Bi'iheiin .  dalien)  der  (Jliiirfürst  ilasselbe  s«innit  allen  von  Zeit  ob- 
geniildten  Markgraf  Georg  Friderich.s  Abieiben  her  i-nipfangenen  Nitt?;uiii;<>n 
wiederum  abtreten  und  zu  Händen  der  kaiserlichen  Gomnüssarien,  die  er  darzu  zu 
verordnen  gemeuiet,  euuramnen  mid  einantworten  aoUe'). 

Bemarqaen.    1)  Ea  gestehet  der  Autor  selber  an,  daas  der  Kaiser  die 

greiftmg  der  Possession  nicht  angefochten  hnbOt  weil  erst  im  fünften  Jahr 
hernach,  als  das  Cliurliaus  die  Conlirmation  gesucht,  der  Kaiser  Rudolph 
Widerspruch  tretlian  hat.  Man  hat  aber  auch  gezeijjjet,  da-ss  derselbe  auf  be- 
schehene  Kemoustration  deaistiert  und  den  Markgrafen  Juhann  Georg  pro 
Itigitimo  poaseBMnre  deelaaert  habe)  weil  ihm  deutlich  vorgesteUet  worden, 
daas  dmdi  der  jBgemdorfiaehen  linie  Abgang  daa  Lehen,  worvon  dieaelbe 
VnoMiHl»  fliMiMckiWn.  L  15 
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diapomeret  hatte,  dar  Krön  Böhmen  noch  nicht  anheim  geftUan  mL  (Vid. 
W|W>  t*  7.) 

Secondo,  daas  denen  Agnatis  des  Chuhanaee  Brandenbtng  in  der  Penom 

dpa  Churprinzen  Joachim  Fridcrichs  nieht  der  mindeite  Anq>ruch  auf  ent  vor- 
borührtes  Fürstenthum  Jägemdorf  habe  erwachsen  können,  weilen  deraelbe  weder 
mitbelehnot,  wolchcs  doch  nach  denen  schlesischen  Lehnsgewolmheiton  crfordor- 
lich  ist,  weder  aus  der  nichtigen  Donation  des  Markgrafen  Geoigs  Fridcrichs,  noch 
aw  aeiner  widenechtiieben  PeaoeoaionsergreifuDg  selbeten,  jemäleB  einiges  Beoht 
damif  erlanget  hat*). 
Bemarqaen.   1)  Das  Churhaiis  prätendiert  auch  kein  Recht  als  Agnatna»  son- 
dern  ex  dispositione  des  Iftztem   Markgrafen;  gleichwno  Tmn  de)wen  fu« 
disponondi  am  hpllcn  Tage  liegt,  also  hat  gedachtes  Churhaiis  daher  »miioh 
rechtmässigen  titulum  possessionis  erhalten,  und  ist  also  irrig,  daas  in  deueu 
aehleriaehen  Fflntoiflibneni  keine  andere  ab  Ifitbelehnte  aaoeediefeD  kdiUMSii. 
(Vid.  anpr.  f.  4) 

Tertio,  dass  demnach,  da  oft  ermeldtes  Füistenthum  Jägemdorf  auch  nicht 
einBaal  eigentiich  ex  eapitae  felooiae  des  Markgiafen  Johann  George,  sondecn  es 

capitae  lineae  finitae  inyestitonira  in  Besitz  genommen  woideUf  der  jenaeitiipe 
Autor  sich  mit  denen  der  Coufiscation  halber  beigebmchten  natürlichen  und 
Reichsre<'hteii  eine  ganz  vergebliclie  Mühe  gemacht  habe'  .  wobei  übordas  nicht 
zu  leugnen,  dass  die  meiste  Kechtslehrer  noch  davor  gehalten,  dass,  waon  sich 
der  Lehnmann  an  dem  Lehnherm  directe  vergiüTen,  damab  daa  Lehen  mit  Aua- 
achlieaMmg  derer  Agnaten  dem  Lehnsherrn  sngeapiochen  werden  mfissen,  wie 
dann  aneh  deefiUls  erst  in  der  neuem  WaUcapituIation  für  die  Agnaten  ein 
Mehrers  gesorget  worden,  daher  sich  d<'r  von  dem  Gegentheil  aus  dem  I^aud- 
frieden  angeführte  Ort  nicht  eimnal  hichcr  »ehicket,   (2.  Feud.  24.  §.  fin.  Grail.  de 
P.  P.  L.  2,  C.  13,  No.  la   Berüch,  d.  6.   Cond.  37,  No.  19.)») 
Remarquen.  1)  £a  liegt  ja  ex  neto  ipao  am  Tage,  dam  der  Kaiaer  oocMiooe 
dieaer  Aehtaeridlmng  das  Fürstenthnm  eingeaogen,  aach  beatindig  dieae 
causam  mit  angefuhret  habe,  dahero  man  hauptsftchlich  solches  refiitiereii 
müssen;  denn  die  andere  angefiihrfe  Ursache  ist  sogar  offenbar  unge^^rnndot, 
dass  nmu  fast  nicht  nöthig  geliabt  hätte,  darauf  zu  antworten,  weil  der 
Kaiser  Rndolphoa  aelbat,  nadidem  ihm  anno  1608  die  Jura  des  ChorhaiusoB 
dednderet  worden,  darbd  aeqniscieret  hat  (Vid.  anpr.  §.  7.) 
2)  Mati  findet  nicht  nöthig,  sich  bei  der  Meinung  derer  Doctonira  lang  aufta« 
halten,  weil  die  meisten  ohnedem  <la<     eureiitlieil  ntatuieren  und  es  bei  diesen 
Fürstenlehen  nicht  auf  die  jura  toudonun  privatonun,  sondern  auf  die  natur- 
liche und  Reichsgesetze  ankommt,  welche  deutlich  disponieren,  dass  denen 
Agnatia  mid  andern,  welche  ein  Becht  an  denen  geiditeten  CHktem  haben 
aolchea  mcht  entzogen  werden  könne;  vomehmEeh  aber  wird  dieaea  in  der 
Capitulatione  Caroli  VI.,  Artikel  20,  deutlich  also  decidiert  und  alle  daig«g«n 
eingerissene  abusxis  XB.  auch  ratione  praeteriti  aufgehoben.   Wiewohl  e«  in 
diesem  Fall  gar  nicht  auf  die  Frage  ankommt,  ob  die  felonia  vasalli  denen 
Agnatis  pr^judiciere,  weil  hier  nicht  der  Vasallus,  sondern  dessen  Sohn  (wel- 
ehern  die  blosse  Nutzung  dieses  Ffiiatenthmna  ala  ein  Apanage  and  an 
seinem  Unterhalt  eingeräumt  worden  i.  febniam  begangen  haben  soll  Nun 
wird  wohl  kviu  Recht  in  der  Welt  behaupten,  dass,  wenn  der  Urtufructuariua 
eine  Felonie  b^ehet,  dem  Domino  dadurch  sein  Eigenthum  entaogen  werden 
könne. 
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Es  ist  die  Sache  to  WHm«iik)«r,  da«  man  einen  Ekel  findet,  eich  dabo 
weiter  anfaihalten. 

Hierzu  kommt  noch,  dass  auch  die  bdhmiachc  Gesotz^  in  dorn  Fall,  wenn 
ein  Verbr(*chpti  vcAptztor  Majestät  begangen  worden  ist,  den  König  zu  gänzlieluT 
Einziohung  der  Ijchen  berechtigen,  welches  kaiser-  und  königlich  böheimiacher  8eits 
anzuführen  nicht  vcrgcäsen,  zu  gleicher  Zeit  aber  gegen  Churbrandenbarg  vorzüg- 
Kdi  und  stark  erinneret  worden,  daaa  Jigemdocf  flberdiea  ein  dem  K&nig  und 
Kfimgreieh  nach  atugeatoibener  frftnkiachen  Linie  offen  gewordenea  Lehen  nie, 
wovon  Pttffendorf  wohl  der  beste  und  unstreitigste  Zeuge  sein  kaim.  (Puffendorf, 
de  reb.  gest.  Williclmi  magni  L.  4.  ??.  44.  Cuj'sarei  Camoviac  confiscationem  le- 
gitimam  contt'udi'bant,  quam  rtiarn  Icgcs  Bolu-miae  in  bonis  fideicommisso  obnoxiis 
permittaut;  quin  marchionem  Georgiuiu  Fridericum  eum  ducatuui  a  ruguo  Uo- 
henuae  vehit  feadom  maaeolinnm  agnoviaBe,  ad  qnem  reliqai  marehiones  Branden- 
horgid  amoltaneam  inveetitaram  non  obtinnerint,  qni  et  poet  consolidatus  sit  non 
tarn  ob  feloniam,  quam  qina  maacula  proaapia  deacendena  primi  adqoirentia  de* 
feeeritiM 

Bemarquen.  1)  Man  weiäs  von  dergleichen  bühmiitcheu  Observanz  nichts,  die 
ichlesische  Herzoge  werden  auch  dergleichen  Obaervans  wider  die  natürliche 
and  Beicharechte  ach  nicht  obtmdieren  lassen;  der  angeführte  Puffmdorf 
aeiget  awar  an,  dass  der  wieiierisclie  Hof  sich  darauf  bo/.oi,'('n  habe,  er  führet 
aber  auch  an.  ihi.'*s  da^  Ohurhaus  dem  ohiigeaoht  auf  Heiner  Prätension  be 
standen  und  das  ihm  offerierte  Aequivalcut  an  Gold  nicht  liabe  auuehmen 
wollen. 

Qnarto.  dafs  sofort  der  Krön  Höheim  eine  nnverantwortlielie  Vorenthaltxuig 
dipfos  Fürsten thums  ganz  »mbesonnen  beigeme^<sen  werde'),  indeme  vielmehr  der 
ganzen  Welt  klar  in  die  Augen  fallen  muas,  dass  das  Churbaus  Brandenburg 
'iddit  nnr  die  TOihergegangene  ungerechte  Detention  sothanen  Ftatenthuma  an- 
noch  zur  Schuld  anf  aieh  habe,  und  wenn*die  YertrSge  in  anno  1686  und  16d4 
nicht  erfolget  wären,  deswegen  alle  von  anno  1603  bis  1622  daraus  gezogene  Blin- 
künften  von  recliLswegen  zu  «srsetzeii  schiddig  wäre,  ullermassen  solche  Kaiser  und 
König  liudülph  alldchon  in  anno  lüO?  zurückgcforderut  ^G.-L  C.  .1,  §.  25,  Beilage 
Nd.  12)'),  sondern  auch  dnreh  den  damalig  feindliohen  EinfiiU  wider  aÜe  natOr- 
liehe,  Völker«  und  Beicharechte  hOehat  ohnverantwortlich  handele*). 
Bemarquen.   1)  lian  lä.s.set  die  ganz<>  Welt  urtheileii,  ob  bei  denen  in  der 
Gegeninformation  angeführten  Unistnnden  der  Krön  liiilitnen  nicht  mit  gutem 
Recht  eine  unverant%vortliche  Vorenthaltung  heigemessen  werden,  und  ob  die- 
selbe die  Vorenthaltung  dieses  Fürstenthums  vor  Gott  und  vor  der  Welt  jus- 
tifideren  kOnne. 

Man  nmm  sich  im  übrigen  über  den  Autoren  der  gegentheiligen  Schriften 
höchlich  beklagen .  daag  derselbe  den  diesseitigen  A^'rfasser  allhier  eines  un- 
besonnenen Beimessens  und  anderswo  eines  unverschämten  Vorwurfs  (C,  2. 
§.  12,  C.  3,  §.  4),  eine.'»  ohne  V^cnmnft  und  Ueberl(^ng  in  den  Tag  Uineiu- 
adadbena  {C  8,  §.  9),  nnd  dnea  abaordi  (C.  4,  §.  1)  besdmldiget. 

Wenn  awd  Ifiniatri  ihrer  Souverina  Jora  anf  Spedalordre  defiandieren,  so 
wird  die  vernünftige  Welt  wohl  schwerlich  approbieren,  wenn  ein  Verfaaser 
den  andern  durcli  dergleichen  unter  honnetten  Leuten  nicht  gewöhnliche  Ex- 
pressiones  zu  choquieren  suchen  sollte,  dahcro  man.  um  dieses  Ridicnle  zu 
evitieren,  bishero  gegen  den  gegentheiligen  Verfasser  alle  schuldige  Be- 
adiddenhdt  gebnnchet  hat  nnd  noch  wdter  gdiranehet  wird. 

15» 
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Dass  man  aber  dicsseitB  das  Verfahren  des  Erzhauses  Oesterreich  vor  un- 
gerecht ausgegeben  und  dass  der  anno  1686  von  dem  Churpriuzen  ertheilte 
Kcvcrs  uebet  dem  darauf  erfolgten  Tractat  durch  Arglkt,  Simulatiou  und  ge- 
flliTliche  IndnetiooeB  encUichen  mid  daher  miU  and  nichtig  seieii,  solches  er- 
fordert die  Natur  der  Sache,  und  daxin  bestehet  das  Hauptftmdament  der 
diesseitigen  Pratension;  daher  hat  man  diejenige  Expresstones  gebrauchen 
müssen,  welche  üi(>  Jura  an  die  Hand  geben  und  ohne  welche  mau  den  Nach- 
druck der  Sachcu  recht  zu  exprimiereu  nicht  vermag. 

Dieses  ist  gewiss,  dass,  wenn  man  die  in  Schienen  pablidertie  Patente,  die 
Avocatoffia,  wie  anish  die  G^geninfbnnatieii  und  diese  Schiift  anstehet,  och 
auf  allen  Blättern  viele  hirtere  Ezpresdones,  als  nun  dieaseitB  gebrancht  ha^ 

finden  werden. 

Im  übrigen  hat  man  dir  Consideration,  welche  Sc.  Königl.  Majestät  vor 
der  Königiu  von  Ungarn  und  Bühmcu  Majestät  beständig  bcibuhaltcu,  der- 
gestalt beohaehtet,  diMS  kern  Wort  denen  bisherigen  Schriften  eingeflossen, 
welches  DeroeeTben  Person  den  geringsten  Ifissfidlen  yeruisachen  könnte,  da* 

hero  dieselbe  auch  nimmermehr  approbieren  werden,  wenn  in  dieser  Schrift 

!  C.  45  1  I  angefiihret  wird,  dass  der  Verfa^sser  dem  jetzigen  nnpertx'hten  und 
unverantwortlichen  Verfahrens  seiuea  Küuigs  bei  der  Welt  einen  Austrieb  zu 
geben  suche. 

Der  gegenseitige  Schriftsteller  hat  ein  gar  zu  genaues  Einsehen,  als  dass 

man  von  ihm  nur  vermuthcn  sollte,  dass  er  die  diessdtige  Prätendon  anf 

Jügemdorf,  bei  «h'nen  in  den  bisherigen  Schriften  angezeigten  Umstinden,  VOr 

eine  blosse  Chimiire  luul  luigerechten  Anstrich  halten  sollt«'. 

2)  Weil  dai*  R<»cht  de«  Churhauses  offenbar  ist,  so  stehet  dessen  jus  sigendi  ra- 
tione  derer  Fürstenthümer  mid  fructuum  p<:rceptorum  feste,  dahero  die  gegen- 
seitig formierte  wunderliche  Prfttennon  keine  Antwort  bedai£ 

9)  Wegen  des  sogenannten  frindtich^n  Einfidls  bedehet  man  sich  anf  dasjenige, 
was  bei  dem  TStig^^iig  der  G^geninfoimalion  erinnert  worden  nnd  unten  noch 
weiter  gesaget  werden  soll.  (Vid.  C.  &) 

Cajiitel  II. 

Von  der  anmaaslichen  churbrandenburgischen  Präteusion  auf 
die  Fürstenthfimer  Liegnitz,  Brieg  und  Wohlau. 

§.  1.  Man  i.^t  zwar  mit  dem  Verfiuser  der  sogenannten  Nähern  Ausführung 
in  di-inr  •  ini^'^.  dass  CS  TOibesagter  FürsteDthümer  halber  hauptsichlich  auf  die 

Frage  ankonnnt : 

1,0b  der  Herzog  Friderich  zu  Uegnitz  und  Bricg,  uuchdeme  seiue  Vorfahren 
dem  KSnig  Joanm  und  der  Krön  su  Böheim  diese  F&rstenfliQmer  und  darzu  ge- 
hörige Henschaften  berdts  zu  Lehen  auftragen  haben,  gleichwohlen  nodi  be- 
fuget gewesen  seic,  eine  Erbverbruderung  zu  niaehen  und  über  seine  Lande  en 
faveur  des  Churhau»e^  Hrnndenbuig,  wdches  sugleich  ein  Vasall  von  der  Krön 
Böheim  wäre,  zu  disponier<'n. 

§.  2.  Gedachter  Autor  verfechtet  die  Gültigkeit  sothaner  Erbverbriidcning, 
und  bemühet  sich,  wiewohl  vergeblich,  solche  sowohl  aus  der  Historie,  als  denen 
natürlichen  und  Reid^geselsen,  dmwh  yersehiedene  All^gata  su  behaiqplen. 

Primo  berufet  sieh  deisdbe  anf  das  Zengniss  derer  polnisdien  und  sdileri- 
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scheu  Schbeuteiif  dass  die  piastiache  Herzoge  das  Land  Schlesien  erblich  uud  mit 
äOa  Bonveiinitit  bfiseM  hittea 

|.  8.  Man  liaset  aber  dieeee  Voigelien  anf  seinein  Grand  und  Ungrand  be- 

inhra  in  r.iu  ar  dir  Ml  Ix  findft  «ich  in  dem  jenadts  allegierten  Ort  das  Wider- 
»piel.  ii:i>s  niuiiUcli  iioleslaius  denen  schlesischen  Herzogen  niomalen  die  Souveräni- 
tät /.ug»\st«'hrn  Wftllfn;  und  Schickfiis  mcldt't  loc  cit  hievon  gar  nichts),  weileu 
iu  der  Gegeuiufuruation  C.  2,  §.  1  schon  zu  criLennen  gegeben  worden  ist,  daas 
dieeee  noch  eine  swetfelhalte  und  onerOrterte  Seche  sei,  eneh  von  polninhen  und 
deateehen  Scribenten  mehr  dawider  ale  deför  gesagt  wt  nie  (vid.  ex  Polouis  Cro- 
merus,  Lubiensius,  Hartknochius:  ex  Gcnnanis  Ludovici  de  sacro  fisci  jure  c.  1, 
§.  8;  Schurzfleisch  in  Lcinmat.  Histor.  §.  11.  pag.  m.  HiM,  und  dass  es  dennah^n 
nicht  um  die  Frage  zu  thuii  seic,  wie  sie  Herzoge  das  Land  anfangs  iuue  gehabt, 
eondem  die  Btu^lmäb»  vielnelnr  von  dem  abhänge,  waa  aelbigcs  NB.  nadi  der 
beeehehenen  Lehnsanfbagimg  vor  emeGeatelt  und  Eigeneehaft  bekommen  habe*). 
Et  iat  awar  — 

Bemarqucn.  1)  Es  ist  billig  zu  verwundern,  daas  man  gegenseitig  die  Hoheit 

und  die  Krbliehkfit  der  »chhvii^chen  Fürsten,  auch  dnss  ^olclip  froiwillig  ihre 
Länder  dvr  Krön  zum  Lehen  offerieret,  noch  in  Zweifel  zifht'u  wdUc,  da  alles 
aus  denen  gegenseits  producierten  Documcuten  selbst,  auch  sonst  offenbar 
am  Tage  lieget 

Denn  daes  sie  freie  und  souveräne  Fiirsten  geweaen,  ist  daher  ausser  allem 
Streit,  weil  ja  die  Krön  Böhmen  die  Souvcriiiiität  erst  dun-h  derer  Fürsten 
Oblation  t'rhalten  hat,  welches  aber  nicht  hätte  geschehen  können,  wenn  die 
Fürsten  solche  nicht  gehabt  hätten.  In  dem  gegenseitig  producierten,  wie- 
wohl Alaehem  BeeognitioiiMiKief  de  mmo  18S1  ildiet  ansdrOeklieh,  daas  die 
Heraoge  terrae  euas,  qnaa  liberaa  aemper  et  ab  omni  serntnte  didigataa 
tenuerunt,  resignieret  hfttten. 

Daher  confirmieret  auch  der  Konip  Uladislaus  anno  1505  denm  Herzoge 
zu  Liegnitz  alle  l*rivilegia,  welche  sie  als  freie  Fürst»  n  des  Heichn,  ehe  sie 
sor  Kion  lähmen  gekommen,  gehabt  haben,  und  dieses  behaupten  auch  alle 
eehleaisehe  Seribenten  nnd  insbeeoodeve  Sebieldbs  Ia  1,  C  18  et  19,  Lneae 
pag.  tiu.  91,  658,  1657  seq.  1064,  und  Henelioa  a  2,  pag.  184  aeq. 

Die  Erblichkeit  und  das  Veräusserungsrecht  folget  gleichfalls  aus  dem 
facto  oblationis  von  selbsten,  denn  wenn  die  Fürsten  das  jus  disponendi  von 
ihren  Land  und  Leuten  nicht  gehabt  hätten,  so  würden  sie  auch  das  domi- 
nnm  direetom  darflber  nicht  lieben  auf  die  Krön  transferieren  können;  und 
diese  Erbliehkeit  beaengen  n^eiofafidls  alle  aehlesisehe  Ifistorid  unanuniter. 
(Vid.  Schickfiis      1,  pag,  57,  in  f.  L,  2,  pag.  8,  Lucae  pag.  68,  69,  658). 

Dass  aber  die  Hchlesische  Fürsten  ihre  Länder  {gutwillig  und  ohne  Zwang 
der  Krön  oticrii  ret  liaben,  besaget  nicht  allein  lier  wahre  und  utrinque  agiio- 
äcierte  Auttragsbrief  de  amio  1329,  sondern  auch  der  vom  Geguuthuil  produ- 
eierte  Becognitionsbrief  de  aono  1881,  wwinnen  Vater  nnd  Sobn  anfUiren: 
qnod  nnllo  penitos  mm  ugente  meto,  motu  proprio,  Uliera  voltmtate  indncti, 
omnes  terras  suas  libere  resignaverint ,  welebes  anch  dnreb  daa  ZwignisT  der 
bewährtesten  Scribenten  bestätiget  wird. 
2)  Es  ist  freilich  um  diese  t^age  zu  thun,  wie  die  Herzoge  von  Anfang  ihre 
Lftnder  inne  gehabt;  tmd  giebt  dieser  erste  Status  der  Sachen  ein  gross  Ge- 
irieht;  denn,  weü  die  Henrage  bloss  das  dominhun  direetom  ibrer  Linder  anf 
die  Krön  Böhmen  transferieret,  im  übrigen  aber  sieb  alle  ilure  Jura  und  Frei- 
heiten, die  sie  nnd  ihre  Vorfishren  gehabt,  «eeorvieiet  haben  (vid.  Lneae 
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pag.  91  et  1696,  Schickfus  L.  2,  C.  1,  pag.  2,  L.  3,  C.  23,  pag.  276,  iu  fin. 
L.  8,  G.  18,  pag.  176),  so  folget  von  settMtan,  da«  de  amdi  dMM  Jos  diqponendi» 
wekhflB  iie  voiUa  gehabt,  mflMcn  beibehalteii  haben. 

Dass  sie  aber  auch  nach  der  Oblation  das  Verftusaerangsfccht  beibehalteB 
haben ,  Holeho«  Vu^fxt  aus  denen  Uteri«  obUtioius  offmbar  ann  Tage,  wie  iiiiii> 

mehr«  p»'zeiget  wcnicn  soll. 
Sccuudü,  nicht  ohne  dass  in  dem  ersten  Lehnbrief  de  auuo  1329  die  Worte: 
,sa  dneni  rechten  Erbldien*  befindlich,  und  da»  derHenog  Boleelaiu  bei  demjeni- 
gen Rechten  und  Freiheiten,  wekhe  die  Henoge  yon  ihren  YorfUnen  «nf  aie 

bracht  haben,  erhalten  worden*). 

Rem  a  rrpuMi.  I  i  Oloielnne  auf  diesem  Lchubricf,  welcher  durch  einen  ordeut- 
licheu  Friedeiisschiuas  abgcfa^iset  ist,  das  ganze  Fundament  der  diesseitigen 
Prfttenaon  benihel,  ah»  ist  daiana  wohl  m  mericen,  daae  der  Herzog  xa 
liegnita  1)  mit  seinen  ebenen  freien  und  erbUdien  Landen,  wddie  er 
2)  ohne  Noth  gutwillig  der  Kion  BShmen  so  Lehen  offerieret,  3)  vor  aidi, 
seine.  Erben  und  NB.  Nachkommen,  4)  NB.  zu  rechtem  Erblehen  und  zwar 
dergestalt  beliehen  worden,  da-sa,  wenn  er  .5)  eine  Stadt  oder  V<38te  ver- 
äussert, dem  König  bios»  duä  näliere  Kecht  zustehen  äoUe. 

Bfan  hat  weitULuftig  gezeiget,  das»  ein  Jedes  von  diesen  Chaiaktenn  n- 
UngHch  sei,  ein  feudum  mere  haereditaxinm  zu  erweisen  nnd  dass  datier  bei 
diesem  ConcorBa  nicht  der  geringste  Zweifel  übrig  bldbe.  Man  hat  in  speeie 
nnd  durch  Exempel  gezeiget,  dass  die  Könige  zu  Böhmen  durch  die  Fonnu- 
lam  ,zu  rechtem  Erbgut'  ein  wahres  erb-  und  eii^i uthümliches  Gut  verstanden 
haben,  ja  man  hat  aus  derer  Könige  eigenen  Aguitiunen  gezeiget,  dass  sie  zu- 
gestdien,  dass  denen  Herzogen  so  Liegnitz  vennOge  ihres  Anftragsbriefis  das  jns 
alienandi  zustehe.   (B.  d.  G.-I.  C.  2,  §.  1,) 

§.  4.  (Gleichwie  aber  in  diesem  Lehnbrief  die  ein  ordentliches  Mannlehen 
andeutende  Worte:  Und  Unser  Erben  und  Nachkömmlingen  König  von  B<»heini, 
mul  Uuäers  Keichs  zu  Böheim  Manu  darvou  worden  ist,  mitbeündlich  (vid.  Horn, 
in  jurisprod.  fend.  C.  5,  §.  20) '),  also  hat  man  aneh  vocUn  sehon  aetenmisrng  ge- 
zeiget, dass  es  bei  soOaner  enrten  Bdehmong  nicht  geblieben  (G.-L  G.  2,  f.  2  et 
seqq.).  Ja  es  glauben  die  bewährteste  schicsische  CKasehiehtsBchreiber,  daas  diese 
erste  Belehnung  dem  Herzog  Boleslao  aufgednnigen  worden  (vid.  Thebes.  Lieg* 
nitzischc  Jahrbücher  C.  26)'),  mithin  allererst  in  aimo  1:331  von  ihme,  Herzogen 
Boleslao,  nebet  seinen  zweien  Söhnen  Wcnceslao  und  Ludovico,  als  sie  nach  Ab- 
sterben ihres  req».  Bmden  und  Oheims,  die  bdde  Pfiistentiifimer  LiegnitB  und 
Brieg  zusammen  in  Ruhe  besessen  liaben,  die  rechte  Auftragung  durch  onen  be- 
sondem  Brief  geschehen  [d.  i.  §.  4,  Beilage  No.  82),  und  darinnen  eincstheils  die 
wahre  Eigenschaft  dieser  Lehen  in  denen  Worten:  „Dass,  wenn  es  sich  begeben 
würde,  dass  sie  ohne  liiuterlaasung  männlicher  ehelicher  Leibeserbeu  mit  Tod 
abgingen,  diese  Fflrrtenftflmec  dem  KSnig  nnd  MB.  der  Kion  an  BOheim  völlig 
anheim  fidlen,  aneh  die  St&nde  und  Unterthanen  sodann  den  KSnig,  dessen  Eiben 
nnd  Naehfolger  an  der  Krön  vor  ihren  natürlichen  Herrn  erkeimen,  demselben 
pfliehtig  und  gehorsam  sein  sollen".  bej»v«er  erläutert;  anderntheils  aber  dabei  da-? 
jus  alienandi  nur  dahin  bedungen  worden  seie:  „d}i.s«i  ihnen  im  Nothfall  erlaubet 
sein  solle,  ein  oder  andere  Stadt  oder  Scliloss,  wenn  sie  solche  vorheru  dem 
K9nig,  seinen  Erben  oder  NaehhOmmlingen  angeboten  nnd  sie  es  nieht  hanüni 
oder  einlösen  wollen,  einem  andern  ihrer  Genossen  oder  fugtichen  Ifonn  zu  rer* 
kaufen  oder  zu  versetzen,  welcher  es  von  dem  König,  dessen  Erben  und  Naeh- 
<     folgern,  eben  wie  sie,  sa  Lehen  empfangen  und  darvon  Pflicht  thun  solle"'). 
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Bemarqucn.  1)  Es  folget  ans  diesen  Fonnolis  gar  nicht,  daas  hie  ein  M&im- 
Idieii  sei,  weil  aneh  efaie  Fran  vor  einen  Lehmnun  in  semo  jnris  geachtet 
wild;  wenn  et  ftber  and>  ein  Vannlcheii  wäre,  so  besagen  die  literae  inveiti» 
tnraCt  dass  dieser  Lehiimann  uiul  seine  XB.  Naclikommen  die  Liinder  NB.  zu 
ri'cht^m  Erblehen,  einfblglich  com  fiusultate  alienandi,  erhalten  haben.  {B.  der 
G.-I.  C.  2,  §.  5.1 

2)  Das  Vorgebcu,  als  ob  es  bei  diesem  Friefieusschluss  nicht  geblieben,  i»t  irrig, 
iHe  bald  geseaget  werden  soll;  daas  aber  die  erste  Bdelmung  dem  Herzog 
Bftlflilaft  aii%e^Lrangen  sein  sollte,  wird  ans  dem  yom  G^genlheü  selbst  pro- 
dnrierten  Docnment  de  aiUM        wiM^get  (TO.  aapr.  f.  8.) 

8)  Dass  dieser  neue  Anftragsbrief  de  anno  1331  ein  falsches,  supponiertes  und  also 
nichts  erweisendes  Document  sei,  ist  in  der  Beantwortung  der  Gegeninfonna- 
tiou  hauptsächlich  daher  gezeiget  worden,  1)  weil  in  dem  Auftragsbrief  de 
auuo  18^1  vorgegeben  wird,  als  ob  die  Herzoge  erst  in  demselben  Jahr  ihr 
Land  xn  Lehen  oflimeret  bitten,  da  dodi  gegenseitig  zugestanden  wird, 
daea  die  Oblatto  sehen  anno  1889  gesdidien  sei;  2)  weil  keine  vernünftige 
Ursache  gegeben  werden  kann,  wanun  Boleslaus  und  seine  S<»hne  ohne  Noth 
dern  ffMido  infrc  haereditario,  welches  in  dem  ersten  Lehnbrief  verschrieben 
war,  wllteu  renuncieret  haben  •,  «'s  würden  3)  diese  Vasalli  der  vorigen  Be- 
lehuuug  in  der  letEtem  einige  Meldung  gethan  baben;  ee  wäre  auch  4)licber- 
Ueh,  wenn  die  Oblatio  erst  anno  1881  erfolgt  wire,  da  der  Lebnbrief  sehen 
anno  132'i  ausgefertiget  gewesen-,  dieses  ist  5)  gewiss,  duBsich  in  allen  nach- 
folgenden Doeiuneiiten  und  Confirmationen  keine  Spur  von  der  Recognition 
des  Boleslai  und  seiner  !S<»hne,  sondeni  bloss  alhnn  von  dem  Lehen  und  Auf- 
tragsbrief des  Königs  Johannis  tiude;  dahero  6)  die  Lehnsherren  selbst 
agnoseierefc  baben,  dass  das  jna  aHcnaadi  vennOge  dieses  Ldmbriefb  denen 
Henogen  soslelie;  au  gesehweigen,  dass  7)  die  Henoge,  als  ihnen  bei  dem 
Cassationeprocess  de  anno  1642  diese  vidimierte  Copie  opponitn-t  wurde,  heilig 
contestiert  haben,  da-ss  sie  von  dergleichen  Auftragsbrief  nie  gehört  hätten 
und  das  Original  nimmermehr  produciert  werden  könnte;  überdem  8j  die 
Vidimation  des  fligiiammdi  (weil  darinnen  weder  aogezuiget  worden,  wer  die 
Vidimation  und  ans  was  vor  Urnushen  solche  gesucht  worden,  aneh  gegen 
wen  dieselbe  fidem  machen  sollte),  in  propria  causa  et  in  praejudlcium  tertii 
nicht  den  geriiigsten  fidem  meritieren  bann.  (B.  der  G.-I.  C  2,  §.  2.) 

|.  5.  Ob  nnn  sehen  der  Antor  der  sogenannten  Nlhem  AnsAbrung 
Teräo,  ans  dencii  Worten  ErMehen  ein  pores  Verinssenmgslehen,  in  wd- 

chem  der  Yasall  ohne  lehnsherrlichen  Conaens  nach  seinem  Gefallen  disponieren 
könne,  machen  will  und  au  dem  Ende  eaigß  Allcgata  aus  deaeu  Feudirten  bei- 
bringet: 

So  ist  jedoch  denen,  welche  in  denen  Lehnrechten  erfahren  sind,  nur  allzu 
wohl  bekannt,  wie  unaeher  der  Sehlnss  ans  dem  Worte  Erblehen  anf  em  foudnm 

pure  haereditarium  oder  VeriaSBerungslehen  gemaclit  werde.  (Vid.  Rosenthal  de 
feud.  C.  2,  ConcliLs.  SS  et  feqq.  Vultej.  de  feud.  L.  1,  C.  8,  No.  24.  Stniv.  S^^l- 
tagm.  juris  feud.  C.  4,  aphoris.  IS,  No.  l),  es  ist  vielmehr  bei  denen  berühmtesten 
Bechtfigelehrteu  eine  auagemachte  Sach,  daas  das  Wort  Erb  und  erblich  in 
daoB  Lduuibrief  Toa  dem  Lehnscrben  und  der  Ldmaerbfolge  m  yentehen 
seie,  mithin  daians  kein  Hchhias  anf  dn  pures  Erb-  und  Verinssemngslehen  ge- 
macht werden  kdnne  (Gail.  L.  2  obs.  154.  Ko.  90  et  seqq.  Modest.  Pistor.  Vol.  2, 
€3oos.  4Ö.  Stniy.  si^ra  dtato  loeo.  Ja  der  ven  dem  QegentheU  selbst  allegierte 


iJiyiiizea  by  CjüOgle 


232 


Die  preoMischeii  Ansprüche  auf  ächleeieii. 


I^neknr  lehret  BeipoiiB.  76,  No.  17  in  ▼ertw:  imd  ist  unter  denen  Be^tagelelKten 
auflgeftmden,  daes  das  Wort  Erblehen  kein  fendam  pure  haereditariam  mit  sich 

bringe)'),  und  dass  also,  wae  die  Veräussentngsfmheit  anlanget^  es  «nenial  auf 
den  eigentlichen  Inhalt  dos  zwischen  dem  Lehnhemi  und  Vasnllen  errichteten 
Facti  vornehmlich  ankomme   llomius  in  jurisprud.  feud.  C.  4,  §.  -iö)*).  in  fernerer 
Erwiigung,  dasa  diu  Pracäumtio,  wie  in  denen  gegebeneu,  also  auch  in  deneu  aui- 
getragenen  Lehen  aUeieit  pro  fendo  proprio  nnd  nieht  pro  ftndo  improprio  atreite. 
(Hen  de  fiead.  oblat  pag.  8,  |.  40.)*) 
Bern»  rq  nen.  1)  Ifan  hat  nieht  ana  dem  alleinigen  Wort  ErMehen,  sfmdeni  «na 
denen  übrigen,  bei  diesem  Wort  concurricrenden  und  oben  §.  3  angemericten 
Umständen  infericrt,   dass  denen  Herzogen  zu  Liegnitz  ihre  Lilnder  cnm 
qualitate  feudi  mere  haereditarii  et  alieuabilia  verliehen  worden,  welches  auch 
die  Lehnsherren  selber  agnoscieret  haben. 

2)  Et  ist  aelMm  gezeigt  worden^  daaa  in  dem  awiadien  dem  Heraogen  an  liegniti 
nnd  dem  KSnig  Johanne  anno  1329  errichteten  Pacto  jenem  die  fiacnltaa 
aüenandi  vorbehalten  sei  und  dass  die  folgende  KSnige  aolehea  TielfiUtig  an* 
gestanden  haben.   (K  der  G.-I.  C.  2,  §.  1.) 

3)  Es  kommt  hier  nicht  auf  Praesumtiones,  sondern  auf  die  Pacta  an,  welche,  wie 
eben  gesagt  worden,  dem  Herzog  nnd  eeinea  Nachkommen  die  facoltatem 
alienandi  klar  nnd  dentUch  angeetdien. 

§.  G.  Gleichwie  demnach  kraft  des  vorliin  angezogenen  Auftragungsbricfs 
Herzogs  Boleslai  und  seiner  Söhne  bei  deneu  Fürstenthümem  Lieguitz  und  Brieg 
nicht  allein  die  Succeaaio  lediglich  auf  die  männliche  eheliche  Leibescrbeu  ge- 
ateUet,  in  Terhia:  JEEaeraffibaa  maafwlis  legitimi^,  e  coiporiboa  noatria  pmeedentibos 
etc,  welches  ein  offenbaxea  Kennseichen  eines  wahren  MannleiiaMt  oder  feodi 
proprii  aut  ex  pacto  et  Providentia  talis  ist  (Schräder  de  fcud.  Tom.  1,  pag.  2, 
C.  3,  No.  23  et  seqq.),  sondern  auch  nach  Abgang  der  männlichen  Leibserben 
der  Anfall  dem  König  und  NH.  der  Krön  zu  Böheim  ausdriicklich  btHiungfn.  zu 
dem  End  auch  die  eventuale  Anweismig  deren  St&nden  und  Unterthauen  wirklich 
gesehehen^f  daa  jna  alienandi  blon  in  dem  Notibfidl,  nnd  noch  daran  anf  gewiaw 
Stfleke,  keineswega  aber  anf  ganae  Ffiiatenthfimer  angeatanden*),  hernach  aneh 
von  dem  Herzog  Wenceslao  in  anno  1862  darauf  gar  remmeierct  (Beilag  in  der 
G.-I.  \o.  I'?^!').  und  sofort  von  denen  nachfolgenden  Herzogen  der  Lehnseid  auf 
gleiche  Weise  geleistet  worden  ist  (Vid.  G.-L  0.  2,  §.  8,  9,  10.  Bealag  No.  33, 
35,  36.)*): 

Also  wird  voibertthrter  Antor  sieh  wohl  von  aelhet  fibeoraeaget  befinden,  daaa 
diese  Fürstentfafimer  die  vemehite  qnalitatem  allodialem  keineswegs  behalten, 

sondern  daigegen  die  Eigenschaft  eines  wahren  feudi  proprii  et  inalicnabilis  der- 
gestalt an  sich  genommen  (Struv.  Syntagm.  jur.  feud.  ('.4,  aphor.  12.  No.  7. 
Horn,  jurisprud.  feud.  C.  4,  §.  36),  dass  sie  nach  Abgang  des  piastischeji  Manns- 
stammes niemand  ab  dem  König  und  der  Krön  Böheim  haben  zu&lleu  müsseu 
nnd  niemand'  andern  haben  angewendet  werden  kOnnen  (S.  Fend.  18)*).  Aller- 
ma.ssen  dann  die  übrige  jenseits  allegierte  Antores  Ziegler,  Bea  nnd  Beaoldna  von 
feudis  pure  haereditariis  et  alienabilibus  reden,  mithin  auf  g^^wlitigeD  Casum, 
wo  es  sich  um  wahre  Mannlehen  handelt  und  wo  dem  Kfinig  und  der  Krön 
fiöheim  das  Aufidlsrecht  ausdrücklich  bedungen  worden,  nicht  applicieret  werden 
können*). 

Bemarqnen.  1)  Weil  ad  f.  4  achmi  geaeiget  worden,  dasa  der  aogenannte 
Anftcagabrief  de  anno  1881  (wwana  diese  fimnnlae  genommen  aeinX  fi^beh  nnd 
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äupponiert  sei,  so  kann  die  Kroii  ßühmeu  sich  kein  Recht  daraus  anmasscn. 
In  dem  wahren  nnd  eiiudgen  Anftngsbrief  de  anno  1829  ist  von  allem  diesen 
oieht  ein  Wort,  soodem  Tielmehr  du  GegentteU  enttalteiL  (B.  der  O.-L 

C.  2,  §.  1.) 

2}  In  dem  rochton  Auftmpsbriof  de  anno  1329  ist  denen  Herzopen  die  Vcrftasse- 
mn<;  ihrer  I^iido  nicht  allein  von  Nothwepen ,  sondern  auch  aus  andern 
Ursachen  (aalvo  jure  protimiseos,  wenn  eine  Stadt  oder  l^estung  alieniert  wird) 
Tetstattetf  mid  dahen»  ludbea  die  folgende  KOnige  vmt  BBlmen  TielfiUig  selber 
agmosderet;,  dess  die  Heraoge  TennOge  ifaieB  Auftragsbriefr  Sue  Linder  gans 
oder  zum  Tlu>!I  verauHsem  könnten,  worans  dann  wiedenim  zur  Genflge  ef^ 
hellet,  da.4s  der  pifttendierte  sweite  Anfbagsboef  de  anno  1381  fldsidi  und 

Rup|>oniert  nei. 

3)  Hieraus  erhellet  ja  a)  oti'enbur.  (huu  diese  Herzoge  daa  jus  alienandi  gehabt 
baben,  weQ  sooat  niebt  nSthig  gewesen  wtee^  eine  ll^eciil»Itomiftidatiop  yon 
deaenselben  anmeimMa;  es  ist  aber  aaeb  b)  dieses  paetnm  mere  penonale» 

welches  mit  des  Wenceslai  Tod  aufpt'lK'rct  und  auf  seiues  Bradem  Linie  nicbt 

cxtendiert  werden  kaiiii;  \viewohl  auch  c  i  d'u-ne  Remmciation  bloss  auf  Liegnitz. 
nicht  aber  auf  die  übri^'C  Länder  gehet;  zu  geschweigen,  dass  d)  die  Könige 
Ludewig  und  Uladislaus  die  £acultatein  alienandi  wieder  erneuert  haben.  (Vid. 
infra  §•  7.) 

4)  Den  Liehnseid  haben  sie  niebt  aadeis  ala  nach  der  Natnr  des  Lehens,  ein* 
folglich  ab  von  dnem  wahren  und  rechten  Erblehen  abgestattet 

5)  Man  ist  von  des  gegenseitigen  Verfassers  Einsicht  versichert,  dass  er  nun* 
mehre  vi>lli(^  überzeugt  seiu  werde,  dass  diese  Fiirstenthümer  ihre  qualitatem 
aliodialem  beibehalten,  und  dass  denen  ßetützcm,  nach  dertsr  Könige  eigenen 
Agnition,  das  Ver&osaerungsrocht  reservieret  wordeni  einfolgUch  diese  Länder 
nach  Abgang  des  piastisehen  Stammes  dem  Ohubana  mit  gutem  Beeht  haben 
zugewandt  werden  köimen. 

6)  Man  acceptieret  dieses  Geständm'aH,  dass  die  angeführten  Autores  von  fcudis 
puris  haereflitariis,  eoque  alienabilibus,  reden;  nun  sprechen  aber  dieselbe  von 
solchen  Feudis,  welche  Ni3.  zu  rechtem  i£r bieben  gegeben  worden,  dahuro 
kann  dosn  L^ie  mit  gutem  Fug  auf  die  qnistioaievle  FQrslenttifimer  (welche^ 
wenn  sie  aaeb  Ifannldien  wiren,  mgleieh  an  rechtem  Erblehen  ▼eiliehen 
sein)  appKdert  werden ;  im  übrigen  iät  ^chon  gezeiget  worden,  dass  das  Docu- 
ment  de  anno  V.VM  .  worinne  dem  König  das  Anfallsrecht  bedungen  worden, 
fiUsch  und  suppouieret  sei. 

§.  7.  Es  yemeinet  awar  der  G^gentheil  der  Saehe  seinm  Seite,  daduieh  auf 
önrnal  das  Qewicht  an  geben,  da  detsdbe 

Quarto  zu  denen  Gunstbriefen  Königs  Uladislai  und  Ludovici  ^  Zuflucht 

nimmet,  kraft  deren  dem  Herzof^  zu  Liegnitz  und  Itrieg  der  Consens  ertheilet 
worden  wäre,  dtiüd  er  «eine  Städte,  Leute  und  Land  mit  allem  ihren  Einkommen 
auf  dem  Todbett  oder  testamcutäweise  vergeben  oder  zueignen  möge,  weme  er 
wolle. 

So  unwidenprechlieh  aber  eoc  deductis  ist,  dass  die  vorige  Hersoge  vor  sieh, 

ihre  Erben  und  Nachkommen  das  Anfalls-  und  Consolidationarecht  auf  erw&linte 
Füratenthümer  naeJi  Auslfisclnuig  des  pia.stischen  Mannsstammea  denen  Königen 
und  NH.  der  Krön  Büheim  wirkUch  bedungen,  darüber  Ucvers  ausgestellet ,  auch 
£d  und  Pflicht  geleistet  haben,  folglich  ermeldte  Krön  hierdurch  schon  viele  Jahre 
nvor  dierfbUs  ein  jus  quaesitum  erhalten  hat*):  ebenso  nmnnstOaslieb  bat  man  in 
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der  G^geoinfoniiation  (vid.  G.-L  C.  2,  f.  18»  14,  15,  Bcilag  No.  4  und  5)  bereitt 
an-  und  «ugef&hret,  daas  nicht  nur  denen  vorgedachten  beeden  KSugen  von  dem 

Herzog  Friderich  falrtclilich  vorgebracht  worden,  als  ob  die  Herzoge  vfnnög  der 
Ldinsauftrapinp:  oliiiehin  die  unbeschränkte  Freiheit  hätten,  ihr  Latnl  und  Lentp 
bei  ihrem  Loben  zu  verkaufen,  zu  versetzen  und  zu  vergeben  (vid.  in  dem  gegen - 
eeitigeu  sogenannten  Kechtag^ründeten  Eigenthum  die  Beilagen  B.  und  C.)'),  8on> 
dem  daas  man  deneneelben  auch  sowohl  ihr  vorenneldteB  AnfiJlarecht,  al»  vm- 
beeondere  dieses  verschwiegen  habe,  dass  sie,  Könige,  sich  selbsten  denen  Sttnden 
auf  das  theuercste  verbondeiit  dexgleichen  ÄnfiUle  oielit  zu  vergeben,  sondern  der 
Krön  vorzubclialten,  mithin  zu  der  Veräussenmg  derer  Ständen  Mit^^innälligimg 
als  ein  Rsseiitialrequisitiim  erforderlich  seie  und  dass  demnach  bei  solcher  der 
Sachen  oficubaren  HescliaÜunheit  berührte  Gunst-  oder  Majestätsbriefe  allen  Rechten 
naeh  mdit  von  der  nundarten  GHUt^^ciit  oder  THricung  sein  kAnuMi  ^heot  de  jure 
beUi  efcpads  L.8,  Cd,  «.9.  L.7. Cod.  de.diyenbBewript.a2»XdeBeici^)% 
wie  dann  anch  die  gegenseits  angeführte  Greneralprivilegien-Confinnation  Ferdi- 
nandi  I.  (worinnen  ohnfnleme  von  diesen  Gunsfiniefen  kein  Wort  gemeldet  Wird) 
denenselben  keine  neue  Kraft  geben  kann*). 
Remarquen.  1)  Da  unwiderspr^hlich  gezeiget  worden,  dass  sich  dieses 
Aiwui  Iiiiii  auf  ein  offmbar  ftkohes  mid  suppomertee  Docoment  de  anno  18S1 
ftmdieie,  so  fiUlt  alles,  was  daraus  inseriert  weiden  will,  von  setboten  hinweg. 

2)  Men  provocieret  auf  die  Documenta  selber,  ob  ein  Wort  darin  enthalten  sei, 
da«?  die  Herzoge  dem  König  vorgebracht  haften ,  als  ob  ihnen  das  juf  dispo- 
nendi  int<^r  vivos  zustehe;  es  besagen  dieselbe  deutlich,  dass  die  Herzoge  bloss 
facultatem  testaudi  gebeten  haben.  Die  Könige  haben  solches  accordieret  und 
sogleich  von  sieh  selbst  und  ans  eigener  Bewegniss  die  Unache  beigefuget: 
weil  ne  ohnedem  schon  vennBge  ihres  Auftragsbriefes  befugt  wftren,  ihre  Lin- 
der zu  veräussem ;  als  welches  ans  der  Eigeiüchaft  der  leehten  Erblehen  nott^ 

wendig  folget. 

3)  Gleichwie  diese  Verbindungen  zwischen  der  Krön  und  dem  Konig  blof»8  auf 
die  Leheu  gehen,  welche  der  Krön  anheim  gefallen,  so  folget  von  selbsten, 
daas  aolehe  auf  diesen  gegenwärtigen  CSasnm  gar  nielit  applicable  sein,  wcQ 
diese  FOistenthQmer,  welche  rechte  Eiblehen  sein  nnd  woifiber  die  Vassffi 
disponieren  können,  der  Krön  nicht  anheim  fallen,  so  lang  eine  DiH})ositio  des 
oltimi  Vasalli  vorhanden  ist.    i  B.  der  G.-I.  C.  1,  §.  i;^  ^(^i  C.  2,  §.  11.) 

Wenn  aber  auch  die  Könige  sich  anders  verbunden  hätten,  so  würden  der- 
gleichen IMvilegia,  welche  contra  legem  delationis  laufen  und  denen  schlesiacbeu 
Ffimten  ihr  daiaaa  lang  vorher  aeqnixiflrtes  Becht  benehmeD»  ipso  jure  nnlluid 
niebUg  sein,  wie  sie  denn  aneh  in  oontradietoriOk  von  denen  kaiserlichen  Jofi« 
dis  selbst,  an  sweienmalen  verworfen  worden.  (Ibid.) 

4)  Der  Kaiser  Ferdinand  hat  alle  Privilegia  fiber  die  Länder,  all  wenn  ä»  TOB 

Wort  zu  Wort  inserieret  wären  (und  also  per  necessariam  consequentiam  auch 
diesen  Gunstbrief)  confinnieret,  cintölglich  die  Gültigkeit  derselben  agnoscieret; 
quo  jure  hat  dann  derselbe  nachher  solche  als  null  und  nichtig  declariureu 
kttnnen?  (B.  der  Q.-L  pag.  48)       obm  &  180.  Amm.  d.  Btrausg.] 

§.  8.    Es  erlediget  sich  dahero  der  gegnerische  fernere  Einwurf  von  selbst. 

Quiuto,  dass  der  Krön  Böheim  durch  diese  Erbverbrüderung  im  geringsten 
nicht  präjudicieret  worden  wftre,  weilen  derselben  nicht  nur  alle  diese  Güter  naA 
wie  vor  ineorporieiet  veiUieben  nnd  alle  Aue  Jura  (nindieh  fidelititis,  servitioiaiiir 
apertncae  in  easwn  deödemtis  abeqne  dispositione  &miliae)  darinnen  ansdiOddieh 
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vorbebaito)  wurden,  sondern  vielmehr  dero  Macht,  da  das  Churhaus  Unuidenburg 
Mine  impoftiiite  MhiniMihe  Lehen  mit  denen  liegnitoMlien  eombimeren  wolle,  sich 
veigiOeecrt  hüte. 

Denn  ob  xwar  dn  Krön  wa  B<>h(Min  das  dominium  directum  bei  diesen 
Fürstenthümereii  jederzeit  hätte  unverrucktcr  verbleiben  mnason.  so  würde  doch  der- 
selben ihr  so  au8<lrücklicli  bcdunp'neH  Antalls-  und  Con.soHdationsrecht  nach  Ab- 
gang des  piastischeu  Mauuäötamnui  durdurch  pUtti-rdings  auf  einmal  benommen 
und  de  nevo  anf  ein  gans  «nderee  Ewm  devolvieret  worden  sein'). 

Wer  in  der  Welt  luum  nun  etwis  aolehea  vor  ^eiehgflltig  nnd  ohnptl|jiidi- 
derlich  analen,  oder  auch  wohl  gar  darfur  halten,  das8  die  Macht  der  Knm  sa 
Böheim  vermeliret  sein  sollto,  da  das  Churhaus  lirandetiburtr  nicht  nur  diese  an- 
?ohnlichf  Fürstenthfimer  vermittelst  oftbe.>j}i|^ter  Erbverbrüdenmg  an  sich  zu  ziclien 
and  dardurch  seine  eigene  Kräften  wider  alle  vorhergegangene  Zusage  ^vid.  supra 
C.  1,  §.  9)  an  veraMiken'),  sondem  enDoeldter  Krön  eogar  daa  Anfitllsrecht  anf  ^e 
von  dem  Cfanifaans  Brandenburg  beniticnde  ansehnliche  bShmisehe  Ldien  durch 
die  eben  so  widerrechtliche  Gegen verschrdbung  dererselben  zu  benehmen,  mitliin 
die  Macht  der  Krön  vielmehr  Mif  xweierlei  Weiae  empfindlich  m  achwftehen  ge- 

suchet  hat'). 

Remarqucn.  1)  Weil  dieses  angeblieh  bedungene  Couäolidatioimrecht  eiu  non 
ens  ist,  so  kann  nicht  gesaget  werden,  dasa  der  Krön  durch  die  fU'bvcrbrüde- 
nmg  ein  Beeht  (weichet  sie  niemals  gehabt)  benommen  sei. 
Weü  nicht  geleognet  werden  kann,  das»  die  Macht  der  Krön  BBhmen  ver- 
stärket werde,  wenn  ein  erblichi»  Lehnstück  an  einen  Vasallum  veräuiwert 
winl.  welcher  sich  offeri<'ret,  seine  eigene  Länder  mit  denenselbcn  auf  ewig 
zu  vereinigen,  so  ist  wohl  ohustrcitig,  dass  der  Vasallus  dadurch  in  einen 
bessern  Stand  gesetzt  werde,  die  Krön  gegen  ihre.Feinde  su  defendieren.  Wae 
von  einer  gedianen  Zusage  eingeflicket  wird,  ist  schon  oben,  C  1,  §.  9,  ala 
irrig  angegeben  worden. 

8)  Der  Chui-fürst  war  befiigt,  wie  alle  andre  Fürsten,  von  seinen  schlesiachen 
Lelien  zu  disjM)nieren,  inid  dieselbe,  auch  ohne  Consens  des  Lehnherrns.  denen 
Herzogen  zu  Lieguitz  zu  veraclureiben ,  dalicro  das  liecht  der  lü-ou  lähmen 
dadorch  gar  n^t  geschwiehet  wofden. 

§.  9.    Hei  so  bewandten  Umstänth^n  wird  nicht  so  schwer,  wie  man  es  gegen- 
^its  vorbilden  will,  sondem  gar  leicht  z\x  begreifen  seni,  dass  die  Stände  des 
Kümgreiclis  ßüheim,  welche  schon  bei  dem  Fürsteuthum  Crossen  durch  die  Er- 
Umiug  gelemet,  daaa  der  Krön  durch  die  brandenbo^gisehe  Lehntriger  wegen 
der  vi»  fiieti  entMgenen  Oonenrrenz  in  contribnendo  mehr  Sehaden  ak  Nutaen  an- 
wachse, mit  beatem  Grund  Rechtens  und  gutem  Gewissen  sowoU  in  ihrem 
Libelli)  anbringen  als  auch  der  Kr»nig  Ferdinandus  in  der  Sententin  cassatoria  be- 
haupten kimnen:  dasa  diese  Erbverhniilemng  und  Erbhuldigung  wider  der  Krön 
Böheim  und  derselben  alterlangtc  Freiheiten,  llcchten,  Gerechtigkeiten,  Verträge, 
äatsongen,  Vereinigmigen,  Einleibongen,  erlangtes  Eigenthnm  lanfe  und  der  Krön 
B5heim  Aofiidunen,  danni  dem  gemeinen  Nutaen,  hfichat  aehidlieh  und  deahalb 
an  ihme  aetbst  hOchst  unkriftig  und  nichtig  seie '). 
Bemarquen.   1)  Wenn  man  betrachtet,  dass  die  Herzoge  vor  und  nach  der 
Lehnsoblation  dsis  Veränsseningsrecht  nach  derer  Lehnsherren  eigener  Agnition 
gehabt  haben,  so  bleibet  es  ganz  mibegreitlich,  quo  jure  die  böhmische  Stände 
die  Erbverbrüderung  haben  anfechten  und  mit  was  vor  Gewissen  der  K9nig 
Ferdinand  aolche  contra  legem  ddatioma,  ineompetenter  und  in  propria  eanaa 
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habe  caasieren  kflimen.  WiewoU  olmedem  die  nat&üofae  Yemiinft  an  die 
BaaiA  giebt,  daaa  dieae  Sentens  gegen  daa  Chnifaaiia  ala  eine  rea  inter  afioa 

acta  nh'ht  augeffihret  werden  könne. 

Was  die  angegebene  Entzioluing  der  Contribution  und  das  daher  auch 
wegen  dieser  Fürstenthümer  zu  betürchtende  Präjudiz  betrifft,  darauf  ist  in  der 
vorigen  Schrift  geantwortet  wonlen.    (B.  der  G.-I.  C.  2,  §.  17.) 

§.  10.    Diiäs  aber  der  Autor  des  jenseitigen  Scripti 

Sexto,  die  Worte  in  der  erst  gedacliti-n  Scntcntia  cassatoria,  dass  alle  Hand- 
lung, welche  gegen  die  Verträge,  V'ereiuiguug  uud  erlaugteü  lugeuthuui  Lauteiu 
«aeh  mm  Seliaden  dea  Landea  gereiehen,  null  nnd  nieh%  aeie,  tfir  aidi  utiUlet 
annehmen  und  darana  achlieaaen  will,  daaa  eben  danun  auch  die  beede  Vertrige 
de  anno  16d6  und  1685  unkiBfiig  und  nichtig  sein  inüsstcu: 

Solches  Icann  um  so  weniger  bestehen,  ab  da.s  Clmrlmus  Brandenburg  auf 
mehr  erwähnte  Fiirrttenthümer  nienialen  einig  begründetes  liecht  erlangft.  initliiii 
auch  durch  enneldte  Verträge  uiclit  da^  geringste  verloren,  sondern  vielmehr,  wie 
in  dem  fblgeoden  Oapitel  weiter  gesagt  weaden  aoUe,  dairon  profilierefc  bat,  wo 
bingogen  dnieh  die  oft  berfihrte  ErbverbrOdenmg  denen  Gerechtaamen  der  Knm 
Böheim  alko  nahe  getraten  und  aelbige  dahero  rechtm&saig  oaaaieret  und  anoDieret 
wonlen  '\ 

Bema rtju »Ml.  1)  Die  Folge  ist  ganz  richtig,  das  Churhaus  hat  ein  otienbart-; 
Recht  durch  die  mit  dem  Herzog  zu  Libnitz  errichtete  £rbverbrüderuug  er- 
halten, die  Paeta  dea  Obarbanaea  bringen  mit  flieh,  daaa  keine  AnfiUle  alienert 
werden  aoUen,  ergo  hat  dieaer  Anfidl  demaelben  dnieb  die  Rehnnciationea  de 

anno  1686  und  1694  nicht  entzogen  werden  können,  weil  nach  denen  Princtpoi 

des  Ferdinandi  alle  Handlungen,  welche  gegen  die  Verträge  und  VeieiniglUigai. 
auch  zum  Schaden  des  Landes  gereichen,  null  und  nichtig  sein. 

§.  11.    Noch  weniger  Aufmerksamkeit  verdienet,  wenn  vorgedachter  Aatoc; 

Septimo,  aus  denen  schlesisohen  Ilistorieiischreiberen  zu  behaupten  vemieiuet. 
dass  die  schiesische  ilerzogthümer  von  ihrem  ersten  Ursprung  an  alionable  ge- 
wesen ond  von  einer  Funille  anf  die  andre  dninb  Kanftontiaete,  Ehestiftuugen, 
testamentariaehe  Dfapoaitionee,  EvbveibfCtdemngen  gdconunen)  ohne  daaa  die 
KBnigc  von  Böheim ,  am  wenigsten  aber  die  Stände  darüber  wären  befraget  wor- 
den ,  gleich\^ie  noch  bis  auf  diese  Stund  di(^  Fürsten  von  Lichtenstein,  Auorsp^i^ 
und  Lobkowitz  verschiedene  Fürstenthümer  theila  iLaufweiae,  theila  aiio  titulo, 
ohne  Conseus  derer  Stände,  in  Händen  hätten. 

I>enn  ea  maebet^  wie  aehon  oben  erinnef^  woidai,  niditaanriSadi,  obg^cid 
dieae  Ffintenthfimer  von  ihrem  enten  TJnjpnaag  an  alienable  geweaen  oder  mebt, 
sondern  es  hätte  aollen  enrieaen  werden,  dass  dieselbe,  nachdeme  sie  der  Krön 
Böheim  als  Leiten  aufgetragen  ond  einverieibet  worden,  dieae  Eigenschaft  noch 
weiter  behalten  hätten'). 

\Venigst(;ns  melden  die  gcgenseits  angezogene  Scri beuten  hier\'ou  uiclite 
(Henetina  bezeuget  in  denen  citierten  pag.  223,  234,  289  ,  296  daa  gerade  Wider 
ajdel,  daaa  nimlieh,  ao  oft  derlfannaatammen  in  einer  f&ratliehen  FandUe  abgcigaogen, 
die  Lehen  dem  König  und  der  Ki\>ii  Br.lieim  heimgi  fallen  und  pag.  S29  wird  ge- 
mflfict,  dass  Fei-dinandus  1.  dem  Marky:rafcii  (ieorg  diu?  Fürstenthum  Sagau  änderst 
nicht  als  eutn  ii^sensu  statmmi  oppignoriereu  können  i*).  Wiewohlen  dent'iiwlbt'u 
überhaupt  iu  solchen  Sachen,  deren  eigentlicher  Grund  nur  in  denen  x\jrchiven  au- 
antreffen  iat,  wenig  Glauben  beigemeaaen  werden  kann,  aUermaaaen  aoldiei  aai 
denen  jenseitigen  eigenen  nnglfiekliehen  All^gatia  vor  Augen  lieget  (Lncae  M^rt 
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m  dtttt  eat  ndwwto  allegierten  753.  Blatt ,  dase  König  Lndwig  aua  habender  Ge- 
walt lind  aus  "Erb-  und  eigenen  Rechten  dein  Miirkgrafen  Georg  das  Fürstenthiim 
Jfigmidorf  geschonket  hätte,  welches  aber  ntVi  nbnr  unwahr  ist.  Vid.  G.-I.  C  1, 
f  10  inul  11;  und  die  von  diesem  Autore  toi.  1666  erzählte  Erbverbrüderung  mit 
dem  König  Ottocaro  ist  noch  yor  der  Incorporation  mit  Böheim  geecheheu  und 
geboret  alao  nicht  am  Saeh.  Bei  Heneüo  hingegen  findet  Mn  in  denen  eitierten 
pag.  222,  766,  996,  1001  von  dieaer  Mfttene  mehte  and  die  pag.  1682  irt  gar  in 
dem  Bnch  nicht  vorhanden)'). 

Es  zeigen  vielmehr  die  in  denen  köni}^li(  h<'n  br.hmiachen,  ja  in  denen  branden- 
burgiacben  Archivis  selbst  befiudlirhc  Urkunden,  dasö  nicht  nur  bei  der  Veräusse- 
mag  eines  zu  der  Krm  B5heim  gehörigen  Füistenthtuns,  ätfick  Landes  oder  Herr- 
idMil,  •ondem  aneb,  wenn  dei^eichen  an  Lehen  gegeben  werden,  allemal  der 
geaammten  Stinde  Einwilligung  als  ein  Roquisitum  eesentiale  erfordert  worden; 
denn  so  hat  nach  Anzeige  der  Lehnbriefen  und  I^ndtagschlüasen  Markgraf  Hans 
Georg  von  Brandenburg,  als  ihme  von  .Maximiliano  11.  die  in  ih-r  Nietlerlausitz 
gdegene  Herrschafteu  Storkau  und  i'esskau  zu  Lehen  verliehen  werden  sollen,  au- 
finderist  bd  offenem  Lindtag  anno  1575  den  Conaena  der  böhefaniachen  Stftnden 
■nsochen  and  eriuüten  mfiasen.  Eben  alao  bewihret  auch  der  bduumte  laontaer 
TraditioiiBreeeas,  dasä  Ferdinandus  III.  bei  Abtretung  der  Ober-  und  Niederlausitz 
len  Consen»  der  böhmist'hen  Ständen  alleniingi«  erfoitlort  habe,  wpIcIkt  dann  auch 
m  ({om  LandtafTsschluHs  de  anno  16;^<3  erfolget  ist  *  .  Uleiehe  Hewhaffenheit  hat 
mit  denen  Fürätenthümeni,  m  die  mn  die  Krou  ß<>heim  so  sehr  meritierte 
FHntea  yim  Liehtenetem,  Ancrsperg  und  Lobkowiti  ala  bShmiaehe  ÜGtaMade  mit 
Genehmhaltnng  der  gwinmmfm  Stinden  sa  dato  beritienf  indeme  das  Vorgeben, 
als  ob  diese  Ffirstenthümer  theils  kaafireis,  thcils  alio  titulo,  ohne  Consens  der 
Ständen,  an  ermeldte  Fürsten  gekftmmen ,  nieht  mit  dem  mindesten  beleget  oder 
wahr  geinaeltt  wonlen,  mitliin  aln  ein  uudum  Assertum  anzusehen  ist,  welches 
keiner  weifcni  .XbtVrtignn^  Ijedarf. 

Remar<jnen.  1)  Wie  kann  sokhe-s  deutlicher  erwiesen  werden  ai»  auä  denen 
▼oihin  pag.  12  [=»  obmB,il30j  angef!UirteDUmBtladen,an8  dem  Lehnbrief  selber 
und  ans  der  Könige  von  BObmen  eigenen  Agnitioo.  (B.  der  QA.  C  %  1.) 

2i  Wenn  anch  die  angefiilirte  Scribenten  nichts  davon  sagten,  m  wäre  nichts 
(ieatowoniger  wahr,  das.H  die  H.  rzoge.  nachdem  »ie  der  Krön  Böhmen  die 
L<*hen  aufgetragen,  da-<  ju:^  alieiiamii  beibehalten  haben,  daxs  aber  die  Scri- 
hcntcu  das  VeräuääemugHrecht  derer  Herzoge  au>«äer  alhtn  Zweifel  »etzen,  er- 
hellet aas  denen  von  ihnen  angeführten  Ezempeln,  naeh  welchen  die  schle- 
oscbe  Fürsten  von  ihren  Ländern  nach  Glefiillen  disponieret  haben.  Der 
Heneliu.«»  führet  das  Exempel  von  Oppeln  und  Ratibor  an,  C.  8.  pag.  230  und 
234;  von  Münsterberg,  d.  C.  ^,  pag.  289  und  292;  von  Oels,  C.  S  pag.  291; 
von  Troppau,  pag.  296  und  297 ;  von  Sagan,  pag.  32s  setj.,  ander  un/.iddige  zu 
gescbweigcn.  Mau  hat  in  denen  vorigen  Hehrifteu  gezeiget,  dass  Uladishius 
das  F&rstenthnm  Jigeradorf  an  den  von  Sehellenbeig  ohne  Consens  der  Stftnde 
ver&uHsert  ,  dsLBn  dieser  solches  dem  Ifarkgraf  Georg  wiedernm  erblich  ver- 
kauft und  der  Markgraf  das  Chorhaus  darinnen  snb-titniernt,  dessen  Hohn 
aber  dem  Churfurst  .Joachim  smlehe.H  ges^ehenket  habe,  sodass  die  beständige 
Observanz  ausi*cr  allen  Streit  geaetzet  wird.  (ü.  der  G.-L  C.  1,  §.  1,  No.  12  u. 
C.  2,  pag.  44.)       obm  S.  181  j. 

Man  saget  swar  gogenseito  in  denen  Ma^ginalnoton,  dass  HeneUos  das 
<fOgentheil  bduKq^  daH.s  nämlich,  so  oft  der  Msunstamm  in  einer  fürstlichen 
Familie  abgegangen,  die  Lehen  der  Krön  Böhmen  anheim  gefidlen.  Es  gidit 
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aber  die  Natur  der  rechton  Erbichen  an  die  Haud,  da»  er  solche^s  nur  ver- 
stehe, wenn  der  letzte  Vasallus  nicht  von  seinen  L&ndcm  disponieret  hat,  denn 
dtiss,  nach  des  Honolii  Bericht,  die  Ffirstcn  haben  disponieren  kümieu,  erhellet 
aus  denen  von  ihm  augefuhretcn  Fxeuipehi.  Wiewolü  mau  uicht  leugnen 
kann,  daas  inaondeflMit  m  denen  Zdten  Fefdiaaadi  daa  Indiana  Oeateneieh 
angefimgen  habe,  (Ue  Hecn^  ao  unterdrfieken,  die  VerwaadteD  von  der  Sut- 
ccsaion  zu  excladierea  und  denen  Henogen  daa  jna  alienandi,  weim  aaA 
selinii  die  Stände  consenticrt  haben,  streitig  zu  machen,  tnid  unt«'r  diese  Ictzterp 
Klasse  irehüret  da.s  Exenipel  von  dem  Fürstenthum  S;i:,qiu,  welches  der  Autur 
in  denen  Noten  aiii'ührct;  deuu  der  Markgrat' Georg  hatte  Oppeln  und  liatibor 
ex  canM  «metoea  NB.  mit  GoiMeiia  der  Stfnde  erhalten,  die  bOhmiaehe  Sttad« 
wollten  dmdiana  dae  Harn  BrMMleDlmig  nieht  in  Schlehen  etabHeiet  wiaai 
und  zwangen  dasselbe,  bei  dem  mindenjSlnigen  Alter  des  Ctooig  Fridotieh^ 
mch  beider  Fiirstenthümer  zu  begeben,  tmd  zwar  geipon  eine  Summe  \*on 
183,3;i^}  (Jüldtl. ,  wovor  sie  ihm  das  Fürstenthum  8agan  verptiindeten;  zur 
•Sicherheit  dieses  VerMpreeheus  haben  die  Vormünder  Statuum  Conseiiauiu  vcr 
langt,  damit  ^eeelbe  nieht,  vie  rie  bei  der  Hauptsache  gethan,  diesen^egen 
weiter  den  PlipiHum  chicanicrcn  mochten. 

Wobei  wohl  zu  merken,  dass  diese  Summe  bis  auf  diese  Stunde  noch  nicht 
bezahlet  sei,  daher  dsun  markgräfliche  Haus  auch  die»t?rwegen  seine  Juia  bö 
denen  jetzigen  Cfinjuncturen  liervor  zu  suchen  unvergessen  H<'in  wird. 

3)  Wenn  die  Scribenten  etwas  in  lacto  allegieren,  so  ist  wohl  zu  vennutbeo, 
dass  sie  davon  einige  suverlässige  Nachricht  gehabt  haben,  ob  sie  schoo  b 
denen  ümatinden  irren;  denn  dan  d«r  König  Lndwig  (wdches  Exempel  gegen- 
seitig in  denen  nuuginalibas  angefuhret  wird)  dem  von  Sehellenberg  dag 
Fürstenthiun  Jägenidorf  gegeben  habe,  solches  ist  in  facto  richtig,  obgleich 
der  von  Lucae  angetlihrte  Unistand,  dass  der  König  ihm  solches  aus  £rb-  oaci 
eigenen  liechten  geschenket,  irrig  ist. 

Man  aagt  in  denen  MaiginaKbwe  weiter,  daea  tndi  bei  dem  Henelio  in  denen 
imglfleklichen  Allei^Uia  v<m  dieser  Materie  nichts  finde;  wenn  man  aber  die 
alletrierte  png.  222  recht  nachgesehen  hätte,  würde  man  gefunden  haben,  dsas 
die  il;i.seU»-^t  benannte  von  Lichtetistein,  Lobkowitz  luid  Anersjierg  diTgleieliPn 
Fürsti'uthünier  besitzen,  die  üliritre  allegierte  pag.  7GG,  99t>  und  1101  etc.  s.ii» 
aus  dem  Lucae  (desseu  Namen  durch  des  Buchilruckers  und  Correctoriä  Ver- 
aehen aiugelaaeen  worden)  genommen,  wo  sugleieh  die  Tltali,  wie  dieie 
FOistenthfimer  anf  die  vorgemddte  Familien  gdcommen,  angefBhret  werden, 
aber  yom  Consens  der  Stände  keine  Meldnng  gethan  wird. 

Man  lasset  also  das  Ttiblikum  ortheilen,  wer ongldciüich  im  Allegieren  oder 

im  Nachschlagen  gewesen  sei. 

4)  Alle  diene  Cjisus  sprechen  von  der  Lausiiit/  uml  nicht  vtui  denen  s<.h lesischen 
Fürstenthümem,  welche  ganz  besoudere  Jura  ex  prima  deiatiouis  lege  haben 
mid  worinnen  die  FOisten  neh  die  vorige  nnd  alte  Jma,  einfolglieh  die  frcol- 
tatem  diqKmendit  audiOcklich  nach  der  KOnige  dgonen  Agnition  reservieNt 
haben. 

§.  12.  Nachdeme  übrigens  in  der  Cr^eniufonnation  (Vid.  G.-L  C.  2,  IS 
Ua  28)  berate  aehon  überflfiang  dargethan  worden,  daaa  der  Hersog  Friderfch  n 
liegnita  nnd  Brieg  nebet  seinen  Söhnen  das  Anfallsrccht  auf  die  Fürstenthfinert 
welches  seine  Vorfiüuren  denen  Königen  und  NB.  der  Krön  an  Böheim  in  casnfli 
deficientiB  proUa  maecnlae  aehon  lang  anvor  bedungen  und  eingeranmet,  durch  die 
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errichtete  Erbverbrüdenrng  nicht  mehr  habe  abändern  noch  abnehmen  können, 
daae  aLs<)  lüe  Stände  dos  Kriniprcichs  liöhoim  putv  Ursach,  Fug  und  Recht  gehabt, 
g^gen  ihn,  Horzog  Friderich  und  8<'ine  Siihnc  ihre  NuUitat-HklHgc  anzusteUon ' ) ; 

Dass  von  beiden  Seiten  der  Kri^  befestiget  und  durch  vier  ttetsschniteu 
ordentlich  veriiahren; 

DiM  In  der  S^Msh  com  plena  causM  eogmtione  gesprochen^  md  das»  es 
iddit  nMhig  gewesen,  das  Ghnrluuu  Bkaadenbuig  Uena  sn  addtieren,  weil  dessen 

Caosa  lediglich  von  dem  fiwto  valido  aut  invalido  des  Herzogen  IMeiidis  and 

f*'inpr  Söhnen  sibgi'hangen,  und  sich  also  nothwendig  gefallen  lassen  mftniim,  was 
hieruiitcT  IJrtlieil  und  Recht  gegen  diese  seine  Anton-s  t-rkaimt  hat*); 

I>aä»  folglich  die  dargcgen  eingewendete  Protestution  ohne  Wirkung  und  ver- 
geblich gewesen  seie*); 

Daaa  sieh  soleheni  üriheil  nidit  tuur  Hersog  Frideiieh  tind  seine  (Mimet  son- 
dsm  aneh  die  imelifolgende  Hersoge  (deren  Berenales  ebenfidls  nodi  in  otiginali 
Teiiianden)  willig  tmtcrworfcn,  ihr  ungendites  Unternehmen  wohl  begiiffioni  sidi 

fieser  nichtigen  Erbvorbrüdonnig  keineswegs  mehr  gehalten,  sondern  dargegen  die 
Eventualhuldigung  von  denen  Ständen  und  Unterthauea  dem  König  und  der  Krön 
m  Böheim  wirklich  leisten  laascn"); 

Daaa  daa  Oboiliaiis  Brandenbiug  endlieh  selbst  ericannt,  dass  es  im  Weg 
Reditena  an  mdnfaesagten  Ffintenthümem  nichts  zu  suchen  und  dahero  sich  ad 
viam  gratiae  gewendet,  nur  um  Ein  Fürstenthum  gebeten,  hiemächat  auch  sich  um 
den  hierzu  höchst  nöthigen  Consens  der  b<">heimischen  Ständen  beworben  habe*): 

Sf>  fTdlet  der  so  unverHchilmt  als  anzügliche  Von^'urf  ),  als  ob 

Octavo,  die  Stände  der  Krou  Büheim  wider  alle  Rechte  zu  klagen  nur  subor- 
siat  und  vom  König  Ferdinando  die  Sententi&  caasatoiia  ex  fidsa  cauaa,  in  caosa 
pnpria,  non  dtala  Domo  Biandenbinipca,  nufhin  eontra  Jura  Natnrae  et  Lnpeiü 
ertbeilet  wonlen,  elntolglich  ipso  joie  null  und  nichtig  sei,  männiglich  als  eine 
höchst  Sigerliche  und  falsche  Anflage  von  selbsten  genugs;im  in  die  Augen*). 
Bemftrqaen.    1)  Da  diese  vorgegeben«;  He«HngiU!i.'  'Its  Aiil'iill3n*chts  in  casum 
deficientis  prolis  masculae  nicht  den  geringsten  (  »nmd,  vielmehr  das  jus  alie- 
nandi  derer  Herzogen  in  dem  Auftragsbricf  de  anno  1329  deutlich  enthalten 
ist,  80  hat  der  KOnig  nnd  die  Kion  kein  Anfidlsrecht,  ao  lange  die  Ffiiateo 
von  ihrem  Land  disponieren,  und  ist  also  irrig,  dass  dnrch  die  Erbverbrfiderang 
der  Krön  Böhmen  etwas  entaogen  werde^  oder  daas  die  StSnde  Unach  gehabt, 
Klage  darüber  anzustellen. 

Man  hat  in  der  Heantwortung  der  (iegeninformation  gezeiget,  <1ji.sm  der  ganz«* 
Proccsa  intuitu  des  lierznirn,  sowohl  quoad  fonnalia  als  quoad  niateriala,  nuUi- 
tate  laboriere ,  weil  er  coram  judice  incompeteutc  augeatreuget  worden  und 
der  Kaiser  in  propria  causa,  contra  legem  delatioma  decidiert  hat;  hauptsächUdi 
aber,  dass  demdbe  daa  Cbnifaana,  welches  au  diesen  Zweck  weder  dtiert  noch 
adt  adner  Nothdnrft  gehört  worden,  nicht  binden  kBmie. 

8)  Es  ist  swar  in  jxire  feudali  2  F.  26  §.  Si  VaaaUns  de  benef.  und  2  FeiuL  4^ 

versehen,  dass  der  Dorninns  feudi  dasjenige  gegen  sich  müsse  gelten  lassen, 
was  gegen  den  Vasallum  per  ßenteiiriani  erkannt  wird,  wenn  man  aber  die 
Textus  nur  auaiehet,  so  ergiubt  sich  aus  dem  Augenschein,  dass  dieselbe  auf 
rnaem  Oasmn  gar  nicht  quadrieren.  Denn  1),  ao  sprechen  gemeldte  Textus 
von  dem  Fall,  da  dn  Dritter  mit  dem  Vasallo  streitet  und  die  Sache  gegen 
den  Vasallum  decidiert  wild,  und  in  demselben  Fall  wird  gesagt,  dass  der 
Dominos  dieses  gelten  lassen  mAise;  hier  aber  ist  der  Casus,  wo  der  Dominu» 
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•fllbat  mit  dem  VamDo  streitet,  wohin  also  die  Deckten  nicht  gengen  wmdm 

kann. 

2)  Die  ratio  ae<iuitati8  bestehet  in  dem  ersten  Fall  darin,  dass,  wenn  der  Judei 
ordiuarius,  welcher  gar  nicht  verdächtig  ist,  instructa  cauaa  decidicrt  uud  im 
übrigen  aUes  bona  fide  zugehet,  kein  Verdacht  dem  Lehnsherrn  Qbrig  Ueibtt 
kOone;  dieie  ganze  Batio  cessiert  in  nnaenn  Fall,  wo  nieht  der  Judex  oidi- 
narius,  sondern  der  Lehnsherr  selber,  in  propria  cauBa  (wider  die  gemeine  Lehn- 
rechte und  in  specic  wider  das  priviloj^ierto  schlcsische  Fürstonrccht)  das 
UrthcU  iucompetenter  et  protestaute  Vaaallo  abfasset,  dorn  Vasallo  dif  quaü- 
tatem  feudi  alienabilis,  contra  l^em  dclationis  und  der  vorigen  Könige  Aguition, 
abqnieht  and  denen  IMaporition  ohne  denjenigen,  welchem  danma  eb  Bedit 
erwachsen  ist,  zu  citieron,  oder  ihn  mit  seiner  Nothdoift  SU  hören,  casaot 
Welche  Jurispnidcnz  in  der  Welt  wird  wohl  behaupten,  daas  deigldehai 
ungerechte  und  vt>rdiichtige  Urtbel  dem  Vasalloii  oder  dem,  der  i*a^ffani  von 
ihm  hat,  präjudicieren  könne. 

8)  So  sagen  die  Feudisten  bloe,  daas  die  contra  Vasallom  ergangene  Judicata 
NB.  dem  Domino  pxiyiidieiecen;  sie  sagen  aber  nidit,  dam  aokhe  gegen  dw 
Agnatoe,  welche  ein  Ifitibelehnschaft  haben,  angeführt  werden  kdnnco,  m 
wenigsten  aber  gegen  andre,  welche  ex  paeto  VaaUli  ein  Dcuninium  erentode 
in  dem  Feudo  erhalten  haben. 

Wiewohl  auch  4)  die  bewährteste  Kechtälehrer  diese  ganze  Decision  ab  eine 
ftn^ÜBehe  Thoiheit  ansehen  (Hottoman.  apnd.  Bitschinm  ad  2  feud  26,  pag. 
428);  und  dUeae  IXssentientes  selber  esdpieren  den  Gasmn,  wenn  das  Jm 
ftndi  st^Ibst  in  An^pnich  genommen  und  dem  Domino  entzogen  werden  will, 
denn  in  diesem  Fall  behaupten  nie,  dass  der  DdiniTins  fund  daher  a  majori 
deijenige,  welcher  e\  paeto  et  traditione  Vasalli  ein  Eigenthumsreeht  erhalten ; 
citiert  uud  gehört  werden  müsse.  (Bitsch.  ad  2  F.  26,  pag.  4ÜÜ.  lioscnth.  de 
feud.  C  9,  concL  23  per  tot) 

Weil  nun  5)  die  angefilhrte  Teztos  auf  nnsecn  Casmn  gar  mcbt  applicible 
sein,  s<)  bleibt  e»  bei  der  in  denen  natürlichen  und  wdtlichen  Bechten  fim* 
dierten  Kegttl:  Quod  res  inter  alios  judicata  alus  non  noceat  1*  88  pr.  re 

jud.  etc. 

4)  Mau  gicbt  gerne  zu,  dass  die^e  IVotestation  überdüsBg  gewesen,  wdl  die  Jim 
des  weder  dtierten  noch  mit  adnm  Notitdorft  gdiftrtan  Chniiiaiises  ohne  die* 
sdbe  in  sahro  wfirden  gebfieben  sdn.   Unterdessen  hat  dieselbe  doch  diese 

Wirkung  gehabt,  dass  dem  Kaiser  dadurch  kund  gethan  worden,  dass  das 
Churhans  <lie  Sentenz  iiieht  agnoscieren,  sondem  sein  Hecht  an  seiner  Zdt 

schon  irrlteml  maclien  wiinle. 

5)  Dass  die  Herzogt-  der  Sentenz  sich  willig  unterworfen  haben  sollten,  ist  falich, 
diu  Bedrohung,  ihnen  dit^  Länder  wegzunehmen,  hat  die  darzu  gezwungen, 
wie  ans  des  Mai^grafen  dgenhfodigen  Schreiben  erwiesen  worden.  Qm^tt 
aber,  dass  es  mit  der  iGreiwilligen  Babmission  derer  Herzoge  seine  Bichti|^ät 
habe,  was  kann  dieses  d<  tn  Churhans  schaden?  Wo  stehet  geschrieben,  daas 
in  (h'rer  Herzoge  Macht  gestanden,  von  einem  Paeto  jumto  et  ('«»nseusu  Sta- 
tuimi  tiruiato  einseitig  abzugehen  V  dahero  alle  die  angeführte  uimedem  durch 
Gewalt  voll  denen  Herzogen  gezwungene  Actus  v^itiosi  dein  und  dem  ChorfasoB 
nicht  präjudicieren  können.  (Bw  der  G.-L  G.  1,  20.) 

8)  Es  ist  irrig,  dass  das  Churhans  jenaalen  wegen  der  ErbmbrQdenmg  vim 
gxatiae  gesucht  habe,  sondern  das  Churhans  hat  NB.  bei  Lebzeiten  derer  Her- 
aoge  die  Mitbelehnschaft  gesacht.  Da  ihm  aber  solche  abgeschlagen  worden. 
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so  hat  ihm  ja  dadurch  soin  au8  der  Erbverbriidpniiig  erhaltenes  Recht  nach 

dem  Abgang  derer  Herzoge  nicht  entzogen  werden  können.   (Ibid.  §.  19.) 
7)  Wegen  dieser  nuanittndigen  Exprearion  begehet  man  neh  auf  dasjenige,  was 

oben     X      liS7]  gesagt  worden. 
8<  Da  die  NoUitit  des  Processes  und  der  Sentenz  offenbar  am  Tage  liegt,  so  ist 

die  Auflage  so  Irgerlich  und  fiüach  nichts  wie  man  gegenseitig  glaubet 

Capitel  III. 

Von  der  angeblichen  Ungältigkeit  der  Vertr&ge  de  anno  1686  vnd 

1695. 

f.  1.  Gleiehwie  die  Nichtigkeit  der  churbrandenburgischen  ganzen  Änforde- 
rang  »nwfthl  aus  der  acteiiTn;i.H,-<igon  rtcgciiinfonnation  fvid.  G.-I.  C  1  et  2  per  tot.) 
als  der  gegenwärtigen  Wiederliol-  niul  kurzen  rechtlichen  Bea.ntwortung  der  gegne- 
lischeu  sogcuaimten  Nahem  AustUhrung  etc.  klar  am  Tage  lieget,  also  ist  auch 
berats  eboi  so  gtflndUcb  m  vorgedachter  G^geninfoimatiou  gezeiget  worden,  daas 
Kaner  Leopold  keinesweges  ans  einer  TerUndlicbkeit'),  sondern  rinea  Theils  ans 
UfSbe  xnr  Wohlfahrt  fSr  das  gesammte  römische  Rdch,  andern  Theils  zur  Ge- 
■iiimiKg  des  Churfurstens  in  denon  <l;im:iHgen  be^-hwerlichen  himgarischen  und 
R^ichskriegen  zu  Schlit«8ung  <it's  \  rrrmgi*  de  anno  IGöH  bewogen  wonlen 
0.  3,  §.  1,  2,  4,  0  und  6)'j,  und  du^ä  ijolcher  eigentlich  zu  alleinigem  Vortheil 
des  CharhaoBes  gereichet  (diet  Cap.  S«  f.  9  nnd  10)*),  mitiun  der  jenseitige  Seriptor 
gans  und  gar  kone  andere  Ureach  habe,  diesen  erst  jetzo  (da  des  damaligen  KSnigs 
Herr  Vater  nnd  Grossvater  darbei  acquicscieret)  anzufechten,  als  nur  lediglich  dem 
jetogeti  nngerecht4>n  und  unverantwortlichen  Vei&hren  des  Königs  dardurch  bei 
der  Welt  einen  Anstrich  zu  g«'ben'l. 

Remarquen.  1)  Weil  des  Churhauscs  Jura  offenbar  sein,  »o  iat  der  Kaiser 
schuldig  gewesen,  dem  Churfürsteu  diu  vier  Fürstenthümer  zu  restituieren  oder 
sordeheiäe  SadiAetion  ni  geben. 

2)  Diese  beide  Unachen,  welche  mit  der  Gerechtigkeit  der  Sachen  veriuifipfet 
waren,  hatten  freilich  den  Kaiser  bewegen  sollen,  den  Churfursten  zu  befrie- 
digen. Wie  tH-hlri  ht  (>8  aber  durch  den  Tractat  de  anno  1686  geschehen,  soll 
gleich  gezeigt  werden. 

3)  Welcher  Mcoosch  wud  sieh  wohl  weiss  maehen  lassen,  daas  der  Tractat  de  anno 
1686  stt  des  Churhausee  alleinigem  Nutzen  geschlossen  sei?  Der  ChurfÜcst 
obligierte  sich,  6000  Mann  dem  Kaiser  vor  geringe  Subsidien  (Nil  welche  nicht 
einmal  bezahlet  wonletn  zustellen,  und  renuncierte  zugleich  meinem  Recht  auf 
vier  Fürstenthümer  (von  deren  eines  ilmi  100  .Jahre  vorher  schon  180,000 
Rthlr.  offerieret  wordeu;.  Was  hat  er  nun  davor  erhalten?  Nichts!  Denn 
den  davor  verqnoclienen  schwiebnaischen  Kreis  liat  der  Kaiser  schon  aatece- 
denter  durch  den  churprinslichen  Bevern  snrfick  erhalten,  die  lichtensteinische 
Post  iat  auf  diese  Stunde  nicht  gewähret  etc.,  daher  mit  aller  Vemimft  nicht 
abziiHehon.  worin  der  alleinige  Vortlieil  des  C^hurhauses  bestehen  solle. 

4f  l)<'r  gegcntheilige  N'erfHsser  Millte  sich  billig  entnehen,  den  Respect.  welchen  er 
gekrönten  iiäupteni  schuldig  ist,  dergestalt,  wie  er  thut,  bei  Seite  zu  setzen. 
Man  beaiehet  eich  un  fibiigen  auf  da^enige,  was  oben  pag.  X  ['«227]  wegen 
der  gegenseitigen  Invectiven  gesagt  worden. 

§.  2.    So  viel  aber  dessen  beigebrachte  Scbeingründe  selbst  betrifit,  so  solle 
hoOf  der  Vertrag  de  anno  1686  deswegen  ungftltig  sein,  weil  die  Kegnitsiaehe- 
timmmk»  BUMimäuiUn.  h  16 
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und  übriuM'  Lundgtiuxic  in  die  darinnen  fi:eflch(>hcnr>  V<>r&UBBenuig  (massen  sie  dem 
Charhaus  schon  gehuldiget)  nicht  eouscntierct  hätten. 

Nim  ninmt  man  zwar  das  dieifiUlige  gegenthdliadie  eigene  mm  dem  GfOlio 
hagdeitete  Ptineiphiiii,  daas  dn  Landedierr  ohne  GooaenB  der  Stibideo  eeine 

Länder  zu  veränssom  niclit  befugt  seie,  f&t  bekannt  an,  weilen  dardareh  destonieiir 
be^ärket   wird .  die   ohtTwähnte   von  denen   beotleu  Königen  z\i  Briheim, 

Uiadislao  und  Ludovico,  dem  Herzog  Friderieh  zu  Liegnitz  und  Hrieg  ohne  Coli- 
seiifi  uud  Einwilligung  derer  Stände  des  Künigreicht«  liOhmeu  ertlicilte  Guuütbriefe 
auch  ex  hoc  capite  ungültig  und  nicht  Ton  der  geringsten  Wifkang  dnd  datam 
aber  wird  kein  vemOnftiger  Mensch  schlieesen,  dass  zu  dem  Vertrag  de  anno  1689 
der  liegnitziBchen  und  bricgischen  Ständen  Einwilligung  erforderlich  gewesen, 
massen  oben  f»ohon  zur  Genüge  dai^ethan,  dasa  das  Churhaus  Brandenburg  niP- 
malcn  vhwn  gegründeten  Anspnich  au  oft  besagte  Fünitenthümer  gehabt,  dn&ä  die 
Erbverbrüderung,  mithin  auch  die  darauf  gefolgtc  Huldigung,  an  and  für  sich  null 
nnd  nichtig,  einfblgHch  auch  von  keinen  Krftften  gewesen mtd  daas  mehr  er- 
wihnte  Bttnde  diese  Nichtii^t  selbst  erkannt,  sothaner  Htddignug  wiiMlerum  ab- 
gesaget.  von  ihrem  rechtmÄaaigon  König  darvon  losgesprochen  rnid  diesem  sofort 
von  neuem  die  Huldigung  abgeleget  xrotdea  (vid.  G.-L  C.  2,  j).  lö,  Beilage  Xo. 
40  und  41)  *> 

Bemarqnen.  1)  Dieses  von  dem  Antore  vor  bekamit  aageoommene  Frinc^inm 
besHifcet  keineswegs,  daas  nach  demselben  die  Gnnatbriefie  derer  Könige» 
Uladislai  und  Ludwigs,  ungfillig  seien,  weil  in  die.sen  keine  neue  fiumltas 
ulifn^mil  veTBtatti't.  sondern  nur  attestieret  ■wird,  <la^ö  die  Herzoge  dit-se  ihre 
rechte  Erblchen.  venniige  de.s  AuftrugsbriefV's.  y.u  alicnieren  befugt  sein.  Weil 
nun  das  V'eräubäerungsrecht  in  ipäa  lege  deiuiiuiiiä,  nach  derer  Lehuäherreu 
eigenem  GestHndniss,  entiialten  itft,  so  ist  der  Stinde  Consens  daisa  gar  nicht 
nSfhig. 

2)  Wenn  also  die  Henoge  ein  Veräu.ssemng.srecht  gehabt,  einfolglich  das  Chur- 

batis  aus  der  mit  Cfmsens  der  Stände  errichteten  und  beschworenen  Erh- 
verbrüderung  ein  Kiirenthma  erhalten  hat,  so  gestehet  man  gegenseitig  lioc 
ipso  zu,  daas  kein  venuaittiger  Mensch  anders  schliessoii  könne,  als  daäs  die 
anno  1686  ohne  ISntrilligung  derer  li^gnitsischen  StSnde  beschehene  Bemm- 
dalion  ipoo  jnre  null  und  niditig  seL  . 

3)  Die  St&nde  haben  der  Huldigung  ohne  S&willigmig  des  Churhausea  dmch 
eben  die  Oewaltthätigkeiten  absagen  mufssen,  wonhindi  die  Hencogen  ge- 
zwimgen  worden,  sich  von  der  Krb\  erbriidennig  los  zu  sagen.  Es  haben  sich 
auch  die  Stände  nicht  eher  darzu  resolvieren  wollen,  bis  der  König  einen 
Bevern  von  sie  gesteUet,  daas  ilmen  kein  Heineid  daher  imputieret  werden 
und  der  R5nig  me  contra  quoscnnque  schfitsen  solle.  IXe  Yeinnnft  adbst 
giebt  an  die  Hand,  daas  durch  dergleichen  enwungene  Absagungen  dorn 
Stände  dem  Cliurhaus,  welches  zu  der  Zeit  noch  kein  jus  agendi  gehabt, 
auch  mit  seiner  Nothdurft  nicht  gehöret  worden,  sein  aus  der  Erbverbrüderung 
habendes  Recht  nicht  habe  benommen  werden  können. 

§.  3.   Man  will  zwar  nicht  gänzlich  in  Abrede  stellen,  dass 
ndo,  hl  Lehnssachen  der  Besitzer  des  Lehens  den  Anwarteren  und  Nach- 
folgeren durch  seine  Iveiumciation  lüebt  schaden  könne. 

Es  ist  aber  in  dem  N'ertrag  de  anno  1686  von  Seiten  des  Churhauses  Hranden* 
biug  die  Uenunciation  nicht  auf  ein  wirklich  besessenes  Lehen,  sondeni  nur  auf 
eine  grundlose,  nichtige  uud  zu  allen  Zeiten  widersprocheue  Anforderung  geschehen, 
mifhin  die  Application  derer  dieablls  angezogenen  Beehtsstdlen  fibel  gecathen 
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AtUfi^r  denu'  ist  iiicht  nur  von  »lein  uiirnittclhiiicu  Nachtolf^er,  iiiunlich  dem 
Omildiucn  Friderich,  in  seinem  Kevcrä  ( vid.  Beilagi;  iu  der  G.-I.  No.  47  j,  soudeni 
andi  von  dem  nadirteii  Ägnftten  (tü  Bdkge  in  der  Q.-L  Ko.  49)  die  feierlidiBle 
Bomndatioii  ecfolget,  mithin  alles  daqenige  zum  Ueberfluss  geschehen,  was  auch 
sonsten  die  Rechten  bei  Alieniemng  eines  witklich  bentBenden  Lehens  erfiyxdem 
(2.  Feud.  39)«). 

l'ober  das  \M  dr-r  jctzit»«'  K(>nip  in  l'rouHSfn  alloii  Rechten  nack  wrbunden 
und  gehalten,  das  Factum  seines  Hemi  Urgrossvatere  und  liemi  Grosavatera  au- 
zQ^ennen,  mithin  die  Pacta  de  annis  1686  und  1694  heilig  zu  halten.  Er  ist  in 
allen  Erbe  worden,  damals  aber,  wie  diese  Vertrige  von  ihnen  errichtet  sind,  noch 

lange  nicht  geboren  gewesen,  bei  wek-hen  Umstanden  kein  Reehtslehrer  behauptet, 
dass  dei^Ieiehen  RenunciatiuneH  die  Enkel  nieht  binden  »oHen'),  sonsten  müsate 
anch  foltren,  dass.  was  diis  Churluiurf  Brandenburg  jemals  gehabt  und  ex  paeto  et 
Providentia  niajonuii  i-rhalten,  hernach  aber,  um  seiner  eigenen  Cktuveuieuz  willen, 
wieder  Imiweg  gegebcu,  mit  gewaflheter  Homd  Ins  ans  Endb  der  Welt  wied<v  Tindi> 
eieret  werden  k^tante^)  und  mfisste  ein  gleiches  anderen  fBistlichcn  Hinsem  gegen 
das  churbrandenburgiBche  ebenfalls  zustehen,  welches  in  einem  ewigen  Krieg  unter 
allen  Stinden  des  Reichs  Anlas.«?  geben  müsste*). 

Eigentlich  ist  auch  in  diesen  beiden  Verträgen  mehr  nieiit  geschehen,  als 
dass  der  Churfürf5t  gegen  realen  Nutzen  d<*s  ehurbrandenburgiselicn  Hauses  die  von 
Seiten  des  Künignüchs  Böhmen  niemals  anerkannte  Anspräche  lallen  lassen,  zu 
einer  Zdt,  da  der  Ungnmd  derselben  denen  damaligen  Chnrfllisten  von  Branden* 
boig  sdion  standhaft  vor  Angen  geleget  worden'). 

Es  wird  sidi  also  kein  Reehtslehrer  finden,  der  behaupten  wollte,  dass 

solcherlei  Anapnlrbe  abzutlmn  kein  regierender  Herr  im  Stande  seie,  nlin>'  dass 
seinem  Urenkel  uml  Enkel  frei  bliebe,  sie  bei  ihine  anständiger  Geh'geidieit  wieder 
hervor  zu  suchen,  welches  dem  kftniglii-in'n  Haus  Preussen  den  meisten  S<haden 
bringen  und  ihm  den  Vurtheil,  mit  Mächten  und  mit  Ständen  in  Fried  und  Uuhc 
m  kommen,  benehmen  mfisste^. 

Bemarquen.  Ij  Weil  dem  Churhaus  durch  die  Huldigung  der  Stände  diese 
Linder  eventnaliter  tradieret  worden,  so  bat  das  Chnrhans  em  dingliches 
Seeht  daraus  erhalten,  wenn  es  aber  auch  nur  eine  blosse  Anfbrdenmg  ge- 
wesen wäre,  80  kann  nach  denen  pactis  familiae  auch  dergleichen  blossen 
Angefallen  nicht  rennneieret  werden ,  dalu>ro  die  Application  derer  dies&Us 
angezogener  Rwlitsregidn  gar  wohl  g<'rathen  ist. 

2)  h!s  ist  nicht  das  geringste  von  demjenigen  geschehen,  'waa  sonst  die  Rechte 
bei  Alienieruug  eines  dem  Churhaus  incorporierten  Landes  erfordern,  demi  der 
Chniprinx  hat  bloss  die  in  dem  Traetat  de  anno  1686  enthaltene  Benundation 

bt^tätiget,  da  aber  diese  conditionata  gewesen  imd  die  Conditio  von  Seiten 
<!•  -  w  ienerischen  Hofes  nicht  erfolget  ist  so  kann  auch  des  Churprinzcn  Renun- 
eiatiin)  dcnselbi-n  niclit  binden.  Ks  ist  aueb  gezciirt  worden,  dass  dessen 
Renunciatiou  an  sich  ein  factum  illicitum  und  überdem  ein  per  dolosam  induc- 
ti^nem  snb-  et  obrcptiert,  mithin  ipso  jurenull  und  nichtig  sei,  zu  geschweigen, 
dass  dergleichen  Benunciationes  denen  Buecessoribos  nicht  pri^udlderen  kOnnen. 
Der  von  dem  Autore  in  margine  angeführte  Textus  in  2  F.  88  Spricht  von 
denen  ordinjlren  Feudis,  in  wt'li'lien  die  Alieuation  subsistiert,  wenn  die  Agnati 
COnsentieren :  es  ist  aber  ein  anders,  wenn  das  Lehen  per  ])acta  familiär'  nut 
einem  tideicommisso  perpetuo  verknüpfet  ist,  insonderheit  wenn  die  Reuuu- 
dantes,  propter  doloeäm  induotioneni,  selber  nicht  bindet 

16* 
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3)  Alle  Rechte  der  Welt  beaagen.  dAs»  in  donon  Fürstenthümoni,  wo  die  linealis 
.«uccospio  statt  hat  oder  per  pacta  fainlliuc  ♦■in  Fidpicoininiss  (iarauf  crelofTf^t  i«<t, 
die  Krbf'ii  factum  dcfiincti  nicht  prästicrcn  (hlrfen,  woil  sie  ilir  Rocht  nicht 
von  dem  Vater,  sondern  von  ihren  Voreltern  haben,  wie  solches  Orotius  L  2, 
C.  7,  §.  26  et  paaeim  behanptet  Daes  aber  diejenigen  Kinder,  welehe  tempore 
renimctatieiuB  nicht  geboren  aein,  fiictnm  anteceaeotis  au  prfatieren  niehl 
schuldig»  sein  sollen,  Iftnft  wider  die  natfirliehe  und  weltliche  Rechte,  denn  es 
ist  olinlengbar,  dass  cv  jincto  jtriinonim  diBponentium  XH.  ;i11<mi  und  jeden 
Nuchkoiiuncn  ein  waVirrs  jus  aliinaiidi  acquirieret  werde  und  r.itione  nusci- 
turorum  bloss  die  tacitti  conditio  danuiter  enthalten  sei,  äi  nascentur.  Wenn 
niin  diese  Gonditio  eziatiert,  so  kann  ddeaes  ex  pacto  primomm  di^Kmentiam 
acqniriertes  Becht  so  wenig  denen  Naadtoris  als  denen  Natis  entaogen  wer- 
den, vid.  Cocceji  Disput  de  Success.  Nqi.  Sect  1  ,  §.9.  Grotitis  behaiqplei 
Holches  gleichfalls  in  Terminis,  indem  er  Ij.  2.  C  7.  S.  2f)  sagt:  Se<l  noc 
nascituris  (nocet  abdicatio  patris^  quia  imptKÜre  nun  potest,  (juin  ad  illo.s  quo- 
que  suo  tempore  Jus  pertineat  ex  dono  populi,  uisi  populua  ipse  consentiat. 
Wiewohl  diese  Exception  der  vorhin  angelfihrten,  ana  der  Vernunft  hergelei- 
teten Baiion  ntwider  Ifiuft,  weil  denen  naseitaris  ihr  eventoaUter  aoqmriertea 
Recht  nec  conscnsu  populi  entzogen  werden  kann. 

4)  Wenn  jemand  au8  dein  ChurhaiJH  Rrandeidiur^r  seine  ex  pacto  et  providentia 
majonun  erlialtene  Länder  ohne  alle  Noth  wcggedchenkct  hätte  oder  zu  deren 
Abtretung  dolose  wäre  iiiducieret  worden,  so  würden  dessen  Successores  freilich 
befugt  sein,  solche  bis  ana  ^de  der  Welt  mit  gewaflfneter  Baad  au  vindi- 
eieren,  sonderlich,  wenn  (wie  hie)  die  eesaio  oonditionata  ist,  die  Gonditio  aber 
nicht  erfrdlet  wonlen. 

5i  Wenn  dem  Clmrliaun  etwas  sub  couditione  von  eim-r  andern  Puissance  wäre  • 
cediert  worden  und  dieses  die  Conditiou  nicht  iuiiinplieret  hätte  oder  wenn  es 
durch  Arglist  und  verbotene  Hendea  ^eaelbe  Pkiiasanee  aor  Abtretung  einiger 
derselben  de  jure  snatelienden  Linder  indueieret  hätte  etc.,  ao  könnte  man 
niemand  verdenken,  weini  er  sein  Becbt  gegen  das  Chorfaaus  quovis  tempore 
auf  gleiche  Weise  vindicierte. 

6)  Dass  das  (-hurhaus  keinen  reeUen  Nutzen  ans  beiden  Verträtren  erhal- 
ten, die  diesseitige  Ansprüche  aber  unwidersprt'chlich  sein,  deren  Grund 
aneh  dem  Kaiser  jedeneit  standhaft  vor  Augen  geloget  worden,  solehea  ist  in 
denen  vorigen  Schriften  cur  Genfige  geadgt  worden. 

7)  Es  wird  sich  kein  Rcchtslehrer  finden,  welcher  behaupten  wird,  das»  ein 
regierender  Herr  befugt  sei.  dergleichen  wohl  gegrfuidet«'  Ans))niche,  welche 
einmal  dem  Reich  incorporiert  sein,  ohne  Noth  und  ohne  ein  zugängliches 
Aequivaleut  zu  renuucieren  oder  dass  derselbe  daran  verbunden  sei,  weim  er 
doreb  Arglist  dann  indndcrt  worden.  Es  wird  anch  kein  Beehtdelirer  be> 
hanpten,  dass  dem  Urenkel  und  Enkel  nicht  fird  bleiben  aolle,  die  An^nrOehe, 
weiche  seine  Vorfahren  renunciert  haben,  wieder  hervor  zu  suchen,  wenn  1)  die 
von  denen  Vorfahren  stipnlierte  Conditiones  nicht  erfolget  sein;  2)  wenn  die 
Renunciation  {ler  dolosam  inductionem  erschlichen  ist  und  3)  wenn  die  Renun- 
eiatio  contra  pacta  familiae  laufet 

4.   So  kann  auch  nicht  mit  Grund  und  ohne  die  grösste  Verunglimpfimg 
gesagt  werden,  dass  ^ 

intio,  erstenneldter  Vertrag  von  Seiten  des  kaiserliehen  Hofii  ein  mmuliertes 
Negotium  seie  und  also  denen  Rechten  nach  nicht  bestehen,  ja  den  Ohnrf&rsten 
selber  nicht  habe  binden  können*). 
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Denn  es  ist  j*»  lioii  in  der  Gogeninfonnation  (vid.  (J.  I.  C.  3,  §.  2)  angefuhret 
word(?n,  d&ss  da»  Churhaus  Hnindenburg  zn  »'bt-n  der  Zoit.  wo  tWo  Türktni  bis  in 
Oestom'icli  »'ing(Mlrung<'n  und  dem  römisohfu  Kelch  ein  andficr  i^rfiilirlirhiT  Krieg 
bevorstünde,  tteiue  nichtige  Prätemion«*«  am  hci'tigüteu  betriebeu  mithin  »ier  glor- 
würdigsto  Kaber  Leopold  bd  solchen  gefähiUeken  Conjanctano  (vid.  die  gegen- 
teilige eigene  BekenntiUM  in  dem  sogeoamitea  recht^gegrOndeten  Eigenthum  C.  3, 
§.  6.  Item  O.-I.  C.  3,  §.  6)  Bich  um  ao  mehr  genöthiget  gesehen,  dem  machtigen 
Churhiius  BnuuK'iiburg,  um  ««»k-hes  nur  in  dem  Nexu  mit  dem  Reich  zu  erhalten, 
hienmter  etwa«  naciizu;^el)t  u,  je  ^re^\-i^^^•r  damals  der  Cliurfiirst  Friderich  Wilhelm 
iui  Ik'grili'  atuude,  mit  einer  uunwurligeii  Macht  eine  dem  gesammtun  ri>umchuu 
Boeh  and  seinem  dgenen  Hans  höchst  nachtheiUge  Älliance  sa  schliesien'X  denn 
disMS  Voihaben  war  die  Uisach,  wanm  der  damat^  Chnrprins  and  nachmalige 
KiSnig  in  Freosiien,  Friderich,  beweglich  den  Kmser  Leopoldum  angegangen,  gegen 
aiwgestellten  Revers  der  Wiedereinriinmung  seinem  Herrn  Vater  Friderich  Willp-lm 
den  »chwiebusischen  Kreis  auf  Lebeiis/.tit  abzutreten,  dicwcil  dieses  das  einzige 
Mittel  seie,  ihn  von  ubbusagtcr  Uüudnu^  abzuziehen'). 

In  des  kaiseriichen  llinistri,  Baron  von  Freitags,  Bdationen  ist  die  geflttiriiehe 
Absicht  des  damaligen  chorbfandenburg^aehen  Muiiatsrü,  wie  er  aie  theil^  von  dem 
Charprinzen,  theib  anderen  wohlgesinnten  Stand espersgnen  erfahren,  dergestalt 
beschrieb«"!!,  da.>*x  man  »ich  nicht  wenig  dariiber  venvnnulem  würde,  wenn  num 
alle  Umstände  bekaimt  machen  und  nicht  lieber  den  sonst  grossmüthigeji  wid  wohl- 
gcsiuutcu  Churfursten  Friderich  Wilhelm  und  seines  grossen  Namens  so  viel  möglich 
achonen  wollte;  damit  aber  doch  das  Pablikam  wisse,  wmranf  dann  die  schSdliche 
BCmdnnas  gerielet,  so  will  man  aus  besagten  Freitags  Relation  vom  21.  Januar 
1(186  (welche,  wenn  es  nöthig,  in  Originali  und  Extenso  allemal  vor  Angen  gelegt 
werden  kann)  nur  nachfolgendes  a!ifrd!rcn 

Bemarqiien.  1)  Die  Walirlieit  dieseM  Satzes  hat  man  aus  dem  Facto  selber 
und  ans  denen  natürlichen  und  Civilreckten  deutlich  gezeiget.  (Vid.  der  tt&hcni 

AustTdiniiig  etc.  3.) 

2)  Der  Churtürst  liat  diese  gerechte  i^äteusion  von  anno  I6i>'-S  her  beständig  be- 
trieben« dasB  er  sie  aber  heiliger  m  daet  Zeit  betrieben  haben  solle,  wie  der 
Tftrk  in  Oesterreich  eingednmgen,  ist  irrig,  weil  anno  1686  der  Tfirice  lang 
ans  Oesterreich  verjagt  war  und  der  Kaiser  die  Truppen  sn  der  Belagernng 

von  Ofen  gebraucheji  wollte.    Puff.  1.  19,  §.  26. 

'.ij  Dieses  sind  eben  ilie  iniverantwortliche  Insinuationes  tr'^weseii,  wi-Uhe  man 
gebrauchet,  um  den  alten  (Miurtiirsten  «ow(dil  als  den  Churpriuzeu  hinten 
Licht  zu  führen,  wie  gleich  gezeigt  wenlen  soll. 

4)  Wenn  man  also  zeigen  kaim,  dass  der  Churfürst  weder  an  dergleichen  fingiertes 
Bnndnias  noch  an  eine  dem  Bdch  and  s^em  Hana  nachtbeilige  Allisos  ge- 
dacht habe,  ao  irird  hoffentUeh  aach  genngaara  erwiesen  sdn,  daaa  der  Traetat 

de  anno  lG8ß  per  dolosam  simalationen!  imd  der  vorher  von  dem  Charprinzen 
ausgestellte  Revers  per  dolosam  inductionem  erst-hlichen  sei. 

5)  Es  ist  der  wieiieris<'he  Hof  von  Aid'ang  her  sehr  embraH.><iert  gewesen,  wie  er 
die  gi'tahrliche  und  hinterlistige  Inti-iguen  des  kaiserlichen  (jiesaudteu  justi- 
ficieren  und  den  simulierten  Traetat  de  anno  1686  salvieren  möge. 

Zu  dem  Ende  hat  enatlich  der  kaiserliche  Gesandte  anno  1689  (da  das 
chiirfÜEBtliche  Ifiniaterinm  von  ihm  einige  Information  fiber  den  ihnen  tm- 
bekannten,  von  dem  Chuqtriiusen  ausgestellten  Beveis  verlangte)  nichto  anders 
vorgegeben  (Vid.  B.  der  Q.-L  C.  3»  $.  4): 
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Als  (liii^H  der  KaitM'r  rine  Allianz  und  Tnippen  bei  dem  ChurfGiBtOB 
gesucht,  die  Krön  Kninkreich  aber  den  Weg  darzn  verschlossen  hltte^ 
indem  s^ic  dorn  Churförsten  dne  chimerique  Prätention  auf  ächlesien  in 
Kopf  gesetzet 

WeQ  iiber  der  Cbeatpma  die  gefährliche  Intriguen  der  Krön  gemerket 
and  von  dem  Ungnmd  der  Bchlenachen  Prftteneion  völlig  w&re  informiert 

gewesen ,  so  hätte  er  nitro  einen  Revers  de  reeütnendo  offeriert  und  da- 
durch die  Allianz  znm  Stand  gebracht. 
Weil  aber  zweiten«  der  Verfa-sser  der  bisherigen  Schriften  vorlier  g(^ehen, 
dase  diese  UrHachcu,  wenn  sie  auch  schon  wahr  gewesen  wären,  die  begangene 
Hinterüst  nieht  jostifideren,  noch  die  eimolierte  und  per  iiidaeti<mes  voUiogeBe 
Negotia  gQltig  machen  konnten,  so  formiert  derselbe  hier  einen  gans  neacn 
Roman,  welchen  er  aus  denen  von  gedachtem  kaiaerliehen  Gesandten  ab* 
gestatteten  Berichten  extrahiert  haben  will  und  der  quoad  Subatantialia  da- 
hin gehet : 

pEs  habe  sich  näiiilich  1 )  dei'Churfüi'ijtFridench  Williehn  von  dem  Nexuimperü 
loemachen  wollen  and  wlre  an  dem  Ende  2)  im  Begriff  gewesen,  eine  don 
Beich  tmd  Chorhans  aehidUche  Allians  an  scfaliessen,  welche  S)  dahin  abgeiieiet 

hätte,  das«  der  Cliucfürst  (wiMi» n  übelgeonnte  Leute  wider  den  Kuser  auf- 
gebracht liätten)  bei  Gelegenheit  «ler  von  Frankreich  angestellten  Retmion- 
kanuner  sich  mit  Fninkreich  habe  verbinden  und  NB.  von  dem  Reich  abzieheu 
wollen;  zu  dem  Kude  hätte  4)  der  Churfurst  das  zum  Präjudiz  des  Churpriuzen 
verfertigte  Testament  bei  gedachter  Krön  anno  1685  niedwlegen  mid  NB.  den 
Cburprinzen  dadurch  nöthigen  wollen,  bei  dieser  nchädlichen  Bündniss  zu  ver- 
bleiben; weil  aber  5)  der  Churprinz  gesehen  hätte^  dass  er  dadurch  dem  Willen 
einer  fremden  Macht  würde  unterworfen  sein,  die  Zeiten  auch  be-iehatfeiif 
dass  mau  leicht  einen  neuen  Krieg,  der  auch  anno  l»lxH  erfolget,  voraus»  r>ehca 
kflnnen,  so  hätte  derBclbe  bei  dem  von  Freitag  Rath  gebucht,  diesen  gcfiJir- 
liehen  Streich  ra  hintertreiben,  und  demselben  nitro  den  vwrangelBhrten  Berns 
offerieret  nnd  aiugestellet,  welcher  6)  den  Effect  gehabt,  dass  der  Churfnnt 
sein  Testament  geändert,  alles,  was  gefährliches  darin  geflossen,  aiisgela-nsen 
und  folehergestalt  da.s  Churhaus  von  seiner  innerlichen  iSpaltung,  mithin  von 
dem  Untergang,  gerettet  worden." 

Qldchwie  nun  drittens  der  erstere  Prftteott  schon  nmsttodlich  in  der  Besat- 
wortnng  der  Oegenhodbnnalion  entlcriftet  nnd  ans  des  CSrarf&nlen  dgeohtadtgen 
Declaration  gezeiget  worden,  das,«  der  Choxprinz  lüerunter  schändlidl  hinter 
du-*  L'n-ht  gefTdiret  worden,  also  if<t  bei  dem  zweiten  Prätext  nichts  übrig,  als 
weiter  zu  zeigen,  dass  an  deuj  ganzen  Poman  von  einem  vorgehabten  seliful- 
iichen  Bünduiss  mit  der  Ivron  Frankreich,  oder  dass  mau  das  Testament,  uui 
den  Qraipmixen  bei  diesem  Bfindniss  an  eriulten,  bei  derselben  deponieren 
wollen.  Item,  was  von  der  Aendemng  des  Testaments  nach  augeatelltem 
Revers  und  der  dadurch  erhaltenen  Rettung  des  Churhauses  angef&hret  vnnl, 
kein  wahres  Wort  sei,  welches  in  dem  Folgenden  klar  vor  Augen  geleget 
wertlen  solU 

Die  andere  Gemahlin  Friderici  Wilhelmi  hatte  eine  ganz  besondere  Neigung 
zu  ihrem  älteren  Prinzen  Philippo  und  wäre  hingegen  dem  Churprinzen  Fridericb, 
der  ohnedem  ihr  Stiefrohn  gewesen,  nicht  sonderlicb  geneigt  Diese  hatte  gehoA, 
un  dem  Fall,  da  ihr  Gemahl  das  schwedische  Pommern  bitte  bdurapCen  kitamen, 
SOthancs  Land  ihrem  Prinzen  Philippo  aawcgen  zu  bringen  und  e^  in  soweit  von 
der  Qmr  Brandenburg  abautrennen*);  wie  es  bei  dem  erfolgten  JbMedensschlius 
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misüluugen  und  Pommoni  an  Schwetien  restituieret  werden  müseen.  so  hatten  sich 
übelgeännte  Leute  gefunden,  welche  sowohl  dem  Churfursten  als  der  Churfurstiu 
beigebracht^  ob  habe  der  kaiserliehe  Hof  ihme  Pommem  nkht  gegöimet  und  adbetea 
die  fiinde  geboten,  deei  ee  der  Kran  Sehweden  wiedenun  emgeiaomt  weiden 
mfissen  *). 

So  bald  diese  Leute  sjihen,  djiss  .sie  den  Churfursten  hieflurch  wider  den 
Kaiser  aufgebracht,  so  suchten  sie  tlurch  die  bei  Gelegenheit  derer  bekannten 
Bconion»-  und  Dependenzkammerern  entstandene  Unruhen  zwischen  dem  Reich  und 
Fnmkieieh  ihre  Abeiehten  vollende  dahin  anmiAhren,  deas  flidi  der  GhnifBnt  mit 
dieaer  damals  f*>indlichtMi  Krone  verbinden,  von  Reich  aboehen,  sein  Testap 
Dient  dersclb«'!!  in  Verwahrung  geben  und  so  viel  an  ihm  war,  den  Churprinze« 
in  demselben  binden  und  nöthitr<^ii  noUte,  er  woUe  oder  nicht,  bei  diesem  vorleben- 
den auswärtigeu  Büudnuss  zu  bieibcu*). 

IXesea  allea  wurde  bereits  den  19.  Januar  1680  bei  dem  noeh  ecsflmeten 
zuwege  gebracht,  das  Testament  aber  (von  welchem  niemand  als  der 
Caiizlar  Jena  und  ein  Secretarius  Anfangs  Wissenschaft  gehabt)  noch  bis  1681 
ir-  l»'  iiii  ;_'chalten,  in  diesem  .Jahre  aber  den  18.  Maji  in  dem  geheimen  Rath  dem 
Churpriti/.eti  zugemuthet,  es  in  doreo  nebst  den  geheimen  Rathen  zu  unter* 
schreiben  *j. 

Anno  1685  gingen  diese  Batbgebera  noeh  weiter  und  sachten  den  Ghurf&itten 
au  TenaBgen»  nunmehro  sein  Testaanent  dem  König  in  Franicreich  zuzuschicken; 
•0  bald  der  Churprinz  dieses  erfahren,  und  wie  gefährlich  ein  solches  vor  ihn  sei, 
von  seinen  vertraut(Mi  Käthen  und  andern  vemommen,  nahm  er  Gelegenheit,  den 
kaiserlichen  Gesandten  Freitiig  darüber  von  freien  Stücken  anzugehen,  welches 
nach  Ausweis  der  Keiation  im  Jauuario  16b6  gescheheu  ist*). 

Er  beseite  dem  Freiteg  einen  grossen  Vi^derwillenf  dass  sein  Henr  dnieh 
Niederlegnng  des  Testaments  und  durch  die  erfolgte  Bündniss  sich  j^eichsam 
den  guten  Willen  einer  auswärtigen  Macht  untern'orfen  sehen  sollte *V 

Die  Zeiten  waren  so  beschafleji,  da.ss  man  leichtlich  einen  neuen  Krieg  mit 
tfeser  Krone  damals  voraus  sehen  konnte,  welcher  auch  aimo  lGb8  erfolget^). 

Der  Chniprinz  suchte  also  BaA  bei  obgedaehtem  Freitag  und  hatte  alles 
aasuwenden,  diesen  gefiUurliehen  Streieh  sa  hintertreiben*). 

Remarquen.  1)  Ifan  Usst  dieses  alles  an  semen  Ort  gestdit  sein,  weil  niemand 
mehr  lebet,  der  von  diesen  Dissidiis  domesticis  einige  Nachridit  geben  könnte; 
dieses  i^t  gewiss,  dass  dieser  Umstand  daqenige^  was  daraus  gefolgert  werden 

will,  giir  iiii-lit  erweise. 

2)  Ks  sein  nicht  übelgesiimte  Leut«  gewesen,  welche  dem  Churfiirsteu  und  der 
(%UKflbcstin  be^ebfaeht»  daas  der  kaiserliche  Hof  ihnen  Ponunem  nicht  gönne, 
sondern  die  That  selber  hat  es  gOMiget,  weil  der  Kaiser  anno  1678  den  Frie- 
den präcipitieret,  den  Churfursten  (welcher  alles  vor  den  Kaiser  hasaidiert, 
ihm  mit  seiner  ganzen  Macht  assistiert  und  dmlurrh  sein  Lund  denen  Feinden 
Cipcuiiert  hatte)  verlassen,  der  Kion  Schweden  das  dem  Churhaus  von  Gott 
und  Rechtswegen  zustehende  Voiponmiern  zugeschanzt  und  -den  Churfursten 
geswungen  hat,  von  der  Kron  fVankreieh  in  dem  St  geimainischen  Frieden 
G»>setze  anzunelunen. 

3)  Es  ist  erstlich  falsch,  dass  die  vorhin  angeführte  übelgesinnte  Leute  gesucht 
haben  sollten,  bei  (Jelegenheit  der  frjuizösischen  Reunionkainnier  ihn,  den  Chur- 
fursten, dahin  zu  verleiten,  dass  er  sich  mit  der  dermaUgen  feindlichen  Kion 
veriiindeD  und  sidi  von  dem  Beieh  abziehen,  oder,  wie  der  Autor  sich  sonst 
eipBeierti  von  dem  nezu  imperB  ezimieren  aoUte. 
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Eä  ist  wahr,  doüä  der  Churturst  auuo  1682  uicht  aurathen  wolleu,  w^eo 
der  von  Knm  Fkanknich  angestellten  Beniuon  einen  Krieg  mit  dendben  an- 
n&ogen,  weil  eines  Theila  der  Krieg  swischen  dem  Kaiser  und  dem  Tfiiken 

vor  der  Thür,  einfolglich  der  Räber  nicht  im  St:ui<!.  war,  beiden  sa  wider- 
stf'hpii,  andt'rn  Theil.-^  h.'ittrti  sich  die  Stünde  noch  uielit  von  dorn  vori{r«'ii 
Kricfr  erholet  und  daher  war  gar  nicht  rathsain,  einen  bo  inüchtigen  Feiud 
üich  auf  den  Hüls  zu  luden.  Der  Churiurät  wuä»te  auch  wohl,  da^b  der  Kaiser 
leifiht  einen  Krieg  anzufangeu,  hiemichst  aber  die  AnafBhiang  denen  Stin- 
den  und  ÄUlirten  an  fiberlasBeUf  ha  dem  Frieden  aber  dieaelbe  an  abandon- 
nieren  pflegte,  wovon  er  die  truuri^'e  Erfahrung  noeh  vor  Augen  hatte,  wie 
alle  diese  Umstände  weitMuti^'  in  des  l'urtVndorfs  Historie  lib.  Is.  §0.  44.  'V'^. 
63,  d4,  102,  105,  III,  114  auiigetüliret  worden.  Ueiiwt  dieseu  »ich  a  uexu  iupehi 
erimieren? 

Wie  eifrig  aber  der  ChurfBiat  dch  nnterdeiaen  der  Wohlfiüirt  des  Teutache» 
Bäeha  aogoionunen,  erheUet  aoa  denen  oocaMone  dieser  Bennionakaatuner  von 

dem  Churfursten  angestellten  Negoeiationen.  (Vid.  Puffendorf  1.  18.  per  tot. 
In  spwie  aber  aus  dem  Tractat,  den  er  den  11.  Januar  1»>82  mit  Frankreicb 
dieserwegen  g(!sehlo98en,  und  welcher  dahin  ging,  dma  der  König  sich  verbinden 
müiuieu,  mit  allen  Iteuuioncu  still  zu  stehen,  worbei  der  Chorfürst  deu  Köuig 
dmdi  aemen  Gteaaadlen  beweglich  ermabiMn  lieas,  daas  er  mit  dem  Reich  m 
I^eden  und  Freondschaft  letten  mSoihte,  gldehwie  er  selbst  sehnldig  wlre^ 
als  eines  von  denen  ersten  Gliedern  des  Reiclis  alles  beizutragen,  was  zu  des 
Reichs  üestem,  zu  der  Stände  Freiheit  und  Behauptung  der  churffinjtlichen 
Vorrechte  gereichet  etc.  (Puftendort  d.  1.  18,  §.  44.)  Ja,  er  hat  .sogar  den 
Köuig  disponieren  wollen,  dem  Kaiser  Hülfe  gegen  die  Türken  zu  schickeu. 
(Ptaffisndorf  ibid.) 

Der  ChnrfBrst  hat  dnzch  diesen  Tractat  and  darin  Tor^rochene  Bemfibung 
ea  aoeh  nachhero  so  weit  gebcaobt,  daas  Frankreieh  nut  dem  Kaiser  mid  dem 

Reich  den  15.  Äug.  1684  einen  zwannjjjfthrigen  Stillstand  geschlossen,  biiinen 
welcher  die  Krön  mit  allen  Reiinionen  anstehen  .sollte  otc  PutVendod'  1.  Is. 
§.  126,  l.'W  und  184),  welche  Heniühung  dem  Kaiser  so  an^«  nelini  gewesen, 
daas  er  dem  Churfürsten  durch  eine  besondere  Gesandtscliaft  deu  verbiud- 
Ikhsten  Dank  davor  abstatten  laasen.  (Puffandoif  L  19,  §.  2.) 

Iffit  was  vor  Gewissen  kann  man  denn  so  in  die  Welt  hindn  achreiben, 
dasB  der  Ghoriurst  sich  von  dem  nein  imperü  habe  loa  machen  wollen,  da 
er  vielmehr  das  Bdch  durch  seine  Bem&himg  von  dem  Untergang  errettet  hat? 

80  wenig  nun  der  Churfiirst  Willens  gewesen,  sich  a  nexu  imperii  zu  cxi 
mieren,  so  wenig  hat  er  auch  zweitens  freflaeht,  mit  Frankreich  in  anno  \ij^^'> 
ein  dem  Keich  sciulilliches  liündniss  einzugchen.  Man  kann  diese  luipotstur 
nicht  besser  an  deu  Tag  legen,  als  aus  dem  Puöeudorf  selbst,  welcher  um* 
stftndlich  referieret,  daas,  ab  der  GhturfQrst  anno  1685  die  Allians  mit  denen 
Holländern  erneuert  hatte  (PuffBodorf  L  19,  S-  6),  die  Krön  Frankreich  t^olches 
dem  Churfursten  so  übel  genommen,  dass  sie  darauf  bestimde,  der  Churfürsi 
sollte  die  Allianz  nicht  ratihabieren  oder  einen  onlentlichcn  Revers  ausstellen, 
etc.,  welchem  aber  dieser  durchaus  nicht  thun  wollen  und  diese  gelalurliciie 
Brouillerie  ist  uicht  eher  als  im  Dezember  1685,  da  man  nut  dem  Kaiaer  seboa 
in  Traetaten  stand,  geendiget  worden.  (Poffiondorf  L  19,  §.  9,  10^  IL) 

Wie  kann  aidi  alao  ein  vemdnftiger  Menach  mir  in  die  Gedanken  kosunen 
lassen,  als  ob  der  OhurfBtat  nach  dieser  Demaiehe  WiHens  gewesen  sei,  aiil 
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der  Krön  Frankreich  ein  dem  Beieh  nnd  adnem  eigenen  Haiue  flchftdbchs 

Bünilniss  einzugehen  V 

I)iT  UiipTinuI  (li»'st's  \'<»rpr'hrii'<  äu.xsert  sich  auch  pmz  fittVnbar  durch  liie 
Cuutradieüou,  worin  »ich  der  Autor  verwickelt.  Biahero  hat  geheihä^ni,  üti.säder 
CfanrfuiBt  anno  1686ein  eehftdlidiesBfindniiB habe  adilieawn  wollen,  unten  aber 
bdianptet  er  ans  dem  Pnffendor^  daas  diese»  sebldliehe  BOndniss  sehen  anno 
1679  wirklich  gcsc-hlü88en  gewesen  sd  ond  hi«  anno  1680  continuieret  habe, 
bis  fiulli<'li  ilrr  Cliurturst  th'ssen  anno  1686  müde  wonlen  wäre  und  mit  dem 
Kaiser  den  Tractat  geschlossen  hätte,  wie  solches  unten  weiter  auagefilhret 
werden  aoll. 

Es  ist  daliero  mcht  genug,  so  in  die  Welt  hin  an  schrdben,  dass  man 
▼oigehabt,  ein  sehidliehes  Bfindnias  su  schliessen,  sondern  man  mfisste  an- 

seigeu,  worin  solches  bestanden,  weil  der  kaiserliche  Hof  alles  dasjenige 
schädlich  zu  liulten  pHegte,  wenn  man  ihm  iiiclif  iti  allen  Stücken  Aigen  ond 
sich  Hiüncu  di'ftj)oti4ucn  Maximen  conlinuieren  wollen. 

Man  äollte  sich  abo  billig  entaeheu,  diesem  grostien  Churfürsieu  und  eifii* 
gen  Beidupfttrioten  beisnmeaeen  nnd  der  Welt  glauben  an  machen,  als  ob  er 
ca|iable  gewesen  sei,  ein  solches  schädliches  Bfindniss  mit  Frankrdch  an  ne> 
gotüron,  wovon  de»  Reichs  und  des  Churhauses  Untergang  dependierte  etc., 
welcher  Unfiig  noch  deutlicher  an  den  Tag  geleget  werden  »oll.  wenn  man 
deu  andern  Thcil  diesem  Uoinau  otwaä  genauer  examinieren  wird. 

Dieser  soll  nun  3j  darin  bestehen,  dass  der  Churfuist  ein  dem  Churpiinsen 
piiyadiderliehes  Testament  solle  verfertiget  nnd  demselben  soldies  den  18.  Ifu 
anno  1681  (um  es  in  dort^o  zu  unterschreiben)  vorgelebt  haben,  welches  er 
anno  lt>8b  bei  der  Krön  Frunkreicli  lialx-  deponieren  und  den  Churjirinzen  in 
demselben  binden  woUen.  bei  dem  vorhabenden  schädlichen  Bündnisa  mit  der 
Krön  Frankreich  zu  bleiben. 

Da  man  nnn  a)  geadgot,  dass  das  ChnrhaiiB  kerne  schidliche  BAndnias 
mit  Frankreich  weder  anno  1679  gdiabt,  noeh  anno  1686  an  schliessen  willens 
gewesen,  so  fallet  auf  einmal  die  ganxe  Bewitgsorsache  der  Deposttion 
eine^i  TeMmnents  bei  der  Krön  Fninkreicli  i  wovon  man  ohnedem  keine  S])ur 
in  dem  Archiv  findet)  hinweg,  weil  vernünftiger  Weise  niau  keine  Intention 
gehabt  haben  kann,  deu  Churpriuzeu  an  etwas  zu  binden,  was  in  rerum  na- 
tura nidit  existierte.  Man  kann  aoch  b)  heilig  yenridiem,  dass  in  keinem  ein- 
Bgen  Testament  jemalen  ein  Wort  dugeHossen,  dass  der  Chnrprina  bd  einer 
Bändni.s9  mit  Frankreich  bleiben  solle. 

•  resetzt  aber  c)  den  ung(^tiindeneii  K.ill.  tbiss  ein  Testument  wirklich  bei 
der  Krön  Frankreich  wäre  dejmuieret  worden,  unil  das»  der  Churprin/  .solclies, 
weuu  es  wider  die  pacta  familiae  etwas  disponierte,  nicht  hätte  lialteu  woUeix, 
wer  wfirde  Richter  gewesen  sein?  Der  König  von  Ftrankreieh  bitte  es  nicht 
sein  können  I  weil  dergleichen  Sachen  und  Sueceadonastrdt^gkdten  vor  die 
judicia  imperii  gehören,  und  wird  wohl  kein  venifinftiger  Mensch  glauben, 
da**  Frankreich  wegen  dieser  donn^ftitpien  Streitigkeit  eines  Ueichästunder; 
eiuuu  Krieg  mit  dem  Kelch  würde  augelaugen  habeu.  Mau  möchte  also  wohl 
niann,  was  dem  Bdch  und  dem  Ghndiaas  vw  eine  Gefidir  dnrdi  die 
Dqradtion  des  Testaments  bd  der  Krön  Fiankrdch  hätte  entrtehen  künnenV 

Han  m9chte  aucli  d)  billig  fragen,  ob  dann  diese  Gefjihr  durch  die  nach- 
her erfolgte  Deposition  desselben  am  kaiserlichen  Hof  gehoben  worden,  weil 
ja  eben  di^'ses  Textament  ungeiindcrt  bei  dem  Reiclishofrath  deponiert  und  über- 
liexu  von  dem  Kaiser  coulirmiert  worden,  su  dass  die  iiuierliche  bpaltung 
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des  Churhauses  durch  den  sub-  et  obreptiertfln  Bevers  und  (Uirth  die  Dopoo- 
tion  ilt's  TestHincuts  b<'i  flcm  Reichshofirath  so  wenig  verhiuiint  worden,  daw 
der  Kaisrr  viclmclir  clic  iniK^rlicho  Spalfiiuä^  diirrh  die  Annehinuiig  und  Con- 
finnation  dic:<ed  Hcliüdlit-iieu  TeäUiineut^  l'ouu'utieret,  dii-  darin  enthaltene  Zer- 
gliederung der  Linder  protegieret,  ndtliiii  den  Untergang  dee  Hauses  dsdindi 
ni  befördern  gesodit  hat  (Vid.  infinu) 

4)  Wenn  es  auch  wahr  wixe,  daas  der  Churfurst  dem  Chnrprinzen  angemuthet 
h&tte,  da»  Testament  in  dorso  zu  unterHclireibcn .  wovon  doch  in  dem  Proto- 
koll vom  18.  Mai  16^1  nichts  stellet,  so  wünle  dien«><  dem  Chnrpriiizcii  pir 
nicht  piiijudicieret  haben,  wenn  sonst  etwa^ä  wider  die  pacta  tamiliae  dariu 
wixe  disponieret  worden,  die  Untersehiift  in  dono  blosB  das  fiwtmn  ia- 
flinnationis,  nicht  aber  eine  Approbation  des  TenehkMBenen  Testaments  e^ 
weinet. 

5)  Man  hat  schon  pezei£,'et,  dass  die  anpefilhrte  Ursachen,  warum  das  Testament 
bei  der  Krön  Frankreich  deponieret  werden  sollte,  eine  blosse  Fabel  set  Und 
der  Verfasser  gestehet  selber  zu,  daas  der  Chorprinz  solches  nur  ex  audita 
aolle  gehabt  haben. 

6)  Es  ist  nicht  zu  glauben,  dass  der  Churprinz  durch  einen  so  ungegründeten 
Einfall  (als  ob  man  ihn  zu  einem  ]hlndni.sg  mit  der  Krön  Frankreich  durch 
die  Depositioii  des  Tcstaniciit.s  zwinfjcn  und  ihn  dem  Willen  einer  auswärti- 
gen Macht  unterwerten  wollen)  bewogen  worden  sei,  den  quästionierten  un- 
glücklichen Revers  anssostellen,  weil  der  Cksandte  in  semer  anno  1689  hierüber 
ansgestellten  Liformation  niehts  davim  gemeldet,  der  Chmfiizst  selber  aneh 
in  sehicr  Declaration  nichts  daron  angefühiet  hat  (Vid.  B.  der  G.-L  C  8, 
§.  4,  ibique  Hrila/,'e  lit.  X.) 

Und  was  !iat  denn  der  Churprinz  tlailurch,  da.s.s  dieses  Testament  nicht 
bei  der  Krön  i<'rajikreich  deponieret  worden,  gewonnen  y  Er  ist  ja  durch  die 
Depositimi  bei  dem  kaiaerliehen  Hof  hu  viel  gefihrlichere  Hftnde  geaAm, 
alleimasseD  das  Testament  nidit  allefai  nieht  hrt  gelndert  worden,  sondem.ei 
hat  der  Kaisn  viefanehr  dieses  schädliche  Testament  confirmieret  und  nach 
des  alten  Chnrfursten  Absterben  sich  alle  Mfdie  pepobeii,  da«  b»'i  demselben 
deponierte  sehiidliche  Testament  und  die  darin  contra  pacta  tamiliae  i"i>tpe- 
sct2t4r  Zergliederung  der  Lander  zum  EÖcct  zu  bringen,  die  Spaltungen  in  der 
Familie  an  onteihalten  tmd  dadoxdi  den  Untergang  des  Cümriiaiises  an  be- 
fördern. 

7)  Es  ist  etwas  Lächerliches,  der  Welt  glauben  zu  machen,  dass  der  kaiscriiche 
(iepundto  wef^en  des  bevorst<'liend('n  Krieges  mit  Frankreich  d«Mi  C'hurfürsten 
habe  hintergehen  müssen,  denn  es  war  ja  zu  der  Zeit  nieht  die  m'riiij^'ste  An- 
zeige eines  Kri^ee  mit  Frankreich  vorhanden,  weil  erst  kurz  vorher  der 
awanngjihrige  Stillstand  mit  dem  Reieh  getroffen  war.  Den  anno  1688  erf»lg^ 
tCD  Krieg  aber  hat  man  damals  so  wenig  darans  sehen  kOnnen,  so  wenig  och 
ein  Mensch  in  die  Getlanken  hat  kommen  lassen  können,  dass  der  Prinz 
von  (Jranien  anno  1688  nach  En^rland  ^^>hen  und  durch  dieses  neue  Incideni 
das  Kcich  mit  in  diesen  Krieg  ver^vickehl  würde. 

b)  Weil  nun  das  prätendierte  schädliche  Bfindniss  die  darauf  sich  gründende  Ds- 
pontion  des  Testament  mid  die  Fnicht  von  einem  bevorstehenden  Krieg  hurtv 
Fabdn  sein,  ><)  wird  die  vernünftige  Welt  leicht  begreifen,  da.ss  man  dos 
Churprinzen  dergleiclien  terrenr  panique  mn.sse  vorher  insinuieret  halxni. 

Wenn  also  der  Churj)rinz  durch  der<rh'ichen  falsche  T?ap|K>rt.s  die  ange- 
itihrte  gefährliche  Umstände  geglaubet,  so  hiitte  der  Gesandte  demselben  diese 
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hapresedoneä  bcueluiieu,  uicht  aber  vou  deaeen  prätemlierteu  Leichtgläubigkeit 
profitieren^  nodi  deoeeibeD  nun  InBtmment  gebnaohcD  sollen^  deo  aHen  <Äiir> 
fBnten  m  hmteigehen,  ihn  um  yier  Fürstenthfimer  zu  bringen  und  fiberdem 
m  Steihmg  aner  Armee  von  8000         nnd  xwtx  tot  m  indtiäeren» 

8o  viel  hat  luan  nötlüg  gefiuuleii,  uub  des  Freitags  Rclatioue&  bekannt  zu 
Mckoi,  damit  eilielle^ 

Imo»  dasB  dem  Ghnifibnten  nicht  von  dem  kaiserlichen  Gesandten  durch  Be- 
dfohng,  übt  und  GeflUiide  der  Bevere  seie  abgedmiigen  worden^),  sondern 

2do»  dasB  er,  Chnrprinz,  ohne  des  kaiseriichen  Hofe  mindesten  vorlftufigeu 
Ziftim,  TO  Abwendung  einer  ihme  so  gefthrlieh  scheinaiden  answftrtigen  Bflnd- 
inse  selbst  daianf  angetcagai  and  gedacht  habe,  wie  er  alles  dieses  hintersteUig 

Bttchen  könne'). 

So  bekannt  ihm»'  der  Un^nunl  der  Ansprüche  auf  die  schlesische  llttrzog- 
thümor  geweÄ<'n,  so  wenig  sähe  er  ein  anderes  Mittel,  obiges  für  ihn,  Chuq)rin;5en, 
mm  allenueisteu  höchst  nachtheüige  V^urhabeu  zu  luutertreiben,  als  des  Kaisers 
UopdiH  If^estftt  reeht  angel^ent^  so  bitten,  durch  Einranmung  des  sehwie- 
Wdien  Kreises  sdnen  Herrn  Vater  su  gewinnen,  sa  einer  engen  Bfindnnss  m 
^-^lögeu,  und  zugleich  alle,  obschon  von  ihme,  Churprinzen,  selbst  für  anstatt- 
kft  zum  Voraas  erkannte  Ansprüche  auf  die  schlesische  Herzogthflmer  auf  einmal 
plnzUoh  711  tilfrcn'l.  Dieweilen  er  aber  wohl  wusste,  doss  sich  Kaiser  lA'opoldus 
dami  uiiriiK^lii  ii  verstehen  könnte  und  wünle,  wenn  die  Abtn-fung  dc-s  scliwie- 
inädchen  Kreises  auf  ewig  geschehen  sollte,  so  erbot  er  sich  zu  Aussteilung  der 
Sercnalen  freiwillig  und  gab  dieselbe,  noeh  ehe  der  AUianstraetat  mit  seinem 
Bant  Vater  gesehlossen  worden,  in  des  Freitags  Hiade'). 

Es.hatte  auch  der  vmn  Churpiinzen  ans  eigenem  Antrieb  an  die  Hand  gegebene 
^^eg,  semen  Herrn  Vater  wieder  zu  gewinnen,  seine  volle  Wirkung.  Der  Char- 
ßr*t  echloss  mit  Kaiser  Leopold  eine  j?eheime  Bündnuas,  begab  sieh  darin  aller 
■Vüyjiriich*'  an  die  whloHisehe  Ilerzogthümcr,  änderte  sein  Testament  und  Hess 
^c&.  was  iiir  den  Churprinzen  Nachtheiliges  in  demselben  eingeflossen  war,  aus, 
^gte  endlichen  solches  in  der  Reichskanzlei  nieder^). 

Remarqucn.    1)  Wenn  der  Churfurst  durch  diese  Intriguen  des  Gesandten 

nicht  hinterjjangen  und  der  Churprinz  zu  Ausstellung  des  Revers  nicht  dolose 
intiucieret  wonlen,  so  hört  die  ganze  definitiu  tloli  auf.  Im  übrigen  hat 
[nau  niemals  gesagt,  dass  der  lievers  durch  Bedruhungeu  abgedruugen 
worden. 

ij  Wdl  keine  Seele  an  em  auswärtiges  Büuduiss  gedacht  hat,  so  ist  ja  vemünf- 
%r  Weise  nidit  zu  glauben,  daas  der  GfanxinrinK,  wenn  ihm  solches  nieht 
von  dem  Gesandten  wiie  voigebildet  worden,  aof  einen  solchen  onerlanbten 

BeverB,  wie  vorgegeben  wird,  angetragen  haben  witadep 

Und  wenn  auch  der  Churprinz,  durch  falsche  Rapporte  inducicrt,  solches 
?f  thHii  hritte,  würde  dem  Gesandten  obgelegen  habm,  denselben  ein  anders 

zu  btHlouteu. 

•?•!  Wie  kann  ihm  der  fngniud  der  epinö.^en  schlcsisehcn  Priltension  bekannt 
gewtjsen  gein,  da  er  von  allen  Atlairen  excludiert  war  und  von  niemand  In- 
fonoation  einziehen  dürfen,  auch  daher  selber  naclihero  declariert  hat,  dass, 
wenn  er  die  ümsMnde  gewoest  hitfee,  er  nimmermdir  dergleichen  Bevern 
wfiide  amigeBtellet  haben,  and  eben  dieserw^gen  dolierte  er,  dass  er  so  schbid- 
Geh  sei  hmters  licht  gefihret  worden.  (Vid.  B.  der  G.-I.  diet.  C.  8«  f.  4.) 
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4)  HsiHs  IT  ili'in  B.  F'reitsig  sollte  rinen  Rfvors  nitro  oftViirn  t  habeu,  läuft  gknch- 
t'ulls  wider  d<'s  ('hiir|)riii7.t'n  D«  clanitioii,  woriniK-n  aiusdrücklieh  enthalten,  'iiiss 
ihm  dergk'ielicn  V'onjchläge  gothau  worden  und  diuw  er  äothaucu  Vonscldiigeu 
Gehör  gcgebeu.  (Vid.  B.  der  G.-L  d.  C.  3,  §.  4.) 

5)  Der  Autor  hfttte  vielmehr  sagen  mfinen,  dam  der  von  dem  B.  Freitag  dem 
Ghurprinaen  an  die  Hand  gegebene  Weg,  den  Churffixeten  lu  huitergelien, 
sdne  v5llig(e  Wirkung'  •  rhalten  habe,  denn  der  Churfurst  schloss  mit  dem 
Kaiser  ein  geheimes  Hiindniss.  versprach  ihm  (5000  Mann,  und  renuncierto 
unter  tler  Hoftriung,  den  »chwiebusisclien  Kreis  zu  a<lquirieren,  auf  vier 
Herzogthümer.  Mau  cedierte  ihm  aber  das  Land  nur  zum  Schein  nud  hiitter- 
ging  ihn  also  darin,  daae  man  ihm  glanben  machte,  daas  seine  Nachkommen 
den  schwiebusisohen  Kreis  haben  sollten,  weldien  doch  der  Kaiser  nie  m 
geben  willens  gewesen  imd  bloss  per  sinmlationein  cedieret  liatte. 

Da8,s  der  ChurfTirst  aber  sein  Testament  geändert  und  alle.s,  was  vor  den 
Cburpriuzeu  Nachtlieiiiges  enthalten,  iu  demselben  ausgelassen  habeu  sollte, 
ist  offenbar  fidaeh;  da»  Testament,  welches  in  Wien  deponiert  worden,  H 
eben  dasselbe  sehidliche  Testament,  welches  nach  des  gegenseitigen  Ve^ 
fiuweni  Vorgeben  Ix'i  der  Krön  Frankreich  hat  deponiert  werden  sollen;  denn 
ea  war  schon  den  y.  K<'brnar  KWG.  und  also  drei  Wochen  vor  dem  ausgestell- 
ten lievers  und  sieben  Wochen  vor  dem  unterschriebenen  Tnictat  von  dem 
(Jhuitürsteu  vollzogen  und  unterschrieben;  dahero  es  ohimiüglich  durch  die 
AnssteUung  des  Bereis  kaun  geändert  woiden  sein. 

Ja,  es  ist  so  wenig  wahr,  dass  dai^enige,  was  vor  den  Ohurprinxen  Naehp 
theiliges  in  demselben  eingeflossen  war,  ausgelassen  sein  sollte,  dass  vielmehr 
nach  diesem  bei  den»  kaiserlichen  Hof  deponierten  Testament  die  Länder 
zergliinlert,  tlie  Macht  des  Churhauses  gebrochen  unti  die  Spaltung  in  dejn 
Churhaus  wirklich  veranlasset,  eiufolgUeh  dieses  von  dem  kaiserlichen  Hof 
selbst  in  die  höchste  Ckfiüir  gesetset  woiden. 

Dieses  ist  gewiss,  dass  gedachter  Hof  alle  nnr  eiritmliche  Intriguen  unter 
der  Hand  gespielt  habe,  die  ftinaen  zweiter  Ehe,  nach  des  Testatoris 
Absterben  zu  animieren,  dass  sie  auf  dem  Testament  bestehen  solit(Mi.  Es 
bat  also  an  dem  kaiserlichen  Hof  nicht  gelegen,  die  innerliche  Spaltungen  i» 
dem  Churhaus  zu  uuterhaltcn  und  dessen  Untergang  zu  betordern,  wenn  nicht 
die  Interessenten  selbst  der  Vernunft  und  der  Billigkeit  Platz  gegeben,  die 
pacta  fismiliae,  welche  ihnen  selbst  zu  sdner  Zeit  an  statten  kommen  werden, 
respectiert,  dass  des  Churfurstens  l'estament  diesen  Pactis  zuwider  laufe 
agiiosciert.  demselben  reiiunciert  und  sich  wegen  eines  aiisehnlichen  Apanage 
verglichen  hätten. 

Wenn  mau  also,  wie  es  fast  scheinen  wiil,  dem  Chuipriiizeu  glaubeu  ge- 
macht, dass,  wenn  er  den  Revers  ausstellte,  der  Ghnifurst  auch  das  gefiUv^ 
liehe  Testament  indem  würde  etc.,  so  hat  man  denselben  auch  hierin  sebind- 
lieh  hintergangen,  weil  niemals  iu  dem  Churiiaus  grössere  SpaltOllgen  als  OC* 

casione  dieses  Testaments  entstanden  sein. 

Es  erhellet  hieraus  genugsam,  dasä  alle  gcgeiuicitige  Echappadeu,  welche 
man  gleichsam  bei  denen  Ifoann  htttMUBebiet,  nicht  sureiehend  sein,  die  bd 
dem  Tractat  de  aano  1086  gdbrauchte  Aiglisti^eiten  des  Baron  Freitags  sn 

justicicreo,  und  man  lat  festiglich  versichert,  da.s.s  keine  Puissance  dergleichen 
Meiieen  approbiert'ii  werde,  wodurch  nicht  allein  Treu  und  Glauben  in  der 
mensihlichen  Societät  übern  Haufen  geworfen,  .sondern  auch  alle  S.mv. riiiie 
ausser  StHud  gesetzt  werden,  cum  etl'ectu  wegen  ihrer  Länder  ein  Biuidniäs 
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einzufr'  licn .  wenn  einem  habilfii  Ministrc  freistehen  sollte,  sicli  liinter  einen 
ima8\-er^iügtRn  Succwworem  zu  Htet  ken  mid  von  dejnselben  durch  hinterlistige 
Insiunationes  einen  Revers  dahin  zu  erschleichen,  dass  alles,  waa  dem  Souverän 
eediert  und  vciayrochen  wiid^  nngültig  aän  solle. 

Man  mag  also  die  Sache  drehen  wie  man  will,  gestehet  man  gegfio» 
soitig  zn.  dass  der  Baron  Freitag  den  Churfurüten  Friderich  Wilhelm  hinter- 
gangcn  habe,  indem  er  die  Cession  des  sohwiebusisohen  Kreise*«  ihm  und 
seinen  Nachkommen  per  simulationem  verbrochen  und  unter  dieser  ausdrück- 
liehen Condition  ihm  zu  einer  onerettsen  AUianx  und  ni  einer  dem  Churhaus 
pri^dicieriiehen  BanmeiatioD,  wosa  er  rieh  ohne  diese  Omdition  nimmer-- 
mehr  verstanden  haben  wfifde,  inducierrt  hat 

Man  gestehet  gegenf?eitig  auch  ferner  m,  das»  der  Churprinz  zum  Instru- 
ment dieser  Arf^li^f  trehrauchet  wonlen.  dan-*  der  Baron  Freitag  den  R<'vers, 
(deiui  man  will  Huppouicrcu,  das»  der  Churprinz  Holeheu  ultro  offerieret  habe) 
wodurch  der  Herr  Vater  und  Soayerln  Untergängen  werden  aoUte,  unter 
emem  gana  onerfindUehen  PriUext  angenommen,  der  kaiaerliehe  Hof  aber 
von  diesem  Retnig  profitieret  habe. 

Welcher  vernünftiger  Mensch  xnxd  vna  wohl  glauben,  daas  desgleichen 
Handlungen  sulisi. stieren  können? 

Diesen  wulirhafteii  Herping  der  Sache  b<»8teifet  die  aius  dem  Inaudi  nburgi- 
schen  Archiv  geschriebene  iliäturic  des  Puttendorfs  ^^l'uÜ'endorl,  ilist.  rri<l.  Wilhel. 
L.  18,  §.  1  seqq.)  *),  denn  er  verhehle  nicht,  daas  der  ChorfOrst  geglaubt,  man 
habe  ihm  Pommern  ans  Neid  und  BGasgmist  nicht  iassoi  wollen,  wie  denn  naeh  den 
V^orgeben  widrig  gesinnter  Leute  dem  damaligen  Ssterreichischen  Kanzler  Hocher 
Wgemessien  worden,  ungesehenet  ^'en^gt  m  liaben:  man  kJinne  dem  OhurfTirsten 
Pommern  nicht  lassen,  diewril  man  keinen  Ivüni^'  der  Vandalen  haben  wolle -j. 

Dieser  Walui,  seine  zu  Gmnd  gerichtete  Lilnder  und  viele  Schulden  hätten, 
wie  Pnffendorf  meldet,  den  CharAxsten  dahin  gebracht,  sich  am  dne  ftanagriaehe 
Bfindnias  ni  bewfsrbett,  Frankreich  aber  habe  dch  sehr  kaltainnig  dabei  ange- 
stellet  und  insonderhdt  sich  zum  Gcldgeben  nicht  ventdien  wollen,  daher  der 
Churfiirst  endlich  auf  das  schUessen  müssen,  was  ihm  von  dieser  Krön  sugestauden 
worden  seie*j. 

£r  leugnet  auch  nicht,  dass  der  Churfürst  bei  diesem  Bündnuss  von  auno  1680 
bis  1685  geblieben  (Puffondor^  Bist  Frid.  WilheL  L.  18,  S>  H)»  noch  m 
diesem  Jahr  neue  Venicherung  von  der  Beständigkeit  desselben  gegeben  habe 

idem  L.  19,  §.  11  soqq.)«).  Hingegen  habe  der  Churflbrst  den  27.  Januar  1685 
den  Schwerin  nach  Wien  ge-schickt ,  und  unter  andern  seine  An»imiclu'  auf  die 
schlesische  Herzogthümer  und  Fürstcnthumer  mit  vieler  Hitze  treiben  lassen,  wie 
dann  der  Schwerin  den  23.  Mai  dict.  anni  erklären  mfiaseii,  dass  dei  Churfürst 
nieht  lang  bei  denen  kaiserUehen  Ministris  um  das  Iritten  wolle,  was  er  mit 
Becht  fordeni  könne*).  Ob  ihroc  nun  gleich  zur  AntH'ort  gegeben  worden,  dass 
er  auf  die  Herzogthfimer  liegnits,  Brieg  und  Wohlau  keinen  g^^r&ndeten  An- 
spnich  habe  und  sein  Herr  Vater  von  diesem  Ans])ruch  abgestanden,  80  wftre  er 
doch  auf  dieser  AnfDrdrrung  geblieben  udem  L.  cit.  §.  2)*). 

Daher,  wie  Freitag  um  die  Tfirkcnhülfe  in  eben  diesem  Jahr  zu  Berlin  An- 
suehmig  thate,  wollte  der  ChnrfDist  ne  nntw  keiner  andern  Bedingnuss  geben,  als 
dass  ihtn  wehren  der  schlesicshen  HcrzogthQmcr  ein  Genügen  geschehe  PufTendorf, 
Hist.  Frid.  Wilhel.  L.  cit.  §.  2o),  welches  in  so  lang  gedauert,  bis  endlich  der 
Chnrtunit  der  auswärtigen  Bündnuss  müde  geworden  und  anno  1686  mit  dem  Kaiser 
geschlossen  ^). 
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Kuinarqueu.  IjEsis  nicht geuug  zu  verwundern,  wie  mau  hardiuieut  be-  J 
hiupten  darf,  6am  der  Paffendoif  die  voriier  tingierte  &c4i  apeeiem  bcbif-  I 
tige,  da  doeh  denelbe  sieht  du  einaigee  Wort  davon  meldet^  daas  der  Ckm-  I 

fur.Ht  mit  Frankrcii-h  <in  schädliches,  deni  Reich  und  dem  Churhaus  dea  1 
l'iiti'rgBnp  androh('ii(ic^  Büiuhiiss  ^'c-iclilossi-n  liabo  ixitT  zu  sclilicsson  wilhms  ' 
gewesen  sei,  am  wenip*ten  aber,  tlass  er  ein   re>tnn>ent  liej  iler  Krön  Frank 
reieii  liabe  uiederh'gcii  wollen,  uui  darin  den  Cliuq>rinzeu  zu  binden,  bd  dem 
Mhidtichen  BfindniaB  ati  bldbeD  etc^  welehea  doeh  die  Bfotiven  geweaea  Mia, 
die  den  Chniprinaen  bewogen  haben  aoUe»,  einen  ao  pri^ndioierliehen  BeTOi  I 
anazustcllcn  und  dadurch  daa  Chnihaiia  von  dem  angedrohten  Untergang  si  ' 
rotten,    i  Vid.  supra.  i  i 
2)  Dam  der  Kaiser  den  Churtnrsten.  welcher  alles  vor  ilni  »ncritieiert  uikI  da- 
durch seine  Länder  dem  äusäcisten  Ruin  exponiert  hatte,  Vorpommern  nicht 
gegönnt  habe,  aolehea  liegt  ja  ez  fteto  ipao  an  dem  Tag,  weil  der  Kaiier  aaf 
die   pxidpitan teste  Art  dncn  Fri(Hien  mit  Exeloalon  d<'h  Churfursten  ge* 
schlössen  und  N'orpommem  der  Kron  Schweden  sugeetanden  hat   Was  thitt 

aber  ilieser  Umstand  zur  Sache? 
■i)  Der  V'ert'asder  confimdiert  hier  vorsätzlich  zwei  gana  diö'erente  Actus;  denn 
der  Pnfiendorf  sagt  a)  daaa  der  Ohaifmat,  weil  üm  der  Kaiser  abandomiient 
hatte,  auf  daa  habe  achliesaen  mflasen,  was  ihm  die  Kron  Frankreich  sa* 
^est*>1ien  wollen  etc.   Solches  ist  nun  durch  den  bckaimten  St.  GermaiiiLächen  | 
Frieden  geschehen,  und  bei  di(»soni  Hündniss  hat  >icb  die  Kron  nicht  kah-  I 
sinnig  angestellet.  f'>5  ist  auch  damals  von  Geltl^'e]»en  keine  Frage  ^.'ewe.-^en. 
Nacli  geschlossenem  Frieden  aber  hat  der  Churturst  b)  um  seinen  nüuierteu 
Lindem  wieder  aufinihelfen,  Gteld  von  Frankreich  verlanget  und  daher  da 
Bfindniaa  mit  ihm  einxugehen  sich  erboten;  und  hiebei  hat  sich  dieeeKron  kalt'  I 
sinnig  angestcllet  und  zum  Geld  nicht  verstehen  wollen ^  dahero  so  wedg 
wahr  ist,   das>  der  riuirfürst    daHjeni|Lre   bei   diesem  jiroponierten  Hündniae 
schiiessen  mÜ!Sx>*en,  was  die  Kron  ^'ewdlt  hat,  dass  gar  nichts  an.s  dem  Himd- 
niss  geworden  ist  i^i'utVendort',  L.  Iti,      1  et  2),  woraus  daim  ofi'enbar  er- 
hellet, daas  das  aehidliche  Bfindnisa,  wdchea  der  Paffimdorf  bealAAen  soH, 
dne  pure  Chimftre  sd. 

4)  Der  Puffendorf  sagt  mit  keinem  Wort,  daas  der  GhurAnt  bei  diesem  Bfindm«,  - 

(welches  nielit  in  rerum  natura  war),  von  anno  1680  bis  1685  geblieben  leL 
Es  plu>t  aucli  die  von  dem  Churfursten  anno  ITisr)  fr,.jr,.bene  Versichcraag 
seiner  Beständigkeit  keineswegs  auf  ein  vor  anno  liiöO  mit  der  Kron  errieb* 
tetes  Bündniss,  sondern  auf  den  dem  ganzen  Reich  vortheiibaAen  Tractat, 
welchen  der  Ghurfiteat  anno  1681,  wiewohl  er  eist  den  12.  Januar  1682  unter 
scluriebt'n  worden,  mit  don  König  von  Frankreich  geschlossen  hat,  und  wona 
der  Kiiiiii;  sich  obligieren  musstc,  di(!  angefangen»'  Keunion,  so  lange  nixrh 
IlotVnung  zur  Güte  übrig  wäre,  einzusteUeu.  ^i^ifieudorf,  Lab.  18,  §.  44,  vid. 
supra.) 

Auf  dieaen  Traotat  beaog  aldi  der  GhurfQrst,  als  die  Kron  Frankveidi  oe* 
cadone  der  mit  Holland  anno  1685  erneuerten  Allians  behanpten  wollte  dav 

dieses  wider  den  Tractat  anno  1681  liefe,  wie  solches  aus  der  Antwort  d« 
Churfursten  am  Tage  liegt.    (Puffendorf,  Lib.  19,  §.  9,  10,  11) 

Wo  Ideibt  nun  da.s  vorf^etrebcne  schädliche  Bündnis»,  welchf^s  dem  Kcich 
und  dem  Churhaus  den  Untergang  angedrohet,  und  den  Churpriuzeu,  um  solcheu 
an  evitieren,  bewogen  haben  aoll,  einen  sohshen  pr^judkie^ohen  Bevern  ■iiMa> 
atellen?  Der  8t  gennainiache  Friede  kann  es  nicht  sein,  weil  denelbe  d« 
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ganzen  Welt  bekannt  und  nichtn  darin  enthalten  ist,  was  dem  Reich  und  den) 
Chuhaus  ach&dlich  6i'in  konnte.  Der  Tractat  de  anno  1681  konnte  es  auch 
nicht  iein,  weil  vidmehr  dadnreh  das  Reich  bei  Frieden  erhalten  nnd  Anlan 
zn  dem  anno  1684  erfolgtem  swuuigjihiigen  Stillstand  mit  der  Krön  F^cank- 
reich  f^e^eben  wonlen.  vor  deiMi  Erhaltung  der  Kaiser  dem  Chnrfaaoa  ao  aehr 
gedanket  h:it.    ;  Vitl.  supra. ) 

Man  hat  auch  »chon  vorlün  gezeigt,  daää  iler  Autor  sich  selber  hier 
oontradiciere.  Biahero  hat  er  vorgegeben,  der  Churfurst  seie  anno  1685 
MB.  Willens  gewesen,  in  eine  mm  Untergang  des  Beiehs]  nnd  des  Chnr- 
hanaes  abzielende  Allians  mit  der  Krön  Frankreich  m  treten,  und  dam  der 
Ghniprinz.  dieses  zu  evitieren,  gutwnllig  einen  Rivers  ausgestellet  habe.  Ji-tzo 
aber  lautet  va  ganz  iindcrs.  d;i,'«s  nämlich  dieson  wliädlicho  Bfuidnis-s  t^^'hou  anno 
1679  gcijchlosdeu  gewesen  und  der  Churl'ürst  noch  anno  lt>öO  Vetsichcnuig  er- 
ttidlet  hfttte,  dabei  an  IMmb.  Hau  riebet  also,  wie  man  alles  bd  den  Haaren 
herbei  aiehef  nm  die  nuverantwortliehe  Hinterlist  des  kaiseriichen  Gesandten 
und  des  wienerischen  Hofes  zn  bemänteln. 

5)  Vnn  dieser  Dcclaration  findet  sich  nicht  die  geringste  Sj)nr  w(h1it  in  (irr  In- 
struction des  ( i»*sandt«'u,  noch  in  dt's.sen  abtreHtattctrn  lidatioiii'n,  iiocli  in  denen 
an  ihn  ergangenen  liescriptis ;  sie  will  aucli  an  c-icii  nicht;»  nagen,  weil  tlie  Ver- 
mmft  selbst  an  die  Hand  giebt,  dass  man  nicht  ntttliig  habe^  nm  dasjenige  an 
bitten,  was  man  mit  Beoht  fiideni  kann. 

6)  Der  Cliurfurst  Friderieh  Wilhelm  hat  pein  offenbares  Recht  dem  wienerischen 
Hofe  vorlefjen  lassen,  we!eh»»H  ilun  durch  das  blosse  Negieren  dic^ses  llofeii 
nicht  hat  benommen  werden  können,  dahero  ist  er  billig  bei  seiner  ;Aufode- 
ruug  geblieben. 

Daas  aber  des  ChmlBrst  Friderieh  Wilhehna  Herr  Vater  Ton  ^eser  An» 
fodenmg  abgestanden  sdn  solle,  ist  ein  pures  Gedichte;  der  angefOhrte  PtaflEan- 
dorf  sagt  auch,  nichts  davon. 

7)  Es  war  so  vernünftig  als  billig,  daas  der  Churfürst  dem  Kaiser,  welcher  ihm 
vier  Herzogthüiner  vorenthielte,  keine  Hülfe  (worzu  man  nicht  verbunden  war) 
schicken  wollte,  ehe  er  wegen  dieser  gerechten  Anforderung  einige  Satisfaction 
echalten  hfttte. 

Diese  Anforderung  hat  aueh  gedauert  (nicht  bis  der  Churfurat  der  aus- 
wärtigen Bündniss  müde  geworden,  wie  der  Autor  vermeinet,  weil  ja  der 
Churfürst  kein  Ijesonders  Mrnidnis-i  mit  der  Krön  Frankreich  hatte),  sonden» 
bis  der  Kaiser  versprochen,  dem  Churfurstcn  den  schwiebusischeu  Kreis  ewig 
sn  eedieren. 

Diese  ans  dem  diesfalU  ganz  unveidftehtigen  Puffendorf  gesogene  Nachricht 
ndist  dem  Znstand  damaligw  Zeiten,  aeiget  nun  nicht  nur,  dass  der  kiuserliche 

Hof  durch  Drohen  und  Arglist  weder  etwas  erzwingen  wollen  noch  können'),  in- 
demo  er  diese  Vmindenbnr;ri><  he  Hülfe  gegen  den  Türken  allzu  nöthig  gehabt  und 
viclrnelir  aus  dieser  Hetraclitung  die  clrnrhrandenlnirgisclie  Bedrohung  zu  übersehen 
flieh  bemühet  befunden,  sondern  sie  stimmt  auch  mit  des  Freitags  oben  angeführter 
Belation  in  allem  flberein,  aasgenommen,  dass  Poffiendorf,  was  von  Niederlegung 
des  eharfflfstlichen  Testaments  Freitag  gemddet,  TermnUilieh  ans  der  Ursach  hin> 
mg  gelasson,  dieweil  es  ihme  nicht  geziemend  gesclüenen,  diesen  Umstand  anzu* 
zeigen,  sotiderlich,  da  er  ohniHlem  narli  errichtetem  Uünduiss  mit  dem  Kaiser  ab- 
Und  der  Churprinz  völlig  sicher  gestellet  w<»rilen  ist*). 

Es  sind  also  diesfalls  in  der  That  zwei  unterschiedene  Handlungen  unter- 
lofen,  eine  mit  dem  ObnrfÜisten  wegen  der  damals  mit  demsdben  geschlossenen 
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Allianz  und  rospoctivc  Hcnuuciatiun  auf  die  nichtige  schlesische  Prätensionee,  die 
andere  mit  dem  C)imr|)riuzen  wegen  Rcstituierung  des  schwiebuser  Kreiaes  nach 
dem  Tod  des  Henn  Vater  gegen  andere  Genngflmnng  *).  IMe  entere  ift  sma 
Nutien  und  ErhaltniiK  des  Churhanses,  auch  zu  deesen  allemigen  VortheQ  ge- 
schlossen*!, jni  der  andern  hingegen  hat  der  Churprinz  zu  Rettung  seines  eigenen 
Hiiu>«-8  selbst  die  Hand  gelxiten*),  hernach  auch  alles  nicht  nur  durch  einen  be- 
sondeni  Vertrag  de  anno  1694  und  durch  die  wirkliche  Hetradition  von  Schwicboj 
(▼id.  G.-l.  a  8,  §.  9,  Beilage  No.  50,  51  und  52  etSignom  Solis)«),  sondern  auch 
in  dem  anno  1700  geaehloesenen  Kzontraetat  laühableret  vnd  genehm  geludtea 
(G.-I.  a  8,  lO)»). 

Remarquen.  1)  Wenn  man  alle  Augen  des  Leibes  und  der  Venunift  zu  Hülfe 
nimmt,  so  kann  man  noch  nicht  .sehen,  wir  di«'  uns  dem  l'ufTi'ndnrf  anireführt*' 
Umstände  die  Arglistigkeit  des  kaiserlichen  Ministerii  justilicierru  k<iini('n,  weil, 
wie  schon  vieltaltig  gesagt  ist,  der  i*ufl['endorf  nicht  ein  Wort  von  einer  scbäd- 
Uchen  AUians  mit  Franlödch,  Ton  des  ChmrflirBten  Intention,  aieh  von  dem 
nexu  Imperii  los  ni  madien,  von  einer  DqxMBlion  eines  Testaments  bei  der 
Krön  IVankreich,  welches  den  Cliurprinzcn  binden  sollte,  bei  der  schftdlichen 
Allianz  zu  bleiben  etc.,  meldet,  welches  doch  die  Ursaelien  sein  solleji,  welche 
dem  Reich  und  dem  Churhaus  den  Untergang  ge^lrohet  haben  und  wodurch 
der  Churprinz  bewogen  sein  soll,  den  Revers  auszustellen. 

Im  fibrigen  hat  man  niemalen  gesagt,  dass  der  Tiactat  de  anno  1686  oder 
ba  dieser  Ghilegcnbeit  ausgestellte  Revers  dnieh  Drohungen  sollte  eifaallai 
sein,  die  Anglist  aber  liegt  ex  ipso  facto  am  Tage. 

Und  das.«  nicht  ein  einziger  Buchstabe  bei  dem  PiiHendorf  zu  finden,  welcher 
nnt  dcH  Baron  Freitags  Relation  übereinstimmet^  ist  oben  gezeiget  worden. 

2)  Beide  Handlungen  aber  nnd  an  sidi  null  und  nichtig,  die  erste,  weil  sie  per 
flimnlationem  et  dolosam  inductionem  volliogen  worden,  nnd  die  Benmiciation 
nicht  anders  als  sab  conditione  (welche  bis  auf  diese  Stunde  nicht  adimpliert 
ist)  geschehen,  vomämlich  aber,  weil  sie  cotitra  pacta  fann"liae  läufet:  die 
andere,  weil  dieselbe  de  re  quue  non  erat  in  jnre  proinittentis  geschehen, 
wozu  der  Churprinz  dolose  inducieret  und  wodurch  derselbe  enoniiissime  lädiert 
wofden,  hauptiichlieb  abor,  weil  sie  wider  die  paeta  fiynüiae  linfet  nnd  da* 
hero  weder  den  Pseiscenten  nodi  dessen  Nachfolger  binden  kann  etc.  (Vid. 
B.  der  G.-I.  C.  3,  §.  4.) 

3)  Dass  nicht  der  geringste  Nutzen  aus  diesi»n  Vertrügen  dem  Churhaus  zu- 
gewachsen, vielweuiger  da.sselbe  dadurch  erhalten  worden  sei.  sondern  bloft^ 
der  kaiserliche  Hof  durch  seines  (.Tesandten  Hinterlist  und  getUhrliche  Induc- 
tiones  profitieret  habe^  ist  vidfaltig  schon  gezeiget  worden. 

4)  Es  ist  gesagt  worden,  dass  daa  Chwhans  keine  Bettung  nfttfaig  gehabt  habe 
und  dass  vielmehr  dadtirch,  daas  der  Kaiser  das  schädliche  Testament  eonfir- 
mieret hat,  eine  weit  anssehende  Spaltung  in  dem  Chorhans  sde  veranlamet 
wonlen. 

5)  Der  Vertrag  de  aimo  161^4  ond  die  darauf  beechehene  Retradition  sind  nur 
Ezecutiones  derer  vorigen  Traetaten  und  gründen  sich  einzig  und  allem  auf 
deneoselben,  gldchwie  aber  diese  an  sieh  null  nnd  nichtig  sind  nnd  überdem 
denen  Succcssoribus  propter  pacta  Beuniliae  nicht  schaden  können,  also  folget 
wohl  von  Selbsten,  dass  ex  causa  vitiosa  kein  gültiger  Effect  erfolgen  könne. 
n)icf.  §.  4.  No.  17  und  intra  §.  10.) 

6)  Der  Kroutractat  spricht  nicht  ein  Wort  von  dem  Satisfactionsvcrtrag  und  der 
darin  enttialtenen  Rennneiation,  sondon  bloss  von  der  Alliana,  diese  ist  aUeb 
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wio<lerholet  und  bestätiget  worden,  \v*ip  man  solches  ans  unwidersprechlichen 
Gründen  pezcipt  hat.    (B.  der  (J.-I.  C.  3,  §.  4,  Nn. 

Wo  sollte  uun  bei  so  der  Sachen  wahren  BeschaÜ'enheit  der  dolus  inalu^  und 
£e  ealUditaa  cneuiiiveBieiidi  (wddie  m  der  yon  dem  jenseitigen  Scriptore  unver- 
adübnt  und  Höchst  ftigeriieh  impatierten  Simalatioii  sa  beweisen,  den  Beehten  nach 
erfttidert  wird;  T,.  i\  ff.  de  probat.  L.  G  Cod.  de  dolo  malo)  wohl  stecken')? 

Dem  Churfursten  hat  man  ja  hierbei  h<'ilif.'  f^flialten,  was  mit  demselben  ab- 
gehandelt inid  ^r<'sohloses<'n  wonlen').    Es  iat  aueh  die  Verbindlichkeit  des  Chur- 
priuzens  (welche  pui*  uiiein,  um  ein  grösseres  Uebel  iu  statu  publico  ünperii  und 
fir  sone  Fentm  m  Teriundem  und  der  Krön  B$heim  du  so  ansdudiehes  Stflek 
Ltndes,  ab  der  seliwiebnBer  KreiB  ist,  ohne  einige  Beehtsveibindlichkeit  nicht  anf 
ewig  ni  entrei-ssen,  ge8ehehen)  sowohl  in  denen  natürlichen  als  Völkerrechten  der- 
gestalt gegründet  (v\d.  Grot.  de  jure  Ii.  et  P.  L.  3.  ('.  1.  §.  7,  L.  1,  §.  2  ff.  de 
dolo  mido.  ibi,  pos.se  et  sine  dolo  mulo  alind  agi,  aliud  sinudari ,  sieut  faeiuiit,  (jui 
per  ejusinodi  diseimulationeiu  deserviuut  et  tut!utur  vel  sua,  vel  alima),  dass  solche 
den  Namen  einer  AxgHst  nnd  GefiUude  kebeswc^  wohl  aber  entgegen  einen  Dank 
wdienet,  daas  man  das  Chmhans  Brandenboig  dnrch  dea  oft  berOhrten  TerCng 
de  anno  1686  yoa  seiner  innerlichen  Spaltung,  mithin  von  dem  Untergang  errettet^ 
und  noch  darzu  umsonst  und  um  nichts  d«  ii  Genus-*  iliises  sehwiebusisehen  Kruses 
eo  viele  Jahre  pinL'eraumrt  und  eine  ansehnliche  (JcMiiriitriisioii  auf  OstfVicsland 
eedierct  habe  *) :  allein  da  der  jenseitige  Scriptor  nieht«  zu  Iv^'cht  beständiges  wider 
den  oft  beifilurten  Vertrag  anfinibriqgen  vermag,  so  Sachet  er  nach  s^er  an- 
gewöhnten Art  mit  nnerlaobten  AnjsQgUchkeiten  nnd  öchmihworten  der  Bach  einen 
fidschen  Anstrich  zu  geben,  wie  er  dann  so  gar  das  eigene  damalige  churfnrstliche 
ifimsterium  und  dm  (  hurprinzen  selbst  nicht  vorschonet,  wornut  er  aber  ba  der 
vernünftigen  Welt  <'H-h  wenig  Khr  gesammt'lt  habeji  wird 
Keniarqueu.    1)  Man  bezi(>het  sich  wegen  dieser  unanständigen  Expression  auf 
dasjenige,  was  oben  pag.  X  [=m  S.  027]  gesagt  worden,  mid  Itaet  im  Qbri- 
gen  die  g»nie  Welt  nrthdlen,  was  die  gegenseitig  selbst  angef&hrte  Facta  Tor 
einen  NmCD  verdienen. 
2)  Heisst  das  heilig  halten,  wenn  man  dem  ChurfQrstcn  und  seinen  Xachkommen 
ein  Stück  Land  ziun  Sehein  verspricht  und  denselben  dadurch  indueieret,  6U0Ü 
Mann  zu  stellen  und  einem  offenbaren  liecht  auf  vier  Fürstenthümer  zu  renun- 
deren  etc.,  voiher  aber  mit  dem  Snoeessore  heimlich  verabredet  und  denselben 
dorch  listige  und  falsche  Insinuationes  verleitet,  das.-«  er  dasjenige,  was  xom 
Schein  dem  Churfursten,  als  seinem  Herrn  Vater  und  Souverän,  codieret  wer- 
den ■würde,  zurück  geben  wUeV   I.-^t  es  m()gli('h,  das.-*  man  s^ieh  einbilden  könne, 
als  ob  ein  vernünftiger  Mensch  sich  werde  wei.s.s  maehcu  lassen,  daas  dem 
hintergangenen  Churfürsten  das  Versprochene  heilig  gehalten  worden? 
8)  Wird  wdü  dn  mit  Yemnnft  begabter  Mensch  glanben,  dass  in  dem  natfli^ 
liehen  and  Völkerrecht  gegründet  sei,  daas  dn  Erbprinz  seinen  Herrn  Vater 
und  Souverän  hintergehen  und  dessen  Tractaten  antecedenter  dun  h  anjjgestellte 
GefTcnreverse  annullieren  könne?    Da.«s  auch  femer  demjenigen,  weUlnT  den 
Erbprinzen  durch  hinterlistige  Insinuationes  zu  einem  so  unerlaubten  Facto 
nkfaieiaet,  ein  jus  agendi  dahero  erwadise?  Kann  wohl  von  dem  Urheber 
derer  nat&riiehen  GesefaM,  als  dem  aHeriieOigaten  Wesen,  vexmathet  werden, 
dass  es  dergl.  criminelle.s  Menee.s  approbieren  kömie? 

Am  allenuibegrfitliehsten  aber  ist.  dass  mau  in  den  Marginalnoten  diese 
gebrauchte  Hinterlist  pro  dolo  bono  angeben  und  behaupten  darf,  dass  liurch 
diese  Simulation  das  Churhaus  von  seinem  Untergang  errettet  und  der  Kaiser 
VlWMlfA«  SiHMirUUB.  r.  17 
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du  Semige  gegen  dnen  ungegründeten  Prätendenten  gaaefaGfatt  habei  und  daa 

•oloheB  nach  dem  L.  1,  §.  2  ff.  dol.  malo  erlaubt  sei. 

Denn  wenn  man  dio  Jura  dos  C'hurhauses  nur  ein  wenifj  ansiehot.  und 
dasionipo.  was  von  der  cbimcriqucn  Gefabr  des  Cburbauscs  und  der  gerübmten 
lioituiig  aiigemerket  worden,  mit  diesem  Asserto  zusammen  hält,  so  wird  ein 
jeder  selbst  ans  dieser  Ausflucht  bemerken,  was  man  vm  desperate  Wege  er- 
greife ,  um  dem  binterlistigen  Verfilhren  des  Hfiron  Freitags  und  derer  kaiser- 
lichen Ministrcn  oin«'  Farbe  anzustreichen.  Nach  diosom  cbristliehcn  Principio 
des  Erzbaupos  0(>st{'n-<'ii'h  stobot  uns  (ro'i,  denjenigen,  welcher  ;in  uns  einen 
Anspruch  macht,  aul'  alle  Weise  zu  betrügen,  auch  demselben  das  \'ersprochene 
nicht  SU  halten,  wdl  wir  nnr  Toxgeben  dibrien,  daas  einem  Dritten,  wenn  er 
aehon  nnnrer  Hfllfe  nkht  gebraneht,  dadurch  ein  Dienst  geschdie  oder  dan 
wir  unser  Becht  dadttsch  gtgea  des  andern  ongereehte  Anspiftche  defendiert 
hätten. 

Man  lasst  die  ganze  Welt  urthcüen,  was  man  dem  wieneriseben  Hof  vor 
einen  Druck  wegen  dieser  Hinterlist  schuldig  sei,  welche  Ursach  ist,  dass  msn 
ihm  vor  Nichts  6000  Mann  in  Ungarn  stellen  und  tpi  vier  FfinteothSmer 
renmciaren  mfissen. 

4)  Wenn  gesagt  wird,  dass  man  umsonst  und  um  nichts  den  Genuss  des  schwie- 
busischen  Kndaea  nenn  Jahr  und  die  ansehnliche  lichtensleiniBcbc  Po«(t  codiert 
bekommen,  so  kann  dieses  alles  nicht  nllein  mit  dem  Suceurs  der  6000  Mann 
in  keine  Com])!ir:iison  kommen,  sondeni  beide  Posten  würden  nicht  den 
zwanzigsten  Theil  der  fructuum  perceptonun  von  denen  vier  Herzogthümeni 
ansmaohen.  (Vid.  infira  $.  19.) 

5)  lütn  kann  fan  Gegeutheil  sagen,  dass,  da  der  Atttor  die  doloaam  indnctimieD 
des  kaiaerliehen  Gesandten  nicht  bemintehi  kann,  derselbe  auf  solehe  unrediveD 
Fälle,  die,  wie  oben  schon  angef&hrt  worden,  unter  honnetten  Leuten  nicht 

gebräucbb'eb  sein.    Vid.  stipra  pj^.  X.  [=  127.] 

Ks  ist  aber  lächerlich,  dass  man  gegenseitig  anfTdiret^  man  habe  den  Chur- 
priuzen  selber  nicht  verschonet,  da  mau  ja  alle  die  angeführte  Umstände  aus 
des  Chttiprinsen  und  nachherigem  ChnrfBxsten  eigenen  Dedaxation  aosgezogcu 
hat  (B.  der  G.-L  C.  3,  8.  4,  Ko.  11.  12.) 

Man  siebet  auch  nicht,  was  dessen  Gloire  dadurch  abgeht,  wenn  man  ans 
dessen  eigenem  Oestilndniss  behauptet,  dass  er  sieb  von  einem  b:ibilen  Ministre 
und  intrigantem  Hofe,  welcher  demselben  den  Untergang  des  Reiclis  und  seine« 
Hauses  als  eine  ohnfehlbare  Suite  einer  mit  der  Krön  Frankreich  vorseicudeu 
ehimeriqnen  Allians,  wo.  dnem  fiicto  iUictto  habe  indnderen  lassen,  wom  m 
wie  er  selber  gestehet,  sich  nimmennebr  wfirde  haben  verfuhren  lassen,  wenn 
er  di(>  wahre  Umstfaide  gewnsst  bitte.  (B.  der  G.-L  C.  8,  C  4,  No.  U  and 
12,  ibid.  Ut  N.) 

f.  6.  Und  xn»  nunalen  m  der  Gagwinlimnation  (vid.  G.-L  C  8,  §.  S)  aU- 
schon  cur  Genüge  gezeiget  worden,  dass  durch  die  braudenburgische  Hausvertrige 
denen  weit  älteren  Gerechtsamen  imd  Verfassungen  der  Krön  Böbeim  nicht  pri^ 
judicierct  wcrdcti  k'uinen,  und  dass  man  jenseits  be.sscr  gethan.  wenn  man  in  gegen- 
wärtigem Fall  daraus  kein  Argument  hergeholet  hätte,  masseu  nach  diesen  Prin- 
dpÜB  keine  answSrtige  Macht  nnt  dem  Churhaus  Brandenburg  sich  sicher  in  eiofla 
Vertrag  einlassen  kann,  also  brauchet  auch  das  Vorgeben,  dass 

Qnarto.  keinem  Besitzer  der  chnr>  und  fOistlicihen  Lundff»  erianbet  wi^ 

von  Land  und  Leuten  etwas  su  verftnssem, 
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m  10  weniger  einer  weiteren  Beantwortung,  als  es  aUennl  an  dem  Sappoaito 
einer  reehtabeständigen  Anforderung  fehlet'). 

Remarquen.  1)  Paias  <lie  Anfordenuig  des  Clmrhaiises  richtig  sei,  ist  er- 
wiesen. Die  pacta  familiae,  dass  keine  Angefälle  vom  llum  alienioret  werden 
soUeu,  liegen  am  Tage.  I  >ass  die  prätendierte  Ineurjioratiouäprivilegia  thcils 
anf  dieeeo  Ganun  nicht  applicable,  ÜmOb  aber  in  praejudicinm  teitu  erüheilet^ 
einfolg^ieh  null  imd  nichtig  aein  naä  von  denen  kaiaerliehen  Beaanten  adbit 
verworfen  worden  (v\d.  K.  der  G.-I.  C.  1,  §.  1,  13  u.  14,  CSS,  110.18); 
auch  das»'  itn  fU)rit;en  bei  allen  Völkern  eine  iinstreiti/^e,  von  dem  Autore 
selbst  anerkannte  Sache  sei,  dass  die  ohne  Noth  beHehehene  Alienationes  un- 
gültig sein  (Vid.  supra  C.  2,  §.  10  und  B.  der  G.-I.  C.  1,  §.  2;J,  C.  2,  §.  11 
Q.  15,  G.  3,  §.  3):  Bolehea  isfe  schon  öfters  geaeiget  worden. 

§.  6.  Dahero  dann  aneh 

Qninto^  die  aagcbliehe  laedb  eoMmiaBima  von  adbaten  hinweg  fWel^ 
weilen  dcrglooben,  WO  keine  Bechtaanfordenmg  ist,  ohnmOgKch  statt 
finden  kann'). 

Bcmarqucn.  1)  Man  gestehet  also  zu.  das*»,  wo  eine  Kf-chtsanforderung  ist, 
die  laenio  enormiH«ima  statt  habe.  l)a»a  aber  hit  r  ciin'  wahre  und  olmstreitige 
Hechtsanforderung  und  zugleich  laesio  euumiiääima  vorhanden  seie,  ist  er- 
wieeen. 

§.7.  So  ist  aoeh  dar  Yorwnii;  als  ob 

tato,  das  DnrchlanehtigBte  Enhans  seberseiti  den  Tractat  nicht 

adimplieret  hatte, 

ganz  ohne  Onind,  luid  in  der  Gl^^eninfonnation  (vid.  G.-L  C.  3,  §.  8|  10  u.  14) 

genugsam  beantwortet  wonlen  *). 

Remarquen.  1)  Dass  man  gegenseitig  den  Tractat  nicht  adimpUeret  habe, 
ist  offenbar.  Denn  in  dem  Vertrag  de  anno  1686  ist  vere^rochen  worden, 
dass  der  sehwiebnsisehe  Kreis  denn  (^urfllrsten  nnd  seinen  Nachkommen  anf 
ewig  abgetreten  werden  solle;  solches  ist  aber  nicht  geschehen,  weil  der 
IcaiserL  Hof  vorher  schon  einen  Beyers  in  Händen  hatte,  dass  der  Kreis  zurfiek 
gegeben  wenlen  solle.  Die  lichten.steinische  Post  ist  nirlit  zum  vierten  Theil 
eingekommen,  ohngeachtet  der  kaiserl.  Hof  die  wirkliciic  Bezahlung  zu  ver- 
schaffen versprochen.  (B.  der  6.-L  C.  3,  §.  4,  No.  18;  §.  5,  7,  9.)  Adde 
bfra  /—  8.  m  mim  Bmar^  »J. 
§.  8.  Dass  aber 

Septimo,  kein  Prins  bei  Lebsdtea  seines  Stenn  Vaten  oeh  aolle  ver- 

binden  können, 

diege«»  i.«t  weder  in  denen  natürlichen  noch  Reichsgesetzcn  voraehon,  sondern  aus 
deuenselben  \'ielmehr  bekannt^  dass  dergleichen  Handlungen,  besonders  mit  einem 
Midien,  deme  die  Erbfolge  des  Vaten  Jure  proprio  gebühret,  md  weldiar  so  der 
Zeit,  da  er  den  Vertrag  geschlossen,  Ungstens  seine  VolQlhiigfceit  erlanget,  nnd 
Minen  Herrn  Vater  an  nichts,  sondern  nur  sich,  seine  Erben  und  Naehkommeni 
zn  Wiedereinrauraung  des  schwicbusischen  Kreises  bei  Antritt  seiner  Kegierung 
verbunden  hat,  auf  alle  Weise  bestehen.  (Grot.  cit  ex  adverso  L.  2,  C.  11,  8, 
No.  1,  ciQus  formalia  geimina  haec  sunt:  Materiam  prorois^i  quod  attinet,  eam 
oportet  eese,  NB.  aut  esse  posse  t^quae  verbft  ai  altera  parte  stndb  fiienmt 
omiaBa),  in  jure  promitfeeniis,  nt  pronüsiam  fit  effieax.  IdeoB  d.  L  N.  seq.  2,  in 
▼erb.:  Qnod  si  res  tunc  non  sit  inpotest^ite  prinmttentis,  sed  esse  aliquando  poasit, 
erit  in  pendenti  efiBcacia,  qua  tum  pcomissio  eenseri  debet  sab  couditione,  si  sei 
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in  potestatom  vcnorit.  Add.  L.  88  £  de  oblig.  et  aet  L.  5,  §.  1  £  qood  cum  eo, 

qui  in  alicna  potcst.) 

Koinarqucn.  1)  Man  liat  iiirp;end  statuieret.  da->is  oin  Erbprinz  bei  Lebzeiten 
seines  Herrn  Vaters  nicht  contraliicrcu  könne,  sondern  dass  er  nicht  über 
denen  Lend  mid  Leute  dkpoaienD,  am  wenigsten  aber  eontm  pacta  lamiBae 
etwaa  alieniereni  oder  auf  xiehtige  Frfttendonee  renimcieren  küine;  daa  er 
nicht  befugt  sei,  seinea  Henm  Yateia  Tractaten  antoccdentcr,  durch  Auästd- 
lurig  eines  Kevers,  zu  annullieren;  «biss  er  nicht  Macht  habe,  durch  Aus^telhinp 
dergleichen  Revers  Anh\sH  zu  g<'ben.  dasa  der  regierende  Souverän  und 
Vater  hintergangen  und  derselbe  unter  einer  simulierten  ilol&ung,  vor  sein 
Hans  ein  St&ck  Landes  zu  erhalten,  zu  einer  hOchst  onerensen  Allian«  und 
sehr  pciyn^eierliehen  Bennneiatioo  indncteret  werde  ete.  Man  liaset  also 
einen  jeden  Treu  und  Redlichkeit  liebenden  Menschen  urtheilen,  ob  bei  deneo 
vorangefiihrten  Umständen  die  versprochene  künftige  Zurückgebung  des 
i?cb«Tebusischen  Kreises  jemals  materia  promissi  könne  gewesen  sein  (wie 
man  gegenseitig  aus  des  Grotii  Worten:  aut  esse  posse,  zu  behaupten  ver- 
meinet), da  das  fiustam  per  se  illidtom  ist  nnd  denen  paetis  £uniliae  cnwider 
iBnfty  der  Anssteller  selbst  aber  dob  dann  indoderet  wordenf  die  Bemmdatio 
auch  nur  conditionata  gewesen  etc.  Der  Autor  gestehet  ja  selber  an,  daas  ei 
eansa  Titiosa  Icein  guter  nnd  rechtlidier  £ffect  erwachsen  Icönne. 

§.  9.  Noch  weniger  Iflsset  rieb  mit  Bestand  sagen,  dass 

Ootayo,  der  Chiurpzinz,  als  ein  jimger  Herr,  von  der  Gerechtsame  seines 
Hauses  nicht  informieret  gewesen,  sondem  durch  aUerlei  lusinuationes 
zu  Ausstellung  des  Reverses  inducicrct  worden  seie,  mithin  aus  dessen 
Veraprechen  nicht  agieret  werden  könne. 
Ikam  ea  ist  ans  der  Gegoninfbimalion  (yid.  Qt.-l,  C.  8,  §.  5^  6, 7,  9  o.  11)  allsdum 
gnngsam  an  ersehen  gewesen,  dass  derselbe  damalen  bereits  das  29.  Jahr  seineB 
Alters  erreichet,  den  Ungrund  der  brandenburgbchen  Pr&tension  wohl  eingesehen  *\ 
die  Wichti^'keit  der  vnrseienden  Allianz  sowohl,  als  die  aus  dem  widrigen  Erfolg 
seinem  Churhaus  erwachsen  könnende  Gefahr  reiflich  erwogen'),  auch  die  Sache 
mit  einem  seiner  nahen  Anverwandten  überleget'),  endlich  den  Kaiser,  um  den 
sehwiebneiseben  Kreis  seinem  Vater  nnr  lebräslängUch  an  fiberiassen,  bewegliefa 
gebeten,  und  den  Revers,  solchen  Kreis  nach  des  Vaters  Tod  wiederum  abzutreteo, 
freiwillig  ausgostellct  habe*),  aus  welchem  wahren  Hergang  ja  nicht  die  mindeste 
Spur  eines  unzeitigen  EntschlnÄ*ies  oder  einer  mitunterlofener  Induction,  Avie  der 
jenseitige  Autor  ohne  Vernunft  und  Ueberleguiig  in  den  Tag  hinein  schreibet,  au- 
getroffen, noch  auch  vernünftig  gemuthmasset  werden  kann'). 

Bemarquen.  1)  Man  muss  aber  zugleich  bedenken,  dass  er  mit  seinem  Kenn 
Vater  bestftndig  brotdllieret  gewesen  und  niemalen  an  einigen  Afiairen  ge- 
sogen worden.  Dahero  nicht  mOglich  war,  dass  er  den  Grund  oder  Ungnmd 

dieser  so  importanten  als  epineusen  Sache  habe  einsehen  klmnen.  Wie  er 
dann  selber  klaget,  dass  man  ilmi  alle  Mittel  benomuu'n.  sieh  zu  informieren, 
auch  bethcuret,  dass,  wenn  er  von  der  Sachen  recht  wäre  informieret  gewesen, 
er  maomennebr  deigleieben  Beyers  würde  Ton  sich  gcstellet  haben.  (&  der 
G-LCS,  §.  4.  n.  11. 12.) 
8)  Dass  daa  Ghnifaana  in  GMkbr  gestanden  haben  sollte,  wemi  die  Allians  aat 
dem  Kaiser  nicht  wäre  geschlossen  worden,  ist  ein  bloases  Gedichte.  Es  ist 
vielmehr  durch  die  kaiserl.  Allianz  und  Confirmation  des  schädlichen  Testa- 
menti,  nicht  allein  in  die  äusserste  Ge&hr,  sondern  auch  in  den  grdatten 
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Schaden  jiesotzet  -worden.  Durch  die  Allianz  ist  es  in  Schaden  gesetzct 
worden,  weil  es  6000  Manu  umsoaat  gestellet  und  auf  vier  Ilerzogtbümcr  re- 
nmeieret  luit  In  Geftltr  ist  es  gesetaet  worden,  weil  der  Kaiser  das  schfid- 
liehe  Testament  eonfinnieret  and  die  Prinsen  aweiter  Ehe  nadiher  animieret 
hat,  auf  dessen  Ezecalion  an  bestehen. 

3)  Wer  wird  -wulil  ^'laubcn,  daas  dieser  Verwandter,  welchen  der  Cluirfurst  zum 
Statthalter  des  Landi's  innl  Chef  des  Cons^eilH  fje?»etz(*t.  di  iii  Churjirinzen  der- 
gleichen Consilia,  wodurch  der  r<*perende  Herr  hintergangen  werden  sollte, 
gegel)en  habe.    (B.  der  G.-I.  C.  3,  §.  h.) 

4)  Der  Churpriiiz  declarieret  das  Gegenthcil,  das-s  man  uäiuUch  ihm  die  Vor- 
schläge gethan,  und  er  denenselben  CkhSr  gegeben.  £r  dotiert  aber  sugleich, 
dasB  man  ihn  schSndÜch  hinters  Idcht  gefShret  habet  (B.  der  Gt.-L  C.  8^  §.  4, 
Mo.  10.  11.  12.) 

5)  Ifon  wiederholet  w(^en  dieser  nnanständigen  Expression  dasjenige,  was  oben 

pap.  X  227 j  trerMiget  wonlen,  und  rdierlr^set  dem  Publice  zu  nrtiieUeni 
was  die  vor  Augen  lief^ende  Facta  vor  einen  Namen  verdienen. 

10.   Endlich  solle  noch  die  exceptio  metns  an  Hülfe  kommen,  daas 

nämlich 

Nono,  der  Churtürat  Friderich  wäre  bedrohet  worden,  durch  gewalt- 
same llQttel  SD  Wiedembtretung  des  sehwieboser  Kreises  angehalten 
an  werdeOf 

allein  man  hat  nicht  weniger  auch  dieses  in  der  Gegeninfonnation  (vid.  O.-I.  0. 8) 
§.  6,  10  u.  11.  Beilage  Xn.  .')0  i  bereits  überflüssig  abgeleihnet  und  acteiuniissiig  ge- 
zeiget, da.ss  gedachter  Churt'ürst  nach  dem  Tod  seiue.s  Herrn  Vaters  unil  auf  die 
von  dem  kaiserL  Ministerio  erfolgte  klare  Widerlegung  der  damalen  gemachten 
Emwfbfen,  an  Abtretung  des  schwiebosischai  Kreises  gntwiUig  eiUiret*),  «nen 
nsnen  fnraetat  darüber  geschlossen,  darbei  sich  abcrmalen,  ohne  dass  man  daran 
kaiserl.  Seits  verbunden  wäre,  verschiedene  neue  Vortheile,  besonders  denjenifreu 
ohnschätzbaren ,  wodurch  dein.'»elben  der  Wej;  zur  Krön  gebahnet  worden,  be- 
dungen, die  lietradition  daraufhin  selbst  bewirket,  die  deswegen  in  Händen  ge- 
habt« Documenta  ausgehändiget')  und  endlich  in  anno  1700  bei  dem  damaligen 
Kronentractat  den  Vertrag  von  anno  1686  Ton  neuem  ratihabieret  nnd  genehm 
gehalten:  in  Somma,  alles  dasjenige,  wozu  er  sich  zuvor  als  Churprins  anheisehig 
ganaeht,  ex  post  als  ChurfTirst,  verbis  et  facto,  für  sich,  seine  Erben  und  Nach- 
kommen, in  rechtlicher  Erkenntni.'w?  seiner  Verljindlichkeit  (Orot.  L,  2,  C.  11,  i:.  4 
ibi  unde  sequitur,  ut  promissa  praesteutur,  venire  e.\  natura  imnuitabili.H  juatitiae, 
qoae  Deo,  et  oinnibus  his,  qui  ratione  utuntur,  suo  modo  communis  est)  wieder- 
holet, besteiget  und  erfBllet  habe*). 

Bemarquen.  1)  Wie  sehr  sieh  der  ChurfBrst  anf&nglich  gewehret  habe,  er^ 

hellet  aus  der  von  ihm  selb.st  ausgestellten  Declaration,  dass  er  uemlich  alles 

lieber  daran  setzen,  ah  den  Kevers  halten  wolle.  Es  ist  auch  vier  ganzer 
Jahr  dabei  geblieben,  bis  man  denselben  bcilmhet,  und  der  ganze  geheime 
Rath  bei  ihm  augefragt,  ob  er  extrcma  abwarten  wolle.  (B.  der  G.-L 
C.  3,  §.  11.) 

8)  Es  Ist  in  allen  Sehriften  ansgelllhret  word«i,  dass  der  Traetat  de  anno  1694 

eigentlith  kein  Tra(  tut,  .-sondern  ein  von  beider  Theile  Ministris  gehaltenes 
Protocolliuii  ^ei.  wii'  der  Kevers  zur  E.xecution  gebracht  Avorden.  Oleiclnvio 
nun  der  IJcverH  an  sich  null  und  nichtif;  if^t,  also  ist  alles  ungiltig,  was  aus 
dem  lievers  sich  originieret.   Weim  aber  auch  dieses  Negotium  als  ein  neuer 
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Tractat  anj^esehen  werden  könnte,  so  würde  derselbe  dennoch  daher  un- 
kräfdg  ticiu,  weil  er  contra  pacta  familiac  errichtet  und  der  neue  Churfürst 
dttchmeh  enonnisrime  laedieit  worden.  Zu  geschwcigeo,  daas  die  Stiode  nidit 
darin  consentiert  und  die  Successores  an  dergleichen  contra  pacta  <iMMKf 
laufende  Renunciationes  nicht  gebunden  sein,  dahero  der  in  margine  allegierte 
Grotius,  welcher  de  pacüs  jure  yalidia  spricht,  hieher  gar  nicht  appUderai 
werden  kann. 

Die  gerühmte  aocoidiote  Avantagcs  bestehen  mehrentheOa  in  Wind  und 
haben  kdne  Pwporfioii  mit  demjenigen,  waa  der  Ghnil&nt  veispioclMn  hat 

Denn  a)  m  ist  die  Cendo  des  flehwiebmiBdien  Kreises  ja  bloss  snm  SehsiD 

geschehen;  aliennassen  der  Nachfolger  solchen  restituieren  müssen,  b)  Die 
lielitensteinische  Post,  welche  über  eine  Million  austragen  sollte,  hat  sich  auf 
'210,000  Keich^!thaler  reducieret,  welche  aber  nicht  den  zwanzigsten  Theil  der 
Ixuctuum  perceptorum,  die  die  Krön  Böhmen  restituieren  muss,  ausmachen, 
c)  Den  Titnl  vom  Herzog  in  Preussen  konnte  der  Kaiser  dem  Chorhaiue 
nieht  veiaagen,  weil  er,  yennOge  des  oliTiseben  Friedens,  Wommen  er  die 
Houyerainitä  von  Prciis.seii  ngnosderet  hat,  dar/ii  verbmiden  war.  d)  Die 
Expectanz  auf  Ostfrie^lainl  if<r  b(»sage  der  Verschreibung  dem  Oiurliati^t' 
ein  Aec|uival<'iit  vor  den  misägliehci»  Sdiaden.  welchen  es  dureli  die  schwe- 
dische Invasion  geUtteu,  und  dessen  Indemnisatiou  ihm  das  ganze  lieich  ver- 
qnochen,  Terliehen  woiden.  e)  Dass  man  einen  refimnierten  Beichshofialh 
angenommen,  davon  hat  das  Ohnrhans  so  wenig  Yorttiei],  daas  vielmehr  der 
Rath  in  denen  churbrandcnburgiscbeo  Angelegenheiten  jedesmal  aufstehoi 
müssen.  Was  endlich  f  idie  erlinitenen  wenige  Geldsiumnen  betrifft,  00  Itüti«*« 
die  fnictus  percepti  laiij^e  damit  nicht  fretilfret  wenien. 

Ln  Gegentheil  und  g)  so  sein  die  Avautages,  die  der  kaiscrUche  Hof  ans 
dem  rimnlierten  Gontraet  de  anno  1686  genossen,  xeelL  Der  ChuiAxst  hat 
6000  Mann  in  Ungarn  gestellet  imd  diesdben  anf  seine  Kosten  mteriialteD, 
weil  die  Btipulierten  Subeidien  nicht  bezahlet  worden;  er  hat  nicht  allein 
denen  vier  Ilerzof^tliümem,  sondern  auch  allen  wcasione  dieser  llerzogthümer 
ihm  zusteluiiden  wichtigen  Prätensionen  renuncieret;  er  hat  sich  der  imjwr- 
tanteu  Anforderung  wegen  derer  bei  dem  neuen  Graben  angewandten  Kosten 
begeben  etc. 

8)  DasB  in  dem  Kronoontraet  der  Yogleidi  de  anno  1686  (so  viel  den  Satia&ctioiis- 

tractat  und  die  darin  enthaltene  Renunciation  betnfi^)  confirmieret  sein  solle, 
ist  falsch  und  das  f4 i-i^^entheil  in  der  B.  d.  G.-I.  C.  3,  ^.10  erwiesen  wonlen. 
Mau  hat  im  übrigen  ^'ezeigt,  dass  diese  verbis  et  facto  witilerholte  liestiitigung 
und  Erfüllung  contra  pacta  familiae  laufe  und  die  Successores  nicht  binden 
kOnne,  wenn  aiidi  das  Negotium  nicht  an  sich  nnU  nnd  nieh1%  wftre, 

§.  11.  Wer  wollte  demnach  glauben,  dass  deme  allen  ungeaehtet  es  wohl 
möglich  sein  kcamte,  dergleiehen  solenne,  von  denen  Vorfahren  so  ^nelc  Jahre 
heilig  gehaltene  Vertriigo  nur  allein  zum  Deckmantel  eines  so  unvcrsehcnen  als 
ungerechten  feindlichen  Ueberfalls  auf  eine  so  mistandhaftc  Weise  erst  jetzt  an- 
nfechten nnd  dadurch  das  Band  der  menschlichen  Gemeinschaft  wider  alles  natG^ 
liehe  nnd  VOlkenrecht  (L.  1  in  princ.  C  de  Fact  Quid  enim  tarn  c<Mignnnn  fidd 
humanae,  quam  ea,  quae  inter  eos  placuenmt,  8er\'are)  dergestalt  sn  zerrciBsen. 
dass  sich  die  Welt  daran  billifj  zu  stossen  habe;  indeme,  wetni  dieses  gelten  sollte, 
ja  keine  Macht  ncnh  «  iniger  Staat  seinen  Länderen  und  Unterthaiien  durch  Bünd- 
nissen und  Verträge  die  geringste  Sicherheit  zu  verschaffen  vermöchte,  sondern 
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alles  der  Zeit  and  Convenienz  aeiues  Compaciscenten  oder  denen  NufJikommen 

wflrde  ■iiMwtien  und  flberlfen  mnwcm  *y 
Bemarqnen.  1)  Aus  denen  bishero  engefUirten  Umständen  crgiebt  sich, 
daas  man  mit  vielem  grOflSCm  Recht  gegen  das  Erzhaus  Oesterrrich  retor- 
(Hiicreti  könne.  Ob  es  wohl  möglich  8*4,  dergleicheu  solciiiu'  Truetatni,  als 
zwischen  denen  Herzogen  von  Liegnitz  und  denen  Küuigeu  von  Biihint-n  er- 
richtet worden,  nicht  weniger  so  viele  Ton  den  Königen  bescbehene  Aguitionee 
und  CSonfirmationeB  (bloss  mid  allein  smn  Deckmantel  einer  anerBftttlichen 
Begi  r  1<  .  Hieb  derer  schlc8iHoheu  Ilerzogthümer  de  facto  za  bemichtigen)^ 
übcni  Haufen  zu  werfen,  dem  Churliaus  dii'  si-hulilitre  Satisfaction  atif  eine 
m  hiiiterU;<tige  Weise  zu  entziehen,  den  Chuqjrinzen  zum  Werkzeug  zu  ge- 
brauchen, seinen  Herrn  Vater  zu  hintei^ehen  und  solchergestalt  alle  Treu 
nnd  Qlndben,  mitinn  du  Band  der  menacUieiien  Soeieitit  ss&nheben?  indenb 
wenn  dieaee  gelten  eolltef  kdne  Pdasanee  mdir  im  Stand  sein  wflide,  aeinem 
Haus  (hireh  einige  Vertcige  mit  aller  Sicbeilieit  zu  prospidecen,  weü  sie  stets 
befüriliten  müs.>*te,  dass  man  den  Erbprinzen  (insonderheit,  wenn  er  mit  dem 
Herni  Vat<'r  nicht  wohl  stehet  i,  durch  allerhand  gefjihrUche  Insinuationes  in- 
ducieren  konnte,  antecedenter  des  Vaters  und  Kegenten  Tractateu  zu  an- 
millieren* 

Gleichwie  also  ans  deq^eidien  gcAhzlicher  Weise  geaehlosaenen  Traetaten 
der  hinteigangene  Theil  in  Ewigkeit  nicht  obligieret  werden  kann,  insonder- 
heit, wenn  dieser  Verltindmi^'  die  pacta  familiae  entgegen  stehen:  also  folget 
aucl)  nothwendii,',  dass  de.-»  larsi  seiner  Convenienz  überlassen  sei,  zu  welcher 
Zeit  er  sich  uüt  deui  wenigsten  lüsico  sein  liecht  zu  vindicieren  getraue. 

Gapitel  IV. 

Von  dem  der  Krön  Bttheim  brandenburgiacher  Seite 
aogar  aveh  noeh  anaprüchig  machen  wollenden  dominio  directo 
anf  oftbeaagte  vier  Hersogthümer. 

§.  1.  Gleichwie  insgemein  ana  einem  Abamdo  daa  andere  an  folgen  pfleget, 
alao  ergdiet  ea  anoh  daUer  dem  jenaeitigen  SefariltenateUer*);  denn  es  will  der* 
selbe  die  Kion  an  Böhmen  sogar  einer  Felonie  ge^'en  (hin  riiiuhaus  Brandenburg 
beschuldigen,  weilen  erstere  contra  legem  delationis  fiudi  i;elinitdlet  haberi  solle, 
da  sie  die  von  dem  Herzog  Friderich  zu  Liegnitz  mit  dem  Churtiirst  Joaclüm  zu 
Brandenburg  errichtete  Erbverbrüderung  nicht  habe  gelten  lassen  wollen.  Allein, 
da  vermöge  der  Ldmadelalion  der  Knm  Böheim  nach  Abaterben  dea  piaatiaohen 
Mannsstammen  daa  Anfiftllsrecht  auf  die  Fürstcnthfimer  Uegnita  und  Brieg  aus- 
drücklich bedungen  worden  (G.-I.  C.  2,  §.  4.  Beilage  No.  32),  so  hat  nicht  die 
Krön  B4iheim,  wohl  aber  der  Herzog  Friderich  durch  Errichtung  der  Erbverbrii- 
deniug  in  der  That  contra  legem  delationis  gehandlet  mid  denen  Lchurechteu 
nacli  gegen  ermeldte  Krön  eine  Felonie  begangen  (2.  feud.  52.  55)*). 
Bemarqoen.  1)  Ibn  beriehet  aich  wegen  dieaer  wnanatftndigen Redensart  anf 

die  p.  X  22^]  gemachte  R<'uuirque. 
2)  Wenn  dieses  Vorgeben  eines  Anfallrechts  wahr  wäre,  so  würde  man  gegen» 
seits  vielleicht  einigen  Schein  lial)en,  dergleichen  Ai^ument  zu  formieren;  da 
aber  das  Documcnt,  woraus  dieses  Suppositum  genommen  wird,  offenbar 
fiüseh  (vid.  B.  der  G.-L  C.  2,  §.  2),  hingegen  in  denen  literia  inyertHnrae  de 
anno  1989  daa  Job  diq»onendi  derer  Heraoge  deutlich  gegründet  ist  (vid.  B. 
der  G.-L  C.    §.  IX  ao  bleibet  der  Theaia  irahr,  daaa  der  Lehnsherr  dnirch  die 
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ungerechte  Cbflnemng  der  Efbverbrfidemng  und  luushherige  Denegicrung  der 
Jmtii  Bovohl  naeh  deren  natfirliehen  Hechten,  weil  er  legem  delationis  vio- 
lieret  hat,  ab  nach  dem  jure  commmii  feudali,  per  fclouiam  das  dominium  di> 
rechim  verloren  habe.   Grot.  1.  8.  C.  20.  §.  34  et 88.  IL  F.  6  in  1 26,  §.  do- 

mino  47.  24  et  22  in  f.  et  arg.  II.  F.  in  f. 

§.  2.  Wie  sollt'  nun  aus  dicsi-ni  nithtif^cn  und  strafbaren  l'nteriH'hiiic^n  j>'tzt 
gedacbtcu  licrzogä  Friilcric'hs  zu  Lieguitz  das  Churhaiiä  Braudcuburg  eiu  liecht 
fiberkemmen  haben,  jetzo  sogar  das  dominiam  directoa»  autupredien,  wo  dorn- 
selben  niemalen  das  dommium  utile  angestanden  oder  dngeranmet  worden  ist?*) 

Bemarquen.  1)  Es  kommt  nicht  danmf  an,  ob  dem  Obndians  das  domintam 

utile  gegenseitig  angestanden  werde,  sondern  ob  demselben  solches  de  jure 
zustehe  xmd  injuria  entzogen  sei.   Da  uun  beides  erwiesen  ist,  so  folget 

amisäio  doininii  dirccti  von  gelbsten. 

§.  3.  Es  ist  demnach  die  seltsame  Feloniepräton.sion  .so  schwach,  dass  sel- 
bige keiner  weitem  Beantwortung  bedarf,  wohl  aber  easu  inverso  zu  seiner  Zeit 
mit  besserer  'Wirkung  formieret  werden  dttrfte^). 

Bemarquen.  1)  Ibn  muss  von  eben  dieser  Zeit  abwarten,  was  dieselbe  be- 
wiiken  dSrfte;  noch  aur  Zeit  sein  schlechte  Anseignngen,  da»  sich  der  Cssot 
invertieren  werde. 

Capitel  V. 

Ob  der  König  in  Preussen  nicht  nöthig  gehabt,  vor  dem  Einfall 

in  Schlesien  eine  Krieganküudigung  zu  thun. 

§.  1.  Xachdeme  niemand  in  Zweifel  zu  ziehen  verlangen  wird,  dass  der  do- 
minus feudi,  wenn  er  zugleich  TiTritorialherr  i.st,  berechtigt  seie,  das  ihme  er- 
öffiiete  Lehen  selbst  in  Besitz  zu  uehiueu  {yid.  Mölln,  ad  Tit  1.  Consuct.  Paris.  §.  1, 
Olosw  4,  u)  princip.):  so  ist  solches  auch  der  Kion  miiäm  nach  Abgang  des  piasti- 
sehen  Mannastammen  bei  denen  Fflistenthümem  licgnits,  BAeg  undWohlaa  ohn> 
strittig  zugestanden,  mithin  fället  der  von  dem  jenseitigen  Scr^lore  daher  ge- 
machte Einwurf  von  selbst  hinweg'). 

Bemftrqnen.  1)  Der  Thesis  ist  richtig,  das«  der  dominus  directu?,  wenn  ihm 
das  Lehen  anheim  fallet,  soldies  i)r(>i)ria  autoritate  in  Hesitz  iiehnieu  könne; 
man  leugnet  aber,  dass  nach  Abgang  des  piastischen  Stammes  das  Lehen  der 
Krön  B5heim  anheim  gefidlen  sd,  weil  der  ultimua  Posseasor  vi  l^gis  delalio- 
nis  davon  disponiert  und  solches  dem  Chnrbans  tradiert  hatte.  Dahero  stehet 
der  diesseitige  Einw\irf  feste,  dass,  weil  der  Konig  von  Böhmen  dem  Chur« 
haus  vi  et  injuria  sein  Eigenthum  ohne  Denunciation  »nitzogen,  das  ChuriuW 
jure  talionis,  eben  dergleichen  Mittel  zu  gebrauchen  befugt  sei. 

^.  2.  Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  auch  das  aus  dem  (irotio  hergeholte 
Argument,  dass  keine  Ankündigung  uüthig  seie,  wenn  man  sein  Eigeutbum  vindi- 
derck  Hassen  sdion  anm  Ueberfluss  daigethan  worden,  dass  dem  Chuxhani 
Brandenburg  an  den  pifttendierendenFfixstentiifimem  nicht  der  mindeste  Anqnuoh, 
geschweige  denn  ein  Eigen thum  zugestanden  seie'). 

Es  ist  auch  ein  allzumerklicher  Unterschied,  wenn  einer  sein  Eigenthum  \-in- 
dicicret,  wie  dieses  nach  gänzlicher  Erliischuug  der  liegnitzischcn  Linie  von  der 
Krön  Böhcim  geschehen und  wenn  einer  mit  einem  Kriegsheer  imverscheiiB 
in  eines  andern  Land  fidlet*),  welches  der  letstem  gegentheiligen  GestSndmsi 
nach  Ihro  Kaiserl.  Hi\|estftt  bemahe  durch  hundert  Jahr  im  Besita  gehabt*),  und 
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wonuif  durch  so  solenne  Vertiige  des  KfinigB  in  Pnu-ssen  Voreiteren  sich  dreimal 
alles  Anspruchs  begeben  haben  Unter  gesitteten  Völkeren  ist  allerdings  un- 
erhört, mit  solchen  alten  abgcthanen  und  unatatthafton  Ansprüchen  einen  unrecht- 
m&asigen  Krieg  verdecken  zu  wollen,  zuvor  aber  ohne  alle  Kriegsankündigiuig 
in  das  Land  zu  fisdlen,  als  welches  des  von  dem  Gegentheil  angeführten  Grotü 
Lehn  too  Mo(]iw«Ddigkflit  der  KriegMoUndigang  Bchrnngenul  entgegen  ist 
(Grotius  L.  8,  C.  8,  %.  5.)«) 

In  der  Güldenen  Bull  und  denen  Reichssatzungen  ist  ein  solches  Bctni^en 
untrr  Ständen  des  Reichs  scharf  verboten  und  verpönt,  ja  laufet  soj;ar  wider  die 
Reguin  des  Faustrechts  und  der  licfehdung ;  mithin  ist  es  allerdings  widerrechtlich, 
md  billig  in  dem  in  Bchleeien  pnbliderten  Patent  davor  angt^ben  worden 

Bemarqnen.  1)  Man  geetebet  also  gegenseitig  zu,  dass,  wenn  jemand  aein 
Eigenthmn  fbdest,  keine  Kriegaankfindi^iang  nOthig  aei,  da  nnn  das  Churhans 
dnrch  die  Erbverbrüderang  ein  Recht  auf  diese  Ffirstenthfimer  ttnd  durch  die 

Eventual  -  Erhhnhiigung  ein  Eigenthum  «  rlialten,  so  fnlg:t  ex  conoosfis,  das8 
man  nicht  nüthi;,'  gehabt  habe,  eine  Ankündigung  vorher  gehen  zu  la.^sen. 

2)  Die  Krön  Böhmen  hat  wegen  der  ihr  entgegen  stehenden  Erbverbrüdenmg 
kein  Eigentiram  gehabt,  dahero  hat  sie  solches  ineh  nieht  vindideren  kSnnem; 
da  sie  nnn  vi  et  de  fteto  dem  Chorhaos  ohne  PemmdalSon  das  Seinige  ent- 
zogen^  so  stehet  die  exceptio  talionis  tob  Sdten  des  CSunhanses  fiBste. 

3)  Was  es  mit  der  Euirückung  in  Schlesien  vor  eine  Bewandtniss  habe,  vn('  auch 
von  Sr.  Königl.  Majestät  friedfertigen  Intention  und  des  wienerischen  Hofes 
feindseligen  Declaration,  auch  dass  man  dem  Exeuipel  des  Hauses  Oesterreichs 
Ueranter  gefolget  etc.,  diesui wegen  bendiet  man  sich  auf  da^enige,  was  bei 
der  Gegeninfonnatiou  gleich  im  Anfang  notieret  worden. 

4)  Weil  die  von  dem  Haus  Oesterreich  ergriffene  Possessio  ^ntiosa  ist,  so  kann 
dieselbe  auch  durch  den  hundertjährigen  (wiewohl  bestfindig  contradicierten) 
Besitz  nicht  convalescieren,  quia  tempore  non  miuuitur,  seti  augctur  injuria. 

5)  Es  ist  vielf^tig  gezeiget  worden,  dass  der  erste  Vertrag  de  anno  16Ö6  ipso 
jure  null  nnd  nlchlig  seie,  dass  der  «weite  de  anno  16M  bloss  eine  Ezecntio 
des  vorigen  luigültigen  Vertrags  und  also  gh  ichfalls  unkräftig  sei»  tmd  dass 
der  dritte  oder  der  Krnntractnt  mit  keinem  Wort  den  BatiafisctionsveirfaMig  und 
darin  enthaltene  Renunciation  bestätige. 

6)  Da  man  nicht  allein  einen  blossen  Anspruch  au  diese  Herzogtbümcr  hat,  sou- 
dem  dnreh  die  Eyentnalhnldigung  ein  wahres  Eigenthnm  daran  erianget,  so 
ist  nach  dem  Becht  der  Natur  und  unter  allen  gesitteten  VOlkem  erlaid>et, 
ohne  alle  Ankündigimg  sein  Eigenthtun  zu  vindideran,  wie  solches  Grotios 
L.  'A,  C.  3,  §.  6,  No.  1  in  terminis  behauptet. 

7)  Es  kann  1)  das  Erzhaus  sich  auf  diese  Leges  hnperii  nicht  beziehen,  ohne 
sich  selbst  strafialiig  zu  erkennen,  weil  es  ja  wider  den  verbotenen  Land- 
trleden,  wider  die  Begd  des  EanstieditB  and  der  Be&lidnng,  dem  Chnrhans 
diese  vier  Hersogihfimer  mit  Gewalt  nnd  de  &eto  entsogen  luit. 

Es  supponieren  2)  diese  Rechtsgeaetze  einen  Superiorem,  bei  welchem  man 
sich  Rechts  erholen  kann.  Da  aber  der  Kihiig  hier  selber  dem  Churhaus  die 
Gewalt  angethun,  derselbe  aber  wegen  Schlesien  sich  den  Judiciis  hnperii  nicht 
unterwerfen  will,  so  bleibt  gegen  denselben  bloss  das  Jus  nccessariae  defcn- 
aonis  übrig,  welches  auch  in  Jure  ctmunnm  fSendafi  also  statnieret  ist^  2  ftnd. 
48.  In  mdirer  Erwigong,  da  8)  nach  der  Natur  der  Sachen  bier  kein  Oberer 
snpponieret  werden  kanui  weil  über  einen  IMedeui  wddien  xwd  Sonverfins, 
ttimlich  der  König  von  Böhmen  und  der  Hem^g  zu  liegnitB,  mit  einander 
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geschlossen,  gestritten  \^nrd ,  und  wo  kein  ander  Jadicium  als  belli  alM  atatt* 
finden  kann.    B.  der  G.-I.  yisip;.  45.        ölten  Seite  1S2.] 
§.  3.    Und  mit  was  für  Gewüiseii  kann  wohl  in  die  Welt  hinein  geschrielx-n 
werden,  dass  man  nicht  gewuBst,  weme  man  die  Ankündigung  hätte  thun  sollen? 
da  weltbekanntermawieii  das  Charhaas  Brandenboiqg  mit  dem  geeammten  fOndadmi 
BeidL  die  Qtranlie  über  die  Succession  in  denen  Erblanden  auf  das  verbindUdiste 
über  sich  genommen,  mithin  dem.selben  auch  nicht  unbekannt  .sein  k<>nnen,  wer 
die  rechtmluHäi«;«'  Besitzerin  von  Schlesien  seioi  gleichwie  er  sie  Uami  selbst  dorför 
schon  damals  erkennet  hat*). 
Bemarqueo.   1)  Wenn  eine  Dedaratio  belli  nöthig  geweaen  w&re,  so  wärds 
nua  noch  auf  diese  Stunde  nngewiaa  aein,  wem  man  die  Demmdation  ad- 
nuieren  aoUte,  denn  ob  man  schon  die  Garantie  en  faveur  der  Königin  über- 
nommen, so  hat  man  dadurch  weiier  denen  übrigen  Prätendenten  noch  sich 
selbst  die  auf  dieses  oder  jene.s  Stück  des  ganzen  Corporis  habende  Jura  be- 
nommen, auch  nicht  benehmen  können,  weil  der  Kaiser  Carl  selbst  doclarieret 
bat,  daaa  diese  Fragmatlsche  Saaction  memaoden  pr^judicieran  solle.  Scl 
KBni(^  lH^estit  fechten  den  Oidinem  soccedendi  nicht  an,  was  aber  tot 
Länder  unter  diese  Succession  gehören,  ist  eine  ganz  andere  IVage,  weldie 
der  Königin  von  Böhmen  Majestät  mit  denen  Prätendenten  ausmachen  mnss. 
§.  4.    Uebrigens  i.st  nicht  nur  in  dem  in  Schlc-^ien  unterm  18.  Dez.  1740 
publicierten  Patent,  sondern  auch  in  der  Gegcuiuiormution  (\'id.  die  Vorrede  der 
G.-L)  und  sonsten,  deaa  Rddico  der  wider  alle  natflrildie,  YMker*  und  Bcidia- 
rechte  untemonniene  königHche  premstsehe  IjSufitll  in  Schlesien  dergestalt  klar  vn 
Augen  geleget  worden,  dass  soldben  die  in  dem  gegnerischen  Scripto  beigebrachte 
schlechte  Scheimu*«achen  wohl  nimmermehr  zu  justificit-ren  vennöf^cnd  sein  werden*). 
Kemarque.    1)  Wie  ungegründet  alle  wider  die  Einrückuug  derer  preussischen 
Truppen  angeführte  hcfdgc  Imputationes  sein,  ist  im  Eingang  der  Beautwortong 
der  wienerischen  Gegeninfonnation  gezeiget  worden.  Wohin  man  sich  ledig> 
Ueh  beädiet 
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1,  Jm  itatpol.  de  VEurope  VUI,  142,  fmdet  su^  eine  kurge 
Darlegung  der  preussischen  Rechte  amf  Schlesien  ahgeärwMy  die  der 
Herausgeber  des  Sammelwerkee  mit  folgenden  Worten  einleitet:  ,^En 
eümdmt  gue  Von  pubUdt  une  diduction  formeRe  des  droits  gue  la 

r  de  Brandehomg  präenä  anoir  9wr  divers  £tat$  qui  font  pariie 
de  la  SäMie,  qndqnes  persomtes  td^irent  de  les  tromer  dem  le$  reeneüs 
ok  se  irament  lea  präentions  des  souverains.  On  pubUa  ceUes-ci  iiries 
dt  quelques  auteurs  aUemands."'  In  drei  Abschnitten  werden  die  An-- 
Sprüche  auf  LiegniiM,  Brieg,  WohUm,  auf  Oppeln  und  SaHbor  und  auf 
Jägemdorf  erörtert,   

2,  Summaria  lifcnislo  \  Pra<  trnsinnum  \  Sacrae  Regiae  Maii^tatis 
Frussicae,  S.  7».  i  Imp.  FAcctoriF:  ,  Et  Marchionis  \  Branden- 
burgensis  |  In  quosdam  \  Silesiac  \  Et  Lt^satiae  I  Trndm  \  Filo 
historico  seäuria  hitfrprctc  livd.  Arg.  NoUmio,  Ido  j  Tunc  tua 
res  agitur,  jjariis  quam  proxitniis  ardit  MDCCXLI. 

16  pp.  4"  —  lielmstäUter  Druck  —  Geh.  i>t-A.;  Köuigl.  Bibl.  zu 
Berlin. 

Vergl  unten  E  289  ff.  Ih»  Matto  der  Sdurifl  im  AnkUmg  an  Virgil, 
Aen.  H  311,  eine  in  der  polUiedien  Literatur  des  sidteehnten  und  acht' 
tdmten  Jahrhunderte  uneähUge  Mak  dUerte  Stdle, 

3,  IHphmata  Quaedam  \  Ad  |  SHesiam  Umoersam  I  Ij^uque  |  hh 
eorporaUonem  j  Bohemiae  Begno  faetam  \  TdOnentia,  |  Asmo 

MDCCXLI. 

6  m\.  fol.  —  Gdi.  St-A.  —  Abgedrackt:  Eorop.  SUatskanslei 

LXXX,  253. 

Die  Schrift  enfhält  zwei  Urkunden  König  Casimirs  III.  von  Palm 
und  Kaiser  Karls  IV.  aus  den  Jahren  1339  bee,  1355,  sowie  mei 
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Briefe  des  hrcslauer  Bischofs  Precislaus  von  PogareUa  von  1312  ufid 
1358.  Das  FjieinpJar  des  königliche  Geh.  Staafsarehiw  trägt  auf  dem 
Titelblaite  dm  handschriftlichen  Vermerk:  ,yAd  manus  Regis  deinen^ 
Hssimi^*  und  bildet  die  Beilage  zu  einem  höchst  barocken  Schreiben^ 
das  an  Podewils  gerichtet  scheint,  datiert:  ^UUtb,  (Begensbnrg)  den 
huj.  ß),  Ao.  salutis  41.  in  Eil,  ei  transniittatur  copia  ad  manus 
R.  Frid.  Conqv.  SilesiaeJ^  Aua  dem  Briefe  ergiebt  sich,  dass  der 
Schreiber  desselben  Johatm  Caspar  v.  Pogrell  ist;  er  ßhrte  nach  einer 
Notiz  in  den  Regensburger  historischen  Nachrichten  1741, 
Stück  Idy  am  Reichstage  das  sachsen-ivcimarische^  sacJisen-coburgische, 
sachsen-altenburgische,  sachsen-gothaüche,  iwhtein-gottorpischet  bischöf- 
lich-lübeckische ^  baden -durchlachische,  baden -hochbergisehe  und  ost- 
friesische Votum.  Er  rühmi  sich  in  seinem  Briefe^  anno  1727  im  Wim 
tm  öffentlichen  Hofrath  vor  den  gelehrten  Schlesier  gescholten  worden 
tn  sein,  und  erbietet  sich  zu  beweisen,  dass  Grotkau  ein  Pertinengsiüdt 
von  Brieg  sei  und  somit  dem  Eame  Brandenburg  eustehe,  doch  tciU  er 
,yZuvor  und  zu  forderst  gewisser  und  betvusster  eondigner  Emploi-  oder 
königl.  Remmnerations  -  Angedeih-  oder  Anversicherung  versichert  sein." 
Hinter  den  vier  Urkunden  ist  eine  Stelle  aus  der  Silesiographia  des 
Senelius  abgedruckt^  wo  Pogreüs  Vorfahr,  jener  brealauer  Bischofs  von 
9ieh  rühmt: 

Qrotcovium  aere  meo  cathedraÜs  Bresla  ducaimn 
OhUnet:  mde  mei  non  meinor  esse  neqmL 

Um  dem  Känige  einen  Wink  eu  geben,  verönäert  Bogreil  m  dem 
demselben  m»gedackten  Exemg^lar  das  non  mü  BinU  m  rex  md  das 
nequii  in  dehei,  und  hemerkt  dam  in  dem  Briefe  an  den  Minister 
voU  Oenugihmmg  Uber  diese  simnge  Anspidung:  nSopienUsskno  ei  Begi 
IMosopho  sat!*' 

Pogrell  wurde,  wie  aus  seinem  Briefe  an  Friedrich  II.  vom  10.  Juli 
1745  hervorgeht,  im  Jahre  1744  aufprcussische  Empfcldung  von  Karl  VU. 
zum  Reichshofrath  ernannt.  In  demselben  Briefe  bittet  er,  ihm  zu  einer 
Reichshofrathsstelle  auch  unter  detn  Neo-Caesare  zu  verhelfen  oder  aber 
ihm  die  brandenburgische  ComitiaJgesandtschaft  zu  übertragen.  Zum 
Danke  bietet  er  von  Neuem  eine  Deduction  der  preussischen  Rechte  auf 
QrotkcM  an,  die  wenigstens  in  documentis,  in  jure  patrio  et  civile  ge- 
gründet sein  soU:  „denn  quoad  jus  canonicum^  wenn  ich  mtdl  so 
ausdrücken  darf^  sind  Ihre  Mc^estät  der  stärkste  und  unOberwindliehste 
L^er.**  AU  PogreU  unter  Front  L  eine  SofraihssteUe  nicht  (e- 
kommen  konnte  ^  bat  er  am  31,  Deeember  1745  nochmals  um  die  As^ 
sMhmg  ois  Beidistagsgesaindier^  ohne  dass  sein  Gesuch  Berücksichtigung 
fand. 
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Die  Diplomaia  erNdUmmMoe^  emer  Nmti»  in  der  Oeseh.  des 
Inierregni  j;       (aueh  Heldeng  es  cht  ekU  l  8S6)  im  Äprü  174L 

4.  Frntjmiiüa  '  chronologica  )  arUiquum  |  Statum  Süesiae  {  Concer- 
nefUia.  \  Anno  1741. 

22  pp.  fol.  —  Gell.  8t-A.  Abgedruckt:  Europ.  ätaatskanslei 
LXXXn,  680. 

Do»  UNS  wrUegenäie  Meemplar  schickt  PoUmam  am  ii8,  September 
1741  ams  Segen^mtg  eint  ,,Hat  jüngsthm  ein  rnnmifmius  eilte»  Exlitael 
ma  pohnseh-,  hifhmisdk'  und  sehiesisdien  Gesckicktssdireihem  in  öffent- 
ImAmi  Druck  erseheinen  lassen,  «codirdk  kehmiptet  werden  wiH,  dass 
die  Herzoge  von  Schlesien  niemalen  ind^endent  geweseut  sondern  jeder- 
seit  mit  JMen  oder  Böhmen  eine  sitkere  inäqnale  OmneoBion  gehabt 
hätten.  Aus  dessen  Eingang  und  SMtss  und  denen  in  eontestu  bei~ 
gefugten  Noten,  weldie  ohnMt  stecht  gerathen^  ist  äbsunt^ment  dass 
der  Autor  ein  wienerisch  und  widrig  gesinnter  sei.'* 

5.  In  der  Schlesischen  Kriegsfama  1^  54^  lesen  wir:  „Zur 
Omiosität  dir  Ixiser  fugen  wir  diesem  eine  uns  communieierte  kleine  pidce 
an,  darf  mim  Jemand  in  nuf^wäriigen  Landen  (wie  man  vermuthet,  da 
solches  Papier  nicht  in  Schlesien,  sondern  in  einer  freien  Reichsstadi 
eine  Verlüssenschaft  gefunden)  wegen  des  ganzen  Fürstenthums  G  log  au 
enH^ieten  wollen,  dass  solches  dem  Hause  Brmuhnburg  ex  testamento  der 
verwittibten  glogauischm  alten  Herzogin  Barbara  von  alten  Zeiten  her 
eustände,  welches  ohne  Aufschrift  lautet''  (folgt  der  Tex0,  Der  Original- 
druck der  Schrift  liegt  uns  nicht  vor;  sie  steht  ausser  a.  a.  0  auch 
Gesch.  des  Interregni  U,  246;  Heldenge  schichte  1,  857. 

Die  Acten  ergehen,  dc^  von  preussischer  Seite  daran  gedacht  wor- 
den  ist,  auch  auf  das  Hnzoffihum  Glogau  Meiste  eu  erheben.  Am 
19.  Februar  1741  übersendet  das  Feldkriegscowmissariat  dem  König 
ein  Si4  Jhrjr^i  f^tarl-r^  Manuscript  in  FoUo,  des  Titels: 
An  Ihro  Königl  May.  in  Preussen  Allerunterthänigst  gerichtete  und 
übergebette  in  Aetis  et  Factis  gegründete  Klagen  wul  Wünsche  der 
für  die  Wohlfahrt  ihres  bedrängten  Vaterlandes  besorgten  treugesinnten 
ScMesier  in  hurtggefasster  Aneeigung  vieh^  wieder  die  in  aUen  Drie- 
denssekUiSSen  gegründete  Gewnssensfreiheit  der  Augspurgischen  Con- 
fessions  Verwandt  und  überhamqtt  wieder  alle  wohlerworbene  Rechte 
und  Begnadigung  des  gantzen  Hersogthumb  Schlesien  beydes^  Catho- 
lischen  und  Evangelischen  Beligions-  Verwandlcn  angefügte  Be- 
h  michungen  und  Drangsale  Nebst  Einer  kurtzen  Anzeige  der  Königl. 
I^eussischen  Gerechtsamen  und  Ansprüche  auf  die  Schlesischen  Fürsten- 
thumber  Jügemdorff,  Liegnitz,  Brieg,  Wohlau  und  Glogau,  auch 
einige  Erb"  und  Standes  Herrschafften»  1741, 
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Das  FddknegaemmisMriai  miipfitXU  dm  BrwSi  äer  Sdtrift;  dtr 
Verfasser  sei  0tii  hei  emem  vornehmen  Landesskmäe  in  Diensien  stdm' 
der  von  Add^  „der  nefc  eiber  vor  grosser  Iksrdii  niiM  nennen  darf,*" 
Man  soUe  sie  dnrA  Büdiger  in  Se^  deuMk  und  fransüsisd^  OMfhgen 
und  durch  dessen  Schtoiegersohn,  den  hreslauer  BuMändler  Kom^  and 
in  Schlesien  verbreiten  lassen,  tJHe  püee  ist  »war  etwas  weOUkiflig, 
die  Ordnung  und  der  Status  auch  sehr  diffus,  wir  haben  solcke  aber 
darum  nickt  ändern  ufoüen,  weilen  die  Sehlesische  Mund-  und  Schretb- 
ort  darinnen  so  hennbar,  dass  gans  Sddesien,  wenn  das  sgstema  w 
Drudt  kommen  sollte,  gleich  beim  ersten  AstbUdk  versii^srt  und  ii&er- 
seugt  sein  ward,  dass  kein  anderer  ok  ein  gcbomer  SMesier  soldies 
SU  sehreibm  Mpo&fe  gewesen,**  WiehHg  sei  die  ScMft  namenßiA 
^ßwrek  die  Anführung  des  ReeMes,  so  R  K.  3f.  auf  das  stattliche 
Fürstenthum  Glogau  habm  und  van  weMwm  ktsteren  in  aBm 
Deduetionen,  so  bisher  gescMen^  gar  nicht  gedachi  worden,**^ 

Ein  Cdbinetsschreiben  aus  Liegnitg  vom  23*  Februar  an  Podewtb 
ordnet  darauf  den  Druck  an.  Aber  Födewils  und  Bor  che  widenathm 
es  am  2,  Märe  entsdueden^  die  Schrift  mit  ihren  Religionsbeschwerdm 
der  OeffenÜuMeit  eu  Übergeben,  und  der  K&nig  schUesst  sich  ihrm 
Ofiknden  an*).  ZugUkh  bemerken  sie,  werde  es  schwer  halten,  die  Bechte 
auf  Glogau  su  begründen,  da  diesdben  durch  einen  feierUd^  Vertrag 
obgefhan  seien. 

Weitere  JRedterchen,  die  Podewils  in  dieser  Angelegenheit  im  Ardm 
anstellen  Hess,  ergaben,  dass  die  Wittice  des  letzten  glogauer  Herzogs 
Heinrichs  XI.,  Markgräpn  Barbara,  die  Tochter  Albrecht  AdnUs,  im 
olmüteer  Vertrage  von  1479  gegen  cinr  Summe  von  50000  Ducaten  dOe 
Bechte  auf  Glogau,  die  ihr  aus  dem  Testament  ihres  Gemahls  zugestan- 
den^ an  König  Matthias  von  Ungarn  abgetreten  und  dass  ihr  m 
kamentzer  Vertrage  von  14S2  statt  der  SOOOO  Ducaten  das  Land  Erossm 
nebst  Zuhehßr  eingeräumt. 

Es  wäre  moglieh,  dass  gleichwohl  die  Publication  jenes  alten  Testa- 
mentes von  ofßeieüer  Seite  veranlasSl  wäre.  Doch  Uefem  die  Aäm 

*)  „11  est  ü  craindro,  que  la  y'wv  on  question  parnii^^ant  imprimtie  sous  le 
nom  dea  gne£s  des  habitaus  protestaiis  ef  eatholiques,  ics  \xm  et  les  autrea,  ptf 
des  letfares  ^crites  k  Viame  ei  ailleani  quuique  mos  dgnatitre,  ne  la  dtevonent 
pubUquement  Tontet  les  paiasances  eatholiques,  saus  en  ezcqiter  mdme  la  Frsoce 
et  la  Pologne,  regardant  dt^jä  Tcxp^^dition  de  V.  M.  en  Siläsie  comme  une  guerre 
qu'on  vout  faire  k  tonto  la  rolif^ion  catholique  pour  roxtennim-r  on  Silt^sie,  u"en 
deviendrout  que  phis  irritees  contre  V.  M..  ot  torout  par  dos  liguos  ouvertcs  et 
secrätes  tout  ce  qu  ulieä  pourrout  pour  coutrecarrcr  sou  cutrepriäe  et  cmpecher  que 
la  KUsie  ne  reste  soiis  la  demmatioii  d*im  pxinee  Protestant^  Daxavf  der  Kttnig: 
,iJe  mte  de  vetre  sentiment,  et  on  peut  mspendn  l*impieflflioa  de  la  piAoa 
Sehwcidniti  9.  MartU  1741.**  VeigL  nntfln  8.  278. 
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iemm  J^eleg  dafur^  während  wir  vorhin  wiederholt  gesehen  haben,  dass 
mth  ünbeiheilicfie  und  Unberufene  den  oder  jenen  Punkt  der  sddesischen 
Rtchtsfrage  ins  Licht  setzen  zu  sollen  glaubten. 

6.  7.  Zwei  weitere  hierher  gMrige  Sehriftem^  sind  une  nur  dem 
TUA  nadk  hdeamU: 

FestgegriMeies  Erbredd  de»  Barnes  Breussen  und  Brmidenbwrg 
auf  Schlesien.   Frankfurt  und  Leipzig  174J^. 

Ansehn.  Franc.  L.  B.  de  Hees  jus  Prussiae  regis  in  Silcsiam 
nori  negat  quith  m,  immo  argummta  ad  tucndum  illud  affert,  pro 
sua  farnm  in  Ausiriacam  domum propensitate  infring(re  conatur. 
Abgedruckt,  nacli  der  Angabe  hd  Hol z schuher  und  Sieben- 
I  res,  Deductionshihliothek  JJl,  158/,  in  dnyi  uns  nicht  vorliegenden 
Werke:  ,JUer  mit  aufgedeckten  Angesicht  dem  Publico  aus  patriotischem 
Eifer  das  vov  seinem  SdUaf  nicht  erwachende  Teutschland  vorstellende 
bkUige  Sch^tuphita." 


DRITTE  ABTHBILUN6. 
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Darlegungen  d(r  prettssischen  Ansprüclie  auf  Schlesien  lassen  wir 
jetzt  in  chronologische  Ordnutig  noch  eine  Tlfiiie  anderer  JSchriflm  aus 

der  Zeit  des  erstm  srhlt  <iis;ehcn  Krieges  folgen. 

Von  den  vor  der  Schlacht  hei  Molhvitz  puhlicierten  Schriften  treten 
die  beiden  ersten  (No.  XVIII  und  XIX)  den  Bestrehumfcn  entgegen, 
die  Unternehmung  auf  Schlesim  als  einen  Religionskricg  erscheinen  eu 
lassen;  eine  ähnliche  Tcndniz  haben  zwei  wriffre,  ein  CircuJarrescript^ 
xcflrlics  die  dem  berliner  Cahinet  von  östrrrcichischcr  Seite  imtrrgescho- 
henen  Säcularisationsgcdanken  geistlicher  Gchieir  von  der  Hand  tveist 
(No.  XX),  uml  die  öffentliche  Motimtrung  der  Frstw Innung  eines  katho- 
lischen Kirch  m  für  stm  (No.XXIll — IV).  Die  einzige  amlenceite  Kund- 
gebung des  preussischen  Hofes  aus  dieser  Zeit  ist  ein  Zeitungsartikel 
mit  Angaben  über  die  Aussagen  aufgefangener  östtrrrichischer  Spione 
(No.  XXI);  das  Circularrescript  un  die  Gesandt i^vhaften  üher  denselben 
Gegenstand  (No.  XXII)  ist  ohne  Wunscih  und  Wissen  des  Hofes  in  die 
Oeffentlichheit  gedrutigen. 

Nach  der  Schlacht  hei  Molhritz  mit  ihrem  unerwart« tvn  Resultate 
beginnt  die  europäische  Diplomatie,  bisher  kühl  zurückhaltend  gegen  den 
unternehmende?!  König  von  Preussen,  ihre  grosse  Aciion;  „aller  Herren 
Länder  sind  hier  vertreten,"  schreibt  der  Gesandte  des  Kurfürsten  von 
Baiem  am  22.  Af^ril  aus  dem  preussischen  Hauptquartiere .  „d(r  König 
von  Prettsscn  scheint  durch  seinen  Sieg  die  Dictatur  in  Europa  erlanget 
haben.''  Die  unvereinbaren  Widersprüche ,  in  denen  die  Anerbie- 
hngen  des  englischen  Gesandten  König  Georgs  II.  zu  denen  seines 
hannövcrischefi  .stehen ,  veranlassen  Friedrieh  IL ,  am  5.  Juni  ifiS 
Geheim  einen  Vertrag  mit  Frankreich  ahzuschliessen.  Von  vornherein 
misstrauisch  gegen  seine-n  Bundesgenossen  und  nicht  ehefi  vertragsmässig 
von  dansclben  unterstützt ,  hehäli  sieh  der  König  die  Wege  zu  einer 
Verständigung  mit  England  und  Oesterreich  offen.  Den  ganzen  Sommer 
über  leird  mit  dm  englischen  Diplomaten  verhandelt.    England  bietet 

in  Genheinschaft  mit  Holland  jsunächstt  tun  7.  Jtmi,  eine  Mediation  unier 
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der  Bedingung  der  vorangehenden  JRnumwng  Schlrf^iens  an;  ein  Vor- 
schlag, auf  den  die  Vertreter  der  beiden  Mächte  eine  gane  allgemein 
gehaltene  Kcsolution  erhalten  (No.  XXV),  welche  das  An<tinnen  der 
Häumung  mit  Stillschweigen  übergeht.  Der  ungümtige  Verlauf  seines 
Seehrieges  grgcji  Spanien  lässt  darauf  England  vofi  einer  b(  nbsichtigten 
hetvaffnetcn  Intervmtioyi  für  die  Königin  von  Ungarn  absehen;  das 
diplomatische  Vermittlungswerk,  dem  es  sich  jetzt  mit  Aufrichtigkeit 
unterzieht,  erschwert  ihm  der  Stolz  und  die  Unnachgiehigkcit  Maria 
Theresias,  sodass  Friedrich  II.  den  englischen  Gesandten  in  Wim  bei 
seiner  letztcti  Heise  iri  das  prntssische  Hauptquartier  nicht  empfangt 
und  die  Gründe  dafür  durch  ein  Cicularrescript  (4.  Sept.^  No.  XXVI) 
öffentlich  bekannt  macht.  Die  /'iusf^ersfe  Nothlage,  die  Bedrohung  Wiens 
durch  die  Baiern  und  Franzosen,  bewegt  endlich  die  Königin  von  Ungarn, 
den  Marschall  Neipperg  zum  Abschluss  einer  Waffenruhe  mit  Prcussen 
m  ermächtigen,  durch  welche  für  das  Opfer  der  Uebergabi  von  Neisse 
die  einzige  österreichische  Feldarmee  zum  Schutze  der  Hauptstadt  ver- 
fügbar wird  (9.  October).  Da  der  wiener  Hof  der  Hauptbedingung  dieses 
Abkommens  zuwider,  'noch  vor  Eröffnung  der  in  Aussicht  genommemn 
Friedensunterhandlungen  wnd  ehe  Freussen  eine  vertragsmässige  Sicher- 
heit von  ihm  hat,  das  Abkommen  kund  tverden  lässt,  so  hält  sich 
Friedrich  II.  nicht  mehr  daran  gebunden;  er  tritt  am  1.  Novemhfr 
auch  mit  Sachseti  und  Baiern  in  Allianz  und  lässt  das  Gerücht  im 
einem  Frieden  zwischeii  ihm  und  Maria  Theresia  durch  ein  Oü'Ctäür- 
rescript  vom  4.  November  officiell  dementieren  (No.  XX  VIT). 

Mit  Beginn  des  neuen  Jahres  werden  die  Feindseligkeiten  mit  Nach- 
ärttck  wieder  aufgenommm.  In  diese  Zeit  fällt  ein  offenes  Schreihcn 
des  Marschalls  Schwerin  an  den  Palatin  von  Ungarn,  zur  Beruhigung 
und  Warnung  dir  durch  den  preussischen  Vorstoss  nach  Mähreti  und 
Niederösterreich  erregten  Magyaren  (No.  XXVIII). 

Der  preussischc  Offhhsivvorstoss  endigt  mit  einem  liückzuge,  aber 
der  Sieg  bei  Chotusitz  am  17.  Mai  1742  gicbt  Prcussen  den  Friideik 
Eine  Bechtfertigung  dieses  Friedens  gegen  die  ihrem  Schicksal  über- 
lassenen  Bimdesgenossen  Ih-eusseyis,  in  Sondirheit  gegen  Frankreich, 
enthält  die  letzte  der  in  dieser  Abtheilung  vereinigten  Schriften,  welche, 
von  Friedrich  dem  Grosse^i  selber  vcrfassi^  wohl  das  interessanteste 
Stück  derselbcfi  bildet  (No.  XXIX), 
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fiescript  an  den  Gomitialgesandten  t.  Pollmann 
in  Ikgensburgy  Berlin  7.  Januar  174L 


CathoUca  fieli^o  |  In  Tyto  |  Vicinia 
h  Ivto  I  üegüi  Poloniae  1  Vindicatis  Silesiae 
Bycatibys  |  Adyersns  Avstriaeam  Yim.  | 

Anno  174L 

8  pp.  4^  —  Berliner  Originaldnick  —  Greh.  St-A.  —  Ein  Regeuibmget 
Nachdruck,  gUichfftUs  8  pp.  4"  ebend. 


Biedridk  IL  m  SdtHesien  enwückte^  hegrüsstm  Um  die  Evangelisdim 
iort  als  ihren  S^reier*),  Dm  entepradtm  Besorgniaae  atrf  ka^Usther 
Seite,  Der  Seereiär  des  ErMbisekoft  00»  2Wer,  IV^ikerr  v.  Smdkeim^ 
\mnid^er(e  dem  apostolisehen  iVMÄi9  m  Cöln,  Orwelli,  dass  man  durt^ 
Cmespondcneen  irme  ffcivorden,  wie  der  König  von  Preussen  seinen 
Umfedl  in  Schlesim  mit  dem  Vorwandc  der  Religion  zu  beschönigen 
ütche  und  mit  aller  Kraft  dahin  arbeite,  die  protestantischen  Fürsten 
iKanmilich  im  Ui  iciu  unter  einander  zu  verbinden,  die  einitje  Beschwer- 
ik»  m  lieligionssachen  gegen  die  KaÜwLikm  zu  haben  glaubten**),  „Alle 

*)  VergL  Drojsen  V,  1,  189—194.  äelbrt  Barienstein  dar  Oonverlit 
Mgt  in  seinen  nTranngen,  getreaesten  und  diensteffirigsten  Gedanken  über  den 

g'i^wJürtigen  Zustand  des  Dorcbl.  KOn.  Erzhauaes"  (Archiv  für  Oster r. 
('esch.  XLYIf  1871,  S.  172):  „Durch  einen  übertriebenen  JEteligionseifer  war  die 
Zahl  der  Miasvergnügten  in  Schlesien  sehr  pros.«»," 

*•)  Cobh-nz  6.  Märe  1741,  bei  A.  Thoiuor,  Zostäude  der  kath.  Kirche  in 
«chlerien  von  1740—58,  Kegensburg  1852,  II,  151. 
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haffioMtm  Mächte,"  warnte  JPödewäa  am  Z  Märg  den  Könige 
Frankreich  und  Folen  niehi  ausgenommen,  hetrachtm  bereits  die  schh' 
eisehe  UfUemehmung  als  einen  Erieg,  welcher  der  gamen  katholischen 
Bdigian  und  ihrer  Ausrottung  in  Schlesien  giW**),  I^esse  trug 
durch  falsche  Nadurichten  das  Ihre  bei  zur  Erhöhung  des  Misstraitens 
und  der  Aufregung.  Die  Gazette  d' Utrecht  brachte  einen  ArtQsd 
aus  Rom  vom  4.  Februar ,  der  darni  die  Bunde  in  den  Zeitungen  und 
Monatsschriften  machte;  danach  sollte  der  Papst  an  alle  römi8eh4Baikih 
UgehenFSMen  ein  Breoe  folgenden  Inhalts  gerichtet  haben: 

^yQue  S,  S.  a  appris  avec  une  vive  doulmr  que  le  rot  de  ISrusse, 
profitant  des  circonstanees  oii  la  maison  d'Autriehe  se  irauve  ä 
prdsent,  est  entrt'  avec  une  armde  en  SiUsie  pour  s'emparer  de  ce 
duchd;  que  tous  les  princes  qui  ont  ä  coBur  le  maintien  de  la  fei 
eoAoUSMe  dowent  rdunir  leurs  forces  pour  arräer  les  suites  d'une 
parciUe  entreprise;  qu'il  ne  s'agit  pas  scidrwmt  en  ccifc  occasion 
des  irU6r{ts  de  la  maison  d'Äutriche  et  de  In  reine  de  Hongrie, 
mais  gu'il  s'agit  prindpalement  de  ceux  de  VEgUse;  que  si  Von  ne 
pretid  pas  des  mesures  pour  s'oppaser  avec  vigueur  aux  desseins  dn 
roi  de  Jh^issr,  il  est  ä  craindre  que  Thäresie,  dont  les  funestes 
progr^  s'dtendent  d^ä  ei  2otn,  n'inonde  entitrement  les  Etats  oü  la 
foi  catholique  est  conservie  encore  dans  taute  sa  puretd\  que  des 
motifs  si  importans  doivent  animer  tous  les  princes  de  cette  com- 
unmion  ä  donner  des  marques  de  leur  gÜe  pour  la  vraie  religion^ 
en  defendant  et  soutenant  de  tout  leur  pcuvoir  les  int&Hs  de  la 
maison  dAuMche"**). 
Die  Comitialgesandten  der  Kurßrsten  von  der  Pfalz,  von  Mainz 
und  Cöln  unissfen  nteftüs  von  einem  solchen  Breve,  auch  der  Cardinai' 
bischof  von  Constanz  und  Speier  stellte  sein  Vorhandensein  in  Ab- 
rede***).    Ein  nach  den  Acten  der  päpstlichen  Archive  gearbeitetes 
neueres  Werk  giebt  on,  dass  am  11.  Febr.^  also  etwas  später,  allerdiitgs 
ein  Breve  erging,  durch  das  Benedict  XJV.  die  gn'stlicheti  und  welt- 
lichen katholischen  Fürsten  Deutschlands  aufforderte^  für  die  Erhaltung 
der  kaüuilischen  BeUgion  in  Schlesien  aUe  Sorge  m  tragen  und  die 
n&thigen  Vorkehrungen  0U  treffen  f). 

Schon  am  7.  Januar  wurde  der  Comiti algesandte  von  rollmann 
angewiesen,  mit  Berufung  auf  das  preussische  Fatent  an  die  Einwohner 

*)  Der  Wortlaut  des  Berichts  oben  S.  270,  Aum. 

**)  Deutach:  Nene  £uroi>.  Fama  70  (Apxillieft  1741)  871;  Kundmano, 
Heimaachiingen  Gottes  über  Sdüeaien  S.  474;  Heldengeselkiehte  I,  768; 
Adelung  n,  287. 

^f**)  Berichte  PollmannSi  Begenslmig  6.  und  27.  Man. 
t)  Theiner  I,  5. 
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von  Schlesien*),  den  Besorgnissen  (hr  katholischen  Beichsstände  cntgegen- 
guireien.  Der  Erlass  ist  von  Podewils  concipiert.  Wir  hcfjegnm 
ihm  in  der  Presse  zuerst  im  Erlang  er  Zeitungsextraci  Stück  13 
(M&rg  1741,  5.  Woche);  weiter  Sammlung  der  Staatsschriften 
nach  Abiehen  Karls  VI.,  1,377;  Etat  pol  de  VEuropr  /X, 
362;  m  deutsch.  Uebers.:  Neue  Europ.  Fama  70^  873,  Helden- 
geschichte  /,  763;  überall  ohne  Datum;  in  einer  andern  deutschen 
Übersetzung  mit  dem  falschen  Datum  2.  März  hei  Theiner  I,  5. 

Dass  in  der  drei  Wochen  später  als  das  deutsche  Original 
ausgegebenen  französischen  Uebtrsetzung  des  „Hechtsgegriinärtcn 
Eigi  nthu  m^^''  der  Paragraph,  welcher  der  Bedrängniss  dfr  Evange- 
lisclim  in  Schlesien  ErwiiJinmg  Umt^  fortgelassen  ist,  wurde  oben  er- 
wähnt  (S.  99), 

Den  empfängliclistin  Boden  fanden  die  Bemühungen,  der preus.tischm 
Vniernehmung  auf  Schlesien  eitlen  religiösen  Character  heizumcssm.  in 
Foleti.  Am  29.  Deznnhfr  hatte  Maria  Theresia  in  Schrcihm  an  den 
König  Augu>^t  III.  und  an  die  Itepublik,  sowie  an  den  Primas  von 
Volen,  den  König  von  Preusse7i  als  den  Buhestörer  bezeichnet,  vor  dem 
kein  Nachbar  siciirr  sei**).  Im  Schoosse  des  hreslaurrOheramtscollegiums 
uar  schon  Anfang  Dezember  der  Gedanke  angeregt,  man  möge  Polen 
um  Hülfe  anrufen,  da,  wie  es  scheine,  die  etgetie  Begierung  das  Land 
nicht  w  irksam  genug  schützen  könne.  Aufdefn  rechten  Odiruf^  flüchteU  n 
die  katholischen  Geistlichen  beim  Herannahen  dfr  Preussen  sämmtlich 
nach  Polen;  man  war  allgemein  in  Angst,  sie  möchten  dort  das  Volk 
aufregen***).  £s  verbreitete  sich  in  Polen  ein  tnulmziöses  Machwerk: 
„Äria,  so  auf  den  Einmarsch  di  r  prcussiach  rn  Truppen 
nach  Schlesien,  besonders  aber  aii  f  das  schöne  Kirchen- 
gehet  der  Katholiken ,  worin  viele  Könifjc  und  Fürsten 
Verl  ä  st  ert  werden^  von  einem  treiK  n  Brandenburger  ent- 
warf eih  worden.'^  .  .  .  „Da  mm  in  dies(T  Aria  derir  Heiligm  und 
Pfaffeth  mit  harten  expressionibus  gedacht  worden  j  so  hat  solches  denn 

Anf  die  Zomsheninig  des  Phtento,  dam  alle  Landeeeinwohnerf  „welcher 
BdigioD,  Standes  oder  WUtden  dieeelbea  aein  mögen",  bei  allen  Rechten  in  paUi« 

eis,  privads,  ccclesiasticis,  politicb  geechötzt  werden  aollen,  geht  sp&ter  andi 

der  Artikol  VI  des  breslauer  Friedens  zurück:  S.  M.  „coiiservera  la  religion  ca- 
tholique  eu  Siläaic  in  statu  quo  .  .  .  ainsi  qu'elle  a  döclarä  4  son  eutrde  en 

«•)  Jb.  dem  Sehreiben  an  den  Pnmaa  (abeduifUieh  bei  dem  Bericht  dea  Beai- 
deuten  Hoffinann,  Waxaehan  9.  Ittn)  beisit  ee:  Ita  eomparatoa  est  pneaens  reram 
rtattts,  ut,  si  nnqnam,  nunc  sane  qno  eitius  co  melius  in  commimo  consulere  im- 
pendens  unicuique  a  Borusfiao  rege  periculum  ac  proinde  neceasitas  efflagitet 
Vecgl.  Grüuhageu,  Friedrieb  der  Grosse  und  die  Breslauer  ä.  43. 
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auch  die  Geistlichm  sehr  aUarmierct"  *).  Friedrichs  II.  Adjutant,  der 
Ohm^tJindniant  von  Goltz,  der  auf  Befehl  des  Köniifs  Ende  Februar 
nach  Polen  reistr,  um  seine  zahlreichen  dortigen  Beziehungen  zur  Be- 
ruhigung der  erregten  Stimmung  auszunutzen,  berichtete  (Rauschivitz 
28.  Februar),  dass  vor  allem  dir  Primas  den  schlesiscJmi  Krieg  als 
Peligioihslrieg  hetrachtrt  ivissm  wolle,  und  dass  alle  Priester  unauf- 
hörlich schrieen,  der  katholischen  Keligion  werde  bald  dir  Garaus  ge- 
macht sei'n^*).  Auch  die  polnische  Königin  hatte,  als  sie  im  März  aus 
Warschau  nach  Dresden  zurückkehrte^  den  Krieg  als  Beligianskrieg 
auffassen  gelenü  ***). 

Doch  Jiattin  s/eh  die  preussischz-n  Grenzen  nicht  sowohl  eines  öffent- 
lichm  Angriffs  seitens  der  liepublik  Polm  zu  geieärtigen,  ah  eines 
plötzlichen  Frherfalls  durch  „lüderlicJies  Gesindel^  dergleichen  in  Polen 
eusammrnzuraffeyi  eben  so  schwer  nicht  isf'f). 

Schon  am  ^.  P\bruar  hatte  Podetcils  seinem  Gollegen  v.  Borcke 
eine  Schrift  zur  B< gutachtmuf  vorgelegt,  die  der  Herr  v.  Ludewig  nach 
dem  Plan,  welchen  er  demselben  gegeben,  aufgesetzt  habe  und  dir  unter 
der  Hand  in  Polm  vtrUmlt  werden  solle.  Der  Druck  untirbli'  b ,  bis 
der  König  am  1.  März  aus  Strehlen  befahl,  citissime  durch  dtn  liesi- 
detifen  Hoffmann  in  Warschau  „das  I\iblicum  und  die  Mag^mUn  in 
Polen  vor  der  falschen  Intintion  zu  desabusieren ,  als  intendiere  mein 
Einmarsch  in  die  Schlesie  einm  lieligiotiskrieg.^'  Am  II.  März  war 
die  „Cut hol ica  Religio  in  tuto^'  gedruckt;  der  Ilofbuchdrucker 
Gaebnt  wurde  bedeutet  „gewisser  Ursachen  halber  noch  zur  Zui  kein 
einziges  Exemplar  davon  zu  debitieren"    Unter  dem  14.  Miirz  gingen 

*)  Bericht  des  Uof^kaU  Dietrich  au  deu  Kauzler  der  ueumärk.  iit^eruiig 
y.  Bumaiek,  Lsudsbog  a.  W.  26.  Min  1741. 

«•)  Hex  Primas,  Christoph  Ssembek,  war  ein  alter  halb  kmdischer  Mann; 
mit  dem  preosBiaehen  Beridenten  iu  Warschau  imteihftlt  er  sich  stets  nur  über 
roHirii'st'  Fni^fTi,  spiolt  dann  oinr  halbe  Stunde  mit  do<iscTi  Spazierstock ,  d^r  ihm 
sehr  trctallt,  um  plötzlich  mit  Thriiiien  iu  deu  Augcu  autzusprinf^ou  uud  di-m  tie- 
aaudteu  nach  gut  pohlischem  Brauch  Kopf  uud  Waugeu  abzuküaäeu.  Bericht 
Hofimamis,  Waxsehan  1.  April  1741.  »AnsBi  hii  applique-t-<m  m  proveriw  poIo> 
nois  en  gulse  da  tnoeard,  qni  ,Teitt  dire  en  notre  allemand:  Er  riecht  nidit,  er 
stinkt  nicht" 

***)  Brricht  des  Residenten  Ammon,  Dresden  31.  März. 

t)  8o  der  Circularerhiss  vom  IL  Febr.  an  die  Kegierungen  in  Königsbei^, 
Küstriu  uud  Stettin  imd  au  deu  Landeshauptmann  von  Laueuburg,  durch  welchen 
Organisation  einer  Gfensrertheidigang  angeordnet  wird.  Ebenso  dasCaluelB- 

schreiben  an  Podewüs,  Strehlen  1.  März :  der  wiener  Hof  intrigiere  in  Polen,  „wo 
nicht  die  Republique  gegen  mich  aufzubringen,  doch  wenigsten  durch  allerhand 
fal.s<-he  und  onlichteto  Z('itunfj;t'u  ein  und  andere  voniehmo  Polen  aufzuwiegeln, 
dauiit  solche  durch  zusammengerafftes  (jresindel  hier  und  da  meine 
Grenzen  anzufallen  und  zu  verheeren  trachten  möchten." 
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kmdert  Exemplare  an  Hoffmann  nach  Warschau  ab,  die  er  „sous  1a 
mam  et  privato  nomine**^  unter  das  Publihtm  bringen  soll;  ebemo  je 
hundert  Exemplare  an  die  Regierungen  in  Königsberg,  Küstrin  und 
Stettin,  gleichfalls  mit  der  Weisung:  „Es  mues  aber  gar  den  Namen 
nicht  haben,  dass  solches  auf  Unsere  Ordre  geschehen,  wie  Ihr  datm 
auch  vemieldtes  impressum  in  Unsern  Lamlen  keineswegs  public  zu 
machen  und  noch  viel  weniger  zu  gestatten,  dass  es  eher  flachgedrückt 
werde,  als  bis  Wir  dazu  ausdrücklich  Nachricht  ertheilet." 

lieber  die  Vtrbreitutuj  der  Schrift  liegen  in  den  Aden  eine  Reihe 
von  Nachrichten  vor.  Die  stettintr  Regierung  lässt  „einige  Exemplare 
mit  gehöriger  Behutsamkeit  an  dtm  Grenzen  ausiheilen  und  verschicken'"'' 
(Bericht  vom  26.  April);  die  königshirger  übergieht  ihre  Exemplare 
wiederum  dem  i^ediyer  Karkittcl  (iHrgJ.  oben  S.  101),  „welcher  durch 
die  reformierte  Gvistlirhh«  it  solche  in  Polen  distribuierm  zu  lassen  sich 
bemühen  wird''  (Bericht  vom  HO.  Marz).  Dtr  Hofßscal  Dietrich  in 
Landsbrrg  übersendet  die  Kxi  niplarc ,  die  ihm  die  hüstrimr  Regierung 
mm  Absetzen  zuschickt,  durch  einen  Expressen  an  cinm  seivfr  An- 
verwamÜen  „solche  mit  Manitr  dem  Stift  Phschm  und  dem  Grafen 
Purowsky,  nicht  weniger  den  Herren  Jf  suiim  in  Mcseritz  beizubringen, 
Witer  dem  Vorwande,  dass  dem  Venuhmin  nach  die  Catholica  Religio 
in  tuto  nitweder  aus  Sachsen  odtr  Holland  odir  wohl  (jar  von  einem  vor- 
nehmnt  von  Adel  aus  Polen  sich  originitrte,  als  welcher  letztere  seine  üln  i' 
gen  Herren  Brüdir  dadurch  zur  Ruhe  und  Cofhs<reifTun(j  ftmirrr  nachbar- 
licher Freundschaft  mit  deiun  BrandcnburgiTn  tucitr  <rmahncn  wollen*^**). 

Hoffmann,  der  am  1.  April  den  Empfa'f^j  der  Broschüre  nu  ldct, 
hat  sich  Jinufst  etwas  (h  rartiges  gewünseht ;  die  Schrift  seht  int  ihm  dm 
besten  Eindruck  zu  macJu  n.  Er  hat  nur  noch  etwa  ein  Dutzetul  tlxem- 
plore,  die  er  für  LiiHxve  n  In  stimmt  hat.  Alle  Welt  geht  ihn  noch  um 
Exemplare  an;  vor  AI  Im  der  Grosskronmarsehall.  qui  sr  fait,  pour  ainsi 
dirc,  une  etude  de  les  faire  tmir  a  ses  amis  hors  yarsorit .  Hoffmann 
erhält  darauf  unter  dem  11.  April  noch  fünfzig  Exemplare;  weitere 
werde  ihm  die  konigsbfrgfr  Regierung  schicken. 

DfT  letzteren  wird  an  dem  nämlichm  Tage  befohlm,  die  Broschüre 
nachdrucken  zu  lassen,  „weil  anjrtzo  kein  Bedenken  mehr  idirig,  weshalb 
sothane  piiee  nicht  gar  jinhlit  i  juris  sollte  wtrdm  können."'  Dm  Nach- 
druck übeniimmt  die  Offein  von  Rcusstur;  ein  F^xmiplar  lirgt  nicht  vor. 

Der  regensburger  Nachdruck  der  „Cathol  i  ca  R «  ligio  in  tuto"" 
ist  nicht  von  offeielhr  Seite  veranlasst;  der  Gesandte  v.  Pollmann 
schickt  ihn  am  25.  Mai  nach  Berlin^  ohne  den  preussischen  Ursprung 
der  Süirift  m  kennen. 

*)  Dietrich  au  den  Kanzler  v.  Bismarck,  96.  März. 
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Ob  die  Schrift  im  Französische  und  PokUsche  übersetzt  worden 
istf  wir  der  Hoffiscal  Dietrich  in  Ixindsherg  vorschlug*)  tmd  wie  die 
liistriner  Regimtng  es  hefürworkte,  ist  uns  nicht  bekannt.  Eine  deutsche 
Ueberscfzung  unter  dem  Titel  „Die  ungestörte  Sicherheit  der 
katholischen  Religion^'  strht  Qes.  Nachrichten  von  dem 
Zustande  des  Serß.  Schlesien  I,  863;  Heldeng  es  ehiehie 
J,  770. 

Der  Kanzler  Ludemg  hat  sich  den  Zeitgenossen  dadurch  als  Vfr- 
fassrr  zu  erletinm  gegeben^  dass  er  die  Schrift  im  Jahre  1742  im 
XIL  Xheü  seiner  BeUgmae  mamueriptormn  abdrucken  Uess**). 


Am  21,  Juli  1741  meldet  Wagenfeld,  der  preussische  Eesideni  in 
Dangig,  „u?ie  hiers^st  bei  denen  Polen  eine  geschriebene  Piice  rou- 
heret,  so  mehr  einem  unbescheidenen  und  ohne  Ehrfurcht  gesetstem 
Pasquill,  als  einer  Antwort  auf  das  publicierte  Catholica 
Belitjio  in  tutOy  so  der  ungrzcUmte  Autor  davon  iniendierett  ähnlich 
Siehet.'"  Die  injurieuse  Schrift  sei  vermuthlich  von  einem  bösen  Pfaffen 
erdichtet.  Darauf  erhält  er  am  J27.  Juni  aus  Berlin  Befehl^  die  Schrift 
einzusenden,  tmd  nocA  ehe  seine  Antwort  einlaufen  konnte,  am  1.  JuU 
die  weitere  Weisung,  ,,sich  allen  Fleisses  nach  dem  autitore  des  viru- 
lenten  Scripti  zu  erkundigen.""  Am  5.  Juli  schickt  Wagenfeld  eine  Ab- 
schrift auf  einem  Bogen  in  Folio  ein;  er  hat  sie  erhalten  „so  cachS  als 
die  verwegene  Antwort  auch  gehalten  wird."  Sie  betitelt  sieh  „Litterae 
No bilis  Poloni  ad  Amicum*^;  sie  beginnt  mit  den  Worten :  „Post 
vioknium  Eegis  Jhrussiae  ingressum  in  Silesiam  Poloniae  regnmn  evigi" 
lare  necesse  est,  sive  vineat  sive  vincatur  belli  partem  res  publica 
sumere  debef  Eine  weitere  SteUe  mag  Ton  und  Latimt&t  des  Pas- 
qu/SUs  hinlänglich  characterisieren:  f^Amiee  nobiUs^  monsira  praesenU 
mundo  et  antiguo,  twbili  sangume  heroum  te  esseprocreatum:  monstra 
eundem  adhue  in  tuis  buUire  venis,  Jrma  manum  et  ostende  viriutem 
Sartnaticam,  guae  oUm  Bomanae  par  esse  mdebaiuir^  m  te  nondum 
exsiinctam  esse;  arma  mamm  eonira  vasallum^  quise  inseet  inparen- 
tüms  suis  tarn  saepe  feudo  indigmtm  fecit." 

Am  8.  JuU  wird  dann  mchmals  an  Wagenfeld  geschrieben:  ^Wir 
sind  eurieux  eu  wisseti,  wer  der  author  von  der  skandaleusen  pif^ce 
sei. Es  wird  swar  schwer  haUen,  solche  dicomerte  mt madien,  doch 

*)  An  deu  Kituzlcr  v.  Biäinarck,  26.  März.  Der  Stylus  des  latcin.  Origüuüfl 
eä  fihr  die  meisten  Fden  ni  hoch;  «ach  wflide  man  durch  eine  polnieche  oder 
finmifldeehe  UebenwtniDg  glanben  machen,  ,ydaM  eimge  Polen  oder  eine  andere 
Macht  hi(!runtc'r  mit  interessieret." 

**)  Vergl.  auch  Büaching,  BeitarSge  aar  Lebeni^geeeh.  deokwärdiger  Per* 
Bouen,  I,  330. 
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IM  Ihr  JBuih  darum  bestens  su  hemühm  md  wem  Ihr  den  ver» 
wegenen  Senbentm  aUdeeken  JOrnU,  dannm  m  bmehien,**^  Der  Autor 

lUeb  indess  verborgen. 

Die  Hetzereien  in  Polm  nahmen  während  des  Krieges  kein  Ende, 
ütUer  anderem  berichtet  die  hOstrmer  Regierung  am  28.  Juli  1741,  die 
katholischen  Geistlichen  suchten  naeh  ihrer  Gewohnheit  lüderUehes  6re- 
sindel  verbittert §u  machen  und  emfzuhetten^  durch  aOerhand  unfjrgri'wdete 
Zeitungen,  als  unterdrücke  der  König  von  Preussen  die  Katholiken, 
Die  Antwort  des  Ministeriums  vom  5.  August  meint ,  dies  sei  nicht  zu 
verunmdern,  „indem  bekannt  genug  ist,  wie  weit  die  kathoUsi^  Greietiid^ 
keit  in  üoJehen  Fällen  zu  gehen  pfleget.'' 

Wir  knüpfen  hieran  eine  Mittheilung  über  ein  Pasguiü,  welches 
einen  Vergleich  durchführt  zwischen  dem  KSnige  von  Preussen  und  jenem 
andern  Friedrich,  dem  Winierhönige  aus  dan  dreissigj ährigen  Kriege, 
Man  kennt  das  FasguHl  ims  Schlesien,  ico  es  sich  unter  einer  Streit' 
schnffensammlung  aus  dem  Besitze  des  ehemaligen  Vincen^Iilo^fn-s;  zu 
Breslau  gefunden  hat  *) ;  es  stammt  aber  aus  dem  entgegenliegemk  n  Winhi 
Deutschlamls ,  vom  Niederrhein.  Der  Regierungsraih  Bruchhauseii  in 
Mürs  schickt  die  Verse  am  19,  Mai  in  folgender  Abschrift  nach  Berlin: 

Nuvr  est  fatalis,  nunc  est  periodiais  annus 

Quo  Mex  injusto  **  y  lieginam  Marie  lacessit, 

Immemor  accepti  I^eopoldi  munere  regni*) 

Et  eonservatae  Carli  moderamine^)  vitae. 

Hex*)  hyemalis  erit,  Falaiini  regia  ad  instar: 

Ambo  eleetores  Friderici  nomims  anipU^)^ 

Amho  l^osum  Chknm  dogma  secuti, 

Amho  pares  culpae,  culpae  non  exitus^)  esto. 

Quid  tanto  dignum  feret  ostentator"^)  hiatu? 

Montes  mente  gerit,  nascetur  ridiculus  mus^). 
AU  Verfasser^  bemerkt  der  Einsender^  gelte  ein  lUmmch-Katholisclier 
in  Düsseldorf;  dm  Pasquill  sei  „hin  und  tcieder  daselbst  ausgebreitet^ 
sogar  in  denen  offenen  Gasthäusern  und  Weinschenken  gelesen  und  von 
den  täglich  kommenden  und  abgehenden  sehr  vielen  auswärtigen  Frem- 
den weit  und  breit  mitgeßhret."  Bruchhausen  schlägt  vor^  von  der 
kurfürstlichen  Megierung  in  Düsseldorf  su  fordern,  „dotfs  diese  Fasguiü 

*i  Veröffentlicht  von  Orünliapoii  als  Beilage  zu  dem  Aufsätze:  Zwei  De- 
magogen iin  Dienst«'  Fi-icdricha  des  Grossen;  Abb.  der  Schles.  Ges.  für 
raterläuU.  Cultur  pbil.  bist  Classe  1861,  S.  86. 

Yaiiaaten  des  Bnalan«  Bxeroplan:  1)  mfesto.  —  2)  sceptrl  —  8)  Gaio- 
Hno  Bninere.  —  4)  Dnz.  —  5)  ambo.  —  6)  par  ddpu  entiu.  —  7)  oetentatus.  — 
8)  Es  folgt  noch:  Bcginae  nt  piaedo,  ngiiiae  praeda  maneUt,  |  Prindpio  belli  oc 
angnratnr  OgeUi. 
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nicht  aUein  sofort  unterdrücket  und  gänzlich  verbotm,  dabei  ein  Exem- 
plar durch  den  Scharfrichtir  öffmtlich  verbrennet,  sondtrn  auch  dcrefi 
Autor  auf  das  Schärfste  ausgeforschet  und  dewnächst  mit  der  uohl- 
verdimeten  Lebensstrafc  beleget  werde.''  Ein  Marginal  von  Podeuils 
zu  diesem  Berichte  sagt,  ,,man  dürfe  von  der  pfälzischen  Begic)- um/  vr- 
langen,  dass  sie  ratione  der  Confmition  und  exenq)larisehen  Bestrafung 
dergleichen  Lasterschriften  dasjenige  vfrfiige,  was  die  reciproqne  atten- 
tion der  in  so  (jcnaui  m  Virnehmen  mit  einander  stehenden  Häuser  und 
der  eiimn  gekröntni  Haupte  und  vornehmen  Kurfürsten  des  lieieJis: 
bührende  Respect  mit  sieh  bringt.'''  Inzwischen  berichtet  Bruchhausen 
am  11.  Äwfust,  wie  die  Scharteke  in  Düsseldorf  sich  gänzlich  verlorm 
habe  und  von  Selbsten  unterdrücket  sei.  Derjenige^  von  dessni  Hand 
ihm  die  Lasterschrift  zugekommen  tcar ,  hat  ihm  „unter  vorhcro  he- 
dwu/rmr  Verspreehufhg ^  seinen  Namem  rcrschuiegen  zu  halten, ''^  die 
Mittlu  ilung  gemacht,  ^,da$s  Sicherer  JSaynens  Birhach ,  Schul theiss  z^t 
Costa  Jülichschem  terriforii,  diese  Schandschrift  ihmc  in  die  Feder  (jc- 
gebm  habe,  dirselb  aber  seiner  einfältigen  Conduite  iuilber  der  Urheber 
nicht  sein  könnte.** 


Die  Angabe,  dass  IVtedrüh  IL  MUeFi^ruar  ITH  em8dimben 
an  die  Mq^Uk  jPöle»  erlasse»  habe,  ^tWorhmeH  Sie  anf  das  Verbinde 
Udate  versichertm,  dass  Sie  mcMs  Aarfr2tcft<r  wdns^ien,  ais  eine 
verbriUihUeke  ISremdsduift  und  guie  Nachbars^afl,  wMie  s^on  seit 
80  vielen  Jahren  ewischen  dem  Königreich  Polen  und  dem  Kurkam 
fortgedauert  hätte,  femer gn haUen**  (Heldeng esehiehte  I,  764mdt 
ohne  Angabe  einer  Quelle,  bei  Adelung  U,  SiSf)  —  «ntfrdlH  d» 
Orundlage,  Ein  3rlass  an  Hoffmamm  vom  Sß,  Februar  sagt:  Vom 
OMM  irdS'bien  faU  de  ne  pas  vous  prieipiter  ä  danner  par  4erU  let 
assnranees  que  je  vous  avais  chargi  de  faire  par  rqpport  ä  mes  inteih 
Hans  envers  la  B^^Ugue, 


Au  couaeiller  prlvö  de  Polimann  k  E&tisbone. 

Comme  j'ai  vu  par  vos  dernieres  depeclies  que  les  ministres  des 
princes  et  Etats  de  rKmpire  de  la  religioD  cathoHque  qui  sont  k 
Ratisbone  paroissent  craindre  pour  la  sürete  de  la  religion  catholi- 
que,  vous  puuvez  les  rassurer  entiercnient  lU-deasus,  eu  leur  conimuni- 
quaut  les  patentes  ci-jüintes  que  j'ai  d  aburd  faites  publier  ä  leutree 
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de  mes  tronpes  en  SU^e*),  et  qui  fcront  voir**)  que  j^ai  ^t^  bien 
^oignä  d'inqui^ter  qui  que  ce  eoit  dans  lo  libre  ezerciee  de  religion 
tel  qui  a  iti  jasqu'ici;  mais  qu*au  contraire,  je  conseiTerai  un  chacun 
dans  la  jouissance  pleine  et  enti^re  de  tous  ses  privil^ges,  droits  et 
pr^gativea  in  ecclesiasticis  etpoliticis  dont  il  a  joui  jusq'ici, 
de  quelque  religion  qu'il  puisse  ßtre.  On  me  connoit,  au  reste,  fort 
mal,  si  on  m'attribue  un  esprit  pers^cuteur,  personne  n'ötant  plus 
port^  pour  la  tolörance  que  je  le  suis,  et  les  catholiques  doivent  moins 
craindre  de  moi  quo  de  quelque  prince  protestant  que  ce  puisse  §tre. 
De  quoi  vous  pouvez  assurer  hardimerit  tous  les  ministres  des  princes 
catholiques  qui  sont  k  Ratisbune,  comme  aussi  de  ce  que  je  ne 
donnerai  jamais  la  moindre  atteinte,  ni  dans  mes  Etats,  ni  dans  tout 
le  reste  de  TEmpire,  h,  tout  ce  qui  est  stipuiö  par  la  paix  de  West- 
phalie  en  faveur  des  trois  religions  soufFertes  et  ötabliea  dans  TEmpire, 
mais  je  serois  fort  fach«'  qu'un  seul  catholique  puisse  se  plaindre 
qu'on  Uli  Ht  le  moindre  turt  ou  vioience  S0U8  mon  rögoe  et  daas  tous 
lee  endroits  de  ma  domination. 

Berlin,  oe  7  de  janvier  1741. 


Catholica  religio  intuto,  vicinia  in  tuto  regni  Polouiae, 
vindicatis  Silesiae  ducatibus  adversus  austriacam  vim. 

Anno  1741. 

§^  L  [Religio  eoaeta  est  iireligio.]  Divino  Immanoqiie  jure  est  im- 
piobtim  viin  adferre  conscieutii«.  [tisaiiao  monti^  o?t  correre  intollfctuin  ad  volun- 
tatem  ultcriu.s.  Pi-ccnnt  hoc  criiiiiiie  qui  sub  religiouis  trpimento  regna  aliena 
iavadiuit,  vel  quoU  est  alteriuH  rapiuut  ac  detiueiit  ideo.  Abäit  prünum  ab  armis 
b  SOeria  FvnmkiB,  ntinani  altbnam  ab  Anrtriaeis  quoque  abfinsMi  Neqoe  «nim 
mme  eaet  opus  SUedlae  dncatos  annb  reeupewute,  Atutriaeo  domo  fbloo 
TYiirfinK  oorroborata  tnnc  ereptos  atqae  detontos  per  vim  Brandenbaigicae  genti. 
Vicinia  facrat  illis  in  ndio  ac  religio. 

§.  II.  [Silraia  iileo  im  probe  ercpta  Bra  nd  e  ii  b  u  rg  ici  s ,  quia 
conscieutia  expers  imperii.j  Tragica  hütoria  est  destitui  jure  suo,  imtno 
intigris  dncatiboB,  ob  fidd  christisnae  fbimalM  ritnaiiiie  aUoioB.  Damnetor  paga- 
vSma :  led  Deo  et  Christo  fidelisunoB  civeB,  qid  non  totoiet  in  rq>nblica  christi- 
•na?  Sint  illi  in  symbolis  ac  ioxumSB  mm  inricein  diverri.  Docere  jubet  Servator 
errantes,  non  tolU're  e  mo<lin ,  non  jnribus  privare  rorumquo  dominÜS.  Piecti  ac 
daci  vult  iutellectus  cloquiis  divinia,  non  ferro  aut  annia  cogi. 

*)  Oben  S.  87  ff.  —  Anm.  d.  Henraag. 

**)  In  dem  g(Hlruckten  Rescript  lautet  der  ESngang:  Les  lettres  patentes  qne 
j'ai  d'aboxd  fidt  poblier  4  Tentröe  de  mes  troapes  en  tiiUaie  font  voir  .  .  . 

Anm.  d.  Heraiuig. 
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^  UL  [Unde  adveravs  Oatholieos  null»  unqaftm  bella  Branden- 
burgieii.]   Bis  cTmbolis  et  nnne  et  olim  uri  sunt  Pofiuriae  «eges  et  prineqpes 

electores  Brandenbargici  in  regno  ac  piincipatibus  suis  quaquavcrsus  distractis  per 
Gennaniam  univrrsjiTn.  Neque  mens  illis  alia  etiam  in  bollorum  sacromm  gravian- 
mis  iiKciuliis  patriae  nostrac.  Testis  mtcgerrima  hic  erit  ejus  aevi  historia.  Notat 
hacc  aliorum  Germaniae  principum  ezempla  pasBun,  qoi  armia  malaerint  limites 
enae  religionis  proforre,  eradicare  quam  tolerare  in  fidei  ebrialiaaae  fcmnnla  diaen- 
tientea.  Venun  hac  labe  Brandenbnig^oa  ao  Penmiea  aima  eontaminata  tum  le- 
geris  nunquam. 

§.  IV.  [Qu od  probatur  sinfrillatim.l  Relip^'oni  sibi  duxenint  nullo  non 
tempore  Brandcnburgici  catholico  imperatori  miuus  obsequi,  coire  adversus  priiacipes 
catholicos  iu  focdus  cum  evangelicia,  subditoa  ac  cives  catbolicoa  piivaie  suia  juribas 
ae  privil^ÜB  vel,  quod  paaaim  fiwtom  alibi,  eoedem  agere  reUgioobcaiiBa  in  eiüfmo. 
Panim  tunc  etat  noatria,  incorrere  ideo  apud  suos  Iu  odia,  iras,  mala  yerba,  quasi 
juato  remissiorps  ossent  nostratos  in  roligionia  zelo.  Ejus  roi  iinndiaeque  specimina 
requiris?  Fowicris  bclliquo  Schmalcaldici  tc  docere  potorit  historia.  Offensa 
nostrorum  tiun  gravis  apud  ipsos  evangelicos,  quod  recuaavit  priucepa  elector 
fiiaudenburgicua  qjuadem  fieri  aodalia. 

§.  y.  [In  Brandenbnrgicia  Germaniae  provineiia  oatboliea 
aaera  florent  vigeutque,  nova  templa  illta  extructa  et  indulti 
sacri  coetus.]  Et  vero  Gonnaniap  uiiiv'orsao  forto  princops  fiiorit  nnllus,  qui  in 
provinc'iis  Hiiis  niuncravprit  tot  vel  cives  catholico.'*  vci  catholica  coUegia  et  sacros 
collegaä  catholicos,  quam  Porussiae  rex  et  princeps  elector  Brandenburgicus.  Taa- 
tom  vero  abest'  nt  bw  BDbdiüa  eatibolicia  Tel  minna  fiiveat  Qle  quam  evaageUcts, 
yd  foveat  nltimoa  mag^  quam  primoa,  nt  potiiia  iiretorto  goandotiDe  CNsnlo  intoean- 
tor  nltinUf  quod  in  Brandenburgicis  territorüa  non  tolevoiilar  tantmn  cathoUca 
pa.sfim  Sacra  ob  legem,  sed  etiam  ex  induljjentia  catholicis  nova  erigantur  templa 
struanturque  arae  et  foci,  ne  quid  intriessc  (|U('at  eorum  vivere  sxib  catholicae  an 
evangclicae  religionia  principe.  Exempla  rei^uins?  Ire  liceat  per  omnium  Porussi- 
eanun  pcorineianim  in  German»  etiam  metropolea  et  nrbea,  in  qoibna  eathali- 
eoxun  aacfonun  eoetna  nuie  eogi  et  eelebiari  videaa  in  teaoplia^  ubi  per  Gennanfai 
impcrii  legea  et  paeia  tabnlaa  ne  qnidem  eatfiolida  relictna  qnondam  fbent 
incolatus. 

§.  VI.  [Nu IIa  catholicorum  gravamina  adversus  Porussiao 
regem.]  Inter  tot  religiouis  gravamina  in  hodieruis  imperii  comitiia  agitata  qoq 
tarnen  argumentum  oeemret,  quod  tangat  provindaa  Biandenbaigieaai  Unde  ftcüa 
eat  ad  intdügendnm,  qnod  princqiea  neatroa  a  reügionia  odio  ae  peraecutione  non 
tarn  leges  retnixerint^  quam  animi  ad  tolerandum  proni  omnium  generum  homiaeB 
chriBtianos,  dummodo  illonim  fidei  formulae  talos  sint:  nc  ofÜcia  laedant,  qüse 
homo  homini,  civea  civi  ac  priru-ipi  debet  in  repuhlioa.  Vera  scribo,  in 
christiauo  orbi  uuiverso  vel  reguum  iuvcuiri  vel  rempublicam  vel  priucipatum 
nllum,  qui  aequior  indnlgentioiqne  Bit  flMiilqne  oHm  in  tolenmdia  aaeiia  catiiolleii 
alüaqae,  qnam  ftandenboiK^ea  late  patentia  territoria. 

§.  yn.  [Neviaaimi  regia  aapientia  ad  tolerandum  eatholieoi 
omnea  in  regne  provinciiaqne.]  Noviasimi  regia  Poxnssici  ea  virtus  ac  sa- 
picntia  est,  coguita  Europae  universae,  |ut  rectae  rationi  studeat  habeatquc  in 
re^miuo  suo  naturae  ac  gentium  jura  praecipuo  loco.  Atqui  abhorront  illa  om- 
nino  tum  ab  odio  adseclarum  religiouis  diversae,  tum  a  tyraunide  ultimis  me- 
tneada.  Etiam  bie:  annm  eniqne.  In  dvili  aodetate  eadem  enmibna  mnll^ilic"* 
religionnm  jnra  annt:  parta  tneii,  Id  eat,  aenrare  e<dl«|^,  eoUei^  et  nbdHii 
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ciftoKei^  qnod  «rt  eonnidein,  idqae  thre  lege  sive  pacto  rive  moriboB  consuetudine 
coirobcwmtia.  Hmg  z^gnandi  noma  et  lemm  adnumatris  et  aobditia  PonuBia«  ragia 

esse  debet  commendatiasima.  Violatores  omnino  aacriliig^  sunt  rei,  si  ullus.  vel 
in  ci\-ili  cauAa,  fuerit  in  jutlicc  xeUgiomüi  fiMTOi«  qiNm  dainnaTit  diriaqoe  res  devovit, 
atrique  relijü^oui  aequissiinus. 

§.  VIII.  [Calumniarum  diBpulsio  excmpli&J  Apage  igitor  nugas  et 
edaamiaa  malevolonim,  agi  in  hodienua  Kleaiae  bdlia  canaam  idtgioitta  Propa- 
ganda« Tel  entiipandae.  Nil  poteit  vel  lingi  vel  aomniari  inepliaa;  rem  gereute 
Poruaaiae  r^^  eaittioliois  sulxlitis  suis  acquissimoi.  QnaeM  enim,  qoi  tot  habet 
foretque  civcs  ac  subditos  catli<>licn-j  ad  invidiam  usque  evanpeliconim  qtii  catho- 
licis  sulxlitis  tompla,  aras,  sacros  coctu.s  non  logo,  sod  novo  in<lul!^t'ntiii*'  fjoniTO 
induiäit:  qui  idem  agit  etiaiuuuuc,  ut  »ubditis  multiplicium  religiouum  ac  praetitet 
et  i«gnaitoiem  et  tatdarem  mnnificentiarimnm:  eom  bdla  geaturum  advetana  e»> 
Iholiooe,  ut  eogeret  redigeretqiie  onnea  anb  nuna  formnlariae  theolog^  hämo« 
aiam,  quac  demiun  calumniantiiun  eat  inaatüa? 

i:.  IX.  [Tabularum  pacis  violatio  scnlosta.)  Vonun  si  nd  amoven- 
dam  luiju.s  fiiroris  auspicionem  in  j)rincipe  multiplieiiun  sucrorum  suMitis  iin- 
peraiite  ea,  quae  adhuc  scripta,  uon  su£ficiunt :  requirautur  pacia  tabulae  sauciendae 
m  bello  edta  pro  catholicae  religionia  in  Silena  palladio.  Bequisantor  t^aM  ideo 
eoodliatorea  et  aponaotea  omnee  regea  et  prineq^ies  catholici,  nt  A  ambigentiimi 
■erapolia  et  acopalis  pacta  conventaque  non  sint  satis  ad  liabeudam  et  scrvandam 
fidoin .  revorontia  et  motiiB  coerceat  paciaoentea  liberetqae  aabditos  catholiooa  n 
fomiidiuf  violationiä  omnino. 

§.  X.  [Naeniae  adverana  Pornsaiae  viciniam.]  Fert  praeterea  fiuna, 
otinam  fidlaa,  qnod  adminiatri  anatiiaei  Incljtae  rdpublioae  Foloniae  regni  anapedam 
pono  reddant  Pomadae  r^gia,  Silcsiac  intmta,  viciniam.  Naeniae  inanes.  Contra 
enim  rcrum  peritis  perapcctiim  crit  illud:  quam  intorsit  Ponissiae  regia  Polotdam 
sibi  aotcmo  amicitiiu'  foedore  cultuquo  habore  conjunctaui .  Polonorum  auream 
tuen  libertateni,  purpetuandam  aetcmum  adversua  hostiles  quoquc  couatus. 

§.  XL  [Ejaa  intereat  Poloninm  et  vieinam  habere  et  amleam.] 
Tertatianma  aont  inter  ntroaqoe  foedera,  totiea  iterata  et  aanote  enlta  inde  a 
plurinwmm  saeculomm  lapsu.  Etenim  quae  vicinia  ^n-atior  et  tutior  esso  potcst, 
quam  hujuH  r(>i|)nVjlicat'V  Major  i-uni  illiiis  servanda«  tioini  lilx-rtatis,  <[iiani  fori» 
irritandi  hnsti.'*  et  fontralHmü  jx-ricula  ali«'ni  })olU  in  rcpii  jjraecordii«.  Potcns 
l)atensque  latiäüiuu  I'olunia  tot  regiouum  auipliäsiuio  ambitu.  Ulterius  ejus  limi- 
tii  proferret  hoe  idem  eaaet  qoam  laborare  deineepa  an*  magnitndine. 

§.  Xn.  [Bpeeimina  probatae  Hdei  Polonia.]  Brandenlnirglca  ideo 
gens  Foloniae  totiea  amdliatricea  praebuit  manne,  qnotiea  nntare  vidcbatnr  qfna  li- 
bertaa  et  procfnnn  auctorita-«  ]ia(>r>  Ix-lloque.  Polonnnim  %ncinia  ilU  fiierat  com- 
mendatis^sima  spmiicr.  Ncquc  niinoris  tonnula  ejus  regui  facta,  uo  Polonica  libertas 
miuuerotur  uuquain  casu.  Vetuatiorum  temporum  bistoria  hoc  docet  Sod  lucu* 
lentiofm  integerriroae  Poraasiae  anddtiae  spedaSok  motna  praebent  noviavm 
interregni  venantniqae  in  reoenti  omniam  elvinm  mem<»rfa. 

%.  XnL  [Pornaaiae  nunc  rez  Poloniae  vicinns  eonjanctiaai» 
mna.]  Araecipue  autem  rex  Poruidae  noatri  aevi,  anb  regiminia  sni  ingressu,  in 

amicitia  cum  Poloniae  regno  colondo  non  Bolum  preasit  vostigia  majorum  suonim, 
sed  etiam  longi-ssiniis  illa  intervallis  supcnu-it  Non  verba  »od  renun  graviz^ima 
argumenta  hoc  docent  Quae  enim  uUo  modo  vel  causa  vel  occaaio  offenaarum 
cme  poterat,  eam  snatuht  ille  protinna.  Unde  certia  eme  Ueeat  com  proceribna 
tum  eivibaa  et  aubdida  Poloniae  non  tnHorem  illia  prindpem  vieinam,  inuno 
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tutelareiu  libertatis  tidissimum.  Tebsera  liaec  non  spei  sed  fiduciae  nomeu  meretnr. 
Bnb  Ponmiae  r^is  tcgmine  sc  foedere  florentininiam  PolooiM  fibotetam  line 
fine.  Ponuricaa  domni  lolqae  pablicM  F^loniae  TCfni  eoadem  el  hoste»  defaiM|ii 

et  fidissimos  scrvatores  aetemam.   Co6unt  in  foedera  patrum! 

i?.  XIV.  [Austriaca  vicinia  siispccta  Polotiis.]  Contra  illi  rcipublicae 
Austria  periculosa,  quoties  cogitatiim  de  fainosissimn  roßrnonim  trifolio.  id  est  de 
conjuogenda  cum  Hungariac  et  Bohemiae  regnis  Polouia.  Ab  hoc  igttur  praepo- 
tenü  oonfinali  domo  nhi  fiierat  metnendnixi  et  irigOandnm,  ne  mi^ora  ^jns  moe- 

§.  XV.  [Polonornm  interest,  ut  rcddat  Anstri»  qnod  debei] 
Qaod  cum  ita  sit,  quis  bonns  qimoso  Poloniac  bclla  suaserit  ideo,  ne  decrpjvat 
praepotens  nimium  vicinus,  no  reddat  Austria  Brandoiibui^CÄP  ponti  quod  drbot 
ei  uäuiparitque  per  iujuriam  summam  hacteuus.  Quae  domus  abujsa  est  magiii- 
todine  virium  ad  oeei^eiidam  ^  retmendnm  lUena,  atsvita  Baadenborgica,  qmr 
tnor  pliiriiimqne  Süeaiae  dneatanm  et  dynasdarom  patiittoiiia:  parcetne  iUa  attb 
dubitaveritqne  vel  in  vicinos  quosque  tentare  idem?  Interarit  igitor  Pokmiae^ 
justisBimani  PoroMiae  tega  cauaam  fovere  magis,  quam  eidem  eonflüÜB  axmiiqiae 
ire  obviam. 

§.  XVL  [Hinc  Silesiae  bella  nil  obsunt  Polonis.]  Pessimi  hic  con- 
■oltatoieB  Ajoatriaei,  qdd  aliud  intendimt  involvendo  P^lonlam  aUeno  bello  tmm 
quam  min  nt  eonflnlant  in  dc.s))erati8rioia  et  iniquissima  causa  sua,  fadantqoe  dip 
diom  et  impensanun  belli  participem  rempublicam  oonfinalem,  fidiamno  eaetflioqda 
foedere  coujanctam  cum  Brandenburgica  f^ente. 

§.  XVII.  [Divinae  vindiciae  in  foederum  ruptores-J  Rumpere 
pacem  aetenuun  improbum  est  idemque  quam  divinum  nnmen  provocare  ad  vis* 
diclaBi  F^ifpuniin  lAtivm  dizit  fogaie  deos  totdavea  principem  foedifiFagimi« 
Bononnn  igitnr  in  Polonia  aenatorum  proccfimi  civinmque  sufiragia  iUa  enint:  hob 
laceissere  amicos,  injuriis  non  patrocinari,  cavcrc  fallaeiis.  pericula  sibi  non  coiitr«- 
here  bello  alicno.  in  tnto  ponere  et  serwiro  Polouicae  libertatis  palladium  colendo 
pacem,  non  versaii  in  theatro  belli,  sed  spcctare  illud  ocuio  irretorto. 

Scriptom  menae  Febr.  MDOGXLL 
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Schäften,  Berlin  IL  März  174L 


üißiter  dm  Imchhändlerischen  Angeigen  m  dm  Serliutsehen  Nach' 
richten  wm  4.  Mär$  1741  findet  »ich  der  Tüd  der  Schrift  eines  ge- 
wisem  Budolf  Äugu^  NoUm  Über  preussieche  Anaprüche  mtf  gewisse 
TheOe  Sddesiens  md  der  Lausite*).  Podewüs  sthreibt,  als  ihm  die 
ZeOimg  m  Gesidde  k&mmit  an  seinm  CoUegm  Boreke,  die  Schrift 
misse  eonfiseiert  teerden,  ^^weüm  in  dersdbm  viele  FaUOt  auch  von 
mer  IhiOensian  des  hömgUthm  Emhauses  ^enssm  amsf  das  Mark' 
grafthmn  Lansenite  Frwähnung  geschiehet,  solches  aber  an  andern 
Orim  nnd  in  Sonderheit  in  Dresdm  relemeret  leerdm  wOrde^  dk  wenn 
toldtes  expresse  auf  Befehl  des  hiesigm  Bbfes  ins  AfrUXum  gerathen^ 
aberdem  auch  diese  Charteqne  eienUidk  j^june  und  abgeschmackt  ge- 
idiridten,**  Dem  Autor  gehöre  eine  naehdrüddieihe  Weisung^  „ohne 
Approibatian  und  Cmnir  von  Sr.  K.M,  imhUqxum  Angelcgenheitm  und 
I^raetension  nichts  in  die  Wdt  «nd  ins  Geladi  hinein  m  sehmierm'* 
Boreke  stinmtt  bei,  dass  die  ScJtriß  confisdert  werden  müsse,  die  den 
Sadism  ^^etnen  Floh  ins  Ohr"  setsen  werde.  Der  Verleger  der  Zeitung 
gdd  auf  seine  Versidterung,  j^dass  bd  der  Angdge  dieser  micU  eensu- 
nerton  JPOee  dn  Versdtm  seines  Ladendieners  vorlieg^\  sitraßos  aus; 
die  noch  vorhandenm  Exemplare  der  Sdurift  werdm  mit  Besddag  gc- 
vommien^  md  der  AuUtr  soR,  faUs  er  deh  m  preussisdwn  Landm  sdtm 
lässt,  fieeoHisdi  verfolgt  werdm*  *), 

•)  Summaria  Rccensio  etc.  Vecg^  oben  S.  26". 

**j  Ik'i  «len  Arten  dioscj;  Prcssprocpssos  liegt  ein  Brief  des  schwer  cnttnuscliten 
Autors  (hu  l^odewils,  Woltenbüttel  23.  März  1741).  Xaclulcm  er  die  Liebe  umi 
•Uerunterthäuigstc  Devotion  gegen  das  königliche  Kurhaus  Preiisscn  gchon  in 
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Der  pn  uftsisehe  Grfimidte  (rraf  FinchcnMf  in  und  der  Eesidf  ut  vov 
Ammon  in  Drfsdm  icurdm  atif/avirsm  (7.  Marz),  dem  Grafen  Brühl 
(fKjenüher  dm  Vorfall  zu  hfrührni,  um  ihm  jcdrn  Verdacht  zu  Innen. 
Brühl  versicherte,  sofort  überzeugt  (jewesen  zu  sein,  dass  die  Xoltensch 
Schrift  nicht  auf  Befehl  des  preussischen  Hofes  veröffi  utlicid  sei;  er 
hm  spätrr  noch  einmal  auf  dir  Schrift  zurück  und  (Jtrilt'  Herrn 
V.  Amnion  mit,  dass  der  sächsische  Gesandte  in  Berlin  Auftrag  habe, 
dtm  Könige  von  Pretissni  für  die  Confscation  dm  Bank  drs  Könige 
von  Polen  auszudrüchti  *).  Wmiejc  Tage  später  aber  hatte  man  in  Dresden 
die  Xaehricht  von  dein  Sturze  des  Feldmarschalls  Minuiie/i  in  Prters- 
hurg  und  beschloss,  die  Maske  fallm  zu  lassm  und,  mit  Hannover  v(r- 
eint,  durch  Russland  gedeckt,  für  die  Königin  von  Ungarn  gegen  1^-mssen 
in  Action  zu  treten**).  „Pour  colorer  et  justifier  cctte  h-vee  de  bouelier'' 
meint  Amnion,  wurde  jetzt  in  Sachsm  das  Gerücht  von  den  preussischeti 
Absichten  auf  die  Lausitz  in  Umlauf  gesetzt. 

Df  m  Rescript  an  die  Gesandten  in  Dresden  vorn  7.  März  folgte 
am  11.  ein  von  PodemU  aufgesetztes ,  zttr  Veröffmtlichmig  bestimmtes 
Circtdarrescript,  in  welchem  die  Confi.scation  der  NoltenscJim  Broschüre 
als  Beteeis  dafür  angeführt  unrd,  uic  fem  dem  Könige  von  Pretissen 
der  Gedanke  liege,  mit  seinen  Nachbarn  Händel  anzufangm.  So  wenig 
er  Ansprüche  auf  die  Lausitz  erhebe  ^  ebensowenig  trage  er  sieh  mit 
dtr  Absicht  der  Säcularisation  geistlicher  Territorien,  deren  ihn  der 
u  iener  Hof  verdächtige.  Der  hurhöhmische  Waiilgesaiulte  in  Frankfurt, 
Reichshofriäh  v.  Brandau,  hatte  am  13.  Februar  von  seinem  Hofe  die 
Weisung  bekommen,  auf  die  Gefahren  hineuueisen,  die  nach  dem  Vor- 
gehen JVcMSsetw  die  M^hstifle  bedrohten.  ^Ebenso  hatte  Graf  CoUoredo 
als  Vertreter  des  wiener  Eofes  in  Bonn  den  kölner  Kapitelherren  dk 
Enthälhing  gemacht,  Rreiissen  tmd  Baiem  hätten  sich  O&er  ein  Projeä 
der  SäeuhHsaÜon  der  Stiftsgebiete  geeümfft***). 

Erwähnt  sei  in  diesem  Zusammenhange  die  Correspondene  ans 
Regenshmg  in  der  Qa»eite  d*  Utrecht  wm  6.  Januar  1741:  „On 

Minem  eilfteii  Lebeni^ahxe  cingOMgen,  d«  Qui  sein  Vater  in  antais  1715  vod  1716 

bei  dem  Bürgermeister  ChttUBiky  zu  Wohnirstfidt  enneheu  la»scu,  hat  er  sich  durch 
die  80  ungnädig  aufgenommene,  jetzt  durch  ganz  Teutsclihuid  beschrieene  Pi^e 
cmpfchlfn  woHcn  und  liest  niui  zu  seiner  Bestürzung  in  den  Zeitungen,  dasa  er 
beim  iietrcteu  der  preoaaischcn  Grenzen  fcstgeuouimeu  werden  soll.  Nohen  war 
Justitiarifia  in  Wolftnliittel;  ^die  Sdaift  iat  in  Helmatftdt  gedruckt  Veigl.  andi 
Weidlieli,  GMi.  der  jetitlebendeD  Redit^^eiirten  in  Tenlnliland,  MttaelMig 
1748,  II,  193. 

*)  Herichte  aus  Diesden  vom  18.  imd  24*  Mäis. 
**)  Droysen  V,  I,  2:i0. 

K,  Th.  Hcigel,  Der  «»steneichische  Erbfolgestreit  mid  die  Kaiserwahl 
Karls  Vn.,  Xördlingen  1377,  S.  ö2.  m 
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krU  de  Nuremherg  qu*on  y  paroi88<ni  cramäre,  que  U  rot  de  Brusse 
m  tmomddt  quelques  andeimea  präenUans  smr  eetk 

Jm  FvibWomn  wurde  das  preussische  Oireularreseript  vom  IL  Märg 
m  Anfang  des  Aprü  hekamU,  vergl.  Erlanger  Zeitungsexiraei 
1741,  s.  m. 


Ayant  «ppriB  que  ]a  coor  de  Vienne^  oonfondne  par  la  justice  de 
IDA  cause,  et  d^sptent  de  poayoir  engager  d^antres  poissanoes  dans 
aa  qnerelle,  Ii  reconru  anx  mensongeB  lee  plus  grossi^rcs  pour  me 
commettre  avec  tous  mes  voisins,  et  qu'elle  prend  k  tache  de  youloir 
noirdr  ma  conduite  dans  rEmpire  auasi  bien  qa*en  dehoniy  en  Hüsant 
accroire  k  tout  Ic  mondc  que  je  ne  me  contente  paa  de  poursuiyre 
mes  justes  droits  sur  la  Sil^ie,  mais  que  je  fonne  aossi  des  pröten- 
tions  k  droit  et  h,  gaache  contre  plusieuza  autres  prinoes  et  l^tats  de 
rEmpire,  que  j'en  ai  manifestö  entre  autre  contre  Tclecteur  de  Cologne 
fur  Pdveche  de  Hildesheim,  et  que  j'ai  demande  h  reveque  de  Barn- 
beig  et  de  Würzbourg  trois  baiÜagea  de  r^v^hö  de  Würzboarg;  en 
inena9ant  le  dernier  de  m'en  mettre  en  possession  les  armes  k  la 
main:  j'ai  cru  etre  n^cessaire  pour  mes  int^rSts  de  vous  avertir  par 
ceUe-ci  que  tout  ce  qu'on  d^bite  sur  ce  sajet  est  absolument  faux  et 
oontrouv^  n*j  ayant  jamals  songö  en  aueune  fa9on. 

Je  ne  demande  pas  mienz  que  de  cultiyer  soigneusement  une 
bonne  amiti^  et  barmonie  avec  tous  mes  yoismSy  sortout  dans  rEmpire^ 
et  je  suis  si  fort  ^oignö  de  vouloir  former  des  pr^fcentionB  ohim^i- 
qnes  et  injustes  sur  leurs  J^tats,  que  je  n'öpargne  pas  ceux-m^mes 
qui  croient  se  faire  an  mdrite  aupr^  de  moi,  en  m'attribuant  des 
droits  anzqnels  je  ne  songe  pas|  marqoe  de  cela  est  que  j'ai  £Edt 
confisqner,  et  agir  criminellement  en  demier  lieu  contre  Tauteur  d^une 
brocbure  qni^youloit  ^blir  des  prötentions  de  ma  mttson  sur  tonte 
la  Losace. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  faire  usage  de  tout  ceci,  lä  oü  vous 
etes,  pour  prövenir  les  insinuations  malideuses  que  mes  ennemis 
s'efforcent  partout  de  donner  contre  moi,  contre  toute  I'apparence  de 
verite,  et  dans  l'intention  de  me  susciter  le  plus  d'embarras  qu'ils 
peuyent,  aux  döpens  de  la  v^rit^  et  de  tont  ce  qa'ü  y  a  de  plus  sacrd. 
Berlin,  ce  11  mars  1741. 

*)  Vergl.  Jovdan  an  Friedrich  IL,  Berlin  14  janv^  (Eoyret  XVII,  85b 
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Zeitungsartikel:  Berlin  den  11.  Martii  171L 

« 


Gircularrescript  an  die  preussiscken  Gesandt 
scliaften,  Berlin  11.  März  1741. 


Am  27.  Februar  wamt  der  MarsehaU  Schwerm  vcn  Jägemdorf  aus 
den  König :  „Que  V.  M.  sc  dorme  au  nom  de  Dieu  garde  dans  sa  rouU, 
et  se  fasse  bien  escorter;  il  ne  fand  gn'm  cUn  dceil  pour  sevoirperdu 
dans  des  pays  comme  celui-ci,  ou  nmis  sommes  tous  regard^  comme 
des  excommuni^^  et  ou  Von  croit  de  faire  tm  ouvrage  picux  en  nous 
assasstnant.  Les  montagnes  sont  remplies  des  chasseurs  et  schnaphans. 
et  il  n'y  auroit  pas  dr  gloire  de  pörir  d'une  main  si  läclie."'  In  Wim 
mirär  ihm  iweussischen  Agenten  heim  Reichshofrath,  v.  Grave,  „voti 
eincvi  rrfahrrnrn  Kricgsofßcicr  im  Vertrauen  zu  erkennen  gegeben,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  sich  ja  wohl  8U  bewahren  hätten,  es  wären  JEs^^üms 
um  Drro  höchste  Person"*). 

Ein  Cabinetsschreiben  an  Fodewils  aus  Schweidnite  vom  5,  Män 
besagt: 

i,Äuf  tcas  vor  eine  unanständige,  und  impolie  Art  der  tcicnenschf 
Hof  und  dessen  an  auswärtige  Höfe  gesandte  ^Linisfrcs  sich  fj^'/Cfi 
Mich  in  Reden  und  Schreiben  betragen,  ist  Euch  zur  Gctmgc  he- 
kantU**)'  Alles  dieses  aber  hat  Midi  wegen  dieses  Hofes  Mir 

*)  Bericht  Gräve's,  Dresden  14.  März.  Grftve  wurde  am  4.  März  aus  Wien 
ausgewiesen. 

**}  Stimmungsbilder  aus  Wien  liefen  ein  in  den  Berichten  des  baireatiusch«D 

Lepution^ratlis  von  Meyem,  der  sich  während  des  ersten  schlesischen  Krieges  al? 
geheimer  Agent  PreusBena  in  Wien  aufhielt  So  erzählt  er  am  13.  Mai:  der 
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genugsam  hekamiten  hautettr  so  sehr  nicht  befremdet,  cUs  dass  Ich 
jungsthin  vernehme,  wie  einige  von  din^rm  Hofe  ausgeschickte  von 
denMeinigeti  aber  attrappierte  Kspions  selbst en  ausgesagt,  me  sie  in 
Commission  gthnhf  häffm.  sich  an  denOrtm,  wo  Ich  Mich  befände^ 
(mfeuhdUen,  alte  nu  itie  Wege  und  Stege  zu  epiieren  und  Mich  sodann, 
wo  immer  möglich,  denen  ösicrrcichischm  Truppe^i  zu  rcrraihmf  ja 
-irlhst  einer  von  diesen  Banditen  hat  freiwiUig  luhannt^  dass  er  des- 
hafh  einen  besondem  Eid  in  dem  Hoßriegsrathe  und,  welches  jr doch 
kaum  tu  glauben  stehet,  in  Gegenwart  des  Grosshrrzogs  von  Toscana 
ablegen  müssen.  Es  werden  diese  unglüchUche  M'w^rhm  den  Lohn, 
so  sie  meritieren,  empfangen;  inztvischcn  hatte  Ich  doch  vor  nöthig, 
der  Welt  oh f/r dachte  indigne  Proceduren  des  wienerischen  Hofes 
gegen  Mich,  ohnerachtei  Ich  Mich  gegen  solchen  so  mod&e  bezeiget 
und  memo  Netgung  zum  Aecommodement  declarieret  habe,  bekanni 
tu  maeken,  dahero  Ihr  dann  nieht  nur  Meinen  Ministris  am  russi- 
schen, englischen,  holländischen  und  französisdien  Hofe,  auch  wo 
es  sonsten  nöÜug  sein  wird,  davon  gehörige  Kmntniss  gehen,  sondern 
auch  denen  puhliquen  Zeitungen  das  Nöthige  davon  mit  behörigen 
•  Couleurs  i-nserieren  lassen  wollt" 

Das  Tagebuch  eines  schweidiutzer  Bürgers  berichtet  uns  unter  dem 
13.  März:  „In  der  neunte^i  Stunde  rüclte  ein  starkes  Commando  vor 
das  Niederthor  hinter  die  Heiligegeistcapelle,  all  wo  schon  vor  acht 
Tagen  ein  Galgen  aufgerichtet  worden,  tun  daselbst  das  Gerüste  zu  be- 
•ietzen^  und  um  netm  Uhr  führten  sie  einen  Spion,  von  zwei  Jesuiten 
hegleitet,  Carl  von  Sehuhart,  nach,  welcher  drei  (sie)  Ducaten  und  eine 
Instruction  in  Wien  erhalten  von  dnn  Hofkn'egsrath,  und  wurde  an 
dm  aufgerichteten  Schwenkgalgen  gehenket  und  auf  die  Brust  ein  Schild 
geheftet"*). 

In  dem  Zeitung f^artikrl,  uy  JrJmi  Podcwils  dem  h'miffh'rhen  Befehle 
f/müss  aufsetzt' ,  hlich  der  Herzog  vo)i  Lothringen  nngcmnod ;  nicht  so 
itt  dem  gleichfaUs  von  Fodewils  entworfenen  Circularrescript  an  die 

anf  den  Kirchgang  (der  Königin  nach  der  Geburt  des  Erzherzogs  Jtweph)  folgen- 
den nhnniiiation  hat  der  Pobcl  daa  in  cttigiu  vorgestellte  gesalbti'  Haupt  I.  K.  M. 
in  Preoaaen  auf  einer  Stange  zwei  ganze  Tage  ohne  Scheu  herumgetrugcn,  ja  &o- 
pa  der  KSmgiii  vor  die  Augen  in  den  Wagen  gehalten,  mit  dem  Zuro^  daae  nach 
Urtheil  and  Recht  er  solche  Strafe  verdienet  Nim  hätte  solches  den  ersten  Tag 
als  oin  Unternehmen  des  Pöbels  können  geschehen,  weilen  man  dergleichen  Excesse 
nicht  kann  voniussehcu,  aber  wohl  duivh  ein  Verbot  der  Obrigkeit  den  aiKb-m  Tag  i 
verwehret  werden,  welches  aber  nickt  geschehen,  wodurch  mau  couniveudo  solches 
gleichsam  approbieret" 

*)  Samuel  Bebolts^kSehwridnitMr  Tagebuch  ans  dem  «ntan  sddei.  Kriege, 
heransg.  von  Ghrfinhagen,  Abhandlungen  der  schlea.  Oesellscbaft  für 
vsterl.  Coltnr  l«I^A,  phil.'hist  Claaae  &  61. 
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preussischm  Gesaniltschaftm,  das  nirhf  hr>^tmmt  war,  in  die  OrffniiUcI^ 
keit  m  cjclaviicn  od<r  an  den  frondni  Ilöfm  ührn/ehen  zu  nerdot. 

Es  übcrrascJite  in  Berlin,  als  sich  trot:dem  von  Mainz  au<  der 
Text  des  Uescrixiis  ah  „  Mem  oire  s  ig  n  e  p  ar  le  haro  n  d  r  T)  an  ekel - 
waw»"  in  den  Zenungen  nrhreitcte.  Es  hiessic  wohl  dein  pr<  ussischen 
Gesandten  am  Hofe  des  KurfHrst(  n-  Erzhanzler  zu  nahe  treten,  uoHt* 
man  annehmen,  dass  er  in  der  Thal  den  ihm  zugegangenen  Erlass 
eigennii'K litigtr  Weise  in  Form  eimr  Note  in  Mainz  ühe)reicht  hätte. 
Nach  Bert  hl  hat  er  jedenfalls  in  leiner  seiner  Dtpeschen  von  dnem 
solchen  Schritte  etwas  hericidet.  Das  liescript  scheint  nur  durch  ein' 
Indiscrction  des  Secrctürs  der  maimer  Gescmdtsüuift  bekannt  geworden 
zu  sein*). 

Man  lü  unt  jenen  Christian  Ludwig  Liscow ,  der  sich  in  der  deut- 
schen Literatur  als  SatiriJier  einen  Namen  gemacht  hat.  Auf  Verat*- 
lassnng  des  Dichters  Hagedorn  war  er  durch  den  preussische-n  Legntions- 
secretär  Bielfeld,  der  wie  LJscow  dem  literarischen  Kreisr  des  hamburgf.r 
Aneihreontikers  angehörte ,  hei  dem  (rrafen  von  Truchsrss  -  Waldburg. 
Birlfelds  Chef,  damals  Gt.sandtm  in  Hannover,  eingrfidirt  und  durch 
Truchscss  dem  ausivärtigen  Amte  in  Berlin  zur  Anstellung  im  dijdn- 
?natisehe)i  Dirnste  empfohlen  worde^i**).  Am  9.  Dezember  legte  er  dm 
prt  ussisehe)i  Beamtrneid  ah,  wenige  Tage  sj^äter  bigleitcte  er  dm  Baron 
Daiichlinann  als  Ijegationssecretar  nach  Mainz.  Am  den  Acten  lasst 
sich  feststellen,  dass  Iascow  eine  Abschrift  des  Rescrijüs  vom  11.  März 
ein  st  in(n  Lhuder,  einen  hamburger  Advocafen,  schickte,  uoreiuf  sich 
das  Actenstück  in  Hamburg  weiter  verbreitde***).  Ueberhaupt  hat 
Danckelmann,  der  im  Mai  1741  von  seinem  mainzrr  Gi  sandtst]iiift>- 
posten  zurückkehrte,  srinmi  Lrgationssecreiär  der  Unzuverlassigkt  it  g>- 
ei(hen:  LAscow  habe  Alles,  was  die  Gesamitschaff  nach  Berlin  beriehff  t. 
Wort  für   Wort  dan  ihm  befreundeten  kursächsischeti  Gesandteti  in 

*)  Nicht  zutreHemi  ist  dir  Angabe  von  Arncth  I.  205,  den  prcussischeo 
Gcäiindteu  sui  der  Auftrug  ertlieilt  worden,  den  iiegiemngen,  bei  deneu  aie  be- 
glaubigt wuen,  Mhzifllieh  tod  den  AoangeD  der  l^i<me  Mitllieilung  mu  micliai 
mkd  bei  ihnen  gegen  den  Gtoashenog  von  Toscuui  eine  förmliche  Anklage  m 
efheben.  —  Gegen  die  Zeitungsangaben,  dass  das  Rescript  auch  von  Rcgcnsbuig 
ans  publiciert  worden  sei  vtigl.  die  österreichische  Cl«  f  du  Cabinet  de* 
Frinct  !)  LXXIV,  ']2S),  hat  sich  PoUmauii  iu  einem  Bericht  vom  24.  Apiü  voU- 
stÄudig  gerechtfertigt. 

VeigL  K.  O.  Heibig,  Chr.  Lw  Jiaooir,  Leipzig  und  Dresden  1844, 

8.  51  ft 

"^^"i  Am  80.  VÜa  sendet  der  Resident  Destinon ,  an  den  das  Circular  vom  It 
niclit  erhissen  worden  war.  vmo  Abschrift  aus  Hamburg  ein;  am  13.  April  ist  er 
in  der  Lage,  das  dem  Advocaten  Liscow  aus  Mainz  zugegangene  Blatt  seiueoi 
Bericht  im  Original  beizulegen;  es  ist  von  der  Hand  Chr.  Ludw.  Liscows. 
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Mainz,  Hfinrirh  von  Bunan,  hintcrhrocht*).  Liscow  hat  darauf  m 
pnussisri/en  Staatsdif  ))st(  h  inc  udkre  Vrnrnuhoif/  fmdm  können. 

Nack  dem  Erscheinen  des  an/jf  blichen  Memoire  sif/nc  erliess  dir 
iciener  Hof  am  2'j.  März  in  Form  rinrs  Circulan-cscripts  einr  öffent- 
liche Eiü<jifjnmiij  auf  die  Änsihfildiifunffni  in  je)if  m  Sdiriftstiiclc**). 

Preussischer  Seits  hatte  bereits  vorher  ein  Cirrxhir  vom  27.  März 
dif  G« saudisch aftni  mit  der  ErJcIärunf/  bcauftruijt :  „que ,  niah/rr  Ja 
d(positio7i,  je  7iaijamais  eru  et  ffrand  prince  (Je  yrand-duc  de  Toscam) 
cnpable  seidemcnt  dr  soufjrir  qu'on  forme  di  pareih  projets,  ou  gttc 
Ymi  ahuse  de  sa  presctwe  pour  les  proposer  en  plcin  conseil'***% 


Berlin  den  11.  Martii  1741. 

Die  letotern  Briefe  aus  Schienen  geben,  dass  man  daselbet  bei 
der  Am^  verachiedene  feindliche  Espions  und  Banditen  attrapieret, 
welche  seHmt  ausgesaget  und  gestanden,  dass  sie  in  Commission  gehabt, 
sich  au  den  Orten,  wo  Se.  Königl.  Majestät  sich  befinden  würden,  auf- 

*)  VcilM.  Lisoow  an  PofUwii-^.  Hannover  15.  Juli  1741,  \m  Helhig  S.  .S.'i 
nach  dt'in  (Onccpt  Liscows;  das  Original  im  Grh.  St.-A.).  Liscow  Iv^t  zu  soint-r 
RechUertiguug  «iueu  Brief  Büuaus  vor  (Maiuz  26.  Juni  1741  >,  der  die  Gefälligkeit 
luU,  ihm  wa  beseugen:  Los  deox  on  trois  fois  qua  rom  m'aves  fiut  rbonnsttr  de 
me  Toir,  moas  n'aYons  jamais  parli  qae  de  Utt^rature.  Liacow  wurde  sunichst 
PWvatst'crt'trir  dfs  Cirafen  Brühl  und  Hjiater  kursHchBischcr  Kriegsmth. 

Abg.dnKkt:  Europ.  S t a a t sk an z Ici  LXXIX,  615  und  öfter,  uberall 
ohiie  Datiun,  wckhos  Arncth  I.  392  giebt. 

♦•♦)  Es  verbreitete  sich  damals  die  Nachricht,  der  König  von  EngUuid  habe  zu 
dem  Ofisfen  Traeheesa  gesagt:  ^que  le  toi  de  Prasie  et  le  prinoe  dont  le  nom  so 
troovoit  m^  dana  eette  affitire  ötoient  tonB  deux  de  la  socidtö  des  finmes-ma^ona, 
<pie  le  comte,  cn  ötant  aus«i,  devoit  n  .«avoir  que  lea  r^les  de  cette  80ciöt(§  ne 
p«'rm('ttoiont  mdlemcnt  d(»t<  attcntats  de  cette  natiiro,  moms  oncorf  de  roiifivre  a 
coufr^rc."  Etat  pol.  de  l'Eur.  X,  15,  vergl.  Grünlia^it-n,  Aus  liiiu  Sau'cn- 
kreifl  Friedricha  d.  Gr.,  Breslau  1804,  S.7.  Die  Aeusserung  gehört  iu  das  ßeich  der 
Aneedoten.  Was  Geoig  IL  an  TroehieaB  tagt,  ist  nur:  „qn'U  oomioisBoit  tvop  le 
dnc  de  Lorraine  pour  le  croire  capable  de  donncr  les  maiiis  k  de  telles  tndignit&t*' 
(Bericht  London  24.1^n).  —  Ueberhanpt  wurde  der  Vorfall  vielfach  ausgeschmückt 
Oorüchtf  von  einem  auf  den  Künij^  beabsichtigten  Attentat  treten  in  Breslau 
bereits  Anfang  Januar  auf  (vergl.  Grüuhagen  Fritxlrieh  d.  Gr.  und  die  Breslauer 
&  108)*,  in  Berliu  erzählte  mau  sich  vor  dem  Erscheinen  des  Zdtungsartikeb  vom 
It  Hin  TOD  einer  VeiaehwOnnig  von  800  oder  400  prager  StndeDten  (Jofdaa  an 
den  König  4.  und  7.  März,  (Euvres  XYII,  91,  92,  vergl.  Heldeugeschtchte 
I,  813),  inid  auf  derartigen  Stadtklatsch  geht  wohl  die  Correspondenz  im  MRrzheft 
des  Mercure  bist,  et  pol.,  CX,  ;i45  zurück,  ebenso  wie  der  Artikel  ,,dan.s  hi 
feuille  hebdomaduire  que  le  Chevalier  de  Mouhy  comptoit  taire  iuiprimer  k  Berliu, 
et  qu'on  reftise  d'tmprimcr,"  vergL  CBuyres  XVII,  100. 
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zuhalten,  alle  Dero  Woge  und  Stege  zu  opiieren,  und  Uöchstdieselba 
sodann  an  die  feindliche  Parteien  zu  verrathen  oder  sonst  einige 
detestable  Desseins  wider  Sr.  König!.  Majestät  geheiligte  Person  ins 
Werk  zu  ricliteu.  Ja  was  noch  entsetzlicher  zu  hören  und  kaum  zii 
glauben,  ist,  dass  einer  von  solclien  attrapierten  Banditen  ausgesaget, 
welcher  Gestalt  er  in  dem  Hufkriegesrathe  zu  Wien,  und  zwar  in 
hoher  Gegenwart  eines  grossen  Prinzen ,  von  dem  es  nicht  wohl  zu 
glauben  stehet,  zu  diesen  yerdammlichen  Unternehmen  expresae  ver- 
eidiget worden« 


Aux  ministreB  du  Roi  aax  courB  ^trang^roB. 

Malgr^  la  moderation  que  j'ai  teraoign^e  jusqu'ici  eontre  la  cour 
de  Vienne,  ayant  iait  de  temps  en  temps  toutes  les  deniarches  imagi- 
nables  et  les  insinuations  les  plus  araiables  pour  parvenir  ä  un  bou 
acconunodement,  et  pour  mettre  Hn  aux  difFcrens  qui  subsistent  entre 
moi  et  la  maison  d'Autriche,  et  que  la  derui^re  est  la  maitresse  de 
faire  cesser  quand  eile  voudra  en  me  rendant  justice  sur  nies  droits 
incontestables,  il  s'en  laut  tant  qu'on  tienne  la  m^me  conduite  a  mon 
^gard  a  Vienne,  qu'on  y  oublie  plutöt  toutes  les  attentions  que  les 
tetes  couronnees  s'entredoivent  meme  en  temps  de  guerre  les  unes 
aux  autres,  et  on  me  traite  uvec  si  peu  de  menagement  et  d'une 
fa9on  si  indigne,  tant  par  les  öo  its  que  cette  cour  public  contre  mui, 
quo  par  la  bouche  de  ses  ministres,  qu'il  n'y  aura  point  d'exemple 
qu  on  ait  pousse  la  rage  aussi  loin. 

Accoutumc^  cependant  aux  hauteurs  de  la  cour  de  Vienne  et  an 
peu  de  menagement  qii'elle  a  puur  d'autres  puissances,  m(^me  en  tenijts 
de  paix,  j'ai  nieprise  jusqu'ici  ces  fa^ons  d'agir  ineonnues  jusqu'i 
present  entre  des  nations  policäes  et  accoutumees  de  garder  un  cer- 
tain  d  e  c  0  r  u  m  dans  les  brouilleries  les  plus  fortes.  Mais  on  a  cru 
k  Vienne  de  ne  devoir  point  s'en  tenir  Ik  avec  raoi,  et  saus  avoir  ^gard 
^ux  lois  de  la  guerre,  pratiquees  par  les  peuples  les  plus  barbares, 
on  s'est  laissö  aller  aux  dötestables  extr^mites  de  mettre  des  emissiüres, 
des  espions  et  des  bandits  en  campagne  pour  epier  toutes  nos  de- 
marches,  me  trahir  aux  partis  ennemis  et  attenter  mdme  k  ma  personne. 

Mais  ce  qui  raet  le  comble  k  ces  horreurs  est  que  Tun  de  ces 
bandits  qu'on  a  attrapes  a  avouö  qu'il  avoit  ötö  obligd  de  preter,  meme 
en  presence  du  duc  de  Lorraine,  dans  le  conseil  aulique  de  guerr^ 
un  serment  expres  pour  cela,  ce  que  j'ai  cependant  peine  k  croire. 
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J'avoue  quo  j'en  suis  fftob^  pour  l'amour  du  duc  de  Lonauie^ 
doBt  je  n^aurois  jamais  cru  qa'il  anroit  M  o^pable  de  permettre  de 
pareiUes  indi^t^fl^  qui  doivent  couvrir  U  oonr  de  Vienne  de  honte  et 
d'oppiobre  «nx  yenz  de  toat  l'nnivers. 

C'est  k  regret  que  je  me  vois  obligä  de  publier  des  ohoeea  si  peu 
dignes  du  nom  de  la  maison  d'Aatriche  et  des  aatem  d'nn  ai  däm- 
naUe  attentat.  Maia  tout  oela  n'ätant  malhenreiiBemeiit  que  trop  vrai  et 
trop  av^rö,  j'ai  cra  yous  en  devoir  informer,  poor  que  toub  en  £usies 
pari  lä  oü  vous  dtes,  et  oomme  voui  le  jugeres  k  propoB  et  oouTenable 
pour  mes  int^rdts. 

Berlin,  ce  11  de  man  1741. 
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xxin— XXIV. 
Flugblatt:  FOtmachan^  le  29  mars  174L 

8  BIL  8*.  —  BerL  Originaldniek.  —  Geh.  St-A. 


Zeitungsartikel:  Breslau,  ce  18  avril  174L 


.Am  29.  März  schreibt  der  König  aus  Ottnmchau  an  Podetcih: 

.„Da  dir  zeitige  Conimandant  von  Neisse,  dir  Ohriste  Baron 
V.  Roth,  seithiro  einige  hirr  hfrtwi  uohncndt  von  Adel.,  welche  sich 
gegen  Mich  und  die  Meinigen  nicht  ganz  iduhiesinnet  (rweisat 
wollen,  auf  die  gctmJfsamste  Art  von  ihren  Griitn-n  aufheben  wui 
mm  Thal  durch  Sciinaphahui  ,  thdh  mit  Zuziehung  ihrer  (iipmi 
B(di(ntfn  und  Bauern  an  Händen  und  Füssen  gebunden  nach 
Neisse  zum  gefänglichen  Arrest  schleppen,  andern  aber,  so  nicht  SH 
llaus(  gefunden  n  orden,  die  Häuser  durch  dirgleichai  SchnapJmhi^e 
pUindem  lassen*) ^  datwbst  durch  in  gar  ohttafistündigen  tcrminis 

•)  Vd^l.  La  Olef  du  Oabinet  des  Prinees  LXXIV,  846  (Mai  1741}: 
La  floÄme  nmt  (vom  2.  auf  den  8.  MBb)  U  de  Botii  hd  (an  oomte  de  Bkowne) 
eavoya  de  eon  tour  tona  1«  pruopnien  pmadens  qu'il  y  avoit  dans  la  Tille  an 

nonibrc  do  8S,  et  parmi  et«  un  major,  quolquos  officiers  et  trois  prisonniers  d'^-tat. 
qui  Pont  It*  buron  de  Koiswntz,  le  i'ointe  d'Arco,  fi'erc  d'un  conscillcr  do  la  regcuce 
de  bil6äic,  et  un  troiaieme,  qui  tous  ont  6i6  conduit»  k  Olmütz  et  de  \k  ä  Brüoo. 
Die  Heide ugcschicbte  I,  811  BgMA  won  „veraddedeneii  Bchlesuchea  Edd* 
leoten,  danmter  Arco  und  Beiswits  die  voraehmsten'';  Kundmann  S.  483  «gt 
„venchiedene  Oavaliera  vom  Herren-  und  Ritterstande,  in  Sonderheit  ein  Baron 
V.  ReisAvitz,  wie  auch  die  Gräfin  v.  Callenberg"  (bekannt  aas  Büschings  Bei- 
trägen zur  Lebensgesch.  denkw-ürdiger  Personen  I,  268);  nach  „Ars  et  Mars" 
(Stenzel,  Script  rer.  Siles.  V,  523)  wHirüen  ReLsnitz  und  die  Callenberg  End« 
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ahgefasstc  Ausschreiben  die  auf  dem  Lande  wohnende  Unterthanen, 
so  tnel  an  ihm  getcesm,  gegen  die  Meinige  amffgmoiegeU  und  selbigen 
unter  den  härtesten  Bedrohungen  alle  Lieferungen  an  meine  Truppen 
untersaget;  in  alles  dieses  alxr  der  Cardimü  von  Sinzemhrff. 
meinen  sichern  Nachrichten  zu  Folge,  mit  entrieret,  auch  danebst 
sciywn  Untcrthanen  verboten,  an  dir  Mcinigm  nichts  zu  Uefem^  hin- 
gegen solchen  hefchligct,  ihren  Vorrath  nach  Neisse  zu  liefern,  auch 
zton  Schanzen  und  Ärhciirn  dahin  zu  gehm,  des  vielen  Tramierens 
durch  Cotrespondcnce  gegen  micJi  anjetzo  zu  gesch neigen:  so  habe  iclt 
mich  emilich  gcnöfhigct  gesehen,  mich  der  Person  ermeUh  tni  Cardinais 
zu  versichrrn  und  selbigen  von  dem  bishengen  Orte  seims  Aufi-nt- 
halts,  Frmeahh' ,  anh(ro  auf  das  hier  hihgene  ihm  zuständige 
Schloss  brim/en  zu  lassen*).  Wobei  demselben  doch  nicht  der  alhr- 
geringste  Affront  widerfahren ,  riebneJir  solcher  seinem  CJtaralder 
und  Geburt  nach  mit  aller  consideration  und  politesse  tractiiret 
worden,  auch  ihm  ferner  dergestalt  begegnet  teerdm  soll.  Ich  meines 
Ortes  habe  hierhri  heine  andere  Absicht,  als  nur  allein  dessen  be- 
ständigen Tratni( n Iis  idierhobm  zu  sein;  im  Ctbrigcn  aber  auch  denen 
nnseltuldigen  Leutoi,  ivdche  obgedachifv  Massen  aufgehoben  und 
zur  gefivnglielien  Haft  g(  bracht  norden ,  einige  Sicherheit  zu  ver- 
schaffr}}^  (lass  solche  ohne  alle  Schuld  und  Verbrechen  nicht  noch 
härter  tradieret,  wohl  aber  wieder  auf  freien  Fuss  gesteUet  werden 
möchten. 

„Damit  nun  diese  Begehenlieit  wm  meinen  Feinden  und  mir 
übel  wollenden  nicht  anders  ausgebracht  und  vorgestellet  werden 
ntögCf  als  die  Sache  in  der  That  beschaffen  ist,  so  habe  ich  Euch 
davon  su  informieren  für  nöthig  erachtet,  um  Meine  an  denen 

Febroar  ▼erhaftct,  ausserdem  fünf  brcslauor  Burger,  die  ihre  Neugier  nach  Neisse 
führte;  ct^-as  später  «Twähncii  dieselben  Aufzeichnungen  (m.  a.  0.  525)  auch  die 
<  lefantrennahnii-  des  Arko.  In  einen»  Berichte  Schwerins,  ( )lniütz  27.  Febr.  1742, 
heisät  es:  „Die  Herrschaften  so  ihre  Güter  iu  Mälireu  vurlüugät  der  huiigarischeu 
Gcenie  luÄeii)  dnd  nidit  wenig  ftUaniuerrt,  indem  iie  mdi  ver  üure  eigenen 
Untertfaanen  nicht  sicher  halten,  befürchtend,  dass  es  ihnen  auf  des  General  B<»Ch8 
Anatiflen  ebenso  wie  im  TOfigen  Jahr  dem  Obrist  Beiswits  bi  Obenchlesien 
gehen  möge." 

*)  Nach  der  für  die  Verliältnisae  auf  österreichischer  Seite  sehr  gut  unter- 
richteten Clef  du  cabinet  des  priuces  LXXIX,  MS  erfolgte  die  Festnehnnmg 
am  27.  März  a  midi  dana  le  temps  que  le  cardiual  ^toit  k  table.  Qrünhageu, 
Fiiedrieh  d.  Chr.  nnd  die  Bceslaner,  8.  185,  giebt  anf  Ghond  der  handsehriftlichen 
Tagebficber  yon  Ststnhansen  nnd  Backhaus  den  29.  Min  am;  das  Diarium  des 
Pkimonstratensers  zu  St  Vincent  in  Breslau  (Scriptores  rer.  Sil.  V,  529)  nennt 
den  26.  M&ri,  die  Ueldengeschichte  I,  904  durch  ein  Miasvexatftadnias  den 
la  April 
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atiswartifjen  Höfen  subsisUerende  ministris  deshalb  getiorig  zu,  itp- 

stniierm."' 

Namentlich  .sollte  PodewUs  den  Gcmndirn  am  haicrischen  Hofe, 
V.  Klmgfjrac/fdi ,  von  (Inn  Vorfall  in  Kcnnfnif^s  fieizen.  Dtr  Brief 
schliesst:  „Mein  hisheri<jt  s  Betrarini  f/rgcn  mehrgedachi'  u  Cardimd  hat 
(jrnwjsam  ffeseiget,  dass  ich  zu  diesem  2^as  nicht  qeschriiten  sein  icürd» . 
ivofernr  dtrseihe  mich  nicht  durch  sein  ohntrtrdglirhfs  Befraf/fii  d/cu 
(jeztmnf/en  hatte  *) ;  ivovmi  Dir  das  Ihtblikum  zu  übereeuym  JEudt  bestens 
angelegen  lassen  sein  sollet." 

JDm  Minister  rrsehim  die  durchgreifende  Massregel  des  Königs 
gegen  einm  du-  höchsten  Würdenträger  der  römischen  Kirchr  sehr  hf- 
detiJch'ch.  Er  fürchtete,  die  Sache  leerde  an  di  u  katholischen  Höf  n 
„ricl  hrnit  machai'^  und  vor  Allein  einer  Verständigung  mit  dnn  icicihr 
Hofe,  dessen  Kanzhr  der  Vater  des  Cardimds  lear,  <  in  ncius  Hinder- 
niss  entgegen  stellen.  Zu  seiner  Beruhigung  erinnert  sich  Podruils  an 
Präcedenz fälle :  Kaiser  Leopold  Hess  auf  dem  Congress  zu  Cöln,  dir 
dem  Frieden  vo^h  Tiyswiclc  voratiging ,  den  Cardinal  Filrstenhfrg  fest- 
nrhmm,  ihmso  Kaiser  Karl  VI.  den  Grossinquisitor  von  Spanien, 
Molinos,  und  Bussland  1/f  SS  im  letzten  polnischen  Kriege  den  Primas 
von  Polen  aufheben  und  gab  ihn  erst  nach  dem  Friedensschluss  fr>>. 
„Ainsi  la  chose  etant  faite,  on  frourera  mögen  de  la  justificr,  qvoiqtie, 
si  jose  le  dir(  ,  jaurois  souhaife  que  V.  3/.  eut  pu  sc  disprm&r 
d'avoir  n  eours  ä  cette  demarche''  (an  den  König.,  Bfrlin  3.  April). 

Podeu  ils  entwarf  eigenhändig  die  von  dein  Könige  verlangte  Mit- 
theilung für  das  JhdAikum**) mit  dtr  das  von  Voclcerodt  anfgr<;rt:k 
Circularrt  Script  an  die  Gesandtschaften  {2.  April)  im  Wesentlichen 
übereinstimmt. 

Dir  Vorfall  verfeldte  in  der  T)nä  Jhicht,  übtrall  grosses  AufselKU 
zu  erregen.  Dtr  Leiter  der  französischen  Politik,  Cardinal  Llnmj, 
empfing  die  Nachrieht  mit  S(  hr  gefix  Uten  Fmpf  ndungen.  „Seine  Fige»- 
liehe,  berichtet  der  prenissische  Gesandte  in  Paris  {14.  April),  leidet  nn- 
eudl/eh  hei  dieser  Gelegenheit  im  IL'nhlick  auf  seine  Cardinalsnürde, 
welche  jeder ^  der  damit  bekleidet  ist,  für  geJwiligt  ansieht;  andererseits 

Cardinal  Sinz«'nil<irrt'  war  noch  im  Fi  bruur  niohrfftch  zu  der  Taft-l  des 
Königs  gezogen  worden.  Grüuhagen  a.  a.  U.  125  nach  banduchr.  Tagi-hücheni. 
In  «inem  Briefe  an  den  KSoig  am  den  April  1741  (ohne  lAheres  Datum  im  Gek. 
St«A.)  gedenkt  der  Oudinal  der  appae  d'uiie  eonTenatioii  qne  la  Mi^feet^  mfloie 
rend  aimable. 

**)  Sie  steht  auch  im  Journal  de  Berlin  vom  ^.  April.  —  II  y  avoit  sur 
cot  an-rt  dans  la  trazettp  fran(;'oi«c  de  Berlin  un  articlc  qui  a  fait  plaisir  k  tout 
le  inoudc,  schreibt  Jonlau  au  Friedrich  II,  14  avril,  ffiuvres  XVÜ,  100.  —  1» 
Uebersetzuug  in  den  berliner  deutächen  Zeitungen  vom  4.  ApriL 
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fred  er  «cä,  dass  der  Vergleid^  mit  dem  wiener  Hofe  dadurch  vcr- 
eitdi  werden  wird*).  Bukiger  wurde  die  Sache  im  Haag  aufgefasst; 
mm  meinte  zu  dem  preussischen  Gesandten  (Bericht  vom  11.  April): 
die  Geistlichen  müssten  sieh  nach  ihrer  Vocation  richten  und  sidi 
nicht  m  die  PoUtik  mischen;  da  aber  dem  römischen  Clerus  das  letz- 
tere MUT  Gewohnheit  geworden,  so  sei  €8  M%r  ickwer,  sie  in  Ordnung 
m  hOten,  Tapst  Benedid  XfF.  ermMe  äOe  katholischen  Höfe 
DeiäsMmds,  sich  fUr  die  FMkuamiff  äe$  Gefangenen  m  verwenden**). 
Ob  die  Ansprache  des  Papstes  an  das  CardinallseoUegium  anläsMi 
der  Festnehmung  des  sMsisdhenJMIaien  ämreh  „üarlBricdrieh,  Mark- 
grafen m  Brandenburg^,  wie  sie  damals  veröffenßiekt  wurde***), 
anl^ientisd^  ist,  stäit  dahin* 

Die  Haß  des  Cardina»  dmterte  nur  bis  sum  18,  ApriL  Die  Mit' 
^leihmg  an  das  JMUhum  über  seine  PMlassung,  „Breslau,  ce  18  avril 
17iT\  gehen  wir  nach  einer  Absehrifl  ün  Gdi,  Staatsarehiv;  m  deut- 
sther  Uebersetmmg  m  der  Berlinischen  Zeitung  vamJ^,  April  f), 
einem  Briefe  an  den  Papst  nennt  Simendarf  ats  eine  Be- 
dingung seiner  Freffassitng ,  dass  er  sich  hei  dem  wiener  Hofe  für  die 
AuiUefermg  der  Krkgsgcfofngenen,  nameiMih  des  tapferen  Freiherm 
«.  B/^swits,  auf  das  Nachdrikdäiduie  gn  verwenden  habe  ff)  ;  ebenso 
gedenkt  er  in  einem  Bleiben  an  Driedrüh  II,  seines  Versprechens: 

feniployerois  mes  prOres  et  mes  larmes  en  faveur  des  prisonniers 
d  surtout  du  baron  de  Beiswitsfff),*'  Es  Mess  später,  die  Freitas- 
sung  des  noeft  der  SMtcht  bei  McJlwitg  in  Gefangenschaß  gerafhenen 
MauperUns  sei  seitens  der  Kdn^fin  Maria  Theresia  ein  Act  der  Ver- 
bindlichkeit fOr  die  Freilassung  des  Cardinais  gewesen*f),  PodewUs  er- 

*)  Ludwig  XY.  versichert  dem  Fvptt  am  1.  Hu:  Mon  pfemier  soin  fut  de 
Charge  r  le  marqiUB  de  Valory  ...  de  s'cmploycr  ponr  sa  dölivrance;  der  Kihiig 
von  Fruusseu  aek  dem  aber  mit  der  Freilaaeung  Sinsendorft  suvoigekommen. 

Theincr  I,  10. 

Theiner  I,  10. 
••*)  Heldengeschichte  I,  906. 

t )  Im  rcgensbittger  C  a  b  i  n  c  t  b  -  G  o  u  r  i  o  r  \  oin  19.  ApiU  steht  eine  SinisatiooS' 

naehricht  aus  Frag  vom  15.  April,  wonacli  die  Preusaeii  nni  10.  mit  Vorlust  von 
bOOO  Todten,  4000  (iffantrcnen  ^ohne  die  Blessierton"  total  goijclilugon  sein  soll- 
ten; eine  Folge  der  Schiacht:  „der  Cardiual  Sitizcudord'  ist  auch  vou  scuicr  Ue- 
fimgenschaft  Uberioet^. 
tt)  Theiner  I,  9. 

ttt)  Ohno  Datum;  pracscntatum  22.  ApriL  Dass  man  an  Beiswitz'  Schicksal 
am  preussischen  Hofe  hosondoron  Anthoil  nahm,  erliollt  auch  aus  den  Briot'en 
•Tordans.  fEuvroH  de  Fröilrric  XVII,  94.  97.  Er.st  am  9.  Novombor  1741, 
uutor  Breslau  1.  Nov.,  meidet  diu  Berlinische  Zeitung  seine  Freilassung. 

^)  Ges.  Nachrichten  von  dem  Znetande  det  Hers.  Schlesien,  H,  623; 
Heldengeschichte  I,  909. 
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wSHmtd  in  semm  Serkkt  an  den  König  yom  i8.  Jprä  äl$  dm  CM»- 
Nol  auferlegte  Bedingungen  nur,  dose  denMe  hnmm  vier  Togen  Sdd»- 
9ien  m  vetlasaen  und  unier  Verpfändung  eeines  Ehremoortes  sUk 
während  des  Eriegcs  jeder  den  preuseiscken  Meressen  nackOieiligen 
Correspandeng  eu  enOudten  hat 

Singendarf  begab  eidi  gunäehsi  nodk  Wien*)  und  später  nach  OU 
miUe,  JEün  Sehreiben  des  päpsÜidien  Generaistaaissecretdrs  VäleiiU 
an  den  preussischen  QesdUlftsträger  m  Vened^,  Oakmeo,  gab  der 
Qenugihuung  der  Ourie  0ter  die  Beilegung  des  ZwisehenfdUes  Aus* 
drudt  (13, MaO,  JknJamar  1742  durfte  der  Färstbischof  nachBresUm 
müeldBdiren;  er  war  in  der  Folge  ein  durthms  loyaler  Untertan  der 
preussisdien  Kronc^*). 


D'Otmachau,  le  29  mars  1741. 

Cüinme  le  cardinal  de  SinzendortT,  malgrc  Ics  attentions  et  poli- 
tesses  que  le  roi  lui  a  tümoignees,  et  non  obstant  les  avertissemens 
reitörees  qu'on  lui  a  fait  donner  de  ne  point  sortir  de  son  caractere 
pour  se  mdler  de  ce  qui  peut  regarder  la  guerre  presente  en  iSilesie. 
s'est  oiibli^  au  point,  qu'au  UK^pris  des  ögards  et  des  justes  raenage- 
niens  qu'il  devoit  k  Sa  Majeste  et  k  lui-meme  dans  les  conjonetures 
presentes,  il  a  cntretenu  une  correapondance  reglöe  avcc  le  comman-  * 
dant  de  !a  ville  de  Neisse,  le  colonol  de  Roth,  et  d'autres  parties 
ennemies  pour  leur  donner  non  seulement  des  avis  sur  la  marche  des 
^  troupes,  les  transports  de  convois,  et  les  mesures  k  prendre  pour  s'en 
Baisir,  aussi  bien  que  des  personnes  affectionndes  aux  int^rets  du 
Roi ,  ayant  fait  envoyer  outre  cela  tout  ce  qu'il  a  pu  trouver  de§ 
vivres  k  Neisse  et  defendre  et  empecher  autant  qu*il  a  dependu  de 
lui  d'en  transporter  dans  les  endroits  oü  les  troupes  du  Boi  ee 
trouvent: 

Sa  Majestö  justement  irritöe  d'un  procedö  si  peu  convenable  au 
caractöre  du  dit  cardinal,  ^ui  abusoit  de  la  bontö  avec  laquelle  oo 

*)  „RIOimet  der  Uer  ans  seiner  GkAuBgeBschaft  angekominene  Owilinsl 

Sinsendorf  das  ihm  von  Sr.  K.  IL  in  Prcussen  angethane  traetament  mit  Lobes- 
erhebung."  Geschriebene  Zeitung  aus  Wien,  20.  Mai  1741. 

**)  Vergl.  Th.  Mommsen,  dif»  Gründung  des  kath.  Vicariats  in  HerliB, 
Preuss.  Jahrb.  XXXIX.  1877,  8.  147.  148.  —  Im  zweiten  schlesischen  Kriege  ei- 
üeBB  er  einen  Hirtenbrief  an  die  katholische  Geistlichkeit  Schlei eus,  der  sie  MV 
Trene  geg^  den  König  von  Preossen  ennshnt;  VralisL  idibas  Nor.  1745;  d^ 
Dmek  «nf  2  B11.4*  im  Geh.St-A^  eb  anderer  anf  4B1L 4**.  BihL  sa FBntawtflia 
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l'a  Uen  ▼onln  kiner  demeorer  trinqniilement  nur  mi  terres,  a  cru 
deroir  i'asflnTer  de  la  penonne  en  le  fiosant  aifiiier  dans  le  ch&teau 
d'Otmachau ,  qui  Ini  apparttent,  poor  lui  dinam  le  temps  de  M  re- 
eonnottre  et  de  rentrer  en  M^rnftöie,  en  renon^aiit  k  im  mdtier  ti  pen 
oonvenable  k  nn  präat 

An  reete,  le  Bei  a  expresidiiieiit  ordomii  de  le  tniter  «?eo  toate 
la  pofiteaae,  distinctioa  et  des  ^arda  das  k  nn  peraoime  de  aon  rang 
et  de  aa  naiaaanee,  et  ee  n'eat  regret  que  Sa  Kijestö  a'eat  ^ae 
oblig^  d'avoir  reoonra  k  eette  d^marche. 


Breslau,  ce  18  d'avril  1741. 

Le  Cardinal  de  l^naendorf,  ayant  M  transpertö  d*Otmachaa  idi 
dang  aa  r^denoe  ^laoopale,  et  gard^  k  vne  par  nn  offider,  qndqne 
traitö  avec  tontea  lea  diatinetiona  et  ^garda  dna  k  aon  rang  et  k  aa 
naiaeance,  S.  M.  le  Bei  de  P^oaae  ma^^  lea  Jnatea  am'eta  de 
oontentement  qn'elle  ayoit  oontre  oe  präat,  qni  en  aortant  de  aon  oa- 
ractire  a*eat  oubli^  an  point  d'entretanir  dea  correapendancea  illicHea 
avec  lea  ennemla  du  Roi,  a  Inen  Tonln,  par  nn  effist  de  aa  bont^ 
royale^  ^  par  oonaid^ation  poor  la  famille  et  mdme  la  personne  du 
Cardinal,  lui  rendre  aa  libert^  entiire,  et  lui  permettre  de  se  retirer, 
pendant  lea  tronUea  de  SüMe,  k  Vienne,  oe  qni  lui  a  ^  annono^ 
par  U.  de  Podewila,  miniatre  du  cabinet  du  Roi,  qui  se  trouTe  pr^aente- 
ment,  ainai  quo  plnaieura  antrea  miniatrea  tamgera,  dana  cette  ville. 
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und  Hollaendisclie  Ministros,  die  scldesisclie 

Sache  betreffend. 


In  Fohfc  des  Hi'dfsgrsuchcs  der  Königin  von  Ungarn  an  die  Garanten 
der  pragmatischen  Snnction  vom  29.  Dezember  1740  (oben  91)  legte 
Lord  Trevor,  der  eyigJischc  Gesandte  im  Haag,  Mitte  Februar  1741  den 
Gener cdstaatm  den  Entwurf  zu  einem  Dehortntiomschreibcfi  an  den 
König  von  Preussm  vor  ^  durch  das  ihn  beide  Seemächte  gemeinsam 
zur  Häumung  von  Schlesien  auffordern  sollten.  Den  Holländer 
schiin  der  Entirurf  zu  scharf  und  drohend;  auch  gege^i  einen  sweiten^ 
gemilderten  En'ivurf  wurden  noch  Bedenken  laut;  namentlich  die  Staa- 
ten von  Seeland,  Utrecht  undOberyssel  wollten  dUes  aus  dem  Schreiben 
entfernt  wissen,  was  nach  ^,comminatie"  schmecken  könnte.  Am 
Ji4.  April  kamen  die  Generalstaaten ,  auf  dm  Drängen  Trevcrs  wni 
höhn  gemacht  durch  eine  kriegerische  Thronrede  Georgs  JLf  endM  mt 
einem  Beschlmss,  tconaeh  ihr  Gesandter  am  preussischen  JBbfe,  Beuh 
hold  Baron  Ehede  de  Ginekel ,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Vertreter 
Englands,  Lord  John  Hyndford,  eine  mikndliehe  Vorstellung  hei  d  >n 
Könige  von  Freussen  machen  sdUte*), 

*)  Vergl.  A.  Beer,  Holland  u.  d.  (Merr.  Erbfolgekrieg,  Archiv  für  Oster. 
Gesch.  XLVI,  1871,  S.302  ff.  Droysen  V.  1.  212.  252  ff.  Friedrich  U.  äuKW 
später,  der  englische  Ge&andte  habe  den  Generalstaiiten  den  preussiacbcn  Sieg 
bei  MoUwitz  verheimlicht,  vergl.  miten  8.  322.  —  Die  Resolntion  vom  24.  April: 
Etat  politique  de  TEurope  X.  26.  Der  Grefficr  Fagel  sagt  entBchnldigaid 
TO  dem  prewrisehen  Gesandten  (Bericht  vom  16.  Vba):  qae  la  rieohition  ponr 
ftire  fiure  des  remontrances  &  Y.H.  avoit  <^t<^  d6battne  plus  de  six  scmaines.  et  on 
n*aToit  pas  pa  oomrenir  des  termes,  qa*i  la  fin  on  avoit  rdsolu  de  la  di^cba 
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Am  ?.Ji()n  hatifu  dir  hfkhn  (irsaiuUm  Andimz  bei  Frirdrich  ]J., 
um  ihrrn  Auf  trau  (fuszitrirhfn),  ■narJnhm  /Iturn  Podetcih  zuvor  ffrsaaf, 
(ia<<  ihn  Propofiftioif  ebenso  ununrdiif  drssm  sei.  dein  sir  (f( macht 
uerdtn  soJIti .  irit  drrrr,  dir  sie  machten.  TaffS  daremf  übergahcn  sie 
deth  InhdJt  ihri.<  A)dnin(i>  ns  in  Form  zireier  idmfi.^chm  Memo  in  s*). 
Die  StrIJc  mit  drr  Forderung  der  Häumunff  Sehhsitns ^  die  mit  der 
grössten  Behutsamkeit  eine/t  tritrt  irird,  lerntet  in  drm  3Irmoin  (TinckfJs: 
,.(^4-,  pour  ces  rnisons ,  Iaiits  Hautest  Puissancrs,  conjoint«  mnd  eivec 
S.M.  Ir  roi  dr  la  (rrande-Bretaffnr,  n(  souroinit  s/  dis2)enser  d«  faire 
Inas  iiistaners  Irs  jjlus  fortis  ]>our  qui  ]'ütn  jMajf  ste,  Selon  so  haute 
fiaytsse  et  modäratmit  vmilk  bien  sc  laisser  jjortcr  ä  retircr  ses  troupes 
de  la  Silejsie.'^ 

Fri(drich  II.  hattr  drei  Taf/i  vor  der  Audienz  si  inen  V<rtra(j  mit 
Franlrei(h  uutf  r-richnrn  tassni.  Der  Beschdd.  dm  rr  den  Gesandten 
flftvidirtc  und  nach  acht  Taf/cn  auch  schrifVieh  zusUllm  lirss.  ifit  da- 
durch charal'tn  istisch,  dass  dir  Ki  vn  ihrrr  ['orstdhodi  dariH  voUstan- 
dig  i'nioriirt  wird.  Podrtcils,  der  Verfasf^er  d(r  Jlrsfdution.  trwj 
kein  Ihdnil.  i  ii.  sir  den  dem  Il'u/pU^nartier  (/efoifjfoi  Gesandten  Franl- 
reiriis.  Srhuednis  und  DänrnuirLs  initzutheile^i,  .jomme  e'est  wn  piice 
gem'rede  et  innoccntr  rn  elle-vifme,  (  t  qu  i  lJe  sera  peut-rtre  dans  qiiinze 
jours  ou  trois  sentaines  dam  toutes  Jes  gazdtcs  de  HoUande'^  **), 


Kösoiutiou. 

Le  Boi  a  va  ce  qne  milord  comte  de  Hyndford;  mnustre  pldni- 
potoituire  de  S.  H.  Britannique,  et  monsieur  le  major-gön^al  baron 
de  Ginckel,  eavoji  extraordinaire  de  L.  H.  P.  les  ^tats-G^raux 
dflB  Provmcet-Umee  dee  Pajs-Bas,  loi  out  reprösentä  lenn  m&noiree 

an  gbiixal  Ginckel  teile,  qa*elle  svoit  ^  con^ue  dte  le  commeiieemeiitf  car  n 
on  y  ttinait  ftit  le  moiiidre  changemoit,  le  d^lmt  UrdesauB  anroit  dar£  eneoie  tax 

lemainos. 

*)  Droysrn  V,  1,  2f)'^.  Das  Memoire  Gindels  Mit  eure  Ii  ist.  et  ]inl. 
CXI,  41  (juiUct  1741),  La  Clef  du  Cabinet  des  Priuces  LXXV,  12ä  (aoüt 
1741),  £tat  pol.  de  TEurope  X,  58. 

**)  Podewila  an  den  Kfinig,  Breslau  30  jnb;  von  der  BeaoUttion  steht  dne 

Analyse  schon  im  Juniheft  des  M c  reu re  hist.  et  pol.  CX.  679;  der  vollständige 
Text  ebend.  CXI,  44  (juillet  1741) ,  L:i  Clef  du  Cabinet  des  Princes 
LXXV,  130  liiout  17411,  Etat  pol.  de  l  Euiope  X.  50;  in  deutscher  Uebev- 
sHitzuug  mit  dem  taLschen  Datum  Ib,  Juni,  Gesch.  uud  Thatcu  der  Maria 
Theresia  I,  445;  Heidengeachichte  l,  967. 

Vnmmiadb»  StutMohrUUa.  I.  20 
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dat^s  de  Breslau  da  8  de  ce  mois,  touchaot  Taffiedre  de  Sil^  et  sei 
diffärens  avec  la  reine  de  Hongrie. 

S.  M.  n'ayant  rien  demand^  dte  le  commencement  de  son  entr^ 
en  Sil^sie,  que  la  prompte  et  jutte  mtUntion  d'an  bien  retenu  dep^'is 
pr^s  an  nhde  k  sa  maiBon  loyale  et  dleotorale^  ne  s'est  jamais  ^Angak 
d'on  aocommodement  raiHonnabie  avec  la  ooor  de  Vienneu 

Lea  propontionB  lee  plos  ayantageoses  qae  le  Boi  a  fait  &ne 
lk-deB8tt8,  k  dilGSrentet  repriaee,  k  la  reme  de  HoQgrie  aoat.  coomiM 
de  tout  le  monde,  et  doiyent  aervir  de  aüra  garana  de  la  mod^ntkm 
de  S.  M.  et  de  aon  amonr  poor  la  paiz. 

£Uea  aoroient  pu  mettre;  il  y  a  longtemps,  cette  prinoeoN  en 
etat  de  finir  oee  diffirena,  ai  eile  avoit  voala  6coater  la  Yoiz  de  Ii 
joatice  et  de  T^aiti. 

Maia  ai  le  Roi  a  tu  k  regret  que,  bien  loun  dy  faire  la  moindre 
attention,  on  les  a  rejet^es,  avec  hauteur  et  dödain,  jusqu'ici,  ü  a  da 
luoins  la  cunsolation  qu'on  ne  sauroit  lui  reprocher  la  continuation 
d'unc  guerre  que  la  cour  de  Vienne  olle -meine  a  rendue  necesaaue 
par  Uli  deiii  t'ormel  de  justice. 

Au  reste,  S.  M.  reconnoit  avec  beaucoup  de  remerciment  que 
S.  M.  Britannique  et  L.  H.  P.  Tont  bien  voulu  taire  assurer  par 
leurs  susdits  ministres  respectifs  combien  elles  ont  ses  interOts  a  cceur. 
et  avec  combien  de  z^le  elles  se  proposent  de  travailler  conjointeDient 
pour  accommodcr  ä  Tamiable,  et  au  contentement  des  deux  partiö, 
les  diÜereus  qui  subsistent  entre      M.  et  la  reine  de  Hongrie. 

Comme  11  ne  tiendra  jamais  au  Koi  qu'ils  ne  soient  vidds  biento: 
d'one  mani^  convenable,  et  que  la  paiz  et  la  tranquillit^  dans  ce> 
eantona  ne  soient  incessamraent  rötablies,  S.  M.  se  flatte  k  juste  titre 
de  Tamitiö  et  de  l'equitö  de  S.  M.  Britannique  et  de  L.  H.  P.,  qu'en 
employant  Pune  et  Tautre  leurs  bons  offices  pour  parvenir  k  un  bot 
ai  salutaire,  ellea  ne  voudront  jamaia  a'^oaiter  de  l'impartialit^  qn'Qii 
ouvrage  de  cette  nature  demande^  et  enoore  moins  exiger  du  Bei  des 
conditiona  incompatlblea  avec  aon  honneur  et  lea  draita  inoonteatahlet 
de  aa  maiaon  royale. 

Fdt  k  Brealau  le  15  juin  1741. 


Verhandlimgeii  mit  Holland,  iTrülyahr  1741. 
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Excors  zu  XXV. 

üd>er  die  monatdemgm  äi^lomaHsekm  Fomparler$^  deren  hese^ei- 
duief  BemiUat  am  7.  Jmi  der  sdUcädOiehe  CoUecHmkrät  Egnäfords 
wiä  GmMs  war,  hraekien  die  hoUändis^en  Zeikimgeediireiber  ihren 
mgetUHU»  diem  iSa^pU  und  SlaatsaeUon  moUthen  Ißkurdd  und  Moff" 
mmg  sehwebenden  MUbSUrgem  von  Zeit  m  Zeit  Naehtidden,  die  uns 
M  iiat  pol.  de  VEurope  überliefert  sind  und  deren  AaähenUeüdt 
sich  zum  Tkeü  eonirolieren  lässt. 

Etat  poL  X,  39  lesen  wir:  „LelSdemai,  le  ministre  deR^usse 
noUfia  au  prisident  de  semaine  la  prwe  de  Brieg  paar  les  armes  du 
Roi  son  nuUtre,  H  renomda  ses  plaintes  conire  la  risokäion  du 
24  amrü,  et  d4d(tra  qv^tm  ne  devoit  point  se  ßatter  que  Je  Jloi  son 
moXtre  eOt  le  mMudre  igaird  pour  les  rtpr^sentaüons  que  X.  H,  F.  ku 
feroient  faire  pour  le  porter  ä  retirer  ses  troupes,  qu'ü  n'äoit  pas  nth 
turel  qu' apres  avoir  remportc  une  vidoire  compUfe,  et  pris  presque  toute 
la  tSiIcsie,  il  Vevacudt"  Die  Atufahe  entspricht  dem  Sachvfrhalt ;  der 
freussische  Gesandte  v.  Häsfeld  beridUet  am  16.  Mai:  er  habe  das 
if  dntchte  BiÜletin  fiier  die  Einnahme  von  Brieg  vorgestern  erhalten, 
,jje  dis  encore  avantrhier  au  greffior  Fiuid  que  je  craignois  que  la 
proposition  de  retirer  les  troupes  de  la  Stl^sie  seroit  prise  pour  une 
espiee  dtinsulte  ä  V.  M.,  et  qu'elle  (jäteroit  phis  qiCrllc  nc  feroii  bien.** 

Juch  eine  andere  ZeitungsmiUheilung  belegt  sich  aus  den  Acten: 


Erlass  anEäsfeld 
Breslau,  3  mai: 

. . .  (soll  erklären)  qtie 
k  Bot,  malgrd  le  suc- 
cis  de  ses  armes^  per- 
siste  Unfjours  dans  ses 
mHmens  modAr^spour 
Taccornmodement,  et 
souhaite  seulement  que 
ks  JMssances  Mari- 
times ^emploient  efßr 
eaeement  pour  rendre 
h  conr  de  Vienne  plus 
traOable. 


BeriehtBaesfel^s, 
ä  la  HaySy  19  mai: 

. . .  Tai  tvmoignä  aux 
ministres  et  aux  prin- 
cipaux  rdgem  que  non 
obstant  que  la  fortune 
avoü  accompagnä  juS' 
qu^ä  prdscnt  les  armes 
de  V,  JH,  eüe  äoit 
constamment  portie  ä 
s'accommoder  avee  la 
reine  de  Hongrie^  pour- 
vu  qiCcllc  voulnt  entrer 
en  m'gociation,  et  don- 
ner  saiisfaction  ä  V,  M. 


Etat  pol  de  VEu- 
rope Xy  41: 

Le  ministre  dePrusse 
ä  la  Möge  regui  de  sa 
cour  un  reserit,  dat6 
du  3  maiy  en  vertu  du- 
quei  ü  d^clara  le  18 
aux  nmiisires  ^iitoi 
qus  maSqri  les  avan- 
tages  que  S.  M.  avoit 
rempori^s  en  SHisie, 
eile  äoit  encore  präe 
äenirer  en  aeeommode- 
ntent  a/oee  la  reine  de 
Mongrie,  si  cette  prin- 

20* 
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cesse  vouloit  entendrr 
ä  dfS  conclitions  ho- 
)iorahIrs;  qu'apris  ccia 
Ic  Iloi  frroit  voir  com- 
him  il  üoit  hon  pa- 
triotc. 

Ein  gleiches  (filt  von  der  EreähUmg  im  i tat  pol.  X,  49:  „Le 
rot  de  lu  Grande-Bretagne^  jour  avani  que  de  parOrpow  la  UolUmde^ 
Im  (au  comte  de  Truchsess)  demanda  ce  qu^il  en  äoit  d^s  hmits  gu/ 
couroietit  d^ä  ^une  MiUigence  ctUre  80n  maitre  et  la  France»  Ce 
comte  Vassura  que  le  iraite  nt-toit  pa$  encore  faU,  avouant  en  mime 
tempa  quon  faisolt  a  S.  M.  Ihiissiennc  des  offres  avantageuses.^' 
Man  vergleiche  dm  Btricht  des  Grafen  Truchsess  vom  24.  Märe  1741 
hei  Droyscn  V,  1,  ^47. 

Nicht  authentisch  ist  dagcfjm  ein  Ttescript  an  den  Gesandten  im 
äaag^  welches  nach  dem  Etat  politique  62  am  26,  Mai  1741 
erlassen  wäre  -. 

yJLa  presenie  est  pour  wms  domer  avis  que  fai  risolu  de  m^ap- 
procher  de  Neisse  avec  mon  armde.    Vous  en  prendreg  occaekm 

de  faire  cofnio/trf\  Ja  oü  il  sera  nicessaire ,  que  plus  favanee  mes 
opirationSf  plus  le  dödommagcmmt  de  mes  ddpenscs  doit  ftregrand. 
Comme  vous  nCa/vez  emoyä  la  r4solution  des  Etats-Gm4ra/ux  du 
24  awH,  je  vois  par  lä  ce  que  U  gän4ral  de  CHtickel  est  chargi  de 
me  dire.  Vous  pomez  d^clarer  ^a/vance  que  je  regarde  la  demandr 
de  reifer  mes  troupes  de  Silesie  pour  me  complaisance  aveugle  et 
mal-digerde  pour  la  cour  de  Vienne,  C'est  ce  que  le  giniral  dt 
Ginchel  apprendra  de  moi-mnne''*). 

JEs  gingen  iviederhoU  Rcscripte  an  Jlcisfcld  ah,   die  sich  mehr 
oder  minder  scharf  über  die  Resolution  vom  24.  April  auslassen,  so 
am  20.  und  27.  Mai  und  am  3.  Juni,  aber  h  incs  von  obigem  Wortlmtt, 
Nicht  zu  controlicren  ist  die  Angabe  Etat  politique  X,  7: 

„La  R^uhlique  avoif  fait  pressentir  le  roi  de  Pnisse  sur 
la  prt^osition  de  retircr  ses  troupes  de  la  Silesie.  Le  baron  di 
Crinckel  lui  en  parla  m  (  ff ct.  S.  M.  lui  rcpondif  en  ces  tertms: 
M.  de  Ginclcel,  je  vous  prie  (Tassurer  vos  mattres  que  je  mis  ah- 
solument  rcsolu  de  pousser  mes  droits,  et  que  je  ne  ferai  jamais  unf 
pareille  dcmarche;  que  je  ne  reculcrai  point,  et  que  je  sacrifierai 
plutöt  mes  tresorSf  mes  Etats^  mes  troupes  et  ma  propre  vie"  **). 

*)  In  swei  yecachiedenen  Uebefaetningen,  ttät  dem  Dfttnm  6.  Jmii:  Europa 
Staatssccretarius  67,  685»  bez.  Heldengeachiehte  I,  968. 
**)  Deuteeh:  Heldengeschichte  I,  797.  • 
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Jn  das  Frühjahr  17 Jl  fallt  noch  rhie  andere  Verhandlung  emschen 
Prciissen  und  dm  Gnu  ralstacUent  der  indess  ein  grösseres  poUUsches 

hüerfsse  nicht  hdlommi. 

Der  n-ieiier  Hof  h<  ah<iichti(}te  auf  dem  Iiollündischm  Geldmarkte 
(int:  Anleihe  von  1,2(M,000  Gidden  auf  die  Zölle  der  Scheide  aufzu- 
nfhmcn.  J)a  dem  Könige  von  Freusseti  als  l^in.:t)i  von  Oranim  am 
ikii  Ertriiqi  n  der  Maass-  und  ScheldezöUe  zici  i  jährliche  Üenten  von 
SCf/XK)  und  20,000  Gulden  zu  zahlen  learen  (vmjL  oben  S.  55,  57),  so 
hgte  der  preussiscJir  Gimndte  im  Ilaaf/  <nn  J26.  Mai  1741  auf  einm 
B(fihl  aus  Breslau  vom  IS.  Mai  (jcijen  eine  andcnccitigr  hypothrkari- 
<chf'  Anlage  dicsfr  Zölle  Protrst  ein.  Auf  eine  die  Frage  nicht  rölh'(/ 
tnifklünndc  Picsolution  der  GencraJstaaten  vom  29.  Mai  ühnreichtr 
l'iäsf  Id  am  4.  Juni  ein  neues  Memorial  und  schickt  am  20.  Juni  die 
Antuort  auf  dassdbc,  vom  IG.y  nach  Berlin:  ,,Ils  prctendrnf  qut  l'en- 
(fagement  des  droits  d' Ostende,  de  Brugcs  et  de  Gand  ne  portr  point 
dr  prijudice  a  Thfpothrque  de  V.  ilf."  Der  Gesandte  i.'^t  dtr  Ansicht. 
..'pi'/'J  f^nfftt  d'avoir  faire  comwUre  le  droit  de  V.  M.,  d  que  h  ri<qur 
tomhera  sur  ceux  qui  voudront  y  mettre  leur  argenV"  Ein  Mesaipt 
VOtn  1.  Juli  erklärt  sieh  damit  <  bivi  rdandrn. 

Das  erste  Memorial  Häsfelds  ist  ahgedruckt  Etat  pol.  de 
l'Europe  IX,  296  (mit  dem  Datum  27  mai). 
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Circularrescript  an  die  preussisclien  Gesaudt- 
schaften,  Breslau  4.  September  1741. 


Dor  Plan  zur  TheiJung  Prnisfie7h'i.  irdrltcr  im  FdmiW  und  März  1741 
jsuischn/  Kufihmd,  Oistvrrvirh^  Tiuf^f^Jand  und  Sachsen  vcrahrfd*  t  irordat 
war*),  H'urdr  auch  nach  der  Schlacht  }><i  MolJwitz  noch  niclit  auf- 
gcgchm.  Erst  im  Sommer  1741  trafen  Ercif/nissc  ein,  irrlrhe  dir  yanzi 
Saehhitff  mulcrten.  Englands  Actionsfähigl'eit  fcurde  durch  seinr  Vrr- 
luste  im  Sciricg  gcfjm  Spanien  volJständi;/  griähmf;  die  Karhricht  von 
drm  Schi  iirrn  des  Angriff's  auf  Carthagena ,  die  Anfang  Juli  nach 
London  kam ,  rotirsachtr  dort  dit  grösste  Bestürzung.  In  Verlegen- 
heit, für  den  eignen  Dienst,  für  die  Flotte  in  Amerika  Ersatzmanie 
schafien  aufzuhringm,  uar  England  ausser  Stande,  den  Russoi  die  vrr- 
sprochem  Hülfe  zu  senden;  ohne  diese  Hidf'  honnte  aber  JiussJand  den 
beabsichtigten  Angriff  auf  Preussen  nicht  udge)i ,  am  H  eiligsten  nach 
der  Ende  Juli  erfolgten  Kriegserklärung  Schuudms.  Und  Sachsin 
zog  es  unter  diesen  Umständen  vor,  seine  VergrOsserungsplüne  im  An- 
schluss  an  die  französische  Partei  zu  verfolgen. 

In  dem  Masse,  als  die  Aussicht  auf  Hidfe  von  Seiim  der  See- 
mächte, Russland,  Sachsens  abnahm,  tvuchs  in  Wien  die  Geneigtheit, 
sich  durch  Abtrettaigen  an  Baiern  die  G^imt  Frankreichs  ztt  erkaufen. 
Schim  doch  ohnehin  der  Bund  mit  dein  allerchristlichsten  König  natur- 
gemässer  als  der  mit  den  ketzerischen  Scanächten,  und  uar  doch  der 
emflussreichste  Staatsmann  am  tciener  Hofe,  Freiherr  von  Bartenstein, 
vom  Beginn  der  schwebenden  Verwickelungen  an  für  den  Anschluss  a» 
Frankreich  getvesen. 

*)  VeigL  Dropsen  V,  1,  224  ff. 
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Um  so  atigestrnuftcr  arbeitete  die  englische  Politik,  um  jetzt  auf 
dem  W(f/e  diplowatiscJnr  Vcyniitirhmff  dm  Fr  irden  zwischni  Oester- 
reich und  P)'eusse7i  hirzustellen,  den  es  nicht  mehr  denken  konnte  durch 
ein/j  hncaffnete  Interventio7i  dem  letzteren  aufzuzwingen.  Am  7.  August 
wurde  Sir  TJiomas  Robinson,  nachmals  Lord  GranÜiam,  der  englisch« 
Gesandte  in  Wim,  als  Unterhändler  der  Königin  von  Ungarn  im 
Lager  bei  Strehlm  empfangm.  Die  Verhandlung  verlief  (rfolglos.  weil 
llobiiison  nur  das  Herzogthum  Limburg  als  Abtretung  anzubieten  hatt(  ■ 
Friedrich  II.  forderte  ganz  Niedersehlesien  mit  Breslau*).  Das  einzige 
JiesuUat  war,  dass  Friedrich  dem  König  ro7i  England  dm  Wu7isch 
a}(ssprach ,  weiteiT  Vcrhandlungm  nicht  durch  Sir  Eobinson,  sondern 
durch  seinen  Vertreter  am  preussischen  Hofe,  Lord  Hjfndford,  fuhren 
£U  lassen. 

Gleichwohl  traf  Eobinson  am  29.  August  von  Neuem  aus  Wien  in 
Breslau  ein,  diesmal  ohne  ein  Creditiv,  weder  von  sei}iim  Souverän  noch 
von  dir  Königin  von  Ungarn;  das  einzige,  uas  er  zu  seitur  I^'giti- 
matioyi  vorlegte,  war  ein  „Projet  que  la  cour  de  Vientie  a  remis  au 
sieur  Bohinson  pour  scrvir  ä  un  traiti  ä  faire  avec  eile  et  le  roi  dr 
Prusse,  ä  Pressbourg  24  aotd  1741,"'  unter  welches  Maria  Tlieresia 
ngentiändig  die  Worte  gesetzt  hatte:  „si  la  moindre  chosc  manquoit  ii 
crs  articleSy  je  me  drelarr  dr  nVtre  tenw  ä  rim.'"  Nach  dmi  Vertrags- 
entwurf solltm  die  schlfsischen  Gebiete  nördlich  einer  Linie  von  Greiffen- 
bn-g  bis  zur  polnischm  Grmze  bei Adelnau  (Glogau  und  die  Hälfte  da- 
Htrzogthümer  Liegnitz  und  Wohlau)  als  Pfand  an  Prt  ussoi  kommm^ 
„bis  man  eiti  anderes  Aequivalmt  gefundm  hai,"^  und  uut>r  der  Vor- 
aussetzung, dass  Preussm  gun  igt  sein  werdt  ,  seine  höhmisehen  Lehen 
in  der  Lausitz  an  SaeJtscn  abzutreten.  Ausserdf  m  sollte  Preussm  dir 
pragmrtti^ehe  Sanction  auch  für  die  ausserdaitschen  Länder  der  Königin 
iiber^nehinen  und  zu  dem  Ende  sofort  10.000  Mann  marschieren  lassen ; 
es  sollte  in  das  von  Engleind,  Polm  und  anderfi  Mächten  beabsichtigte 
Conart  zur  Aufstellung  eines  Observationsheeres  am  Bhein  tretm,  dmi 
Grossherzog  von  Toscana  die  Stimme  zur  Kaiserwahl  grhm,  und  dtr 
Königin  vo7i  Ungarn  für  ihre  Ahtrctungni  aus  dm  Ländern  ihrer  An- 
greifer eine  Entschüdigunef  verschaffen  helfm**).  Bedingunge>i ,  di( 
weit  über  das  Mass  dessni  hinausgingen,  wozu  sich  l'reussen  vor 
Beginn  der  Feindseliykeiteti  für  die  Abtretung  von  Schlesien  er- 
boten hatte. 

Als  Fodewils  dem  Könige  von  diesem  Vorschlage  Bericht  erstattete, 

Grünhagen,  die  Sendung  Robinsons  ins  preussischo  Lager  Anfang 
Augxxst  1741,  Preussische  Jahrbücher  XXXVl,  187^  S.  490. 
**)  Drojsen  V,  1,  313  flP. 
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Ijt  fahl  ihm  ihr  König  in  den  h  hhaftesten  Ausdrucken,  die  Verhandlung 
mit  dnn  Vermittkr  sofort  abzuhrechm*).  Die  prrussischen  Ge^^^andt- 
schaftcii  crJiieUen  Befehl,  die  Motive  dieses  Schritten  hclcannt  zu  machen. 

Wir  (jchcn  das  bcire/f  emie  Circularrescnpt  nacli  dem  Entwürfe  von 
der  Hand  Podewils*. 

Eine  Inhal (sanrfabe  des  in  extenso  nicht  ht  kannt  tjeu-onh  nr)i  Actni- 
Stückes:  Etat  pol.  de  VEuropc  X,  87;  vergl.  auch  Erlanger 
Zeitungsextract  Stück  4^  (Nov.  1741,  1.  WocJie)**), 

*)  Eigenhändig,  anf  Fbdewfls  Beiieht  vom  29.  August,  am  31:  „Faitea  paiür 
ee  fiiqniii  d*A]]|^ois^  et  dites  Ini  ponr  tonte  ripoiifle  qae  je  arojrois  qnH  ae  moqnoit 
de  moi,  quH  aavoit  ce  qne  je  lui  avoia  dit  en  ]):ntant,  et  qn'en  un  mot  je  ne  lui 

parlcrnis  pas,  et  que  je  voiis  avois  (l('fpii(?n  <lc  lu-gocior  avoc  liii.  DitiN-I\ii  tout 
et  lii  d'un  air  pique  des  propositions  iuiptatiiu'iitcri  ((u  il  iii«'  fait,  ft  <(u"il  jiurto  ilans 
24  heurea  de  Breslau"  (^bci  Droysen  V,  1,  315,  Aiim.  2).  Uud  Tags  daraui,  auf 
Podewüs  weiteren  Berieht  vvok  30.,  ^ekthfidlw  m.  p.:  „Chaaeeii  moi  oe  ooqoin  de 
Bobtnaoii,  et  comptes  qne  ail  reste  plna  qoe  24  henrea  k  Breslau,  que  je  prend 
rapoplede;  onroyes  moi  an  eourier,  qnand  yona  ranres  ehaae^,  que  je  le  aache 
dehorn;  si  jo  le  roncontro,  ou  si  je  le  tronve  dans  mon  chemin,  je  lo  d('\n?a^orai. 
Et  sa  reine  de  Hoii^n-ie  et  son  fol  de  roi  d'Angleterrc  n'ont  qir!\  efrf  la  du]»-. 
Tune  de  son  orgeuii,  et  Tautre  de  sa  sottise.  Adieu,  saus  plus  de  delai,  esecuiez 
mea  oidrea,  et  a^  vona  demanderoit  eneore  mie  andieaee,  reftaaea  Im  hii  tont  plat** 
Podewila  berichtet  am  2.  Sept:  „^impertinent  n^gociatenr  1»eton  eat  dfaampi  ee 
inatin  vcnj  les  onze  heoree  ponr  a'en  retoumer,  avec  sa  courte  honte,  i\  Vienne. . . . 
Milord  Hyndford  en  rit  sona  cappe,  pique  coinnie  il  ^toit  qu^on  vouloit  le  traiter 
en  petit  ^ar(;oi),  et  lui  conper  l'herbe  sous  les  pieds." 

**)  In  den  Mömoires  du  duc  de  Luynea  aur  la  cour  de  Louiä  XV, 
Ftaia  1800  ffn  IV,  19  ist  ein  Brief  Friedriche  an  Hyndford  abgedruckt  (s.  d.), 
den  alao  der  König  den  Franaoeen  miligetheilt  haben  würde:  L'in&tigable  Bohmaoa 
est  venu  de  me  faire  des  propositions  aussi  pueriles  qu 'impertinentes  etc.  In  don 
Acten  haben  vAr  ein  Concept  eines  solehen  Hriefes  nicht  gefunden ;  ein  ähnlicher 
ergeht  am  14.  Sept.  an  Hjnidford.  Noch  im  September  (3.  Woche)  meldet  der 
Erlanger  Zeitungsextract:  „Der  König  von  Preusaen  hat  gegen  einen  aidieiii 
lliniater  erklärt,  am  Sr.  Bfi||.  habe  ea  nicht  gemangdt,  daaa  man  nicht  aehon  wirklich 
zu  einem  Vergleich  gekommen  sei.  Sie  hfttten  den  Weg  dazu  gebahnt  und  er* 
leichtert  80\nel  aln  mir  Dero  Ehre  zulassen  wollen,  und  nach  der  mollwtzer 
Schlacht  die  wichtigste  Gelegenheit  vorbei  grhen  hissen,  deren  sie  sich  zu  ihrem 
Vortheil  hätten  bedienen  können.  Nur  die  liartnäckigkeit  des  wiener  Hofes 
ee,  weldie  eto  veMmlainiet»  aoldie  VeriiiiidungeD  mit  fremden  Mftehten  einzugeben, 
welehe  weitem  die  Hlnde  zu  einem  gttllieheD  Vertrag  in  Ueten  und  aieh  fai  Unter* 
handlangen  einiolaaaen  nicht  geatatten  wollten.** 
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\  üus  V0U8  souviendrcz  saus  (Knite  de  ce  (jue  je  vous  ai  tait  savoir 
du  premier  voyagc  que  le  sieur  Robinson,  miuistre  d'Anglctcrrc  k  la 
cour  de  Vienue,  a  iait  a  nion  ai  ineu  au  cornmencement  du  luois  passe, 
des  propoaitions  inacceptables  qu'il  me  lit  alors,  et  de  la  declaration 
positive  qui  lui  a  ete  taite  que,  voyaut  que  la  reine  de  Ilongrie  avuit 
upiiiiatreinent  refuse  mon  dernier  ultimaium  aussi  avantageux  pour 
eile  que  pleiu  de  nioderalion,  je  ne  donucrois  plus  desormais  les  malus 
ä  un  accommodemeut  avee  cette  princesse  sur  un  autre  pied  que  sur 
la  conditiou  de  la  eession  totale  et  absolue  de  toute  la  Basse  -  Silösie, 
avec  la  ville  de  Breslau. 

Le  roi  d'Anfdeterre,  ayant  ete  informe  de  son  susdit  rainistre  du 
succ^s  de  sa  negociation,  et  ddsapprouvant  totalement  le  caprice  et 
rinllexibilite  incomprehensible  de  la  eour  de  Vienne  de  ne  vouloir 
point  se  ranger  h.  la  l  aison,  en  refusant  toujours  de  me  rendre  justice, 
S.  M,  Britanniquc  me  tit  assurer  positivunient  par  mou  miuistre  k  sa 
cour,  le  baron  de  Plotho,  qu'elle  avoit  dctendu  express^ment  au  sieur 
Robinson  de  se  charger  d'autres  propositious  a  nu;  t'aire  de  la  part  de 
la  cour  tle  Vienne,  que  de  la  eession  totale  de  toute  la  Badse-KSiiesie, 
la  ville  de  Breslau  y  coraprise. 

Mais,  non  obstant  tout  cehi,  le  susdit  sieur  Robinson,  par  un  z61e 
il^scret  puur  les  int^rets  de  la  cour  de  Vienne,  revint  ici,  sans  ordre, 
Sans  le  consentement,  sans  Tapprobation ,  et  mcme  sans  lettre  de 
cr^nce  du  roi  son  maitre  pour  me  faire  des  nouvelles  propositions 
aussi  peu  et  mäme  encore  moinB  compatibles  que  les  premieres  avec 
mon  honneur,  ma  gloire,  et  mes  int^r§ts,  en  me  faisant  präsenter  le 
projet  que  la  cour  de  Vienne  lui  avoit  remis  d*un  traitö  captieux, 
on^reox  et  injorieiix  pour  moi  a^ii  en  fat  jamais.  Surquoi  j'ai  6t6 
oblig^  k  faire  d^darer  k  ce  numskre  que  comme  ü  s'^toit  rendu  ici 
Saas  ordre  et  sans  TapprolMlion  et  aans  lettre  de  cr^ce  du  roi  son 
nuttre,  ehargi*  contre  las  d^fenaee  expreeses  de  S.  M.  Britannique  des 
propoBitionB  qui  falacnettt  asses  yoir  que  la  cour  de  Vienne  ne  yonUlt 
qu'amuBer  le  tapis  et  me  jouer  indignement,  je  ne  le  gaonns  voir  ni 
permettre  qu'on  entrftt  en  n4godation  war  ce  pied-U^  aurtout  aveo  un 
numatrc  qui ,  contre  les  ordres  de  sa  cour,  a'äoit  rendu  id  plutdt  en 
nmple  partienlier  qn'en  mimatre  aoor^t^;  que  S.  M.  Britannique 
antretenoit  Ii  ma  cour  dans  la  peraonne  distingu^  de  milord  comte 
d'H^^dford  un  ministre  pl^potäntiaire  snffiaamment  antoria^  et  aoor^ 
dit^  pour  me  pouvdr  fidre  parvenir  et  n^ocier  aur  les  propoaitions 
que  Ton  pourra  trouver  k  propoa  k  me  fiibe,  sans  qn'il  fAt  besoin 
qu'un  autre  que  lui  a^en  mfiltt  de  aa  propre  autoritö  en  part&onliflr 
plntftt  qa*ea  ndnistre. 

Voilk  le  fid&  taUean  de  oe  qui  s*est  pasa^  k  l'^gard  du  aecond 
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▼oyage  du  rieur  RobinBOii  id,  et  des  jnstes  moti6  qve  fai  eu  de 
refuier  ä  le  volr.  Gomme  la  oonr  de  Yienne  et  d*aatres  mal-inteD- 
tionn^  ne  manqaeiont  point  de  donner  les  couleart  ies  pfais  mim  i 
ce  qui  vient  d'amver,  ponr  niiire  k  mes  intMtB,  et  ponr  njttter 
toate  la  fimte  d'nn  acoommodement  manqa^  bot  moi,  ai  tant  il  y  »  qu 
la  eeiir  de  Yienne  ait  jamaii  M  rinoirement  Inlentionn^  de  la  im 
de  bonne  foi,  comme  j'ai  tont  lieu  d'en  douter  par  les  indignes  pio- 
positions  dont  le  sieur  Robinson  a  ^t^  le  porteur  au  dernier  lieu: 
voiis  aurez  soin  d'en  detioinper  le  public,  Ik  oü  vous  etes,  et  d'ciu- 
pccher  qii'on  ne  Ic  pr^^vienne  par  des  impressions  mal-fondöes  et  de»- 
avantagcuses  coiitre  nun.    8ur  quoi  j'attends  votre  rapport. 

Breslau,  ce  4  de  septembre  1741. 


I 


xxvu, 


Circularrescript  au  die  preussisclien  Gresaudt- 
schaften,  Breslau  4  Noyember  1741. 


'ch  dir  mündUclun  Vcrh(mdlun(jm  zickchen  Friedrich  II.  mul  deni 
dsterreichisdii  n  MarscJudl  Ni  ippcra  auf  dem  Schlosse  von  Klein- 
schndlendorf  am  9.  Octohr  1741  mir  de  festgesetzt,  dass  der  Küttig 
gegen  die  Uebfrgahc  der  Festung  Neisse  nach  einer  Scheinhetagerung 
den  Marschall  mit  der  einzigen  Armee,  die  Oesterreich  noch  hatte,  zum 
Schutze  von  Wien  abziehen  lassen  sollte ;  weitere  Friedensverhandlungen 
ewischen  Preussen  und  Oesterreich  ivurden  vorbehalten.  Der  König 
erJUdriCf  an  diese  Art  von  Waflenrufw,  ültcr  deren  Abschluss  der  eng- 
Usclic  Gesandte  ein  IVotocoll  aufnahm^  nur  gebunden  sein  zu  wollen^ 
wem  dcis  Geheinmiss  der  stattgehabten  Besprechungen  bewahrt  bliebe. 

Es  ist  b^BomUf  dass  dieser  Bedingung  von  österreichischer  Seite 
nidU  nachgekommen  wurde*) ,  wie  es  denn  auf  der  Band  Uegtf  dass 
der  wiener  Hbf  an  dem  B^aimiwerden  der  Jdeinsehin^knäorfer  Ab- 
nuuSumgm  ein  grosses  Interesse  hatte.  Auf  die  Nachridd  wm  emer 
Verständigung  noisAen  Oesterrek^  und  B^missen  nmssten,  so  durfte 
man  m  Wien  redinen,  diejenigen  KurflMen,  die  nur  tögemd  und 
kalben  Senuns  auf  die  haurisch-frawOiMe  Seite  getreten  waren,  sofort 
wieder  mir  dMsrrnMelM  Fartei  iMTflciMren,  Bodaa»  äk  Kaiter* 

•)  VergL  Droysen  V,  1,  ^2— 353.-—  Heigel  a.  a.  0.  8.218 meint,  es  aei 
nicht  fertrortdlen,  wie  weit  cBe  Mkhtbewahnuig  dee  Oehrimniieii  die  ««tarreichiachep 

G«aandten  persönlich  treffe.  Wir  bemerken,  daiB  schon  am  19.  October  der 
hrandenbtucische  Cornitialiresaiidto  aus  Regonsbnrg  meldet:  „Le  bruit  de  la  paix 
conclue  entre  V.  M.  et  la  reine  de  Hongrie  sCst  repandu  ici  si  g^n(^ralement ,  et 
86  d^bite  mSme  par  les  ministres  d'Autricho  si  positivemeut,  que 
pflnonne  n'oee  presqae  se  leAiier  4  le  ocoire.** 
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tvahl  des  Lothn'ii//rrs  f/csicJurt  gm  cscn  iriirr  ;  sodann  aber  kotmfc  man 
durch  jnir  Lüff/oiff  dr<;  Scldeir^n^  dm  K<">n{q  von  Prrussm  (J^f}(n  seine 
hishen'f/cn  Vcrhnndi  tvn  so  zu  compromittirrvn  hoffen  ,  dass  ihm  eine 
Hüchhchr  zu  denselben  nieht  mehr  mu(/I/eh  war.  Dann  icar  J'rrnssfn 
bei  den  in  Aussicht  (fcnommenen  FriedmisiüitohandlMujen  dem  (juien 
"Wülen  Oesterreichs  üherla>i-^rn,  falls  nicht  ettrn  drr  ni'mer  Hof  sich 
lieber  mit  Franhreieh  au.^>iöhnte  laul  mit  diescin  (/emeiuschaftlieh  f'fxr 
Preussen  herfiel.  Die  Situation,  icelchc  für  den  König  von  Freussni 
durch  die  Indiscrction  des  östcTreirhisrhm  Cabincts  geschaffen  irunk, 
war  in  der  Ihaiy  wie  er  sich  ausdrückte  ^  die  ,tepinvuseste  von  der 
Welt.'' 

Friedrich  II.  vergeieisscrte  sich  ton  dem  Bruch  des  Geheimnissts 
z>inächst  durch  yuchriehten  aus  Dresden,  ledhin  Graf  Kheeenhidler  aas 
Prag  die  Mittht  ilmuj  von  dem  IdeinschnrUoMhrjrr  Ahhommen  gesemht 
hatte.  Er  forderte  sofort,  dass  Khcrcnlndh r  BrfeJd  rrh(dten  sollte,  zu 
leidtrrufi  )h,  und  thfss  dirser  Widerruf  durch  die  vsfrrr/  /( hischrn  Gt- 
sanii((  1/  au  allen  Höf  in,  )iu'ffi>theili  wUrde'^J.  Der  wietier  Hof  hat  sich 
freilich  nicht  dazu  verstand«  n. 

Wir  geben  das  Circularrcscript  vom  4.  November,  durch  das 
Friedrich  U.  dann  seinerseits  die  Nachricht  von  drr  Verstnndi<iHng 
zwischen  ihm  und  Ocsterreicli  deHienticreti  licss**)^  nach  dein  FtUwurfe 
voti  der  Hand  VocIn;rodts. 


Ayaüt  reiiiar(|UL'  qu'uii  repaiul  iiidiistrieusement ,  dans  toutes  les 
cours  de  l'Europe,  la  nouvelle  que  j'avois  tait  ma  paix  avcc  la  cour 
de  Vienne,  en  y  ajoutant  meme  dos  circoustances  qui  lui  doniient  un 
air  de  vraisamblence,  et  ne  pouvant  envisager  ces  bruits  autrcint-nt 
que  coiamc  un  artifice  de  mes  eunrinis  pour  semer  de  la  metiance 
entre  mes  alli^s  et  moi,  mon  iiiteiuiuu  est  que  vous  contredisiez  haute- 
ment  ces  bruits,  la  oü  vous  etes,  et  que  vous  insinuiez,  partout  oü 
vous  le  jugerez  convenable,  que  non  seulement  la  nouvelle  qu'on  a 
fait  courir,  touchant  la  paix  en  question,  est  entierement  fausse  et 
controuvee,  dans  toutes  ses  circonstances ,  et  döstituöe  de  tout  fo&de> 
ment,  mais  que,  de  plus,  j'^tois  fermement  rösolu  de  ne  faire  jainiu 
mon  accommodement  avec  la  cour  de  Vienne  que  de  concert  A?ec 

*)  Droyaen  V,  1,  856. 

««)  Ebe  Inhaltsangabe  £tat  politiqne  de  rEorope  X,  106. 
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mes  alli^,  et  de  n'enteudie  ä  aucuue  propositiou  qui  tendit  ä  m'eu 
separer. 

k  Breslau,  ce  4  uovembre  1741. 


Excul-s  ZU  XXVli. 

Nath  wie  versi^Mdenen  Seiten  hin  man  mit  dem  Gerücht  von  einer 
Awsöhmmg  gwisehen  R^etusm  und  dem  wiener  Hofe  zu  manövrieren 
verskmd,  das  geigen  gewisse  Umtriebe  tn  Holland  tm  Späiherbst  1741  *). 

Es  mag  mm  Theil  die  Sdndd  des  preussischen  Gesandten  im  Haag 
gewesen  sein,  dass  dem  officieillen  Demenü  vom  4.  November  tn  Holland 
hartnäckige  Zweifel  entgegengesetzt  wurden.  Man  gUmbe  in  Holland 
gans  fest  an  einen  Vergleich  ewischen  Breussen  und  Oesterreich,  erJdärt 
der  fransösisehe  Gesandte  inBeHm  dem  Grafen  JMewils  fit  einer  Zur 
schrifl  vom  JUS.  November:  „on  ripand^  en  mime  ten^s,  et  ü  reoietd 
ä  IL  de  Fendon  **)  de  Ums  les  eötis  que  ,  .  ,  M.  de  BaesfM  Ueni  en 
partieuUer  des  diseomrs  Unts  diffcrens  du  eonfemt  de  la  lettre  dn  roi  san 
mafire  a  faU  voir  en  pubUe,**  Vdlonj  klagte  4ber  Häsfelds  Vor- 
Hebe  für  Oestarreid^  und  seine  aversion  ridieule  pour  la  France.  Auf 
Podewüs  BerüM  Hiber  VdlorffS  Anbringen  (26,  NovJ  „  .  ,  .  on  voU 
asses  que  la  France  msisAe  phts  que  jamais  «nt  le  rapell  de  Baes- 
fddf****)^  verfügte  der  KSnig  am  28.  November  die  Abberufutig  des 
Gesandten,  der  ohnehin  nichi  seine  Zufriedenheit  besassf). 

Am  22,  November  (IL  Nov,  a,  St.)  brachte  der  londoner  Daily 
Adveriiser  Einselheiten  Über  die  Convention  von  Kleinsehndlendorf, 

*)  Er^'ähnt  bei-Droysen  V,  1,  425. 
**)  FraiizösiscluT  Hotschiiftcr  im  HaMcr. 

***)  Schon  am  13.  Dez.  1740  war  auf  Klagen  vou  \'alory  ein  tadcludes  Kescript 
tti  Raesfeld  ergangen :  „ ....  je  craius  fort  quo  pour  ne  pas  me  brouüler  k  contre- 
tempe  avee  la  fVamee,  je  ne  eois  oblig6  de  vone  lapeller  de  votre  place.**  Daianf 
be  :i.  ht  äich  der  Brief  Rdedrichs  II.  an  Valoiy,  5.  Januar  1741t  M ömoires  des 
U^gociations  du  raarquis  de  Valory  II,  226. 

t)  Eichel  :ui  Podewils,  II.  G.  Nouiitz  20.  Oct.  1741 :  ,.1)»^'*  K.  Muj.  seiud  vou 
cinli^eudcii  Kclationen  des  Herrn  v.  Käsfeld  nicht  zu&iedcu  gcwuäcu,  da  er 
daiinnen  nicht  nur  sehr  did'uä  Bci,  sondern  auch  fast  nichts  anderes  aefaveibei  als 
m  in  den  holUndisehen  und  kölnischen  Gaietten  stflnde.**  BisfeMs  dan  General- 
Staaten  fflbergebenes  Memoire  de  Conge,  12.  Januar  1742,  ün  Etat  pol.  de 
1  Europe  IX,  807.  Sein  Nachfolger  wurde  ,,cn  qualite  de  mini.stre'*,  Graf 
Otto  Christoph  v.  Podcwils,  der  Nerte  de«  Cabinetijmiuisters,  der  im  Dezember  173y 
^  Legaüoiiäsecretiir  nach  Petersburg  gegangen  (^Eriass  an  Mardefcld,  15.  Des. 
1789)  und  im  Mftrs  1741  von  dort  surückgekehrt  war  (Journal  de  Berlin 
25  man).  £r  war  erst  1719  geboren. 


Digitized  by  Google 


818 


Bis  zum  Bresiauer  Frieden. 


die  trotz  aller  Vorsichtsmassregeln  des  Königa  von  Fteussm  nUM  «er- 
borgen  geblieben  seL  Am  meisten  solUen  m  dersdbm  äik  händigen  und 
offhien  Erklänmgen  des  russischen  Gesandkn  am  j^rtmaaMun  Hofe 
beigetragen  habend  der  Mitte  Octoher  ein  UUfmOhtm  aeinea  Hofes  ge- 
stellt und  bei  Fortdauer  der  FeUseligkeüen  MmaAen  ^maam  md 
Oesterreich  eine  JEinmischmg  üuwIoMd»  III  Auaaidd  geateUt  häUe^. 
Tags  darauf  hrati^  üeaei^  Zakmg  den  folgendm  JrUkd**): 
„JH  de  Baesfeld,  mkMre  äu  roi  de  Bruaae,  a  prAeniS  un  noth 
veau  mimoire  am  J6tak-0iniraux,  par  legud  ü  renameOe  aea  m- 
ataneea  Umdtant  la  dimoHitüm  de  VSetuae  de  Weaterfort***).  Ce 
mimain  eat  eouM  en  dea  femea  ir^forta;  SL  M,  IVmw.  ff  nienace 
mSme  cFamir  reeoms  am  amea,  ai  Jea  aoUieUatikma  ne  prodmaent 
pas  Veffd  qfu^elU  en  oMend.  Lea  iUria-OMram  en^  pareilkmeiü 
reo»  dea  lettrea  dn  baren  de  Ginekd,  en  dato  du  15,  18  et  21dit 
moia  dmukTy  par  lesqudka  ü  lew  ajpprend  lea  plamtea  gfiü  a 
reQues,  ä  ce  sujeU  de  M,  de  PodeieHa'^ 
QituM  hattet  90  fugte  daa  Blatt  hinan,  «m  die  Ahberufimg  <r» 
aeiner  wenig  ai)genehmen  Stdhmg  in  Berlin  gi^feten. 

Ungefähr  gleichsseitig  tauehte  diMlbe  Naehridd  in  der  l^i^  i 
jSUte  de  nouvellea  und  in  der  Gaeette  de  Cologne  auf 
lÜedrit^^  JZ  ai^ureibt  an  Podeunla,  BerUn  4.  Beeember: 

„Iii  denen  mit  voriger  Boat  anhero  gekommenen  hegeker  und 
MMBcften  Zeitungenf)  habe  teft  eraehen,  daaa  man  aieh  dort  die 
JfiAe  gegeben,  wegen  der  bi^tamiien  Sache,  die  SMenaen  und 
Waaaerwerke  betreffend,  welt^  die  getdria(Ae  Staaten  ohmoeü  dem 
Cleviat^  anlegen,  midi  bei  dem  BtbUeo  odieua  mt  macften;  da  der 

•)  Die  Angabe  des  Daily  Advertiser  entbehrt  der  Bogrün^ung;  in  Peten* 
bürg  ist  damals  allerdings  an  eiimi  Angriff  gegen  PrcuBsen  gwlacht,  koineswegs 
aber  damit  gedroht  Avorden.    Vcrgl.  Droysen  V,  1,  455.    Von  Wien  aus  wurde  | 
damals  das  Gerücht  verbreitet,  nach  Berichten  aus  Petersburg  vom  1.  OcU  1741 
habe  die  Qvoesffixslm-Begentui  dem  Setemicluachen  Gonendien  eAMct,  rie  woOe  j 
der  Königin  vtmUiiguA  efaiOoipe  von  90—40,000  Haan  wo.  Hülfe  senden.  Vagi 
Qesch.  und  Thaten  der  Maria  Theresia  I,  425.  I 
**)  Nach  der  von  dem  preuss.  Residenten  in  London  eingesandten  Uebersetzimg.  i 
Die  Angabe  ist  dann,  wie  wir  aus  Adelung  U,  551  erBehen,  anchiu die  Annals 
of  Europe  1741,  S.  251  übergegangen. 

♦••)  Obdaaim]&tat  poL  de  TEttropealigedfQelcfeBHenMMialBiafeldawqgai 
der  SeUflnaoi  bei  Wealeifort,  d.  d.  21  BegL  1141,  antlientiaeli  kt,  vemBgen  vir 
nicht  zu  sagen.  In  Häsfelds  Depeschen  wird  es  nicht  erwähnt.  ISin  Bemissorial- 
zettel  in  dem  betreffenden  Convolut  verweist  auf  ein  Acttnistück  de  1741  über  die 
Westerforter  Schleuse^  das  zu  den  Acten  über  die  oranische  Erbschaft  gel^  sw^ 
soll,  dort  aber  nicht  au&ufiuden  war. 

t)  DiePoat  «laHolland  geiiimnohte  la»  Beriio  8—10 Tage.  Die  betni&nta 
Zeitongen  aelbst  liegen  nieht  vor. 
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erskre  von  einet  heftigen  DedaraUtm  Mdärnig  Umf,  wMe  «eft  der 
BtpubUk  SoUanä  dahm  Ann  lasien,  daas  wofeme  sie  gedadUe 
Schleusen  mehi  sofort  deinoUeren  wikden,  mich  von  aiOen  mit  den 
HoUändem  habenden  engagemens  lossagte  ^  der  andre  aber  etwas 
modester  sehreihet^  doch  uf&nsoket,  dass  si^  baXde  midiateues  finden 
möchten,  um  mt  verhindern,  dass  am  dieser  kleinen  Sache  nicht  eine 
«est  anssdtende  entstehen  möge.^^ 

Sätd  bekam  das  GeriM  eme  weitere  Ansse^mfUikmig,  Uns  Uegt 
eine  geschriebene  Zeitung  aus  Holland  vom  28,  November 
1741  vor*)^  die  folgenden  Arlskd  enQUOt: 

vJLes  Ovis  seerites  g^on  regoU  id  de  Berlin  rendent  le  gomeme- 
ment  plus  attentif  gue  jamais  am  dimarehes  du  rot  de  Prusse, 
Selon  ees  m^nes  avis^  es  prince  nUdäe  qudgne  nomeSe  exj^idition, 
Trais  jowrs  apris  son  retour  ä  SerUn^  ü  se  fit  donner  la  defde  la 
^amhre  des  ardnves,  et  y  demeura^  enfermä  seid,  pendant  trois 
henres,  sans  permettre  que  gm  gue  ce  seit  fut  admis  awpriis  de  sa 
personne,  On  ne  eomprend  pas  quels  titres  le  rot  est  aUi  rechertSier, 
Les  mmistres  sont  les  plus  onHenx  de  le  saooir,  Ce  prinee,  tout 
renfermi  en  lui  m€me,  n*a  point  de  eonfidens  ni  de  favoris  auxgnds 
ü  fasse  part  de  ses  desseins,  H  les  eongoü  seid,  les  didare  tout 
tFun  eoupy  et  en  ordowne  aussitof  Tae^ution,  H  arrive  tr^-souvent 
qu'il  enooie  ä  ses  ministres  dorn  les  pays  itrangers  des  ordres  dont 
il  n*y  a  gue  Un  seul  gm  aä  connoissance ,  et  qn^ü  ne  conmunique 
ä  son  eonseü  prwä,  que  lorsguHls  sont  d^ä  exeaitös.  IjC  prince  4crit 
ees  ordres  de  sa  main,  etporte  toi^ourssur  lui  une  espice  dejournai 
dans  leguel  il  en  icrit  lui^^ic  les  copies  (!).  La  mfitie  raison  a 
fait  que  personne  n'a  pü  Bre  informi  au  juste  de  la  n6<joc}ation 
qui  s'dtoit  passe  etitre  lui,  le  gmcral  Neipperg,  le  lord  ^fndford, 
ei  le  baron  de  Brackel  **).  B  est,  de  phs,  ä  remarguer  gue  le  roi 

*)  BflOage  zum  Bericht  des  Residenten  v.  Bohd,  Köln  23.  Febr.  1742.  Bei 
demselben  Bericht  liopt  in  Abschrift  rin  Schreiben  des  bourpnit'stre-r^gent  von 
LütÜch  an  seinen  Landsmann  den  kurkölnischen  Geh.  Rath  Magis,  Li^e  5  f6vr. 
1742,  worin  es  über  diese  geschriebene  Zeitung  heiast:  Le  memoire  des  nouvelles 
4  U  main,  que  le  gazettier  Kinte  (Henuugeber  dar  VUSkim  itUie  des 
nouvelles)  tire  une  ton  ou  denz  por  acniaiiM  de  Hollande,  est  aflaea  curienx,  et 
les  nouvelles  qu'il  renferme  se  vörifient  niwor  aoovent  En  cas  qu'on  souhaite  de 
l'avoir,  il  m'a  pr^aciit^  de  m'en  donner  copie,  moyennant  une  certaine  contribution, 
«t  pourvü  qu'on  ne  veuille  pas  savoir  de  qui  il  le  tire,  parce  qu'il  le  roQoit  d'une 
nüü  tierce,  qui  ne  veut  pas  absolument  6tre  reconnue,  et  qui  ceneroit  d'envoyer 
le  dit  mAmoire,  en  eaa  qtt*«Ue  At  Mnlement  loiip^onnfe  d*Mre  eonnne. 

**)  Dass  der  nisäiscbe  Gesandte  in  den  ZuMimnenhang  dioi^er  Verhandlung 
gebracht  wird,  ist  wohl  ein  Anklang  an  die  oben  erwttmte  Na«hhcht  des  Daily 
Advertieer. 
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a  exige  h  secrci  de  crs  (Mix  minisfres.   Le  feld-marichal  prince 
d' Ati^ialt-Dcssan  est  fort  as.^idu  auprfn  de  ha.  Le  roi  ne  hti  a  rim 
fait  connoitrc,  jtisqun  jm'sent,  de  ses  dcssetm;  tnais  il  lui  denwnda 
ä  table,  le  .  .  .*)  ^  eombim  on  iionrroit  mettre  de  troupes  cn  quar- 
Her  de  eanionncineiit  dam  le  duchr  de  Clrvrs,  m  atfendant  la  saison 
propre  n  les  faire  eamptr.    A  quoi  le  prince  rej)ondit :  (pCon  pour- 
roit  facHemeiit  en  faire  eani'onner  dans  cc  pays-h'i  JO  ä  /.")  milli. 
C'est  taufe  la  rrponse.,  qu  il  fit  saus  marquer  aucunc  ciiriosiit''.  Lr 
feld-inarrrhal  mnuujr  le  roi,  pour  le  nioins ,  autant  que  le  roi  h 
m(hiaffe,  pnrcc  qiieu  se  rendant  utile  au  roi,  il  a  la  principale  autorüc 
dam  Tarmee,  et  sa  famille  les  postes  les  |)/m5  distinf/uc^s." 
Wenige  Tage  späh  r  begegnen  wir  diesem  Artikel,  mit  dem  gehdftiniss- 
voUen  Besuch  im  Archiv  und  der  sensationellen  Frage  an  den  alten 
Dessauer,  in  gehürgier  Fomt,  aber  womöglich  nodi  fabelhafter,  in  dn- 
UUHeher  FAite  des  nouvelles  vom  6.  Deeember,  unier  ,fierUn,  k 
m  noveinhre": 

^fTrois  jours  apr^^  Varrivde  du  roi  en  cette  ville,  Sa  MajesU 
demanda  la  clef  de  la  cJiambre  des  archives,  et  y  demeura,  enfemUe 
seule,  pendant  deux  heures**),  aprds  quoi  ce  prince  en  sortit  nr>r 
un  portefeuille  plein  des  papiers,  qtCil  alla  fermer  dans  son  cabinit. 
Les  jours  suivam ,  il  y  est  detneure  tous  les  maUns  pendant  trois 
heures,  satis  penyiettre  que  qui  que  ce  seit  ftU  admü  aupres  de  sa 
persomw.  On  m  sait  point  ce  que  S.  M.  y  est  alle  chercher,  mais 
on  presumv  qu^ellc  medite  quelque  nouvelle  entreprise;  et  ce  qui  donm 
lim  ä  ce  soupron,  cest  que  le  18  de  ce  niois,  le  roi  etunt  a  falle, 
S,  M.  demanda  au  prince  (F Anhalt  -  Dessau ,  eombim  on  pourroi! 
mettre  de  troupes  e^t  quartier  de  cantomument  dam  le  duche  de 
Clbves,  atfendant  la  saison  propre  ä  les  faire  camper.  A  quoi  h: 
prince  rtpondit  gu'on  pourroü  fadlement  en  faire  cantonner  40  ä 
45  miUe.'' 

Keine  der  holländischen  Zeitungen  liess  sich  nun  die  aufregende 
Neuigkeit  e^vtgehen,  roi  paroit  dam  le  dessein,"  schreibt  die 

Qagette  d*  Utrecht  vom  12,  Dezember  unter  BerUn,  le  5  decmbre, 
,,^as8emhler,  duprintenipi^,  un  corps  de  trente  ou  quarante  miäe  hommes 
de  ses  troupes  vers  le  Bas-^iin  afin  ditre  en  äat  de  ien  servir,  a» 
eas  de  neeessiffj,  pour  assurer  le  repos  dans  VEnipire."  Die  in  Leyden 
erseheinenden  Nouvelles  exiraordinaires  de  divers  endroits 

*)  Die  Gorrespondcnz  überlfisst  also  den  einaelnea  rie  auMcbreibeiMlai 

Zeitungen  das  Datiun  nach  Gefallen  hinztizridiehten. 

**)  Der  lüttichcr  Zeituugssclu'eiber  lässt  mit  sich  handeln  und  verkürzt  deu 
Aichivbesuch  tun  eine  Stande. 
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vom  15.  DeMemher  meldm  wUer  dem  19.  mu  DüssMorf:  ,Jl  ewrt 
dtpms  quelques  jmrs  m  hruit  guun  corps  de  35/)00  hommes  de  tnntpes 
fmmemes  marekera  dema  pm  vers  Je  paifs  de  CUves,  On  en  igiMfte 
k  moUf,  mais  il  y  a  des  gens  gut  eroient  gue  ees  iroupes  dowent  obser- 
ver  les  momemens  de  ceUee  ttune  certame  puiastmce»**  ÄuA  der 
Ämsterdamse Courani  wm Ui.Desember  weiss  wm grossen  Kriegs- 
vorhereOungen  in  BerUn  sn  ersählen,  nathdem  er  am  9.  eine  Corre- 
spomdam  ans  Batmaoer  gebracht,  worin  die  Nachricht  von  dem  Ver^ 
yleteA  mifisehen  Breussen  und  Oesterrd^  ohne  den  an  einen  premsischen 
Angr^  anf  BoUand  nieht  sn  denken  gewesen  wäre,  nnU  Entsehiedefh 
heit  imfreeht  erhalten  wurde*).  „Toutes  les  gasettes  d^puis  quaire 
jours^,  berichtet  der  preuasisthe  Agent  Lmscms  am  X9.  Besember  am 
dm  Maag,  ,^sont  reng^Ues  dPune  expiditian  et  d^une  more^  ctarm^e 
prothame  vers  Clkves,**  Gegen  ßnde  des  Monats  schreiben  dcmn  auch 
deuts^ Blätter,  wie  der  Erlanger  Zeitung sextraet  8Hick49  (Dez. 
L  Woche):  „Aus  dem  Baag  wird  gemeMet,  es  wären  L  JT.  Maj,  (von 
Freussen)  des  festen  BntsMisses,  wofeme  die  Sache  am  Niederrhein 
Mcft  noch  weiter  verwirren  soBte^  aufs  IMijahr  eine  Armee  von  dOfiOO 
Mamt  dahm  absus^Mken,** 

Auch  in  diplomatisihen  Kreisen  wurden  die  Gerüdkte  ersähU  und 
geglaubt**),  Luiscius  erfuhr  dunh  seine  Vertrauensmänner^  dass  am 
tt  Morgens  in  der  Versammibmg  der  Generalstaaten  der  Bericht 
GünchtU  aus  BerUn  verlesen  worden  sei  mit  der  NachridU,  dass  der 
junge  Graf  PodewUs  als  preussisdter  Gesandter  immA  dem  Maag  gehen 
Wirde;  aiid^  Gindtel  sollte  von  der  Frage  des  Königs  cm  den  Forsten 
«0»  AnhoU  beruhet  haben.  Und  Graf  Sporcke,  einer  der  ffochmüge)^ 
den,  hatte  dem  Gewährsmcmn  des  Ijuiseius  im  Vertrauen  mltgi  tJieiÜt  dass 
Mr,  Trevor,  der  engUsd^  Gesandte  im  Eaag,  einen  Brief  von  dem 
Vertreter  Englands  in  Berlin  habe,  wonach  der  Känig  von  J^eussen 
den  neuen  Gesandten  sthicke  ^our  parier  haut,  voulant  sorUr  de  cer^ 
tains  dimM."  JSndUd^  hatte  Luiseius  den  Brief  eines  derOfßciere  des 
Mwen" Statthalters,  Wilhelms  von  Gramen,  gesehen,  in  weldiem  es 

*)  Vergl.  auch  £tat  poL  de  TEnrope  X,  130:  On  suppoaoit  que  le  roi 
de  FhuBe  ne  fiuwit  son  accommodemcnt  avec  la  cour  de  ^enne  qu'ftfin  d'avoir 
tontet  MB  fovces  prßtcs  k  prendre  Im  ProTÜiceB'Umes  k  döpounni. 

*►)  Ccux  qni  tt'Doicnt  ces  diBCOiUB  avoiont  soin  de  le^  rc^pandrc  commo  nutftnt 

r^alitea,  Etat  p«»!.  Ar  rEuropo  X,  l'.!-'.  Auch  in  ciiH'in  Ht^riclit<"  dos  fran- 
zösischen Marschall  Maillfbuis  an  den  Krit-gsniiniitter  Hrutcuil,  11  dcc.,  liudeu  wir 
erwähnt:  On  pr^tend  que  le  roi  de  Prusse  a  domi  scs  oidrei  pour  fi^  voiir 
bjrvener,  dam  le  eomtö  de  Muc,  nn  coips  de  qtunse  miUe  hommea.  Campagne 
de  Mailleboi»  en  Westphalie  Tan  1741  et  1742,  T.  I,  Aottterdam  1772, 
8.  55;  vergl.  das.-lbst  S.  »;:,,  67,  70. 

PnttMiMlM  SUuUsKlirift«!!.  i.  21 
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hiess:  „Nos  äaits  a^assemblercnt  exiraordmairement  sut  la  menaee  qäe 
faii  le  roi  de  Jhrusse  de  vemr  ä  mam  arm4e  dimoUr  les  idmm  gm 
naus  faisans  ä  Westerforf**).  Am  Londm  schnA  der  staaUsehe 
Gesandte  Hop,  der  dorHge  preusMche  Besident  habe  dem  GerüdU  von 
dem  Vergleich  swistAen  Rreussen  und  dem  wiener  Hofe  kein  Hesave» 
erÜteat**). 

Nach  Luiseius  Ansieht  vowrden  aUe  diese  Beriete  von  engUsdur 
Seite  m  Umlauf  gesetgt.  „Les  Anglois  rempUssent  le  pags  de  Umtes  sortes 
de  hruits  pour  tenir  leur  peuple  en  suspens  et  espiranee,  etpour  pousser 
oebi»-ct  ä  faire  des  augmentaUons  un  peu  considSrables/'  Der  Munster 
FodewUs  sddiesst  sich  dieser  Auffassung  an;  er  st^eibt  an  den  König 
(Et,  "Dez^i  nOn  voÜ  him  äoü  le  coup  pari,  et  <fest  un  artifiee  asses 
grossier  des  Anglois  paur  aiarmer  les  HoUandois  et  leur  domur  la 
peur  ioute  eniihe  des  dessems  qu'on  atiribue  ä  V.  M,  de  eoneert  avee 
la  France,  paur  faire  r^etter  la  neutraliti  et  obtemr  une  augmen- 
tation  considerable  des  forces  de  terre  de  f£taL** 

Die  NeuiraUtdi  fitr  die  vereinigten  Rrovineen,  ja  sogar  ßr  die 
österreidnsehen  Niederlande^  hatte  Franhreu^  sekm  im  September  im 
Haag  angehotent  äis  es  dem  SjBmg  von  England  durdi  die  Armee  des 
MarsMOs  MaiHdfois  die  Neutralität  fUr  Hammer  mtfnö&ngte.  Aber 
engleieh  forderte  die  Königin  von  Ungarn  immer  aufs  Neue  die  mt- 
tragsmässige  Hülfe  von  den  Generaistaaien***),  JMedrieh  IL  hatte 
ihnen  im  Oetöber  unter  der  Hand  sagen  lassen,  sie  ÜUUen  woJU,  das 
Anerbieten  Franhreichs  anmmdmten,  aber  zu  gleicher  Zeit  die  BiMmigm 
nickt  SU  unterlassent  um  auf  düe  FäUe  sieher  mu  seinf);  am  X9.  De- 
gember  dagegen  hatte  der  preussisehe  Gesandte  die  Weitung  erhallten, 
die  Neutralität  schlechthin  anzuempfehlen. 

Am  Rande  des  Poäewüs^ sehen  Berichtes  vom  17.  Dezember  sieht 
von  der  Hand  des  Könüjs: 

^yll  est  hon  qum  parle  ä  Ginchel  Siir  le  sujet  des  insinuafions 
de  la  cour  de  Londrcs;  mais  il  seroit  fi^cessaire  que  votre  nercuif) 
et(t  des  histmctions  relatives  au  m/rtne  sujet.  Le  principal  argwnent 
doit  t  tre  pris,  ce  me  semble,  de  la  comhutc  passie  du  roi  dlA»igle- 
terre  envers  la  Ripublique^  et  de  la  iron^erie  que  Uti  fit  TmoTt 
lors  de  la  hataille  de  Mollivitz,  qu'il  cacha  ä  la  Bepuhlique  pour 
lui  cxtorqiitr  la  r  Solution  qu'eUe  prit  dlors,  conjointement  oioee 

*)  Bericht  Luij-ciuö",  Haag  12.  Dez.  1741. 
«*)  Bericht  Rfisfölds,  flaag  12.  Des.  1741. 
*••)  Vergfl.  Droysen  V,  1,  859. 

t  lii'richt  RfisfcUls  3.  Nov.,  cljoiidasclbsf. 
tt)  l>er  designierte  Gesandte,  vergl.  oben  iS.  317. 
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l'Ai'nJ'f'r/'.  (h  im  ]>r>'^'utrr  Ta  hffre  (hhorfdioirf*).  Ce  qnil  ij  a 
(k  s'ir.  c<  <t  ([U  ntt  n  (i  poii'f  <)  craindn  di  Ut  HoJlcüuh  <lt  coiij»  dr 

Vlid'  tt'  .   i  t  rt  S  tfOtS  l)C  sollt  JXI.'^  «S,*>»  ~  hl^t  HSf  S  dr  doiilU  i'  h  'h  f'  iin  iit, 

't  n  fit«  büf-isä,  dan.<  /fv  idif<  du  roi  iT  AiyiU  t<  rrc.  ariiniinut 
(r>;i-fnrt  qit'on  }>>  uf  h  ur  indiqurr  pour  m<:  lar,  rtnvrrsi  u.<\c'cs(qi('\ 
lii'H  huti,  dr  rii<<'  iiddrf  di^  fr>i>(}>r.<t  S((r  hurs  frontirrrs ,  fcn  niin 
flf  Jn-h(f.<,  rf  ijiif  ff  minn'td  D'dnin  (t  rffit  ordre  de  mnrrhrr.  an 
pr' mx  r  jour^  jxtur  ri  ndr<  d  i.  \  '<>/h).  ]i'  crois,  drs  cJio<'  <;  rpi,'  ]t  s 
pi  rf^uadn'ont,  't  qui  doin  ni  irrniquidi-^rr,  cii  cos  qiic  l  Anyldtrre  m 
^fur  (lit  pa^  f  td/rnnind  fasciw'  h  ^  yeif.c.^^ 

Podiirils  sptynjf  d'trKuf  i>i  dc^mi  Söm«:  mit  d'tn  Ilaron  von 
GinchrV^*).  ll'tsf  i  ld  f  i  JtiJf  am  2>i.  Dczrndur  da  rna  uir  \Vt  i^mai, 
an  Hüdij  d(L<>  (rrr>ir/d  rou  dir  Zusamtwicirjotiai  iit}>r  jarH.<:</sr)a  n 
Anm*  am  yinhrrlnin  :h  diinnddrcu;  und  in.  Iii  ir» ff  dir  yt  utralität 
Hodaxd.-f  hi  f  'aJd  Htm  f  lu  Il'  Strijd  rom  aV>.  I>i  :i  mt»  r :  ..Voifaui  .  .  . 
ijHOii  pmroit  nioius;  diRpo^i'  ni  lloUamh:  qui  par  Ir  paa.^i'  d  (omluri  un 
trait'  dr  ta  utrnliti'  anc  la  Franrr ,  et  qu*  Ja  jttuparf  f/ts  proriiirrs  sc 
rmforna  rout  i  raisi  mtdidd<  mi  nt  lä-drssu.<  au  jin'ari-i  dr  Hollaudr,  de 
f^orf*'  qitr  vous  air-  pru  d' (Spira]ai'  dr  hs  faire  ilianiji  r  dr  ^rntinant 
a  iii  rijard,  je  trouvr  inutilr  qar  vous  Irur  f((ssir~  di  riprisrutatirms  ii 
i.r  sHjrt'*' ***).  iJorh  hatti  dir  Orsaudfr  dirsr  VorstrI/uuffru  hrrdts 
gn}uirhff)^  <diur  zu  uisscii,  t^chou  am  19.  J)r-rml>rr  die  andern 

h-oeinz' n  di  m  die  ytutraUiüt  abuhnendvn  Votum  von  Holland  bci- 
(jetrdin  u  arm  ff). 

Dir  KUtr  drs  )i  oHveUes  in  LäitirJi  wurde  au fReelamaiion  des 
prf^issisejati  Jirsidenfen  in  Kuhi  darr}/  den  liittirJa  r  Bilnirrmristir  (je- 
ikithigif  ihre  Fabeln  £U  uidirnifcn,  nozu  sie  sieli  freilich  nur  in  irt- 

*)  V.TL'l.  ohvn  S.  304  ff. 

Von  eiiuM-  an  (Ihickel  übergeboien  Note  (vergL  £tftt  poL  de  l'Earope 
X,  198)  ii<t  nicht  tWc  IIihIc. 

***)  Später,  d.  d.  (»Uuütz  30.  Jjui.  1742,  giebt  <ler  König  dem  Miuiätcr  i'ode- 
wils  sogar  die  Weisuug:  ,,Bei  denen  jetzigen  critiqnen  Coi\ianctiiren  nnd  da  ich 
gkmbe  nfiüiig  m  haben,  selbst  wegen  Fradkreieh  in  etwas  auf  meiner  Hat  za  sein, 
sollet  Ihr  auf  eine  convenable  Art  alle  »limf-unie  ressorts,  durch  julroitc  insinuationoa 
an  Oinckel  tuid  wo  Ihr  es  soiwren  am  dienlichsten  findet,  spielen  las.<on,  damit  die 
von  den  (ieneralstuHten  vorhahende  AnirmenUiti(»n  zu  Staiidi'  kunune.'' 

t)  Bericht  vom  20.  Dez.  Vergl.  Etat  pol.  de  TEuropc,  X,  131:  K^uifeUl 
dementierte  die  AllarmgcrOchte  „le  22  die^  dans  nne  con£§rence  qnMl  eut  avec  deux 
des  prindpaox  nüiUstres  d*:^t.  Imm^atement  apräs,  ec  ministre  re^t  nn  nonvean 
reserit,  par  leqnel  il  Im  fiit  enjoint  do  repr^sonter  anx  ministres  de  TKtat  (pie  le 
roi  son  niaitre  verroit  avec  plais>ir  (pie  I^eur**  Hautes  Pn5<^!ance«  vonlu.-M  ut  entrer 
(lans  les  en^ragenieiifi  Ue  ueiitralit^  quc  1h  Frauce  leur  uäxoit,  coinmc  eile  Ics  eu 
avoit  dejä  prie»t«.** 

tt)  Bericht  Rftsfelds,  29.  Dea. 

21* 
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idrtekr  Form  venkmd*).  Eine  Oäbmetsoräre  ^eärkiks  H  m  äm 
Mmisier  PodewÜs  wm  4,  Deßember  verfugt ^  dass  „der  nath  MtMatd 
desümerte  wm  Pödtußtk  «i  semet  hiskue/tion  mU  haben  mIZ,  AM  m 
gebe»,  damU  nkkta  m  denen  hoUändiseken  Zeitungen  gesebsei  teerde, 
iM^tkea  mir  oder  meiner  Sacke  präjudiderUtA  sei,  oder  midk  hei  dem 
RtbUeo  odieus  machten  lOme!* 

*)  Elite  des  iionvelleB  1742,  No.  1,  du  jeudi  4  jauvier,  anter  de  la  Haje 
le  29  d^c:  M.  de  KuestVld.  eiivoyt'  extraordinaire  du  roi  df  Pnisse,  a  declare  aui 
principaux  n'f^ens  qu<>  le  roi  »on  inaitrt'  est  dispose  ä  accommoder  amiabUniK-nt  W 
did'urcus,  survcuiLS  au  suJet  d'uu  fort  bäti  ä  Wt^äteribrtJ,  daus  le  pays  de  Zutpbeu, 
de  Sorte  qae  le  bruit  contreire  ae  tuniTe  suis  fbndement»  de  mtee  qoe  edni  qa*OB 
s  publik  oomine  ri  &  M.  PnuB.  avoit  deasem  d^naeerobler  an  coips  de  80  &  40 
mille  hommee  dans  le  pajrs  de  Clöree,  quo  le  dit  ministre  d4aavoue  enti^rement 
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äclu*eibeu  des  FeldmarscliallB  Grafen 
von  Schwerin  an  den  Palatin  von  Ungarn 
Grafen  Palfy;  Februar  1742. 


am  JX,  Januar  1741  hatte  der  greise  Matm  von  Vmgam, 
Graf  Pälfyt  die  tcdÜiehe»  und  geidli€hen  Stäanäe  dee  K(^n^preieh8  gur 
HiUfeleishmg  für  die  bedrängte  Gebieterin  aufgerufen*)*  IHe  Vorgänge 
auf  dem  Reidistagef  seit  dem  Mai  1741,  vor  AUem  die  JErhlärung 
Maria  Theresias  vor  den  beiden  Tafdn  des  Reichstags  am  11,  S^tem^ 
her,  ihr  Aufgebot  der  Comitate^  hatten  den  Stohs  und  den  Enffnusiasmus 
der  Nation  ^cad^  gerufen;  per  unmimia  war  beschlossen  worden,  SOfiOO 
Mann  anfsitem  zu  lassen**). 

Unter  diesen  Umständen  erschien  Anfangs  1742,  als  mit  der 
preussisi^en  hwasion  in  Mähren  die  Feindseligheiten  etvischen  Preussen 
und  Oesterreidi  von  Neuem  begannen  und  der  Kriegsschauplatz  an  die 
mgarischen  Oreneen  rückte,  eine  Kundgebung  an  die  Adresse  der  Un- 
garn geboten,  die,  um  Etndmek  su  machen,  zugleich  beschwichtigend 
und  enUchieden  lasden  miusste,  Feldmarsckall  Schiverin,  der  bis  der 
König  wieder  zur  Armee  ging  das  Comnmndo  ßhrte,  erhielt  ans  dem 
(^  ahinet  den  Entmirf  zu  einem  offenen  Briefe,  welchen  er  unter  seinem 
Namen  an  Palfy  erlassen  sollte.  Schwerin  Hess  ihn  durch-  einen 
Adjutanten  dem  Palatin  in  Pressburg  überreichen;  die  glmchseitige  Ver- 
öfentliehnng  des  Briefes  schien  ihm  mdU  ohne  Wirkung  m  sein***), 

*)  T>CT  Aufnif  ist  abpcdmokt  H  e  1  d  c  n pesc  h  i  e  Ii  t  c  I,  698. 
**)  V'ergl.  den  „Auszug  des  uugar.  Keiclis-  und  LaudeiiprotokollB  vom  27.  Mai 
1741  Iiis  mm  LuKltagsachliiN  auf  den  27.  Oetober  ^juad.  «mu",  Sammlung  der 
StaatBiekriften  nach  Ableben  Karla  VL,  IV,  957— 1057. 

«M)  An  den  KOnigi  OtmOta  14.  Febr.:  Le  marMial  de  FaUy  me  r£iK«d  fort 
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Zu>  einer  tdrklichen  Erhebung  Ungarns  lam  es  (rsf,  als  ein  Auf- 
ruf 3faria  Theresias  vom  Iß.  Februar  1742  die  Maami  aufbot,  dir 
man  nodh  im  September  sich  gescheut  hatte  in  Bewegung  zu  setzen  *). 


Unter  Schirrrins   Nanifn  vobreitete  sich   damals  ein  Patent 
^fdecr  etuni   et  publica  tu  in   Stein   (bei  Krems  an  der  Donau) 
26.  Febr.  17  IS'',   in  ivel ehern  es  u.  A.  heii^st,  dass  1.  K.  M.  in 
Freussr)),  ,,.:h  dou-n  Waffrn  zu  greifen  sieh  Jx  nn'issigct  sehru,  um  den 
Seliadrn  wul  erlittem  DrattgsaJe  {der  hirhairischcn  Lande)  in  loniiß. 
ungcn  isehrn  J.andeih,  nicht  leeniger  in  Oher-  und  Xiedt  rösterrei'  Ji,  ireit 
mthres  zu  frsrtzni/'     Wir  sind  geneigt,   das  SehriftstücJc  fur  eiH' 
Futschung  zu  halffv.    Zuuüehst  hidft  es  an  einem  Widnsitruch,  dimu 
im  SeJdi(Sfi.<!atzr  ist  nield  nulir  davon  die  Il*d(.  dass  dir  j'rrKSsiscJirn 
Trupp»  it  Jirjjressalieu  flu-   dir  Krersse  drr  Orstt  rrrich>  r  in  Baien> 
nehitini  K  rrdrn ,  soudf  rn  (i i  iraltthi'diyl  nten  inrdn}  mir  für  dm  Fall 
des    l'crsuchs   eijirr    ..IteheUrrcl "  a)Uf( droht.     Aueli  niird'    dir  An- 
liündigung  i  iitrs    Einfalls   l)h   Ui/f/fu  n  mit    SchneriiiS   Selirrihrn  <ni 
Falfy  i)i    Wldi  rsjirueii  st<iirn.     Dazu  lommt ,  dass  SeJtieeri7i  u  tder 
am  26.  Frhruar  uorJi  frülur  oder  später  iu  Sfrin  uar  ^  er  lag  Iranl 
in  Olmütz.    In  drr  (  'orrrspejiHh  nz  dts  F  Idmarst  halls  mit  drm  Köni;f( 
gesdiicld  (■i)its  dnartigr-n   Paie)ds   hrinr  Fru-ährunig.    u'äJirr-)id  doch 
S(  /f>i  (riu  ron  di  in  a)n  13.  Frtiruar  rrgungrnnt  (ist(  rrrirJu^cJn  )t  l\itnit 
aU'  dir  DruoJinrr  dir  0(  cup'rri'  n  Jjuidt  sflieilr  hrrifhtii  und  liinzufnijt, 
duss  er  itarauf  hin  AbmnhnungsscJtrriJirn  an  dii    Vrt^iiLrrsrltojtrn  ry- 
lasstn  Jiahi^'^]).    Es  .^chrint  sogar,  dass  dus  ]'af>  nt  rmti  ^'i.  F  hniar 
demnd/rrf  /rorden  ist,  wenigstens  druel  i  es  ein     ft<tf  i/ossischcr  Sthrtfi- 
Steller  n.ur  mit  Iteserrr  oh**'*).     Wir  irrrden  uciiir  unim  einem  andern 
Sehuerins    Xconoi    trugenden    Vatndi    htgignen.    welches  (nviesener 
Massen  gefälscht  istf).    Vermuthlich  icar  das  angebliche  Fatent  at*s 

poliment  qu'U  n'a^^Bsoit  pa-  par  lui-m^e,  mais  par  las  ordre«  de  la  reine  aa 
rnftttrease....  La  distribution  de  la  lettre  que  je  liu  ai  Mte  par  ordre  de  V.  U. 
ne  laiise  pas  que  de  fiurc  brauooup  iriüipn-^^^ion  aar  la  nation. 

*)  T'i'ber  den  wpsentlii'ljfii  l'utcrsclii'*!  dvr  von  den  Ständen  im  Septembtr 
1741  l)OK  lü<jsseiH'ii  Insnvn'ctiou  ui»d  dem  Mubäeimutjgubot  vom  Februar  1742  verjfL 
Droyseu  V',  1,  40^,  Amn. 

Olmflts  27.  Febr,  28.  Febr. 

Heldengcschiehte  II,  555:  Daselbst  soll  nurgedachter  General  nach- 
stehciub  s  Patent  publicieret  ba1)en.  welches,  wenn  es  seine  völlige  Richtig- 
keit damit  hat,  als  ein  Manifest  w^en  dieser  ganzen  Uuteruebmuug  angesehen 

wertlen  kann." 

t)  C.  P.  Pauli  in  seiner  Biograpliie  Schwerins  (Leben  grosser  HeUen  des 
gegenwilrtigen  Krieges,  Band  I,  2.  Aufl.  Halle  1759)  schweigt  ^-on  dem  Ffttent 
ans  Stein,  w&hrend  er  das  spfttere  als  Fftbchuug  erwBhnt 
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Stein  nur  ein  Kunstgriff  t  die  Bevölkerung  gegen  die  preussi sehen  hi 
vasionstnippen  noch  mehr  gu  erbittern. 


Monsieur!*) 

Le  Toismage  de  la  Hongrie  et  TintMt  des  Hongrois  oblige  S.  M. 
le  Roi  mon  mattre  de  s'expliqaer  sur  ses  intentioiifl  en  entrant  en 

Moravie. 

Le  d^sir  de  rctablir  la  paix  en  Europe  et  en  Allemagne  sont 
les  aeols  motifs  qui  fönt  agir  le  Roi  pr^sentement.  11  ne  demandera 
ni  oontribution  ni  quoique  ce  puisse  6trc  des  Hongrois,  pourvu  qu'ils 
86  contiennent  tranquilies  dans  leurs  fronti^B. 

MaiSy  en  cas  qu'lls  s'einancipent  on  ontreprenant  quelques  hostili- 
tte  contre  les  Pruaaiens,  tS.  M.  sera  obligöe  d'en  tirer  vengeance.  Votre 
Excellence  peut  ^e  süre  que  si,  par  nn  esprit  de  vertige,  les  Hon- 
grois commettent  le  moindre  ezote,  on  ne  pourra  se  dispenser  de  le 
ressentir  vivement. 

Mais  si.  en  revanche,  ils  se  tiennent  en  repos  dans  leurs  limites, 
les  ordres  du  Koi  sont  positife  de  les  respecter  et  de  les  laisser  vivre 
en  paix,  sans  en  leur  exiger  contributions  ou  quoique  ce  puisse  etre, 
le  Boi  veut  m^me  en  ce  cas  &voriser  leur  commerce,  autant  qu'il  lui 
sera  possible,  et  ne  yeut  rien  entreprendre  qui  leur  seit  d^sagrtoble. 

*)  Das  Datum  ist  aiis  den  Acttn  tiielit  ersichtlich;  während  ciu  Druck  dc^ 
Schreibens  nicht  vorliegt.   Der  Lutw'iu'f  iat  von  Eiclielö  Hand. 
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XXIX. 

Lettre  de  M.  le  Comte  de  ***  ä  im  aiiiL 

bfr  den  ersten  Fluf/schriften  Frirdrich^^  <?r.<?  Grossen  hat  ein  Unstern 
(fenaltrt.  Der  Druck  der  Considernti  ouf^  sur  Vi  tat  prescnt 
du  Corps  pohtique  de  VFuropc,  durch  u  flehe  dir  Kronprinz 
Friedrich  im  Frühjahr  1738  die  öffentliche  Afrinun/j  in  Fnyland  iml 
Holland  gegen  die  Politik  des:  Cardinal  Fhtcry  einzunehnini  hf  absich- 
tigte, umrch  aufgeschoben,  und  unterblieb  endlieh,  uril  imuisehen  eine 
Annäherung  zwischen  Preitssen  und  Frankreich  stattfand*).  Und 
Friedricfis  zweiter  Versuch  auf  diesem  Felde**),  eine  Lettre  de  M. 
le  Comte  ***  ä  un  am«,  deren  Spitze  sich  zufälliger  Weise  gegen 
denselben  Cardinal  Flettry  richtet,  wurde,  gleichfaUs  aus  politischen 
Gründen,  aus  der  Drttckerci^  der  sie  bereits  übergeben  war,  ivieder 
zurüclgef ordert,  um  länger  als  jene  Consid&ations  liegen  eu  bleiben: 
sie  tritt  erst  an  dieser  Stelle  an  das  Licht, 

Der  Separatfrieden,  den  Friedrich  JJ.  nach  der  Schlacht  bei  Chotu- 
sitz  mit  dem  wiener  Hofe  dbschloss^  versetgte  seine  bisherigen  Bundes- 
genossen in  die  übelste  Stimmung.  „Die  Wuth  gegen  Ew,  Me^^ 
schreibt  der  preussische  Gesandte  m  JPam,  ist  hier  masslos;  man  er- 
geht  sich  in  Aeusserwngen,  die  idt  ohne  cmdrückUchen  Befehl  nidd 
zu  schreiben  wctge***), 

einiger  ZeU  ersehie»  m  den  hoUändiaehen  Zeämgen  em 

*)  Dunckor,  Eine  Fiugaelirift  dm  KnnprinaeD  Ftiedrich,  Abhandlnngea 
waac  praoflB.  GmiAk.  S.  27.  88. 

**)  Denn  ilie  Exposition  und  das  Factum  gcgon  den  Bischof  von  Lütdch 
oder  das  Memoire  üb«  i  die  Motive  der  BchlewBchcn  Eatpeditiop  (oboi  S.  18.  8.  74) 
tdnd  keine  Flugschriften. 

Droyseu  V,  1,  475. 
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Copie  ä*une  lettre  de  8on  Eminenee  le  eardinal  Fleury 

ä  M.***  ,d,ä.  VermOUs  10  jmOd  1742''). 

»Je  v<m  sms  tris-Migi^  Motaimr^  de  Vom  gue  voug-aveg  1a 
hotUä  de  me  domter  que  des  gens  moMnknHomis  r^andmU  pJus  gue 
jamms^  mime  ä  Püris,  que  mus  aoüms  en  seeret  m  mmistre  ä 
la  eour  de  Vimme  pcur  y  nSgoeier  im  aeemmodement,  awmi  que 
le  roi  de  Brune  eüi  pensä  ä  eandure  le  »ien, 

Toui  le  monde  satt,  ä  la  viritS,  que  faime  lapaix,  ei  je  ne 
faipakU  eaehi^  maie  tl  est  faux  que  fen  me  jamms  faU  mieune 
proposUum  m  dtreete  m  mdireeiet  et  ei  fen  avois  eu  la  maindre 
pens^t  Vaurois  eertamement  communiqui  auparammt  ä  toue  noe 
allUs,  Si  on  tfouloU  ene^e  en  douier,  ü  serait  aiei  ä  la  emr  de 
Viemie  de  me  d^nentur,  et  je  la  er<M  trop  SguUable  pour  le 
craindre**),  Cette  didaraHm  oMeniique^  que  fen  fais  aujout^hui 
au  nom  du  Bot,  est  si  eertame  que  je  n^hisite  pas  ä  vous  prior 
(Tmm  faire  pari  ä  Um  eeux  qui  vous  en  ant  pm  U^  ou  qui  vous  en 
parleront." 

Friedrich  U,  hesekloss,  auf  die  gleissnerische  8praehe  der  Fron- 
eosen  eine  Antwort  su  ertheHen,  Am  8.  August  sehreibt  sein  Kdbinets- 
rath  Eiehd  an  Podeunls: 

Das  Schreiben  des  Ckirdinals  in  allen  hoUändisehen  Zeitungen, 
aowie  die  Berichte  am  Paris  und  Petersburg  von  Chambrier  und 
Jdardefeld  hätten  den  König  ^^ßiquicrct  und  bewogen,  selbst  eine 
espcce  von  Schreiben  aufzuartzm  und  der  Welt  dadurch  die  Ur" 
Sachen,  warum  Höehstderselbe  einen  Partikulärfrieden  mit  d(r  Kö- 
nigin von  Ungarn  gemachet,  und  wie  man  sich  von  Seiten  Franh' 
reiehs  gegen  S,  Kön.  Maj.  betragen,  einiger  Massen  bekannt  tu 
machen,'*  Die  Absicht  des  Königs  ist,  „dciss  soldie  pi'cc  auf  das 
aUergelieimste  gedruclct  und  (janz  ohnvermuthet  uni<r  das  Publieum 
gebracht^  auch  in  Sonderheit  auf  n'nc  gute  Art  in  Frankreich  sdbst 
ausgrsireuet  werden  soll,  sondern  dass  Jemand  etn-a.<^  roissen  noch 
merken  könne,  woher  es  komme.  Da  dieses  in  Holland  icrnen  der 
grossen  AufsidU  üb(r  die  Druekireien,  und  dass  daselbst  in  Sofidcrheit 
von  Sachen,  welche  die  Krön  Frankreich  afujehen^  mdU»  ohne  CSen- 
sur  gedruckt  werden  darf,  nicht  wohl  geschehen  kann:  so  woOen 

*)  NouvcllfH  (l ' Amstor«! am  Xo.  ^2.  ■^  aout  1742. 
**'  Der  Abilnick  «Ic**  Hriefee  Etat  pol,  de  l'Europe  X.  :{')5  liat;  „pour 
Li  cnuudre'*^  vou  zwei  uns  vorliegeudeu  deutachen  Ueberset^uugcii  des  Briefes 
■agt  die  eine  (Geiammelte  Nacbriehten  von  dem  Zustande  des  Henogtii* 
HeUerienin,  CNI8;  Enrop.  Staattsecretarius  80,  705);  „nnd  ich  halte  ihn  Ar 
viel  zu  billig,  sich  dessen  zu  furchten'';  die  andere  (Adelung  lU,  l,  192):  nlind 
ich  halte  ihn  f&r  viel  zu  billig,  eich  denen  zu  weigern". 
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8.  K.  M,,  das8  diese  püee  nach  Köln  an  den  Residenten  wm 
Bohden  gesihidxt  und  ihm  tuibefohlen  werden  soU,  solche  daselbsl 
als  eine  pi^ce  volonte  gans  in  Geheim  drucken  und  demnächst 
unter  das  Iktblßamt,  besonders  aber  nach  Fhmkreieh  und  der  Orten» 
ausbringen  eu  lassen;  jedoch  mit  soldtem  secret  und  minagetnent, 
dass  keine  Seele  auf  der  Welt  erfahre,  wo  und  durch  wessen  F«r- 
anlassung  solche  gedrucM  worden  und  woher  solche  komme. 

Die  Gelegenheit^  warum  S,  K.  M,  vor  andern  auf  den  von 
Rohden  y  cf  allen  ^  ist^  dass  Böehstdieselbe  sich  erinnem,  wie  des 
höehstseligen  Klfnigs  Maj,  vor  einigen  Jähren  einmal  dergleichen 
BroehurCy  den  sädtsisehen  und  frangösisehen  Hof  auffehend^  ins 
Geheim  drucken  und  publique  machen  wollen^  Sie  solehe  erst  naeh 
EoUand  an  den  damaligen  Envogä  Luiseius  gesandt,  um  solches 
nach  Dero  hikfttion  m  das  Werk  eu  richten,  welcher  aber  dieselbe 
marüek  geschieket  und  berichtet,  dass  solches  dorten  wegen  der  vor- 
gemeldten  Schwierigkeit  nicht  wohl  möglich  sei,  dass  auch  solche  in 
I^ankreic^  ausmtbringen  wegen  der  scharfen  Visitation,  so  in  denen 
Grensorten  von  Frankreich  gegen  die  ifsterreidiisehe  Niederlande 
hin  von  allen  und  besonders  gedrudeten  Sachen  geschehe,  fast  nicht 
prdkticable  sei»  Worauf  dam  des  Höchstseligen  Königs  Moq,  den 
von  Bohden  da/mit  chargierten,  weldter  sieh  auch  von  seiner  Gm- 
mission  wohl  acguittierte,  sonder  dass  das  Geringste  davon  ekiatierte. 
Obschon  diese  broehure  damaJs  kein  sonderliches  Aufsehen  madite, 
da  solche  durch  das  viele  J^n~  und  Serschicken  nicht  mehr  von 
der  Zeit  war  und  ihre  grösste  Änn^unbarkeit  dadurch  verloren  war. 

Ich  überlasse  Ew,  Exc,  was  dieselbe  dartmter  vor  gut  tu 
finden  geruhen  wollten;  sollten  dieselben  aber  finden,  dass  erst' 
ermddü  pi^ce  in  Bblland  gedruckt  werden  könnte,  würde  selbes 
Sk",  K.  M.  noch  lieber  sein,** 

Wälirnnl  Po(hn/ls  in  (jif wässjtfif  (hesfr  ]Vn.^>()>ff  (he  Ai^"''!- 
nun(j<v  für  dm  Druck  (hr  FlKf/scJirift  Köln  injiDi  li<ss,  (/chuajt'y, 
enn  iifuc  Briffr  des  (ardiiials  zw  Knknfni.'ifi  (hs  hrrlhter  Hofes,  du 
sic/i  icrder  mit  jeticiu  erstm  vom  10,  Jidi^  mcU  mit  einander  yut  ver- 
einbaren Hessen.  • 

Ef!  war  vom  Haag  aus  das  Gniicht  verhrelid  vordm.  P}-rn$se)> 
ludjc  mit  Em/land  einm  ffehfimei)  Vrrfraf/  ffeschlossen.  Schon  a») 
11.  Juni  sollte  er  untcrzeiclnut  sdn-,  man  zeicftr  Ähschriftcii  seiw  r  acht 
Paragraphen^  in  deren  vorh  tzit  nt  sieh  dt  r  Könic/  von  Pn  ussen  fier  </'» 
Fall  eines  englisch- französischen  Conflirfs  in  de)i  NirderJandi  v  :">■ 
Stellung  eines  Atwiliarcorps  gegen  Frankreich  verpfUdtteie,  Das  Gtrudt 
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inmit  allfffiiKt'n  fjffjlaul>f Drr  Lr/'ffr  fhr  frmi:<">fiisvh()i  Politik 
mochte  fiich  sa/fm,  da.'^s  (h'r  Entpfmdlich/.cit  ffff/f))  Fmissen,  dir  er  cur 
Sch/m  tniff.  hcdenhJichc  loif/ni  haben  kornitc  Er  loi/.tr  h/ihl  lin  und 
sdtritfi  am  6.  Am/ust  an  den  franzimsclieu  (itsandtcn  in  BirJin: 

,M  nie  revient  par  trop  d'eiidroits  quc  des  ffciis  mal-inteniioimds 
cherdwiU  a  domiei'  des  soupioiis  au  roi  de  I\u9S€  contre  nous,  comme 
ti  je  UravaiUoia  aom  mam  ä  d^cricr  sa  eonäuite  et  ä  censurer  le  traiU 
quil  a  condu  avec  la  reine  de  Hongrie,  II  n^y  a  que  des  in^osteurs 
0»  des  ennemis  qui  puissetd  iimnter  UM  pareiüe  calommf  ...  Je 
mt  prie  de  pr^vemr  S.  M.  Brussieume  mr  ious  Us  artifiees  que  nos 
nmemis  declat4s  Of»  Caches  pement  emplcyer  pcur  nom  hr&utller  avee 
die''**). 

Em  Übler  ZufäH^  das8  Graf  Fadewüs,  als  ihm  der  Marquis  van 
Vähry  eine  JJbschrifl  dieses  Briefes  überreu^,  sod>en  auch  die  Alh 
sdtnfl  eines  Briefes  van  Fleury  an  den  österreichisch  Marschall 
Königsegg  in  die  Hand  bekommen  hatte. 

Graf  Känigsegg  hatte  im  Juni  1742^  hevar  man  in  Paris  die 
Nadirieki  van  dem  FHeden  von  Breslau  hatte,  mit  dem  Marsehatt 
Bdk-Me  behufs  eines  Vergleichs  ewischen  Oesterreich  und  Drankreieh 
mferiert;  „/a  paix^  Monsieur,  ä  qm  lque  pnx  queeesoit^'  hatte  Fleury 
Mit  eigener  Hand  eu  einer  Depesche  an  Belle-Me  hin2i4gesetet***). 
Um  den  österreichischen  Unterhändler  su  (jeicimun,  heihmerte  ihm  der 
Cardinal  am  11.  Jtdi  r07i  Versailles  aus,  irie  er  nur  (/eirisser  Massen 
(ffzicungen  die  feind<iH<im  Entschlüsse  Franhreichs  ffcffcn  die  J\öni<iin 
von  Em/am  gut  (feh<  tssrn  hahe ;  er  seufzte  über  dir  Ei)ifU'(Sse,  durch 
du:  Ludwig  XV,  bestimmt  sei,  entrer  dans  une  liijuv  qui  etr>it  si 
contraire  ä  mon  goid  et  a  mes  priueiprs'^  \  er  ^);vVs^  es  als  dir  Haujd- 
auf'iabf  der  grossen  Mächte.  Europa  mhd  der  lliligion  gesirJiertr  Zu- 
stande u  icderzugcben ;  er  beJdagte,  dass  e^  iJini  vor  sechs  Monaten  un- 
nwflich  getcesen  sei,  auf  die  Vorschläge,  die  ihm  gemacht  norden,  ein- 
zugehen: ,,mais,  sans  nomner  personne,  vous  savess  gue  nous  etions 
malheureusement  li^,*' 

*)  Die  Copir  il'unc  lettre  de  la  llaye  du  26  juin  1742  mit  dein  an- 
geblichen Vertrag,  desäcn  Keniituiäs  sich  der  Schreiber  par  unc  bouuc  aomine 
d*«gciit  Teneliafffc  haben  will,  sendet  der  LegationsMcretSr  Beutfmbor  am  23.  Juli 
•v  Kegentbing.  Es  wird  ihm  geantwortet,  1.  Angort,  die  fntee  wA  ng*nz  fihlsch 

Bnd  ffdichtet". 

**)  Abschriftlich  im  Geh.  St.-A.  Grediuckt  H^moires  des  nigociatione 
<iu  marquis  de  Valory  II,  260. 

*•*)  Memoire»  de  Valory  I,  16^^*.    Der  Befehl  an  ll«'lle-Isle  mus3.  da  er 
1.  Juli  bereits  in  Prag  war,  etwa  am  2Ü.  Juui  auagefertigt  worden  sein,  und 
am  ^  Jtmi  wuMte  man  in  YeraaUleB  nichts  von  den  am  11.  Juni  unter- 
Kiehiieten  breelaner  Pr&Uminarien.  Drojsen  V,  1,  475,  Anm.  1. 
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Dem  CMUndl  stand,  als  er  sieh  in  diesem  Briefe  vw  Oesterreieh 
dem&ängk^  die  schwerere  Demtühigmig  ,nod^  bevor.  Graf  JSÜhugsegff 
iheüte  den  Brief  seinem  Hofe  mit,  dieser  setnen  Gesandtschaften,  und 
Baron  von  Beisdiadi,  der  Gesandte  im  Saag,  sorgte  fikr  die  weitere 
VerbreUmg  des  pikanten  Doeuments*),  So  gdangte  der  Brief,  sdnr 
swr  Unseit,  aueh  naeh  BerHn. 

Välorff  erklärte,  von  demsdben  nidUs  wissen,  und  hat  sieh  eine 
Copie  ans.  Er  hdcam  ihn  demnächst,  am  J33,  Angust,  m  (Ken  berliner 
ZeiUmgen  m  lesen.  Der  Kiömg  befahl,  ak  ihm  Podewils  die  beiden 
Fleurjf sehen  Briefe  vorlegte,  dem  framösisehen  Gesandten  jk  se^en, 
„qfiCon  d^toit  bien  des  ehoses  par  rapport  ik  la  I^anes,  par  exempU 

Araeth  n,  480  betont,  dass  der  Brief  Flcuiy's  an  KOmgMgg  nicht,  wie 

man  bisher  irriger  Weise  pfeglaubt  luibe.  auf  Veninlassiing  dos  \nener  Hofes  ab- 
gedruckt sei,  „welcher  vielrnelir  die  VeröfVentlichiuig  inissbilligte."  Wir  möchten 
uus  hier  auf  einen  ähnlichen  Fall  aus  etwa«  späterer  Zeit  beziehen.  Ende  1746 
beschwerte  nch  der  prenssische  Gesandte  in  Wien  über  die  indiserete  VecOffiBot» 
lichnng  dner  in  Beriin  fibeigebenen  ust^^rreichischen  Note  in  Sachen  der  Bciefae- 
garantie  d(»  dresdner  Friedens.  Der  Ilofkanzler  erwidert  Ihm:  il  pouvoit  assurer 
qu'elh;  (la  publication)  nc  sY'toit  pas  falte  ui  par  ordre  ni  du  consenteinriit  de  la 
COur,  (jui  u  etoit  pas  accoutuniee  de  »e  servir  de  telles  voies  dau8  de  pareilles 
affaires,  et  qull  avouoit  que  dans  celle-d  eile  n*6toit  gu^re  convenable;  <|u'il  sup» 
poeoit  qne  cette  indiserötion  vendt  de  lenrs  ndnistres  k  Batisbone,  &  qni  on 
n'avoit  pu  se  dispenser  d*en  c<mimimiquer  copie,  et  qne  ces  messieura 
faisoient  trafic  entre  eux  des  jjieces  qu'ils  recevoient"  (Bericht 
Wien  31.  Dez.  1746).  E.s  scheint,  dass  auch  im  Haag  eine  derartige  österreichische 
8taat8ächriftentratik  ihren  Sitz  hatte.  Der  preus>isehe  Gesandte  da.selbst  berichtet 
am  27.  Augost  1742:  „La  publication  est  pit  >(|ue  gdn^ralement  bl&m^  Milord 
Stair,  en  m*en  pariant,  dit  que  le  marichal  de  KOnigsegg  n'avott  fiut  qne  son 
deyoir  en  communiquant  unc  lettre  de  cette  importancc  ä  sa  cour,  mais  que  celle^ 
en  ayaiit  envcyt';  copie  jV  8es  ininistrcs,  il  avoit  ete  d'abord  revolte  de  voir  (pie  le 
baron  de  lieiscliach  l'avoit  lait  iinpriiiK  r."  l)<'r  Hrief  steht  u.  A.  im  Augu>th('t"t 
des  Mercure  bist  et  pol.  von  1742  (CXlii,  169);  der  bei  Isaac  Üeauregard 
im  Haag  firansödsdi  mid  hoUtadiseh  erschienene  EinseUnick  (veigL  l&tat  pol. 
de  TEnrope  XI,  82)  Hegt  uns  nicht  vor.  Ein  sweiter  Brief  FleniT's  an  Kttaigs- 
egg,  Versailles  13  aoüt,  gleichfalls  im  Haag,  bei  van  Daren,  in  zwei  Sprachen  ge> 
(inickt,  j<agt  u.  A.:  ,.C'»'st  mie  le^on  dont  je  vnns  remercie,  et  dont  je  tächerai 
de  protiter,  niai;*  (|ue  j  aime  encore  inicux  avoir  n'vue  tpie  df  l'avoir  doniiee.  Je 
n'en  ai  pas  use  de  mSme  pour  dei>  lettre»  beaucoup  plus  iiuportuntcs  que  j'ai 
regnee  en  diffi&rentes  oeearfons,  quoiquc  j'eusse  pu  sonvent  en  tiier  de  gnada 
«vaatages,  male  apparemment  qne  Tasage  est  difüfiient  k  Vienne.**  Daaa  naeh  dieser 
Antwort  der  wiener  Hof  die  Verfjffentlichung  des  ersten  Briefe«  missbilligte,  ist 
begreitlich;  daher  schon  im  Octoberheft  1742  der  «•sterreichischeu  Clef  du  Ca- 
binet  de.n  Princes  (LXXVI,  314)  die  Mittheilung:  es  werde  vcraclit-rt,  dif  im 
Septemb«'rhefl  gebrachte  Lettre  vom  11.  Juli  sei  „fausse  et  iuveutee."  .  .  „Ce  qui 
nooB  ftit  croire,  par  eonsdquent,  quhme  leoonde  l^tre  de  cette  l^mineDce  an  mlne 
comte  de  Kltalc^egg  .  .  .  soit  ^galement  forgte.'* 
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h'S  proposit/ons  dp  La  Chciardir  m  Jiussic,  la  }>  itrc  du  cardmal  au 
comfc  Kö)i/(/>!('(/(f,  nidis  qi«  je  ny  njouterois  aucune  foV\ 

J^odficils  mi  mt(  nun  y  dir  französiischr  Hof  icfrdf  srinm  Avrij  r 
verbergen:  ,,niais,  s'il  m'ist  prnnis  dt  dire^  si  qurique  choM  « <t 
enpahlc  de  Ic  rcveiUrr ,  c\st  la  lettre  qur  V.  M.  a  ordonur  au 
sienr  de  Ttohd  d<  fuirr  huprimer,  et  Ir^  yprorlns  tpion  fait  n 
leurs  farons  d\u/ir  et  dr  procähr.'-^  I)rr  ]\[i}iisttr  rieth  dririyetul,  die 
Veröffmtlichun/j  der  Flufjscliriff  zu  untcylassn  u. 

Der  Könitj  nalim  diu  liatJt  an.  „Je  nr  saifi  pourquoi  ec  bout  de 
lettrr  pourroit  faire  du  hruit  m  Franec.  Le  j\Ia[iazin  leur  dit  birn 
dautrefi  dureids;  jnais  si  vous  pemez  que  cela  puisse  faire  un  effet 
cotisidi'rable.  je  consens  quo))  le  .9upprinie*). 

Podeu  iU  seJiiekte  darauf  am  2L  August  die  Weisung  nach  Ki^hu 
dass  d<  r  Druek  zu  sisfieren  sei. 

Der  König  hegniigt(  s/c//,  durch  seineti  Gesandten  in  IloJland,  den 
er  kurz  darauf  am  2t).  August  in  Wes/l  spraeh,  dem  Vtetu  ter  Franl- 
reichs  im  Haag,  Marquis  Fenrlon,  snge)t  zu  lassen:  ,,que  les  intrigu*s 
de  La  Chetardie  avoient  beaucoup  ccjutribue  ä  lui  faire  prendre  la 
resolutton  de  faire  sa  pai.v.,  qui  auroit  pu  rtre  generale^  si  on  avoit 
agi  avec  plus  de  vigueur,  et  porte  les  choses,  Selon  le  plan  forme,  aux 
extremites  oit  elles  devoient  etre''**). 

Auf  den  Brief  Fleuri/s  an  Königsegg  spielt  Friedrich  U.  in  einem 
Schreiben  an  den  Cardinal  selbst  an  (12.  September),  wenn  er  die 
beissende  Frage  außoirft:  ,,Peut'0n  m'accuser  d^avoir  si  grand  tort  de 
me  Urer  Sune  alliance  que  celui  gut  gouvetfie  la  France  avauc  davoir 
contractu  ä  regret?*^***).  — 

Wir  bemerken^  dass  alle  Angaben  der  „Lettre  de  M.  le 
eomte  de  ***  ä  un  ami"  Ober  die  InUriguen  Frankreichs  hinter  detn 
Bücken  seines  Bundesgenossen  durch  die  neuere  archivalische  Forschung 
in  vollem  Masse  ihre  Bestätigung  fmdenf).  Die  Schrift  erwähnt  u,  Ä.  einen 
gewissen  Fargis,  durch  den  der  frangösiscke  Hof  in  Wien  habe  unter' 
handeln  lassen.  Der  Cardinal  hatte  m  dieser  Beziehung  am  1,  Juni 
77 i2  an  Friedrich  II,  gescJtrieben:  „rim  n*e8t  phs  noir  et  plus  faux 
que  Tenvoi  präendu  que  fai  fait  ä  la  wm  dt  Tteime  du  sieur  Fargis  ; 
nous  n^avons  aucm  offieier  de  ee  nom*'  Der  Kihug  hatte  die  Nach- 
ridU  am  Wien  edbst,  durch  Lord  Eyndford,  bekommen,  wie  dem  den 

*)  Bericht  Podewik'  19.  August  und  Maiigfinalien  des  Königs  sn  demselben. 

Das  llagazin  ist  das  Londoner  Gentleman  Ma<;a/.  ine  von  Johnson. 

*•)  Bericht  von  Ötf.i  INxlrwiLs  un  Heinrich  Ptxlt'wih,  we^^en  der  TOnSr.  K.  >L 
zu  Wesel  ihm  müiidlieh  ertheilten  Ordre»,  Cleve  20.  AiigU3t  1742. 

•♦•»«tJei  Droysen  V,  1,  470. 
t)  Droysen  V.  1,  471  ff. 
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Cardmal  die  Nötig  mm  Sff,  Dezember  J742  m  dem  Tag^mth  des 
Herzogs  von  Lu/gnes  lAgm  Straß*), 

Andererseits  ist  das  Schweige»  der  Flngsekriß  des  Königs  Ader 
ein  ang^liehes  Sehreiben  Fleurys  an  Maria  Theresia,  das  durdk  den 
verwmdd  m  Oefangenschaß  gerochenen  österreiehise^en  General  PaUandt 
dem  Könifje  mügetheiU  worden  wäre^  ein  neuer  Beweis  ßtr  die  der 
historischen  Kritik  ohnehin  feststehende  UnglamdnoürdigkeU  der  betreffen- 
den Erzähhmg*),  Wir  begegnen  dersrlbm  zuerst  in  eitietn  Memoire 
iouchant  la  paix  j^rnssiennp ,  das  handschrißUeh  in  Eegetisburg 
cursierte  und  von  dem  dortigen  GeschäftMri'ifffr  Preussetis  am  27,  August 
3742  naeh  Berlin  ffesmult  intrde;  es  hmift  sich  tnrf  eine  letfn  parfi' 
euUere  de  Breslau  du  8  juiUetj  zu  denn  S'  hlufise  es  mit  geheimniss- 
voller  Wichtigthuerei  heisst:  ^On  prie  trts-humblement  de  tenir  cette 
particularite  secr^te.^'' 

Ebenso  wenig  gedenkt  die  Lettre  de  M.  le  comte  *  *  *  ä  un 
ami  des  angeblichen  Briefes  des  Cardinais  an  den  Marschall  Broglic 
vom  4.  Mai  1742,  der  die  Weisumi  enfhalfm  haben  soll,  die  Preussen 
in  keinem  Falle  zu  untirsiüt:ru.  Die  Erzählung  hierüber,  dir  sich 
schon  im  Julihefl  des  Mrrcnrc  hist.  rt  pol.  (CXI II ,  1(^0  fnuld, 
lehrt  in  d«m  tecniff  spdtrr  erschieurnnh  II  ft  77,  S.  öVW  (h.<i  Kurop. 
St  aaissecreta  r  ins  mit  der  niiiirrrn  Atit/ahe  aieder,  (Irr  könif/lirlie 
prrto^sische  Min/.^trr,  Hnr  Le  Chambriir,  sei  es,  dtr  zu  Paris  an  rrr- 
schfeär)itn  Orten  dirsr  MittlnihuKien  gemacht  hdl)C\  dir  Hehlen- 
(frschiehtej,  h'issf  dann  gar  „eine  Je  leine  Srhrift'-  ühtr 

(Im  Brief  Llrunf  s  (Ui  Ih-Of/lir  dureh  Chaiiderirr  in  l'aris  zum  Vor- 
geht in.  koinmni.  Audi  in  d<^i  G  t  sannti  r  I  { <  n  Seiir  Iftm  d(^  I  rei- 
lirr r  )i  von  f,nen  IL  272  heisst  rs  irriloiml irlt.  der  Köni(j  von  l^rrus^tn 
habt  sciiir  Aujjuhrui«!  hd  (iehf/etilteit  des  breslauer  Frirdemschlusses 
„durch  eine  eigne  Staatssdirift"  vor  den  Augen  der  gamm  Welt  ge- 
rechtfertigt. 


Von  dir  Lrftrr  de  M.  le  Comte  *  *     ä  un  ami  siml  drei 

Handschrifirn  rrlnilfr)(  .- 

A.  iJer  eigenhändige  Entwurf  des  Konif/s. 

B.  Eine  Abschrift  von  Eichel,  mit  rinifjen  Arnderungen. 

C.  Eine  fast  glrichlaidendi  Abschrift  von  B.,  von  einnn  Kanzlisten, 
welchr  das  Cabinrt  für  die  VcröffentUrhung  an  das  Ministi  rinni  saiulte. 

In  ( Inein  von  der  Hand  des  Könif/s  nirdergrschriebenen  Jatrzen  „Ex- 
pose des  raisons  que  Je  pourrois  avoir  de  faire  ma  paix 

•)  M^moircs  du  duc  de  Luynes  IV,  307.   Droysen  V,  1,  4^1.  Anm. 
**)  Vergl.  Arneth  U,  481;  Droysen  V,  1»  455. 
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avee  la  reine  de  Hongrie^  finden  sMi  Stellen,  die  m  der  Lettre 
mit  wörtUeher  ü^ereinstinmung  wiederkeihren;  so  der  Saig:  Le  trotte 
qui  jai  fait  avec  lea  aUies  neporte  qu^ime  simpU  yarantic,  $ans  sty^üler 
Je  nombre  de  traupes. 

Wir  geben  die  Lettre  nadi  der  Handsehriß  C  mit  den  Varianten 
von  Ä  und  B. 


Lettre  de  M.  le  comte  de  ***  k  un  aml 

^Monsieur.  Je  vous  avoue  quo  la  paix  st-parce  que  le  roi  de 
Prusse  vient  de  taire  ne  m'a  pas  niüins  revolte  qiie  vous.  .Fe  senti>is 
qnclque  indignation  contre  un  pritice  qui  paroissuit  si  rrivolciiicut 
qviitter  ses  enpigernehs ;  je  trouvois  meuie  a  i  t-dire  contre  la  coiuUüte 
d'un  politique  qui  sembloit  iTK^connoitre  ses  propres  interets,  cn  iaisant 
sa  paix  avec  les  ennemis  qu'il  avoit  le  plus  oüenses,  et  s'alieuoit  par 
Ik  l'attachement  de  ceux  qu'il  avoit  le  plus  servis. 

J'eus  occasion  de  parier,  un  de  ces  jours,  sur  ce  sujet  avec  un 
homme  qui  avoit  Tair  d'dtre  assez  bien  instruit  des  affaires  du  temps, 
et  qui  m'apprit,  a  mon  grand  dtonnementy  ce  quc  je  vais  voas  rap- 
porter.  Le  roi  de  Pnuse,  me  dit-il,  n'est  pas  ansei  condamnable  que 
TOUs  Tonfl  imagines.  S'il  avoit  des  engagemens,  ils  ^ient  conditio- 
nels,  et  vous  savez  qu'en  tont  contrat,  d^  qu'une  partie  ne  les  observe 
pointy  Tantre  n'y  est  plus  tenne.  Sachez  donc  tonte  Tenchalnnre  des 
laisons  qu'a  enes  cc  prince  de  quitter  nn  parti  oü  ii  n'y  avoit  plus 
de  süret^  ni  d^honneur  pour  lui.  Par  son  alliance,  il  n'^toit  point 
oblige  k  foumir  an  nombre  de  troupes  fixe,  il  n'y  ^toit  stipul4  qn'un 
secours  mutueL  Les  affaires  de  Silvio  ^toient  ddjk  d^d^es  lorsque 
Celles  des  alli^  commen^oient  Je  vous  passerai  tontes  les  impor- 
tonlt^  des  Fian^ois  pour  fiüre  agir  le  roi  de  Prusse;  suffit  que  vous 
sacbiez  les  effisrts  gdnäreux  qu'il  fit  en  Moravie,  oü  il  entra  avee 
vingt  nulle  de  ses  troupes  pour  fiüre  une  diversion  aox  Autridiiens, 
qoi  infestoient  la  Bavii«u 

Les  Sazons  agirent  en  ce  temps  comme  auziliaires,  et  les 
Prussiens  en  gens  qui  vouloient  faire  des  conquetes,  ce  qui  d^ 
goüta  ces  demiers  d'une  exp^dition  oü  ils  se  pretoient  par  nul 
autre  raotif  que  par  celui  de  gönörosite.  Cependant,  cette  gönd- 
rosit^  fut  pouBsee  plus  loin,  et  k  la  iin  du  mois  d'avril|  apr^  que 
les  Saxons  se  iurent  r^fogi^  vers^)  leur  pays,  le  roi  de  Prusse 

1)  Handschrift  A:  en. 
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entrotmt  nne  amöe  de  soixaiite  mille  hommesi  tant  en  SiMsie  qa'en 
Boheme.  Lea  Fran^iB  ayoient  promis  qu'en  oe  mdme  temps  taut 
leur  seconn  aiiroit  Joint  lean  iroupesy  et  qu'ils  seroieni^  au  oommenoe- 
ment  du  mois  de  mai  en  dtat  de  pousser  les  Operations  avec  viguenr ; 
fl  se  trouva  cependant  qvL*k  la  fin  de  mai  oee  nouvelles  troupes  et 
lenn  reorues  avoient  k  peine  pais^  le  Rhin.  La  iblblesse  des  Francis» 
qui  ne  faisolent  en  Boheme  qu'enTiion  douse  mille*)  bommes,  et  la 
retraite*)  des  Saxons  obligeoit  le  roi  de  Prasse  h  soutenir  lui  seul, 
avec  Tigueur,  tout  le  fort  de  la  guerre.  II  s'j  prSta  de  si  bonne  grAce 
qa^il  combattit^)  le  prince  Charles  de  Lorraine,  lorsque  celoi-ci*) 
marchoit  pour  attaquer  Prague:  mais,  enfin  las  de  porter  lui  >.:>ul  ee 
fardeau,  ü  prpssa  les  autres  d'agir.  Tout  ce  qiril  put  tirer  üit  an 
vaste  plan  d'operatioii,  dans  lequel  on  le  vouloit  charger " )  d'attaquer 
les  Autrichiens  k  Tabor,  jadis  fameux  ^ )  camp  de  Ziska,  de  pdnötrer, 
de  Ik;  jusqu'au  Dauube,  et  d^assi^er*)  Vienne.  Pour  mettre 
Operation,  il  auroit  fallu  attaquer  un  camp  que  ron  ne  peut  foroefi 
marcher  six  semaines  par  un  pays  oh  11  n'y  avoit  nulle  subsistaace, 
et  faire,  pendant  tout  ce  tempe,  suivre  les  vivres  de  l'armöe  par 
charrois.  Une  m^ocre  expörience  militaire  fait  voir  rirapossibilitö 
d'un  projet  aussi  mal-dig^rö  que  celui-lk,  dont  tout  l'onereux  retomboit 
Sur  les  Prussicns ,  et  tout  le  lucratif  sur  les  Fran^ois ,  qui  devoient, 
en  cotoyant  la  Moldau,  arriver  a  Passau  sans  coup  t'erir. 

Le  roi  de  Prusse ,  n^anmoins,  n'eüt^-)  pas  perdu  patience,  si. 
dans  uu  temps  oü  il  agissoit  seul,  ses  allies  ne  faisoient  rien,  et  si, 
lors  meine  qu'un  lui  proposoit  de  faire  quelque  coup  d'eclat  eontre 
l'electeur  de  Hanovre  et  les  Hollandois,  il  n'eüt  ete  averti  qu'im 

certain  de  F  menageoit  les  interets  de  la  France  a  Vienne, 

que  B         sondoit  de  la  part  de  la  France  en  Angleterre  ^^),  et 

qu'cnfin,  pour  comble  de  mauvaise  Intention,  on  ie  trahit  en  Russie'^i. 
tandis  qu'il  se  sacrifioit  en  Boheme  pour  la  gloire  de  la  France.  Eu 

efFet,  le  roi  de  Prusse  apprit.   que  ^Ir  avoit      ordre  de  uego- 

cier  la  paix  entre  la  Su^de  et  la  Kussie,  a  condition  que  cette  der- 
niere  garantiroit  a  la  Suede  la  conquete  de  Stettin  et  de  sou 
territoire. 

2)  A:  uu  commencement  du  mai.  —  3)  A:  que  douze  mille.  —  4)  A:  deser- 
tton.  —  5)  A:  battit  —  6)  A:  il.  —  7)  A:  <m  le  chargeoit.  ^  8)  A:  dans  le  ft- 
meux.  —  9)  A:  de  prendrc.  —  10)  A:  a.  —  11)  A:  Tiibsurdit^.  —  12)  A:  Le  Roi 
de  Prusse  n'eut.  —  18)  A:  n'cfit  appris.  —  14)  A:  Fargi».  —  l  '>)  A:  qne  Ic  cardi- 
nal  sondoit  1«'  torrain  »-n  Aiitrl<'t''rro.  H:  que  B —  sondoit  d»*  la  jiart  de  Fraiict' 
le  terraiu  eu  Aiigleterre.  —  Gemeint  ist  Busäv.  —  16)  A:  et  qu'entiu,  pour  comble 
de  peifidie,  Honueur  de  la  Ch^taidie  le  txafaJfloit  en  Rume.  —  17)  A:  en  effiet  il 
iqpprit  que  ce  ministre  avoit.  — 
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üne  duplicite  aiis-si  maiiit'este  rövolta  enfin  le  roi  de  Pru.sse,  et 
il  resolut  de  se  tirer  de  soii  alJiance  a  quel<|ue  yrix  quo  ec  iVit.  Des 
ce  inoiiient,  il  travailla  aerieusement  h.  se  rt'coneilier  avec  la  reine  de 
Ilougrie,  et  il  y  röussit,  a  l'aide  de  la  mediation  du  roi  de  la  (irande- 
Bretagne J'espore,  ajuuta  moii  politique,  que  vous  ne  trouverez 
plus  d'inconsLHjuence  dans  la  conduite  de  ce  prince,  qui  a  suivi  sim- 
plement  les  loix  de  la  nature,  qui  nous  ordonnent  de  penser  prt^alable- 
ment  k  notro  conseryation  qu'k  autre  chose,  et  personne  ne  peut  le  con- 
damner  d'avoir  abandonn^  des  alli^  dont  on  se  sentoit  trahi'^). 

Voilu,  Monnear,  dee  anecdotes  que  j'ai  apprises  snr  an  &it  aaiait 
cnrieox  qn*important  J'mh,  k  la  ydrit^,  pr^snm^  qu'an  piinee 
^dairö  n'anroit  pas  quittä  ses  alli^i  «ans  raison,  et  qu'il  n'anroit  pas 
▼oolu  pröfiirer  l^g&rement  rinoertitade  de  noayeauz  allite  k  la  con- 
fianoe  qu'il  poavoit  avoir  aux  andens;  qu'il  n'anroit  pas  tooIu  obUger 
ses  amis  k  la  reoonnoissanoe*')  pour,  ensoite,  se  mettre  hors  d'^tat 
d'en  eziger  d'eox;  mais  il  m'^it  impossible  de  deviner  par")  moi> 
m^e  tons  les  motifs  qui  pouvoient  entrer  dans  nne  r^olution  aussi 
bmsque  que  violente,  et  k  pr^ent,  que  je  suis  au  fidt  des  affairesy 
j'ayoue  que  je  trouve  la  conduite  du  roi  de  Pmase  non  seulement 
Joste  et  sensöOy  mais  que  je  fais  ma  paix  avec  lui  comme  U  vient  de 
la  Cure  avec  la  reine  de  Hongrie**). 

n  faut  avoner,  apr^  tout,  que  les  grands  prinoes  sont  k  plaindre; 
Aya  toujoors  pour  le  public  qudque  cbose  de  myst^rieuz  dans  leur 
conduite,  et  quelque  chose  d'äquiyoque  dans  leurs  actions,  qui  sMoit 
oontre  euz  an  monde  port^  par  son  inelination  **)  naturelle  k  juger 
plntdt  mal  que  bien  des  chotes,  encore  heureux,  lorsque  des  Arnes 
droites  et  amies  de  la  vdrit^  se  donnent  le  sdn  de  plaider  leur  cause 
contra  leurs  envieux,  ou  contre  ces  gens  dont  la  vanitö  et  i*amour 
propre  se  trouve  humilie  par  le  d^angement  de  leurs  pernicieux 
desseins.  .En  v^ritä,  Monsieur,  il  nous  convient  aussi  peu  de  d^der 
snr  la  providence  divine,  U  y  aura  tO!\jours  des  profondeurs  pour 
oeux  qui  ne  sont  pas  initi^  aux  mystftresy  et  apris  avoir  bien  rai- 
sonn^  en  Vair,  sans  connoissance  des  cauaes  *^),  lorsqu'on  apprend  la 
vöritä  des  faits,  on  est  obÜgä  de  se  räcrier:  Ahl  si  cela  est,  je  n'ai 
plus  rien  k  dire.  Je  suis  etc. 

18)  A:  revülta  l«  roi  de  Pnisae  coutre  eile,  et  —  19)  A:  de  rAiiglcterre.  — 
20)  A:  des  atlite  qid  le  traJuBoient  —  21)  A  B.:  k  Teconnoiwance.  —  22)  A:  de 
psr.  —  88D  A:  eomme  la  reme  de  Hon^e  vieat  de  la  fUre.  —  24)  A:  par  sa 
insUgiiit&  ~  25)  A:  se  tnmve  mortellement  liiiiiiiU&  —  26)  A:  de  esose. 
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Wir  sMltm  an  dieser  SkiÜe^  ausserhalb  der  d^onologischen  Sethe, 
einen  Ahs<MU  Über  die  auf  die  Kaiserwahl  twn  1741  und  1742  begitg- 
U^ien  preussisehen  JS^aatssiMften  ein,  welthe  sitk  am  iibersithUiehstm 
hier  im  Zusammenhange  besprechen  lassen, 

ihrem  ersten  Stadium  bewegen  sich  die  Verhandhmgen  wegm 
der  Kttiserwahl  um  die  Frage  des  Eröflnungstermins  für  den  WMtag, 
Da  sieh  im  Beginn  des  Jahres  1741  annehmen  Uess^  dass  der  Gross- 
hersag  wm  Toscana  die  Mehrheit  der  Wahlstimmen  erhöhen  werde,  so 
lag  es  un  JMeresse  des  wiener  Hofes ,  das  Wahlgesehäfl  mögUehst  m 
besddeumgeny  während  dessen  Gegner  für  AufsMb  waren»  In  em^ 
Zuschrift  wm  6.  Januar  beanhragie  SjurpfdlM  bei  dem  Beiehsendsanider, 
wegen  der  durch  den  sdiiesischen  Krieg  entstandenen  Sehwierigheitm 
den  Zusammeniriä  des  Wahltages  auf.  unbestimmte  Zeit  m  sisHerm; 
der  Kurßrst  von  Maine  hoUe  durch  ein  Bundsduretben  vom  19.  Januar 
die  Meinung  seiner  Miikurf&rsten  darüber  ein.  Frone  von  Toscana 
»,a2s  Adnunifitrator  der  Kur  Böheim,'^  Trier,  Sachsen  und  Hannover 
uarcti  für  dir,  EinhdUung  des  verfassungsmih^iqm  Termins;  Btiirni, 
Köln  und  Brandenburg  RchJo^sm  sich  dcni  VorscMafi  von  Kurpfah 
an;  das  Schreiben  Friedrichs  iZ,  d.  d.  31.  Januar,  frkhtrt,  es  lönne 
ewar  nuht  »ugegeben  wer  dm,  dass  in  der  schhsifichen  Sache  ein  Fer- 
hinderungsgrund  eu  erblicken  sei,  aber  die  Schicitrigkeiten  wegen  der 
böhmischen  Kursiimme  Hessen  allerdings  eine  Verengerung  wiinsehenS' 
Werth  erscheinen*). 

Das  brandenhurgische  Schrrihm  ist  abgedruckt  Europ.  Staats- 
kanelei LXXIXt713^  Gesch.  des  Interregni  I,  381, Staats- 

*)  Heigel  a.  a.  O.  79—81. 
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kanzle  /  LXXJX,  715,  ein  Schreiben  IViedrü^  IL  an  den EwrfittsUn 
van  Baiern  in  demselben  Smne, 

Kurniüin'  oitsclthj.^s  .<?/c//,  da  vi(r  Stt'mmm  für,  vier  yrffcn  (hu 
Aufschul)  icarrn .  ::u  (  incni  Mitirhrai  und  (rJicf^^  die  Erldürunn .  drr 
WaJiltfKi  müsse  die  Brstimmuniien  der  (joldnien  Bulle  gnnnss  am  fest- 
(jesctztnh  Taye  (1.  März)  eröffnet  nrrdm,  doch  sollien  rorldufi;/  nur 
Fräliiiiinnrconfrenzin  ohne  die  geuöhnlieheti  Feierlichkeiten  uiui  For- 
malitäten beginnen. 

Nach  Beginn  dieser  Vorconferetizen  war  es  Sachsm^  welches^  seinem 
anfibiglichen  Votum  zum  Wideriipruch ,  eine  Virtagung  der  Verhand- 
hmgen  anregite.  Die  unbesUmmk  und  tneeiäeutige  Haltung  der  sächsischen 
Begierung  m  jenen  Tagen  «s^  hdxumi*).  Während  Oraf  BrM  mit 
dem  ösierreiekisehen  Cresandten  in  Dresden  wegen  eines  Bündnisses 
mUerhasideUe,  machte  er  den  Vertrelem  ^eussens^  v,  Ammon  mid 
9.  Finekenstein,  die  MiUheilung.,  er  gedenke  die  Absidd  wm  Mam»  und 
SVier,  die  Wahl  snt  übersiünsent  iu  vereiteln;  der  sädtsisdte  Wahl- 
gesandte  in  Drank/urt  werde  einen  Jbrfsdnib  des  Wahltages  um  sechs 
Monate  beantragen,  „Qn'eUe  que  pmsse  &re  la  vue  de  la  cour  de  8axe 
en  ee  paint^*  meinen  PodewUs  und  Borcke^  indem  sie  dem  Kdmge  von 
dieser  ^Öffnung  Brohls  Berieht  erstatten  (Et,  MiS^s),  „ü  est  eertaine- 
meni  de  Vintiril  deV,M,  de  räarder  VüeeUan  autant  gu*il  estpossibh, 
et  de  saisir  toutes  les  oeeasians  paur  en  reenkr  U  terms,  Celle  gut 
s^offre  prisentement  nous  paroU  cFautant  plus  favorable,  que  e^est  la 
eanr  de  Saas  qui  Va  faä  naUrSf  eile  gm  jusqu'iei  ^est  obstmie  U  plus 
ü  faire  Xemertme  de  la  diäe  Sitection  an  terms  fixd  par  la  buUe 
dar." 

Nach  Einlauf  der  kämgliehen  Genehmigung  erging  am  30.  Märs 
das  folgende  Circularrescript  an  die  preussischen  Minister  an  den  Awr- 
ßirstlichcfi  Höfen  und  in  Regensburg: 

„  Wir  lassen  Euch  hierdurch  in  Chiaden  ohnverhalten,  dass  Wir 
Uns  den  von  des  Kömgs  in  l'ofm  Mc0,  aus  bewegenden  Ursachen 
geschehenen  Axtrag,  den  Termin  zur  römischen  Kaiserwahl  auf 
sechs  Monat  attseustellen  ^  noch  zur  Zeit  haben  mitgef allen  lassen, 
und  könnet  Ihr  solches  gelegenheiilich  dem  dortigtn  Hofe'**J  er- 
öffnen, anbei  Euch  erkundigen,  wohin  desselben  Intention***)  dies* 
falls  gehe." 

*)  Ueigel  105 — 107.  C.  v.  Bcaulicu-Marcouuay,  £iu  säclis.  .SUuitdiaann 
dee  18.  Jahrii.,  Th.  v.  Frituch,  Areh.  far  sftchs.  Gesch.  IX,  277  ff 

**)  In  der  Expedition  an  PoUmenn  in  Begenabuig:  ^Den  dort  anweaenden 

ehurfüretlichen  Gesandten." 

***)  Au  Pollmaim:  Wohin  die  Intention  ihrer  Uüfe. 

22* 
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Es  geschah  wmi/j  im  Sinne  dc!^  herlitier  Hofen,  drr  keine  prouon- 
cierte  Stellung  zu  der  Wahlfrage  t  innehnm%  trollte  (rcrgl.  unten),  unin 
das  Rescript  (ihhald  seinem  WorlUnite  nach  in  den  Zeitwk/en  pr.<ichii  n. 
Es  liegt  tms  im  OrigifMltext,  als  llescript  (in  Pollmann,  im  Er  langer 
Zeitnngsextract  Stück  16  (A pril,  3.  Woche,  16.  —22)  vor,  und  in  fratir 
eösischer  Vebcrtragung  im  frankfurter  Avant -Cour  cur  vom  18.  April 
als  llescript  an  den  preussischen  Wahlge^anidtni ,  Balthasar  Conrad 
V.Broich;  aus  dem  Ävant-Coureur  ging  es  in  liodcriques  Gazette  de 
Cologne  und  aus  dieser  in  deutscher  liUckühersetswig  in  die  Jiegens- 
burgcr  Historischen  Nachrichten  Stück  17  (24.  April)  Uber*). 
PoUmann  glaubte  dem  Wahlgesandten  die  Verantwartlichkeii  für  die 
Veröffentlichung  des  Rescripts  iusckieben  0U  können**);  der  in  den 
Zeihmgen  ersi^ienene  Text  ist  mdess  genau  der  des  an  PoUmam  er- 
gangenen Beseripie  mit  seinen  unterscheidenden  VarimUen,  während  m 
Braieh  Überhaupt  nteft^  das  Oireularrescript,  sondern  eine  ainsflMiütere 
Instruction  erlassen  wurde. 


JEAiUcheidend  für  das  ganze  Wahlgeschäß  von  1741  war  die  JV(^e, 
ob  das  KurfürstencoUegium  dem  Grossherzog  von  Toscana  das  Re(M 
eur  Führung  der  ihm  pm  seiner  GemaHUin  Übertragenen  böhmischen 
Kurstimme  sugestehen  werde  oder  nicht.  „Die  Frage  der  Ausschliessung 
des  htrhöhmis^en  votif"^  ümssert  der  hairiseite  Kansler  Oraf  SraOlolm 
gegen  den  Wdktgesandten  Karl  AXberts^  Grafen  Seinsheim  (5.  F^ruar) 
^ist  vor  ein  praMUum,  une  die  Wahl  an  sich  Selbsten  ablaufen  werden 

*)  Auf  das  Aniachen  des  L^tionscatlis  Gronenbeig  nebt  der  Redaetour 

der  Historischen  Nachriehten,  Leoohaxdt,  in KSln SSi^undiguugen  nadi  der 
Herkunft  des  Artikels  ein;  am  Fussc  des  von  Pollmami  nach  BerUii  ge^chicktoii 
Schreibens  steht  die  Auskunft:  ..Ccttc  copie  a  (He  iinprimie  dann  la  j^azi  ttc  de 
Fruucfort,  et  c'cst  sur  la  toi  de  cettc  gazette  qu  elle  a  cte  in8<>rce  daus  celie  de 
Cologne.  Ign.  Boderiqae." 

**)  Pollmann  an  Broich,  Regensbtug  29.  April:  ...  Ich  gebe  an  eimenoB, 
wa«  vor  nachtlieiligc  iinpressiones  ein  solches  man^e  mit  fremden  miniätris,  um 
seinem  Mitkiit  rlit  zur  Last  zu  le-reti,  was  man  i^tww  spn>st  verschuldet,  inaohoii 
müsse;  Andere  achicsseu  Kockc,  oder  glimptücher  gegeben  Ministerialpudelt  wie 
mir  fast  dergleichen  auch  noch  jüngst  mit  dem  Herrn  von  Danckelmaun  zu  Msin* 
arrivieret  ist  (veigL  oben  S.  294,  Anm.  1);  der  Gomitialgesandte  dann  hemadi  den 
Bock  stehen  oder  abgeben  mnss,  woraof  alle  Schuld  geh  gt^t  werde  und  damit  in 
die  Wüsten  wandern  muss  oder,  m  eine;^  int,  vor  chagrin  und  Kummer  zu  Regens- 
burg eri'{»ieren.  Dieser  Klende,  denket  man,  luit  keinen  Helfer,  er  hat  keine 
Comiexiou  bei  Hofe,  man  wird  ihn  auch  bchou  davor  hüten,  dass  er  dem  Küiiig 
nicht  approehiere;  imd  jetso  konunet  noeh  mdn  Fkoteetor,  FVennd  und  bckannitr 
T^andsmann  nnd  Nachbar,  wof&r  ich  Ew.  Hoehwohlg.  jeder  Zeit  Tenerieret  iiabe, 
und  exponieret  mich  harten,  einem  trea^fleissigeo  IMener  hOehat  ssonUea 
Reprochen." 


Digitized  by  Google 


Zur  KnisemU  von  1741  und  174S. 


m  «racWcn"^.  Die  Verhandlungm  darühfr  zogen  sich  dm  gan/ien 
Sommer  Uber  hin.  Friedrich  IL  war  in  diesem  Stadium  noch  mit 
Nif  h  tm  fjrwillt,  sich  offen  für  den  Kurß/rsUn  von  Baiem  sfu  erklären. 
In  der  Instruction  fär  Semen  Gesandten  in  München,  v.  KUnggräffen^ 
heisst  es:  „Sie  kennen  meine  Ansichten  be0ä(flieh  der  Kaiserwahl  md 
werden  daher  hegreifen,  dass  es  nicht  in  meinem  Interesse  Uegt^  mir 
gegenüber  dem  Einen  oder  defu  Andern  die  Hände  zu  binden,  so  dass 
ich  nicht  mehr  zurücktreten  könnte'"**).  „Belle-Islc  drängt  mich*\ 
schreibt  er  am  10.  Juli  dem  Cardinal  Fleury,  ,,die  Kaiserwahl  zu  be- 
schleimi(/en,  und  verzögert  seinerseits  die  Operation;  erwartcyi  Sie  nichts 
von  mir,  bevor  Sic  diese  hffjonnen  haben,  und  halten  Sie  sich  über- 
zeugt, dass,  umn  ich  den  Kurfürsten  von  Baiem  wählen  soll,  ich  erst 
die  volle  (rruissheit  haben  muss,  dass  seine  Truppen  in  Action  sind 
und  die  fraii-öf^isclini  ihm  zu  Hülfe  kommen'  ***).  Ende  Juli  forderte 
Marquis  Vaforji  Auftrag  seines  Hofes  voti  Netiem ,  der  hrandrn- 
hurgische  Wahlgcstnidtc  möge  ange^viesen  ucräoi,  sich  in  alloi  Fragen 
den  Schritten  Belle-Isles  und  der  Gesandten  von  Baitrn,  Köln  und  von  der 
I^falz  an^uschlies^sen.  Podewils  schlügt  darauf  dem  Könige  vor,  dem 
Gesandten  „en  tnmes  gdn/raux''  die  gewümchte  Weisung  zu  geben,  ihr 
aber  die  Clause!  atmihüng^m  ,  .,que  dans  des  cas  dimportance,  il  prie 
le  marechal  de  vouloir  bien,  de  bonne  heure ,  lui  commettre  scs  idees 
Sur  ce  qu'il  y  aura  d  faire,  pour  ee  que ,  quatid  Ics  affaires  sc/nt  de 
trop  de  cons^quence  f  il  en  puisse  faire  part  ä  V.  M.''f).  Der  König 
verfugt: 

„Garn  recht!  imd  ist  diese  Sache  sehr  wohl  eu  fassen,  damit 
man  mu  nicht  mposiere;  denn  die  Stimme  mir  KaiserwM  das- 
jenige ist,  wcmU  f9tr  um  hdfm  und  imsere  8adie  im  ßtmide  Mten 
müssen,  sonsten  wir  planieren  m^d  Mwist^  mim  SMUen  mt  siteen 
kommen  Jannm''ff). 

Der  König  sduräbt  darauf  an  Valory  (30.  Juli) :  „Charmä  des 
d^^i^  que  je  vims  de  reeevoir^  fai  iahord  dmnä  ordre  gue  man 
nmustire  ä  JEVanefort  se  eonforme  ä  ee  que  le  mariehai  de  BiMe^Me 
jugera  ä  propos  de  faire,  mais  fesp^e,  amsi,  gu*en  hon  aSUi  on  voudra 
Inm  me  eommuniquer  de  qnoi  ü  ^agit,^*   Und  an  den  Wahlgesandten 

«)  Heigel  S.  86.  89. 
**)  I>*  d.  25.  Febr.  1741,  Heigel  S.  97. 
•♦*)  Droy.Hcn  V,  1,  292. 
t)  Aua  dem  liericht  Podewils  vom  29.  Juli.    Der  Marquis  Valory  hat  den 
Wonach  äciiics  Hofes  nur  mündlich  aiuigcsprodieu  und  iäast  ihn  iu  ehiem  bclircibcu 
an  den  KOnigt  BresUm  29  JnUlet,  tmerwfthnt 

tt)  MfindL  Besolntion,  im  Lager  bei  StreUen  29.  Juli»  von  Elchda  Hand  am 
Bande  des  Berichtee  von  Podewila. 
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unrd  am  1.  August  in  dein  von  Fodewils  vorgeschlagenen  Sinne  ge- 
schrieben*). In  detmelben  Sinne  wird  Broich  noch  am  21,  AMgu9igewie9en: 

^Ihr  könnet  mit  dem  hamschm  ministro  kokettieren  

wird  man  sehen,  was  geschieheV- 

Erst  am  6.  September^  nach  der  verunglückten  zweiten  Reise  des 
lUtter  liobinson  in  das  preussische  Hauptquartier  (oben  S.  310  ff.) 
erhielt  der  Gesandte  die  Weisung,  im  einzelnen  Falle  keine  besondere 
Instruction  mehr  einzuholen.  \ls  ihm  bald  nach  dem  Einlaufen  dieser 
W>  Ifiinig  Belle-Isle  eine  schriftliche  Erl'lärnng  der  Gemndim  von  liaiem, 
Köln  und  l^alz  gegen  die  Zulassunf/  drr  h>ih)i/ischen  Kur.'^iimme  unt^- 
breitei'\  mit  drr  Aufforderung,  sieh  diesem  Schritte  anzuschli essen,  trug 
Broich  dann  Jcein  Bedenken,  auch  seinett  Namen  unter  das  Doeumeid 
zu  setzen**).  Am  23.  September  wurde  die  Erklärutig  dem  Kurfarsten- 
Erzkatvzler  überreicht,  der  mm,  „da  (die  Sehwierigkeiteti  gehoben 
schienen,''  die  förmliche  Eröffnung  des  Wahltages  auf  den  4.  November 
ansetzen  kojintc. 

Dif  Erklärung  ist  (ihfffdmckt  Geschichte  des  Infrrrrgni 
IV,  180;  Euro^.  Siaaisstcretarius  70^  603;  Heldengeschichie 
II,  320,   

h%  der  Gesehiehte  des  Jnterregni  iF,  169  und  der  Selden- 
geschiehte  IJ,  314  findet  sitk  die  folgende  Angabe: 

,,Hatte  fum  der  ehurbrandekhurgiseke  Wahlgesandte  wdhrenäem 
Ludwigs  feste  ndimUd^  am  Sff.  Augusti,  äBen  auf  dem  WahUage 
gegenwärtigen  fürtrefflicken  Herrn  Botschaftern  und  sonderU^  dem 
dntrmaingisehen  ersten  Herrn  WaJdgesandim  wissen  lassen,  äm 
ihres  Monardun  des  Klings  m  ^eussen  Mic^i.,  aus  besonderer 
Hodiadhlmg  und  Vertrauen  auf  die  Verdienste  Ihrer  Churf  Dunh' 
laudU  in  Baiem  sieh  endUeh  fest  entsthlossen  hätten,  höchstgedaditem 
Bringen  ihre  Stknme  hei  der  kOnft^en  rümisehen  Kaiserurahl  m 
ertheilen  und  solchem  mm  Oberhaid  des  römisehen  Beiehs  ßu  er» 
hdten,  AUerhödist  dieselbe  würden  m  dieser  Absieht  hei  den  andern 
dreien  Ckmfiirsten  JTdlM,  Baiem  und  PfdlM  sieh  untertrennlieh  wir 
sammen  halten  und  niemalen  gugehen,  dass  das  böhmische  Wahl- 
voium  gegenwärtig  im  churf^irstUchen  eoUegio  sM  haben  soUie. 
JEs  käme  also  vorjetzt  auf  Churmaim  an,  uidthes  ohne  Zeitoerlust 
sein  Amt  tkun  und  die  Wahkonferensim  eröffnen  lassen  möthte.'' 

•i  Ileipcl  S.  171  übors?ieht  cö.  dass  der  llaujttton  dioscs  Roscriptes  auf  der 
Weisung  liegt,  iu  wichtigen  Fragen  vor  Einholung  von  lustructiouen  Nichte 
MO.  dum. 

**)  Bericht  vom  26.  Sept:  V.  M.  m'ayant  enjdnt  soae  le  6  de  ee  mob  qm 
qnant  i  T^lectioii  ete.  . . .  j*ai  eign^  la  dite  dfeburatioii. 
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jyie  Aden  ergehen,  dass  Broich  am  22.  August  Bt  fehl  erhielt^  den 
Kurfürsten  von  Mainz  för  die  Candidahir  des  Bai  cm  ffünstig  zu 
stimmen.  In  welrhrr  Weise  sich  der  Gesandte  des  Auftvdffcs  (rhdifjte, 
li^s  sich  aus  snncr  leider  luehenliaftm  Correspondefiz  nirht  feststellen. 
DfiSf;  er  eine  demonsiraiive  Erklärmu]  zu  Gunstm  Karl  AlljerUi  (digah, 
bezeugt  ein  Brief  Belle- Istes  an  Friedrieh  IL,  Frnvlfurf  77.  Sej>f.: 
,,V.  3f.  verra  le  fruit  de  Ja  dt'claration  quelle  a  trourr  hon  quc  fit  iei 
sofi  ministre"*) .  sou  ii'  »  in  Btricht  Klivggrdffens ,  Nünehm  U.  S(pt.: 

reste,  ce  prince  (F i'lecteur  de  BarUrr)  ne  cesse  pas  dr  nie  eharfier 
de  hien  faire  connoitre  ii  V.  ^f.  que  rim  nrgale  la  plus  vive  recon- 
noissancc  qu'il  a  .  .  dr  la  dielnration  quelle  a  faif  faire  a  Franefort 
Sur  le  Main  en  sa  fneur."  Aus  dim  vor}iin  Gesmjtrn  rrhellt  indess 
wohl,  dass  die  Erklärung  drs  Gcsandtni  keine  offieielle  gewesen  sein 
hatDt;  vielleicht  reduciert  sieh  das  Ga)ize  auf  die  Tisehrrdc  Broichs, 
die  ein  Schreiben  des  mainzisehcn  Wahlgesandten^  Gräfi  n  Hugo  Franz 
von  Elz,  an  den  östfTreichiseJim  Minister  Grafm  Colloredo  encähnf: 
Broich  habe  erklärt^  sein  König,  der  vier  Monate  lang  auf  annehmbare 
Vorschläge  des  wiener  Hofes  umsonst  gewartet,  wollte  jetzt  den  Kut' 
fursten  von  Baiem  mit  lOOfiOO  Mann  unierstüteenj  und  werde  diejenigen 
Fürsten^  Sie  ein  Schisma  verschulden  würden,  zu  bestrafen  wissen, 
„w^^tet  JDiseonrs  mU  no^  weit  grässerem  emphasi  in  Gegenufotrt  fünfzig 
Personen  öffentlich  an  der  Tafel  an  mich  wiederholet  worden^^**). 


Am  2.  November  1741  ühergaheyi  die  Wahlgescmdte^i  von  Köln, 
Beiirrn,  Brandenburg  und  Pfalz,  denen  sich  dieses  M(d  aueh  der  kur- 
säehsischc  anschloss,  hi  i  di  m  Erzl-anzlerami  ein  ncui  s  Pronx  tnorin,  das 
die  Auffrmlt  ruiig  an  das  ])irecioriu)n  >  )i(/iif  lt,  sofort  die  erfordtrliehe 
Collegiidberathsehleigung  und  Entsehlit ssung  u  'grn  der  heantragtm  Sus- 
petision  des  böhmischen  Voti  zu  veranlassen.  Abgedruckt  Europ. 
Staatskanzlei  LXXXJ  V,  344,  He  1  d  e  n  g  e  s  e  h  i  e  h  t  c  11,  224.  Zwei 
Tage  später  wurde  in  der  ersten  „wirkliehc^i*^'  J\äliminarconftr(m~  die 
Suspension  zum  Beschluss  erhoben;  der  Beschluss  erfolgte  per  majoraj 
„indem  Kurtrier  gegen  unanimia  besehe idcnil ich  widers2)rach." 

Kein  merkwürdigerer  Gegensatz  als  zwischen  der  glämenden^  dem 
gangen  Gange  der  Verhandlungen  die  Richtung  gebenden  BoUe,  welche 
die  Gesandtschaft  Friedrichs  des  Grossen  auf  dem  Wahltage  von  1741 
und  1742  spielte***),  und  maischen  dem  schlichten ^  nahem  ärndiehen 
äusseren  Auftreten  dieser  Gesandtschaft  inmitten  des  solennen  Pompcs, 

Bei  Droysen  V,  1,  335,  Anm.  1. 
••)  D.  d.  1.  September,  bei  Heigel  a  177. 
***)  VergL  Heigei  ».  236. 
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.  Bis  zum  BreslAuer  Frieden. 


doi  dir  Botschaft^-  d(r  minder  mächtigen  Kurfürsien ^  um  dir  Wffir 
mit  dm  Diplomaten  Fraulreichfi  und  Spaniern^,  in  der  alten  Kaisir- 
stadt  entn  /ekelten.  Was;  dnn  Puhi/Inan  emc  übrJ  anf/thracldc  SjJursam- 
keii  scheinen  tcoUie'^J,  icar  im  Grunde  nicJits  anderes  als  eine  hfrcrlmett 
Ironie  auf  die  mitteJaUfrlichen  Velleiiäten  einer  ihrer  poUtisdien  Be- 
deutung  längst  entkleideten  Haupt-  und  6taatsaction**). 


Irgend  eine  DedueUon  oder  FUtgsehrift,  wie  ihrer  von  Seäen 
anderer  Höfe  eahlreiche  verhreikt  morden,  h(U  das  berliner  Cabinä 
während  der  WaJdvcrhandlungen  nteU  veröffentUekt,  Am  2,  September 
stockt  Broich  das  druckfertige  Manuscript  einer  von  seinem  Legations- 
sccretär,  dem  Hofrath  Karl  Philipp  Menzel***)  verfassten  französischen 
Broschüre  ein:  d>r  Minister  v.  Borehe  antwortet  ihm  indess  (23.  8^0$ 
man  könne  dermalen  keinen  Gebrauch  davon  machen. 

Dagegen  erschienen  aus  privaten  Kreisen,  noch  vor  Eröffnung  der 
vorläufigen  Wahleonfereneen,  bald  nach  dem  Tode  Karls  VI.,  ein  l*aar 
Schriften,  die  für  den  König  von  Tteussen  als  Candidaien  für  die 
Kaiserkrone  plädieren    Die  eme  dieser  Schriften  fuhrt  den  Titel: 

Enireticn  \  de  trois  amis  toucJuint  le  präsent  etat  \  De  VÄÜc- 
magno  \  Aprös  la  Mort  De  Feu  |  L'En^ereur  Charles  VL  |  oh 

*)  luden  M(5inoir('p  de  rc'loctioii  (!'•  1' E  mporcu  r  Char  l  es  VU..  ä 
la  Haye  1742,  p.  104  h einst  es  über  die  braiuli'nl)uigiöi.'he  Wahlgesaud tschaft:  „Elle 
a  m  iine  de  ccUea,  ou,  pour  micux  dire,  la  sculu  qui  cict  discoidö  du  brillaat  «t 
du  glorieoz  Mai  qae  le  coUäge  älectoral  a  nuBembU  dana  Taffi^re  la  plus  kM' 
ressantc  dans  rEiii]nrc-,  la  figure  de  cette  cour  n'a  pas  soutentt  commo  les  autres 
l'honiieur  de  la  uation  allemaiide;  riutörieur  et  re.\t<^rieur  a{)prochni(  trop  de  luodi- 
quo,  et  une  (^coiioime  mal  plac6e  a  douu6  lieu  aiu&  critiqueB  d'exerccr  leur  demao- 
geaiflon  de  pürtei.'' 

«*)  Eb  wmde  oben  S.  121  erwihnt,  da»  Ootter  und  Cooeqji  die  Unkostaa  der 
Mission  nach  Frankfitrt  aehenteii.  Ale  die  an  ilurer  Statt  dengnierten  Wahlbot- 
schafter Schwerin  und  Broich  mit  dem  ihnen  zugemeaeenen  Gehalte  glcich&Us 

nicht  auskommen  zu  können  meinten  und  um  Zuschuss  für  ausseronl entliehe 
Bupräseutatiouakoäten  baten  ^18.  Febr.  1741),  erwiderte  Küuig,  uu  p.:  „Nou,  wo, 
per  tooB  leB  diables,  ils  ne  doivent  pas  fiiixe  figore." 

«^)  VeigL  Loen,  6e^  kleine  Schriften  II,  118:  „Die  btandenboigiNhe 
GeBandteehaft  hatte  unter  allen  die  wenigste  Pracht.  Allein  ihr  Gresandtschafis- 
eecretarius,  der  Jlofrath  Menzel,  hatte  mehr  zu  bedeuten  als  diejenige,  die  unter  dmi 
anderen  Gefolgen  drei  bis  \ner  Kut.stheu  aiusfülleten.  l)i«^er  zwar  noch  juuge 
btaatäinaun  ist  von  einem  überaus  grusäcn  Umfang  von  Geäcimtteu,  von  Fähig- 
keiten und  von  WwaenBchaften.  Er  hat  deswegen  einen  besonderen  AntheO  an 
den  wichtigeten  Ctesehflilen,  üßa  hier  yoigehen."  Menzel  war  zuvor  braadeob. 
Legationasecretär  zu  Regensburg  gewesen  und  hatte  als  solcher  ebi  y,Nenest« 
Reichstagstheatrum''  veröffentlicht)  vergL  Hoser,  Lexioon  derer  jetzt  lebeudeu 
Rechtsgelehrten  9a 
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Von  raiwtme  sur  le  presomHf  Sitceesseur  |  A  La  Qmroime 

Imperiale. 

16  pp.  4°  —  Abgotlnukt:  Sammlung  der.iStaatSBchrifteii  nach 
Ableben  Carls  VI.  I,  999. 
Handschriftlich  semkt  sie  roUmann  aus  licgcmhurf]  bereits  am 
12.  Dczcniher  1740,  das  um  vorliegende  Druckexemplar  schkkt  Broich 
at4S  Frankfurt  am  29.  April  1741. 

JBei  dem  BericJite  Pollmanns  liegt  ausserdem  em  handschrifUiches 
Gedicht  «m  Tone  der  protestantischen  KtrehenUeder:  tJSin  altes  Saig' 
hurg.  Litdauf  Kaiser  Friderich  genannt,*^  mit  dem  Eingang: 

So  woUm  wir  nm  heben  an, 
Aufs  Besft  so  wir  gdemet  han^ 
Ein  neues  Lied  gu  singen 
Vom  Kaiser  Friderit^  hoehgißwm^ 
Gott  hol  ihn  selber  s^an  amserhorny 
Er  soU  sein  Wort  verfechten  etc 
Am  Schlüsse  steht  ein  Ghronostiehon  auf  das  Jahr  1741: 
qVJs  CoronetVr  IMperator? 
*       frWerICVs  tertlVs*)  reX  borVsslae, 
Eine  andere  derartige  Sdtriß  kennen  wir  nur  aus  der  Inhatts- 
angäbe  im  Erlang  er  Zeitung  sexir  ad  1741,  Stück  2  (Januar ' 
2.  Woch^:  „Unter  der  Hand  sieht  man  ein  franeösisch  gesduriebenes 
Gespräch  von  etlichen  Bogen  herumgehen  üiber  die  Frage:  Wer  wird 
Kaiser  (qui  sera  Empereur?)^" 

Auch  tauchten  jetet  die  viel  gedeuteten  Orakel  des  Bruder  Herrn  am* 
von  Lehnin  von  Neuem  auf,  die  schon  1723  im  Druck  erschienen 
waren;  jetet  mit  der  bestimmten  Erklärung,  dass  der  Vers  „natus 
florebit,  quod  non  flösset  hahehiV  auf  tÜe  Erhebung  ^Viedriehs  IL 
auf  den  Kaiserthron  zu  beziehen  sei**). 

Endlich  gehört  in  diese  Reihe  die  Flugschrift: 

Betrachtung  Ober  \  des  Deutschen  ReicJts-StaatS'BescJmffmheif 
hey  Kaysers  \  Carls  des  VI,  |  Ableben,  j  den  gesammten  Beiclis- 
Stmiden  \  zu  weiterer  Prüfung  \  gesiemend  iAergeben  \  Verfasset 
im  Novembr.  1740.  \  1741. 

32  pp.  4"  —  Oiih.  St,-A. ;  aus  Kcgonsburg  oingesuudt  am  17.  Juli  1741. 
Abgedruckt:  Gesch.  des  Iiiterregui  II,  517. 

*)  In  Betreff  der  Benennung  Friderich  IIL  veigL  GeneaL  biet  Nach* 
richten,  Heft  16,  1740,  S.  334. 

**)  Ueigel  S.  47.  Der  daselbst  i>.  326  ungeRihrte  Druck  von  1741:  „Der 
pcennlMdie  Wahrsager^  daa  bt  Bndar  Hannaas  von  Lehnin  wundenaBM  Acophe- 
seyfaongen  von  denen  Regenten  des  churflkstUohen  Hanses  Biaodehbing  und 
Kömgreieha  Preuaeeo  n&d  denn  Besleigmg  des  Kaiseriiehen  Thronest  Hegt  uns 
nicht  vor. 
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tJSie  sprkHU,  nachdem  sie  die  S^wäeke  des  Beid^  gesMdert,  dk 
üd^ereeugung  owa,  dass  ein  Wiedergesunden  und  SrskKrhen  mer  ämA 
die  Erhebung  Freuesms  möglich  sei,  durd^  WM  eines  Oherhaui^ 
das  deutsche,  midit  päpsßiehe  hUeressen  ftertheidigen  u/erde^%  —  Der 
Verfasser  soU  nach  einer  NoHe  in  den  Bepertorien  des  CM^,  SMS' 
atrekies  der  ddmsehe  Rath  von  Qronhelm  sein» 

Man  weiss,  dass  tn  den  ersten  Tagen  nach  dem  Tode  Karls  FI 
sogar  m  der  Umgf  bmig  Friedrichs  IL  an  eine  hoheneeUers^  CM»- 
äatur  ßr  den  erledigten  Kaiserthron  gedacht  worden  ist:  der  ofte 
Desftaiur  schrieb  an  den  König,  er  m'ohschc  ihm  von  ganzem  Htrren 
die  Kaiseniiirde**) ^  und  Graf  Mtnüeufj'el  colportirrte  aus  Berlin  sehr 
eifrig  die  Gerüchte,  da.s^i  Friedrich  Kaiser  zu  werden  wünsche***). 
bedarf  aber  wohl  nicht  der  Versicherung ,  dass  an  drn  für  eine  solche 
Candidatur  plädirenden  Sdiriften  das  berliner  Cabinet  in  keitier  Weise 
AnUieil  hat. 

•)  Heigel  S.  46. 

««)  Vetgl.  Droysen  V,  1,  141.  Ranke  XXVn-XXVÜI,  326. 
<^  Vagi.  Heigel  8.  51,  der  ee  für  mcht  miwaluaebeiidiclk  hilt,  das  die 
CSaadidalnr  den  jungen  Ki\u\p  wenigstens  als  Project  eine  Zmt  lang  be9chMligt& 

Corres] >oiulons  des  Königs  giebt  für  diese  Vennatlmng  auch  nieht  den  ge* 
hiigsten  Anhalt. 
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er  Icifmdr  G(  dankt  dir  Politik  Friedrichs  IL  im  Jahre  1743  ti  ar, 
dein  (Jeutsthcn  Iv  irltr  dm  Frieden  zu  ijehen  und  dem  Kaiser ,  den  er 
auf  de^i  Thron  yehohen,  sein  Ansehen  zu  wahren. 

Des  Kaisers  Stern  war  seit  dem  hresUiurr  Friedin  im  fort- 
ivülirenden  Niediri/ftnf/e.  Der  Ahmarsrh  der  fr(ni::ösisrhen  Armee 
unier  Marschall  Maillebois  aus  Westphalm  im  AfUfust  1742,  die  seit 
dem  H(rhst  des  vorigen  Jahres  ihren  Druck  auf  Hannovtr  ausgeübt 
hatte,  gab  der  Politik  Georgs  ü.  ihre  Actiotisfreihcit  wieder.  Nach- 
dem vollends  am  22.  November  1 742  die  Defeiisivalliam  mit  Preussen 
abgeschlossen  war,  durdi  die  England  das  letetere  in  Abhängigkeä  von 
sieh  gebra^  m  haben  gUmbie,  schien  dem  ehrgeieigen  Lord  Carterd 
der  Augenbliek  tu  einem  naehdrüddkhen  Eingreifen  in  die  deutschen 
Angelegenheiten  gekommen  m  sein, 

J»  Oegensats  su  dieser  PoUHk  macht  IViedri^  IL,  der  m  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1742  eine  gnrüdehältende  S^ung  em- 
genommen  hatte,  den  ChrmtdsatM  geltend,  dass  das  Seich  seine  NeiUraU- 
tät  aufrecht  erhaUen  und  in  dem  Kampfe  stoischen  dem  Kaiser  und 
dem  wiener  Hofe  selbststdnd^  vermitleln  nnüsse,  ^  diesem  Simte  er- 
häft  er  Vorstdbmgen  gegen  den  heabsiMgien  Einmarsch  der  eng- 
tischen  Truppen  m  Deutschland  und  erhält  von  England  etne  etnr 
Unkende  Antwort  (No.  XXX,  XXXD.  AnuA  in  den  Erhldrungen, 
dmrch  die  im  Februar  1743  seine  Gesandten  mar  Beruhigung  des  wiener 
Hofes  Versieherungen  in  Betreff  der  Neutralität  Breussens  gilben 
mikssenf  werden  die  Bestrebungen  des  Königs  ßr  die  Neutralität  und 
Ruhe  des  Reichs  stark  betont  und  als  unerlässlich  hingestellt  (NcXXXIl, 
XXXJJl).  T)(r  Standpunkt  des  Königs  erhält  demnächst  seinen  offi- 
cicllen  Ausdruck  in  dem  Votum,  welches  der  kurbrandenburgische 
Beiciistagsgesandte  am  IL  März  in  Frankfurt  abgiebt  und  in  ivelchem 
einzelne  Stellen  von  dem  Känige  eigenhändig  formuliert  sind.  {No, 

xxxiy). 

Aber  noch  ehe  der  schwerfällige  Reichstag  einen  Beschluss  gefasst 
hat,  begimen  die  Gegner  des  Kaisers  ihren  Feldsug,  Auch  Hoüand 
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schJiessi  sich  ihnen  an,  nachdem  ein  indirectrr  Versueh  Friedrichs  II,, 
die  Stimmung  dasdbsi  gegen  die  Poh'til-  EngJawh  und  Oester  r  ei  eh  fi  ein- 
eunehmenf  misshingen  ist  (No  XXXV).  Nach  seiner  Nied  (ringe  hei 
Dettingen  entsagt  der  Kaiser  der  Verbindung  mit  Frankreich  ^  die 
franeösischm  Truppen  werden  vom  Reichsboden  eurückgesogen.  Aber 
die  pragmatischen  Verbündeten  beschliessen^  den  Kaiser  noch  weiter  gu 
erniedrigen;  die  Friedensverhandlwngen  eu  Hanau  und  Worms  tverden 
trotz  aller  Zugeständnisfie  des  letzteren  abgehrochen,  der  Beitritt  des  Kmigs 
von  Sardinien  zu  der  Liga  gegen  den  Kaiser  macht  dieselbe  noch  ge- 
fährlicher. Ueberau  erringt  ihre  Politil-  Erfolge;  das  einzige  Ereigniss, 
das  ihre  Berechnung^  für  einen  AugmblicJc  stört,  ist  im  August  in 
Petersburg  die  Enideckung  einer  Iniriguc  gegen  die  Kais/rin  Elisabeth, 
wodurch  dem  östoreichischen  Einflüsse  dort  ein  Evdr  ijcmacht  uird. 

Den  letzteren  Vorgang  hat  die  preussische  PoUiih  in  einein  Zei- 
tungsartiJcel  für  ihre  Zwecke  verivcrthct  (No.  XXXVI);  im  Vehrigen 
hat  sie  sich  uahrcnd  des  Sommers  1743  jeder  Einwirkung  auf  die 
öffentliche  Meinung  enthalten. 

In  dm  Septcmhir  fällt  das  folge7ischwere  Ereigniss,  dass  der 
teiencT  Hof  durch  die  Connivenz  des  ilmi  ergebenen  und  unter  seinen 
Äuspicicn  gcicähltm  Pciclistrzl-anzlers  einen  Protest  gegen  die  Wahl 
des  Kaisers  den  JU-ichsacte-n  einverleiben  lässt  und  sich  dadurch  in  offctien 
Gegensatz  gegen  die  bestehende  Ordnung  im  Reiche  stellt. 

Der  König  von  li-eussen  hatte  zu  Beginn  des  Jahres  deutlich  genug 
jsu  erkennen  gegeben,  ime  er  seine  Stellung  zu  dem  Kaiser  auffasse.  Der 
brMe  Schritt  des  wiener  Hofes  richtete  sich  deshalb  eben  so  wohl  gegen 
ihn  teie  gegen  den  Kaiser  und  kam  einer  unmittelbaren  Herausfordenmg 
Brmissens  gleich.  Unter  tkm  enim  Mndrw^  dieses  StkriUes  ist  der 
BriefFrieänehs  an  ämKaissr  wm8.0äohcr  gesckria>e^(Nb.XXXVUl^ 
d^enso  eine  auf  Semen  Sefehl  damals  verbreitete,  na^  sekun  Wei' 
sungen  ausgearbeUete  Flugschrift  (No,  XXXVW).  Auch  die  Noten 
und  Erklärungen,  die  anlässluih  jenes  Vorganges  in  Wien  sdbst  ab' 
gegeben  wurden,  verkOUen  die  Meinung  des  KBniigs  w  keiner  Wesse, 
sändem  fordern  ernst  und  enisckiedm  die  JJmkäur  auf  dem  eingesMi^ 
genenWege  (No. XXXIX^XLl^;  die  Jefste  dieser ErMärungen  spUet 
siehn  troUf  ihrer  Versicherung^  dass  Breussen  sieh  Modb  an  den  bres- 
Unter  Frieden  hcdkn  woUe,  Idar  und  kurs  Mu  emem  UUimaium  mt, 
wenn  sie  die  bündige  Frage  steUt,  ob  man  in  Wien  dieses  FHedens 
Überdrikssig  sei. 
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Ans  dem  ßescript  an  den  Residenten  Andri^ 

in  London,  Berlin  18.  Dezember  1742. 


Ji/ndc  November  1742  eröfftheic  Tjord  OtrUret  den  Vertretern  <hr  frem- 
den Mächte  in  London,  s^rin  Köniq  Imhf  den  FntseJduss  f/cfasst,  die 
enr/lii^rhe  Ariucc,  die  seit  dem  Soninur  unthntig  in  den  östrrrcicJii^^chen 
Ni(  (itrhnidrn  t/rsf finden ,  d<r  Königin  Marin  Theresia  ah  Auxiliar- 
irtijipen  zur  Virffiptnui  zu  stvlh-n*).  Die  Arma  sitzte  xieh  nach  dem 
Rhein  zu  in  BnrnpiHq  und  nahm  zunächst  im  BistJtum  lAlttieli  ihre 
Winterquartiere.  Haid  darauf  hiess  es  alfgemein,  lYdfssoi  icerde  sich 
ihrem  Weifcnnarsch  u-idersrtzen.  In  den  heiden  Centn-n  des  mro- 
päischen  diplomatischen  Verkehrs,  bei  den  Geiuralstnaten  und  am 
deut^chni  Jicichstage ,  tauchte  fast  gleichzeitig  ein  derartiges  Gerücht 
auf  und  zwar  verbreitete  sich  vom  Haag  aus  eine  in  Frankfurt,  mid 
von  hier  aus  eine  im  Haag  erfolgte  Iriegerischc  Kundgebung  l^eusscns. 

Der  „Fxirait  d'un  licserit  de  S.  M.  Pruss.  adresse  ä 
son  Minisire  ä  1a  Biete  de  VEmpire  in  materia  trän- 
quillitatis  publicac'\  der  seit  dem  17.  Januar  im  Ha<ig  grosses 
Aufsehen  erregte  —  der  staatische  Sekretär  Busch  sollte  ihn  aus  Frank- 
furt emgemkUM  haben  ^  Itmkite: 

yß,  M.  Sani  fati^oms  fermemend  rdsoUte  de  numUemr  VEmpereiir 
pr^eiU  dans  sa  digniti^  et  de  le  mettre  en  äai  de  poueoir  mre 
eonvenahlement,  croit  qu  il  est  esopddietU  ei  de  la  prudence  que 
VEn^nre  dMtre,  le  pktUÜ  le  mmm«,  mr  le  poM  de  la  iranqmllä^ 

*)  Droysen      2,  70.  —  Mccrcnli  paaaä,  heiast  es  in  taaan  (khrdben  des 

Lord  Stair  au-s  Gent,  (bei  Ranke  XXEX,  37)  21  de  ec  mois  (novombro'  le  duc 
d'Aremberg  arriva  k  Ostende  et  m'apjwrta  le  lendeinain  (22)  l'ordre  de  marcher 
Allemagne  avec  toutes  les  troupcs  qui  8out  sous  mos  cominaudemens. 
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puhVqite,  d  pour  cct  effet  offrc  sa  »irdtation  pour  ierminer  les 
difff-rms  survcnus  au  sujrt  di  In  .mcre^ision  aux  Etais  de  la  maison 
d'Autrichc ,  cn  Ir  noiifmni  aux  Fui^-^anccs  Maritimen,  et  hs  /»n- 
tant  de  vouloir  hirn  y  ronrourir ;  qin'I  rtoit  mo'tout  nrccsnaire  que 
lr.<i  ?'tafn  dr  VKtnpirt'  ihissnii  pn  tfi  Icurs;  rordiiufnui  ni  troupes,  et 
qu'il  sc  mit  ai  positure  n  donntr  un  poid'^  rn)i>r'>iabh>  a  sa  n6ffO- 
ciation,  S.  M.  s'ofj'rant  de  iniir  non  seuli  nirnt  son  coutingeyit,  mais 
de  rawpnmter .  dans  ce  cos,  jusguä  30^000  ihonmes,  absgut  tarnen 
conscqui-ntia''''*). 

Das  Seitenstiick  dazu  nur  al.<o  ein  „Extr  ai  t  df  la  drelara- 
tion  quo  Ic  comtc  de  Po  de  teils,  envoyr  du  roi  de  Prusse 
fit  ers  jours  derniers**)  aux  Etats-Gem  raux'\  den  der 
Eraiikfurter  Avant- Co  u  r  v  u  r  vom  1.  Fcbmar  veröjfenüicldc : 

„Le  roi  de  Pru.^sf  man  maitn  t'tant  informe  dr  la  dnnande  (pie 
la  reine  d'Hongric  vient  de  faire  aux  Eiats-Gnirraiuc  et  de  Ja  re- 
solut lon  que  Leurs  Hautts  l*uissanees  snnhlnit  vouloir  preiidre  ä 
ce  sujet,  m'a  chary6  de  leur  deelanr  que  S.  21.  JYuss.  comnte  roi 
de  Prusse  et  clecteur  de  Brandeboury  sc  trouvant  vngayee  ä  la  de- 
fense et  ä  la  tranquillite  de  V Empire,  eile  faisoit  notißn'  que  si 
cofdre  toute  attetUe  les  iroupes  mUrichiennes  et  auxiliatrcs  qui  se 
tromeni  dam  les  Pny^-Bott,  <m  iaides  autres  troty^es  ärang&es 
teUes  gu^eUes  soient,  eiUriprennent  de  passer  le  Mkm  et  i*enirer  en 
JJkmagne,  pour  y  former  qu<lque  emdirepfise  ou  y  fß/nMer  la  Inm- 
qmMi^  8,  M,  Rmss.  les  regardera  eomme  agresseurs  et  etmemis  de 
VEmpire,  et  enuerra  aussiidt  im  conHngeiU  de  ISfiOO  hommes  de 
ses  tritupes  au  Service  de  VEmperem  o«  des  eereles  qui  serotU  vexis 
par  les  iroupes  itrang^es;  que  si  ce  notnbre  ue  suffit  pas  pour 
empSeher  le  dSsordre  et  affermkr  le  chefde  V Empire  dans  la  paisäde 
possession  de  la  eourotme  in^&iale,  le  roi  diehre  gu^ü  se  methra 
älat&e  de  SOfiOO  Aotmues***),  qu^üjoindra  aux  forees  de  VEm- 
permty  pour  affranckir  ses  iHats,  räabUr  la  paix  et  la  tranquHUtd 
dans  VEmptre^  anSanUr  les  ahus^  affermur  les  hix^  tnauUenir  les 
consOtuHonSt  et  r&eäblir  fumon  enire  le  chef  de  VEmpire  et  la  reine 
de  Hongrie. 

*)  Beilage  smn  Bericht  O.  Podewils*,  Haag  8. Febr.  1743.  VeigL  tut  po- 
litiquo  de  l'Europo  XII.  179.  dc^sfii  n('rnns£r<4)or  Martinii^ro.  dor  nur  sehr 
dunkle  Vorntellungeu  von  der  GeächtUt^rduuiig  um  Keickatuge  habeu  mochte, 
das  Bescript  sogar  nur  Dictatar  kommen  läast 

^  In  dem  Abdruck  in  der  Sammlung  der  Staatsschriften  anter 
Oarl  VII,  II,  807  ist  dir  24.  Januar  1743  al»  Datum  angcgcbim. 

***)  In  dem  Abdruck  am  eben  a.  O.  steht  durch  einen  Druckfehler  10^000 
hoinmci}. 
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Comme  S.  M.  Ir  rci  de  J^tissc  ne  dt'sire  rim  tant  qnc  dr  re- 
scrrer  de  plus  en  X)lu,s  Ics  Ur)i.^  (F aniitiv  et  de  hi  honnc  intellif/rnce 
qui  mhsisir  mirr  rllr  rt  la  lit'puhliqw ,  rlle  rfipire  quc  L.  H.  P. 
m  pnndroiä  poini  cdte  declaration  m  mauvaisc  pari,  puisqu'fd/f 
ne  porte  aucun  ohstacle  aux  demandes  de  la  reim  dHonffrie,  ä  qui 
le  subside  m  urgent  peui  {tre  plus  efficace  et  tnoins  ombrageux. 
D'ailleurs,  le  rot  se  reservant  le  soin  de  requirir  iom  les  prmces  et 
eerdeg  SAJtemagne,  pmr  emoomitmiimimmeiidmi  Um  äe  f Empire, 
et  vouUmt  pariager  la  gloire  atoee  la  lUjpubhque  des  JVocmeeg- 
Umea,  inmte  les  itats-Giniram  ä  vouMr  bien  y  joindre  lemr  mS- 
dhtion  et  leurs  hms  Offices  pour  faire  eesser  les  tratibles  qui  ddsth 
lent  VAJBemagne,  et  y  räahUr  le  eabm  et  la  tramqitiBitä,'* 

Von  anderen  Seiten  wurde  versichert,  dasB  diese  Dedaration  auch 
f»  London  erfolgt  sei*).  Amelot^%  schreibt  der  Gesandte  der 

Staaten  in  Paris  am  8.  FtÜHmar  nai^  dem  Haag,  „me  commmigua  la 
declaration  faite  par  le  rot  de  Busse  auroi  de  la  Grimde-Bretagne 
et  ä  la  Bipuibliqu^*.  Der  firanßösisdte  Hof  sduen  ihm  sehr  jnifrieden 
mU  diesem  Bdmtt**). 

*)  VeigL  Ges.  Naehrichten  von  dem  Zustande  des  Herxogth. 
Sehleaien  rV,  898;  Geschichte  u.  Thaten  der  Maria  Theresia  I,  792, 
wo  »ich  dio  Docinratioii  in  einer  andern,  gegen  £nglaad  xugespitsten  and  erheb- 
lich kürzeren  Funn  tiudet: 

„Es  klfamten  AIleriiBeluAdiMellMn  nidit  angeben ,  dait  wider  daa  IntofosBO 
Sr.  Kaia.  1^.  etwaa  nntemomnien  werde,  allermasien  dieeer  Monarch  nieht 
nur  dnreh  allerseits  einstimmige  Wahl  der  sämmtlichen  fibrigen  Kurfürsten, 
8ond<>m  auch  insbesondere  von  L  II,  Ton  Qroosbritannien  ala  Knrfuiatan 
von  liannover  erw'älilet  worden." 

In  der  Heldengeschichtu  11,857  ist  dieser  Satz  jener  längeren  Erklärung  « 
angdiingt;  von  der  dentschen  Uebenetzung  denelben,  die  man  daadbst,  Gea. 

Nachrichten  a.  a.  0.,  sowie  Geneal.  histor.  Nachrichten  r>3,  40«  gleich- 
lautend fnidet,  weicht  die  nb,  welclie  Adelung  III,  2,  8  nach  dem  Engliachen 
der  Ann  als  of  Eurupe  174;^.  S.  ')14  giebt. 

**)  Lettres  et  n^goci  a  tions  de  Mr.  van  Hoey,  pour  sen-ir  k  l'histoire 
du  c&rdinal  Fleuiy,  Londres  174ti,  8.  171-  —  Vergl.  daselbst  8.  176  (11.  Februar): 
La  dManvdon  da  ni  de  Pruae  4  VtHaX  et  an  n»  de  ht  Orande-Bretagne  fidt  k 
pr^cnt  le  principal  sujet  doB  diacours  du  poblic,  et  j^anrois  de  la  peine  d'ezprimer 
l'estimo  jdus  qu'ordinaire  quc  ce  prince  s'est  acqni?  anpr^s  de  la  nation  fraii(;oise 
par  ccttc  dömarche  magnaninio.  Der  itsterrtMchische  Gesandte  in  London,  ignaz 
V.  Wasuer,  berichtet  am  8.  Januar  uacli  Wien:  ^Der  preuasische  Gesandte  habe 
eridirt,  aeitt  Kflnig  weide  awar  daa  mit  England  abgeacUoaBene  DefoMBvbfindniaa 
gewinaenhaft  beobachten;  wenn  jedodi  England  ndi  wiiUieh  ealaehlieaien  aollte, 
wie  schon  seit  Monaten  verlaute,  seine  in  den  Niederlanden  befindlichen  Truppen 
nach  Deutschland  zu  schicken  und  dort,  den  Kaiser  gleichfalls  zu  bekriegen,  ho 
ttfhe  er  sich  gezwungen,  sich  der  Ausführung  eines  solchen  Vorhabens  zu  wider- 
setzen" (Arneth  Ii,  208). 

PmMiMte  StaalMdnriltoB.  I.  28 
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Ji  SerUn  haite  sdum  vor  dem  JEnekemm  der  DedaraHon  im 
Avani'Coureur  der  englische  Chstmdie  4ber  die  Aemserungen 
des  preuesMim  VerirHere  im  JBaag,  sowie  Obtr  jmtes  Seter^  m  dem 
OomiUalgeecmdien,  JBese^neerde  erhoben*),  A  Beeug  auf  das  leiM' 
tere  erging  am  Jamtar  —  man  haltte  ih  Berim  mek  mdb<  nBkere 
von  demlnhaU  des  im  Haag  verbreiteten  ExUraü —  an  PoU- 
maum  die  Anfrage^  ob  eksa  ein  am  J^.  Desember  an  ihn  abgegangenes 
Beser^t  darth  die  Untreue  oder  Verwahrhsnng  eines  seiner  UfUer- 
gebenen^)  bdkamt  geworden  oder  eh  der  in  SeiBand  ronUerende  Ex- 
traU  eins  faisdw  und  supponierte  Fidee  sei.  Und  Qraf  PodewUß  im 
Biaag  wurde  am  29.  Jaemar  angewiesen,  süik  gegen  die  Klagen,JE^fndr 
fords  SU  rechtferügen,  der  ihm  unter  Anderm  die  BrMärung  in  den 
Mund  lege^  „gne  je  (der  Klhug)  ne  souffrirois  point  que  la  reine  de 
Bongrie  fiU  secondie  par  ses  alli^ ,  et  que  je  m*itois  expUquS  ä  ce 
sujet  en  Angleterre  en  termes  sigmf%caUf8*\ 

/•>  RtelUe  sich  heraus,  dass  in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle 
eine Fäisehung  vorlag ***).  I>er  Gesandte  im  Haag  Hess  die  im  Avant- 
Cour  eur  veröffentlichte  Erklärung  in  der  Qaeette  d*Utrecht  de- 
montieren f).  Sn'u  Bericht  vom  8.  Februar,  der  die  Sache  aufklärte, 
wurde  in  BerUn  dem  Lord  Hgndford  mitgetheilL 

*)  Podewils  und  Borcke  an  den  Ixöuig,  28.  Januar,  Droyseu  V,  2,  4& 
Aum.  2. 

„wollen  wir  nicht  holfon,  «Um  JOur  Euch  sellMt  ao  weit  vcigemu  haben 
weidet»  Unaeim  exfxemea  Verbot  sawider  eoleheB  Beeeript  Jemandem  in  eirtenio 
mitiuth  eilen." 

***^  Pnllmanii  sohwobto,  bis  ihm  der  Text  des  apnkn'plien  Rescripts  zu  Opsicht 
kam,  in  peinlicher  Furciit,  daas  in  der  That  eine  Verletzung  deä  Amtegeheimuisses 
stattgefunden  haben  könnte,  nnd  erging  sich  in  xahllosen  Y ermuthungen :  der 
Sekretlr  Klinggiifene,  Hecht,  habe  mit  dem  etaaÜBchen  Sekietlr  Bnaeh  fimnlilre 
BekanntBchaft  und  speise  tä|2;lich  mit  ihm  an  einem  Tisch  n.  s.  w.  ,Jch  habe  mit 
keinem  anwesenden,  nooh  ahwcsendm  Mini;»tro,  von  weme  er  auch  sei,  besondere 
Connexion  noch  Corrcspomitiiz ;  ich  komme  nirficnd,«  hin,  als  wohin  niicli  meine 
l?\u)ction  beruft,  ich  »ulunauäe  nicht,  ich  beaauic  mich  uiclit.  (iott  weitts,  y/ic  un- 
schnldig  ich  vor  anderthalb  Jahren  in  gleicher  oeeaaion  m  gekommen  nnd  ss 
empfindUich  darfiber  leiden  mfiaaen  (vergl.  oben  8.  340);  es  scheint,  dass  ich  aber* 
mala  ins  Gedränge  gebracht  und  mir  fort  der  Garaas  gemacht  werden  wolle.*' 
(Bericht  Frnnkturt  2.  F.-bniar.) 

t)  Mit  wenig  Krt'olg.  Nur  im  Etat  poiitique  de  1  Europe  XII,  6 
wild  die  Ecfclining  „que  n  les  tnmpes  aoxOlaires  d'Augleterra  marchoient  ponr 
agir  contre  l^Enpereor,  le  Bm  de  Pttnse  s*7  opposeroit^,  ab  nonvelle  ^Bmlgote 
par  ceux  qui  aroient  intördt  qu'on  y  ajoutät  foi  bezdchnet.  Dagegen  heimt  es 
(»eschichtf  und  riiatcn  der  Maria  Theresia  II,  433:  „Ob  man  nan 
soU'lier  au  vielen  (Jrti'i)  hat  wideniprecheu  wollen,  so  glaubet  mau  doch  in 
England  d&ä  Gcgeutheib';  ebenso  hält  Adelung  a.  a.  0.  an  der  Echtheit  taiti 
der  dann  wieder  Oarlyle  (deatach.  Heben.  III,  562)  irre  lUirle. 
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Es  hleibt  von  allen  Gerüchkn  nur  übrig,  dass  allirding^  in  Lott- 
don  der  pretissischc  Gesandte  am  3.  Januar  1743  gemäss  cinvni  Be- 
script  vom   18.  Dezemher  mündliche   Vorstellungen   irrgni   des  EitP- 
niarsches  englisciur  Truppen  in  das  Jicich  gewacht  hat*).    Aher  die 
£}rkläruttg  war  leine  Drohwig;  vielmehr  war  der  ursprüngliehe,  Fckarf 
acce^ituierte  Entmirf  zu  derselben  auf  ausdrückt icfwn  Befehl  des  Königs 
in  milderndem   Si)inc  umgearbeitet  worden**).     Aus  den  stärksten 
Stellen,  welche  in  dem  licscript  blieben^  geht  gerade  das  hervor,  dass 
I^eussen  etwaige  Schritte  zu  Ghtnsten  des  Kaisers  nicht  auf  eigne  Hand 
jBu  ihun  gememt  ¥far,  smäem  nm-  auf  emen  BekMeschluss.  Der  König 
hmuie  äeM^  m  der  Folge,  am  2,  MBmi  1748,  gehlem  Qeemdten  m 
Wie»  der  Wahrheit  gemäss  stkreQm^  es  sei  e^bsohU  falsch  ^  dass  er 
Jemdb  durA  seme  Mimster  habe  erkUkren  ZosseM,  «tdk  dem  Marsek  der 
euglisdteH  Truppen  widfirsäsen  m  ufoUen;  der  QesamdU  dsurfe  «HM» 
Jedm  herausfordern,  die  Beweise  fkr  ekie  sokhe  Behauptung  beieu- 
briagenm 

Das  Beser^i  an  JndriS  ist  von  Voekerodt  redigiert. 


Au  resident  Andri^  k  Londres. 

.  .  .  .  Ke  pouvant  dono  me  dispenser/  sans  manqucr  aux  devoirs 
qae  m'impose  le  rang  que  je  tient  en  AUemagney  de  faire  iout  ce 
qoi  döpend  de  moi  pour  en  detourner  ces  maux,  mon  intention  est 
que  V0U8  fassiez  entendre  au  lord  Carteret,  au  sujet  de  la  marche 
des  troupes  susmentionnees,  que  je  ne  pretendois  pas  k  la  v^rite 
prescrire  h  Sa  Maj.  Brit.  quelles  mesures  eile  devoit  prendre,  ou  ne 
pas  prendre,  pour  satist'aire  k  scs  engagemens  avec  la  reine  de 
Hongrie:  que  tant  qu'il  ne  s'agiroit  que  de  la  quereile  particuliere 
de  cette  princesse  avec  l'Knipereur  je  n'y  prendrois  aueune  part,  et 
que  je  me  tiendrois  constamment  dans  les  bornes  de  la  plus  exacte 
neutralite:  niais  que  je  ne  pouvois  pas  envisager  avec  insensibilitd 
et  indifterence  les  maux  affreux  que  la  niarclie  en  question  attireroit 
iufaiiliblemeDt  k  la  patrie  commune,  la  desolatiou  oü  eile  envelopperoit 

*)  Bericht  London  4.  Januar. 

Vergl.  Droysen  8»  40.  4L  Zu  dem  enten  Entwarf  hatte  der  Kfinig 
eigenh&ndig  hinzugesetst:  t,Qne  moi  en  qualitt^  du  princc  de  rEmpin*  ne  ponrrois 
pas  souffVir  :\  la  longue  une  pareille  oppression  du  chef  de  la  (iimnaiiie,  et  quo 
peut-dtre  me  forceroit^ou  k  aoutenir  l'£mpereur,  qui  aprte  tout  ötoit  mon  ouvrage, 
contra  quoacunque^. 

83« 
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les  Etats  neutres  de  FEmpire,  et  le  danger  manifeste  oü  eile  exposeroit 
le  Systeme  genuaniqiie,  h  la  defense  duquel  personne  n'etoit  plus  in- 
teressee  que  8.  ^laj.  Brit.  et  moi :  qiie  je  savois  de  science  ccrtaine 
que  la  plupart  des  merabres  de  l'Empire,  meme  les  plus  afFectionn^ 
ä  la  raaison  d'Autriche,  ötoicnt  dans  les  memes  sentimens,  et  ne  re- 
gardoient  pas  avec  moins  d'inquiötude  une  demarche  dont  les  soites 
ne  pottvoient  m anquer  d'^tre  funestes  k  la  patrie,  et  d*en  d^tnuie 
ou  ehanger  abaolument  la  Constitution:  que  je  croyois  r^pondre  ml 
k  la  oonfiance  que  S.  M.  Brit  me  t^moignoit,  et  aux  obligations  que 
mMmpose  le  nonvel  engagement  oü  j'^is  entr^  avec  eile,  n  je  Ini 
diflaamuloia  mes  sentimens  sur  un  sujet  de  teile  importance^  et  qoe  je 
me  flattois  qu'elle  j  feroit  d'autant  ploa  d'attention  qae  aa  propre 
gleite  dtoit  intdreBaiSe  i  ne  paa  abimer  an  prinoe  qn'elle  «voit  lid^ 
par  flon  anffirage  A  plaoer  aar  le  tr6ne  de  rEmpire,  et  qne  aea  m- 
t^dta  et  ceuz  de  sa  maiaon  aembloient  enger  certaina  mänagemaii 
pour  nn  Empereor  que  l*on  ne  pouToit  ponsaer  k  bont  aana  lenveiMr 
en  mdme  tempa  an  aystime  dont  la  oonaervation  faiaoit  la  prineipile 
BÜret^  dea  ^tata  gennaniqnea  de  S.M.:  qn'nne  condnite  contraire  ne 
sanroit  que  rivolter  tont  TEmpire  oontre  nne  pareille  entreprise,  et 
qa*il  ne  sniBroit  point  de  pr^tezter  qne  c*4toient  dea  tronpea  anxüh 
airea  qu'on  oiTOToit  k  la  diaposition  de  la  reine  de  Hongrie  et  paar  • 
qn'elle  en  fit  l'naage  qu'elle  tronvoit  k  propos ,  qu'elle  pouToit  ke  ! 
employer  contre  la  France  pour  lui  faire  diversion;  mais  que  rSm- 
pire  ne  souffriroit  jamais  qu'on  s'en  servit  pour  öcraser  son  chef  on 
pour  porter  le  feu  de  la  guerre  dans  les  provinces  neutres  de 
TEmpire. 

Vous  aurez  cepeiidant  grand  sein  de  bien  mesurer  les  termes 
dont  vous  userez  en  faisant  ces  insiniiations,  et  de  les  rendre  aussi 
polies  qu'il  est  possible,  atin  qu'on  ne  croie  point  que  j'ai  desseiu  de 
contrevenir  ni  au  trait^  de  paix  faii  entre  nioi  et  la  reine  de  Hongrie, 
ni  ä  ralliance  que  je  viens  de  conclure  avec  le  roi  d'Angleterre . . .  • 

k  Berlin,  ce  18  d^cembre  1742. 


Digitized  by  Google 


XXXI.   A.  nnd  B. 


Note  des  engflisclien  Gesandten  Lord  Hyudford, 

Berlin  29.  Januar  174ä. 


Königliclie  üesolution  für  Lord  Hyndford, 
Berlin  äL  Januar  1743. 


^\  (ich  Ändrirs  lifricJd  vom  4.  Januar  T743  hat  ihm  Lord  Carti^et 

auf  seine  VorstvJJung  zur  Ant/mrt  (inii  hcn: 

^.Quc  les  suitf'S  (jui  poxrroirut  ri'^ul(>r  dr  In  uiarche  des  troupes 
angloises  du  cnfr  de  TAUcmaijne  ne  dcroimt  pas  drc  cfivisaffces  par 
V.  M.  et  Je  Corps  Germaniquc  covime  futwsies  et  dmtgereuses  et 
eapables  de  rniverser  la  Constitution  presmtc  de  F Empire;  qu'il 
prioii  V.  M.  de  considrrcr  que  Ics  intc7iiions  de  S.  M.  Brit.  navoient 
jamm9  Ä^,  et  ne  seroient  jamais^  de  poricr  le  fcu  au  centre  de 
fASkmagne.** 

Am  18,  Jamar  gab  auch  der  englische  Gesandte  SerUii  d!0Ni 
Könige  eine  Amdwmrt  amf  die  prense^eke  ErMänmg  ab,  die  er  auf 
Wunsch  am  «89.  Januar  in  Farm  einer  geeeiehneten  Note  überreicJUe, 
Sie  wurde  von  preussischer  Seite  sdum  am  31.  in  dersdben  Form  be- 
antwortet 

Der  Text  der  euglisehen  Note,  wddte  baid  daramf  in  den  Zei* 
tungen  erschien*),  ist  gefBßseM,  Doos  die  Fälschung  von  offideUer 
Seite  mUer  das  ISibUhum  gchradd  wurde**),  unterliegt  wohl  um  so 

•)  AbgfHlnickt:  Flaymann.  NeiifvrifT'iif'tea  Kriegs-  nnd  Frinlcnsanhiv  I,  66; 
Gcnealogisc  h  -  H  istnrirtcli«'  Nnch  richten  53.  40'.);  Gesch.  und  Thaten 
der  Maria  Theresia  Ii,  ileldcugcächichtu  11,  858;  Adelung  III,  2, 
S&  Die  dnselnen  Abdnicke  vanieren  von  dnander. 

**)  Wie  Droysen  V,  2,  50  yennothet 


Digitized  by  Google 


S58 


Du  Ftiedenöjahr  1798. 


wmiger  «mem  Zweifel,  als  9kk  eme  angehUdie  Ahs^riß  der  engUM^im 
Note,  die  8kh  dem  Sitme  nach  mit  dem  vcn  dm  ZeOmgm  g^eu^tem 
SelmflstAek  ungefähr  deckt,  im  wiener  Archiv  vorfindet  Die  Ter- 
muihung  liegt  mithin  nahe,  äass  mm  von  engliseher  Seite  nicht  hloes  dae 

Puhh'htm  durch  falsche  Zeitungsnachrichten,  sondern  auch  einen  ver- 
hündeten  Hof  durch  die  Mittheilmg  eines  gefälschten  d^lomaHsehen 

Actenstückes  irre  geftührt  hat 

£s  dürfte  dies  nicht  Wunder  nehmen.  Die  Stimmung  in  England 
grgm  Lord  Carteret  war  in  jnim  Tagen  eine  hocherregte.  Im  Deeember 
1742  waren  im  Parlament  der  Ahstimmunff  über  den  £t<U  der  Armee 
in  Flandern  die  stümiischsten  Debatten  vorhrgegnnrjen ;  sie  wiederholten 
sich  im  Januar,  ah  das  Ministerium  sich  die  Mittel  zur  ünterhalUmg 
der  ohne  Vonvissen  des  Parlammis  in  englischen  Sold  übernommenen 
16,000  Hannoveraner  betciUigen  lassen  musste.  Leidenschaftliche  Bro- 
schüren schUrtm  die  Errcgmig  grgm  Cartcrets  Politik,  vor  allen  die 
beiden  am  Vorabend  dr-r  hctrcfjimdcn  Dehatten  erschienenen  glünzendeti 
Darlrgungen :  Th  eQuestion  state  d  ic  iih  r  rgard  to  our  ar  m  ?/ 
iti  Flandfes"*)  und  „The  case  of  the  Hanover  forrrs  itt 
ihe  pay  of  Great  Britaiti,"  die  letztere  von  I^ord  Ch< i^trrfidd, 
der  Serie  der  Opposition  in  der  Peerskammer,  und  von  einem  der  her- 
vorragendsten Mitglird'T  des  Unitrhauses,  Edmund  Waller,  verfasst**). 
Mitten  in  dirsr  SjJiDDiung  dtr  Gr-müihrr  hinein  kam  die,  wie  wir  sahen 
nicht  correctr,  Nachrirlit,  der  König  vem  Prrvsstn  habe  dem  beabsich- 
tigten Marsch  (kr  rnglis^chrn  Truppen  mirh  Deutschland  sein  Veto 
entgegemjeseizt.  Nach  dem  Bericht  eines  Ohrenzengm  hat  Ijorel  Chrstfr- 
field  am  1.  Februar  im  Oherhause  gesagt:  „The  king  of  JVtissia  had 
Said  Veto,  and  if  soy  therc  i$  an  end  ofihat  march.  Hc  is  the  arbiier  of 

•)  Es  dürfte  dies  die  Schrift  sein,  die  llonu  c  Walpole,  der  Sohn  des  triihercu 
Mimsters,  iu  einem  Briefe  vom  9.  Dezember  1742  an  seinen  Freund  Iloraco  Manu 
in  Florena  als  soeben  erschienen  erwlhnt;  er  schreibt  dieselbe  dem  Loid  Maich» 
mont  ziL  Vergl.  Cunuingham,  The  letters  of  H.  Walpole,  9  TolL,  LondoB 
1867  ff".,  I,  219.    Nadi  Andern  ist  Lonl  Hcrvov  der  Vrrfjiiüser. 

••)  Maty,  der  Biopraph  Chesterfields,  sah  ein  Exemplar  der  Schrift,  auf  deren 
Titelblatt  von  Chesterüclds  iland  vermerkt  war:  „By  Mr.  Waller  and  lonl  Cheäiter- 
field."  Veigl.  Miscellaneons  Works  of  the  earl  of  Cbeeterfield  to  which  are  prefized 
memoixa  of  hk  Uve,  bj  II.  Maty,  ed.  II.  London  1779,  I,  11«.  Der  Zdtponkt 
der  Publication  bestimmt  sich  nach  dem  Briefe  H.  Walpole's  an  H.  Mann,  13.  Jamnar 
1743,  bei  Cuiininpjham  I.  224,  welcher  ihr  Erscheinen  meldet;  sie  riclito  prowen 
Lftrm  au.  Eine  Gegeuächrift  s.  t.  »The  iuterest  of  Britain  steadely  pur- 
s  u  e  d  ist  von  „old'^  Hör.  Walpole,  dem  Bruder  des  früheren  Ministers;  veigl.  Göxe, 
Memoin  of  Hör.  Walpole,  ed.  m.  London  1820,  n,  51.  Eine  Vindiestion  of  th« 
case  of  Hanover  forccs  erschien  noch  vor  October  1748,  vei)B^  H.  Waipolo an 
H.  Mami,  12.  Oct  1743,  bei  Canningham  I,  277. 
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ihe  empire,  and  wiU  not  he  have  tkings  remain  as  fhey  are?'**), 
E8  ist  h^eifUch,  dass  dem  Mmisieritm  diese  Sprache  nicht  gefiel,  dass 
sie  am  wm^fsten  dem  Lord  Carterei  gefiel,  der  sich  gelegentlich  ge^ 
rühmt  hat,  er  versiehe  es,  mit  dem  König  von  l^reussen  so  zu  sprechen, 
wie  man  mit  ihm  sprechen  miisse**).  So  prahlerisch  tcic  dieses  dreiste 
Wort,  so  prahlerisch  ist  dir  Vrröffetitlichung  ein/r  Note,  die  ebe7%  nur 
atujeblich  in  Berlin  ühcrrdcht  worden  ist.  Dass  die  Fälschung  ihren 
Ziveck  vollständig  erreichte,  beweisen  die  Betrachtungen,  welche  noch  in 
neuester  Zeit  an  dieselbe  geknüpft  worden  siml***).  Gegen  eine  Mncht 
tcic  J^ngland,  so  schien  es  angesichts  dieser  stolzfv  nifflischm  Erldärungy 
durfte  sich  doch  dieser  kleine  König  von  Freussm  mit  seinem  Gross- 
machtskitztl  nichts  hrrmiS'nehmm^  ohne  sofort  in  entschiedenster  Weise 
in  seine  Schrankm  zurürkgi  u  ieseyi  zu  irerdcn. 

Wir  geben  unter  dem  authentischen  Text  der  von  Ififndford  üheT' 
reichten  hcüchwichtiyendm  Note  sowohl  die  in  dm  Zrituyigm  erschienene 
Version  wie  die  aus  dem  n  inier  Archiv  produciirte  apokryphe  Abschrift. 

Der  Ktiticurf  SU  der preussischen  Antuort  zeigt  die  Hand  des  Grafen 
Po  dewilsf). 

•)  So  das  rarlann'ntstnjj;('l)iuli  ilt's  Kr/.hiscliofs  Seck«'!-  in  [llansardj  tho 
pftrliameutaiy  histoiy  of  Eiiglaud  from  tlie  earlest  ptrioU  to  the  ycar  1803,  XII, 
1065.  Naeh  dem  Berieht  der  Debatten  im  Oentlemans  Maganne  Tom  Jmii  1748 
ebend.  XII,  1144,  iMigt  Cheeterfield:  „It  b  by  no  means  uiilikely,  that  the  Ung 
of  Pmstiia  lias  forbiddcn  thom  to  advancf».  and  dcolart-d,  tliut  tln*  ompomr  who 
was  chosen  by  bis  snfFraf^c  shall  bc  snpporti'd  l)v  Iiis  annes."  Di<*  Entgcpmng  des} 
ätaataaecretärs,  Herzogs  von  >tewcaätlu,  lautet  nacb  der  ciiien  Version,  ubond. 
1066:  The  pciiaiian  miniater  at  tiie  Uague  hath  declarad  to  die  prerident  of  tiie 
wedk(  diat  the  report  of  his  master^s  derigning  to  Under  the  entrance  of  the 
Engliah  in  the  empire  is  fivlso,  tbougb  indecd  the  contrary  is  gcnerally  b<'liovo<l;" 
nach  (b^r  andeni.  i'bend.  IHO:  „Iiis  lonl-^hips  notion  nf  tbr  intorposition  of  tbr  king 
of  Prussia  in  the  emperors  favour,  is  auotlu  r  phantom  raised  by  calumny  to  terrify 
credality  .  .  .  This  prince,  my  lords,  however  powerful,  active,  or  ambitioitt, 
i|ipean  to  be  eatiafied  with  hia  aequiriliona  and  willii^  to  raat  in  an  boAnaive 
neutnility.-'  —  The  veto  of  the  hing  of  Pruasia  bleibt  ein  stehendea  Capitel 
in  (li  ii  1 'Minplilots  diT  OppoHition;  vorgl.  dio  von  ministcricllt'r  Seite  ansgoli<Mido 
Flugsthrit't  (It's  Lord  Perceval  ,,Faction  dotectcd  l) y  cvideuce  of  facta'' 
(das  Nähere  über  dieselbe  unten  sub  No.  LIX)  ed.  Vli.  pag.  170. 

«*)  Berieht  dee  Oiafen  Fhickenstein,  Hanau  20.  Augnat  1743,  bei  Droysen 
V,  2,  103. 

***)  Vergl.  Arnetb  II,  208. 

t)  Held  enge  sc  Iii  eilte  II,  859  (und  nochmals  II,  914!)  steht  eine  Krkliinuig, 
die  der  König  „verschicdaieu  ansehnlichen  teutschen  llölen"^  getlmu  haben  soll: 
nWie  Sie  m  Anaehnng  ahi  dn  Beiehiglied  ghrabten  dnreh  Bure  gethane  Voxatel- 
famgen  Ihrer  Pflicht  dn  Genfige  gethan  an  haben,  ffie  kannten  fibrigeni  welter 
nichts  unternehmen,  als  sich  nach  den  Entschliessungen,  80  die  andern  Beicha- 
gUeder  abfiuaen  mögten,  richten.  In  Anadiung  aber  als  ein  aomrerftner  FOrat  wixen 
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Dm  Frieden^  1743. 


Für  die  Friedensverhandlungen,  welche  ausi»  der  Fraf/r  des  eng- 
lischen Marsches  in  der  englischen  Note  und  in  der  preussischen  AnkBcri 
berührt  werden,  dm  s.  g.  hasslangischen  PadfieaHoni^lam ^  verweism 
wir  auf  Droysen  F,  ^,  41.  44.  65  ff. 


Au  Boi  de  Prusse*). 


b  i  r  e. 


Comme  Votre  Majfst«''  a  souhaite  davoir  uiie  d»klaration  de  oe 
que  j'eus  l'Iionneur  de  lui  dire  le  18  du  cour:  pour  ic  cuntentemmt 
de  quelques  princes  de  l'Empire:  j'ai  Thoiineur  de  repöter  a  Votre 


Sie  p<'.sinnot  dm  hnslauer  Tractat  und  die  dabei  vcTspruchene  N<'utnjlitHt  aufs 
Genaueste  zu  beobachten.^  Die  Erklärung  entspricht  dem  Inhalt  nach  dem  ersten 
Abeats  der  Antwort  yon  Hyndfind.  VergL  aaeh  G-esoh.  and  Theten  der 
HarU  Theresia  II,  856;  Adelung  m,  2,  9A. 


*)  Inhalt  der  encrüscljon  Note 
nach  der  Angabe  der  Zeitungen 
(vcrgl.  Gesch.  u.  T  baten  der  Maria 
Theresia  U,  48S). 

Es  wflxde  geda^tw  llaxsch,  obgleich 
8e.  PreoBB.  Maj.  denselben  als  höchst- 

gefährlich  und  der  Rulu;  des  H.  Ilöm. 
Keiehs  nachtlicilif?  ansähen,  vitlnu^lir 
dienen  zur  Wietlerherstelhuig  der  Kuhe 
in  diesen  Landen  und  zur  Befestigung 
des  Ptiedens  und  Sicherheit  ffir  die  kfinf- 
tigc  Zeiten. 

Dai^s  in  ItetriK  !it  der  in  den  Tractaten 
bedungenen  Veriitlit  htinifjen .  die  sowohl 
von  Seiten  Englands  als  auch  von  Seiten 
Pteuflsens  mit  der  nngariaehfln  KSnigin 
gesehloflsen  worden,  alle  nnd  jede  Wider- 
setzlichkeit gegen  besagten  Marsch  frem- 
der oder  der  Könipii  und  üiht  Alliirten 
zuständigen  V^ölkcr  nicht  änderst  würrb; 
ktonen  augesehen  werden,  als  ein  Ein- 
griff m  die  Tractaten,  mithb  die  darin 
bedungene  Garantie  von  Schlesiai  sieh 
dadurch  wieder  aufheben  mflsste. 


Aus  der  apokryphen  Abschrift 
der  englischen  Note  im  wiener 
Archiv  (bei  Arneth  II,  500). 

Les  grandes  cessiens  que  U  reine  de 
Hongrie  et  de  Bohfime  a  ftites  4  V.  II. 

et  dont  V.  M.  jouit  actnellement.  etoient 
les  fmits  de  l;i  mediatinn  du  Koi  mon 
niaitre,  lesquelle»  il  n  nurnit  jainais  pu 
obtenir  pour  V.  M.  i^u  eu  consideration 
des  plus  fbrtes  assurances  que  &  IL  a 
donn^es,  dans  cc  temp.-^.  :t  la  reine  de 
l'assister  et  de  la  soutenir  de  toiites  s«^ 
forces  contre  tous  ces  autres  eiun'nii>. 
lequel  secüurs  V.  >L  paroit  ü  prei*ent 
voulour  empdcher,  de  sorte  que  si  V.  BL 
persLste  dans  cette  diqiotitiofi  an  lieu  de 
maintenir  l'honneur,  lavantage  et  la 
.st'irete  de  la  n'iiie.  et  de  detoumer.  au- 
tant  (|u'il  lui  sera  possible,  les  donunages 
dcmt  eile  pourroit  dtre  menaete  par  qnel* 
que  antre  puissanoe,  comme  V.  IL  est 
tenue  de  fidie  par  ledit  trait^,  Y.  >L. 
au  contraire.  seroit  en  autant  tju'il  de- 
peud  d'elle  la  seule  cause  de  la  ruiue 
totale  de  cette  princcsse. 
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Majest^:  Que,  bien  loin  que  le  Koi  mon  maitre  veuille  se  söparer  de 
l'Kmpire,  en  violer  les  constitutions,  en  opprimer  les  membres,  detröiier 
son  chef,  lai  oter  son  pays  pour  ragrandissement  de  la  maison  d'Au- 
triche,  et  procurer  la  dignitö  de  Roi  des  Romains  au  grand-duc  de 
Toscane,  comme  il  est  malicieusemeiit  insinuö  k  Votre  Majeste:  larmee 
que  le  Roi  iait  marcher  en  Allemagne  est  destinee  purement  comme 
un  Corps  de  troupes  auxiliaires  k  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme, 
en  exöcution  des  engagemens  pris  avec  cette  princcsse  par  le  Roi 
mon  maitre,  engagemens  approuves  par  le  parlement  de  la  Grande- 
Bretagne,  et  qui  n'ont  d'autre  but  que  d'assister  la  reine  contre  cette 
inondation  de  troupes  fran9oi8es,  qui  ruinent  aea  provinces,  et  qui 
menacent  la  libertö  de  l'Enipire. 

Si  l'argunient  dout  se  sert  la  France  pour  justifier  ses  incursions 
dans  TEmpire  est  d'aucune  lorce,  savoir,  qu'elie  a  seulemeut  envoye 
des  troupes  au  secours  de  son  alli^ :  la  meme  raison,  pour  justifier  les 
mesures  da  Bei  moo  maitre,  doit  paroitre  infiniment  plus  fort;  d'au- 
taut  plus  qu'outre  Tobjet  qua  le  Boi  mon  maitre  a  de  commnn  avec 
la  France  de  seooorir  de  son  cötö  ses  allids,  Sa  Miy  estö  agit  en  m&ne 
tempe  Tisiblement  en  fiivenr  de  l'£mpire  et  de  la  Hbert^.de  TEurope, 
qui  est  tellement  en  danger  k  pr^ent  qu'il  y  a  lien  de  tont  craindre 
dee  projets  ambitieux  de  la  France ;  et  par  cons^quent  les  princes  de 
l'Empire,  qui  ont  eu  ögaid  aox  rdqaisitions  bavaroises  pour  le  passage 
des  troupes  fran^oises,  ne  pourront  certainement  pas  ayeo  justice 
all^guer  aucune  raison  de  refuS|  quand  on  leur  fera  des  r^uisitions 
pour  le  passage  des  troupes  du  Boi  mon  maitre. 

Je  suis  autoris^  d'assurer  Votre  Miyest^  que  rien  n'est  plus  äoign^ 
de  Tesprit  du  Boi  mon  mattre  que  la  ruine  de  TEmpereur;  le  Boi 
ayant  les  plus  grands  ^ards  pour  ce  prinooi  tant  par  rapport  k  ses 
grandes  qualit(^8  personelles  reoonnues  de  tout  le  monde,  qu'ä  cause 
de  sa  dignit^  imperiale;  et  qu*ainsi  Fopposation  que  Sa  Majest^  est 
oblig^e  de  lui  ^sire  k  prösent  n'est  pas  en  qualitö  d'Empereury  mais 
en  ceUe  d'^ectenr  de  Bavi^re,  ennemi  de  la  reine  son  aUi^  et  pour- 
suivant  sa  querelle  et  ses  intördts  particuliersy  avee  des  troupes  ^tran- 
gkreSf  d*une  mani^re  tr^nuisible  au  corps  germaniquc  dont  il  est  le 
chef,  et  suivant  de  telles  mesures,  qu'elles  tendent  ä  entrainer  tout 
r£nipire  dans  la  mdme  d^pendance  k  laquelle  il  s'est  lui-mdme 
soumis. 

La  grande  politique  de  la  France  a  ^tö  de  confondre  la  cause 
de  l'ölecteur  de  Bavi^re  avec  cclle  de  l'Empereur.  Mais  il  est  con- 
stant,  que  c'est  dans  la  premiere  qualit^,  qu'il  appela  dans  l'Empire 
les  troupes  fran^^oises  auxiliaires.  Car  s'il  l'avoit  fait  COmme  £mpereur, 
il  auroit  agi  direciement  contre  la  capitulation. 
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Ceci  ne  peut  pas  etre  regard^  comme  une  distinction  frivole: 
au  contraire,  Sa  ^lajestd  ne  sauroit  douter  que  tous  les  princes  et 
Etats  qui  ont  le  bien  et  la  conservation  de  l'Erapire  et  le  maintien 
de  ses  constitutions  k  coeur,  ne  la  trouvent  ti  es- essentielle  et  solide, 
et  que,  par  consequent,  ils  ne  regardent  Sa  Majest^  Britaimiquc  comme 
un  prince  qui  prete  sou  assistence  pour  le  soutien  de  la  reine  son 
alliöe,  et  pour  le  maintien  des  libertös  germaniques,  contre  les  entre» 
priees  de  la  France  et  tout  esclavage  etranger. 

Et  il  est  impossible  de  ne  pas  pr^voir  que,  si  Ton  permet  k  la 
France  de  ruiner  ia  maison  d'Autriche  sous  prötexte  d' assister  l'^lecteur 
de  Ba-vi^re,  c'en  est  fait  de  la  liberte  germanique. 

J'ai  ordre  en  meme  temps  d'assurer  Votre  Majeste  que  le  Roi 
mon  maitre  sera  cliarm^  de  pouvoir  donner  des  marques  essentielles 
de  son  amitiö  pour  l'Empereur,  et  il  sera  toujours  pret  k  agir  de 
concert  avec  Votre  Majestd  en  tout  ce  qui  peut  etre  raisonnablement 
demande  pour  lui:  n'ayant  rien  plus  k  coßur  que  la  reconciliation 
immödiate  de  Sa  Maj.  Imp.  avec  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme, 
aux  conditions  ci-aprfes  mentionnees:  c'cst  ä  dire,  saus  aucun  projudice 
ou  danger  k  ia  reine;  sans  qu'elle  fasse  aueuue  cession  de  sa  part; 
Sans  blesser  les  constitutions  de  l'Empire,  et  sans  la  connoissance 
ou  intervention  de  la  France  directe  ou  indirecte:  auxquelles  pro- 
positions  pröliminaires  Votre  Majest^  a  d^jä  consenti,  et  qu'elle  a 

A  1  egard  de  la  secularisation  de  quelques  öv^cWs  pour  contenter 
l'Empereur,  le  Roi  mon  maitre  n'a  aucune  objection  k  y  foire,  pourvu 
que  la  vicinitö  de  tels  evech^s  s^cularises  ne  seit  pas  nuisible  ou 
dangereuse  k  lar  reine. 

C'est  pourquoi  le  Roi  mon  maitre  souhaite  que  Votre  Majeste 
veuille  lui  comrauniquer  et  ouvrir  sans  reserve  son  plan  Iti-dessus, 
dont  il  ne  fera  jamais  aucun  mauvais  usage,  qu'il  soit  accepte  ou  non. 
Et  le  Roi  souhaite  aussi  d'en  savoir  les  sentimens  de  Votre  Majest^ 
sur  tous  ces  poiuts,  et  ses  veritablcö  intentions  sur  la  presente  Situation 
des  affaires  de  l'Empire. 

Cet  ^claircissement  est  d'autant  })lus  uecessaire,  qu  outre  les  d6cla- 
rations  de  Votre  Majestö,  faites  k  la  cour  de  Londres,  les  insinuatiuns 
faites  aux  autrcs  cours  par  les  ministres  de  Votre  Majeste  n'ont  pas 
laisse  que  de  contribuer  beaucoup  aux  esperances  des  eimeiais  de  la 
maison  d'Autriche;  lesquels  s'en  servent  meme  pour  intimider  les  allitSs 
de  la  reine;  de  sorte  que  le  Roi  mon  maitre,  s'etant  ouvert  cordiale- 
ment  envers  Votre  Majeste,  il  a  Heu  d'esperer  qu  en  veritable  ami  et 
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bon  r\\\6,  Votrc  Majest^  voudra  lai  communiqaer  Mt  pena^  et  mb 
v^tablea  intentioiiB. 

Site 

Je  Boii  avec  les  plus  profond  respeot 
de  Votre  Majestö 
le  tr^humble  et  tr^d^vou^  serriteur 

Hyndford. 

Berlin  / 
le  29  de  janvier  1743. 


A  Milord  Gomte  de  Hyndford,Ministre  Plenipotentiaire 

de  Sa  Majeste  Britanuique. 

Le  Boi  a  M  otaami  d'apprendre,  par  le  m^oire  de  milord 
oomte  de  Hyndfordi  mmiatre  pl^potentiaire  de  Sa  Higeet^  Britaimi* 

du  29  de  ce  moia,  les  dispodtioiiB  favorablee  dans  lesqaeUes  Sa 
dite  Maj.  ee  trouve  k  P^gaid  de  l'£mpereiir.  Le  Roi  se  flatte  que 
S.  M.  Brit  7  yondra  Uen  oontinner  toi\joiiny  et  aller  de  conoert  avec 
hü  dans  tont  ce  qni  regarde  le  iteUiBBement  da  repoB  et  de  la  tran- 
qiulUti  de  TAllemagnei  oomme  le  Beul  but  qoe  S.  H.  B'eet  propoBÖ 
dana  les  remontrances  qu'elle  a  fait  £>are  k  S.  M.  Brit.  sur  les 
instaDoes  pressanteB  de  pluBieurs  ^lecteurs,  princes  et  J^tatB  de  l'£inpire^ 
touchant  le  dessein  de  Sa  dite  MajeBt^  de  ftire  marcher  bcb  troupee 
angloiBee  et  aoziliaires  en  Aliemagne.  Maie  oomme  et  t  objet  regarde 
tout  TEmpire  et  tout  le  Corps  Germaoiqae  en  g^n^ral,  le  Roi  oomme 
QU  dee  bob  pri&cipaux  membree  ne  Banroit  gu^re  s^en  BÖparer,  ni  ee 
diBpeiiBer  de  remplir  en  ceci  comme  en  toute  autre  oocasion  lea 
deyoira  en  qnalit^  d'^ecteor  et  prince  de  l'Empire,  et  de  se  conformer 
aux  r^olutions  qa'on  pourroit  prendre  Ui-dessus  k  la  Di^te  de  TEmpire^ 
quoique,  d'ailleurs,  S.  M.  eat  fermement  rösolue  de  garder  nne  exacte 
neutralit^  dans  la  guerre  präsente  entre  TErapereur  et  la  reine  d'Hon- 
grie,  et  d'obaerver  religieua^ent  le  trait^  de  paix  conclu  aveo  cette 
princesse. 

Au  reste,  le  Roi  u  cominuniquö  en  contidence  k  TEmpereur  les 
Idees  de  S.  M.  Brit.  pour  un  accomodement  k  faire  entre  ce  prince 
et  la  reine  de  Hongrie,  avec  toutes  lea  conditions  y  annex^es,  et 
aussitöt  qiie  S.  M.  Inip.  se  sera  declaree  Ik-desaus,  le  lioi  ne  raan- 
quera  poiut  d  en  taire  part  k  S.  Maj.  Brit.,  et  de  se  coucerter  avec 
eile  Bur  les  moyens  ulterieurs  de  parvenir  k  une  paix  stable  et  solide 
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entre  l'Empereur  et  la  reine  de  Hongrie,  ei  n^cessaire  pour  le  repos 
et  le  salut  de  la  patrie  commune,  pour  le  maintieu  de  l'union  entre 
le  chef  et  les  membres  de  l'Empire,  la  conservation  de  sea  libert^s  et 
constitutious,  et  pour  le  v^itable  iutöret  des  deux  maisous  rojales  et 
ölectorales. 

S.  M.  espere  fermement  de  la  grundeur  de  l'ame  de  S.  M.  Brit. 
qu'elle  voudra  toujuurs  rester  daiis  les  bounes  dispositions  oü  eile  se 
trouve,  et  qu'elle  voudra  plutot  secourir  FEmpire  que  faire  la  moiudre 
d^arche  qui  en  püt  altörer  ou  bouleyerser  le  syst^e*). 
Berlin,  ce  31  du  janvier  1743. 

Par  ordre  expr^  du  Roi. 
H.  0.  de  Podewib.  C.  W.  Borcke. 

*)  Der  letzte  Absatz  wmde  anf  die  folgende  eigenhfindige  Weisung  des 

Kriiupi  liinzufjcfi'ipt :  on  pont  rncoro  y  !ijoiit«'r  que  l'on  esp^roit  formomont  que  le 
Roi  d'Angloterre  resteroit  daiiä  Ics  bonnea  dispoäitious  oü  il  &e  trouve  et  voudxoit 
plutot  secourir  que  bouleverscr  TEmpire. 
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Circnlarreseript  an  die  prenssischen  Oesandt- 
scliafteii^  Berlin  16.  Febrnar  1743. 


Aescript  an  den  bevollmächtigten  Hinister 
Gral'en  Dohna  in  Wien,  Berlin  16.  Febrnar  1743. 


Der  preii89ische  Gescmdte  m  Wien  herickteie  am  6.  FAruar,  dass  die 
hiegerischen  ICundgebtmgen  der  Vertreter  Preussens  im  Attsland,  wie 
9ie  von  aüen  Seiten  gemeldet  toOrden,  dort  starken  Eindruck  machten; 
e$  sei  ihm  gesagt,  man  bedaure  aufrichtig,  an  äußreren  Höfen  die 
preussischen  Gesandten  gegen  Oesterreich  arbeiten  m  sehen,  man  glaube 
nicht,  es  ge^Mie  nach  des  Königs  Wilhn;  man  würde  sehr  dankbar 
sein,  wenn  der  König  in  (hin  begiUigenden  Sinne,  m  welchem  Dohna 
spreche,  an  den  heireffefideti  Höfen  erklären  lassen  möchte,  dass  er 
exacte  Neutralität  halten  wolle  und  favorable  Intentionen  für  die  Kö' 
nigin  von  Ungarn  habe. 

Friedrich  U.  gab  auf  dirsni  Bericht  die  mündliche  Verfügung: 
^jSolehe  Declaration  solle  geschehen,  dass.  tvcnn  ich  die  Buhe  im  Beich 
mul  dessen  Conservation  zu  bearbeiten  mich  hrfl risse,  solches  nicht  die 
Absicht  habe,  dtr  Königin  von  Ungarn  schu  er  zu  fallen,  noch  sie  icozu 
zu  bringen,  vielmehr  dass  ich  eine  r.ract(  Neutralität  halten  und  den 
mit  ihr  gemachten  Frieden  mverbrOchlich  halten  werde ,  soll  dies 
an  Ulfeid  sagen''*)- 

*)  Droysen  V,  2,  51. 
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Die  Eescripte,  die  demgemäss  am  Iß,  Februar  abgingen,  sind  wm 
Ilgen  entwarfen.  Dohna  giA  dk  EMknmg  am  X  Man  lUf.  Der 
Qraf  Wfdd  entgegnete,  er  habe  hereUs  vamommm,  wie  Bsrr  v.  Pott- 
mam  in  Frainkfwi  wnd  Graf  FodewUs  hn  Maag  9idi  in  jüngster 
ZeU  günstiger  ßr  die  Königin,  seine  Merrin,  geäussert  käUen*).  BM 
data/af  las  man  dm  toigefähren  Mailt  der  DedaraHan  Dohmas  in 
den  Tagea^UUtem**).  ^ 


Aux  ministres  du  ßoi  aux  court  dtrang^res. 

n  n'eit  qne  trop  coiknu  qa'en  bon  et  afl^  patriote,  je  me  suis 
donnö  jnsqu'ici  toutes  les  peines  imaginablea  poiir  rendre  U  paiz 
k  rAllemagne,  et  pour  contribuer  k  maintenir  au  posiible  lea  prdro- 

gaÜTfla  du  chef  de  l'Empire  ei  celles  de  ses  membres,  pour  oooaenrer 
la  neatralit^  dana  TEmpire  et  empdcher  que  les  £tatB  qui  n'ont  point 
de  pari  k  la  guerre  pr^ente  ne  soient  foulöa,  et  le  thöatre  de  la 
gnerre  ^tabli  au  beau  milieu  de  rAilemagne  au  pröjudice  de  l'Erapire, 
de  aea  libertös  et  privil^gea.  Maia  quoiqae  je  suivrai  toujours  le  m^aie 
chemin,  d'autant  plus  que  je  m'y  croia  oblig^  par  les  liens  qui 
m'umssent  au  Corps  Gormanique,  je  me  sens  cependant  fort  ^loign^ 
de  faire  par  ces  sortes  de  dömarches  le  moindre  tort  aux  intörSts  de 
la  reine  de  Hongric.  Je  me  trouve,  au  contraire,  dans  les  dispo- 
eitions  du  monde  les  plus  favorables  pour  cette  princesse  et  dans 
rintention  sincere  d'obscrvcr  religieusement  la  paix  conclue  entre  eile 
et  inoi ,  de  nV  donner  atteinte  en  quoi  que  ce  puisse  etre  et  de  ne 
me  point  departir  de  la  neutralit^  qui  y  est  stipulee. 

Mon  interition  est  que  vous  vous  expliquiez  dans  les  terraes  que 
je  viens  de  vous  prescrire,  lorsque  Ik  oü  vous  etes  on  veut  donner 
un  tour  sinistre  ä  mes  intentiona  droites,  dösinteressöes  et,  par  cons^ 
quent,  tout  Ii  fait  innocentcs,  comme  on  a  ddjä  fait  en  plusieurs  en- 
droits,  oü  l'on  s  est  etudi(^  de  persuader  que  je  voulois  du  mal  h  la 
reine  de  Hongrie,  ou  que  j'avois  dessein  de  la  forcer  soit  directe- 
ment  soit  indirectement  k  des  choses  qui  ue  sauroient  lui  convenir. 

•)  Berieht  Dohna^t,  2.  lOn.. 

••)  Vcrgl.  Geschichte  und  Thaten  der  Königin  Maria  Theresia 

II.  535,  mit  der  Angabe,  di(^  Erkliinmi:^  soi  „in  einer  Anfang  Mertzens  golmbtni 
Audienz''  geschehen;  Held  enge  sc  hi  cht  e  11,913;  Haymann,  Neueroffuet4äS 
Kriegs-  und  l^Viedeusarcliiv ,  I,  67;  Genealogisch  -  Historische  Nach* 
richten  58»  410. 
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*)Toiitefi»B  en  tovs  aoqnittiirt  d«  om  ordre»,  dont  yona  in- 
famiem,  lonqae  roooasion  i'en  prtente,  le  mimstre  de  la  cour 
de  Vienne,  Tone  voos  j  prendres  avec  k  demiire  prtouitioii  pour 
ne  point  fiure  croireii  oa  soapyoimer  mküid,  an  perti  contraire  i  la 
ooor  de  Vienne  que  je  pourroie  la  favoriaer  ans  d^pena  du  syetinie 
de  TEmpire  et  de  son  elie£ 

D'aüleurB,  mon  intentioii  eat  qae  yous  yi^ies  avec  ie  mimstre  de 
la  reine  de  Hongrie  qui  pouxroit  ee  trouver  Ik  ou  vous  dtes  snr  un 
pied  d'amiti^  et  de  oonfiance  autant  que  mes  int^to  le  permettent, 
en  Ini  faisant  toutes  les  politesses  imaginables  et  en  Paunrant  de 
mon  amiti^  inviolaUe  ponr  la  reine. 

h  Berlin  oe  16  fiSmer  1743. 


Au  lieutenant-gön^ral  comte  de  Dohna  &  Vienne. 

Pour  d'autant  mieux  convaiucre  la  reine  de  Hongrie  que  tout 
ce  que  l'on  lui  a  insinu^  jusqu  ici  k  mon  desavantage  comrae  si  je 
tachoiö  ä  lui  nuire  par  les  d(5marche8.  d'ailleurs  assez  naturelles  et 
convenables  Ii  un  prince  (jui  tient  duns  lEmpire  le  rang  que  j'y 
occupc,  oü  je  nie  suis  laisse  aller  pour  contribuer  au  rc^tablissenient 
de  la  tranquillitc  publique  en  AUemagne,  conserver  la  neutralit^  de 
l'Empire  et  empecher  que  le  thöatre  de  la  guerre  ne  soit  point  ötabli 
au  beau  miUeu  de  notre  patrie  commune,  et  k  la  ruiue  totale  de 
touB  les  ^tate  neutree  de  l'Empire:  j'ai  fait  exp^^  un  ordre  circu- 
leire  k  mes  ministres  aox  oonrs  Mrangj^re»,  lenr  enjoignant  de  s'ez- 
pliquer  de  la  mani^  qne  le  oomte  d'Ulfeld  a  tAnoignd  le  d^  selon 
▼otre  d^pdche  du  6  du  conrant 

Vons  ne  manquerez  pas  de  le  £ure  valoir^  de  yotre  mieuz, 
pniaqae  cela  sert  de  preuye  de  la  droitore  de  mes  sentimena^ 
de  mon  d^ir  eztrdme  d'affermir  au  poaiible  la  bonne  hannonie 
heurensement  r^blie  entre  Sa  dite  Mi^esttf  et  moi,  et  de  la  pono- 
tnalit^   ayec  laquelle  je  m'empresaerai   tonjoors  k  satis&ire  k 

*)  Fftr  das  Folgende  in  den  Eipedilionen  an  Pollmann  nnd  Klinggiiffim: 

Toutefois  cu  vous  acquittaiit  de  ces  ordres  vous  y  prendrez-  vous  avcc 
la  dornit're  pr^caution  n'en  fiiitsant  mention  que  lorsqu'il  «st  d'uii»»  nrcossito  iiidia- 
pcnsable,  pour  ue  point  faire  soup^ouuer  mal  k  propos  a  l'Empereur  et  k  ses 
ministres  que  je  commen^is  k  biaiser  ou  k  mauquer  de  bomie  volonte  ak  l'^gaid 
de  8.  M  J.,  dont  les  intMti,  k  ee  que  ycNU  pounei  raaninr,  me  aoot  ton^fou» 
aiwi  eben  quib  Tont  M  per  le  päfod 
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mes  engagemens,  qui  sera  Buivie,  je  Tesp^re,  d'an  Joste  xetoor 
de  la  part  de  la  reine  aux  liaisons  matneUes  oü  nous  sommes  entr& 
£n  t^moignant  oe  qni  dewiis  an  oomte  d'Ulfeld,  vons  ie  mmi- 
deres  adroitement,  et  comme  de  yotre  propre  ohef,  anr  oe  qnSl  a 
entendn  per  lea  avantagea  ploa  conaldtebka  qn'on  m'anroit  &itB,  n 
j'avoia  aooordi  des  tronpes  k  aa  oonr,  et  vons  marqnerea  eii  snit» 
PezpHcation  qn'il  vona  donnera  anr  oet  artide. 

A  Berlin,  ce  16  de  levrier  1743. 


Digitized  by  Google 


XXXIV. 

Knrbrandenbnrgisches  Yotimi  in  pnncto 

securitatis  publicae. 

Ans  dem  Kiirflb«tevs0iflpn»tooo1],  Lanae  11.  Bforlii  1748. 


JVaif^fr  Karl  VII.  hatte  gleich  in  dem  ersten  Commissionsdecrct ,  das 
mn  Pri)ir/palcommif!sarius  Fürfit  Jo^rph  zu  Fürstenbcry  am  15.  Mai 
1742  df  t/i  fünf  Tafjf  zuvor  in  Frankfurt  zusammengetretenm  lieichs- 
tuge  ührrgah  *).  dir  Frage  der  Scmritaf^  publicaf  d.  h.,  nach  der  officielleti 
Tfrnmwlogie,  der  Jtcichsivrhrcerfassuntj ,  antprcgt  und  angesichts  der 
Kriegsunruhen  zwisrheji  ihm  ais  Kurfürsten  von  liaiern  und  dem  wiener 
Hofe  die  Reich^^i^tihidr  aufgefordert ,  ,.solehi  hinlänglirhc  Mittel  auszu- 
fndeti  und  u-erktliaiig  vorzuhhren,  womit  das  werihe  Vaterland  be- 
ruhiget, die  im  Reich  gemeinnöthige  Ordnun/f  ai(f/eriehtet  und  das, 
was  Jliro  Küi>t.  Maj.  als  de>>  Jieiek'^  allerhöchstetn  ()herliau)de  gebühret, 
ergänzet  werdc.''^  Er  wiederholte  diese  Aufforderung  durch  rin  zweites 
Commissionsdccret  vom  11.  August,  mit  der  Anzeige,  dass  er  sich  ver- 
geblich erboten,  seine  Hechte  auf  Böhmm  aufzugehen  und  die,  fran- 
zösischen Jlülfs Völker  aus  Böhmen,  Baiern  uml  dem  gesammten  Reich 
8U  entfernen,  und  Hess  am  7.  September,  anlässUch  des  Einfalls  der 
österreichischen  Truppen  in  den  fränkischen  Kreis,  ein  drittes,  am 
2$,  September  ein  viertes  Beeret  folgen**).  Der  wiener  Hof,  der  das 
erste  unerwidert  gelassen  hatte,  setgte  den  folgenden  eine  Reihe  tfon 
dreiUarrescripten  m  Beine  Oesandtschaften  entgegen***),  in  denen  immer 
nur  von  „so  genannten*^  haieerli^en  Commiseionedeereten  die  Bede  ist, 

*)  Sammlung  von  Staatsschriften  unter  Karl  VH.,  II,  8. 

*")  Sammlung  I,  526;  II  '20  (,9. 

I).  d.  Wien  29.  Anglist,  Sammlung  II,  12;  16.  September,  II,  24; 
19.  September,  11,  30;  ö.  Octobcr,  II,  76. 
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Jn  dem  Eescripi  vom  16.  September  tritt  zuerst  die  Forderung  auf,  die 
nachher  formelhaft  wird,  der  „SchadloshaUimg  ßr  das  Vergangene  und 

Sicher i^teUunti  für  da.<i  KiinfUgc." 

Das  EeicJi  verhieli  sieh  den  kaiserhchen  Decreien  gegenüber  voll- 
ständig passiv,  der  Kaiser  musste  die  Frage  der  Securität  als  „erstarrf* 
ansehen.  Der  prettssifiche  Gesandte  am  Kaiserhof  schilderte  in  einem 
Bericht  vom  8.  D>  zornher  die  verzweifelte  Lagc^  in  die  der  Kaiser  dur(^ 
den  zu  frtvartenden  Einmarsch  der  FAußänder  <jerathe^h  musste. 
Friedrich  II.  wollte  vcrsurlu  n,  durch  einen  raschen  und  neuen  Gedanl'cn 
das  Reich  aus  seiner  Lethari/if  aufzurütteln*).  Er  entwickelte  ihn  dem 
Grafen  Vodewih  zunächst  in  rincm  Gespräch  und  schreibt  dann  auf 
das  ..jli'oject  voti  in  puncto  sccuritatis,''  da^^  st?/»  Comitialgesandter  am 
1.  Dezethbcr  zur  Begutachtung  hatte  vorlegen  müssent  mit  eigner  Hand 
die  folgenden  Sätze: 

„R^glez  mon  votum  mr  les  dtscours  que  je  vous  ai  tenus: 

1.  qu(  V Empire  doit  comerver  la  tuiutralite  et  assembler  une 
armec  pour  cd  eff'et; 

2.  quc  Ion  doit  itUerposer  la  mediation  avec  ks  Fuissatices 
Mariiimcs; 

3.  que  l'on  doit  soutenir,  ä  quel  prix  que  ce  soit^  les  libertis  et 
constitutions  de  V Empire  contre  quoscunque  qui  les  veulent 
opprimer  ou  les  enfireindre,  ce  qui  veut  tacitement  dire  que  Von 
harre  par  lä  U  «Amwi  am  Anglois  de  däsokr  fJUemagne**'' 

BMfeNwb  revidieri  demgemäss  das  Fblym,  der  KSnig  änderi 
eigenhändig  no^  euUges.  Der  Enktmrf  des  Mimisters  spricht  von  der 
Beschübmng  des  äUen  Eeieh&-8gstemaiis,  Der  Känig  memt: 

Ce  vien  sgstime  paroSt  iqmoagne*  11  famt  metlre:  ^aSUen  Qrundt 
Säfgen  Gebräuche,  OonstitnHones  und  Freiheikn  des  Bohmisciten 
Beiehs  und  der  ErhäÜmng  der  saiiMU(^en  FOtrsUm  hei  dem  BtMgen 
BesO»  ihrer  Lä$ider,^'' 
Ausserdem  sehreiht  der  Känig  hinsu: 

„On  peut  eneare  qjouier  qiien  vraipairiäiefäoispnt  de  coniri' 
buer  de  mon  eöti  en  ioui  ee  gue  Ten  fremereU  ä  prepospour  pat- 
venir  ä  eetle  fin,  et  gue  mime  fäoi$  prit  ä  domier  VexempXe 
en  toutes  les  ihoses  gue  Tan  jugeroit  utiles  pomr  le  mainiien  de 
XEmpire, 

A  la  suite  de  eette  didaraüon^  ü  faut  gue  Tan  propase  la 
questian: 

Commeni  gärantir  VEmpire  en  eas  que  des  itrangers  vemUent  g 
porter  la  guerre^ 

*)  VeigL  Droyseu  V,  2,  41.  42. 
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Comment  rendre  rf  spcctable  le  Corps  Gemumiquey  dont  les  forces 
sont  desunics?  et  rnfin. 

Commetü  obliger  les  voisins  ä  observer  la  neutraliü'  malgrS 
eux? 

Cest  metire  en  m&ne  tmpB  la  r^onse  dans  la  bauche  de  ces 
prinees,** 

Die  IntinteUtm  ging  am  26,  Dmmber  tm  ^ümam  ab*).  Ehe 
der  BMiäag  an  die  BeraOmmg  der  Frage  wvrJdiu^  heranging,  verstrich 
Me  Zeit,  and  »wiegen  den  Wtfm  von  Berlin  md  Wien  fand  eine 
ÄmMenmg  statL  ^  Fi^Hruar  fragte  JPoJhiiann  in  Berlin  an,  ch  die 
drei  Furagen  dem  Voinm  nodk  aneuhdn(fen  Bar  KSmg  verßgk 

(14,  Februar,  eigenhändig^: 

,fB  ne  fand  panU  que  mai  je  fasse  ces  propositions,  mais  VEm- 
perear  doU  les  fairem  ei  i^est  ä  naus  udors  ä  Je  seeander,^* 
Am  11.  Märs  erfolgte  endUdi  im  Beiehstage  die  Umfrage  Über  die 
SeemHät  und  MediaUon;  vieU  Vota  äusserten  sit^  nur  iber  die  Frage 
ob?  ohne  die  Frage  wie?  au  berühren;  andere  fcorm,  nadbdism  die 
Angt^enheit  vor  naheeu  einem  Jähre  beim  Beiehstage  anhängig  ge- 
macht war,  no€h  nicht  mit  JMructionen  versdten**),  sodass  die  SMuss' 
eibsümmmg,  in  der  es  au  einem  Conehtsum  honunen  soUtet  man  29,  Märe 
angesetat  wurde.  Inewisehm  starb  der  Kurfürst  von  Maina;  wegen  der 
seit  alten  Zeiten  sdncebenden  Oonlroverse,  ob  während  der  Sedisvaeans 
Trier  oder  Sachsen  Sitsungen  antusagen  habe,  ham  es  eunächst  au 
keiner  Sitzung***).  ]^  Rundschreiben  des  Kaisers  an  die  Stände  vom 
10.  April  hytc  ihnen  von  Neuem  die  Färderung  der  Beiclismediation 
und  die  Aufstellung  einer  Neutralitätsarmee  ans  Berg;  Friedrich  IL 
verfügte  jetat  (Potsdam  19.  April) : 

„Unser  vofum  soU  dahin  gehen .  dass  wir  als  gute  und  redliche 
teutsche  Patrioten  uns  aüe  Zeit  demjenigen  conformieren  wiirdm, 
was  die  mehriste  Stimmen  der  Tie ichsver Sammlung  zu  Ehre,  Buhm 
und  Sicherheit  des  Eeichs  vor  gut  finden  und  beschUessen  würden  und 

*)  Schon  im Fcbnmr  I74;i  schreibt  derMcrcurc  historiquc  et  politique 
(GXIV,  182)  unter  IVankfurt:  ,|Le  miniatro  de  Pnuse  a  oommuniquA  de  bonehe 
MB  euvoy^  de  diven  Aeetenm  et  fnrmees  de  l*Empire  un  plan  qne  le  roi  son 

maitre  croiroit  pr  |  r  \  il/livrer  TEmpire  des  cxcös  des  troupes  ^trangires,  en  se 
cojidtiisaiit  avt'o  l;i  plus  parfaite  iinpartialit»«.  pourvn  que  les  cerclea  voulussent 
inettre  siir  pii'd  Icur  contiiigcnt  en  troupes,  oörant  mßme  d'cn  prßter  des  sienuesi 
P<Mirvu  qu'ou  les  cutretuit,  4  ceux  qui  n'eu  auroient  pas  de  prSter  &  maicber. 
Oette  propodtion  beancoup  plus  ^tendue  a  H&  priae  ad  referendnm  par  la  plu- 
part  de  ces  miniätres. 

*•)  Das  Kurfürstt^urathsprotocoll :  Sammlung  der  8t aatascbriften unter 
fcarl  VIL,  II,  149;  das  UcnelisföratenratUsprotocoll:  U,  162. 

•••)  Droysen  V,  2,  64. 
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iffos  dem  Kaiset  und  dem  Reiche  am  convenabeUien  wäre.  Wem 
die  mehtigim  Stimmen  wr  He  Armatur  tvflim,  90  w^räm  ¥mr  die 
ersten  »dn,  io  das  ihrige  dornt  heUrügen;  würde»  die  fihatma  oitf- 
faUen  eUUe  m  eUeen,  so  vfOrden  wir  ufiedemm  die  ersten  sein,  so 
sieh  sokkes  gefallen  lassen  würden.** 

Erst  am  JO,  Mai  wurden  die  noch  ausständigen  Vota  im  Fürsten- 
rath abgegeben,  am  13.  Mai  kam  in  diesem  Collegium  ein  Conclusum  tu 
Stande,  am  J7.  Mai  gelangte  auch  das  kurßirsüiche  CoUegium  m  einem 
Canduaum,  nach  einigem  Bm-  und  &r9erkanddn  wurde  das  Commune 
duorum  enrieU,  dem  «ms^  am^  die  Beidtsstädte  ansMossen,  so  dm 
noA  am  nOmdidun  Tage,  ein  Jahr  und  einen  Tag  nat^i  der  Dietatur 
des  ersten  haiserlit^CommüsionsdeereteSf  ein  Beiehsgutaehten  Stande 
hmn*h  Am  5.  JmU  erhidt  es  dunh  ein  haiserliehes  Commissiom^ 
JtatificaUonsdeeret  Oesetseskraß,  Das  Beith  hatte  nun  hesMtsseUf 
dass  man  von  Meida  wegen  in  G^emeinsdusß  mit  den  Seemä^ten  die 
Mediation  Üben,  über  die  Frage  wie?  äber  des  Weiteren  verhandeln 
woUe ;  im  Udmgen  Uhi4t  sieh  jeder  Ereis  und  Stand  des  Beiehs  seine 
durch  Verträge  oder  sonst  eingegangene  und  beoba^tete  NeutraUtätvor* 
„Das  hiess  su  deutsch:  das  of^eidte  Deutsehland  ist  wenigstens  darin 
einig f  bis  auf  Weiteres  den  Kaiser  seinem  Sehieksal  su  Überlassen'^**). 

Ehe  die  Aufforderungen  ofi  England  und  BbUand  mar  ü^eilnahme 
an  der  Mediation  ergingen,  wurde  am  üß,  Juni  die  SdUaiM  hei 
Dettingen  gesddagen.  Aber  dem  Beii^ssMiss  musste  Genüge  gestMen, 
und  so  wurden  denn  trete  der  gerne  veränderten  Sachlage  am  8.  JuU 
die  beiden  Sehreiben  von  der  Beiehsoersammhmg  abgdassen***).  Sie 
sind  beide  unbeantwortet  gt^Udteni  „deswegen  denn  audi  in  diesem 

*)  Europ.  Stiiatskauzlci  84,  1  Ü'.  Sammlung  der  Staatsschriften 
anter  Karl  VII»  n,  181-191. 

*•)  Droyaen  V,  2,  71.  —  Trotz  dieses  kläglichen  Resultete  bemühten  ach 
von  buserlidier  Seite  ausgehende  Fhigschriften  sanguinificbe  Hoffiiiingen  zu  er- 
wecken. So  der:  Abdmi'k  Sc  h  r  ei  hens  ein^'s  Frnnekischen  von  Adel] 
an  Ihro  Kurf,  finaden  zu  Maiiitz.  ]  d.  d.  Niirnber^^  9.  Juni  1743  i9  Bll. 
4°,  abgedruckt  bei  Haymann,  Neueru&ietcs  Kriegs-  und  Friedeiisarchiv  l,  261  ä-, 
8(1  IL)  and  gans  ihnKeh:  La  |  Paiz  |  Devenae  Certaine  DepaisILel 
Rosaltat  Coraitial  |  da  17.  May  1748.  (15pp.4*:  abgedruckt:  Sammlnng 
der  Staats?» ehr.  unter  Karl  VII.,  II,  196).  Pollmann  schickte  «6  am  22h 
bez.  25.  Jmii  aus  Frankfurt  ein.  fiepen  die  erstere  Schrift  erschienen  ,,Anmcr- 
kungen",  die  aich  in  dou  lirca.  kleinen  Schriften  des  l^reiherrn  v.  Loen  11,  324 
abgedruckt  finden. 

***)  Mercure  bist  et  pol.  CXV,  74;  Sammlung  der  Staatsschriften 
anterKarl  VII.,  11,208;  Enrop.  Staatskanslei  LXXXIV,  49;  tut  politi« 
qae  de  TEarope  Xm,  189. 
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und  folgendem  Jahr  in  der  Beiehs-MeäiaUonssac^,  gu  grossem  Ver- 
dmss  Kaiserlicher  MqjesiiU,  Nidits  weiter  vorgegangen  isf**)» 


Votum. 

Demnach  bei  denen  jetzigen  verworrenen  Zeiten  vornehmiicli 
daraut  zu  denken,  wie  die  so  längst  erwünschte  Ruhe  in  dem  ge- 
liebten teutschen  Vaterlande  wieder  hergesteilet  und  ferneren  ver- 
derblichen und  weitauBsehenden  Folgerungen  bf^stmöglichst  vorprebauet 
werden  möge,  so  ^^^rbcn  Sc.  Köni^licho  ^lajestiit  in  Prcussen  von 
wegen  Dero  Cliur-  und  Keichslandi  ii  aus  wahrem  patriotischen  Eifer 
vor  die  Wohltalirt  des  pesammten  Reichs  Ihren  hohen  Herren  Mit- 
churtursten  und  »Ständen  zu  überleiten ,  ob  nicht  von  gesammten 
Reichs  we<ron,  de  concert  mit  denen  beiden  hohen  Seemächten,  denen 
beiden  krit-^enden  hohen  Theilen  die  Mediation,  zu  Belörderung  und 
Erhaltun^^  eines  baldigen  Friedens,  mit  dem  l'ordersamsten  anzutragen 
und  mit  zusammen  vereini^^ton  Kräften  daran  zu  arbeiten,  und  zu 
dem  Ende  diese  gute  Intention  des  Reichs  beiden  Seemächten  durch 
ein  Schreiben  zu  erkennen  zu  geben,  inzwischen  aber  auf  Mittel  und 
Wege  zu  gedenken,  wie  eine  vollkonunene  Neutralität  bei  dem  jetzt 
fortdauernden  Kriege  im  Reich  wider  alle  inner-  und  äusserliche 
Beeinträchtigung  siandhat't  zu  maintenieren,  und  welcher  Gestalt  die 
Freiheit  des  geliebten  teutschen  Vaterlandes,  nebst  den  alten  Grund- 
gesetzen, Gebräuchen,  Constitutionen  und  Verfassungen  des  Reichs, 
and  die  Erludtiixig  denelben  limmtlieher  BHlnten  «od  Stfinden  bei 
dem  rahlgen  Besits  ihrer  Lflnder,  wie  «uoh  die  Ehre  und  Wttrde  des 
höchsten  Oberhaupts  des  Reichs,  nebst  dem  so  heilsamen  und  nöthigeo 
fisnde  awischen  Haupt  und  Gliedern  anfireoht  erhalten  und  wider 
mlmdi^ch  kräftigst  sn  beschtttsen. 

*)  SammUng  der  Staatsachriften  anter  Karl  Vn.  II,  215. 
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Lettie  d'un  Bourgeois  de  Dordreclit  ä  an 
Nögociant  d'Amsterdam*). 


Die  häJdn  itmB<m'g€ois  de  Bordredd  igt  der  GegensUmd  emer  ekh 
gehenden  üntenuchuny  getoorden  m  der  akademiechen  Ahkandkmgt 
treZdke  m  unserer  allgemeinen  Einleikmg  erwähnt  tourde*^.  JEs  folgt 
Mer  der  AhschmU  am  dieser  Ähhandhrng,  der  unmitte^ar  die  Ent- 
stehung der  Flugschrift  betrifft 

Eichel  sdireibt  am  Id.  April  TTtö  «m  den  Minister  Graf  Pädewils: 
S,  M.  icoUe^  dass  der  Minister  „durA  einen  gesAidsten  Kopf^ 
der  eine  gute  Feder  führe  und  dfen  so  treu  wie  vers^wiegen  sei, 
eine  Fiiee  aufsetsen  lasse,  in  der  die  Ursachen  dargdegt  wUrdeut 
warum  die  BoUänder  6et  den  jetsigen  VerhMnssen  den  Engländern 
SU  misstrauen  hätten^  atis  folgenden  Qränden: 

3)  Weil  England  den  jeteigen  Krieg  aus  keiner  andern  Ursathe 
flkre,  als  sich  die  amerikanischen^  spanis^en  und  andere  Commer- 
den  sum  Schaden  nllcr  avdrrm  commereierenden  Nationen  flu- 
sueignen^  mithin  f^ich  tun-  def^  Namens  einer  der  Königin  wn 
Ungarn  tu  leistenden  Assisiniz  bediene. 

2)  Dass  wenn  die  Engländer  durch  diesen  Krieg  ilircn  CommerM 
mit  Spanien  etabliert  haben  würden^  der  von  Soüand  nothwendig 
dadurch  fallen  und  ruiniert  werden  müftse. 

3)  Dass  die  Engländer  die  AbsiclU  halten,  'dies  durch  Eoüand 

•)  Ein  I>i-uckox('inplar  lie;_'t  iiiolit  vor. 

Droysen,  Ucber  eine  Flugtsclirift  von  174o,  Abhaudl.  der  K.  Akademie 
der  Wtoanehaften  ni  Berlin,  1872,  phn.  histor.  CI.,  S.  99—127. 
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9€lbst  ammmchten  imd  MdUmd  ämek  sein  eigenes  OM  und 

Truppm  zu  nmieren. 

4^  Dass  urenn  die  Engländer  ihren  coup  geihan  haben  toürden^ 
sie  steh  nach  ihrer  Insel,  woselbst  ihfien  yiemand  ankommen  Jcönnte^ 
jBuirüeknehen,  dagegen  dm  Holländern  die  Last  und  Gefahr  des 
Krieges  allein  auf  dem  HaUe  lassen  würden  ^  wovon  die  Exempel 
nicht  unbekannt  und  solches  «m  gegenwärtigen  Fall  noch  ßgluAer  * 
geschehen  könnte. 

5)  Dass  tvcnn  es  den  Engländern  geglückt  sein  uH'trdf .  die  Hol- 
länder zu  cnikräftcfi  und  zu  (ihaissiirm ,  sie  diesen  nicht  nur  Ge- 
setze rorschniliin,  sondirn  ihnm  auch  den  Prinzen  von  Oranicn  als 
Statthalter  (iufdr<ni(irn ,  »tifhin  dir  firschw ächten  Holländer  unter 
das  Joch  df's  oranis(h')i  Hauses  f allen  machen  würden,  nie  denn 
überhaupt  die  Atnhition  Kuglamls,  Alles  nach  seinem  (iefallen  zu 
lenken,  so  gross  würty  als  Jemals  die  vom  Hause  Jttourbon  Mtte 
Sein  können." 

I'odewils  uählte  zur  Ausarbeitung  den  Geheimen  Rath  Duhan, 
verabredtte  mit  ihm  die  Einkleidung  dir  Schrift  und  legte  dieselbe 
schon  am  17.  April  dem  Kimige  vor,  efi  fortne  dune  httre  dun 
Chanoine  de  Ba^le  ä  un  Xegociant  d' Amsterdam.  Diese  Einkleidmuj, 
als  wenn  englische  Ofßciere  von  Jülich  nach  Basel  gekommen  seien 
und  sich  in  solche  Unterhaltung  mit  einem  der  dortigen  Domherrn  ein- 
gelassen hätten,  der  dann  einem  amsterdamer  Kaufmann  davon  Bericht 
erstaUete,  missfiel  dem  Könige  als  wider  die  Wahrscheinlichkeit  t^Däher 
dmm'\  sdnreibt  EtoM  an  Bitdowils  am  20.  April,  „di^^^  ^  «'os 
dahin  einschlägt^  aibsuändem  und  sUM  des  Domherrn  ,  » .  ein  B&rger 
von  Dordreekt  m»  nehmen  seit  wddter  an  einen  seiner  I\reunde  in 
Amsterdam,  so  der  englischen  Faetion  migethant  sehreibe  und  durtk 
diese  pi^  die  RroieskiHon  der  Stadt  BordiredU  wider  den  pr4avis  von 
HoUand  rechtfertigen  woUe,"" 

Demgemäss  OberarheiteU  PodewOs  die  Schrift,  Am  22,  Ajprü 
ham  die  neue  Bedaetion  vom  Kemge  maüeh  mit  der  Weisung,  sie  so- 
fort  insgeheim  in  Cöln  drucken  und  mit  hdduiar  Vorsicht  in  HoUand 
veriheHen  mt  lassen. 

Mit  der  Ausfithrung  dieses  BefMs  wurde  der  preussisehe  Besident 
von  jRohd  in  CöM  tft  einem  von  Fodewils  sdbst  aufgesetsten  Sekret^ 
reseript  beauftragt  In  den  Ulgten  J^priUagen  war  die  Sendung  in 
Mod's  Band,  Wann  die  Sehrifl  in  HoUand  vertheiU  worden  ist,  lässt 
sieh  aus  den  erhaltenen  ArMscdien  nicht  mehr  erkennen.  Selbst  «oerm 
sie  noch  friHh  genug  einiraf,  um  vor  den  entscheidenden  Siteungen  der 
Generalstaaten  gelesen  su  werden  —  den  Verheissungen  ISnglands  und 
der  hocherregien  Stimmung  der  Bevölkerung  gegenüber  vermochte  sie 
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die  Besolutionm  vom  17.  bis  24.  Mai,  der  Königin  von  Ungarn  20fi00 
Matm  Hülfstrnppm  zu  schicken,  nicht  mehr  zu  hindern*). 

Eine  Gegenschrift  .^Tieponse  du  Nef/oeiant  d' A  mster d am 
ä  Ifi  Lettre  du  Bourgeois  de  Dor(h\  mit  dem  Datum:  Amster- 
daw  >'^.  fluni  1743,  setzte  als  Verfasser  dts  Briefes  aus  Dordrecht  den 
Dordrechter  J'eusiowir  AJheipi  voraus^  ohne  de^iselheti  gerade  heim 
Namen  zu  nnmen,  und  üb  (reinstimmend  damit  berichtete  dtr  prmssische 
Gesandte  im  Haag  am  7.  Juni .  dass  Ältieyn  ah  der  Verfa.'iS'  r  jeufT 
Broschüre  gelte**).  And  fr  <  schrirbm  sie  dem  framösischen  Botachaftcr 
in  Holland.  Marquis  Fenclonj  zu***)' 


Lettre  d'un  Bourgeois  de  Dordrechtf^)  k  un  N^gociant 

d' Amsterdam. 

Permettez-iiioi ,  Monsieur,  de  continuer  le  commerce  de  lettres 
que  nous  avons  critreienu  sur  une  nuitiere  qui  fait  prösentemeut  le 
öujet  de  presquc  toutes  les  conversations. 

J'ai  vu  des  lettres  du  pays  de  Juliers  qui  pärlent  de  l'entr^e  de 
troupes  angloises  dans  ce  duch^,  et  de  leur  marche  pour  passer  le 
Rhin;  on  maiide  entre  autro  quc  les  officiers  aii|i;lois  paroissent 
chann^  *)  au-delk  de  Timagination  de  la  gloire  que  leur  nation  doit, 
)i  ce  qu'ik  disent,  acqu^rir*)  en  eztotant  see  projetB.  On  ajoute,  de 

*)  In  der  Schlesischen  Zeit,uug  tcwi  15.  Juni  ITH  iindot  sich  eine 
Corrcspondonz  aus  AmstcnlHm  vom  3.  Juni,  wonach  der  „Brit  f  t  iiu\s  l}iir;;crs  von 
Donlreclit"'  „seit  o in  igen  Tagen"  dort  rouliert.  Allein  dieses  soriptvun^ 
heisät  es  weiter,  „luit  deu  gehotiteu  Etlect  gar  nicht  gcthan,  sondern  viehnehr 
unsere  B5ne  h>  der  If  dnung  beettrket,  dass  es  hohe  Zeit  den  IfasBregoin  des 
GroBsbritamuBchen  Hofes  beizutreten."  Die  Cormpondens  ist  offiBober  cKe  Qnelle 
für  die  Notiz  über  unsro  Broschüre  in  Oe  schichte  und  Thatcn  der  Maria 
Theresia  II.  ,. Allein  diese  Schrift  that  gleich  die  widrige  Wirkung  und 

bestärkte  die  liolläuder  in  ihrer  Meinung,  dass  es  hohe  Zeit  sei,  den  Massregulu 
des  GnMNibfit  Hofes  beimtieten.* 

•*)  Droysen  a.  a.  O.  S.  101.  102.  Daselbst  &  111  —  117  die  lUponse  ab- 
gedruckt. 

**♦)  So  jene  Correspondenz  in  der  Schlesischen  'Zeitung.  In  der  Held  en- 
geschichte II,  S.')3  wird  dsvs  Schreiben  eines  Bürgers  von  Dordrecht  als  eint 
bchrift  genannt,  „welche  eben  das  zum  Endzweck  hatte,  welches  der  Herr  Mar- 
qtns  von  Fendon  ni  bewiilcen  soehte.** 

f)  Abweichungen  des  Entwurfs  Ton  Duhan:  1)  d'un  chanoine  de 
Bftle.  —  2)  II  est  arrive  iei  derni^rement  quelques  ofificiers  anglois,  gens  pleinft 
d'espiit  et  de  m^rite  mais  charrn^  —  3)  doit,  dise&t-ils,  acqu^rir.  — 


Digitized  by  Google 


Lettre  d'nn  BouqgeMB  de  ]>i»dreelit 


877 


plus,  qu'ä  les^)  entendre  parier,  leurs  compatriotes  vont  ouvrir  en 
Alleraagne  une  sc^ne  que  les  si^cles  futurs  ne  se  lasseront  point  d'ad- 
mirer :  qu'ils  n'ont  les  armes  k  la  main  que  pour  pacifier  l'Empire, 
secüurir  la  reine  de  Hougrie,  maintenir  requilibro  ciitre  les  puissances 
chrötiennes,  pourvoir  a  la  süret<5  des  Etats  qui  pourroient  ötre  envahis 
par  les  armes  de  la  maisun  de  Bourbon,  en  un  mot  qu'ils  veulent 
assurer  la  libertc ,  la  paix ,  et  la  prospöritö  de  l'Kurope  entiere ,  qui 
risque  saus  eux  de  perdre  tous  ces  precieux  avantages.  Ccs  mes- 
sieurs,  u  ce  que  Ton  m'öcrit,  ne  sauroient  coni})ren(lr(.'  qu'avec  de  si 
salutaires  desseinn  l'Angleterre  trouve  ^)  tant  de  ditricultös  aupres  de 
quelquea-unes  de  nos  Provinces,  et  surtout  auprös  des  regens  de 
notre  ville''),  a  entrainer  dans  son  parti  tuute  uotre  Röpublique,  et 
puurquüi  nos  regens  si  sages^),  si  c'claires,  si  jaloux  de  leur  libert^, 
liii  temoigucnt  tant  de  defiance  et  hesitent  si  longteuips  ii  s(!  joiudre 
au  preavis  de  la  ilollande,  et  a  consentir  i  la  jouction  d'un  corps 
de  20/m.  hommes  des  troupes  de  la  liepublique  '•*)  a  Celles  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  la  reine  de  Hongrie**^).  C'est  ce  que  les  Angloia  et 
nos  esprits  dchauffes ,  qui  se  livrent  aveugl^ment  ä  eux  ^ ,  ne  com- 
prennent  pas,  ou  plutöt,  c'ett  ce  qu'ils  ne  veulent  pas  comprendre; 
quolqu^Msur^ment  il  ne  seit  pas  fort  difficUe  de  d^uvrlr  lea  moti& 
qui  font  agir  la  Grande-ßretagne  dana  la  criae  pr^nte. 

Juges  TOUB>mlme  de  ce  qni  en  est,  et  Bonffrea  que  je  vuus  parle 
an  peu  de  politique,  h  toos,  dis-je,  Monsieur,  qui  pouvea  m'en  donner 
des  le^ODs,  et  qui  d'ailleura  deyes  dtre  plus  ^clair^  que  moi  sur  les 
Intentions  des  regens  de  yotre  Tille,  qoi  donne  le  branle  anx  affiures 
de  la  Röpublique  K'entrons  point  dans  la  question  si  TEorope  et 
rAllemagne  en  particalier  a  besoin  d'un  libdräteur,  et  si  eile  est 
assea  en  danger  pour  sonbaiter  la  protection  des  Anglois;  mais 
aTouons  que  notre  Räpnblique  a  eu>*)  lieu  d'dtre  aurprise  de  la  promp- 
titode  aveo  laquelle  la  cour  d'Angletenre  a'est  ddtenuinöe  k  faire 
transporter  des  troupes  dans  notre  voisinage,  et  k  riaquer  d'allu' 
mer  le  feu  de  la  gnerre  si  prte  de  nos  firontiöres.  Passons>lni  pour* 
tant  oet  artide;  n'iuBistons  point  sur  la  maniöre  d'agir,  et  rayons  un 
moment  en  v^ritables  patriotes  hollandois,  et  d^pouilk's  de  tonte  pr^ 
▼ention  et  eeprit  de  parti,  le  motif  qui  oonduit  les  Anglois  Est-ce 

4)  projets;  k  los.  —  5)  comprendrf  avantnpo«.  A\-ee  de  salutaires  dosscins 
OOmme  de  peut-il  que  la  cour  d'Auglpton-t?  trouv»;.  —  G)  aui)rt's  .  ,  .  ville  fehlt.  — 
7)  parti  tous  les  Etats-Gr^n^raux  des  Proviuces-Unioa  si  sage».  —  8)  tömoigueiit-ib 
taat  —  9)  i  eonaentur  4  joindre  lems  troupes  k  eelles.  —  10)  et. . .  Hongrie friilt 
—  11)  et  noH  .  .  .  i»u.x  fehlt.  —  12)  d'eii  decou\'Tir  la  raison.  —  13)  aiu  intentions 
de  Mcäs.  1o8  HuüaiMloist.  —  H^i  que  Etats -(T«''neraux  dea  Frovinces-Uuies  ont 
eu«  —  15)  leur.  —  10)  et  rayons  le  motii'  qui  los  conduit.  — 
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donc  par  pure  g^örositö,  par  simple  compassion  pour  la  reine  de 
Uongrie,  enfin  par  un  ardent  dösir  de  s'immortaliser,  que  ies  Anglois 
passent  la  mer,  qu'ils  prodiguent  leurs  tr^sors,  qu'ils  assemblent  de 
piiissantes  arnuk's  et  tant  de  troupes  nationales  et  auxiliaires?  Si 
cela  est,  honneur  ä  nicssieurs  Ies  Anglois;  leur  desinteressement  est 
digne  des  anciens  temps,  et  leur  vertu  ternit  celle  des  Grecs  et 
des  Romains.  Mais  les  bons  patriotes  entre  nous  n'en  veulent^') 
pas  etre  les  dupes,  Iis  connoissent  le  dessous  de  cartes,  et  s'ils  vont 
bride  en  main,  c  est  qu'ils  savent  que  l'intöret  et  le  desir  d'acqu^rir 
des  richesses  gouvernent  ordinaircment  les  honnncs  ot  leur  font  sou- 
vent  prendre  le  masque  de  Thonneur  et  de  la  gloire  pour  couvrir 
leurs  pasöiuns  et  leurs  vices.  Disons-lc  libreraent,  cVst  l'interet  qui 
m^ne  presenieiuent  l'Angleterre,  et  si  cette  couroune  entreprend  la 
guerre,  c'est  principaleinent  dans  le  dessein  de  s'emparer  du  com- 
merce de  l'Amörique  et  de  l  Espagne  a  l'exclusiou  des  HoUandois  et 
de  toutes  les  autres  nations  eomnier^antes. 

Uui,  Monsieur,  si  la  guerre  que  les  Anglois  entrepreuneut,  reussit 
Selon  leurs  souhaits,  et  qu'agissant  contre  les  deux  branches  de  la 
maison  de  Bourbon,  tout  k  la  fois  ils  obligent  l'une  k  se  passer  du 
secoun  de  Tautre,  ils  feront  bientöt  la  paix  avec  TEspagne,  ils  en 
obtiendmnt  les  eonditioiis  les  plus  IftTOimbles,  et  ils  atiront  le  plaiair 
d'arracher  moz  HoUandois  tont  le  profit  du  n^goce  qu'ils  font  avec 
lea  £spagnoU.  VoiUt  oe  qui  a  condnit  les  Anglois  dans  notre  con- 
tinent;  c'wt  Ik  le  but  de  leurs  ezpMitions,  et  pour  yous  le  diie  en 
un  mot,  ils  cberchent  la  guerre  et  la  sonbaitent  pour  attirer  k  eoz 
tout  le  piofit  du  commeroe  des  Indes;  mais  le  dessein  de  seoonrir 
une  reine  qui  implore  leur  appui  n'est  quW  prdtezte  dont  ils  saTent 
oouvrir  la  profondeur  de  leur  politique. 

Ge  n'est  point  un  esprit  d'ammoeitä  contre  TAngleteiTe  qui  me 
fait  parier.  Je  sais  que  tout  le  monde  jette  la  pierre  aux  r^gens  de 
notre  ville  de  oe  qu'ils  ne  veulent  pas  se  laisser  entrainer  par  un 
enthousiasme  qui  s'est  empar^  tout  d'un  coup  des  tßtes  les  plus  sagea 
de  la  R^ublique  en  &venr  du  syst&me  des  Anglois. 

Je  vous  avoue,  Monsieur,  que  je  plains  mes  oompatriotes,  si  la 
nation  angloise  vient  une  fois  b  beut  de  mettre  par  la  force  des 
armes  son  eoinniercc  avec  les  Espagnols  sur  le  pied  qu'elle  le 
soubaite;  celul  des  HoUandois  sera  bientdt  min^  et  ils  ne  le  rel^Teront 
Jamais. 

L'Espagne  et  les  Indes  seront  pour  eux  des  pays  inaocessibles,  ou 

17)  les  HoUandois  ii*en  yealent.  —  18)  fidt  parier.  LeGoips  Hdritique,  dont 
je  d^pens,  n*a  rien  i  dtodlcr  avec  eile,  mais  je  ne  piiis  m'empdcher  de  m^tAreaeer 
poor  vofl  oonqpatriotes;  je  les  plains  d  la  nation  anglolte.  ~ 
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da  moiiu  ils  n'y  paroHront  qne  du  consentement  et  cornme  wob  Tabri 
de«  Angloifl. 

Ne  croyez-vou8  pas,  apr^s  cela,  Monsieur,  que  nous  ayons  irks- 
gninde  raison  de  ne  rien  pröcipiter  daiis  la  conjoncture  oü  nous 
nous  trouvons  pr^aentement?  Nous  n'avons  de  guerre  ni  avec  la 
France  ni  avec  l'Espagne.  Notre  commerce  fleurit  dans  ces  deux 
royaunies,  pourquoi  faut-il  que  vous  luizardions  ces  avantages,  qui 
sont  tres-reels  et  tr^s-consid^rables,  pour  en  chercher  d'auti  es,  qui  ne 
8ont  rien  moins  que  certains?  Pour  moi,  je  rends  justice  ä  nos 
gens*').  Je  suis  persuade  qu'ils  sont  trop  liabiles,  pour  se  laisser 
eblouir  k  la  premi^re  vue  des  objets  qu'on  leur  fait  envisager,  et  je 
crois  que  s'ils  ne  sc  rendent  pas  aveugldment  aux  invitations  de 
la  Grande-Bretagne,  c'est  qu'ils  trouvent  dans  las  propositions  qu'on 
leor  fait  beaucoup  plus  d'apparence  que  de  solidit^.  Notre 
prosp^rit^  pr^ente  attire  certainement.  la  Jalousie  des  Anglois,  et  oette 
oatioo  politique  7  pr^tend  mettre  des  bomes,  mais  eile  s'y  prend 
dWe  manidre  k  faire  rdvolter  la  patience  elle-mdme,  qaand  eile  yeut 
que  ce  soit  notre  B^publiqne  mSme  *^  qui  travaiUe  k  sa  propre  rvane, 
qui  lui  livre  ses  troupes,  son  crWt,  son  argent,  et  qu'elle  8*engage 
dans  une  gnerre  dangereuse,  le  tont  pour  se  Toir  d^usqu^e  du  com* 
merce  des  Indes  et  de  l'fispagne. 

Je  n*ezagire  point.  D6s  que  les  HoUandois  auront  pris  parti 
contre  la  maison  de  Bourbon^  eile  leur  fermera  ses  ports,  eile  arrdtera 
Umtes  les  branohes  de  leur  commerce,  et  eile  se  toumera  mteie  du 
o6t^  dea  Anglois  pour  les  d^tacher  de  leurs  alli^  et  les  gagner  oomme 
le  plus  puissans")  en  leur  transfiSrant  tous  les  avantages  dont  les 
HoUandois  jouissent  prtentement  U  ne  laut  qu*un  moment  pour 
produire  cette  r^Tolution ;  et  de  bonne  foi  croyes-yous  que  si  la  Rö- 
publique  est ")  une  fois  engagöe  dans  la  guerre,  les  Anglois  se  fiwsent 
an  scrupule  de  profiter  de  sa  bdvue  et  de  s'enrichir  de  ses  d^pouilles? 
Ün  traitö  fait  k  propos  avec  l'Espagne  les  fera  jouir  de  tous  les 
avaniages  du  commerce,  et  quand  le  coup  sera  poit6,  faudra-t-il  que 
la  Röpublique  cherche  *®)  k  se  venger,  et  pourroit-elle  en  venir 
jamaiö  a  boutV  Quel  moyen  connoit-on  pour  attaquer  une  nation  si 
ptiissante  et  si  belliqueuse,  et  pour  porter  la  guerre  dans  son  ile, 
lorsqu'on  uuru  peut-otre  cncore  sur  les  bras  les  forces  rckinies  de  la 
Frauce  et  de  TEspagne?  supposant  meme  qu'on  puisse  efücacement 

19)  que  les  Etats-Q^dnuuc  des  Provinces  Unies  ajent  tr^grande.  —  20)  o& 
9»  te  tromrent  präsentement  Ib  ne  sont  en  gnene.  —  21)  Leor.  —  22)  qx^TÜ» 
luasideDt  —  28)  je  leor  rends  justice.  — >  24)  avengltoent  fehlt  —  25)  Leur.  — 

26^.  soit  la  HoUamle  meni(.'.  —  27)  comme  Ics  plus  pnissans  fehlt.  —  28)  si  la 
ÜoUsade  est  —  29)  que  les  £tat8*6äiiTMiz  cheichent.  —  30)  et  pounoient-ils  en. 
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attaquer  rAngletcrrc,  regap^iiera-t-ori  par  cette  guerre  ce  qu'on  aura 
perdu  dau8  cclle  dont  il  s'at^it  pr^senteraent ? 

Vous  croye/  peut-etre  queje  faia  ici  des  suppositions  iinjjossibles. 
La  Tlollaiide  abaiidonnöe  par  l'Angleterre,  apr^js  la  conclusion  d  une 
alliaiict'  ütFcnsive  et  defensive,  est  une  idde  qui  vous  paroit  cliiinerique, 
injurieuse  a  la  nation  angloise,  enfin  une  pure  irapossibilite.  Mais  je 
vous  prie,  ne  jurons  de  rien.  Quand  il  s'agit  de  s'enrichir  aux  dejjeus 
de  ses  voisins,  le  pas  est  tonjours  glissant  pour  une  nation  tout  appli- 
quce  a  son  commerce,  et  d  ailleurs  s'il  falloit  laire  voir  que  l'Angleterre 
a  quelquefois  entam<^  des  n(5gociations  avec  l'ennemi  coramun  raalgre 
ses  plus  intimes  alli^a,  il  ne  faudroit  pas  fouiller  bien  avant  dans 
rhistoire,  ni  remonter  au-delk  du  cours  de  ce  sitele;  apris  tont^  ce 
qui  n'est  pas  encore  arrivö  peut  arriver  quand  on  s'y  attend  le 
moiuB,  et  pourquoi  s'exposer  inoonud&ränent  k  la  &talitä  des  oon* 
jonotnres? 

Une  dömarche  qua  la  R^pnblique  feroit'^)  mal  k  propos,  pourroit 
lui  ooüter  eher  et  avoir  des  Buites  les  plus  funestes  pour  eile  La 
conr  d'Angleterre  ne  la>*)  mdnagera  plus,  quand  la  guerre  aura 
^puifl^  ses**)  fbrces,  eile  voudra  profiter  de  sa*')  foiblease,  eile  lui*'} 
parlera  d'un  ton  de  maltre,  et  Tobligera'^  apparemment  k  remettre 
le  Btathottd^rat  entre  les  mains  du  prinoe  d'Orange,  comme  un  des 
plus  grands  points  de  vue  que  la  cour  d'Angleterre  s'est  propos^  il 
7  a  longtemps**). 

Si  cela  arrlTe  jamals,  les  choses  cbangeront  bien  de  face  dans 
notre  B^publique*^,  l'autoritö  de  messieurs  les  ]£tats>Gdn^uz  recerra 
Sans  doute  un  tarrible  dohec,  et  il  faudra  bien  qu'ils  plient  sous  le 
joug  d'un  stathouder  gendre  d'un  roi  d'Angleterre^'),  soutenu  par  la 
Grrande-Bretagne,  et  m^ntent  de  la  r^stanoe  qu'on  a  faite  jusquld 
k  son  ^bÜsiement. 

DemcflireB-en d'aocord avecmoi,  Monsieur;  oomptersur la moddra- 
tion  d'une  puissanoe  Yoisine,  qui  peut  se  ftire  ob^,  est  un  parti 
toujonrs  bien  dangereuz.  II  est  peu  de  prinoes  qui  soient  insensibles 
k  la  douoeur  de  prescrire  des  loiz  m6me  hors  de  chez  euz;  et  pour 
le  dire  entre  nous,  la  maison  de  Bourbon  n'est  pas  la  senle  qui  se 
pique  de  pouToir  remuer  l'Europe  k  sa  fimtaisie;  nous  oonnoissona 
d'antres  cours  qui  veulenty  comme  on  dit,  donner  le  branle  auz  affiures 
gdndrales  et  d^der  de  la  destin^  des  l^tats.    Voilk  pour  tranofaer 

81)  que  Im  £tats-Qin£iatix  des  Pvov.  Un.  feioient-  —  32)  eux.  —  88)  les.  — 

84)  leurs.  —  Icur.  —  lour.  —  87)  les  obligenu  —  88)  oomme  .  .  .  long- 
temps fehlt.  —  39)  dans  toutes  les  Provinces-Unies.  —  40)  gendre  .  .  .  Angleterre 
fehlt  — 
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le  mot  le  role  que  rAnglcterre  sc  propoae  de  jooer  et  y  eutrainer  Ift 
JEi^publique  conime  sa  Soubrette^'). 

II  est  bon  de  ne  se  pas  preter  aveuglement  k  tous  ces  vastes**) 
projets,  et  la  priidence  veut  qu'on  voie  clair  dans  les  desseins  de 
ces  gens  avaiit*-*)  que  de  s'engager  trop  avant  avec  eiix et  de 
faire  des  d»5raarches  dont  on  auroit  peut-etrc  bientot  lieii  de  se  re- 
pentir;  d'autant  plus  que  les  Ariglois  se  vantent  deji  qu'apres  nous 
avoir  tait  entrer  une  fois  en  danse,  et  apres  nous  avuir  brouilles  irre- 
conciliablement  avec  la  Kiance  et  TEspagne,  ils  nous  meneront  aussi 
loin  qu'ils  voudrunt,  jusqu'k  ce  qu'ils  trouveront  de  leur  convenience 
de  nous  planier  lü,  et  de  nous  prt'scriie  c(minie  ils  ont  f'ait  a  la  paix 
d'Utrecht  les  couditions  auxquelles  nous  devons  nous  accommoder 
apres  avoir  ruinö  notre  commerce,  depeuse  des  sommes  immenses, 
replonge  l'Ktat  dans  de  uouvelles  dettes,  dont  il  ne  se  tirera  janiais, 
et  perdu  peut-ctre  par-desBUB  le  marchö  au  xnoindre  ^cliec  et  dörange- 
ment  qui  arriveroit  aux  Anglois  une  paitie  de  tiotre  barri^re  qui 
Beule  fait  le  fondement  ä»  notre  sAret^. 

Ge  tont  \kj  comme**)  tous  voyez,  Monsieur,  plus  de  raisons 
qa*il  n'en  &ut  pour  expliquer  d'oü  vient  la  d^fiance  de  nos  r^ns 
et  des  autres  provincee  qui  pensent  conime  enz  sur  les  vues^^  de 
FAngleterre.  Une  sage  prevoyance  de  tous  les  ^v^iemens  possibles 
les  arr^  sor  les  bords  du  pröcipice,  mais^^)  on  peut  ötre  assnre  que 
le  parti  qu'ils  choisiront  sera  toujours  oelui  du  bien  public  et  odui 
de  la  sftret^  de  la  R^publique.  Iis  connoissent  ses  v^ritables  intördts 
aussi  bien  que  les  autres  quoiqu'en  plus  grand  nombre,  mais  ils  ne 
connoissent  pas  moins  ceux  de  leurs  Tuisins.  Et  dans  les  conseils 
qu'ils  en  pourront  recevoir,  ils  sauront  toujours  d^6Ier  le  ritX  d'avec 
Tapparent,  et  distinguer  la  Toiz  de  la  sinc^rit^  d'ayec  oelle  de  la 
Suggestion  et  de  la  fitusse  politique.  Teiles  sont  mes  id^es  an 
sujet  de  nos  d^bats  journaliers  sur  le  fameuz,  pour  ne  pas  dire  nud- 
heureux  pr^vis  de  la  plus  grande  partie  des  membres  de  notre  pro- 
vince.  La  conduite  que  nous  tenons  prösentement  attire  l'attention 
de  toute  rEuroiie,  et  j'esp^re,  Monsieur,  que  vous,  qui  ayez  paru 
jusqu'ici  st  mod^ä  et  si  sage  '''),  ne  dtepprouverez  pas  la  maniöre 
oordiale  avec  laquelle  je  m'explique  envers  un  aussi  digne  cooipatriote 

41)  voilA  .  .  .  Soubrette  fehlt  —  42"^  vastes  fohlt.  —  43)  dans  lours  deasems 
avant.  —  44)  eile».  —  45)  Der  gaiizp  Snt/:  (rautant  plus  que  los  Anglois  .  .  . 
süretä  fehlt  —  46)  VoilA,  conime.  —  47;  la  deiiauec  des  ilollaudoia  par  rapport  aux 
▼nes.  —  48)  poeoblei  mmpmä  la  rteol^fam  qa*<m  Test  lenr  Mn  ptoodie;  mala.  — 
49}  cehn  de  leor  propra  aftreMi  Iis  ctmiioiaBent  lems  vAntabies  int^rftvi  maia  — 
fiO)  an  8i|jetB  de  MeBriemw  les  HoUaiidds.  La  eoodaite  qalls  tienneat  prttonte- 
meat  —  51)  qd  .  .  .  sage  fehlt  — 
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que  V0U8,  Monsieur,  ou  Batave  zelc  et  fidMe  k  sa  patrie,  qui  ne  craint 
Iii  la  haine  des  Anglois  ni  rauimosite  de  ses  concitoyeus,  raais  ^ui 
ne  sauroit  souffrir  qu'on  nous  eu  impose  si  grossicrement  ^*). 

Je  ne  vous  en  dirai  pas  d^avantage  cette  fois-ci,  ma  lettre  n'cst 
däjk  que  trop  iongvie,  et  il  est  temps  de  finir  en  yous  assurant  que  je 
suis  aveo  tonte  l'estime  imaginable  etc. 

k  Dordrecht,  le  16  d'avril  1743*«). 

£8)  muüke  dornt  je  raisonne  aiir  tob  oompatriotes.  Vons  setei  pfaitOt  uubnit 
qae  moi  des  rte^Iutions  qu'ils  pxendnmt  4  l'avenir,  et  tous  me  fefei  an  plaisir 
sensible  si  vous  voulez  biea  me  conunaniqaer  ce  que  youB  apprendres.  —  53)  4 
B&le,  le  .  .  .  1743. 
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Extrait  d'tine  lettre  de  Dresde,  du  10  septembre 

174i{, 


Die  Enidfflmui  einer  l*alastiniri(ju€  (je jcn  di(  Kaiserin  EJisa- 
hefh  zu  Gimstcfi  des  von  ihr  entihronfen  minder jährii im  Zaren  Iirnn 
und  seiner  hrmmsehwcifiii^chen  Kitern .  ivodureh  im  Auffust  die 
Welt  nherrnarhf  icurde ,  war  für  die  europäische  Politik  ein  Er- 
eif/niss  von  yross(/r  Irarpreiff .  fvcil  dadurch  der  russisch''  Hof  dem 
crujlisch-östi'rrriehischn  Einfh(^<f  ,  d(r  sich  auch  nach  dem  Ilt  f/ifrunffs- 
antritt  Elisabeths  noch  hehauptd  hatte,  für  dir  Zuhmft  (jänzlich  rnt- 
£Ojcn  schien.  Die  Protocollc  dc^  Processus  hafx  n  (Tfjehen ,  dass  die 
An<ji  klagten  uoiiger  etn'as  Thatsäehlit  Jus  unit  rnornmm,  als  unvorsichtiffe 
Reden  gc fährt  hatten;  darin  aber  stimmten  alle  Aussagen  überein.  dass 
der  österreichische  Gesandte,  ]\[arquis  Botta  cT Adorno,  die  Unzufrieden- 
heit der  GecpifT  Elisabeths  genährt  hatte*).  Es  lag  dies ^  ohne  dass 
der  Gesandte  zu  diesem  Behuf  von  seinem  Hofe  ausdrückliche  Weisungen 
oder  schrißliche  Instructionen**)  zu  cmpfangm  brauchte,  in  der  Natur 
der  Verhältnisse:  Elisabeths  Thronbesteigung  „hatte  im  Herbst  1741 
Oesterreichs  Hoffnungen  auf  militärische  HUdfe  aus  Russland  vereiteU^ 
md  Üe  neue  Kaiserin  stand,  ohne  gegen  den  wiener  Hof  tn  etne 
feindluhe  Stdhmg  gn  freien ,  doch  dm  preiueiedien  Hofe  näher  als 
jenem.  Der  Vaier  des  Kleinen  Itean,  Anton  dkieh  van  Braunschu  eig, 
der  hei  einem  neuen  Umsdnmmg  an  die  Sjpifee  des  Staates  gekommen 
wäre,  war  allerdings  der  Schwager  Friedrieha  U,,  aber  er  war  auch 
tughieh  der  leihUche  Vetter  Maria  Theresiae  und  der  Neffe  der  Wittwe 

*)  Vcrgl.  A.  Brückner,  die  Familie  Braiinschweig  in  Buadand  im  acht- 
zehnten Jalirhundert.  St.  P^'tersburg  187<».  S.  12,  13. 

**)  Deren  Nicht\'orhaudt'i)suiu  Arueth  Ii,  322  constatiert 
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Karls  VI.,  und  hatfe  chemo  wie  mne  Gemahlm,  dir  (rrossfürstm  Aftna^ 

dem  wirmr  Hofe  cntf^chird' nste  Ergebenheit  ffrzvigi"*). 

In  da'  Pref'se  Deutschlands  und  HoVamh  rerhiutefr  üher  den  Zu- 
mmnienhanfj,  in  den  Botin  dureh  die  Ausfuiifm  seiner  russischen  Freunde 
mif  der  eiüdecldcn  Consjurdf/O)!  i/ehraeht  tcordeti  war,  anfanglii}/  nichts. 
Im  (icijodheiJ  wollte  ein  in  Holland  turhreitetes  Gerücht  sinnlos  genug 
den  König  von  I'rrussoi  an  d(  m  Complot  hetheiligt  sein  lassen.  So  war 
es  in  hohem  Grade  angezeigt,  dass  Friedrich  IL  solchen  Iminuationen 
unter  der  Hand  dureh  berichtigende  Enthüllungen  entgegen  u  irlen  liesSf 
zu  deyim  ihm  die  auf  authentisf  her  Infonnation  beruheyuhn  Mittheihoige-n 
seines  petershurgcr  Gesa7idte)i*y  über  die  Aussfigen  der  Missrergnügtrn 
das  Material  lieferten.  Am  9.  Septetnbcr  1743  schreibt  Eichel  aus 
Potsdam  an  den  Minister  v.  Borcke: 

,jAuf  /ill(  rgnädigsten  Befehl  Sr.  K.  M.  soll  .  .  .  hierdurch 
meldm,  dass  nachdem  Höck'itdiest  Ihe  von  dem  zu  Berlin  jetzo  he- 
ßndl.  U.  Grafen  (Otto)  v.  Podcwils  benachrichtiget  worden  sind,  wie  die 
engl.  Faction  in  Holland  unter  der  Hand  ausgesprenget ,  dass  Se. 
K.  M.  an  der  zu  Betersburg  entdecidm  Conspiration  mit  Theil  hätten: 
Höchstdiesclbe  vor  gut  sein  erachteten ,  d(/ss  ein  gewisser  Article  in 
teutscher  und  französischer  Sprache  in  Form  eimr  Gazette  auf' 
gesetzet  wcrdefi  sollte,  des  ungefährlichen  Einhalt'^:  wie  ma)t  mit  zu- 
verlässigen Briefen  von  Betersburg  die  Nachricht  habe,  dass  rr- 
meldete  Conspiration  durch  den  ehedem  daselbst  gcwesaicn  öster- 
reiekUeken  Gesandten^  Marquis  de  BoUay  m  faveur  der  Königin 
Tkeme  mU  Varbewusst  det  migUsehm  FaeHm  mgespotmen  und 
mterhaitm  nooräm  wäre,  in  der  Äbgiehf,  die  Kaüerm  MüabeÜk 
von  dem  Thron  gu  verdrmgen  und  den  jungen  JMneen  Iwm  darauf 
m  seüfen,  um  dergesiaU  im  3Hiben  gu  fiseken  und  die  amibHioee 
vues  des  uneneriscken  Hofes,  ab  wdcke  sieh  dadurd^ m^undmehr 
an  den  Tag  legeten,  m  erreichen, 

Dergleidten  ÄrUde  nun  soUte  gane  en  eeeret  gedrudtet  und  dem 
Herrn  Grafen  von  Podeieüs  nicht  nur  commütieret  werden,  soUiien 
unter  der  Hand  und  mit  dller  adresse,  ohne  dass  8.  M.  deshalb 
im  Geringsten  nickt  empromitUeret  werden  kämUen,  in  HoUand 
iäferäU  aussabringen,  sondern  dass  omcA  eine  gewisse  guantitd  exenk' 
plaires  davon  UberäU  in  TeutstXland  und  sonderUth  in  den  BeiehS' 
Städten  ausgebracht  werden  sollten,** 

*)  Brfickner  a.  a.  0.  7. 

••)  Bericht  vom  10.  August  1743,  bei  Droysen  V,  2,  150.   Mardefeld  hatte 

seine  Aii^'abcn  von  Le«tocq,  dorn  Günsflinfr  der  Zarin.  Sic  orhalton  durch  ilie 
DantcUung  nach  den  FrotocoUen  bei  Brückner  a.  a.  0. 12. 13.  ihre  Beat&tigiu^. 
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Im  MimsUfnm  wuräe  ßr  die  Müfkmkmg  die  Farm  „ekm  am 
Dresden  aXfhie  emg^aufettem  Schreibens''  gewähU^  das  am  14,  S^iember 

an  den  Agenten  v.  Gräve  nach  Frankfurt  a.  IL  geschickt  wird:  „El 
kommt  hauptsächlich  darauf  an^  dass  Pi^ce  nur  einmal  ohnvermerÜ 
in  des  Publici  Hände  gebracht  werde,  worauf  sie  dann  sonder  Ztceifä 
ihren  Lauf  schon  von  Selbsten  ndmten  uird/'  Gräve  berichtet  am 
28,  ßk^Umber:  ,Jst  der  mir  .  .  .  communicierte  Exirait  Schreibens  aus 
Dresden  .  .  .  im  ^Retfil»  atteh  in  denen  hier  nahen  Bädern  mit  aller 
Behutsamkeit  genugsam  atugestreuet)  ich  vernehme  auch,  dass  solches 
schon  sicheren  ZeOmgen,  mit  Austaaamg  jedoch  des  Qraf  Botta(0» 
inserieret  sei.'' 

Wir  sifid  dem  Extrait  in  der  gedruckten  Literatur  nirgends  be- 
ge;/tiet  und  geben  ihn.hier  nach  der  bei  den  Acten  befindlichen  Abschrift 
eines  Kamlisten,   

In  dir  Heldengeschicht r  II,  937  findet  sieh  der  Inhalt  einer 
fmlässlich  der  entdeckten  Versehu  Ornn;/  von  lU  m  preussisehm  Gesandten 
im  Namen  seines  Königs  der  Kaiserin  EUs(d)eth  abgegebene  Erklärung: 
„Es  hätten  ATlerhöehstdieselhen  niemalen  eine  andere  Absicht 
gehegetf  als  die  Freundschaft  und  das  Einverständniss  zugehen 
Deraselben  und  Ihre  RussiscJien  Kaiserl.  Majestät  bestens  eu  er- 
halten, Dahero  miisste  man  Alles  dasjenige,  was  dieser  Erklärung 
entgegen  ekoa  ifiM<e  sein  vargdnracht  oder  attgeg^en  worden,  vor 
gämlü^  falsch  mtd  veraehlhmgawQrdig  ansehen  md  haUkn,'*^ 
Die  Aden  ergdten,  dass  Mardefeld  am  Hü,  August  angewiesen 
wird  „de  protester  en  ioutes  oceasions,  dans  Us  iermes  Jes  phs  forks 
et  les  plus  persuasifs ,  que  regardant  8a  MajesU  comme  le  phs  solide 
de  mes  amis  et  alU^^  d  swr  lagudle  je  ponvois  compter  U  phts  süro- 
mentf  ouhre  la  haute  esUme  que  m*inspiroient  pour  sa  personne  ses 
grandes  et  Mnentes  guaUi^,  je  ne  souhaitois  rien  pkts  ardemment  que 
la  eonservation  de  son  tröne  et  la  prosperitä  de  son  gouvemement,  et 
que  je  eoniribuerois,  avee  une  saUsfaäion  eadrime,  ä  son  affernnsse- 
ment  tout  ee  que  8,  M.  pomoU  se  prometlre  «Tim  ami  f%d&o,  tendre 
etg&L** 

Die  folgende  MUOieSmg  dSsrfte  dem  FubWmn  am  Wim  gugegangen 
«em  (Glesch,  und  Thaten  der  Maria  Theresia  IT,  S/d,  Helden- 
geschieht e  II,  938): 

»Musste  naehmak  Qraf  Dohna  in  Wien  deciarieren:  Es  haibe 
der  Borr  Marquis  von  Botta  Btro  Breuss.  Mnj,  niemals  von  dem 
weder  gesaget  noch  beimibringen  gesuchetj  was  Htm  an  dem  nissisehen 
Hofe  beigemessen  utSnde.  Auch  u  urde  dem  Herrn  Grafen  Dohna  an^ 
befohlen,  sich  des  Umgangs  mÜ  demHerm  vonBottaniehtmt  enieiehen," 

PwMiMhi  atMlMchrMten.  I.  S5 
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Dm  Zusummmharifj  trgieht  der  Beriehi  Dohnas,  Wien  2.  Ortoher: 
der  noßanäUr  Qtaf  Ulfeid  ,^atgnoii  exiränemeni  le  mar^m  d$  BoUa, 
et  ditf  comme  un  horm^tr  komme  n'awnt  qiie  sen  hommr^  i7  egp&eü 
g^au  moms  V.  Jf.,  voulatii  gue  Ton  rapeUe,  ne  Im  refiueroU  p<M,  si 
fen  mppUoÜ^  tut  irmoignage  authentique  qu'ü  ne  Ini  avoit  jamais  pari/ 
an  ddtoücmtage  de  la  cour  de  Vienne"  In  der  Anticort  an  Dohna 
ynrd  ein  solches  Zeugniss  misdrücklich  verweigert*)  ,,non  gu*ü  nfui 
jamais  proposf'  In  momdrr  chose  de  ce  que  la  Russir  lui  mit  a  charge 
dam  le  manifeste  qticUe  n  fait  puhJier  n  son  sujet  (ce  quc  vous  pouvei 
bie7i  nssurcr  nux  ininistres,  de  houehe  foutefois  ei  non  jnir  ecrit ,  mais 
parce  quun  jKtrciJ  trmoigndge  ne  ponrroii  i'tre  (Tenirune  ntilite,  et  ne 
sauroit  servir  qWä  me  comfneUre  mal  ä  propos  amc  la  cour  de  Itussie,*' 


Eztrait  d'une  lettre  de  Dresde  du  10  septembre. 

La  cour  viciit  <1<'  reccvoir,  par  le  canal  du  cumte  Oginski,  envoyö 
extraurdinaire  du   Koi  eu  Russie,   des   infonnations  tres  -  jirecises, 
touchant  le  coniplot  qui  a  ^t^  decouvert  en  dernier  Heu  k  i'eters- 
bourt?.    Elles  portent  que  la  conspiration  a  plus  de  realite  qu'on  na 
d  abord  voulu  persuader  au  public,  et  que  le  dessein  des  complices 
a  et^  de  döposer  rimpt^ratriee  regnante  pour  mettre  le  prince  Iwaii 
k  sa  place,  qu'ä  la  verilö  il  ii'y  a  pas  encore  eu  beaucoup  d  appareiice 
pour  l'ex^cutiou  de  cette  entreprise,  niais  que  les  conspirateurs  n'avoient 
paa  laissö  do  prdparer  la  chose  et  d'attiier  plusieurs  personues  dans 
leur  parti.    Que  selon  la  deposition  des  prisonniers  cV-toit  le  marquis 
de  Botta,  ci-devant  minietre  de  la  reine  de  Hongrie  a  la  cour  de  Kussie, 
qui  en  avoit  fourni  la  premi^re  idöe  et  en  avoit  6t6  le  principal 
auteur,  faisant  accroire  aux  autres  que  plusieurs  puissances  ^trang^m 
entreroient  dans  ce  projet  et  l'appuyeroient  k  main  forte,  que  lui, 
nuurqiuB  de  Botta^  mettroit  les  fbn  au  fea  «natitöt  qn'il  'seroit  de  letoor  I 
en  AUemagnc,  et  que  c*6toit  la  prlndpale  faison  qu  il  preaeoit  tut 
■on  rappel ,  se  faisant  fort  d'y  r^ussir  et  oomptant  de  ne  pas  monrir 
aTSnt  que  d'avoir  ya  raocompUssement  de  son  oavrage;  que  l'Imp^  \ 
ratrioe  ne  pouvant  sUmaginer,  qu'un  ministre  tel  que  le  marquii  ^ 
Botta  ent  agi  sans  ordre,  avoit  congn  nne  Indignation  eztrtoe  oontie 
la  cour  de  Vienne  et  mime  oontre  oeDe  d'Angleterre,  supposant,  am 
raison,  qne  la  demi^  flOlt  aossi  dans  le  oonoert,  ocdle  de  Vienne  ne 
faisant  aaoun  paa  sans  consulter  Taatre;  qne  selon  tontes  les  s|ips* 

*)  15.  Oet  174a.  Vagi  audi  Droysen  V,  2,  156. 


Digitized  by  Google 


Eictnit  d'uue  lettre  de  Dreade  du  10  septembre. 


887 


raiices  on  en  avoit  dejk  fait  sentir  quelque  chose  au  Chevalier  Wich, 
ministre  d'Angleterre,  qui,  depuis  la  ddcouverte  de  ce  complot,  paroissoit 
extr^eraent  d^contenanc^  et  consternö  laßme.   En  attendant,  l'Inipöra- 
trice  avoit  envoye  ordre  a  sou  ministre  k  Vienne,  le  sieur  Lanczinski, 
d'y  porter  des  plaintes  vives  et  am^res  contre  ledit  marquis,  et  d  cn 
lieinander  une  satisfaction  des  plus  eclatantes.    Depuis  l'arriv^e  de  ces 
nouvelles  on  a  remarquö  que  la  cour  d'ici  ne  temoigne  pas  la  menie 
ardeur  qu'auparavant  de  prendrc  de  nouveaux  engageraens  avec  celle 
de  Vienne,  et  que,  seien  toutes  les  apparences,  cette  affaire  pourra 
avoir  des  suites  fort  dösavantageuses  pour  la  derni^re  et  ses  allies, 
dont  les  vastes  projets  et  vuea  dangereuftea  se  döveloppeat  tous  les 
joun  de  pltu  en  plus. 


25» 


xxxvn. 

Schreiben  Friedrichs  IL  an  Kaiser  Karl  YII.; 

Berlin  8.  October  174d. 


Jim  •ia  T/H-rrsid  hattt  im  April  eine  Anzahl  Vtrudhrntigmrkunden 
ffcgm  dir  mit  J?rssrA/(<,ss  (hr  höhmischm  Kuratimtnr  rrfolgte  Wahl 
Karls  VJl.  uiul  dir  Virbyung  des  linrhsiagcs  von  Begnishurg  nach 
Frankfurt  rrlassen.  Dir  Proteste  tvarrn  von  der  He ichsnr Sammlung, 
gegen  d(rm  lirchtsbeständigl-eit  sie  sich  rirhtden,  der  Natur  dir  Sache 
nach  nicht  entgegen  gniommen  norden^  das  Directorium  hatte  sich 
tviederhoU  entschieden  geweigert,  sie  durch  die  erforderliche  Dictattir 
den  Beichsacten  einverleiben  eu  lassen.  Was  aber  Graf  Philipp  von 
Ele  stets  abgelehnt,  dam  liess  Bich  sein  Nachfolger  im  Erekamleramt 
des  Reichs  herbei  ^  der  unter  dem  Druck  des  Anmarsches  der  präg- 
maüsdten  Jmee  mm  Kwrflnkn  gewähUe  Oraf  Cmi  Ikriedriek  wm 
Ostein:  sein  Eingdten  anf  die  so  lange  merßllt  gdfUebenen  Wünsche 
des  wiener  Bßfes  büdete,  so  wurde  dameds  gesagt,  einen  7%eil  der 
Sandsalbe^  die  er  die  KurwQrde  haUe  verspre^en  müssen*).  Am 
2i.  8eptemi>er  1743  mddete  der  Oomitiailgesandte  v.  PttUmmn  noesl 
Berlin:  t^at  Kurmaing  sieh  ermäcM^,  mä  JJbhrechnng  der  sonst 
immer  sdbst  nöÜng  eradUeten  CoUegiaileommmsieniion  und  ohnerwmiet 
einer  darauf  der  Ordnung  nach  eu  nehmen  gewesener  schrifüieher  Ab- 
rede**), gestern  vor  Bath  die  hekamde  MerreiehMie  Brotestationes 

*)  Schinettau  au  Friedrich  II.,  9.  Nov.  174,'^  fboi  Ranko  XXIX,  C»6):  La 
protestation  quo  l'Electeur  de  Mayence  a  fait  porter  turtiveineut  k  Ia  dietatore 
contre  toutcs  Ics  r^les  de  TEmpire  est  ane  partie  du  rcmbouraement  quil  a 
pnmib  pcnir  Ia  dignitf  imperiale. 

**)  Artikel  VIII,  §.  7  der  Wahlcapihdation  Karls  VII.  bestimmt:  ,4Wir  WoUcd 
und  «ollen]  auch  nicht  daran  hinderlich  sein,  dasa  die  in  dcr^'li'iohen  Sachen  [Be- 
schwerden der  StändeJ  eijigegebene  Monorialien,  wann  dieaclbe  änderst  mit  be* 
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mit  der  Avtuort,  inlrhr  dir  Könit/in  von  Unfjnni  durrh  ihre  Ministros 
m  Tlegtnsburg  auf  die  vom  Kim.  frnnzösiscJicn  Ministro  de  Ja  Noue 
heim  lieiehe  gethmie  Declaratioti  verfassen  und  demselben  zustellen 
bissen,  zur  öff entliehet}  Dictahir  zu  bringen*)  ....  Die  Irregularitäten 
bei  diesem  Verfahreft  sind  so  mfrklieh  und  häußg,  dass  auch  Kurmainz 
selbst,  solche  einiger  Massen  zu  entschuldigen,  nöthig  erachtet^  darüber 
an  seintii  Ministrum  etn  rescriptwn  ostensibiJe  zu  erlasseti.'' 

Fünf  Tage  nach  der  Dictatur ,  am  25.  Septetnber,  richtete  der 
Kaiser  ein  Handschreiben  an  die  Heichsstände.  Kr  beklagte  sich,  dass 
m  dem  österreichischen  Promemoria  vom  16.  August  von  Neuem  utid 
ausdrücklich  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  auf  eine  Gott  und  der  EeicJis- 
Verfassung  undank^ende  AH  der  Unrechtmässigkeit  beschuldiget  werde  ; 
midem  erkdle  handgreiflich,  „dass  die  Hauptabsieht  nur  dahin  gegangen, 

höriger  EhierUetang  und  ohne  mnicmliclie  barle  AmdrSekungen,  worfiber 
jedoeh,  wann  sich  deshalb  einiger  Anstand  findet,  dae  Belebe- 

directoriuin  mit  dem  Churfürstl.  Collcgio  vorgftngige  Coinmuai- 
Cfttion  und  lle  rrdung  zu  nehmen  hat,  fördersamst  eingerichtet  seind,  aar 
Dictatur  gebracht  und  den  Stünden  auf  ^solche  Weis  cummuuicieret  werden.^' 
*)  Eö  siud  im  Gauzüu  sicbeu  Stücke: 

1.  IMe  Antwort  der  k.  uigar.  ConütialgcsandtKhaft  an  Bcigenebinqg  auf  daa 
am  27.  Jnli  aar  DieCatur  gebraehte  Memoire  dea  ftanilWMheii  Ooaandten  de  bi 
Neue,  d.  d.  R^ensburg  16.  August  —  Da.s  fraiizßsiacho  Memoire  kündigte  den 
Böckmarsch  der  firaiizöaischeu  Truppen  aus  dem  Reich  an,  da  das  Reich  jetzt  die 
Mediation  z^rvnachuu  dem  Kaiser  und  dem  wiener  Hofe  übernommen  habe  (ab- 
gedruckt Mercure  liist  et  pol.  CXV,  175,  Etat  politique  de  TEurope 
XII,  143).  Die  Antwort  Imt^  an  eine  Kritik  „^er  vnter  dieser  Aeuserung 
verborgen  steckenden  Absiclit"  die  Erklärung,  „dass  I.  M.  die  Königin  von  Ungarn 
und  Böhmen  sich  getnuHsit^ot  t^e^iehen,  ihre  vorhin  zinn  I>ruck  beförderte  Ver- 
wahnnigsurkunden  noehnml»  zu  wiederholen  und  auf  derecselben  einstmalige 
Dictatur  inständigst  zu  dringen.^ 

2.  Em  Behreiben  der  Königin  an  Kunnaina,  Wien  21.  Jaunar  1748;  wetcbea 
auf  eine  erfolgte  abachUgige  Antwort  nochmals  die  Dictatur  „derer  bekannten  anter 
dem  7.  Mai  letat^ecfloaBeoen  Jabrea  Ew.  liebden  angosindton  yerwahnrnganrinm- 
den**  fonlert. 

3.  — ö.  Die  Verwahrungsurkimden  selbst,  betreffend  bea.  das  böhmische,  das 
Merreichische  und  das  btugundische  Votam. 

.6  «.  7.  Nachtrilge  an  den  Verwabmngaarinmdea. 

Sämmtliche  »eben  Nummeni  sind  Europ.  Staat skanalei  LXXXFV, 565  ab* 
gedruckt,  so.  wie  sie  von  den  Knnzlisten  bei  der  Dictatur  niedergeschrieben  wur- 
den-, die  Vci-Miihnnigsurkunden  selbst  und  die  Nachträge  wollten  nämlich  die 
Kanzlisteu  ,^ wegen  ilirer  Weitläufigkeit^'  nicht  ganz  nachschreiben  und  begnügten 
■eh  aar  „Spedfication**  die  Eingangsworte  und  die  UnteBsehrillen  an  notieren, 
^wodurch  man  sie  gewisser  Blassen  fSr  legalisieret  hielt^  (vergl  Genealogiseh« 
Hi^t.  Nachrichten  .58,  943).  Der  vollständige  Text  der  ersten  Verwahrungs- 
urkuiide  ((Ue  beiden  andern  sind  fonnelhaft)  und  der  beiden  NachtrAge  steht 
iütaatakauzlei  LXXXV,  2yi-4l3. 
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durch  diesen  Weg  diejmigm  ärgerlichen  Sehr if im  als  Beilagen  ad  acta 
imperii  zu  hringm  und  durch  öffentliche  Dictatur  reichshmdig  zu 
macfieti,  welche  man  dahin  zu  beförderti  verivichenes  Jahr  .<tich  ver- 
geblich bemuhet  hat.  '  In  diesen  Beilagen  werde  dann  noch  ,,auf  eine 
viel  freiere  und  unafiständigere  Art  die  erfolgte  Wahl  platter  Din{fS 
vor  ungültig,  ja  null  und  nichtig  gehalten^''  und  der  BeichMug  „eine 
vorgebliehe  ReicJmersamndung  betMmset."^  .  .  .  ,,So  ist  es  ja  eine  an 
»ich  selbst  in  der  ganzen  Welt  bis  dato  unerhörte  Sache,  dass  von 
irgend  einem  Coüegio  eine  Schrift  sollte  acceptieret  und  ad  acta  ge- 
nommen werden  mögen,  worin  dcis  CoUegium  selbst  nichi  agnoscieretf 
sondern  pro  iUegitimo  ausgegeben  wird.**  Der  Kaiser  wendet  sieh  also 
an  die  UntersHUemg  der  Beit^uiändßf  um  die  ,tärgerUdte  und  f«£db«- 
saieungsividrige  Schrift  ab  aeüs  unperU  mt  r^ideren,** 

Die  KurfiMen  stellten  sieh,  mit  Ausnahme  von  Trier  und  Brom- 
schweig^  m  ihren  Äntwarts^re^en  attf  die  Seite  des  KaiserSt  am 
entsdhiedensien  der  KurfM  Brandenburg*). 

IHedri^  IL  haäe  m  Anfang  des  Jahres,  wie  wir  sahen,  seine 
Oesandien  anweisen  lassen,  seine  friedfertige  Gesinnung  gegen  die 
SMgin  von  Ungarn  tu  betonen  und  m  ihren  Aeusserungen  dem 
Interesse  des  wiener  Hofes  nicht  §u  nahe  eu  treten.  Jetet  nach  dem 
Vorgang  m  Frankfurt  änderte  er  seine  Sprache  m  rückhaUslosester, 
nidd  missmwerst^ender  Weise,  Eine  ganse  MeSke  energis^wr  Kustd" 
gdmngen  bezeichneten  dem  wiener  Bofe^  was  dersdbe  si^  gewärtigen 
hOnne:  die  Warnungen  überhören  und  auf  dem  cingeschlagetten  Wege 
noch  weiter  gdien^  hiess  nichts  anderes  als  man  Kriege  herausfordern, 
der  ja  auch  gans  bestimmt  seitdem  in^Wien  erwartet  tvurde. 

Die  Erregung  des  Kümgs  über  den  Sehritt  des  wiener  Hofes  war 
die  lebhafteste. 

Auf  den  Vorschlag  seiner  Minister,  auf  jenes  Schreiben  des  Kaisers 
„vorerst  eine  allgemeine  Antwort  m  gd>en  und  zu  warten,  bis  der  Kaiser 
seine  Beschwerden  durch  ein  Commissionsdecret  an  den  Heichstag  ge- 
bracht, schrieb  Friedrich  eigenhändig  eurück: 

„Ab»,  je  veux  que  Von  parle  fort.  Vous  ^tes  la  plus  grande 
poule  -  mouillce  qur  je  'connoisse\  je  veux  absolunient  que  Von 
parle  ftur  Je  plufi  haut  ton,  et  je  veux  Jire  moi-inöme  la  lettre  ierite 
ä  l'Empereur  et  notrc  votum  ä  KliuggrarfJ'cn,  oii  il  fauf  parier  taut 
haut  des  libertes  de  V AUemagyie  que  la  Heine  de  Hongrie  veui 
opprimer;  il  faut  que  Dohna  agisse  ä  Vienne;  en  un  mot  H  faui 
sonner  le  tocsin  contre  la  Heim  de  Hongrie,*^ 

*)  Da."  Schroibpn  dos  Kaisers  Europ.  Staatsk anzlei  LXXXVX*  503; 
die  Antworten  der  Kurfürsten  ebend.  601  ff.;  LXXXVl,  394  ff. 
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tfjl  faul  faire  lä-dessus  mt  cariüon  de  tous  Itis  diable^*  schreibt  er 
Tags  darauf  den  Ministem. 

Dem  Rescriptf  das  «fm  8*  Oetoher  an  Graf  Dohna  abging,  fügt 
er  beim  üntmeknüm  kinm: 

ttFaiki  im  canSUm  än  üe^,  äites  gm  nom  et  kud  f Empire 
eammeneerane  ä  nom  lapereevoir  qu'tls  wmMeni  haulewrser  le 
eyeihne  de  fSmpire,  maie         Us  dOnartoü  de  Um  les  projets 
qu'ils  powraieni  aioair  farmis  lä'dessue^  pmr  en^^Sdter  les  fimetks 
smtes  que  eda  paurroU  mookr  taut  ponr  f Empire  que  pour  eiic*  et 
m  faäes  pas  la  pandemomfUe^  eomme  ä  votre  ardmaire.^* 
Graf  Dohna  hatte  schon  friüttr  ofl  die  SdnoieriffsoHm  seiner 
Steihmg  m  Wien  hervorgMben:  einem  Baron  BaHenetein  gegenüber 
est  plus  fin  et  plus  rontinä  qne  moi"*).  Ak  Dohna  jetsi  auf  die 
tjfonte'monSUe^*  Mdk  jn»'  verantworten  sndde  und  auf  die  Bedenihen, 
die  ein  drflfftes  Außreten  habe,  hinwies,  hefaM  der  KSmgy  ihm  m 
stkreiben:**) 

nidi  wiR  audi  nidii,  dass  er  die  dort^ien  Leute  brüMeren  seU; 
wenn  t«ft  ihm  aber  hefMe,  in  dieser  oder  jener  Sache  aus  einem 
hohen  Ton  en  sprechen,  so  muss  er  in  solcher  Sache  nicht  inguiei 
sein,  sondern  mit  formet^  sprechen;  in  alleti  iibrigen  kann  er  poU 
und  obligeant  sein,  üebrigens  soll  fr  dm  sdiönen  Worienf  so  man 
ihm  dortgiebt,  nicht  trauen,  noch  jemals  glauben,  dass  es  dir  Oester- 
reuAer  gut  mit  uns  meinen,  denn  dieses  ahsolumeni  nicht  wahr 
wäre,  und  besannt  genug  sei,  dass  der  Hof  daseätst,  wennihmum 
»nwider  geschehen,  solches  nie  vergesse,  und  wenn  man  ihm  was 
guts  geihcm,  mit  Undank  lohnet* 
Unter  das  Rescript,  durch  das  Pollmann  seine  Wemtngen  in  der 

Dictaturangelegenheit  erhielt        Odober),  schrid»  der  König  mit 

eigner  Hand: 

Sprecht  in  den  stärksten  tenninis  (jegm  das  österreichische  utid 
kurmaitiJtisciw  Betragefi  und  deklariert,  dass  so  lange  das  Haus 
Brandenburg  stehen  würde,  so  würde  es  nicht  zugeben,  dass  eticas 
gegen  die  Jieichs- Constüutiones,  Freiheiten  und  Gerechtsamen  der 
Fürsten  geschehe.''  — 
Die  Antwort  Friedrichs  an  dm  Kaiser  uar  nicht  unttr  der  Vor- 
tiussetzuihg  geschrieben  worden ,  dass  sie  KruffV-ntlicht  wtrden  würde; 
bald  aber  (rschien  sie  gedruckt.   In  Wien  zeigte  man  sich  gegen  Dohna 
Sehr  etnpfindUch  darüber;  der   Hofkanzler  (irnf  Ulfeid  icollte  wissen, 
der  Druck  sei  durch  den  preussischen  Gesandten  in  Frankfurt  ver- 

*)  Hericht  Dohiia  e,  Wien  13.  Mai  174,3. 
.«*)  Mündliche  fiesolutioD,  Potsdam  23.  October  1743.   VeigL  oben  8.  51. 
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anlasst*) ,  Graf  Crumia^kar  Starhemhmj  meinte,  der  Brief  enihalU 
„sehr  beleidigende"  Atisdriicke,  navictitlich  berühre  es  peinlich^  dass  die 
Art,  mit  der  das  wiener  Cabinet  vorgegangen,  als  „seandaleuse  et 
furtive"  bezeichnet  werde.  Er  glaube  nicht,  dass  die  VeröffetUUehmg 
auf  Befehl  oder  mit  Wissen  des  Königs  erfolgt  sein  merie,  der  Brief 
diirfte  aut^  nicM  sowohl  die  offieieüe  Antwori  auf  das  kaiserJk^ 
Oiteidanekreiben^  sondern  eine  lettre  ä^amiH^  et  de  eonfidenee  sein. 
Der  aUe  Barr  knüpfte  daran  noch  einige  BtiraMmgen  After  die 
verderbten  Zeiten:  es  madtten  sidi  eft«»  leider  heul  su  Tage  vitie 
Minister  kein  Gewissen  darans^  mU  Verletmmg  des  den  Someränen 
sdmldigen  Bespeets  solehe  Briefe  an  die  OeffenÜiMeit  en  Iringen:  das 
würden  die  aUen  nicht  geOum  Aofte»**). 

DoAna  wmde  angewiesen  JDesember),  sith  dahin  m  äussern, 
der  Brief  enthaUe  nur  das,  was  der  KiBmg,  in  etwas  weniger 

IMaften  Ansdr^eken,  auA  in  Wien  hohe  erhlären  lassen,  die  Jms- 
drücke  eher  würden  tn  Briefen,  die  sich  Souveräne  von  Mond  eu  Sand 
schriAenf  nidA  mit  serupnUtser  Genauigkeit  abgewogen;  Übrigens  seien 
soldte  Briefe  gar  mdA  bestamnt,  si^  im  Riblihmn  en  verbreiten,  md 
der  vorliegende  sei  sidwr  ni^  von  dem  Gesandten  in  F^^ankfwrt  ver- 
öffenÜidU. 

Am  Hofe  Karls  VIL  aber  musste  FoUmann  si^  iiber  den  Mangd 
an  minagement  und  diser4Utm  beschweren^  womit  man  von  der  Anticort 
den  weiteren  Gebrauch  gemacht  habe  (Rescripi  vom  16.  Dezember).  — 

Im  Europ,  Staatssecretarius  88  ,  301  wird  das  Schreiben 
nicht  mi^dheütf  wndem  nur  erwähnt,  mü  der  Bemerkung:  „einige 
darinnen  vorkommende  sehr  harte  Ausdrucke  verstatten  nicht  zu  glauben^ 
dass  wenigstens  diese  Abschrifi  autJwntisch  sei,"  Dieselbe  Vcrmuthung 
spricßit  die  Neue  Europ.  Fama  104,  643  aus.  Auch  der  Mercure 
hist.  et  pol  it.  CXV,  651  gicbf  da<i  Schreibeft  nicht  tvieder,  sondern 
begnügt  sich  nach  MitÜiciJurig  drr  Atüwort  des  Königs  von  England 
auf  das  kaiserliche  Circular  mit  dtr  Notiz:  „Le  roi  de  I^ssr  a  aussi 
r^ondu,  mais  dans  un  ton,  dit-on .  tout  different."'  In  dem  Abdruck 
La  Olef  du  Gab.  des  Frinces  LXXX,  139  fehlen  die  Worte 
t^candnleuse  et  furtivc'"'. 

Der  Entwurf  des  preussisdie»  Antwortschreibens  ist  von  PodeuHs, 

«)  Bericht  Dohna'a,  Wien  1&  Detember. 
**)  Bericht  Dohna*!,  Wien  85.  Deiember. 
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Monsieur  mon  Fr&re. 

J'ai  appris  avcc  beaucoup  de  seiisibilit^  et  d'indignation ,  par  la 
lettre  que  Voti-e  Majest«^  m'a  fait  riiunneur  de  mY'crire  du  28  du 
mois  pass^,  la  niaiii^re  scandaleiise  et  furtive  dont  la  cour  de  V'ienne 
s'est  servie  pour  pui  tor  relecteur  de  Mayence  de  reccvoir  a  la  dicta- 
ture  de  l'Empire,  saus  en  communiquer  auparavant  ni  avec  Votre 
Majeste  Imperiale  ni  avec  le  College  ölectoral,  plusieura  pifeces  qui 
renformeut  dos  protestations  injustes  contre  la  validite  de  relection  de 
Votre  Majestd  Imperiale,  sous  le  manteau  d'une  r(3pon8C  au  memoire 
du  sieur  de  la  Noue,  ministre  de  France,  et  bouö  pretexte  de  sauver 
les  droits  de  la  voix  ölectorale  de  Bohöme. 

Comme  tout  bon  et  fid^Ie  patriote  allemand  doit  etre  choquö  et 
rdroltä  au  dernier  point  de  tout  ce  qoi  peut  tendre  k  invalider 
relection  Intime  d'im  ainsi  digne  dief  de  l'Em^ie  qu'est  Votre 
Majestö  Imperiale,  et  que,  par  oooa^aent^  11  se  trouve  oUig^  de  s'y 
oppoeer  de  toutee  lea  foroee,  et  de  maintenir  rbonnear  et  la  dignitö 
de  TEmpire  dans  la  peraonne  de  Bon  augnate  chef,  Votre  Majest^ 
Imperiale  pent  8tre  persnadöe  quo  je  concoarrai  ayec  plalair  k  toutes 
lei  mesurea  qn'eUe  jogera  &  propos  de  prendre  ponr  mettre  aon 
honneur,  aa  dignit^  et  la  vaUditä  de  eon  ^lectioii  k  oonvert  de  pareillee 
inaoltesy  ayant  chai^g^  mon  ministre  k  la  di^  de  l'Empire  de  se 
conoerter  avec  oenz  de  Votre  Miyeit^  Imperiale,  ponr  donner,  anaai- 
tüt  qn'elle  fera  porter  eette  affiore  par  nn  d^oret  de  oommiasion  k  U 
dtAte  de  l'Empire^  mes  Toix  dans  le  coUäge  dketond  et  oelni  des 
prinoea  d'nne  manitee  k  oonvainere  non  senlement  mes  oompatriotes, 
Buns  anssi  tonte  la  terre,  que  je  snis  bien  r^solu  de  maintenir,  de 
tontes  mes  foroes,  la  dignit^  et  rhonnemr  de  Votre  Majeste  Imperiale 
aossi  bien  qne  la  validitrf  de  son  ^lection  Intime  contre  tons  oeox 
qni  pourroient  oser  d'y  porter  la  moindre  atteinte. 

Ceet  de  quoi  je  supplie  Votre  Majestö  Imperiale  d'dtre  pleine- 
ment  persnad^  de  l'attachement  inviolable  avec  leqnel  je  ne  oessend 
d'ltre»  taut  qne  je  viviai,  etc. 

k  Berlin,  ce  8  d*octobre  1743. 
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ses  amis. 

2  BIL  4«.  —  Geh.  St-A. 


Der  ühpnmg  diaer  Fkigsdmft  am»  dem  Caibmei  IHedrü^  des 
Qraasen  ist  m  der  erwäHmUm  J^hmäbm^  wm  Dro^sen^  Mh.  der 
BerL  Akademie,  phO,  hisL  Cfasee  8.m,  am  emm  SdMbm 
BodewUs  am  EieM  vom  8.  Oehber  174S  muStgewieun*).  Ee  erfaH^ 
hier  mth  einige  nähere  Angäben  0ter  ikre  SMekmng,  todehe  mit  der 
DiekUnr  des  OekirreUshiedien  I^iestee  gegen  die  Kaiaerwahl  Zur 
sammenhang  hat 

Jm  7,  Oekiber,  ewei  Tage  nathdem  man  m  SerUn  von  diesar 
JHetalur  erfahren,  meldet  Eidid  dem  Minister  FodewUSt 

wie  S.  M.  tPoUten,  „dass  um  das  IStblihtni  von  denen  impressiones 
eu  desabusieren,  weldte  der  wiener  Hof  demselben  durch  allerhand 
jßübUeierte  FOeen  und  rjedruckte  Besorgte  machen  woUen,  mid 
dessen  menics  und  Äbsiclden  zu  demaskieren^  eine  Pi^ce  von  einer 
sehr  guten  fratuösischen  Feder  in  Form  eines  Briefes  von  einem 
^hmeosen  an  einen  andern  aufgeseteet  mtd  darinnen  fingifret 
werden  soVie,  als  ob  dieser  Franeose  mit  einem  esprit  aigri  das 
bisherige  arrogante  Betragen  des  wienerischen  Hofes  gegen  den 
Kaiser  und  das  Eeich  beschreihen  und  die  weit  anstehende  Con- 
e^te  solches  Hofes  gegen  den  Kaiser  sowohl  als  andere  pmssances^ 

•)  Für  die  cbendort  S.  123  abcrndnirkt«»  Flup»chrift:  Lettre  d'un  ami 
Ä  80n  ami)  hat  sich  auch  bei  weit«rou  ^iochfurscbungen  eui  oificiöser  Ursproog 
von  preniBiaehflr  Me  nicht  nachweisen  lassen. 
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die  GermgschäUung  des  Beiches  und  dessen  Verfassimg  hei  atten 
GeiegenkeUmt  dh  sondiem  Ztseifii  mit  Vorbeimast  des  wienerischen 
Hofes  von  dem  Memet  pMiderU  imperUnenAs  mä  mder  aiüe 
Re^te  des  iZdieft«  amiUmfeiide  Manifeste*) ^  desselben  Aoersim  vor 
dm  Frieden^  wMen  der  Kaiser  vor  die  Buke  des  Beida  tu  wieder* 
hoUen  Malen  auf  die  hilUyste  Art  aug^Httteu^  dm  refus  der  Neu- 
iraiUiät,  die  Broeedurm  gegm  Kurpfale,  die  JbsidUm  des  uwe- 
neris^m  Soft  unter  dem  ohnmädttigm  Namm  einer  m  fordemdm 
SaÜsfaetion  die  haiserUdie  Wahl  ülegal  m  nuukm,  dm  Kaiser 
m  a^Rmtieren,  dmseBbm  mit  Vtltspendierung  der  vor  ohndenkUi^ 
Jährm  von  tkn  KmfUirstm  des  Rei^  gemadiim  Union  von  seinm 
JErblUndem  m  verdringm^  gam  TeiUsMmd  in  Verwirrung  mi 
setgm,  andere  puissanees  darin  m  verwickeln  und  mit  Hergebung 
derer  UntertManm  Beickthümer  undBhU  es  dahin  einmilenken,  dass 
der  Herzog  von  Lothringen  oder  wohl  gar  der  junge  Ershersog  auf 
dm  kaiserlichm  Thron  gebracht,  ahdmm  ahcr  die  Stände  des  Reichs 
unter  die  Füsse  gezicunfjen  und  solche  nach  den  alten  von  jeh(r  ge- 
habten prindpiis  des  Haitsrs  Oesterreich  mit  einer  dmStändm  des 
Reichs  so  wohl  als  dm  Nackbarm  ganz  ohnverträgltchen  arroganee 
de^otiqunnent  zu  gouvemiercfi  —  relevieret  werden  sollte. 

,  fiedachter  Ikrmuose  soü  endlich  gegen  seinen  Freund  sich  dann 
verwundern,  dass  man  sich  dergestalt  imposierm  lasse  und  die  dm 
Reicksständen  bevorstehende  Sklaverei  nicht  voranssiAe,  welche  er- 
folgm  müsste,  wenn  der  wienerische  Hof  in  seinm  jettigen  Conr 
cepten  reüssieren  sollte,  wohd  dann  zuletzt  noch  par  manilre  dtac- 
quit  und  gleichsam  en  pasisant  mit  glissierrn  solle ,  n  ie  d«r  Cnn- 
cipient  des  Briefes  surpn  nierct  wäre,  das.^  der  König  von  J^rustseti 
Sein  Interesse  nicht  hesFier  kennete  und  die  Absichten  und  mauvai-^e 
foi  des  trimerischi )(  Hofes  (je(jen  Um  »irrkete,  aondeni  vielnif  hr 
durch  freundliche  Word  sieh  einschläfrrn  Hesse;  da  doch  dasjenige, 
so  der  Marquis  de  Boiia  in  liussland  tramirret  hätte  ^  ihm  die 
Augen  öffnen  sollte,  als  dadurch  der  wienerische  Hof  ganz  dia- 
meiralement  gegen  den  breslautr  f  rieden  gehandelt  und  Seine  mau- 
vaise  foi  gegen  den  König  genug  gezeiget  hatte. 

„Sotliane  Piiee  oder  Brief  sollte  alsdann  mit  dem  grossesten 
Beeret  gedrucket,  auch  in^  Tratsche  übersetzet,  und  eine  Menge 
Exemplare  davon  in  Teutschland  und  sonderlich  im  Reiche,  tvie 
auch  in  HoUaiul^  auf  eine  so  adroite  Art  divulgieret  werden  ^  dass 

♦)  Vergl.  Arneth  II,  269.  270.  Dor  Rru  f  Horzofrs  von  Noaillcs,  der 
über  das  Moiizolwhe  Manifest,  d.  d.  Trarbach  20.  Aug.  174."i,  bei  dein  Herzog 
V.  Aremberg  Bcscbwenie  führt,  »teht  Campagiie  de  M.  le  mar^chal  duc 
de  Noaillea  T.  II,  Amsterdam  17t;l,  p.  327. 
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solche  überall  (jnnein  uürden,  doch  aber  man  )ik'mals  davon  u  vder 
dcti  Condpimtcn ,  noch  tvoher  solche  gekommen^  erfaJtren  könnte.*' 
Podetvils  antirortrte  Tags  darauf: 

„Ich  habe  geglaubt,  die  Ausarbeitung  derjenigen  Pilce,  so  S.  K.  M. 
über  die  jetzige  Conjunctur  en  fomie  de  lettre  dun  Fran^ois  a  un 
autre  durch  eim  geschickte  fr anzösiscJie  Feder  und  zugleich  verschwie- 
genen und  diskreten  Mann  aufsetzen  su  hissen,  mir  gestern  cbtrch 
JBw,  Wohlgeboren  committierei  ^  keinem  Bessern  als  Herrn  Oeheki^ 
ra&i  Ikihm  amumiirmm  kiönimm^  weü  äenelbige  am  wenigsten  oc- 
cupieret,  an  semer  Vetsf^miegetMtMiis  ammeeiten  mtä  twnsijcie- 
nen  WMer  von  der  pi^ce,  genmmi  Lettre  d'»«  Bourgeois  de 
Dordreeht  ä  un  Negociant  d'Ämsterdamsu  8,K.  M,  Fer- 
gnügen  und  ApprobaUon  aeqmtHeret,  Sohaild  solche  fertig ,  werde 
dasFroiect  daieon,  wie  es  mtprderstret>id9eretundna^8.K,M, 
Intention  aMenfaiäs  eorrigieret,  g^orsamst  Hiberseiiden,  Wenn  sol- 
eikes  qpprehieretf  kann  es  hema<^  ins  Teutseke  und  in  GeMm 
Übersetset  und  sodmm  beides  dem  Herrn  von  Sohd  noik  Kshs,  um 
es  so  wie  die  erste  piHe  en  seeret  drucken  mt  lassen,  tiberomidt 
werden.*^ 

Am  10,  san^  FodowHs  das  Mmmser^  von  Dukan  ein,  am  t9. 
kam  es  „aHergniidigst  approbieret^*  aus  JPoisdam  mtrück,  am  19.  ging 
es  (mU  Besorgt  an  Bahd  d.  d,  15)  natk  Köln  ab. 

Am  15,  November  sdnekte  Rohd  swöif  gedruckte  Exen^lare  ein. 
Sein  Bericht  vom  13,  Deeember  belehrt  uns  eingeJtend,  wie  er  die  SGO 
franeösischen  und  200  deutschen  Dmcke,  die  er  hatte  abeiehen  lassen, 
heimlich  unter  das  Publikum  brachte.  Theils  schickte  er  sie  an  die 
i,Gaeeticrs"\  so  an  Limiers  (Gazette  d' Utrecht)  f  Enschede  (Oprechte 
Haerlemse  Courant)^  Klopper  (I^eydsc  Courant),  an  Tranchin  tmd  an 
Linsen  in  Amsterdam  und  an  Jacob  de  Jongles  im  Haag*),  an  Serlin 
in  Frankfurt  a.  M.  (Journal),  Haupt  in  Netiwied^  Meyer  in  Augsburg. 
Andere  gingen  an  die  Postmeister,  Heuss  in  Hamburg,  Berber  ich  in 
Würzburg.  Andreas  in  Nürnberg^  Lisefeld  in  Münster  ;  die  nach  Boticr- 
dam  bcMimmtm  Exemplare  mirden  an  Gerhard  Giiillaumc  Sanoi, 
,.niarehand  rcnommr'"  adressiert,  cbi'nso  die  nach  Dordreeht  gehenden 
an  einen  dortigen  Kaufmann  Lambert  Kaulter.  Wieder  ayyJere  ivurden 
an  Buchhandlungm  geschickt,  so  nach  JJittich  (E.  Kinis)  und  Amster- 
dam (Pierre  Mortier .  Fr  am  Changuion).  Endlich  tvurden  ert^gt 
Packete  an  Diplomaten  übfjrsandt,  an  den  Marquis  Fetielon,  den  fran- 
sösisciien,  und  Graf  Seinsheim^  den  kaiserlicfien  GesatuUen  im  Haag, 

*)  Die  letzteren,  vnc  es  scheint,  Zeitungsschreiber,  die  Besitier  der  be» 
treffenden  Zdtuugeii  heisseu  andere. 
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an  den  Cabmeismimster  v.  Itter  und  an  dm  Kanzler  i\  Hcdberg  in 
Mannheirnj  an  den  JReichsviceJcanzIer  Graf  Königsfetd  m  Frankfwi, 
m  den  kaiserlichen  Residenten  v.  Wetzel  in  Aachen  und  den  Dreiherm 
V.  Dankelmann  in  Kassel.  Weil  es  Verdeu;ht  erregen  konnte,  wenn 
die  zahlreichen  Pnrkete  in  Köln  auf  die  Post  gegeben  wurdeti,  Hess 
der  Resident  von  Hohd  sie  theils  von  Bmm,  theils  von  Düsseldorf  und 
theils  von  Neuss  aus  versenden.  Die  Aufgabe  besorgte  an  nllefi  drei 
Orten  dirsrlhe  Vertrmwnsperson,  die  das  Manuscript  in  die  Dniekerei 
überuiitieU  und  im  Frühjahr  Druc  '  und  Vertrieb  d*r  Lettrr  d'un  bour- 
geois  de  Bordrecht  besorgt  halte*) ^  sodass  sonst  ÜieMand  in  Köln  mit 
Rohd  das  Geheinmiss  theilte. 


Die  df  iitsche  Uebersetzung ,  von  dent  Residenten  von  Rohd  selbst 
emgefertigi**).  der  Sehriß  führt  den  Titel: 

Schreiben  eines  Frantzösischen  von  Adell  |  An  seinen  guten 
Freund  \  Auss  deni  FranUs&sisehen  ins  Teutsche  übersetgt, 
2  BU.  4°.  —  Geh.  8t-A. 


Lettre  d*an  gantUhomme  fran^ois  k  an  de  ses  amis. 

Vons  vonles  savoir  si  la  mattyaise  bumeor  dans  laquellc  voub 
me  l^ssätes  en  partant  d'id  continue  encoTe,  et  si  Ics  mcnccs  de  la 
Goar  de  Vienne  lont  toujours  le  sujet  qui  Erneut  ma  bile.  Oui,  Mon- 
neoTy  je  sids  encore  le  m§me ,  plus  j'examine  les  resaorts  que  cette 

cour  met  en  ceuvre,  plus  je  m'öchauffe  contre  eile.    Je  fronde  meme 

hs  puissances  que  secondent  ses  desseins,  et  ne  pouvant  faire  mieux, 
je  deplorc  leur  mauvaise  politiquo.  Quel  moyen,  aussi,  de  voir  aans 
impatience  qu'uue  boune  partie  de  l'Europe  soit  la  dupe  des  appa- 
renccB ,  qu'on  pardonue  a  la  cour  de  Vienne  ses  bauteurs  envers 
rEnipcreur  et  i)lii8ieiirs  princes  de  l'Empire,  sa  inani^re  despotique 
de  vouloir  loiit  gouverncr  en  Alleniagnc  selou  sa  fantaisie,  faire  adopter 
808  sentiniens  de  gre  nn  de  force ,  perseculer  ou  direetenient  ou  in- 
directenient  ceux  qui  ne  veulent  point  entrer  dans  sa  fayon  de  peusier; 
qu'on  se  creve  nieme  les  yeux  pour  ne  point  voir  le  but  qu'elle  se 
propose  en  taisant  durer  la  guerre,  et  qu'on  appelle  graudeur  d'&me 

*)  Die  Bemfihmigen  des  Oomniarfoiiin  waren  dameLi  ^nreh  ein  Ueinei 
OcMliflnk  an  Wein''  honoriert  worden,  woAr  Sohd  12  Tlialer  Uqnkttert 
••)  Bericht  Kttln  !&  Not.  1743. 
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ga  durct^,  son  esprit  de  vengeance,  et  son  acliarnemeat  pour  con- 
tiuuer  la  guerre,  et  son  aversion  pour  la  paix. 

Tonte  l'Europe  est  pleine  de  declarations ,  de  mdmoires,  et  de 
nianilestes ,  quelle  fait  publier  puur  justitier  tous  los  mouveiiiens 
qu'elle  se  donne.  Ecoutez-la,  c'est  le  bien  de  TP^urope  qu'elle  cherche 
preferablenient  ii  toute  autre  ciiose.  11  s'agit,  seien  eile,  d'aasurer  le 
repos  de  l  AUemagne,  de  reprimer  les  efforts  de  la  France,  de  ronger 
les  alles  ä  cette  puissance  trop  formidable,  et  de  pr^venir  une  bonne 
fois  r^tablisseinent  d'une  cinquifeme  nionarchie. 

Illusion  que  tout  cela ,  tantomes,  vous  dis-je,  et  contes  a  dormir 
debout,  puisqu'un  moment  apres  qu'on  nous  a  point  si  formidables  et 
si  dangereux,  on  change  tout  d'un  coup  de  langage,  et  ou  dit  que 
nous  sommes  reduits  k  l'exti'ömitö ,  qu'on  u'a  qu'k  se  baisser  et 
prendre  ce  qu  on  veut  de  nos  provinces  les  pluB  frontiöres  k  TAlle- 
magne.  Pour  dieovLYm  l'eqirit  qui  animd  la  ooar  de  ^^Anne,  ezami- 
nes  seulement  ses  maniirei  d'agir.  Vons  n*j  verres  que  fiertö,  que  | 
liauteurs,  qae  des  profondeurs  de  politique,  et  vous  apperoems  de 
Tastes  dessems,  qu'elle  pounuit  obBtin^ent^  aoos  prdtezte  de  ee  venger  | 
et  de  pourvoir  k  aa  tftretd. 

Quelle  anroganoey  en  eflet,  de  refuaer  oonBtamment  de  reoonnottre 
comme  Emperenr  un  prince  que  le  consentement  unaoime  du  ooU^ 
äeotoral  a  k  la  dignitö  imperiale,  de  ne  garder  ancunee  me- 
sures  ayeo  lee  princes  affeotioimÄ  an  parti  de  TEmpereur,  de  lAoher 
la  bride  k  bm  troupee,  de  penuettre  des  revages  que  la  raison  de 
guerre  n'exige  poInt,  et  de  rejeter,  enfi%  toutes  les  Toies  de  la  dou- 
oeur  et  d*un  acoominodenieiit  raisonnable.  Vous  le  saves  aussi  bien 
que  Tom,  Monsieur,  il  y  a  m^me  entre  les  ennemis  les  plus  envemm^  ^ 
de  oertains  dgards  de  biens^ce  et  d^öquit^  qu'on  n'oublie  jamais,  et  ' 
qui  sont  toujours  des  acheminemeiis  k  la  r^iiciliation  et  k  des  trait^ 
de  paix.  Ces  m^nagemens  sont  inconnus  k  Viennc.  On  a  trait^ 
l'decteur  palatin,  si  je  puis  m'exprimer  ainsi,  de  Turo  k  Maure;  on 
a  mis  la  Bavi^  dans  l'etat  le  plus  deplorablo;  on  a  fait  sentir  k 
l'Empereur  tous  les  effiets  d*une  haine  inv^röe;  et  pour  notre  monar* 
que,  je  ne  sais  exprimer  Tanimositö  qu'on  a  contre  lui,  et  mdme  le 
m^pris  qu'on  lui  t<^moignc  en  toute  oocasion.  Si  vous  en  voulcz  un 
exemple  d'assez  fraiche  dato,  rappelea-YOUS  Timpertinent  manifeste  que 
le  colonel  Menzel  a  os6  faire  publier  oontre  toutes  les  r^gles  et  contre 
toutes  les  loix  de  l'Empire,  quoiqu'assur^ment  cela  ne  soit  pas  k  Tlnsu 
de  la  cour  de  Vieone^  mais  par  sa  connivenoe,  pour  ne  pas  dire  par 
ses  ordres  secrets. 

Je  vous  l'avoue,  Monsieur,  vif  et  un  peu  impatient,  corame  je 
le  suis,  il  y  a  des  certaius  döportemens  aoxquels  je  ne  puis  pas 


Digitized  by  Google 


Lettre  d*mi  gcntOhomme  fian^  i  an  de  mb  emiB.  899 

m'accoutuiDflri  et  dont  je  ne  pois  mSme  loutenir  l'idöe;  je  ne  puis 
digörer,  par  exemple,  que  la  coor  de  Vienne  r^ussisse  k  endormir 
S68  alli^,  au  point  de  leur  persuader  qu'il  est  de  leur  intdr^^t  de 
nou8  sacrifier  k  son  ambitiori,  qu'il  faut  se  liguer  contre  nous, 
et  que  nous  sommes  des  enneniis  publice  qu'on  doit  poursuivre  a 
toute  outrauoe.  (Quelle  üerii,  quel  orgueii  d'ime  cdt^,  et  de  crMulit^ 
de  Tautre. 

Et  ne  me  dites  pas  que  la  cour  du  Vieune   ayaut  €t6  attaquee 
dans  ses  Ktats,  la  vengeance  lui  doit  etre  permise  que  comme  oii  lui 
a  enlevc  dea  provinces  considörables ,  il  est  juste  qu  elle  soit  dcdom- 
magee  de  ses  pertes,  et  avant  que  d'avoir  obtenu  une  satisfaction  rai- 
aounable,  eile  n'est  pas  oblig^e  de  faire  la  paix,  ni  de  menager  ses 
ennemis.     Toutes  ces  raisons  sont  frivoles,  quand  on  examine  les 
juBtes  pretentions  que  la  maison  de  ßavifere  a  sur  la  succession  du 
dernier   male  de  celle  d'Autriche,   et  lu  cour  de  Vienne  est  trop 
beureuse   de  rentrer,   k  quelques  sacritices  pr(is,  qui  sont  peu  de 
choses  en  comparaison  de  la  totalitä  de  Ph^ritage  de  Charles  VI  qui 
lui  reste,  dans  la  possession  de  ses  yastes  Etats.     Mais  je  n'entre 
point  ici  dans  la  discussion  des  raisona  de  la  guerre,  enoore  un  oonp, 
je  n'en  veux  qu'k  ms  oiroonstaaoee,  k  la  manik«  dont  les  Antrichiena 
U  font,  aus  barbariea  qn'ila  ont  exercöes,  anz  dedains  que  la  oonr  de 
Vienne  Iteioigne  aux  prinees  deTEmpirey  au  refus  qu'elle  a  fiut  d'ac- 
oorder  la  neutraHtd  k  quclque»>unB,  le  peu  de  m^nagement  qu'elle  a 
poor  la  Ubert^  et  les  pr^rogativeB  dea  autres,  et  k  son  opinifttret^  k 
contester  la  validitö  de  räection  de  rEmpereur,  et  4  le  d^pouiller 
entiArementy  sana  ^gard  k  Tancien  traiti  d'union  que  lea  ^ecteun  ont 
ftit  pour  80  gavantir  mutueUement  la  poMesaion  de  leurs  Etata. 

De  quell  diarmea  a'eat  donc  Berne  la  cour  de  Vienne  pour 
s'aaaocier  dea  puiaBanoea  ^trang^rea,  et  pour  lea  int&reBser  dana  la 
guerre  qui  so  fidt  aujourd'hui?  Ceat  ce  que  je  ne  puia  paa  com- 
prendre;  maia  quelques  Boient  W  motifs  que  oette  cour  emploie, 
n'adnüra-Tous  pas,  Monsieur,  jasqu'oü  va  la  oondesoendanoe  servile 
et  Taveuglement  des  ses  alli^?  Iis  lui  saorifient  leurs  tr^ors,  et  le 
sang  de  leurs  peuples,  sans  prendre  garde  qu'on  a  dessein  de  8*en 
servir  pour  mettre  la  couronne  imperiale  sur  la  tdte  du  grsnd-duc  de 
Toscane,  ou  peut-dtre  sur  celle  d'un  enfant  au  berceau  tel  que  Tarchi- 
duc  son  fils,  tout  comme  si  la  dignitö  imperiale  ^it  l'apanage  de  la 
maison  d'Autriche,  et  qu'elle  y  devroit  rentrer  de  toute  n^cessit^  pour 
n*en  jamais  sortir.  II  ne  tiendra  k  ces  chers  aUiös  que  la  cour  de 
Vienne  n'ex^ute  tous  ses  ambitieux  deeseins,  et  qu'eUe  n'impose  k 
tous  les  prinoes  de  TEmpire,  aussi  bien  qu'auz  Etats  voisins  d'Alle- 
magno,  le  joug  insupportable  dont  eile  les  menaoe  depuis  plusieurs 


Digitized  by  Google 


400  I>M  Frieden^ahr  1743. 

sifecles.  Dans  la  söcurit^  oü  je  vois  certains  Etats,  j'ai  peine  a  retenir 
mon  zele ;  tout  ^tranger  que  je  suis  k  leur  ögard,  je  voudrois  qu'il 
me  fut  permis  de  les  reveiller,  et  de  les  avertir  d'etre  en  garde 
contre  les  projets  de  la  cour  de  Vienne.  II  est  oonstant  qu'elle  les 
endort  pour  lee  snrprendre  ensoite,  et  quoi  qa*il  anive,  eile  n'oubUen 
jamais  les  andena  princtpes  de  FimpArieiiae  maiMn  d'Autriolie. 

Remarqnea-ley  Mtnuieiir,  les  plus  granda  ^^oamena  se  preparant 
souvent  par  des  ressorta  qoi  noas  sont  imperoeptiblesy  et  dont  noiia 
aidons  quelquefoia  Poptelion,  saos  mdme  nona  apperoevoir  oe  qne 
nooa  7  oontribaona.  Sniyant  oette  id^,  je  suis  peranad^  que  oer- 
taines  pnisaanoea  ooncoment  pHaentement,  quoique  sana  en  bien  d^ 
oouvrir  lea  auites,  k  maantemr  la  maiaon  d'Aotriche  dana  im  degr^  de 
poiasance  qui  doxmera  toujoura  de  Pombrage  1^  toat  l'empire  d'AUe- 
magne,  et  ayec  le  tempa  k  l'£iurepe  enti^. 

Mais  Bereit  il  possible  qn'im  prinoe  habile  pelitiqne  a*ü  en  int 
jamaia  se  laisa&t  empörter  aa  tozrent  qni  entratne  les  antrea?  Je  Tenz 
parier  da  roi  de  Fkiuae.  Ne  aemUe-t-ü  pas^  Monaieiir,  qn*il  ait  tont 
d'an  conp  oabliö  sea  ▼Aritablea  intär^  et  qa'on  pea  tröp  prdvenii 
en  faveur  de  la  coar  de  Viemie,  Ü  n'aper^ve  paa  lea  pi^gäa  qu'on 
lui  tend  en  secret?  En  tout  cas,  il  ne  aeroit  paa  le  premier  qui  se 
t'üt  laiss^  endormir  au  chant  dea  sir^nes,  et  il  n*est  qae  trop  naturel 
de  priter  roreiUe  ä  dea  protestations  obligeantes,  surtout  quand  ellea 
sont  acoompagnöes  de  tous  les  dehora  de  la  sinc^t^.  Si  pourtant 
qnelque  chose  devroit  oaviir  les  yeuz  k  ce  monarque,  c'est  r^v^ne» 
meiit  qui  vient  d'arriver  en  Russie ;  ce  que  le  marquis  de  Botta  y  a 
traro^,  ^tant  diametralement  oppos^  au  contenn  du  trait^  de  paix  fiiit 
k  Breslau,  döoouTre  enti^ement  les  inftentionB  de  la  cour  de  Vienue, 
et  noua  fiut  Toir  jusqu'oü  va  sa  manvaise  foi  k  l'^gard  du  roi  de 
Prasse. 

Vous  jugerez,  apr^s  tout  cela,  Monsieur,  si  j'ai  tort  d'dtre  aussi 
indispose  que  je  le  suis  eontre  la'  cour  de  Vienne. 

J'aime  qu'on  agisse  en  tout  rondement  et  avec  öquit(5,  sans  taire 
parade  d  une  douceur  et  d'une  modöration  dout  ou  n'öcoute  jamais 
les  loix. 

Quelle  cordialite,  je  vous  prie,  quelle  deförence  pour  les  Etats  de 
FEmpire,  que  de  donner  atteinte  h.  ses  constitutions  et  libertes,  de 
ne  pouvoir  entendre  parier  de  neutralitd,  h.  fouler  aux  pieda,  par  des 
protestations  indignes,  les  loix  ses  plus  sacrees  de  relectiun  legitime 
du  chef  de  l'Empire,  les  libertes  et  privileges  des  Etats,  et  de  laisser 
continuer  les  horreurs  de  la  guerre  plutöt  que  de  se  prßter  k  une 
paix  que  tout  le  nionde  soubaite,  que  l'Empereur  rechercbe  avec  em- 
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pressement,  et  pour  laquelle  il  a  d^jk  offert  plusieurs  fois  de  sacrifier 
•es  pr^tentions  les  plus  daires. 

Mais  il  Taat  mienz  que  je  m'arrete  id,  qne  de  voua  entretenir 
plas  loDgtemps  sur  an  sigek  qoi  m'anlme  toigonn  plus  que  je  ne  le 
▼ondrols.  D'ailleim,  je  suis  penuad^  que  vos  idte  sont  conformes 
anx  miennes,  et  que  vous  remarques  aussi  bien  que  moi  k  qttoi  tend 
Je  manage  de  la  cour  de  Vieime.  Au  fond,  tout  homme  ajaat  des 
yeux  doit  yoir  ce  que  nous  Toyons,  et  c'est  pour  quoi  je  me  persuade 
que  les  piUBMUices  qm  se  sont  d'abord  laissöes  dblouir  reTiendront, 
enfin,  de  leurt  pr^ji^;^,  et  oontribneront  efficacement  k  ramener  la 
patz,  et  k  rendre  i  TEurope  la  tranquillit^,  qoi  en  est  enti^rement 
bannie  dejHiia  plnaieura  aimte. 

J'ai  rhoonetur  d*6tre  etc.  etc. 

k  Paria,  oe  10  octobre  1743. 


I.  f.  26 
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Hescript  an  den  Bevollmäclitigten  Minister 

Grafen  Dohna  in  Wien,  Berlin  9.  November  1743. 


£xtract  Bescripts  an  denselben^  Berlin  7.  Dezember 

174a. 


Am  Oäober  1743  wurde  dem  Qrafm  Dohna  m  Wie»  em  Brome- 
moria  jmgestelU,  das  de»  SUmdpmkt  des  dortige»  Hofes  m  der  Didatm- 
firage  reehtferüge»  soUte,  mtgleieh  ein  anderes  Über  die  im  Sommer  staU- 
gehabten  IViedensunterhandUmgen  eunschen  dem  Kaiser  und  der  Königin 
Maria  Theresia,  dere»  Scheitern  nicht  die  Schuld  der  leteteren  sei. 
Vonpreussischer  Seite  wurde»  beide  Noten  m  einem  m  deutscher  Sprache 
abgefasste»  Bescript  an  Dohna  (BerUn  9.  November)  beantwortet,  welche.^ 
dieser  dem  Hofhmeler  Graf  Ulfeid  vorzulesen  hatte  und  auf  Wunsch 
am  15.  November  abschriftlich  Vergab.  Der  wiener  Hof  nahm  darauf 
Veranlassfung ,  in  einem  „Eziract  Bescripts'^  den  sein  Geschäftsträger 
Ijegationssecretär  v.  Weingarten  am  30.  November  in  Berk»  über- 
reichte*) ^  nochmals  auf  die  Dictaturangelegetiheit  zurückzukommen. 

Auf  die  Vorschläge  von  Fodewils  (1.  Dezember),  in  welcher  Weise 
der  JExtract,  gleichfalls  in  einem^  durch  Dohna  zu  {^erreichenden  extrait 
de  reserit,  zu  beantworte»  sei,  bemerkte  der  König  eigenhändig: 

^ybort  bian,  pour  lern  faire  sentkr  vivement  lennr  attentat  ä  la 
Uberti  germanique." 

*)  Dazu  ein  am  2.  Dezember  üb«rreicbter  Machtrag.  Beide,  soviel  wir  sehen, 
nicht  gedruckt. 
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Am  5.  Dizemher  Uess  er  durch  Eichel  folgende  nähere  Weisungen 
an  Fodewils  schiclm: 

„ .  .  •  Wie  dem  Herrn  GL.  Grafen  i\  Dohna  . . .  dahin  geant- 
ic  ortet  teer  dm  soJIte:  Wie  des  Königs  M.  ein  vor  allemal  dabei 
'  blieben,  dass  so  lange  die  Kömgin  von  Ungarn  nichts  gegen  die 
autoritS  des  Beiclis  und  d^sen  Verfassung,  ingleichen  tcider  die 
Wikrde  ufid  Macht  des  Kaisers  unternehmen  würdenf  HöchstdirfieJhe 
Ihres  Oti^  mit  obgcdachter  Königin  allemal  in  ohnverhrüchl icher 
Freund'ichaft  leben  und  derselbm  nichts  im  Wege  legen  uiirden; 
woferrw  aber  der  tricnerisehe  Hof  etwas  nnterihhmen  icollie,  so  der 
Würde  des  JReichs  oder  des  Knitters  autorite  zuwider,  oder  auch 
eiv  (irrirrr-desisein  hätioi,  d/s  Kaisers  Würde  oder  NB.  Macht  zu 
scIiHdeJirn,  so  könnten  des  Königs  M.  nicht  anders,  als  sich  solchem 
nach  alirn  Mächten  zu  wid<  rsi  tz*  n  und  es  so  zu  nehmni.  als  ob  es 
Derosi  Uli  n  selbst  geschäiie  und  Sir  drsfalls  ron  di  r  Königin  an- 
gigriffen  .  welches  dts  Khiii/s  M.  ohne  darühir  la  pt  titc  hoicJic  zu 
ma<hrn  (deyn  Grnfrn  Dohmi  hrftihle  zu  rr/.läroi)*).  Inzwischen 
u'iirm  dieses  h  ine  metiaci  s,  somlem  nur  >  in  avertissivind,  so  IHe- 
sdhm  aufrirjitiff  von  sich  sugteyi,  so  wii  Jnnafid,  dein  man  drohete 
den  Arm  ahzust hnridm,  von  sich  sagte,  dass  er  solches  nicfU  Iculenf 
sondern  sieh  wi  hren  würde. 

Was  die  Sachen  wegen  der  von  Kurmainz  unternommenen 
Diciatur  hrtriifr,  so  hönnfr  der  Graf  Dohna  wohl  an  Ulf'ld  sagen, 
dass  das  /i/enrrische  nn'uistcrium  diirunfer  viclleield  so  weit  nicht 
wäre,  als  ir  zu  sein  rirllricht  glauht*-,  ujid  dass  übrigens  S.  M.  bei 
Dtro  deshalb  gethanen  Deelaration  invariahrl  hlirben.  Ueberhaupt 
solltf  der  Graf  Dohna  in  Sachen,  so  den  Kaiser  und  das  Reich 
angingt  )i ,  mit  dem  Grafen  Ulfeid  sich  vtrtement  explicieren  und 
reine  heraussprechefi^  welches  um  so  mehr  nöfhig  wäre,  damit  sonsten 
der  wie^ieriscJte  Hof  nicht  glaubte y  als  hätte,  oder  könnte  tr,  mit 
seinen  prätefuJierten  gemachten  Verfassungen  des  Königs  M.  iniimi- 
dieret.** 

Am  7.  Dezember  ging  dir  Doiksrhrift  für  das  ivienrr  Cabinrf  an 
Dohna  ah.  Der  Gesandte  idnrgab  sie  dem  Grafni  Ulfeid  am  16; 
[Ilfeld  mrintr  „que  quant  aux  assurances  damitie  rien  ne  pouvoit  rtre 
phiS  agrrcdile  ä  la  lirinr,  mais  aussi  au  eontraire  rien  de  plus  sensible 
(jue  les  declarations  qui  y  rioirnt  joiit-frs;"  man  sei  nur  zu  überzeugt 
von  der  Ahsicht  des  Köniqs  von  l'rnis.sen,  der  König tn  überall  im 
Wege  gu  steiien  umi  sich  ihren  Interessen  zu  mdersetsen;  die  Wieder- 

*)  Dieses  oder  etwas  ähnlichetj  ist  i»  dem  EicheLscheu  Briefe  auägelaaseu. 

2«« 
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hohmg  „(fe  ees  soriea     dielaraUtm  rudea  ä  menacantes^'  hönm  mr 
die  äüe  Wunde  erneuern  und  vergrössem*)* 

Die  tweite  prenssisdte  BenMmß  findet  stcA,  nuM  gane  wori- 
geke»^  abgednuM  im  Europ.  Staaisseeretarius  vom  Aprü  17U  , 
(pliW);  eine  frmu.  InhaUsangabe  La  Clef  du  Cah.  des  Prinee» 
LXXX,  mai  1744,  330,  der  Seideng esehiehie  H  1097  stM 
sie  kinier  einem  Kaiserl,  Cmmissionsdeeret  d,  d.  29,  Juli  1744,  mU 
der  irrigen  Jngahe,  der  König  habe  diese  ,^naehdrückliche  EMkungt* 
durdiDohna  ,/asl  tu  gleicher  Zei^*"  ihun  lassen.  — Faümamiy  dem  am 
7,  Dezember  die  van  Weingarten  übergebenen  Extraete  mit  der  preussi- 
sdten  Antwort  zugeschickt  waren,  kekie  die  Weisung  erhalten ,  davcm  | 
in  Frankfurt  „verlrauUeke  Ouvertüre  zu  machet},  auch  wohl  dkselbigm 
in  extenso  vorzulesen**;  er  sollte  aber  vorläufig  ^fieme  Abscbriß  nod^ 
Extraetf*  mittheikn. 

Die  beiden  Ssterreiekiscken  Bromemoria  vom,  S3,  Oetober  sind  erst 
im  August  1744  bekannt  geuforden**). 

Ob  aiuh  die  erste  DenMurifi,  das  Seseript  vom  9,  Ihvember, 
veröffenüidU  worden  tM^  vermögen  wir  nidd  anmigeben. 

Zu  beiden  Sehriflen  ver^ßeieke  man:  ßr  die  der  Dietaiur  des 
österreiekisehen  Brotestes  gegen  die  KaiserwM  angebUdi  vorausgegangem 
Ankündigung  dieses  Sdlrittes  dureh  Botta  in  Berlin  Drogsen  V,  2, 
185;  ßr  die  IHedensver^andkmgen***)  Aend.  89  ff,  und  nu^eoondere 
flr  dies,g,  Batselsehen  Anträge  ebend.  99,  sowie  Camille  Roussetf 
Correspondanee  de  Louis  XV  et  du  maräkal  de  NoasUes,  Paris  186S, 
1, 105  und  JSJil,  Nad^  dem  dort  mägeäieilten  Briefe  des  Marsekdls 
NoasOes  an  Ludwig  XV.,  15,  JM  174S,  mit  der  MMmg,  er  habe 
heute  an  den  Minister  Jmdot  gesendet  Je  rapport  de  gueUgues  oueet' 
tures  gui  m'ont  4U  faäes  de  la  pari  de  Vdeekm  de  Magenaf  - 
mikAte  man  in  der  That  mmdunen,  dass  Matsd,  so  wie  Jmdot  dem 
preussisdten  Gesandten  versiekertef),  nticft^  von  Noaäles  gesandt,  sondern 

«)  Bericht  Dohna'a»  Wien  18.  Deiember. 

**)  Ale  Beilagen  nt  der  Beterreichiachen  Stattwchrift  „Beaatwortaag  der 

von  dem  Grafen  Dohna  vor  seiner  Abreise  ▼orgelesenen  DocU- 
ration.''  Wieder  abgednickt:  Rurop.  SUatskanslei  LXXXVl,  71  und  115. 
Vergl.  No.  XLIX  dieser  Sammlung. 

Schon  das  Juliheft  des  Mercure  kistorique  et  politique  (CXV,  88)» 
enihlt  nnter  Hamburg:  „On  pritend  que  Sa  11^.  (le  im  de  Pruase)  n'est  p» 
ooatente  de  la  nuuuftre  doat  les  ehooes  se  aont  temifaito  entee  l^Ea^enor  et  b 
reine  de  Hoogrie,  suis  aon  inteipoaition  qa'ea  svoit  M»llieil6e  sl  soweat 
t)  Bericht  Chambrier's,  Ftois  80.  Angnst  1748. 
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in  I^ivatgeschäftefi  nach  Mainz  gekommen  icar,  .<?o  dass  die  Verhand- 
lungen nicht  voti  französischer  Seite  ausgegangen  uürvn. 

Die  preussischen Denkschriften  sind  beide  von  Vockerodi  verfassi. 


An  den  Grafen  von  Dohna  nach  Wien. 

Encr  gchonamstcr  Bi  rieht  vom  20st.  dos  nächst  verwkhenen  llonats  nebst 
denen  h.  iilt  n  von  dem  dortigt  n  Hofo  Euch  zugestellten  Prnmemoria  ist  Uns  zu 
recht  eingeliefert,  und  aus  denen  letzteren  umständlich  vorgetragen  worden,  was 
derselbe  sowohl  bei  der  Unsererseits  verlangten  Concurrenz  zu  denen  mit  des 
Kaisen  M^.  ansolegenden  IViedenaeonliaremaen  an  erinnern,  ab  anch  au  Beeht- 
fertigong  seiner  bekannten Pkpteatetionen  und  dororselben  von  dem  Chunniiinzisc-hon 
IMrectorio  auf  cino  irnnz  iiTfgnliorn  und  der  klaren  Maasgcbung  der  lieicUsgesetze 
schnunitraeks  zinv  idn  lautt-ade  Dictatur  bei  der  Bcichsversammlung  zu  Frankfurt 
uuzuiuliren  gut  gefunden. 

80  yUü  den  eraten  Fkinkt  beiaqget  wird  dem  dortigen  Hofe  ans  Euren  vorigen 
Vorstellungen  bwdts  aar  Gknfige  bekannt  sein,  wasmaasen  wir  Unsere  Befngniss,  zu 
den  Fried enshandlimgen  zwschen  des  Kaisers  und  der  K<"»nigin  in  Ungarn  Mt.  Mt. 
zu  coneurrieren,  hanptsiu-hlicli  darauf  gründen,  dass  eines  Theila  Ihre  Grofwbritann. 
Mt  Uns  solches  positive  und  schriftlich  durch  Dero  allhie  anwesende»  ministrtuu 
tnf  dia  BQndigite  venpfeehen  laaeop,  anderen  Theila  aber  der  Wieaeriaehe  Hof 
Bdbaten  hiebevor  deelaiieret,  weleheigeBtalt  demadben  Unaere  gute  offida  bei  dem 
Friedenawerke  mit  dt»  Kaisers  Mt.  nidlt  wiangenehm  sein  würden.  Waini  man  nun 
hiebe!  ferner  in  Erwaginig  ziehet,  was  raassen  Wir,  als  einer  der  vornehmsten  und 
iiiiiditigsten  Churtürsten  und  Stünde  des  Reichs  bei  dunen  zu  dessen  Henihiguug 
anzustellenden  Handlungen  allzu  stark  interessieret  sind,  als  dass  Wir  mit  gelasaenen 
Aogen  ansehen  kSnnten,  dasa  selbige  ohne  Unsere  Znaiehnng  nnd  Theihadminng 
vorgenommen  und  geschlossen  wünleii.  so  ergiobt  neh  daraus  \  nu  selbst,  und  winl 
hoffentlich  der  dortige  Hof  nicht  in  Abrede  sein  können,  dass  W  ir  bestjre)_'ründet'- 
ITrsach  haben  auf  dein  Uns  sowohl  durch  seine  eigm;  Dwhiration  als  auch  die 
Königl.  Grosöbritiinu.  positive  V'ersprechuugen  doppelt  erworbene  ConcuiTenzrechte 
nnbew^lieh  an  beatdien  nnd  Uns  davon  auf  keine  Wdse  veidrftngen  au  huaen, 
um  so  mehr  als  des  Kmaers  Mt.  durch  dero  Bfiniatnmi  den  Freiherm  v.  Hadaag 
bei  dem  Lord  Carteret  auH<lrücklich  darauf  antragen  lassen,  dass  wenn  es  zu 
Friedonsconferenzien  konmien  würde.  Unser  Minister  denenselben  as^*istieren  und 
Unsere  gute  ofhcia  zu  Wiederherstellung  der  liulie  im  Ki;icii  augcnouunen  werden 
möditen:  welcher  Antrag  anoh.  Unseres  Ermeesena,  den  Kaiser  nm  ao  weniger 
verdacht  oder  an  einer  Entfernung  von  friedliebenden  Gkwnnnngent  wie  es  fiwt  das 
Ansehen  haben  will,  an.Hgcdeiitet  werden  mag,  als  derselbe,  ohnerachtet  Ihre 
Grossbritann.  Mt.  der  Kiinii^in  von  Ungani  Mt.  mit  Ihren  Knjrlisehen  nnd  Teutschen 
Troupeu  wider  Ihu  selbst  wirklichen  Beistand  geleist<'t.  sich  deinioch  dadurch  nicht 
abhalten  lassen,  Dero  M^iation  und  gute  ofücia  zur  Befordenuig  des  FViedens- 
weska  anzunehmen. 

Wann  ferner  der  dortige  Hof  darauf  bestehet,  dass  demselben  von  denen 
Friedenspropocitionen,  welche  des  Kaisers  MaJ.  durch  den  Frh.  v.  Ilaslang  dem 
Lord  Carteret  zustellen  lassen,  bis  hieber  nichts  bekannt  gewesen,  so  müssen  wir 
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Bolches  zwar  an  seinen  Ort  gcstellet  sein  lassen.  Wir  wollen  aber  auch  hoffen, 
das«,  nachdem  der  Ix)rd  Carteret  Unsorm  Ministro  dem  Grafen  von  Finkenstein 
positive  versichert,  dass  er  diese  propositiones  durch  einen  Courier  nach  Wiai 
gesandt,  aber  von  der  Königin  in  Ungarn  Mt  platterdings  verworfen  worden, 
Wir  uns  nicht  entbrechen  kSnnen,  solches  vor  wahr  annmdimen  und  daraof  Unaere 
Mn-s^roguln  zu  grilndcn.  Dass  aber  die  qu&stionierte  PropositfoiMa  wfaldich  ejdstieret, 
und  dem  Lord  Carterot  schriftlich  zuf^(«tollet  worden,  davon  werden  der  Königin 
in  Ungan»  Mt.  uud  Dero  Ministerium  mittelst  der  durch  Euch  Ihnen  jfinfjsthin 
gtschchenen  Commuuication  sonder  Zweifel  nwmiehro  völlig  überzeuget  sein. 

Wir  erachten  flbiigens  vor  flberflilarig,  Uns  bei  denen  weitlinftigen  Reflenonen, 
welche  in  dem  enten  Piomemoria  des  dortigen  Hofea  Aber  die  fiuneusen  HatMÜsdien 
Propositionen  gemacht  worden,  lange  Zeit  aufeuhalten.  ztunalen  die  Sache  gar  nicht 
zu  gegenwärtiger  Materie  gehöret,  indem  anjetzo  nicht  von  der  Friedenshandlumr 
mit  Fnuilureich,  sondern  mit  dem  Kaiser  die  liede  ist  Wir  lassen  dieselbe  an  sich 
auf  ihrem  WerA  oder  Unwerth  beruhen,  nachdem  beide  Theile  deduüb  gegen- 
einander in  eontradictorio  stehen  und  die  Sache  von  der  Rjcm  Rcankraieh  Sfientüdi' 
geleugnet,  auch  zu  deren  Justification  die  Inetmctionf  so  der  maröchal  de  NoaiUes 
«lern  p.  Hatzel  ertheilet,  wie  auch  des  letzteren  darauf  erstattete  Berichte  origin«- 
liter  producieret  worden.  £s  verhalte  sich  aber  damit,  wie  es  wolle^  so  sehen  Wir 
nicht  ab,  was  Wir  deshalb  dem  Kaiser  reprodiieren  oder  sur  Last  legen  könnten, 
mannen  der  et^jEiche  adbaCen,  als  er  Una  davon  Oommnniealion  geben  laiinnn. 
niemals  Meldung  geäian,  dam  dear  Kaiaer  dazu  coucurrieret  hätte,  ja  vielmehr  ver- 
sichert, dass  sothane  propositionw  von  Frankreich  allein  liemihrt'ten ,  der  K5n. 
Grossbritanni?!che  Minister  Lord  Hyndford  auch  noch  letzthin  gegen  die  üns^rige 
sich  geüu»8ert,  dass  ihm  nicht  das  Geringste  davon  bekannt  wäre,  er  auch  nicht 
glauben  IcOonte,  daaa  der  Kaiaer  einigen  Antfaeil  jemals  daran  genoauneo. 

Was  hingegen  den  zweiten  Ptankt  nftmlich  die  von  dem  {SnumainaiBehea 
Directorio  zur  Dictatur  gebrachte  ;;pnntnite  Oesterreich.  Protcstationes  angehet, 
da  wis,sen  Wir  Uns  ganz  wohl  zu  eriimeni,  was  dieserhalb  von  dem  Marquis  de 
Botta  Namens  des  dortigen  Hofes  alUiie  augebracht  und  ilun  darauf  geantwortet 
worden.  Es  -wird  aber  dendlbe  hinwiedenun  nicht  in  Abrede  stdien  ktanen,  was- 
massen  man  Ihm  diesseiti  gleich  anftqgüeh  an  erkennen  gegeben,  dass  es  eines 
Theils  ganz  cuntradictoriHch  zu  sein  schiene,  dass  der  Wienerische  Hof,  da  er 
weder  den  Kaiser,  noch  den  ji  tzifijen  Reichstag  erkennete,  sondeni  den  letzteren 
nur  als  eine  vermeinte  Versammlung  der  lieiclisstäude  considerierte,  detuioch  bei 
derselben  etwas  zur  Dictatur  bringen  lassen  wollte:  anderen  Theüs  aber  alle 
Protestationes,  so  gegen  das  Bekhsobedhanpt  des  Beicbs  und  dessen  reditmisrige 
Wahl  gerichtet  wären,  das  factiun  des  ganzen  Chnrfifastliehen  Gollegii  directe  impog- 
nierten,  folglich  dasselbe  ohne  offenbare  Verletzung  seiner  Ehre  und  Reputation 
sieh  nimmermehr  entiseiilie.-<.scn  könnte,  noch  würde,  dergleichen  Protcstationes  an- 
zunehmen und  .sich  dadurch  gleichsam  selbst  ein  Dementi  zu  geben,  dafeme  aber 
dicrjcnigen,  weldie  der  Wlenerisehe  Hof  der  Beiehsvemnunlnng  an  offerietea 
gedichte,  in  ohnverfanglichen ,  glimpflichen  und  unanzüglichen  termiiüs  ge£MBet 
wären  und  in  dem  Churfiirstlichen  CoUegio  oni<'ntlieli  und  denen  Reichsgesetzen 
gemäss  proponieri'f  und  darüber  deliberieret  und  votieret  werden  würde,  wollten 
Wir  Uns  der  Pluraütät  der  Stimmen  Unserer  übrigen  Mitchurtursten  conformieren 
aaeä  Uns  der  Dictatur  nicht  o|q^nieren,  jedoch  mit  der  awadrikiklifhen  PunnfaBsB, 
dam  weder  der  dem  Oberfaanpt  des  Bdcbs  gebflhrenden  Ehierbietnug  und  Dignittt, 
noch  der  Gültigkeit  der  auf  dasselbe  reehtmtarig  gefallenen  Wahl  anf  einige  Weim 
dadurch  zu  nahe  getreten  würde. 
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Da  man  nun  dortiger  Spits  jetztbemeldtfn  Conditionpn,  uiit*'r  welchen  Wir  die 
(|iiästionicrte  Dictatur  zu  gebehlen  Uns  erkläret  hatten,  sehnurstnicks  entgegen  ge- 
handelt und  in  denen  Protestatioueu  allen  Egard  vor  die  Ehre  und  Würde  di*^ 
Oberiiaopli  dee  Beiehs  m  die  Seite  geaetiet,  deieelben  Wahl  ah  ungültig  und 
wider  die  güldene  Bulle  streitend  angefochten,  mithin  des  gansen  Churfurstlichen 
Cf^illepü  (Miistiiiiinitre  HaiKihnifr,  iiieht  weniger  dessen  Prärogativen  und  Hoheit  an- 
gt'griticn,  8oth;ini'  Protestationen  auch  von  dein  Chunnainzischen  Dircx;torio  wider 
die  literliche  Maäögebuug  des  13teu  Artiuuk  der  letzteren  Wahlcapitulatiou ,  ohne 
vorgän^ge  Comiminiratifln,  Bentfuehlagung  und  Votienug  bei  dem  KnifBiitL 
Collegio  ad  djctatnrain  angenommen  und  gebiacht  worden  wollen;  ao  können  Wir, 
SU  Rettung  Unserer  eigenen,  als  Chur-  undFfiraten  des  Reichs  darunter  vcrsicren- 
den  Ehre,  Reputation  und  Gerechtsamen,  Uns  keineswegs  entbrechen,  auf  die 
Itedresäienin^  dergleichen  offenbarer  Eingriffe  .standhaft  zu  insistieren,  um  allen 
daraus  künftig  zu  besorgenden  Übeln  Folgerungen  vorzubeugen  und  die  auf  das 
jeli^  Oberiuuipt  des  Reicba  «inmfithig  gebUene  Wahl  desto  kxMUget  au  maon- 
tenieren. 

CJloichwie  Wir  nun  der  Nothdui-ft  erachtet,  <lem  dorti^'en  Hofe  in  dieser  wicli- 
tiiren  und  allerhand  weit  aussehenden  Suiten  unterworfenen  Sache  Unsere  Gedanken 
oti'enherzig  und  ohne  einiges  däguisement  zu  entdecken,  so  haben  Wir  Euch  auch 
aufgegeböi  ihm  mXkage  anf  das  Nachdifiddiehste  and  mit  den  lebhi^leiten  Faiben 
vorzustellen.  Es  ist  aber  dabei  Unsere  Meinung  niemals  gewesen,  dass  Ihr,  wie  in 
denen  Prorneinoria  des  dortigen  Hofes  angeführet  wenlen  will,  Eure  Vorstellungen 
mit  unt«'niii.-K.liteii  Drohungen  begleiten  solltet,  als  wovon  Unsere  Gewolmheif  ho 
weit  entfernet  ist,  dass  Wir  dergleichen  nicht  einmal  gegen  geringere  Keichsstäudt? 
SU  gebrandien  pflc^gen  und  gewias  gegen  die  Königin  von  Ungarn  Mt^  vor  welche 
Wir  alle  enimüiche  Hochaehtnng  ukI  Frewidaehaft  hegen,  den  ADfimg  damit 
niebt  gemaeht  haben  würden.  Wir  sind  auch  von  Eurer  Prudena  und  Moderation 
so  vollkommen  perjauulitTt  t.  tla.«*?*  Wir  Uns  nicht  vorstellen  können,  dass  llir  Euch 
etwas  wurdet  haben  entfallen  la»iien,  welches  den  geringsten  Schein  einer  Drohung 
haben  möchte:  daher  Wir  dann  nicht  audcrs  vermuthcu,  als  dass  danmter  ein 
rnÄMutendv  vorgegangen  sein  mfiaae. 

SchlicssUchen  i  riiiin  ni  Wir  Vim  vollkommen  wohl,  was  der  enrte  Artikul  des 
zu  Hreslau  und  Berlin  mit  der  Königin  von  Ungarn  Mt.  geschlossenen  Friedens- 
tractrtten  wegen  reciprocjncr  fJef«)rdennig  beiderseitiger  Interessen  und  Avantagen 
im  Munde  führet.  Wir  wcixien  es  auch  Unseres  Ort«,  wie  bishero  geschehen,  :ui 
noek  fiamecldn  in  keinem  StOek  erwinden  laaseUf  am  solcher  Veibmdung  ein 
v5lfigea  Gtanfige  an  leisten,  und  Uns  daher  ein  Vergnügen  machen,  in  allen  and 
jeden  billigen  Sachen,  wo  es  ohne  Nachtheil  Unseres  eigenen  Interesse  und  Un.serer 
dortiger  Seits  selbst  anerkannten  reichsständischen  Obliegenheit,  wie  auch  ohne 
V\>rletzuug  der  jurium  tertii,  in  Sonderheit  aber  der  Ehre  und  Würde  des  Ober- 
haupts des  Beiohs,  der  Gültigkeit  seiner  Wahl,  der  Diguitftt  nnd  Prärogative  do» 
GImrfIbsdichen  Oollqpi  and  der  bekannten  CTwpitotePverein,  and  fibeihanpt  ohne 
Pr^diz  des  Reichs-Systcmatis  und  dessen  Verfa-ssmi^n  n  tinmfieh  ist,  drr  Kön^n 
in  Ungarn  Mt.  Interesse  und  Vortheile  sowohl  dureli  Unsere  an  auswärtigen  Höfen 
«ubeistierende  Ministros,  als  sonsten  in  alle  Wege  zu  befördern.  Wir  versprechen 
Uns  aber  hinwiderum  von  iiochged.  Ihrer  KönigL  Mt  hohen  Gemüthsbilligkeit 
ganz  nngesweiftlt,  dass  dieselbe  hienmter  niemalB  etwas  von  Uns  begehren  wer- 
den, was  jetztangeführten  billigen  imd  unumstösslichen  Gründen  zuwider  oder  da- 
mit incompatibel  ist,  oder  eine  Dependenz  zu  involvieren  scheinet,  in  welche  der 
geringste  Reichsstand  sich  bestricken  zu  lassen  Bedenken  tragen  würde  j  aller- 
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mafieen  dann  (ifr  dortige  Hof  von  i^olbst  fjt^nnprsam  begreifen  wird,  daas  in  der- 
gleichen F&llen ,  wo  man  an  beiden  Seiten  ganz  unterschiedene  Principia  hegtet, 
Unaere  an  firemden  Höfen  betindliche  Miuistri  unmöglich  mit  denen  KönigL  Unga- 
riadbaa  in  Mntimens  and  Negotiationen  haimoiderea  and  gemeinachaftUche  Sache 
machen  ktanen;  dahingegen  nnd  adfaftld  es  der  Klinigin  In  Ungarn  llt  geftUfls 
wird,  zu  Wiedcrherstellmg  der  Ruhe  im  Reich,  welche  Wir  aowolil  als  alle  übrig« 
wohl  und  patriotisch  gesinnete  Chur-  und  Fürsten  des  Reichs  natürlicher  Weise 
wünschen  und  daran  mit  allen  Kräften  arbeiten  müssen,  mittelst  eines  billigen  und 
ntsonnablen  Friedens  mit  dem  Kaiaer  die  Hfinde  zu  bieten,  solchen  Stein  des  An- 
atoeaes  TOUig  gehoben  weiden,  alle  biaherige  Diakrepans  in  denen  Abaielilen  beidar 
Hofe  von  gelbsten  cessieren,  und  Uns  nichts  mehr  hindern  wird,  Unsenn  aufrich- 
tigen und  sehnlichen  Wunsch  mid  Verlangen,  das  mit  der  Königin  in  Ungarn  Mt 
so  glücklich  wio<ler  hergostellte  gute  Veniehiut  n  mit  der  grössten  Aufinerksamkeit 
und  auf  das  iSorglaltigstu  zu  cultiviereu  und  zu  befestigen,  auf  alle  Weise  zu  rcali- 
■leren,  nnd  dieaelbe  von  Unaerer  vollkommenen  Hochachtung  und  wahren  und  wi- 
gdunchelten  fVenndaehaft  dnreh  alle  nur  eninnliche  weridhitige  JMben  an  filier- 
sengen. 

Ihr  liabt  dieses  alle^  denen  dortigen  Ministris,  in  Sonderheit  dem  Grafen  von 
Ulfeid  und  dem  Freiherni  von  Bartenstein  in  Antwort  auf  den  Inhalt  oben- 
gezogener  beider  Ptomemoria  m  ericennen  au  geben,  mid  welchefgeitalt  «e  flidi 
darauf  ferner  vemdmien  laasen  werden,  Iiiemichat  anafBhriich  aUergehonamat  m 
berichten.   Seind  etc. 

Berlin  den  9.  Nov.  1743. 


£xtraot  Rescripta. 

Ks  ii;itten  zwar  Sc.  K.  M.  in  I'roussien  den  (trafen  von  Dolma  von  Dero  bei 
der  bekannteu  Dictatur.siche  des  KüuigL  Ungarischen  Promemoria  uzid  angctugter 
80  genannter  Verwahrungsurkonden  führenden  aentimena  und  aoa  was  Unadien 
tfie  aothane  IMetatiir  und  den  dabei  gebrauchten  roethodum  unniBglich  gut  heuMn 
könnten  sondern  sich  solchem  Verfahren  nothwendig  widersetzen  und  auf  de7Si»eii 
Reme<lur  insistieren  mflssten.  in  dem  unter  dem  9.  Nov.  an  Ihn  erlassenen  Re-script 
SU  umständlich  instruieret,  dass  Jülr  dadurch  genugsam  in  den  Stand  gesetzt  sein 
w&de  rieh  Aber  dieae  Ibteiie  naoh  der  Köuigl.  Intention  gegen  die  dortige 
Ministroa  za  cxplideren  nnd  denenadben  die  ünaniftngiifthkdt  der  an  Beehtfertigaag 
oberwähnter  d(^raarchc  anfangs  beigebrachter  EntBcholdignngen  denttidi  daanlageu; 
auf  dessen  Inhalt  Höchstdiesclbe  sieh  bezrigon. 

Weilen  aber  in  zweien  jüugsthin  \-on  dem  Königl.  Ungari.schen  Secretario  Ik'i 
dem  Königl.  Preussischen  Hofe  übergebenen  Extracteu  der  von  dem  seinigen  dieser- 
halb  erhaltenen  Rescripten  aufe  Nene  ein  und  andere  Conriderationea  und*  Er« 
kUbrungen  pruponieret  worden,  wodurch  man  die  gegen  die  Irregularitit  der 
quästionierten  Dictatnr  gemachte  b« ."tgegründete  Einwürfe  zu  elidieren  meinet, 
hätten  S.  K.  Mt.  gilt  gefunden,  dem  Grafen  von  Dohna  erwähnten  Eitract  ab- 
schriftlich zuiertigeu  zu  lassen  mit  Befehl,  auf  dessen  Inhalt  denen  Königl.  Uuga- 
riachen  Hmiatria  femerwdt  an  erkennen  geben,  waa  maesen  man 

qnoad  No.  1  an  seinen  Ort  geatellet  aein  Herne,  oh  ea  bei  denen  den  Chaiftiaten 
an  Maina  ad  dictaturam  übergebenen  IVoteatationen  ffie  Meinung  gehabt  habe  oder 
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nidity  die  GflU$|^t  der  geeehebeoen  Kuserwahl  einer  allgemeinen  Rcichsberatli- 
schlagxinpr  zu  unterwerfen.  Indessen  sei  augenscheinlich,  dii.sy  darcli  die  in  gedachte 
Protej*tationen  einpeflo5vS(  iit^  herbe  und  anzügliche  Ausdrückiingen,  und  da  man  zu 
belmupteii  vermeinet,  d&ns  die  auf  des  Kaisers  Mt.  ausgefallene  rochtaiässige  Wahl 
wite  den  Inhalt  der  gfild«nen  Balle  geKhflhai,  dflnelbeik  GflHii^dt  aUeidings  in 
Offen^chc  Conteetation  gezogen  weidflo,  und  man  dadurch,  obwohl  per  indirectum, 
jedeniioi'li  ziemlich  deutlich  zu  erkennen  geben  wollen,  wie  man  sich  vorbehalte 
über  kurz  oder  lang  die  Wahl  selbst  anzufechten,  unil,  wie  die  Worte  de.s  Extracts 
Unten,  von  deren  Widerspruch  vor  erhaltener  (ieuugtimung  und  Sicherstelluug  uicbt 
«bnnielMn,  folglieh  danun  bd  k&nftig  erfolgender  Bacification  ein  olgectam  teae- 
tandi  wa  maehen. 

De^leicben  principiis  nun  und  alle  dem,  was  daliin  abziclete  oder  daraus 
ilöflse,  mÜB»*te  S.  K.  M.  uLs  einer  der  voi-nchinstt^n  Clmr-  und  Fürsten  des  Reichs 
ebensowolil  als  Ihre  übrige  teutsch,  pati-iotisch  und  redlich  grsinnete  lieni^ii  Mit- 
chorfurstcn  sich  nothweudig  auf  alle  Weise  widersetzen,  und  könnten  nimmermehr 
sog^ien,  daas  fiber  die  Gfihigkeit  der  einmal  veehtmiaaig  volhsogenen  Wahl  des 
jetzigen  Oberhaupts  des  Reichs,  es  sei  anjetso  oder  bei  der  künftigen  Friedens- 
handluug  jemals  tractieret  unil  selbige  als  eine  annoch  in  Ute  befangene  Sache  an- 
gesehen und  ventilit'ret  wenle,  an>  al lorwenigsten  aber,  dass  der  Königin  in  Ungarn 
Mt.  ausser  der  zu  seiner  Zeit  durch  die  Paciticaüon  festzusetzenden  reciproqueu 
BeeognitiMi  beidenMitB  iteo  in  Krieg  befangener  hoher  TheQe  und  Wiedeihenlelhinfr 
der  Aetivitit  des  ChmbOhmisdien  Voti,  wegen  der  anf  die  Perwm  des  itngcii 
Oberhauptes  des  Reichs  ansge&Uenen  Wahl  neu  h  (  ine  besondere  Genugthuung  ver- 
langen oder  etnpfangen  möge,  um  so  mehr,  da  dieselbe  es  solchen  Falls  mit  dem 
ganzen  Churlurstiiclum  C'oll(>^o,  ja  selbst  mit  dem  ganzen  Reich  zu  thuu  haben 
wfirde,  und  man  nicht  hoflfen  wollte,  dass  Uuchstderoselben  Meinung  jemals  sein 
wQtde,  das  eine  oder  das  andere  Qber  solche  geschehene  Wahl  gleichsani  znr  Ver- 
antwortung und  Rechenschaft  zu  ziehen,  oder  wohl  gar  unter  dem  Namen  und 
Vorwand  pnltendirrti-r  fienugthutnig  dt-rglcichcn  weit  .MUKscliciide  Absichti'n  durch 
7.\\  sH'tzi'u,  so  mit  di  r  WiddlVciheit  des  CiuirlVirsti.  Ctdlcgii  incombinabel  wären  m»d 
zum  Umsturz  dec<  ganzen  Uoiciis- Systematis  abzielen  dürften:  welches  alles  man 
von  Hoel^gedachter  Kfinigin  Mt.  hoher  GemfithsbiUigkeit  weit  entfernet  m  sein 
hllt,  um  so  viel  mdn-,  da  Höclistdie^elbe  solches  so  oft  mid  vielfältig  deklarieren 
lassen,  daher  dann  auch  S.  K.  Mt.  in  l'reussen  zu  Ihro  Königl.  Mt  von  Ungarn 
und  Biihincn  das  zuversiehtlieh«- N  i  rrniui  u  hcgütei  dass  äio  zu  dergleichen  extremis 
uiemul«  würde  schreiten  wollen.    \\  a.s  die 

No.  2  gegebeMErUnterung  wc^^  der  in  vorbemeldeten  Piecen  eingeflo8sen<*u 
höchst  anstOesigen  Ansdrfieknngen  geigen  verschiedene  teatsehe  Uflfe  belangete,  <la 
wäre  allcrdin^i  m  wünschen,  dass  man  in  allen  seither  so  häufig  in  das  publicum 
emanierten  so  gCTiannten  Cireular-Rescripten  sich  aller  Expressionen  i'iithielte,  wo- 
durch die  mit  d<  r  Königin  in  Ungarn  und  ßüheim  Mt.  uiclit  gleidie  principia 
^rendc  Ckiur-  und  Fürsten  des  Reichs  per  indirectom  ziemlieh  deutsch  angezapfet 
würden,  massen  doch  solches  Alles  der  Sache  sellist  nichts  geben,  noch  nehmen, 
and  keinen  andern  Effect  haben  kSnne,  als  die  Gemüther  gegen  einander  mdur 
und  mehr  zu  aigrieren:  daher  man  dann  von  Seiten  drj,  WictuM-ischcn  Ihdrs  besser 
.  haben  würde  die  (piaestionitM  tcn  Schriften,  »'he  man  damit  bei  der  Keichsversanun- 
lung  hervorgetreten,  von  denen  darin  enthaltenen  anstössigcu  Passagen  gänzlich 
m  veuügen,  als  denenselben  ein  so  genanntes  Correctiv  beisuftgen,  wdches  die 
«-inmal  geschlagene  Wände  zu  heilen,  viel  weniger  die  dadurch  yemrBaehte 
Empfindung  so  heben,  unvermifgend  sei.  So  viel  femer  die 
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No.  3  bduuiptete  Eiuwilligung  des  Kön.  Preius.  Hofes  zu  der  Dictatur  b«- 
trftfe,  da  wflide  dem  WtflnflriadiflD  Bote  erimmriicJi  sein,  was  Mmmwi  daiwcilbo 
so  wenig  die  Jüngsfhiii  tn  Ckmudaz  mi  IXctstar  ftbeigebsae  ftotsstatfones,  als  die 

von  (l«-nisdbenindieBarl[steiie  ehedem  pablicierto  Schriften  8r.  K.Mt.  in  Preuaaon 
jemals  communicieren  lassen,  noch  Doro  sentimmt  diiriibor  verlanfrot,  luid  könnt»' 
mau  daher  mit  um  so  weniger  Gnuid  avancieren,  dsuaä  man  t>t'lbigu  Kün.  Preuäs.  Seitn 
approbieret,  als  viebneHir  dem  Marquis  de  Botta  vielfiUtig  ionnuieret  und  vor- 
gesteUet  worden,  daas  der  Wienerische  Hof  wohl  flmn  werde,  aenicB  aa  paMi- 
cicrendcn  yer\^'ahrungs8chnften  nicht»  cinfliosBeu  zu  laKst  n ,  \vm  der  Ehre  und 
Wfmle  doü  Oberhauptes  dea  Reichs,  oder  der  Gültigkeit  desselben  rechtmässiger 
Wahl,  vcrkleiuorlioh  oder  nachthcilii^  <t''m  könnte,  folglich  das  factum  (.h'A  cranxe« 
Churfuretl.  CoUegü  impuguierte,  und  daher  selbiges  nebst  dem  ganzen  Ketch  uotfa- 
wend%  in  eine  GoUision  ndt  der  KQoigm  in  Ui^gam  und  BSheim  Ift  setsen  mHaste. 
Was  Sonaten  der  verstorbene  (AnifBist  von  Iblna  in  der  Dictatoisaehe  sentieret^ 
und  wieweit  dessen  Meinung  von  denen  acntimens  seines  Nachfolgers  unterschieden 
gewoson,  solches  wäre  in  Wien  zur  fiufif^e  bekannt;  und  da  seit  Ableben  des» 
ersteren  in  Ausebuug  des  Wahlg^chältb  keine  V'eräudenuig  vorgegangen,  könne 
man  keine  Ursaoh  &iden,  weswegen  eben  diese  ConsiderationeB,  welche  denselben 
sniOflltgehalten,  die  qnflalionierten  Ptotestationes  anr  Dietatnr  an  bringen,  nicht 
aach  anjetao  annoch  subsistieren  sollten  und  sdnen  Saecesaorem  billig  gleicher- 
gestalt  daran  hätten  zurückhalten  mutzen.  Die 

No.  4  angeführte  Proteatationes  wiin'u  facto  contrariae,  und  crhcllot«'  au>  tl«^m- 
jeuigen,  was  ad  numerum  primum  angemcrket  worden,  ganz  augeusc heinlich,  wie 
wenig  dieselben  sowohl  ala  andere  deriialb  gesehehene,  oder  noch  ferner  an  thnende 
Declarationea  und  Efaicidationes  zureichend  wftren,  8.  K.  Mt  und  das  CharfontL 
Collegium  zu  rassuriercn  und  aussi-r  Bosorf»niss  zu  setzen.  Ks  würden  auch  tl»T 
Könipiu  in  Ungarn  und  Böheim  Mt.  nach  Dero  hohen  Bo^abniss  sonder  Zweit. •! 
von  Hclbst  hocherläuchtest  einsehen,  daas  so  lange  dieselbe  dem  Kaiser  und  dein 
Beichstage  quaestkmem  alatua  morierte,  und  so  wenig  den  dnen  als  den  andeam 
m  Bolcher  Qoalitit  ericennete,  als  bei  demsdben  von  Ihren twegen  etwas  au  einur 
förmlichen  Dictatur  angonommen  werden  kr.nn«*,  massen  es  eine  Oontradietioa  in- 
volviere, auf  einem  nicht  erkannt*  n  Koichätaj^o  Sitz  und  Stimme  zu  prätpndi(»ren 
oder  solchen  Falb  des  beneficii  der  Dictatur  geniessen  zu  wollen,  die  einen  Ifiriti- 
men  Reichstag  und  ein  rechtmässiges  Oberhaupt  desßcichs  nothwendig  vorauä.-ietztc>. 

Waa  achlieeslich  wegen  der  von  dea  KSn.  Preusa.  Comilialgesandten  an  fVank- 
fort  gegen  den  Chuxmainzischen  manifestierten  EfanHlligong  seines  Hofe«  zu  mehr> 
bemeldter  Dictatur  zu  Ende  des  Extracts  vorpegebon  werden  wollte*^  solch »-t* 
erliiolte  seine  vollkommene  Erledigung  aus  dem  umständlichen  Bericht,  welch» -ti 
der  erstcre  von  allem  demjenigen,  was  zwischen  ilmi  und  dem  C'hurmuiuzLiciieii 
Oesandten  In  diesem  negotio  vorgegangen,  erstattet,  und  wovon  dem  Giafien  von 
Dohna  bereits  vor  einiger  Zeit  Abschrift  augesaadt  worden,  welche  er  den  KSn. 
Ungarischen  Ministerio  anf  dessen  Verlangen  dmbedenklich  in  extenso  oonmmni- 
cieren  lüunte. 

*)  ,,Wozu  noch  kommet,  verlftsslich  wissend  zu  sein,  dam  sich  derChunnainzische 
Dirt!Ctorialge.sandte  Freih.  v-  Otton  noch  vor  der  Dictatur  bei  dämintliohen  Cliurf. 
Gesandten  vorläutig  dereutlialben  augetra^et,  und  damals  der  Churbraudeub.  Countial- 
gesandte  v.  PoUmann  seines  KOnigs  £ininll^;ung  gegeben  habe.**  Anni.d.  Heraaag. 
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Preussisclie  Erklärimg  in  den  Zeitungen  von 

Regensburg,  Augsburg,  Nürnberg. 


Uescript  an  den  Bevollmächtigten  Minister 
Grafen  Dohna  in  Wien,  Berlin  14  Dezember 

1743. 


Cr  agm  das  Ende  drs  Jahres  1743  schm  u  ir  in  den  Spaltm  dei' 
Zeitunym  jene  Snisaitotis^iachrichten  sich  teirder  einfinden,  die  wir 
aus  dem  Beginn  des  Jahres  und  aus  dem  Herbst  1741  h  nnm*). 

Die  (Tsfe  d(rar(i(j('  Nachricht  finden  wir  im  Septemberheft  dts 
Mf.rrtirr  hiat.  et  poJ.  (CXV,  308)  unter  Hambtmj :  „Der  Köniq 
von  l*rftissen  habe  nach  Aachen  (jeheti  ieoUe)i ,  poxir  y  concerter  sur 
les  moyens  de  r^tahlir  la  i)aix  an  c  h  s  minisircs  de  diverses  puissanccs 
qtir  S.  M.  savoit  äevoir  se.  rendrr  dan.'^  eette.  viJle  sous  Ic  pretea^tc  de 
prendrc  les  eaiu.*'  Es  sei  ihm  dann  von  einem  hefrctmdeten  Hofe  die 
Mittheilung  f/eicordcn,  die  Höfe  von  Wien  und  London  hätten  eine  ge- 
heime Convention  gegen  ihn  abgeschlossen  ,  sodass  a-  in  Berlin  bleiben 
miisse,  um  nicht  überrumpelt  zu  urrden.  ,,Ces  avis,  ajoute-t-on,  ont 
iiri  Je  roi  de  I^usse  de  la  lethar;/ie ,  et  lui  ont  (ad  former  Je  dessein 
de  faire  marcher  une  nombrnise  armee  au  Service  de  VjE^npereur.** 
Äüerdings  bemerkt  der  Jiedactcur  des  Mercure  dazu:  ,yLe  prmcipe  de 
€e  projett  et  1e  proJet  mime  paroissent  igalement  faux  et  idäm  qt^mn 


♦)  Vergl.  oben  8.  817  ff.,  351  «. 
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hrmt  r^^andu  exprh  par  la  cour  de  France ^  qm  met  Und  m  mm 
paur  semer  la  discorde  de  V Empire''*). 

Am  22,  Sq^tember  sUiml  m  fast  allen  Londoner  Zeitungen  em 
Mittheüang,  loeleifte  angebUeh  aus  Paris  stanmie.  Der  Körnig  «m 
Bremsm,  Incss  es  da,  werde  sieh  Frankreich  wieder  omMessen:  qiK 
comme  VEmpire  ^toit  en  quelque  fagon  döshonorö  en  voyant  son  def 
vagabond  et  räduit  dans  un  etat  peu  convenable  ä  sa  dignite^  que  k 
Roi  etoit  absolumetit  resolu,  m  cos  que  ces  reprdseyifations  ne  fussetä 
^coutees,  de  faire  marcher  um  puissante  armtr  et  puhUfr  un  manifetk 
en  ft'y  dtclarant  le  protecimr  du  chcf  et  des  metnbrcs  de  TEmpire  d 
gu'il  f^f  joindroit  aux  cercles  pour  rtiablir  VEnpereur  da)is  scs  Etats**)- 

Bald  darauf  am  14.  Ortober  schickte  der  preussische  GeschäfU- 
träger  Reuthuber  aus  Rcgoisbury  „eine  Scharteke  sine  die  et  cofu^nh. 
so  vermuthlich  von  Frankfurt  kommt'"  \  sie  kursierte  nur  handschriflUch 
und  erzählte: 

„Der  K.  l^msfi.  Minister  am  Kais.  Hofe.  Herr  v.  Klinggräffeti. 
befindet  sich  seit  dein  5.  d.  zu  Mainz,  und  u-rrdrn  uwiderUche  BiiUjt 
eklaiirren,  wie  ma/n  sagt,  wann  er  zurückkontmni  wird,  deim  J.  K.  M. 
in  Ereusscn  wollen  dein  Vorgeben  nach  nunmehro  emstlich  daran 
sein,  dass  mit  Concurrenz  mächtigster  Heichsstämle ,  icorunttr  be- 
sonders S.  K.  M.  tn  Polen  in  specie  benannt  werden,  1.  Kais.  M. 
fordersamst  in  Ikro  Erblande  restituieret  werden  mögen, ,  ja  inan 
sagt  sogar,  dass  allerhöchst  geda^Me  Jhro  Kön.  Maj.  ron  dem  König 
in  Frankreidk  earU  blanche  in  den  Händen  hätten,  den  Frieden  m 
Namen  mU  dm  JlUkrten  m  sMessen,'^ 

*)  Am  17.  Oet  1743  selireibt  Eiehel  an  Podewüs:  ,4)eB  Königs  Maj.  wolla 

allergiiadigst,  da-  Iii  II  rm  (Jrafcn  v.  Potlowils  im  Haiig  gcsschriebcii  werdeD 
soll,  wio  derselbe  dem  bt  kainitcn  Kousset,  welcher  den  EpilDi^iieur,  Mercure  hi-t. 
und  dergl.  schreibt,  auf  eine  convenable,  aber  naclulriickliche  Art  int^iuuier»!! 
Uaeeu  tiulitt^  das»  S.  K.  M.  vernehmeu  müaaeu,  wiu  er  sich  cmaucipiert  hätte,  iu 
Minen  Merenre  alleriiand  Sinistres  von  HOchstderoaelben  voi^gdiabtai,  aber  nidi' 
her  anterblidbenen  BeiM  naeh  Aachen  in  das  Gelaeh  hineimnuchreibeDf  nud  was 
dert^elbr  vor  Hewef^un^aehen  fingieren  wollen,  warum  solche  Reise  geschehen  soU'm 
und  wanun  sie  unterblieben,  auch  was  «onsten  Sr.  K.  M.  allerhand  politische  Ab 
tsichten  uud  liaiäonueincus  auzudichteu :  als  liessen  Sie  gedachtem  Kousset  eiustlich 
erinnern  und  verwanien.  hinfüro  Haehatdieadbe  in  aefaien  SdirifteD  niebt  mAt 
poUtuieren  sa  machen,  noch  ae  anmal  mdir  m  nenneo,  widiigenfidls  ifie  Ifittd 
finden  würden ,  ihn  solches  auf  eine  sehr  senaible  Art  regrettieren  zu  roachcB, 
welches  er  sich  ohnauHbleiblich  zuziehen  würden,  wann  er  pich  weiter  unteniehmen 
wollte,  Sc.  K.  M.  auf  seine  Fa^ou  deultcn  machen  zu  woUeu."  Am  1.  Novembw 
schickt  dann  Graf  Otto  Podewihi  ans  dem  Haag  ein  sehr  demüthiges  Entsdnü* 
digongsBchreiben  Boosaeto  eb,  d.  d.  Amsteidam  81.  Oet  1748. 

•*)  Nach  der  von  Andri^  am  24.  Sept  eingeschickten  Uebenetnu^.  Vagi 
Droysen  Y,  2,  174. 
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Ohidueiiig  hradiim  He Segemburger   Historie ehen  Nach' 

richten"*)  dm  folgetOm  ArUkd: 

„Die  mwerhoffle  Ahsmäumg  des  K.  firmuMs^en  so  gesMskUn 
tmd  ncunenÜich  w  denen  teutseken  Angelegenheiien  mAt  erfahrenen 
MiniHer^  Herrn  v.  C^enigng,  von  Baris  na^  liranUfitrtf  gieht  in 
FhsnkraiA  um  so  mehr  sdbst  Asdass  tn  BetroMmgen^  da  sm 
gleicher  Zeit  en  Fontaindhan  aUerlei  andere  Beredmgen  sieh 
ämssem,  teMie  wdt  dieser  Jbsendmig  misammen  jw  hangen  scheinen. 
Denn  glei^wie  hereüs  seit  eßiihen  Bosttagen  in  Teutschland  an 
mehr  aHs  einem  Ort  von  würhlicher  Formirung  einer  Rcichsarmee 
gesagt  worden,  welche  darzu  dienen  solle,  Ihro  Kais.  M,  Würde  im 
untersUitzm  und  in  dm  Boritz  Ihm  Lande  tviederum  zu  setzen,  (NM 
andern  Thetl  auch  die  Ruhe  in  Deutschland  hereustellen  und  zu 
hindern  ^  dass  freunde  Kriegsvölker  darin  keine  Winterquartiere 
nehmen  und  gleichwie  auch  denen  Herren  Gcnerahtaaten  von  Seiten 
eines  ansehnlichen  Hofes  Eröffmmgen  geschehen,  welchen  man  aUen 
angeßiget,  dass  diese  Beichsarmee  sich  gar  wohl  noch  vor  dem 
Winter  in  Franken  versammeln  solle,  daher  auch  die  icürklirhe 
Kais.  Armee  sich  dahin  ziehe  ^  um  dazu  zu  stossen,  und  was  der- 
gleichm  mehr   ist:   also  berichtet  man  mit  den  neuesten  Parisn- 
Briefen,  es  habe  sich  der  Kais.  Ambassadeur  Fürst  von  Grimhcnjen 
auf  Anlatujmu/  eines  Cout^crs  aus  Frankfurt  sofort  nach  Fontaine- 
bleau  begehen  und  mit  dem  französischen    Staafssccretär  Herrn 
V.  Ämelot  eine  Confrrenz  über  das  Vorhaben  vieler  hohen  teutscJien 
Reichsglieder ,   eine  Armee  zur  Sicherheit  1.  Kais.  Maj.  zu  ver- 
sammeln, gehalten,  auch  habe  der  K.  Th-niss.  Minister  Hr.  r.  Cham- 
brier  über  eben  diese  tvichtige  Angelegenheit  mit  den  Ministris  des 
allerchristlichsten  Königs  conferieref.     Indessen  allcti  zu  Folge 
L  Älhrchristh  M.  sodann  declarieren  lassen: 

Welcher  Gestalten  Sie  die  Vollstreckung  diese<i  Vorhabens  um  so 
mehr  bilUgten.  weil  solches  das  bequemste  Mittel  abgebe,  durch  die 
Vereinigung  der  Glied/r  des  ReicJiS  ihr  Ober/uiupt  in  seiner  höch- 
sten Würde  zu  handhaben.'"'' 
Dann  schreibt  wieder  der  Me rcurc  hisi,  et  pol,  in  seinem 

Octoberheß  (XXV,  438): 

tJS,  IL  ^e^lique  exMnement  am  moyens  de  rdtahUr  Ja  iranr 
guäuti  dans  f  Empire  en  räähKssant  1a  paix  entre  les  ntaisons 
dÄntriehe  et  etdk  de  Bandre,  On  assm'e,  que  8,  Ii,  a  dressd  un 

*)  Xo.  42.  Die  „Xuchrichten"  erschienen  wöchentlich,  ohne  einen  bcstimm- 
ten  Tag  einzuhalten,  die  No.  42  gehört  der  Woche  vom  13.— 19.  October  an.  Der 
IcMe  FkMM  dM  Artikeb  ist  in  die  Heldengeschiehte  H,  884  fibergegangen. 
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plan  dont  Ics  conditions  so)it  tris- accepiables ,  et  qü'eUe  Fa  com- 
munique  ä  la  cow  imperiale  et  oma-  Ihiisi^ances  Maritimes.'''' 

Ein  Schreümsexbract^  der  wm  Framü^wt  a,  M,  ans  verbreäH 
wurde*),  sagte: 

„On  a^sure  qw  le  Eoi  de  Prusse  avoit  faü  entendre  au  Boi 
iVAngleferre ,  qtie  s'il  faisoit  hivemer  ses  iroupes  en  AUemagne, 
S.  M.  sy  opposfroii  avec  les  Etats  qu4  prennent  ä  ccemr  U  räa- 
blissement  du  repos  de  F Empire^***). 

Bald  las  man  wieder  in  der  Augsburger  Zeitung  von 
MeffeTf  2fo.  90  vom  8.  November,  unter  Haag  1.  November: 

,,Di€  Kaiserlichen  und  K.  Preussischen  Minister  geben  sidi 
noch  immer  viele  Mühe,  Ihre  Hochmögenden  eu  der  Rüclherufutt^ 
ihrer  Tnippm  zii  bewegen;  man  höret  aber  noch  nieht^  dass  darauf 
etwas  rcsolvirrrt  trorden.'" 
Und  in  der  Gazette  d' Amsterdam  No.90  vom  t,  Nw.^  uiHkt 
Faris  1''  nov.  : 

,,0>i  puhlie  que  le  lioi  de  Prusse  traraiUc  o  un  plan  dr  pndß- 
eation  qui  sera  propose  aux  puissances  ifit&essi  cs,  avec  une  dt  dar a- 
Hon  formelle  de  la  pari  de  S.  M.  T^tiss..  et  que,  si  oti  le  rejdh . 
eile  fera  marchcr  ses  iroupes  conjointi  noif  avec  Celles  de  TEmpiu 
pour  empecher  quaucune  armte  etrangire  nentre  en  Alletnagne.'' 

Zugleich  tauchte  eine  „Substanz  der  Vorstellung  des  K. 
Preuss.  Ministers  Grafen  v.  PodewiW'^  auf,  j^womit  er  die 
Gemüther  der  Vomehmstm  tm  Baag  m  gewinnen  suchet,  um  dm  von 
Sr.  Preuss.  Maj.  neu  entworfenen  IViedensplan  geltend  zu  macheti:' 
RcuthuhiT  sandte  sie  am  7.  November  aus  Eegensburg  abschrißich 
ein:  „sie  gehet  hier  unter  der  Hand  herum,  Niemand  aber  hann  den 
Autorem  finden.""    Die  Vorstellung  sollte  lauini: 

,.7.  K.  M.  in  Preussrn  tvollten  Ihro  Hochmögenden  7wchmahv 
inständiffst  (rmahnet  halxth ,  Ihre  Macht  nicht  mehr  zu  derjcnifjm 
Partei  eu  fügen  ^  welche  nidU  den  geringsten  egard  vor  das  Ober- 

*)  Mit  dem  Datum  Fraiikiurt  19.  October  schickte  ilm  der  ataaüsche  Secreur 
Marteville  ans  Beiliii  naeb  dem  Haag,  woxanf  üm  der  dortige  preoaiiielM  Oe- 
■mdle  ans  dem  (wie  gewSlmlieh  bduumt  gewordenen)  MaitevOle^adien  Beridie 

nach  Berlin  zurückschicken  konnte  (5.  Nov.),  nachdem  er  schon  am  1.  N  n  ' 
selbe  Nachricht,  wie  bip  der  staatische  Socrotär  Hnsch  am  20.  October  direct  ait* 
t'rankfurt  nach  dem  Haag  gesandt,  nach  Berlin  mitgetheilt 

**)  Veigl.  Heldengesellichte  II,  960:  Soviel  war  gewiss,  dass  L  M.  bei 
den  SeUiuB  gedaeliter  Oampagne  in  einem  Selureiben  an  S.  OioBebrit  IL  ^ 
Worte  lieseen  mit  euofliessen:  Wplcher  Gestalt  Sie  hoffian,  es  würden  die  bishero 
am  Rhein  gestandene  auHliuulischc  V'<">lkor  nicht  in  denen  neatnlen  Lfindem  vtd 
8taateu  des  Reichs  in  die  Winterquartiere  vertuet  werden. 
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katg[>t  cles  Reichs  triUfc,  damit  dassclhe  nicM  gänzlich  unUrliegen 
müssfe.  Es  hätte  sein  König  auch  der  Königin  von  Ungarn  eben 
dergleichen  nachdrückliche  Vorsi^llungm  thtin  lassen ,  sich  mit 
I.  Kais.  M.  auszusöhnen,  diesr  Privzrftsin  nhir  hälfe  darauf  directe 
nicht  geantu  ortet,  soiuleni  sich  darüher  mtr  i)i  riner  Gcgeturkläning 
heratts  grla.^n^rn,  nhiK  jrdoch  voyi  einnn  zu  trrffmden  Frird(n  rtivafi 
:u  gedml-m :  u  eshaWm  rr  im  Namen  seines  Königs  bekannt  zu 
oiaehni  be  fehliget  wäre,  nie  derselbe  nicht  lathge  mehr  dm  Aufml- 
halt  so  vieler  fremdet'  Völker  in  Tmtschlaml  mit  gleichgnJtigm 
Augm  ansehen  könnte,  sondern  vielmehr  genöthiget  wäre,,  seine 
Armee  mit  anderer  Ileiclisstämlr  ihren  Völkrru  zu  vereinigen  utid 
vor  die  SirJierlieit  des  Jieiehs  utid  dessen  Oberliauptes  agieren  zu 
lassini.  Derne  zu  Folge  uäre  auch  der  Kais.  Ministre  beordtrt 
iroreJe)/,  an  r»  rsehiede^n  ieutscht  Höfe  zugt  hm  und  bei  dem  }}s,  Iben 
die  Maintenieruny  des  Kaisers  und  die  Herstellung  des  Friedens 
zu  soUicitieren" 

Von  einer  andern  Erklärung  des  Grafen  Otto  Fodewils  tvusste 
einige  Zeit  später  der  Frankfurter  „ Avant-Cour eur*';  er  sehrieh 
am  30,  November  unter  lAPge  S4  navembre: 

„On  dibite  gue  S.  Exe,  Möns,  U  eomie  de  Podewüs^  Jtnb, 
Egdraord,  de  S.  M,  Je  rtn  de  Brusse  aupris  des  jtkMjtin^raiiix, 
leur  auroU  r^ßrisenU  si  ifihU  la  srndre  intention  de  L,  H, 
Riiesanees  de  eoniribuer  a»  ritahligsemeid  de  la  paiXj  eUei  deercünt 
se  r^saudre  ä  tendier  Jeurs  iroupes  et  ne  Jes  pas  plaeer  dam  les 
viGes  de  la  barrüre,  si  dies  ne  vouloient  pas  obUger  8,  3f.  iViifs. 
ä  prmäre  i^aubres  mesures  en  faveur  de  VBmpereur  pewr  remeüre 
8,  3f.  Jfip.  en  la  possession  de  ses  tiats  Mr^dUaires,  ei  privemr 
qu*aueunes  fraupes  äraangires  ne  metteni  le  pied  dans  VEmpire* 
Le  susdit  mmisbre  avoii  ajouiä,  gue  si  les  droupes  de  la  R^puJbUque 
se  jaignoient  ä  ceUes  des  aUiis  eanbre  la  IVanee,  eette  dimarehe 
obUgeoü  eette  eauronne  ä  r^asser  le  Elm  et  ä  porter  ses  armes 
dans  VAUemaffne.  On  dioidgue  en  mSme  temps  gue  le  Lord  Stair 
aooü  UIM  de  däruire  Teffet  quo  ee  discours  anroü  pu  faire,  et 
qtiü  auroit  recommandd  ä  L.  H.  P,  de  se  dißer  tont  du  rot  de 
Prusse  que  de  S.  M.  Tout-Ckr&iemy  ^' 

Daneben  erschiefien  Zeitungsartikel  über  grossartige  Rüstwif^en 
Preussens,  Die  Aiugsburger  ZeOung  meldete  am  1,  November  unter 
Wien: 

^tAus  dem  Preussischen  hört  wan,  dass  800  Feld-  und  Rüst- 
wägen/mr  Würklichen  Bereitschaft  angesch äffet,  auch  50,000  Mam 
sich  SU  gewissen  unbekannten  Aifsickten  fertig  halten  müssen.** 
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Uvd  acht  Tatjc  später^  gleichfalls  unter  Wien: 
„Aus  Schlesien  wird  berichtet^  dass  1.  K.  M.  in  Preussen  fl>f 
ander r  Ordre  errjchni  lassen,  dass  sich  die  sämmtliche  Generalität 
mit  dmru  Truppm  bei  Neisa  einfinden  sollten ,  alltro  Allerhöchfti 
gedachte  L  M,  in  hoher  Person  die  Musterung  derselben  vornehmen 
iverdm.^* 

Mit  drr  ^fni(r>)irlifu  Zeitvvn  iretieifirtr  in  dieser  Beziehun<j  dn^ 
zweite,  iäffÜr}/  rr^elieiveude  ^  Anqshurger  Blatt .  die  „Auffsburgtr 
Ordinär  i  Ze  itun  >i''  von  Andreas  Jacoh  Mafielu  tdmtur.  In  ihrer 
No.  285  vom  19.  Novemhir  achrieh  sie  au.<^  Wint  U.  Novemher: 

„/«  Schlesien,  besonders  in  Breslau,  werden  dem  Vcmehmn 
nach  seltsame  Armaturen  und  Kriefjsrüstunffen  vorgekrhrf .  da  iv 
der  Stadt  znei  grosse  Magazins^  mit  Pech  U)id  Schwefe]  aitJjt  füllt 
teären  anffeleget  irordni,  welches  denen  Benachbarten  n'eh  schlaf- 
losf    X'ichfe  verursachet .     Die  Bürgerschaft   hätte   endlich  nach 
Innfjoii  Aiihdlien  die  Freiheit  bekommen,  neur  casrrnes  aufzubaum. 
danut  sie  von  der  Einquartierung  der  Soldaten  verschonet  bleiben 
möchte.''  I 
Es  geschah  jedenfalls  mit  feiner  Berechnung,  dass  sich  in  de» 
nämlichen  Tagen  sogar  in  ein  Berliner  Blatt  eine  dieser  völlig  aus 
der  Luft  gegriffenm  Correspondengen  über  eine  bevorstehende  preussi- 
sehe  Jnterventkm  ekmisdumiffgdn  «niMte.   MmU  do^  eine  derartige 
Notißt  Oft  dieser  Sdlc  gelesen,  fstr  ein  ofßeiSeee preuaeiedte»  Skem 
eignal  angesdien  werden  und  «m  9o  heredni^kre  SeneoHon  hervorrufm. 
JJs  Ilgen  am  11,  November  den  Correehmhogen  der  am  nädisUn  Tage 
anseng^enden  t^Qaaeite  de  Berlin^*  wmr  Cmemr  vorgelegt  erhidl, 
itHess  er  auf  folgenden  JrUM  ,J)t  BeMerdam  le  MS  oäobr^: 

„0»  se  flatte  ici  gue  lee  nprfyeiUaiitma  de  M.  le  eemk  äe 
Fodeufüs,  Anib,  JEtiraord.  de  8.  M.  le  Boi  de  Brusee  amrie  des 
ibOe-Ginirm^  seront  de  ei  grand  e/M  q^'enfin  lamidMmv^ 
Sera  pas  refusie;  voffotU  gue  le  Bot  de  Brusse  prend  eeUe  a/fain 
fori  en  constdiraHoH,  ei  i^offire  m»S8i  en  qmdiU  de  m/idiakm  pm 
U  paeifieaHo»  de  f Empire;  ei  Ton  pubUe  gue  laBeme  de  Bmgrie 
«e  pen^  pas  peu  ä  Vaeeepier,  en  eas  gue  ses  edU^  en  faatmi 
de  mAne." 

Der  Censor  ekUk  den  Artikel,  unterUe^s  aber^  «idk  dem  dadmdi 
erforderlüh  gewordenen  Ladeenbüsser  mar  BeguiaMmg  vorlegen  m  , 
lassen,  und  im  auswärtigen  Amt  war  ma»  wenig  befiried^  als  mm  flP 

andern  Morgen  in  der  Gazette  las: 

„De  Framefort  le  31  octobre.  Le  ministre  du  Boi  de  iVitfffr 
a  la  Diete  a  regu  ordre  de  S.  M.  Pruss,  dg  demander  ä  om 
daiuires  prinees  ei  dEiats  de  V  Empire  le  coneour»  de  leurs  matlnf 
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mtx  arrangemens  projrtirs  pour  fain  cesscr  la  yuerrc  tn  AUemnfftw 
indepmdammani  du  sucas  des  myociations  jinur  le  retablissement 
de  la  pah:  IjBS  roura  de  Dresde,  de  Bmnsvic,  d Ansbach  ei  de 
Brandchourg-BareiUii  se  sont  dejäd^darees  favorablement  stur  cette 
matitr«'.''* 

DfT  Minister  (jah  dein  Cnisor  sein  Missfallru  zu  (rhwim,  und 
Ugtn  wiederum  drohte  dem  Vtrhyn-  (irr  Zeitung,  dem  JJuchhündler 
Sehmid ,  mit  Entziehuwf  des  FritnUgs,  uril  er  y.für  dm  gcstricheneft 
Artikel  einen  andern  eiw/tsrt::ri ,  d»r  mit  jenein  uo  nicht  glrichm  In- 
halts ist,  dennoch  auf  selbigen  in  gewissem  Masse  sich  rapportieret.'''' 
Gewiss  hatte  Sclimid  den  einen  wie  den  andern  nicht  aus  eigner 
IniticUive  in  sein  Blatt  aufgenommen,  und  getviss  war  es  kein  Zufall, 
dass  er  mehrere  Correspondenzen  von  gleicher  Tendenz  zur  Austcahl  auf 
Lager  hatte. 

Dm  AroBflesfe  FaMhat  aber  m  der  Seihe  der  untergeschobenen 
preuseiaehen  Kmtdgebmiffen  war  em  angebUdt  van  dem  FMnarsMR 
Sdkeerm,  mit  dessen  Namen^  wie  wir  sahen,  schon  eimnaH  auf  diest^e 
Art  Mis^mteh  getru^  war*)^  erlassenes  Manifest  „deeretmn  et  pubU- 
eatum  Berlin  15  oetobris  1743^\  mit  der  Anseige^  die  Brenmen  würden 
Mähren,  Steiermark,  KänUhen,  Eram  mtd  Ungarn  einrücken, 
um  den  Kaiser  ßr  den  in  Baiem  ihm  angethanen  Schaden  m  entschär 
äigen**).  Am  11,  November  schickte  der  LegationssearetOir  Beafhuber 
eine  Absehriß  davon  aas  Begensbwg  nach  BerUn:  ,^Ute  mi^  bHUg 
der  schuldige  aüermitertitötugsle  Bespeä  tarUMaUen,  vor  K  K,  üf. 
mä  einer  abermaligen  (vergl.  cibm 8,410  mmütsen  Maikulatm'  ohne  WUe 
nndQes^iek  su  erscheinen;  dieweHen  man  aber  an  Seiten  der  so  bUnd 
passionierten  Baiem,  muh  sdbst  derer,  die  sid^  einbilden,  Mag  zu  sem, 
sith  mit  dergleichen  äbsrnden  Ideen  trägt  und  gefM,  auch  den  Unter- 
AfliWM  etne  Oumäre  in  den  Kopf  setzen  und  sein  bisheriges  Miss- 
vergnügen  erhalten  unU,  so  habe  ich  doch  solches  ansddiesfieji  wollen; 
es  soü  diese  Scharteke  von  einem  Pfaffen  aus  hiesigem  Hoclistift  her- 
kommen,*'' In  Frankfmi  a,  M.  wurde  das  sog.  Manifest  wenig  später 
durch  die  Gesandten  von  Hannover  und  Trier  bekannt,  denen  es  aus: 
Begensburg  zugeschickt  worden  war  (Bericht  Follmanns  Iß,  NovJ.  In 
Wien  verbreitete  es  sich  erst  seit  dem  Hovember***);  man  äusserte 
^  gegen  den  preussischen  ( Gesandten,  es  sei  von  Frankreich  emS' 
g^angen,  um  Preussen  und  Oesterreich  zu  brouillierenf);  aber  man 
Hess  es  sich  verbreiten  und  wirken.  Die  Aufregung  der  Bevölkerung 

*)  Vergl  oben  S.  328. 
*^  VergL  Dxoysen  V,  2,  188.  189. 
***^  Bericht  Dohna^B  von  cBmem  Tage. 

t)  Desgl.  27.  Nov. 
Prvawiwh«  SUaUachriften.  I.  27 
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in  der  Hauptstadt  icie  in  dm  J'rorin-rn  tnirh.^,  die  J'rifstcr  hrmdzkn 
KaiiZf  l  und  BvicJdstuh},  dir  Furcht  :n  uiiiirrn  und  d'  U  Ha.^s  zu  schüren, 

der  Hof  Hess  in  Böhmen.  Mähren,  Traji/xui  uml  JagrrmJorf  die 
uniffissetuistm  Vorli  hrunfien  ji'ir  dm  Kriet/sfaH  treffen.  Die  Truppm. 
die  er  von  iter  Iiheiuarni'  <  nai  h  ßöhnim  kommen  Hess,  «rzählteix.,  \Cfj 
sie  durcirmarsehicrien*),  ,,sie  hatten  Ordre,  ohm  liasttag  dahtn  zu  eileu, 
toeileti  eine  firosse  Expedition  vor  ivür&\ 

Nicht  genug,  dass  einzeln  aller  Orten  apohyphe  preussisehe 
Kriegsdrohungen  wie  BUse  aus  der  Erde  scliossen,  glaubte  fnan  det 
grösseren  Effects  halber  einige  derselben  auch  m  Gesdkchaft  auflreim 
lassen  m  m&ssen.  Es  srsdum  eine  Flugschriß  mter  dem  wmdsr* 
Udten  Täd: 

Manifeste,  \  Conecmanf  la  Derlaration     du  Hoy  de  Prusst 
MajesL  \  Sr.  K.  Maj.  in  Frcus.sen,  |  Declaration. 
6  BU.  foL  —  Geb.  St-A. 

Der  Jcaiserliche  Minister  Graf  Braidhhn  in  Frankfurt  a.  M,  hatte 
die  Schrift  aus  Regensburg  eugeschickt  bekommen;  er  theiUe  sie  im 
preussisdim  Cmiikilgesastäkn  mO,  der  sie  am  7.  Desember  nadt  BerUn 
sehiekk,  Sie  en^deU  mmiU^  ei»  aUerdings  eddesSHUik,  jenes  gehör- 
Mise^  Sehreibeit  Frieäridts  ü  wm  8,  Oetober  1743  iXber  die  BidfOor 
des  ösierreidMkm  J^testes  gegen  die  Kaiserwähi,  nfdehes  dm^  hr 
diseretian  des  kaiserUdun  Hofes  m  die  OeffenÜiehkeU  gtiiommm  war 
(oben  8.  329);  im  JnsMtss  daran  «mrde  unter  der  Überschrift 
,,D4daraHon  faite  aax  itaHa^inirmix  et  Mimstres  Mrangers^'  die  alte 
Erldärtmg  wieder  aufgewämU^  wel^,  wie  wir  m  ertedihnen  haütnf 
Qraf  Otto  PodewUs  vor  nahem  einem  Jahr,  antässUd^  des  Jn- 
marsdtes  der  engUsehen  JbunUartrvppen  äbgegben  hohen  seHlte  wd 
wMe  datnak  hereitB  dementiert  worden  war  (oben  8,  ff);  es 
folgte  mser  $imikses  ^ßekwerinsAesl^  Manifest,  und  den  SdÜm  bil- 
dete ein  ^tManifest,  wMes  eu  Betersbnrg  wegen  abermaliger  entdedcter 
ContpiraHon  ptibHieiert  wordenf,  dmtk  dessen  AbdruA  atso  der  Botla- 
s<M  Hmäd  (oben  8,  383)  in  Erwmermg  gebrathi  werden  soWe. 

Kdnig  Friedrich  durchsehante  mAt  wohl,  was  es  mit  dm  ge- 
ßssentlich  und  beharrlich  ansgesprengten  Gerü^Uen  flfter  seine  MMÜ 
für  ein  Bewandtniss  hatte;  er  misste,  dass  es  sowohl  im  Interesse  det 
kaiserlichen  Hofes  wie  des  Hofes  zu  Wien  Jag,  diese  NachridUm 
i^timmung  machen  jm  lassen ,  wo  nicht  sie  in  Umlauf  zu  seteen,  Sr 
hatte  anfänglich,  wenn  %hm  gemeldet  tcurde,  tcic  laut  die  Presse  ausser- 
halb  iVeHweM  den  preussischen  Siibel  rasseln  Hess,  wenig  Notü  davon 
genommen:  wemt  sein  Comitiaigesandter  ihm  aas  Frankfurt  den  Amstr 

')  Bericht  Keuthubers,  Kegensbiug,  80.  Deumber  1748. 
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('onreur  nut  >  iurr  drr  Som/Hdf/ow  n .  dir  sein  Vertreter  im  lliuuj  ge- 
■^teUt  hohen  solKr,  so  //V.«;s-  r>-  ihm  schreiben:  ist  nicht  irahr^  uml 

'i  nin  dacon  (jtsprochm  n  ird,  soll  rr  satfrn,  dass  es  nicht  an  dem  sti"  *J, 
und  U(-mi  ihm  das  ntuffidiche  Nanifrst  Schutrins  zu  (iesirht  kam,  so 
Hess  er  dein  Graf  en  Dohna  in  Wim  erklären,  es  trarfe  so  hand(jrei fliehe 
Zeichen  seiner  Uneehtheii^  dass  man  sich  unmöf/lich  dadurch  irre 
führen  Jossen  könne**).  Als  ihm  dann  aber  jene  quasi  Collecticaus<iabe 
aüamtierenäer  Actensiücke  sfuginy^  Hess  er  an  Pollmann  scJireibcn 
(Iß,  Degember):  „Je  erois  ne  me  pas  iromper  m  soupgonnant  la  com 
imp&iale  ttavoir,  si  non  faU  impnmer  wts  mam  une  pareiUe  hro- 
ehure,  du  moins  eonnkfä  ä  8on  Mit  pour  m  impaer  an  piMe  et  Am 
faire  en  croire  quc  fetoü  mr  le  pomt  de  rompre  aoee  la  cour  de 
Ttame,  ee  qui  n'a  jamaia  äS  tmm  nUenHatK**  Und  als  em  Beridii 
des  Chrafm  Dohna  nach  dem  andern  ihm  von  den  Merrei^ischen  Kriegs- 
vorhereikmgen  an  der  prenssisehen  Orense  mddeie,  Naehriehien,  die 
ihm  Graf  Münehow  aus  BresUm  hegUUigle,  verßgte  er***): 

„i>a  Msft  Oberau  häre,  une  in  Mähren  und  Böhmen  Magagine 
angelegt,  viele  JVuppen  herangezogen  und  die  Greneen  besetzet,  auch 
die  Festungen  mehr  und  mehr  fortipcieret  Mflrdm»  so  könnten  der 
General  Graf  Dohna  ihnen  wchl  einmal  sagen,  wie  dergleidten 
VeranstaHiungen,  so  unter  dem  Prätext  gans  grober  und 
unwahrer  Erdichtungen  geschehen,  mich  auf  gewisse  Weise 
hefrtmden  müssten,  und  sir  daher  nur  sagen  mödden^  ob  sie  des 
breslauischen  Friedens  schon  itberdrüssig  wören^  damit  Msft  meine 
*  mesures  danach  nehmen  könnte,** 

Das  Jtescr^t  vom  IL  Desember,  das  denu/etnäss  dem  Gesandten 
eine  Vorstellung  tu  motzten  anwies,  gieht  der  Vemmthung  Äiisdruckf 
man  habe  die  fragliehen  Gerüchte  eu  dem  Zwecke  ausgestreut ^  einen 
Vorwand  für  seine  BS^skmgm  -?u  haben. 

Von  der  Erklärung^  die  Dohna  in  Wien  abgab,  berichtet  bereits 
das  Januarheft  des  Europ.  Staatssecretarius  von  1744  (Theil  88, 
8.  34J2).  Bezeichnend  ist,  dass  in  der  Analyse,  die  zur  Kenntniss  des 
Publihms  kam,  die  scharfen  Accente  der  preussischm  Er/därtmg  nicht 
mehr  erkennbar  sind:  die  Besriuccrde  ßtidet  sich  in  eine  Fremulschafts- 
versicherung  verdreht  fj,  die  dann  in  den  gleicJtzeUigen  &mmiu9igen 

*)  Müudücbe  Keiwiution,  30.  Nov. 
**)  Reacript  an  Dalm«,  8.  Desember. 
MfindBehe  Beeolntioo,  12.  Desember. 

t)  Dohna  habe  zu  Starhembeig  und  Ulfeid  gesagt  :  ,,Es  wäre  dessen  aller- 
höchster  Prinzipal  fest  r-nfwliloss«-!! .  den  breslauer  FritHicnstraetat  luiverbrüchlich 
zu  halten,  in  der  zuvurliuMiigui  lluüuung,  daas  I.  K.  Ungar.  Miy.  gleich  gute  Ge- 
danken hegeten.** 

27* 
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und  geschichtlichen  Compilationai  unter  das  tendenziöse  Capitel  fäüm 
l  ann :  ,,Der  König  Ümt  starke  Versicherungen,  den  breslauer  Drieden 
SU  erhaüen''*),   


Am  14.  Dezember  verfügte  der  ^önig ,  auf  dm  Vorschlug  r/f-N 
(rrafm  Dohna  (vcrgl.  Bericht  Wien  7.  Dezember)^  dass  den  über  seine 
Absichten  verbreiteten  Gtrüchiei)  „rifo"  ein  öffentliches  Dementi  gegeben 
ntrde.  Der  Entumrf  dazu  ivurde  noch  an  demselben  Tage  an  die 
preussischm  Geschäftsträger  in  Awjsburg ,  Nürnberg  und  Regensburg 
abgemndt .  um  dort  den  Zeitungen  zugestellt  zu  uerdcn**).  Die  Er- 
llärung  icurde  um  so  offideller,  als,  wenigstens  in  den  Regetisburger 
Blättim,  neben  dem  (Jommunigue  auch  das  begleitende  Bescripi  zwh 
Abdruck  gelangte.  „Gleichwohl  hUibt,**^  so  musste  der  Besident  Buirette 
aus  Nürnberg  melden  Qff^  Degmiher),  „em  Theü  der  Ka&oUsdten, 
wenigstens  was  die  QebSiMeii  und  das  gmeme  Volk  anbeirißf  darum 
do^  immer  auf  der  Meimmg  der  Gegenseite,** 

Der  Agent  OuUmann  m  Augsburg  erkidt  noe^  den  Auftrag,  skh 
beim  dortigen  Magistrat  üiber  jene  m  Augsburg  aufgelegte  StMenlese 
sensaHaneüer  Kundgdnmgen  eu  beschweren,  sowie  dem  Aug^urger 
Gaseüer  „ffeme  JßNperfMienf  verweisen  eu  lassen*^^  der,  wie  des  Königs 
Ausdruck  ist***),  „sidk  em  ret^tes  faä  draus  mu  madten  se^eimt, 
allerhand  Idppistites  Zeug  ausmiqprengen*'  Es  ergab  sidi,  dass  die 
Flugschrifi  „AeMicA  van  denen  hier  «mA  aufhaUenden  bairisdun 
Leuien  dÜMieret^  worden  war;  der  „durdi  Auswärt^  verteHete^*  Ver^ 
leger  wanderte  nach  Baffutbesehluss  vom  18,  Januar  1744  ^^auf  viersehn 

*)  Vergl.  G csch.  und  Thatcii  d or  Ma  ria  Theresia  III.  . H«  Ideii- 
goschichte  II,  979  u.  p.  w.  Die  Tendfii/.  tleiarti^or  (^ni)itol  orhollt  aUf>  «icr  Hemer- 
kung,  die  einer  dieser  Scribeuteii,  Ilayuianii  Nciu-rütiuetcs  Kriegs- und  Friedem- 
archiv I,  68)  au  die  IlCttheilting  jener  Erklämug  Dohna's  im  Frühjahr  1743  knüpft: 
^Die  Worte  sind  schfin  und  die  Erföllimg  noch  aehSner.  ESeibei  Allt  mir  ein. 
(la.s.s  ich  letzthin  eiue  Münxe  gei^ehon,  da  auf  der  einen  Seite  eine  II;ni.l  einen 
Brief  hielt  mit  der  Ucbem-hrift  ,Meinoin  besten  Freunde*,  und  drr  rmschrift 
,Die  Worti-  sind  gilt'.  Auf  liein  Hövers  aber  repräsentierte  eine  Hand  ein  Herzo, 
worauf  das  WOrtchen  .Ja*  eingegraben  stund,  und  die  ümschrift;  Aber  das  ist 
nmr  lieber.**  —  BSn  anderar,  der  Ibgister  Banft,  apart  aich  in  seinen  Genealo- 
gisch-historischen Nachrichten  die  Mittheilung  der  betreffenden  pcensd- 
aehen  Kundgrbungen  auf.  bis  er  sie  bei  der  Erzählung  des  Beginns  des  zweiten 
schlenisehen  Krieges  (vergL  Theil  68,  S.  713)  in  um  SO  tendenziöserer  Weise  ver- 
wertlien  kann  u.  s.  w. 

**)  Das  pBendomanifeBt  yerbreitete  rieh  nur  strichweise;  in  Holland  war  es 
Ende  Desember  noch  unbekannt  (Bericht  O.Fodewüa,  Haag  27.  Des.).  Dass  anoh 
in  den  Hamburger  Zeitungen  ein  Dementi  erfolgte,  erwShnt  der^tat  politiqae 
de  l'Europe  Xlil,  Sot». 

•♦•»  Eichel  an  Podewils,  l^otstiant  27.  November. 
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T«9e  m  dk  OefängmuSt  emm  Tag  «m  dm  tmäem  mU  Wasser  md 
Brod  JM  tpeism"  (BerkMe  QuOmmms  30.  Des.  Jan,) 


Dar  Entwarf  mt  der  ßr  die  Zeäaagen  hesÜmmien  Brldärwng 
kt  «0M  JPodewik,  der  mt  dem  Beser^i  an  den  Grafen  Dohna  von 
TeAarodL 


(£ztraot,  bo  den  dff entlielieii  Zeitungen  in  Regens- 
barg,  Nürnberg  und  Augsburg  zu  inserieren)*). 

Dft  man  Inshero  sieb  nioht  gescbeuety  in  den  öffimtlichen  Zei* 
taugen  so  wobl  ab  sonst  aUerband  gedruckte  und  gescbriebene  falscbe 
Xsdiricbten,  aueb  sogar  Manifeste  und  Deelarationes  des  EQnigL 
PkeuBsiseben  Hofes  wider  den  Wienerischen,  insonderheit  aber  ein  so 
genumtes  Manifest  und  Oeckration  Sr.  £önigL  Majest&t  in  Freussen 
wider  die  Königin  in  Ungarn  Majestät  unter  der  Unterschrift  des 
KönigL  Preussischen  GeneralfeldmarsebaUs  Grafen  von  Schwerin, 
doglieichen  eine  Termeintliche  Dedaration  des  Kdnigl.  Preusrischen 
Miliistri  in  dem  Haag  ins  publicum  ffiegen  zu  lassen,  und  demselben 
{[lanben  zu  machen,  dass  eine  wirkliche  Ruptur  zwischen  des  Königs 
toPreussen  Maj.  und  der  Königin  in  Ungarn  Maj.  obhanden  wäre  und 
letztere  ihre  Provinziell  und  Lande  von  einem  feindlichen  Einfall  der 
Koüigl.  Preussischen  Truppen  bedrohet  worden,  Se.  Königl,  Maj.  in 
Hreussen  aber  weit  entfernt  sein,  den  mit  der  Königin  in  Ungarn  Maj.  ge- 
schlossenen Frieden  und  das  zwischen  beiden  hohen  Puissancen  her- 
Ktsteilte  gute  Vernehmen  zu  brechen,  und  dergleichen  grundfalsche  und 
Ijoshaftig  erdachte  Nachrichten  und  Lügen  nicht  anders  als  von  übel- 
gesinnten Gemüthern  herkommen  und  ausgesprengt  sein  können,  als 
hät  man  nfithig  gefunden,  das  Publicum  hievon  zu  informieren  und 
(iemseibeu  alle  hierüber  beigebrachten  falschen  Ideen  zu  benehmen. 


Au  comte  de  Dohna  k  Vienne. 

Des  avis  dignes  de  creance,  qui  me  viennent  de  diffdrens  endroits, 
'  conRrment  pas  seulement  ceux  que  yous  m*ayez  donnäs  dans  la 
dapeehe  du  4  du  courant,  ainsi  que  dans  les  pröc^entes,  concemant  les 
waBgemens  militaires  que  la  cour  de  Vienne  Mi  en  Bobdme  et  en 

*)  8o  die  Uebersclirift  des  Entwürfe  im  Geh.  St-A. 
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Moraviei  ils  en  font  mdme  un  tel  tableau  qall  est  mal  aia^  de  m 
pas  8oap90imer  qiie  ces  pröparatifr  se  font  bleii  moma  ponr  m  dA- 
fendre  que  pour  envahir.  La  quantitö  des  troupes  qu*on  envoie  dans 
ces  pays,  le  soin  qu'on  prend  de  fortifier  et  de  garnir  les  villes  et 
les  fronti^res  dans  un  temps  oü  cette  d^pense  pourroit,  ce  semble, 
Stre  bien  plus  utilement  employc^e  ailleurs,  enfin  les  amples  magaains 
qu'on  y  forme  et  les  amas  prodigieux  qu'on  y  am^ne  de  tous  cötes  de 
grain  et  de  munitions,  annoncent  claireraent  quelque  dessein  de  plus 
grande  consequence  que  d'y  faire  siraplernent  hiverner  les  troupes.  Si 
les  sota  bruits  qu'on  avoit  dt^bites  k  Vienne,  concernant  mes  pr^tendus 
desseins  contre  la  Reine   de  Hongrie,  ont  donne   occasion  a  ces 
arrangemens,  ceux-ci  devroient  naturellement  cesser  depuis  qu'on  a 
claireraent  döcouvert  la   faussete  de  ces  bruits.    Mais  comrae  non 
obstant  cela  on  poursuit  toujours  le  meme  plan,  et  que  nieme  Ton  y 
travaille  avec  plus  d'urdeur  que  jamais,  il  n'est  pas  moins  naturel 
d'y  soupQonner  de  niystere,  et  quo  Ton  a,  peut-etre,   r(5pandu  tout 
expres  les  bruits  en  question  atin  d'avoir  un  pr^texte  de  s'arraiiger 
pour  l'ex^cution  du  dessein  que  l'on  medite. 

Toutes  ces  consid^ratiens  doivent  nöcessairemeiit  me  donner  k 
penser,  et  vous  ferez  bien  de  ne  pas  disaimnler  aux  ministres  de  la 
reine  que  les  pröparati£i  qu'on  ftisoit  prAientement  eha^  ttax,  wom 
des  prdteartes  waan  MtoIm,  et  qni  mÖme  a?oient  cesa^  depnia  long- 
tempa,  ne  ponvoient  manqaer  de  me  parottre  aaaea  Stranges,  vu  wnir^ 
tout  ia  droonatance  des  lieuz  et  des  conjonctnrea;  que  j'espdroia^ 
n^aninoins,  que  cela  ne  oouTriioit  aaean  mauTais  deiaein  coiitre  moi, 
et  que  u  l'on  s'ennuyoit.k  Vienne  de  la  paiz  de  Brealany  on  anioit 
du  moina  la  charit^  de  m'en  avertir  afin  que  je  priese  mes  mesorea 
en  oonsdquenoe. 

k  Berlin,  ce  14  d^cembre  1743. 
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Jids  bleiben  noch  swei  angebliche  Erklärungen  preimiteker  Gesandten 
SU  besprechen,  die  beide  zu  den  Apohrgphen  gehören  dfkrflm,  an  wMm 
gerade  das  Jahr  1743  so  reich  r s/. 

In  der  Jleldcuffist  h  ichte  II,  SSV  fmdet  sich  hi  i  ErzähJwKj  der 
Enngnissc  des  Irühjuhrs  1743  zinuUdi  wörtlich  üb( reinigt iinnmul  mit 
Gesch.  und  Thatm  d<  r  Maria  Theresia  II,  536,  eoi  Pdrajiraph 
„  S  ein  €  K  ön.  M  a  j.  in  Prcussen  nehmen  sich  der  Protestanten 
in  Ungarn  an  und  intcrcedicren  vor  sie  am  tciener  HofeJ* 
Da  heisst  es:  „Die  Heligionsbediiickum/rn  der  IVotestanten  in  Vngarn 
machten  zur  sdhen  Zeit  allerlei  Betcegimiim.    Es  hatten  sich  dieselbe 
unter  atidim  an  den  Kön.  Prciiss.  Minister  in  Wien,  Herrn  Grafeti 
V.  Dohna f  adressiert  und  denselben  gebeten,  dass  er  doch  seinem  AUer^ 
höchsten  Rrmc^als  hohes  Vorwort  aiuurirken  möchtet  welches  sich  in  so- 
weit interesgiere,  damit  der  Kümii^in  Med.  kkder^raekt  würde,  wie  schwer 
sie  wider  Wisaen  md  WUlen  Ikro  Mbq.  von  der  hMttiatkm  Klerisei 
tu  ihrer  BdigionaObung  gedrückt  würden  ,  ,  .  L  M.  der  König  in 
J^emsen  hegeigten  tith  oueft  wirMieh  in  diesem  Stücke  so  gnädig,  dass 
Sie  ermetdtem  Dero  Minister  eu  Wien  Ordre  eriheilen  Hessen,  die 
Rq^aesentationes  am  wiener  Hofe  dahin  m  thun,  um  die  Kömgin  eu 
engagieren,  damit  die  Bd^/ionsgravamina  in  Ungarn  sowohl  ab  in  den 
angreneenden  Rrovingien,  weswegen  L  M,  so  oft  von  den  querydierenden 
Ihroiestanten  selbst  behdl^et  würden,  firdersamst  und  ohne  JnfsMb 
möthten  äbgesdiaffef,  dagegen  aber  ^IciAe  b^Mibte  Lade  m  dm  EaDer- 
eitio  ihrer  JRdigionsfreiheitmaintenieret  werden.  JJs  nun  der  preussis^ 
Ministre  merkte,  dass  diese  VarsMhmgen  die  gewünsthie  Wirkung  nieht 
dtaobaHd  thun  wollten,  wiederholte  er  dieselbe  verstMedenÜith  und  ßgte 
endHeh  etnmeH  im  Namen  seines  hohen  JMneipaXs  hinm$: 

Daes,  da  L  M,  sieh  in  keine  Weise  enüegen  kömUen,  allen 
denenjenigen,  wMe  die  eeangüiaehe  Bdigian  bdtennten,  absonderlich 
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da  diese  selbst  so  stlmUrh  darum  anflcheten,  Dero  Protection  zu 
accordireti:  also  tvoUten  I.  M.  als  P^otector  sowohl  in  ihrefn  eigrtiem, 
als  der  hedrückten  Protestantcfi  Namen  die  Königin  gar  sehr  er- 
sucht, damit  die  Religionsheschwerden  fördcrsamst  nwchtm  ab- 
geschafft werden^  um  so  mehr,  da  zu  befürchte^i,  dass  die  Smim 
noch  viel  gefahrlicher  im  Reiche  sich  dürften  ausbreiten,  und  dit 
Königin,  welclie  ja  fürtiehmlich  vor  die  liuhe  und  Friede  porUert 
sei,  davon  den  grössten  Vortheil  würde  zu  gewarien  haben;  widrigeti 
Falls  Ihro  Preuss.  Maj.  gezwungen  würden,  wider  Dero  römisch- 
JuUholischen  ünterÜtanen  in  Schlesien  Rq^essalien  zu  gehrauchen. 
„ÄUein  in  Wien  schien  man  über  diesen  Antrag  sehr  betreten  jh 
sem  äeJ' 

80  iMff  äie  JBädeHgesdnidUe,  Die  Covretj^miämts  mSt  dm  Qrafm 
Dohna  enffM  von  emer  derartigen  hUereeseion  für  die  ^roteetoHten 
in  Ungarn  nUH  das  Geringste,  and  an  sieh  ist  es  im  hötMen  Grade 
mwahrs^eintieh,  dass  JMedriek  IL  nrit  BepressaUen  gegen  seine  haOnh 
Usehen  Unterffumen  gedrohi  haben  seUte. 

Die  Mweite  Erhlänmg  steht  im  Fehmarheft  des  Europ.  Staats- 
seeretarius  von  17 4 A  ß9,  S.  430)  als  „Dcclaration  durch  dii 
preussischen  Minister  an  verschiedenen  Höfen  geschehen'^  und  französisch 
in  La  Olef  du  C  ab  inet  des  Princes,  gleichfalls  im  Fehruarheft 
(LXXX,  62)  als  „Declaration  de  S.  M.  Pruss.  sur  l'affairc  dun  accom- 
tnodcjuenf:  son  ministre  ä  Francfort  H  ceux  qu  il  a  en  diffrrcntrs  cour< 
ont  publie  de  sa  i^art  etc.  —  Hay  mann.  Neueröffnetes  Krirg^i- 
und  Frieden  sarr  hir  II,  11  brintft  diese  „D'rlarntion,  inlrh*  J,  K. 
M.  in  Prrussm  durrJi  Dero  3Iinistrr  (in  rerschit  deneii  H<>fen  thnn 
lassen''  erst  nachträglieh ,  nach  dem  Ausbruch  de<^  ziceii<n  s(  hlesischen 
Krieges'''),  mit  der  Atigabe,  dass  sie  Anfing  17 i4  geschehen  sei;  (kr 
halbjährlich  erschf  inende  Eu  ropi .s"  e  h  c  Mr  r  c  u  r  i  u  s .  dtr  in  der 
Chronologie  sorgfältig  zu  sein  pflegt,  rcgii^triert  die  Erklärung  {„/ija- 
Majesteit  heeft  aan.  verscheide  Hoven  laien  verklaren"  etc)  unter  DezemlnT 
1743  (1713,  II,  309) ;  sie  wird  also  in  den  ihn  vorliegenden  holländischen 
Zintmigen  schon  im  Dezember  gestanden  haben.  Die  He  l  de  n  g  esch  ich  te 
bri)u)t  die  Erklärung  zwei  Mal:  zuast  confuser  Weise  im  Zusammen- 
hange mit  dem  Einmarsch  der  englischen  AujJiliararmee**)  (U,  93j, 
und  später  bei  Eirwähmmg  des  gefälschtm  Schwerinschen  Patents 
(Ilf  979).  —  Die  ErMärung  soUte  den  Inhalt  gehabt  hohen: 

jfEs  wären  L  K.  Breuss,  Maj.,  welche  niM  so  sehr  mu  Serset 
fasseten,  ails  die  Bahe  im  Blfmüdien  JMeAe  haildigst  hergesteUet  asä 

*)  Vorgl.  oben  S.  420,  Anui.  1. 
Vergl.  oben  S.  3öl  ft. 
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die  m  Krieg  b^migeHe  hohe  Mäehie  durch  einen  äandhaften  und 
gründUdten  IHeden  himoiedeirum  gMdi^h  venimgt  umd  vergHehm 
m  Miftai,  gegenwärtig  dmmt  ekiaig  und  (Mn  eifrigei  heedtäfliget, 
die  dUerdiensameten  3ßUd  ausfindig  m  maehenj  um  darinnen  «u 
einem  guten  Zioeek  m  gelangen,  ohne  der  voUen  FreikeU  der  tnter- 
eeeierten  Mseanees  im  Mindesten  BMrag  tu  Üum,  oder  ihre  reei- 
proquen  AruprüiAe  eineust^rüuken,  JMem  es  a(«r  hei  einer  so 
wichtigen  Sat^  wUM  aXlein  in  Ihro  Maj.  Vermögen  und  MadU 
sMw,  die  cktrch  den  Krieg  an  sich  s^hst  sowohl,  als  durch  die  seit 
dem  Anfanffe  des  Krieges  von  der  einen  und  andern  Seite  bekannt 
gemachten  Schriften  erbitterter  Gemüther  zu  besänftigen  und  tu  WT- 
gleidten,  Sie  auch  nicht  aUein  den  Mittler  deshalb  abgäben^  sondern 
mar  tum  Höchsten  ihre  guten  Offiden  auf  eine  gleiche  Art  sowohl 
dem  Kaiser  als  der  Königin  von  Ungarn  anerbieten  kännien,  mn 
an  der  Herstellung  des  guten  Vernehmens  ewischen  ihnen  zu  arbeiten: 
so  hofften  Sie  festiglich ,  es  würden  die  neutralen  Puissoncen  und 
besonders  darunter  die  Generahtaaten  der  vereinigten  Provinzen  aus 
einer  Wirkumf  ihrer  Neigung  vor  die  allgemeine  Buhe  von  Europa 
ihres  Orts  diese  Sache  (benfalh  beherzigen,  und  den  König  von 
Grosfibritannirn  dahin  hnccgm,  dass  er  sich  mit  ihnen  Virnnbare, 
die  Königin  von  riujarn  zu  vermögen^  um  die  guten  Absichten  eines 
zutreffend  billigen  Verghic/is  einzuschlagen;  da  mittlerweile  I.  K. 
Preuss.  Maj.  mit  einiger  and<rn  hohni  Mitständen  des  Reichs  ihre 
Bnnühungen  bei  dem  Kaiser  und  denen  Kreisen  anwenden  uollten, 
um  die  Hindi  t'nisse  desto  leichter  aus  dem  Wege  zu  räumen^  welche 
den  Schluss  und  die  Vollendung  eines  so  heilsamen  Werks  hindern 
könnten.'* 

Wir  haben  tn  den  Acten  ein  Circularrescript ,  auf  das  eine  solche 
Krklänituj  g<schehen  sein  könntr,  nicht  gefunden.  Es  ist  bikannt,  dass 
Friedrich  IJ.  den  Plan  eimr  Association  der  licichsstünde  zu  Gumten 
des  Kaisers  möglichst  geräuschlos  vorher <  itet  unssen  wollte.  Detn  kaiser- 
lichen Hofe  dagegen  kam  es  darauf  an,  Preussens  Theilnahme  an  diesem 
Plane  möglichst  bekannt  werden  zu  lassen,  um  dadurch  für  denselben 
Propaganda  zu  machen:  der  kaiserliche  Gesandte  in  Berlin  Baron  von 
Sp^m  meinte  tu  dem  Grafen  Podewils,  wie  dieser  am  22.  November  au 
den  König  akre&i:  ne  lern  restoit  ä  souhaiter,  ei  non  qne  F.  M, 
voMt  bien  se  manirer  ä  dieouoert  dant  f Empire^  et  ,eneourager  let 
oMtree  tMtt  par  wn  exemple,  se  mettant  älatäede  fassodaitiefn,  tans 
giuH  les  mUrea  prinees  trop  eraintifs  et  Hmides  n'y  vondroient  pae 
etdrer"  (bei  Droyaen  V,  2,  196),  Vergl  oben  8.  438, 
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Nadt  dm  2kiskihenmgen,  dk  JMedn^ 

Brüte8ie$  gegm  die  KirisenpM  vm  1742  dem  Kai»»  ^ma/^rndna/^ 
dm  jEtldänrngen,  die  er  daraußm  in  Wim  hatte  abgebm  lasaem,  war  em 
CanfUei  mmsehm  ihm  tmd  der  Klhuigin  vm  Utigam  mneermeidiidi,  eo- 
hidd  die  lebriere  fcrtfuhr^  «»  demKmMr  nur  dm  Kurßrelm  von  Baiem 
m  kennm. 

Dwch  die  Befensivallianzcn  mit  England^  Sardinim  und  Sachsen^ 
die  der  tciener  Hof  su  Worms  im  Sepiemher  md  m  Wim  im  Dezem- 
ber 1743  abgescUasscn  luxtte^  war  Premsim  derartig  umstellt,  (la<is  ein 
Angriff  von  dieser  Seite  nur  ivillkommm  sein  konnte:  tr  kernt  wiü- 
kommen,  als  er  im  August  1744  wirklich  frfolgte*).  Ihn  hcrbeimßihrm 
war  (Iiis  Verhältniss  zu  Kaisir  und  Urieh  einr  Handhabe  gewesm. 

Um  dabei  der  österreichieclien  Politik  nicht  ungerecht  eu  werden^ 
mfiMm  wir  uns  erinnern,  dass  der  wiener  Hof  in  der  Meinung  befangen 
war,  bremsen  hohe  bei  dm  breslauer  Friedensunterhandlungen  die  Be- 
rechtigung Oesterreichs  zur  Erwerbung  eines  Aequivalents  für  Schlesim 
zugestandm  und  habe  nur  dadurch  Schlesim  und  dm  Fri^kn  erhaltm. 
jEs  scheint  dass  es  dir  eiujUsche  Diplomatie  war,  die,  melleicht  sogar 
durch  geh'ffenth'che  Producicrung  gefälschter  Act/ nsfürlcr**),  diese  Meimmg 
in  Wien  hervorgerufen  hai.  In  dir  Th<it  hdfii  abrr  Friedrich  den 
hreMauer  Frieden  nirhi  < iium  drrnriigt  n  Zuff(stä)id)hissi\  sondern  seinem 
Siege  hei  Chotusitz  zu  rrrdunken  gehabt;  man  hatte  ihm  Schlesim  ohne 
weitere  Voraussetzungm  gehm  müsseyi. 

Ein  Aequirdlevf  für  Sehlesir)i  konnte  füglieh  nur  in  rinrm  Gebiete 
gesucht  ie<rden^  das  den  usU^rrriehischm  LämUrcomplcx  ebc7iso  ab- 
rundete, wie  das  ahgdreieju ,  d.  h.  nur  in  Kurbaitrn.  Grade  hei  Plänen 
auf  das  Erbland  des  Kaistrs  musste  aber  dn-  unener  Hof  stets  dem 
Widerspruch  des  Köfiigs  von  Dreussm  begegnen ,  einem  Widerspruch^ 

•)  VeigL  Arneth  II,  418. 
•*)  Yogi  oben  &  857  £ 
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lier  von  (h  m  schirfm  Sfandpunkü'^  den  man  in  Wim  in  ihr  Aegmoalentr 
frage  cimiahm.  fnilich  myjt^echtf&rUgt  erscheinen  mocJUe*). 

An  die.  Spitze  der  auf  die  neuen  Verwidcelungm  mit  dem  vrimer 
Hofe  hf  züglichen  Schrifte^i  stellen  wir  das  von  FriedricJi  II.  eigenhändig 
verfasstc  Expose  des  motifs  (No.  XLUI),  unter  dessen  Text  tcir  die 
dasselbe  ei  läutcmdm,  in  Form  einer  Flugschrift  viröffentlichien  Bemar- 
ques  Sun  hon  patriote  allcmand  des  Grafen  FodcitHs  (jehm  CSo.  XLIV): 
mU  ünfrrhrcchttwf  der  dtronolonisiehm  Ordnunfi  folgt  dann  eine  mit 
diesen  llemarques  in  unmittelbarem  Zm^ammenkamfc  strhrnde  Schrift, 
der  offaw  Brief  eiyn<i  kaisirlichrn  Diplomatni ,  drr  eine  von  östrr- 
r eichischer  Srite  in  AJbrede  gestelite  Angabe  der  liemargues  aufrecht 
erhält  (No.  XL  V). 

Die  FrklitrmKi,  die  Friedrich  II.  anlässlich  seines  Einmarsches  m 
Böhmen  am  Ho  fr  zu  Wien  abgebeti  Hess  (No.  XIjVI)  deckt  sich  ihrem 
Inhalt  nach  mit  dem  Kipose  des  motifs.  von  dessen  stehen  Frmr  sie 
sich  indess  durch  ihren  trocknen  geschäftsmässigm  Ton  tcesentlich  unter- 
scheidet. Die  heiden  weiti  roi  den  Ausbruch  des  Krieges  begleitenden 
Schriften  sind  eine  Froclamation  an  die  Einwohner  von  Böhmen 
(No.  XL  \  II)  und  eine  lateinischt  Kund(it  huuii  an  die  magyarisch»  Nation 
(No.  XLVJJI)  mit  ah  ich  heschu^ichtit/riukr  Tnnlenz  wie  das  offtm 
Schreiben  dts  Marschalls  Schwtrin  an  den  Palatinus  Falß'y  aus  der 
Zeit  des  ersten  schhsischen  Krieges  (oben  S.  325). 

Wfmn  das  Exposr  des  motifs  und  die  in  Wim  abgegebene  Er- 
klärung lediglich  die  formale  Bereehtigunff  der  prcussischen  Frhchutuj 
für  den  Kaiser  darlegen,  so  hebt  die  „Widerlegung  dtr  leiefurischen 
Beantwortung  der  von  drm  (iraf  n  Dohna  vorgelesenen  Declaration" 
(No,  XLIX)  mit  ihrem  Hinweis  auf  die  bedenklichen  Bestimmtngen  des 

^  In  dei-  uiunittelbai-  uuch  dem  zweiten  schlesischeu  Kriege  eracliienanai 
Sehrift  Ton  FritBch  4V»1i<itehe  Historie  der  StaatBMiler,  weldie  die  eurap.  lladilen 
in  Betmditiiiig  der  IIüu.Her  Bourbon  und  Brandenburg  begangen",  deren  officidae 
Provenienz  aus  di'u  Kroisim  der  österreichischen  Rojü^cning  »in?  dir  Berichte  des 
Grafen  0.  Podewiln  aus  Wien  bezeugen  fvergl.  Zeitschrift  für  preuss.  fTosch. 
1877,  Maiheftj  heisst  es  8.  117 :  „Will  mau  nun  aber  wissen,  wie  das  Haus  Braudeu- 
baig  flinai  novmn  tttulinn  acquiiendi  HilfiriMn  es  novo  et  vece  Ubeio  eomew 
In^enrtrieis  et  Rnginee  Hongtriae  erieogen  lUhuie,  so  ist  jetao  die  GelegailMit 
voriiandeii,  wo  dieses  geschehen  kann,  nämlich  durch  Hülfe  sa  CSonquetit-niu;;  ein» 
Aequivah'nts  an  den  französischen  Conqufiten  .  .  Dies  ist  das  einzige  Mittel ,  wo- 
durch das  Haus  Brandenburg  den  Besitz  von  Schlesien  in  Sicherheit  setzen  und 
dadurch  der  ICönig  g^en  gaoi  Europa  sich  einen  unsterblichen  Rnhm  und  grosae 
Veidienate  niglddk  erwerben  kann.  Getdineliek  dieses  nieht,  so  nniis  sich  dss 
Haus  Brandenbui^g  gefidlen  lassen,  wann  das  Haus  Oesterreich  nach  geendigtetn 
fran/Ait^iHelicn  Kriffx^o,  und  wann  es  sonst  kone  Feinde  hat}  die  erste  Gelegenheit 
ergreife,  Schlesien  herbei  zu  bh&gen.** 
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trarmser  Vertrages  auch  die  polHischeti  Rücksichtm  auf  die  ei^me 
Si€herheU  hervor,  welch  bri  dim  Fi if Schlüsse  Friedrichs  U.  mitidrlien. 
Der  Gegmeug  der  österreichische»  FoUÜk  ist  die  VeröffetUUchumg  auf- 
gefangener preussischer  Correspondenge»  mit  Enthüllungen  über  die  neue 
Verbindung  Pireussens  und  Frankreichs  (No.  L).  Den  Eindruck  dieser 
Publicaiion  sucht  von  Seiten  der  Angegriffenen  eine  Flugschrift  abjsu- 
schwächn  mit  persöidichfr  Spitze  gegen  den  Leiter  der  österreichischen 
l*olitik,  dcfi  Freiherrn  von  Hartenstein  (No.  LI). 

Nach  dein  liückzwie  der  Armee  Friedrichs  aus  Böhmen,  lecJcher 
cnwr  rollständigeti  Nirilrr/a(/r  der  prcussischcn  Macht  (ihichzukonuneu 
schiebt,  rrlässf  dir  Koitinln  von  I^ngam  am  J.  Dtz<mher  ein  l\Umt  an 
die  ScJilrsitr,  das  ihnrn  iJirc  Befreiung"  von  der  prmssisehen  Herr- 
schaft  i^frheisst.  Die  Antuort  sind  zwei  Patente  Fritdricli^  II,  vom 
19.  Dczetnhrr  17 f  J  und  9.  Januar  Ii  i'».  da<  mic  eine  Kmuihnunn  zur 
Treue  an  die  pretissischen  Sc/dt  sier,  das  (inderc  eine  Erklarwuj  an  die 
i}SttTreiehischr)i ,  die  ihnen  die  Besitzergreifung  iiires  Landes  durch 
Freusseti  ankündigt  (LII-LIJJ). 

Die  Schlacht  bei  Holicnfr/edberg  macht  der  Ausbrcitumj  drr  öst^^r- 
reichüchm  Wafl'cn  in  S'  htesmi  ein  }ah(s  Ende.  Von  dem  Ande^ihen, 
das  sie  dort  hinterlitssm ,  giebt  die  unter  No.  LfV  mitgctheilte  Schrift 
Kmde. 

Die  letzte  Nummer  unserer  fünften  Ahtheikmg  ist  eine  Becht- 
ferUgung  der  preussisdun  Opposition  gegen  die  Kaiserwahl  Drani^  L 
vom  Standpunkte  der  Reichsverfassung  aus. 
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Expose  I  des  motifs,  qai  out  oblig^  | 
Le  Boi^  I  de  douner  des  troappes  auxiliaires 

L'Empereur. 

4  Bll  4«  —  Bcrüner  Oripinaldruck  —  Geh.  St  A. 
Ein  Nachdnick,  6  BiL  4»  ;  BibL  su  FOxstensteiii*). 


Bemarques  |  d'un  bon  Patriote  Allemand,  { 
Sur  rEcrit  intitule,  |  Expose  I  des  motifs,  qiii 
ont  Obligo  I  Le  Boi  De  Prasse  |  de  |  donner  des 
trouppes  auxiliaires  |  ä  |  L'Empereur.  |  Luprüue 
k  Cologne,  cliez  Pierre  Harteait  |  1744 

7  Bll.  4"  —  Berlinor  Orifrinaldnick  **)  —  Geh.  St.-A. 

£iu  zwfitcr  Dnick,  4  Bll.  4".  „Suivaiit  Toxomplaire  de  Colo|;ne,"  stammt  gleich- 
falb  auh  der  berl.  Hofbuchdruckerei  O'gl- mt^ii  S.  437. j  — Geh.  St.-A-***). 


\  0)1  ihn)  Erp  ose  des  motifs  hcicaJirt  das  Geh.  Stuaisarcltiv  a(h 
Etiiuürfi  ,  dir  }rir  A,  B,  C,  D,  E,  e.  E  imd  f  nonun:  ausser- 
dem ist  vac/ita  isbar ,  dass  rinr  nrunfr  rxistiert  haty  die  iJiretn  Aller 
nach  zwischni  D  und  E  einzun Um),  aci))  würde. 

A  ist  eiihc  karge,  flüchtige  Sküzc^  ganz  vofi  der  Hand  Friedrichs  U. 

*j  Nachdruck<'  der  Schrift  ei-schiencn.  soweit  wir  sollen,  in  Breslau  (Bericht 
des  (IraftMi  Mniu'how,  16.  Aupi3t\  im  \h\Hi::  (Bericht  des  Legationssecretärs  Beck. 
14.  August)  und  Frankfurt  a.  M.  (Bericht  Pollmann.'?.  18.  Augu.st).  In  Wanchu 
verweigerten  die  Druckereien  den  Abdruck;  Bericht  iioffiuautts,  5.  Sept. 

**>  Li  Betreff  dtt  Fiima  Ffexre  Martean  yenreisen  wir  anf  die  «UgenifliBe 
Euileitung  zu  dieser  PublicaÜon. 

***)  F.iiion  in  FVnnkfurt  tu  H.  enchieneneu  Machdmek  erwfthnt  der  BerieU 
Becks,  ilaag  8.  Sept 


Digitized  by  Google 


Expoaä  dea  motift.  1744. 


438 


B  ist  nn  bfrcits  ir heblich  (rweitn  tn'  Enticurf.  (jlnchfaUs  eigenhändig. 

C  ist  tcicdcnm  sehr  ei-w  itrrt  und  hat  die  Uvhn  schrift  Manifeste" ; 
dir  ersten  Zeilru  (hiss  zu  den  Buclistahtn  S.  M.  iucL,  vcrgl.  untm  S.  450) 
sind  von  der  Hand  dis  Könige,  das  Weitere  ist  von  dem  Cabinetsrath 
Eichet  geschrieben,  ersichtlicher  Massen  nach  dem  Dictai  des  Königs: 
so  steht  an  einer  Stdle  vor  einein  sentant  ein  durchgestrichenes  saws, 
et»  augenblicMicher  lapsm  calami,  det  wohl  nur  einem  nach  Dictat 
Schreibenden  ssustöast  For  einem  der  letgten  AbsekniUe  (Le  Bot  tou^ 
jonn  äc„  vergl,  unten  8.  45J9),  nuM  9§ch  Ekhd  tn  seinem 
Zeidtm;  er  mmMert  dam  die  Hmdaduriß  C,  und  Mwar  jede  der  beiden 
ämr^  das  Zeidten  marJbierten  WÜften  auf  besonderen  Bogen ,  weidte 
mtsammcn  die  Handsekrifl 

D  bilden.  In  der  ersten,  grösseren  MäJfte  (D^)  finden  si^  von 
der  Hand  des  Königs  ffereuuteUe  Correeturen;  die  bürgere  SMisshäUfte 
(2>9  dagegen  sehreibt  der  Kömg  hinter  nodmuds  voUs^Hndig  um 
(D*).  Ausserdemist  der  Entwurf  D  durdi  Anmerkungen,  von  JEiehds 
Sandf  vermehrt. 

Ein  Brief  Eidtels  an  den  Grafen  Podewtls  vom  5.  JuU  1744 
mnähnt  „dos  von  Sr.Mt^esUU  eigenhändig  aufgesetste  ^ejeet,"  wekhes 
hiermit  gesendet  werde;  des  Königs  Maj,  hittten  von  Dero  Intention 
deMb  bere&s  m  (^arhttsnbmg  nwt  dem  Minister  gesprochen.  Am 
Vi,  JuU  hat  Eidtd  den  Auftrag^  bei  demsdben  ^^wegen  des  Brejeetes  m 
einem  gewissen  Manifest,  wekhes  ohnlängst  mtsehieken  nnQssenf  Eume- 
rung  zu  ihun.  Des  Königs  Mof,  mameren,  dass  es  nöth^  wäre,  ge- 
dachtest Manifrüt  fordermmsi  su  arratufieren ,  um  dem  Herrn  von 
Mardf-frhl  noch  in  Zeit  rorhero  eine  Abschrift  davon  schicken  zu  können.^^ 

£  und  I .  D(r  Minister  macht  von  dem  ihm  zugcschicl  tm  Ent- 
würfe gtvei  gleich lautrnde  Abschriften  mit  der  Ueberschrift  Manifeste 
e^ie  apris  V original  de  la  propre  main  du  Boi/"  drrni  eine  er 
unter  dnn  Text  mit  Anmerkungen  (den  nachherigen  Bemarques  d*un 
bon  patriote  ciUemand;  'hi^  Nähere  unten  S.  435)  versieht.  Die  Ab- 
Schriften  sind  im  Vergleiche  gegen  den  Enttcurf  bez.  durch 
sachliche  Zusätze  erweitert  und  weichen  auch  stilistisch  von  demselben 
ah.  Theilweise  mrdeti  diese  Äenderungen  von  dem  Abschreiber,  Podewils, 
am  Uande  motiviert  und  sind  also  von  diesem  getroffen  worden;  dar 
gegen  uerdm  ein  Paar  von  den  Stelh  n,  dir  sieh  in  D  ftoch  nicht  finden, 
von  dem  Minister  am  llaikdc  widerrathrn,  und  stammen  also  nicht  aus 
Sf:iner  Frdcr ,  sondern  müsseti  bereits  in  dir  ihm  aus  dem  Cahinet  zu- 
gegangenen Vorlage  gestanden  haben,  ein  Beweis  für  das  oben  Gesagte, 
dass  zwischen  E  wul  D^-D'-^  ein  uns  nicht  erhaltener  Entwurf  des 
Manifests  sieht ;  nach  d(r  Podewils  sehen  Urhersrhriff  zh  E  zu  schlicssen^ 
scheint  der  König  denselben  eigeniiändig  geschriebm  zu  haben, 

PreunUcho  ätut«3cbr)flen.   I.  28 
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PodeivHs  Abschrift  ffrht  min  wiedir  dtw  Cahinft  zu  und  kommt 
am  19.  Juli  an  das  MiniMtrtum  .zurück.  „Nachdrm  des  Köniffs  Maj.  ' 
schreibt  Eichel  an  diesmi  Tatje  an  Fodewils,  „das  hiebei  kommank 
Manifest  nochmalen  selbstm  nachgelesen  und  ein  und  anderes  darin 
geändert  haben,  so  haben  Höchstdieselhen  mir  allergnädigst  befohlen, 
solches  an  Ew.  Exe,  tvietcoJd  mit  höchstem  Secret  und  mit  JMmumg 
aller  menschmöglichsten  ^äeauUon^  dass  niekl  das  Germgsie  edaHerm 
k&imef  SU  besorgen,  dass  selbiges  mit  und  ohne  Bemarqiten  mumäkrH 
würde,'' 

F  und  f,  Podewils  madU  die  Abschriften^  wiederum  eine  mä  und 
eine  sweite  <^ne  Bemarguen,  der  Si^erheü  halber  oucft  dksss  MA 
eigenhändig  \  doch  weiht  er  jetei  semen  CcUegen  Bareke  in  das  Ge- 
em  JuH),  ^Jl  ff  a  des  bomies  choses  dans  ees  ieritt^ 
meint  Bordte,  ,^mais  «1  serait  ä  souhaiter  gu'eHes  fussent  eoBprimie$ 
aisec  mains  de  fiel,  et  dans  le  stgle  d^un  amiUaire.**  Er  sMtgPodewib 
vor,  die  Entwürfe  noch  einfnal  gemeins^afßieh  mit  ihm  dmdmng^m. 
Tags  da/rauf  sdnekt  Podewils  die  JbsehrifUn  dem  Könige  ,jMmr  la 
demiire  rMsionf*  und  stdU  ihm  anheim,  die  mä  BUisHft  unterstrichenes 
SfeUen  in  dem  Manifest  als  mt  leidensÄafUieh  su  slreidien.  Der  König 
giebt  dem  Bath  Folge^  während  er  einige  andere  Verbesserungsvarsehlage 
äieHs  verwirft^  theHs  modifideri  annimmt  In  dem  von  Podewils  ge- 
wählten Titel  setsi  er  Sa  MßjesU  le  Bai  de  J^russe  das  einfad»  \ 
U  Bot. 

Am  30.  Juli  übcrgiebf  dann  Ilgen  im  Auftrag  von  Podewils  das 
Manuscript  dem  Hofbuchdrucker  Gäbert*),  nachdem  er  ihm  und  sweien 
seiner  Setzer  „das  Gewissen  stark  geschärfet  und  einen  Eid  ahgenonmcn.'^ 
Am  9.  August  schreibt  Podewils  an  dm  König:  „Conane  la  Um 
de  bouclier  de  V,  M»  est  maintencmt  uns  chose  pubUgue^  et  que  k$ 
minisires  ^trangers  me  demandent  Sans  eesse  ^üs  ne  seront  pas  utformif 
bientöt  des  moiifs,  jattends  ses  ordres  si  on  leur  dcit  communiqwr 
danain  le  manifeste  fran^ois  imprime.    Der  König  antwortet  (m.  p.):  j 
Faites  senOr  ä  Bülow  (dem  sächsischen  Gesandten)  qti'ils  seront 
la  dupe  de  leur  mauvaise  volonte^  et  que  je  leur  conseillois  de  faire 
les  choses  de  bonne  grdce ,  ou  ils  ne  pourroient  peut-^tre  pa.':  rfy  \ 
Contents  des  suites  que  pourroit  nvoir  leur  obstination.   Ä  BeMuch l 
(dem  russ.  Ges.)  dites  qu'il  ne  nie  donnoit  pas  dans  cetic  octasion 
des  preuves  de  sa  bonne  volonte y  qu'il  m'aooit  tantprön^,  guil 

*)  Dem  Herrn  Ilauden  diese«  Werk  nnzavertrauen ,  sehroibt  Podewils  an 
Ilgen  (;iO.  Juli),  .«»oheint  um  deswillen  nicht  ratbsain.  weil  lUr  K.  Ungarischf 
lA^gatiouäsckretarius  öfters  in  seiner  boutiquc  sich  btiündet  uud  luit  ihm  in  Relation 
m  Bteben  scheint 
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agifisoit  rontre  les  oräres  de  sa  coiir,  et  que  je  prendrois  ad  proto- 
colr  tonte  sa  conduite  pamr  tue  däermmer  en  sttüe  pour  Üre  de  seit 

amis  ou  mn. 

Domirz-hnr  drmain*)  le  tnamfesie  ei  faüesm'eth  parvenir  ffa- 
Oord  dcua:  ixrfnphn'rc.'^." 
Wir  f/fhcii  hiiitt  r  (Irr  :ur  V(röffi  ntUcliuivi  <ii  homun  nvn  JSrJihiss- 
ruladion  ths  Kiyosc  dtis  motifa  (S.  442)  auch  dir  Text*'  der  drri  nsteti 
El  di  dir  fr  (A,  B,  Cj  und  mUtr  dein  Text  von  C  die  Varianten  der  jm- 
ißertn  (S.  448  ff^. 

Bei  U^ersenättng  des  Einwurfs  m  dem  Manifest  mddet  Eiehvl 
am  3.  JuU  dem  Grafen  Podewils^,  er  möchte  „in  denen  über  das 
Manifest  mu  machenden  Noten  äUes  das  dahin  diensame  was 
seU  einigen  Worten  noch  geschehen,  mit  reletneren,  ex,  gr,  was  mu 
Mannheim  gegen  den  Kurfürsten  von  der  Fftüs^  oeeasione  einiges 
daselbst  gesimmerten  Bolses,  van  dem  JMu  Carl  geschehen,  die  im 
Reiche  gestrichene  Eiileuierung  verschiedener  nath  dem  Kais,  Sofiager 
gehender  Couriers,  die  didaration,  so  der  Bring  Carl  deshalb  gethan, 
dass  er  nur  die  Posten  äUein  nodi  passieren^  aUe  ihm  verdäMge 
f^tafcttes  und  eouriers  aber  wegnehmen  lassm  woUen,  und  dass  der 
Kaiser  dadurch  zu  Frankfurt  gleidtsam  blokieret  worden,  auch  was 
iWtSten  noch  dahin  dienet.^* 

Ais  u  eitrre  Grundlage  dienten  dein  Minister  die  Ansätze  ~h  ,,Tiemnr- 
quen*\  urkhe  fiich,  wie  erwähnt  wurde,  in  dem  JEntwurf  D  des  Expose 
des  motifs  finden  und  in  d(r  nicht  erhaltenem  erweiterten  Abschrift 
dieses  Entumrfs  melleicht  noch  näher  ausgeführt  waren.  Wir  iheüen 
diese  ersten  Ansätze  wden  S.  454  mit. 

Der  Könif/  hmurkt,  nachdem  er  die  von  Fodewils  ausgearbeiteten 
Remarques  durcltgelesen: 

„J^ai  ouhlii  de  vous  dire  que  dam  Vartich  du  nuuiifrdr  qui 
regardc  Vintention  de  la  cour  de  Vicm%e  de  däroner  l-tanpereuir,  il 
faut  ajouter  cette  note  en  marginale: 

que  le  comte  liosmlnry  avoit  declard  minist  er  ialetnent  au  ministre 
de  VJßmpenur,  m  priseiice  de  1  Amilois,  du  Saxon^  des  Kusses,  du 
Da)(ois  et  des  SuSdois,  qtie  la  moindre  satisfaction  que  Tonpourroit 
doiuier  ä  la  reine  Uongrie  seroit  (faneantir  Veleetinn  imperiale, 
et  mcttre  ccci  in  extenso,  avec  tout  levenin  doiU  volre  plumc 
est  capable'' **), 

*}  Danach  berichtigt  och  die  Angabe  des  Europiaehe  Merknriua,  1741, 
O,  117,  data  daa  Maoiftat  am  9.  an  die  bnitenlandacbe  nmuateia  te  Berlin  feai- 

derende  vertheilt  seL 

**)  Eigenhändig,  auf  eipcm  Quartblatt  ohne  Datum,  dem  Mluister  präseutiert 

28* 
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Zugleich  flieht  Eichel  die  Weisum)  (19.  Juli):  ,.Die  remarques 
sollen  rorerst  nicht  sofflHch  mit  (jednichi  und  publizieret,  sond/rn  aller- 
erst acht  Tag<  drmtf  toid  zwar  unter  dem  Namen  emes  anonjfmi  lOMf 
Fartikuliers  herauskommm." 

Am  Ii.  Auqust  ffchickt  J*odrui'h  dem  Könige  zehn     druckte  Exem- 
plare*).  Ems  hahr  tr  dtr  K imi(] in  -  Mutter  zugehen  lassen,  ntü  der 
JiiUe,  es  noch  acht  Tage  geheim  zu  lialten. 
Am  19.  August  hcnuftragtr  (r  Ilgen: 

„Wriloi  es  nunmehr  Zeit  und  nöthig  sein  wird,  die  in  fran- 
zösischer Sprache  gedruckten  T'onarquen  über  das  Manifest  unver- 
merkt in  das  Publikum  allhin-  glissierm  zu  lassen ,  und  zwar  auj 
eine  Art,  welche  glauben  machet,  dass  srlhige  entweder  von  Köln  od& 
vöii  Frankfurt  komnim,  so  werden  d«  s  Herrn  Kriegsraths  von  Hgei 
Wohlgeh.  sich  mit  dem  Herrn  Hofposimeister  Jordan  zu  eono  rtieren 
hehlielien,  oh  solches  7iicht  auf  folgnuh  Art  (jescheheu  könne. 

„Es  tcürdeu  nändieh  durch  die  (rste  kölnische  faJ/rritde  oder 
frankfitriische  Post  unter  ein  fremdes  Couvert,  unbekannter  Hand 
urul  Pettschaft  an  einen  jeden  der  ausu  iirtigcn  ministres  aUhier  riti 
exemplar .  als  u-om  es  mit  dir  Post  gekommen ,  unter  den  andrn 
Briefen  zuzustellen  sein,  mul  um  die  Sache,  als  wenn  es  hier  nidt 
inkaminieret ,  desto  waJirscheinJichei'  zu  machen,  die  Namen  da 
frenulen  ministres  etuas  irtniges  esfropjjüf  ret,  laid  ihnen  caractires. 
so  sii  nicht  haben,  beigelegct  werden;  ex.  gr.:  Mylord  Hyndford. 
geni'ral  des  arnu'es  du  Poi  de  la  Grunde-Bretagne  et  ambassadew 
ä  la  eofir  de  l^russe;  Mr.  de  Bidow ,  ambassadeur  de  Pologne: 
Mr.  de  liudenschild  eonsdller  (Tetat;  Mr.  de  Martet^ille^  mmistrt 
de  la  Pepublique  de  Holland)  etc.  etc. 

fjiicnaehsf  n  urden  auch  an  di<  hiesige  französische  Buehfnhrcr. 
die  sich  Bü'  Ik  r  kommen  lassen ,  an  einen  jeden  davon  mit  nm-r 
frenxhn  Veherselirift  ein  Paar  IJutzmd  Erfwphire  als  uenn  sii 
mit  ilrr  Post  gekomnie)i,  zuzustellen  sein;  welches  Albs  gegen  die 
(Tst  (inhommende  Cölnische  und  Frankfurter  Fosieti  beliebigst  9t 
besorgen  dienstlich  bitte.'' 

am  19.  JnlL  Denselben  Punkt  bringt  ein  Paar  Tage  später  (26^  Jnli)  Borcke  h 
Erinnerung:  ,.j'avnis  cm  que  Ton  feroit  mention  dam  Lea  remarques  du  diaooBi 
de  M.  de  llo.si'nbcrg." 

*)  Der  Text  des  £xpos6  über  deu  liemai  ques  weicht  in  Folge  einö 
Venekemi  in  dem  Podewik*8chen  BÜBnaaet^te  yon  dem  dee  Sepazatdiuckei  d» 
Expos^  an  zwei  Stellen  ab.  In  dem  Absatie:  Lee  CMn^raoz  de  cette  prinesne 
(unten  S.  443)  folgen  auf  d'autrcs  die  Worte  pour  les  ditacher  do  leor  chef;  und 
in  dem  nächsten  Ab;<atze :  A  quel  point  stellt  n  rotiror  statt  des  orijrinalen  de 
se  retirer.  Ilgen  fragt  13.  Aug.,  ob  die  Abweichungen  hingehen  dürfen,  und 
PodewUs  verfugt:  Fiat 
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tmdem  Brief  an  Ilgen  vom  nämlichen  Tage  bedauert 
Podmmis:  aber  die  gange  Sadie  verraten  wird,  ist,  wie  ich 

hefiiri^^  daes  der  Drud^  wm  den  Bemargnen  mit  dem  Zierraik  oben 
und  dem  ersten  grossen  BwMaben  mit  dem  vom  Manifest  voUenikommen 
Übereinkommt,  mtd  wäre  m  wUnsdten  gewe^M,  dass  solches  hätte 
geändert  werden  hihmen;  inmmehro  aber  ist  es  eu  spät*** 

Am  j85.  Asug^  bietä  Bande  in  den  Berlinischen  Naeh^ 
richten  die  Bemargnes  smn  Verhanf  an.  Am  3.  S(gptemlber  kommt 
der  Bofbnchdrucker  um  die  Erlaubniss  ein,  die  Bemargnes,  von  denen 
in  SoUand  bereits  ein  NaMmek  ersehimen  sei,  verkaufen  m  dSsrfen, 
NaUkrlii^  durfte  er  nicht  den  Orignuddruek  auslegen,  sondern  musste 
emen  nenen  Sats  veranstaUen  ,^8moant  Voriginat  imprimi  ä  Cohgn^* 
(ifergl  oben  8,  dS^* 

Die  Angabe  von  einem  Nachdruck  in  HoUand  beruht  auf  einem 
Mhum,  denn  der  Legationsseeretär  Bedt  beriektet  am  8.  Sept,  aus 
dem  Haag,  aiUe  Versuche,  einen  Drucker  fkr  die  Remarques  eu  finden, 
seien  nicht  gegUldtt,  weü  die  Schrift  den  wiener  Hof  angreife,  doch 
besagen  sie  die  Buchhändler  in  Hunderten  von  Exemplaren  aus  FVank- 
Imia.  M. 

Auch  den  Gesanätsehaften  gegenBiber  wurde  die  Fietion  festgehalten^, 
ab  siehe  der  Hof  der  Entstdmng  der  Schrift  fem.  So  m  dem  Besorgt 
an  Audrii,  August:  „Comme  on  m*a  eneogi  de  Cologne  des  Bemar^ 
ques  qiiCun  auteur  anonyme  a  faites  sur  VExposi  de  MoUfs  .  ,  et 
qf£ü  y  a  bien  de  vdritA  mises  dans  un  grand  jour  et  capables  ^ouvrir 
les  geux  ä  cem  gui  n*ont  pas  eu  une  juste  idie  et  informaOon  de  la 
süuatiün  prSsente  des  affaires  d^AJttemagne,  je  vous  en  envoie  pour 
votre  informaOon  un  couple  d^exemplaires.'*^ 

In  Berlin  selbst  vermuthete  man  den  kaiserlidten  Gesandten,  Baron 
von  Spon,  als  Verfasser  der  Flugschrift*);  oimA  der  kaiserliche  Gesandte 
im  Haag,  Graf  Seinsheim,  rieth  auf  l^pon  (Bericht  Becks,  8»  S^t). 
Die  Sammler  von  Deduetionen  und  Staatssihriften  im  vorigen  Jahr- 
hmdert  haben  gesweifelt,  ob  sie  „auf  hohen  Bef^  veranlasset  worden*"**). 

Der  Observateur  hollandois  1,  No.  3  bemerkt  su  den  Remar- 
ques ^un  bonpairtoie  allemand:  „Ces  remarques  contiennent  des  faits  tr^- 
iiU^essans;  mais  les  r^fiexions  gui  les  accou^agnent  ne  nous  parois- 
9etA  pas  toutes  de  la  mime  justesse,  Nous  nous  permettrons,  suioaut 
wlre  usage,  d^en  dire  ce  gue  nous  pensons,  sans  vouU>ir  pritendre  gu^on 

*)  .lordau  au  tlen  Köiii^,  Itcrliii  2^).  August,  CEuvrc«  XVII,  258:  Li'  maiii- 
feMc  a  etu  coiumentti,  les  notes  en  ont  ete  fort  goüt^'eä,  un  en  aoup^ouue  >L  de 
Spon. 

**)  VorgL  die  DednetkmabiUiothdc  von  Holcachnher  und  Siebenkees, 
lU,  1585. 
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dok/e  ae^meseer  ä  nakc  jugemmt;  si  wm  diBona  noke  amUmml  avee 
hbert^  nous  ne  iromons  pas  memvais  qt^on  le  eondamme  avec  la  mime 
UberiäJ*  Wir  erwähnten,  dass  der  ObaerwO&m  hoüandois  m  SeHm, 
von  dem  Marquis  d'Jrgetis,  gesekri^en  wmde*).  Es  verskkt  sieh,  dm 
seme  Beflexians  Über  die  Semarques  des  gutm  imitsAen  JMrioimt  wie- 
der nur  den  Ztccek  haben,  die  A%tsßhrungen  des  EseposS  des  moUfi 
noch  mehr  ins  Idchi  mn  steBen, 


Ansage  der  Ursachen^  \  Wdche  \  Se.  K9nigl  MajesUU  \  bewogm 
haben,  \  des  BOm,  Kagsers  Mu^esUU  \  BBüfi-  V6ldeer  \  mm- 
senden, 

6  BIL  4«  —  Beriiner  Originaldnidc  ~  GMi.  St-A. 
Ein  Nachdmck,  4  BIL  4^  BibL  sn  FOnteiiBlaii«^. 

„Qwrnt  ä  la  tradaeliitm  de  ees  pi^  (Expose  und  Eemarqm)  et' 
aJlemand,"  sdu'eibi  PsdewUs  am  Sff,  Mi  an  den  Kihng,  ,je  me  sm» 
d^ä  ecneerU  aeee  mm  eoUigue  Mr,  de  Bardte  ponr  la  emsfier  an  8t. 
Lamprecht***),  que  F.  Jlf.  m*a  dU  dl&4nime  Ure  la  meSReure  pMm 
pour  TaUemand.  On  Un  fern  prHer  un  sermeni  expr^  paur  le  seerd, 
et  ü  fera  la  iraduetion  saus  les  geux  de  M.  de  Bordße,  et  je  la  corri- 
gerai  et  Umerai  autant  qu*il  est  possible,  paur  qi^dle  fasse  Teffri 
n^essaire," 

Am  3.  August  legte  PodewUs  dem  Könige  neben  der  Lamprediisdn» 
Uthersetmmg  autk  eine  von  Vodurodt  vor:  die  letstere  scMnt  ihm 
tj^lus  ilegmte  et  d^un  stgle  plus  eoulant  et  mains  ford.**  Der  Kimg 
sehreibt  auf  LampredUs  Entumrf  „JSs  suis  pour  cdm^i;**  er  gauUertf 
ihn,  wie  Eithd  hmmiflgt  (an  PodewUs  4,  AugusQ  deMlb  mcAr,  »eil 
er  mehr  in  dem  stgle  des  affaires  sei*  Das  Manuser^t  enUM  eis 
Paar  eigenhändige  Correeturen  des  Königs,  so  „neutrale  Beid»- 
land/^*  fikr  „unsMldigc**.  ^  der  Druckerei  Uess  man  es  aus  CTnadU* 
samheit  an  die  Flamme  kommen,  sodass  von  mehreren  Zeilen  die  letsten 
Worte  wegbrannten.   Podewüs  trägt  die  Worte  nadi  und  lässt  des 

* 

*)  Vorgl.  die  allgemeine  Einloitiuig. 
**)  Einen  frankfurter  Nachdmck  erwülmt  l'i)llin:inii(s  Bericht  vom  If^.  Aiigust, 
einen  regcusbui^cr  der  des  Legatiousttecretilra  Iteuthuber  vom  lü.  September. 

Johann  Friedrieh  Lunprecht,  am  1.  Oetober  1707  m  Hambnzg  gebcmn. 
ndigierte  in  Berlin  die  Handiaehe  Zeitung  nnd  eine  WochemKhrift  „Der  Welt- 
bfirger".  nachdem  er  schon  in  Hamburg  eine  derartige  moralische  Wochenschnft 
nach  dem  MuRter  tlos  enj^liscljen  Spectator,  den  ^Men  sc  henfreund'^,  heratt8geg^)«i 
hatte.  Im  Febniar  174*2  wnirde  er  durch  Borcke  in  das  auswärtige  Amt  gezogen. 
Er  starb,  bald  nachdem  ihn  die  berliner  Akademie  zum  Secretar  ihrer  philo logisclMn 
Caame  gemacht  hatte,  am  8.  Deaember  1744.  VeigL  aeinen  ^ge  in  der  Hiatoir« 
de  l*Aeadem{e  174Sy  p.  120  und  die  Vorrede  von  L 11  Drejer  an  der  OemaMut- 
ansgabe  von  LamprechtB  Menachenfteand,  OHnbiug  1749. 
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H^flmtkebrudBcr  ^oiif  NaMuMehsie  verwtMm^  dass  er  mdü 
mekr  VaniekUffkeit  bei  dm  8r.  K  M,  IMmt  eigmhä^  ^ber- 
aekrMmm  OrigmeU  gebrtmdd.** 

Abgeärueht:  Berliniiehe  Naekriehien  wm  J3,  Äsugitgt 
174A  tmä  dm  fuJgmidm  Tagm;  Neue  Europäische  Fama  111, 
JSL  192;  Europäischer  Staaissecreiarius  96,  E  10SS;  Hay- 
mann,  Ifeueröffnetes  Erieffs^  und  IHedensarMf  U,  1S\  Helden- 
Seschiehie  U,  1073. 

An  I  EaposiHon  \0f^\  Moihrs .  |  Which  obliged  tke  \  King 
I  To  suppkf  (he  I  Emperor  \  WÜh  Auanliarics. 
Vergh  MÜteihmg  VI  dieser  Sammimg,  No.  LVJU, 


Exposimmie  \  Bei  MoUei  \  Che  ObUgano  B Be  \  ZHDareJDeOe 
Truppe  AusiUarie  \  JJTImperatore, 
2  BIL  fi>L  —  Geh.  Si-A. 
Diese  HaUemsdte  UAersetmmg  ersdnen  am  18,  August  in  liraHh- 
furt  o.  M.,  von  wo  FoQmaem  mm  EsBemplare  natk  SerUn  sMUtL 


Mamfiesto  \  De  Los  MoUws,  \  Que  San  ObUgado  AlJReg\De 
J^rusia  I  A  Dar  Tropas  \  AnmUares  \  AI  Emperador,  \  (Jon 
BriKtOegio  Dd  Bey  |  nuesiro  Sefior.  |  En  Madrid:  8e  haXlarä 
en  la  Imprenta  de  Ja  Gaceta,  |  en  la  CaUe  de  Alealä. 
4  BIL  4*  —  Kto.  BtbL  sa  BecUn. 


VerMaring  der  Redenen,  welke  zync  Kofiinglyke  Majcsteit  van 
Pruissm  bewogen  hvbhen^  om  aan  den  Ketzer  Hulptroupeti  te 
gewen. 

Abgedruckt:  Europische  Mercurius  1744,  II,  112 — 115; 
mit  der  Bemerkung:  „aUe.  de  dopten,  die  men  ffon  die  ailezints  tot 
vtrwondrriwfe  en  opnierküige  ran  de  gehele  tcereU  sUrekkende  DeclaraUe 
te  Franc  fort,  Hamburg  en  van  BerUn  ontfangen  heeß,  ziet  men  noch 
PJaat<i,  noch  Datmn,  noch  Ondertekening :  vereisthedcns  tot  hei  publique 
geloof!  wat  'tr  de  reden  van  geweest  is,  is  veiligcr  de  denken  dan  te 
roden.''   

Jnmerdnmgen  |  Eines  guten  Teutsehen  Patrioten  |  iiber  die 
Mrift,  I  WMe  den  TiM  fiikrd:  \  Aneeige  der  Ursachen  | 
Wtkke  £k,  KS^l  Mogeetät  |  üi  Preussen ,  \  bewogen  hAen,  j 
Des  I  B«M.  Kagsers  Me^estät  \  ESOfs-Völcker  |  mmisenden,  j 
OedrwM  im  Cöh  am  Bhein  |  Bey  Pierre  Marteau,  174A 
8  BIL  4«  —  BoliiMr  OogiiiaUniek  —  Geh.  Bt-A. 
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Die  JJ^bendmmg  dar  Bemarques  ist  gleichfälU  von  LampredU, 
mit  Correeturm  von  Bgm  und  von  Fodewüs;  sie  erschien  em  Paar 
Tage  später  ais  das  framösische  OrigmH;  die  „Serliniseken 
Naehriehten"  seigen  sie  am  5.  September  an. 

Ahgeärueht:  Neue  EnropAisehe  Fama  UM,  8,  804; 
Hagmann f  Neueröffnetes  Kriegs*  und  IHedensarekiv  U,  68. 

Ein  Mweiter  Druck  (4  BU,  4^,  „Qedrudtt  nath  dem  OOkMim 
Eeemplar")  stammt  ms  der  OriginMrudt  aus  der  herfmer  EofM^ 
drudterei  (oer^  oben  &  437), 


Eine  zweita  deutsdie  Uebersetzu/ny  der  Uemarquen  erschien  unter 
ikiH  Titel 

Anmerchimgen  \  Eii-hes  wohlycsiiniten  ieidschcn  Patrioten  \  ühir 
die  Schriß^  so  hrtitcU  ist:  \  Anzeige  der  Ursachm  \  Welche 
Se.  Königl.  Majrsttat  hewof/en  haben,  \  Des  \  Körn.  Kaysm 
Majestät  \  HüJffs-  VöUker  j  zuzusendm  \  Aus  dem  Frantzösischen 

übersetzt,  |  Gedruckt  im  Jahre  1744. 
9  Bit  4»  —  Bibl.  SU  FOirtaiseein. 


Eine  rnijl ische  U eh  er s etznny  dir  Rrtuarqucs  ericähnt  dtr 
Bericht  Andries  vom  1').  Septemher  1744:  ,,Comwe  Je  minist^e  de  cette 
cour  a  senti  les  effefs  pn'judiciables  quont  produits  la  publication  en 
anglois  et  en  franrois  de  V  Exp  o  s  r  des  Motifs  de  V.  M.  avec  son 
lies  er  it*)  dont  eile  nia  honore,  il  a  faii  iiishuur  a  tous  (es  lihraire.< 
de  nc  plus  se  charger  (Taucime  Impression  de  piiees  de  dehors;  mats 
uudgre  toutes  res  precautions,  fai  pourfant  trouvi'  vioifm,  de  fair*  im- 
primer  les  remarques  (Tun  auteur  nnmiyme  e7h  afUfhis  et  e)b  franrois, 
et  cela  d'une  faron  que  jamais  on  ne  pourra  verißer  que  j'y  aie  eu  pari." 
Von  den  printed  remarks  upon  the  King  of  Prussia's 
inanifesto  spricht  dann  der  Brirf  des  Herzogs  von  Netvcastle  an  den 
Staatskarizler  Härder  icke,  28.  August  a.  St.^  bei  W.  Coxe^  Memoirs 
of  the  admimstration  of  Felham^  London  1829,  ü,  171.  Vergl.  untefif 
Abtlieiluny  VI,  No.  LX, 

Beser^hm  \  Seiner  Königl.  Majestät  \  in  Bremen  |  an  \  Btrm 
Ckur-  und  FfkrsÜidun  CMeial-  1  Gesemäkn  den  etc.  BoSr 
mann  \  de  dato  Berlin  den  9m  Am^wU  1744.  \  Betreffend  He 
ürsadien  der  Köntgli-  |  chen  BnisAUessung,  Ihro  Kagser-l 
liehen  Me^estiU  BsUffs- VöUker  tu  0>erlassen. 
4  BIL  IbL  —  Frankfiirter  Originaldiiiek  —  Geh.  St-A. 

*)  Mo.  LYiU  dieser  Küinmlnng. 
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Die  Beser^tB  m  die  preueeisdien  GeeamäMwfk»,  mU  denen  das 
JExposä  des  moUfe  am  8.  Äugusi  vermM  wmrde,  eind  fheüe  intime- 
Hern  gim&aies  ei  ekreaUmreBf  ikeHe  wm^ee  (so  die  m  die  MaMer  eu 
F^aedefuri,  im  Haag^  m  Lmdoe^  Baris,  Beienbiarg^  Wam^an^.  Sie 
sind  sUmmÜiekt  nach  ausfBhrUdke»  Angaben  des  KUmgs  Vee.  des  Gr^en 
PodewUs^  von  Vockerodt  aufgesetsi.  Zur  Veröffenßielmng  besHmn^ 
waren  die  na/ck  JF)rankfmi  md  ttatk  London  abgehenden.  Das  erstere, 
das  neben  dem  Esg^osä  des  moUfs  bem  weiteres  Meresse  bat,  ist  ad- 
gedruekt:  Europ,  Siaatsianelei  LXXXVI,  X;  Heldenge- 
schichte  II,  im. 

Das  Bescript  an  den  Besidenfen  in  Ix>ndon  folgt  in  der  Äbthei- 
Img  VI  dieser  Sammlung ,  No.  LVIU;  daselbst  taderi  No.  IJX  eine 
engUsehe  Flugsehrifl  Uber  das  Esg^ä  des.moiifs. 


Eine  offUieUe  Enigegmmg  auf  das  Exposi  des  motifs  ist  von  Seiten 
des  wiener  Büfes  niiht  erfolgt,  da  sieh  die  emiäsdieh  des  preussisehen 
Eimnaireehes  veröffeniUehie  ästerreithiedie  Staatseebriß  nieht  gegen 
äeu  Exposi  des  motifs,  eondem  gegen  die  von  dem  preussisehen  Qe- 
sandten  vor  seiner  Abreise  aus  Wien  vorgelesene  ErJdOirmg  riddet*). 
Dagegen  antworteten  auf  das  Etposä  und  die  Remarques  d^un  bon 
pairiote  äßemand  mehrere  Fhigsdiriften: 

3)  Sehreiben  eines  Schreibers  aus  Hjamdnxrg  Über  die  kn  Druehe 
ersehienene  Ansehe  des  Künigs  von  Freussen. 

2)  KurteCy  doeh  unpetrtheyische  Credemehen  über  das  Betragen  des 
Preussisehen  Hofes  in  Ansehung  der  Fraget  ob  die  Königin 
von  Ungarn  eds  eine  Seidisfeindin  an/msehen, 

3)  Die  ünoerbmdiiehheit  der  Ursa^en,  wekhe  S»  K  Rhenes,  Maj. 
bewogen,  des  Bifm,  Kagsers  Maj,  Hülffsvöleher  e»  senden^  na^ 
dem  allgemeinen  Völehcr^  und  Staaisreeht  bewiesen^  und  eugUieh 
erwiesen,  dass  durch  den  Einfall  m  Böhmen  der  Breslauer 
Frieden  gerochen,   Cöln  1744, 

Die  Titd  der  beiden  ersten  Sehriflen  entn^men  wir  der  Helden- 
gesehiehte  II,  1160^),  den  der  dritten  der  erfitrter  Kriegs^  und 
Heldeng  es  Chi  ehie  IHedriehs  U.,  III,  509,  Exemplare  liegen  uns 
nUhi  vor, 

Ud^er  eine  Entgegnung  auf  die  Remarques  ffun  bon  patriote  äRe- 
mand  m  der  Gasette  de  la  Hage  vergh  unten  S,43y  ff, 

*)  Vcrgl.  unten  S.  477  ft'. 

,y^U8eer  dicseu  weise  man  faat  von  keiner  andern.** 
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Expose  des  motifs  qui  ont  oblig^  le  Roi  de  donner  dei 
troapes  auxiliairea  k  TEmpereur. 

Lc  Roi  se  croit  oblige  d'infoiiner  TEurope  du  parti  que  les  con- 
jonctures  prdsentes  l  obligeut  de  suivre  pour  le  bieu  et  la  tranquilliu- 
de  TEurope. 

Sa  Majestc  ne  pouvant  voir  plus  lougtemps  avec  indiflfereuce  le- 
troubles  qui  d(5solent  rAllcmagne,  apr^s  avoir  tent^  inutileraent  toute> 
les  voies  de  conciliatioii ,  se  voit  oblig^e  de  se  Bcrvir  des  iurces  qu' 
Dieu  Uli  a  donnöes,  pour  retablir  la  paix  et  l'ordre,  j)our  remettre  lex 
loix  dans  leur  vigueur,  et  le  chef  de  TEmpire  dans  sou  autorite. 

Depuis  les  succ^s  que  les  troupes  hongroises  out  eus  en  Ba viere, 
la  reine  de  Hongrie  bien  loin  d'en  user  avec  l'^quite  et  la  moderatioD 
qui  lui  convenoit,  a  trait^  les  l^tats  her^ditaires  de  TEmpereur  avec 
une  duretö  et  une  cruaute  infioie*). 
Bemarques  d*iiii  bon  patriote  allemand.  a)  On  aait  tontet  leacraantfi 
qn  M  Mot  oomniiflw,  par  1«  troupes  bongcoiBM,  dans  les  ^6tets  bMditiDs 
de  ITmpereur;  non  seulement  toutee  les  gazettes  en  ont  4t£  pleinee,  mai>  k 
d/'cret  de  commission  par  loqucl  rEmpereur  en  a  port^  des  plaintes  ä  U 
di^fto  dv.  l'Empire  vn  fait  uii  detail  si  touchaut  qu'il  »eroit  superflu  de  rap- 
porter des  cxcmplcs  de»  cxactions  et  des  barbaries  que  loa  Autrickieitö  y  ont 
exereies. 

Oette  prmoesse  et  wen  aOite  ont  oon^a  des  doMeins  A^anomk 
d*amlntioii,  dont  le  bnt  pemioieax  ^it  d'eoohatiier  pour  jamais  b 
libertö  germanique,  oe  qni  a  hit,  depuis  un  eiide  pauö,  Pobjet  prin- 
cipal  de  la  politiqne  dangerauBe  de  la  maiion  d'Aatriohe^). 

b)  Tootes  les  guerres  qui  se  firent  dnrant  le  16m*  et  17>n«  si^le  font  foi  ds 
Hyst^mc  invariable  de  la  inaLson  d\\utricli(>  d'i'tablir  le  mßme  de^Otisme  6S 
AUemafpic  que  la  maison  dv  Honrbon  u  introduit  en  Fiiincc. 

La  mani^re  dont  Charle^-Quiut  traita  1  electeur  de  Sa^^e,  le  laudgrave  de 
Hesse,  et  plusieurs  autres  princes  de  rEmpire,  et  Ferdinand  II  räecten 
palatin,  eeliu  de  Saxe^  et  qnaolit^  d^^tats  d*Alleinagne,  ftit  daas  les  tansl«» 
de  l^Empire  an  momunent  Stemel  de  la  duret^  da  joog  antrichien. 
On  n'a  qu'&  examlner  les  faits  qui  se  sont  paaeda  depuis  deax 
ans  pour  juger  de  la  mali§piit4  dea  intentions  de  la  cour  de  Vienne» 
et  pour  Yoir  dairement  que,  dans  toutes  ses  ddmarchea,  eile  en  a  sgi 
d'une  fa^on  enti^rement  eontraire  anx  loix  et  aux  eonatitatioiia  de 
PEmpire. 

L'Allemagne  s'eit  vue  inond^e  de  troupes  dtrang^res  :  on  les 
k  üait  subsister  au  grand  ddtriment  dea  princes  nentres  de  TEmpire'); 
on  les  a  £ut  marcber  sans  enyoyer  prdalablement  las  röquiaitonMi 
uait^*). 

c)  Les  troupes  angloises,  hoUandoitk«,  hongjoiaes,  et  panni  Ich  demiers  les  peupl« 
les  plus  bar  bar  es,  dont  le  nom  6toit  &  peiue  conuu  autrefois,  comine  dei 
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Lycanioiis*,  Talpa.sflis.  X'arasdiiis,  Pandoures  etc.,  ont  inotide  l'Einpiro,  et  los 
pays  oü  ils  ont  öte  cuiiäerveront  longtempe  im  triste  äuuveuir  de  leur  pillage 
et  npacit^ 

d)  Lea  &atB  de  TAeeteur  palatin,  le  eomt6  de  Hamn,  le  eerde  de  Sudbe  et  du 
ÜMl^Bllill«  n'oat  pM  xe^  le  moindve  dMommagement  dee  d^ordres  quo  ces 

troupos  y  ont  comrnis.  et  dos  fourajcfes  et  de  la  subsistance  qu'il  leur  h  fallu 
liVTcr.  L'(''liH't('ur  jiulatin  en  u  sollicitö ,  on  vain,  le  payeiiient,  et  luAm  dr 
Mlkycuce,  tout  devoue  qu'il  i^t  ü  la  cour  de  Vienue  et  k  celie  de  Loudrett,  a 
oblenn  4  peine  lOO/m.  icus,  pour  plua  dNm  ndUkm  et  denü  de  floans  qa*il 
avoit  liqidd^ 

e)  Les  inarche»  quo  les  troiqMB  antriehieimes  et  auxiliaircs  ont  fiutes  per  les 

Etats  de  .luliers  et  de  Herfrue.  appartcnan»  k  ri'l(*ct<'ur  palatin,  aussi  bien  que 
par  d  aiitrcs  jirovinccH  de  ce  prince,  n'ont  i^te  präcedees  d'aucime  lettre  rä- 
quisitoriak'. 

La  reine  de  Hongrie  a  conclu  dea  alliances  pour  d^donimager 
certiiines  puissances  des  secours  extra« »rdinaires  qu'eiles  lui  ont  fournis. 
et  ces  dt'dommagemens  ont  consiste  tant  daus  des  fiefs  de  l'Empire 
<[u'en  d«'s  ospörances  donneea  sur  de  certains  evech^s^). 
fi  Le  traite  de  Worms,  de  l'an  1743,  vu  lait  fui:  on  y  d^dommage  le  roi  de 
Sttrdaigne  par  le  marquiflat  de  Fiiwl,  qui  ^tant  on  fief  ineonterteble  de  l*Enpife 
ne  saiuroit  dtre  donn^  qne  per  l^Eiupeteur.   Meia  il  paroH  qnll  y  a  qaelqae 
aatre  engagement  secret  aar  leqnd  on  peut  oser  hazarder  seB  conjoncturcs,  et 
iion  wjii«  foudemont.    II         gilr  quf  la  grande  amitir  qui  subsinte  ontrc  les 
cours  de  Vioune  et  de  Loiidre.s  a  pour  baae  un  traite  soeret  et  tbnnel  par 
Iccjuel  le  roi  d'Augleterre  s'eugage  ä  nc  point  mettre  bas  Ics  anucn  avant 
qae  d*avoir  piecarß  la  digidtA  imperiale,  oo  du  nKwoa  eelle  de  roi  dea  Bo- 
maiDB,  an  dnc  de  Lonaine,  et  la  tranqtnlle  poenocmon  de  la  Bavi^  4  la  reine 
de  Hongrie,  moyennant  quoi  cette  princesse  doit  cMcr  Ostende  au  roi 
d'Anjjleterre,  et  lui   piraiitir  les  s^cularisations         evt'ches  d'Osnabrück, 
i'adorlxini  et  Hildeslieim ,  pour  le  dedommageiuent  «les  ti"aix  «Enormes  et  des 
secours  que  ce  prince  lui  fonmit,  quoique  aux  d^pens  de  la  nation  aoglotse. 
En  enviaageant  la  gnerre  que  eea  denz  eonnrnnea  tont  de  ee  point  de  Toe, 
il  fiuit  avouer  que  Tobjet  en  e.st  odieoz,  et  quMl  n*eat  paa  itonnant  qne  lea 
princea  qui  aimcnt  leur  libert^  a'y  c^poaent 

Les  göneraux  de  cette  priDCesae  ont  touIu  s'emparer  de  force 
de  ViUes  Imperiales ses  ministres  ont  meiUMsd  des  dleotenra^)^  et 
eu  ont  Toula  a^uire  d'autres^),  et  bouleveraer,  par  ce  moyen,  oette 
republique  compos^e  de  tant  de  souvenuns,  et  dont  I'union  seole  a 
£ut  realster  jusqu'k  ce  jour  aux  secoussea  qui  Tont  ebranl«^  si  aottvent. 
g)  Le8  Autricliiens  ont  voulu,  par  force,  mettre  franiison  daus  Moilbronn,  et  ont 

souveiit  teilte  la  mSme  cboae,  ä  re<;ani  d'autres  vilU's  imperiales, 
b)  Xou  seulement  le  barou  de  Palm  a  tait  la  touniee  a  plusieuis  cour  d'Alic» 
magne,  pour  eet  tßeMk,  et  aurloat  4  edle  de  Manheim,  4  laqneUe  U  a  fint 
oompraidre  aaMs  dairement  qne  la  reine  de  Bongiie  la  ibveeroit  bien  de 
prendre  aon  parti  malgre  bon^e;  mais  le  prinoe  Charlea  de  Lortaine  a  fait 
r^pondre  asaez  indecemmeut  s\  IT-leeteur  palatin,  qui  ne  vouloit  pas  souffVir 
qu'ou  travaiU&t  dana  sa  r^deucc,  coutre  la  ueutialit<^,  4  dee  b<^  de  char- 
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pente  pour  con8tniir<>  tu^  pout  siir  le  fihin,  qu'il  viendroit  ie  prendre  iui-mSme, 
ed  on  refusoit  de  le  laisser  faire, 
i)  La  com  del^emie  >  employ^  le>  mnpliiiiationii  le»  pIn»  noiw  anprt«  dm  fleetem» 
de  Ibyenee,  de  Trires,  et  de  Gologne,  ponr  lee  ddtachor  de  l^Empenor,  et 
poar  charger  la  Fnoce,  fort  mal-ä-propos ,  du  deeeein  imaginairr  de  iwdoir 
faire  le  sidge  de  Mayence.  On  sait  tous  les  reasorta  qu'on  a  fait  jouer  poar 
d^baucher  &  l'Empereur  l'electeur  de  tk»logne  aon  fr^re,  pour  mettre  et  entre- 
tenir  la  d^aunion  daus  la  famille  de  8a  Majeste  Imperiale,  et  entre  d&u.  firires 
dont  lee  mtMts  eont  lee  nkaeßf  et  qui,  jiuN|a'4  14,  ftToient  toqjocDB  vtei  es- 
eemble  dans  la  pbu  tendre  onkm. 

A  quel  point  ne  se  joue-t-on  pas  de  la  foi  publique  en  enfiraigiuuit 
la  oapitulation  de  Braunau^),  et  en  attaquaat  lee  troupes  impMJei 
retranch^es  BOUS  loa  Villea  Impdrialea  neutrea  et  aoua  les  fortereases 
de  TEmpire,  et  en  left  for^ant  m&ne  de  se  retixer  hon  dea  limites  de 
FJE^pire  dont  leur  maStre  est  le  chef  ?  Sans  compter  que  c'est  bien 
en  Touloir  directement  k  la  dignite  et  k  la  majeste  imperiale,  et  la 
rendre  meprisable,  que  de  souffirir  quc  des  offioien  des  troupea  de  k 
reine  de  fiongrie  la  traitent  avec  indignit^,  comme  il  n'j  en  a  que 
trop  d'exemplesM. 

k)  Les  capituUm«  de  Bi*auiiau,  contro  la  foi  i)nbli<|ut'  d'une  Convention  .soimmell»', 
ont  6t^  Charge»  de  fern,  et  ciivoyes  cu  partio  cii  llongrie,  et  on  jwirtie  en 
Italic.  On  H  traite,  avec  toute  la  duret^  iumgiuable,  les  otlticiers  qd 
anoieiit  da  jouir,  ainä  que  lee  aoldats,  de  leur  libertß  enti^  k  l\xi>iiütioD 
dn  tenne  stipnl^ 

1)  D  est  yt^  que  la  fa^on  insultautc  dont  on  parle  dans  les  ecrits  de  la  cour 
de  Vienne  de  TEnipcrcur  revi)lte  clin(|iii'  \xm  patriot^»  allemand  qui  les  lit. 
VA,  d'ailleiirH,  ue  voit-on  pas  clairenient  que  la  cour  de  Vienne  veut  reduire 
ce  grand  et  maguaiüme  prince  k  la  nüsere,  pour  le  forcer,  par  ce  moyen,  i 
ee  däDoettre  de  U  dignitö  imperiale?  Ainei  que  plunean  mimBtree  de  lä  niiie 
de  Hongrie  ont  fiut  aaaez  eoavent  entendie,  comme  on  le  verm  phis  bae,  qe? 
fidloit  une  nouvelle  ölcction,  ä  cause  des  pr^tendues  nul1it<'>^«  de  la  prcmiäre. 
Mais,  qui  plus  est.  on  sait,  et  e'est  un  fait  connu,  que  des  ofificiei"»  autrichiem 
sont  veuus  :\  Aujjspourg,  et  ä  Francfort  egalement,  se  loger  vig-A.-\-is  de  Sa 
Majeste  Imperiale,  et  qu'ils  y  ont  fait,  pour  aiusi  dire  de  la  face  de  ce  mo- 
murqiie,  des  bmvadee  et  des  rodomontedee»  et  commie  millee  üid^cencee. 
Elnfin,  pour  mettre  le  oomble  aux  inaultes  faites  par  la  cour  de 
Vienne  k  la  majest^  de  l'Empiie  remain,  on  n*k  qu'li  Ure  lea  pro- 
testationa  de  cette  cour  remisea  k  la  diotature  de  Mecteur  de 
Mayenoe,  par  lesquellea  la  reine  de  Hongrie  ddclare  T^eotion  de 
l'Empereur  nulle  de  toute  nullit^  quoique  faite  nnanimement,  et  pri- 
tend  que  la  diMe  pr^aente  de  BVancibrt  eat  illegitime*),  en  voulant 
aouatraire  par  Ik  toua  lea  Etata  de  TEmpire  &  l'obdiaaanoe  qalb 
ddrent  au  chef  qu*üa  ont  Au. 

m)  Tont  le  monde  sait  comment  la  di^te  de  Francfort  et  sa  sfiret^  ont  tiM- 
t^es  et  insult^es  par  l'arm^e  du  prince  Charles  de  Lorraine,  qui  a  dt'cl«^ 

san.«  fav«»"  que,  s'il  laissoit,  par  gräce,  le  cours  des  postes  Hbre.  il  feroit  iii- 
tcrccpter  tous  Icacourricrs  et  toutee  les  cstafettes  qu  on  euverroit  ä  Fraucfort 
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de  quels  endroits  qu'ils  piiisscnt  venir.  II  n'y  a  non  plus  de  süret^  pour  lea 
ministres  d»'  1h  Diötc,  Ics  houzards  autrichion«  ayant  guctte  le  baron  deBaab, 

concorninis.-;:iirr  dv.  l  Einporcur  ä  la  Di6t<^,  pour  l'eulever  eu  ehcmin. 

Taut  de  faits  et  taut  de  deraarches  ouvertement  contraires  a 
l'honneur  et  a  la  gloire  du  iiom  allemand ,  et  aux  constitutions  du 
Corps  Gernianique,  denotent  assez  clairement  que  le  dessein  de  la 
cour  de  Vienne  est  d'usurper  en  faveur  d'un  prinoe  etraüger  et  non 
pOMessione  en  AUemagne  la  dignitc?  supreme,  devolue,  par  le  choix 
unanime  et  libre  de  toute  la  natioQ  genuanique,  au  serönissime 
^ecteur  de  Bavierc. 

Ce  sollt  des  attentats  qu'il  est  coiitre  Thonneur  et  contre  la 
dignite  de  tout  (Slecteur  et  de  tout  priucc  d'Allemagne  de  tolerer  plus 
longtemps,  et  ce  seroit  une  läcliete  affreuse  pour  [es  iiiembres  sacres 
de  ce  College  auguste ,  iiistitue  depuis  un  temps  imnieniorial  dans 
l'autorite  d'elire  ses  cliets,  de  souftrir  le  despotisme  et  la  violance 
avec  la([UL'Il('  la  reine  de  Hougrie  veut  leur  ravir  ce  droit  ea  oppri- 
mant  si  ignoniinieusenu-nt  Sa  Majeste  Imperiale. 

Ce  n'est  point  a  l'Enipereur  quo  la  reine  de  Hongrie  fait  in- 
jure,  mais  bien  h.  ceux  qui  Tont  6\u,  et  que  cette  princeasc  nieprise 
assez  pour  les  croire  insensibles  a  leur  honneur,  et  d'une  foiblesae 
assez  grande  pour  ne  point  soutenir,  dans  la  personne  de  Öa  Majeste 
imperiale,  la  plus  noble  de  leurs  prerogutives. 

Le  Kol  n'a  aucuue  discusäion  particuli^re  avec  la  reine  de 
Hongrie. 

II  n'a  aucune  pretention  Ii  »a  cliarge,  il  ne  veut  rien  pour  lui, 
et  il  n'entre  qu'en  qualit^  d'auxiliaire  dans  une  querelle  qui  ne  re- 
garde  que  les  libert^s  deTEmpire;  et  la  guerre  ouverte  que  la  reine 
de  Hongrie  vient  de  dt;clarer  ä  1  AUemagne,  par  les  hostilites  que  ses 
troupes  y  ont  coniniises,  seroit  une  raison  suttisante,  s'il  n'y  en  avoit 
point  d'autres,  pour  justifier  la  conduite  de  Sa  Majeste. 

Si  le  Koi  se  eroit  aujourd'hui  oblige,  par  ces  raisonn,  de  prendre 
nn  parti  violent,  ce  n'est  qu  a  regret,  et  apräs  avoir  epuisö  toutes  leb 
voies  de  conciliation. 

11  a  i'ait  des  tentatives  aupres  du  Koi  d'Augleterre,  lorsque  ce 
prince  eJtoit  campe  k  Hanau. 

L'Enipereur  declaroit  meme  que,  par  amour  pour  la  paix,  il  re- 
Aonceroit  a  jamais  k  toutes  les  pretention  s  qu'il  avoit  k  la  charge  de 
la  maison  d'Autriche,  moyennant  la  restitution  de  ses  Etats]  hir6- 
ditaires"). 

On  sait  toutes  les  peinee  et  toas  les  monvemeiis  qaHm  oerlsin  giand  prinoe 
d'AUemagne  s^est  doonfa,  de  ooneert  avec  le  foi  do  Fkiwe,  pour  mojenner 
im  acoommodemeTit  cntre  l'Empereor  et  la  reine  de  Hongrie.  Mais  on  satt 
aoMi  eonunent  on  les  a  jonte  indignement  Tun  et  Taatve^ 
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On  ötoit  convenn  dfijh  des  coiulitions  d»'  cvt  Mccommotlpinrnt.  ElU*  t^t<iienT 
tres-avantageuses  k  la  reute  de  Hoiigrie ;  tout  ce  qu  od  y  accorda  ä  rEmperear 
de  plus  easentiel,  6UAt  la  restitution  de  see  i^ts  h^röditaiies. 

Le  loid  Garterttf  ministre  du  roi  d'Anj^eterre,  les  svoit  entUnment 
appfOnWa«.  lorsquc  tout  d*un  coup,  il  d^dna  que  U  r^^ici>  (i'An^letorre  n  y 
vouloit  pas  donnor  los  inains,  et  qn'on  ne  poovdt  noo  plus  duqposer  la  leme 
de  Hoiifrrit'  k  \oh  acci'ptor. 

Mai»  vuiei  ie  ucüud  de  1  uti'aire,  et  tout  le  mystere  d'iniquite:  uu  autu^a 
l'Emperear  par  de  belle»  promeMee  qnVni  n^SToit  paa  eiiyie  de  tenir«  ma« 
qu'on  erat  devotr  Mre  dana  an  tempe  oft  on  exaignoit  extr&nement  qae  le  xoi 
de  Sardaiguc  nc  so  jctAt  cntrc  les  bras  de  la  Fmiu-c  ou  dr-  l'Ei^Mignc.  Mm 
ansfit»"»t  ([u'ou  s  i-toit  assur«^  de  et-  j)rince,  par  la  ootK-liiairm  du  triüt/'  do  AVorm«. 
on  sc  in<><iim  de  rKiriptTfur,  et  il  uv  lut  plus  (|Ut'Htion  de  soii  aecominodcment 
avec  la  reiue  de  Hougrie.  On  se  äcrvit  de  toutes  sortee  de  defaites  grossi^res. 
ponr  minder  entiörement  ce  dont  on  4toit  conTenn  pi^Uminairement  k  Hanan. 

Les  conditioiis  avantageuses  et  pleincri  de  inoderatioii  iurenr 
rejc'tees  netteineiit  du  iiiinistörc  anglois;  marque  certaine  que  l'in- 
tention  du  roi  d'Angletorre  n'etüit  puint  de  reiidre  le  calme  a  lEm- 
pire^  mais  plutot  de  profiter  de  ses  troubles. 

Le  Roi  a  ottert,  depuis .  sa  niediatioa.  conjointement  avec  celJe 
de  PEnipire,  aux  Puissances  Maritimes,  puui*  trouver  ime  issue  k  cette 
guerro  fatide. 

Mais  la  röpublique  de  Hollande,  scntant  les  obstacles  qu'elle  reu- 
contreroit  dans  la  roideur  des  cours  de  Vienne  et  de  Loudres,  la 
döclinde  d'une  fa9on  assez  categorique. 

Sa  Majeste  toujours  remplie  du  nieme  zele,  et  travaillant  avec 
la  meine  activit«';  u  tout  ce  qui  pouvoit  r(^tablir  le  repos  en  Alieniagne, 
crut  qu'en  faisaiit  inimediatenient  des  propositioiis  de  paix  justes  et 
equitables  k  la  reine  de  Hongrie,  que  ce  seroit  le  moyen  le  plus 
abregö  de  faire  ^clore  ses  salutaires  desseins. 

Les  propositions  que  Ton  avoit  faiteB  k  Hanau  furent  reit^r^es  k 
Vienne;  l'Empereur,  qui  ne  veut  que  le  bien  de  l'Empire,  .s'ofixit  a 
tout,  et  ce  prince  niagnaninie,  on  vrai  pöre  de  la  patrie,  etoit  dt- 
terminö  k  lui  sacrifiei-  ses  propres  int^rets,  action  genöreuse,  qui 
justifie  k  jamais  le  choix  que  Ton  avoit  fait  de  lui. 

Le  Roi  appuya  cette  negociation ,  par  les  remontrances  et  le* 
persuasions  les  plus  pathtftiques  et  les  plus  fortes. 

Mais  plus  que  l'Empereur  marquoit  de  mod^ration,  plus  lou 
voyoit  dans  la  reine  de  Hongrie  une  fiert<5  inflexible. 

Aussi  cette  princesse  ne  doit-elle  s'en  preudre  qu'aux  maxiraes 
despotiqueB  de  son  conseil,  qui  suscite  de  nouvelles  allies  k  ses 
ennemis. 

Mais  si  eile  attaque  les  libert^s  germaniques,  eile  en  reveille  les 
d^feuseurs;  et  comme  eile  entrepreud  de  d^pouiller  les  principaux 
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membres  de  l'iikDpire  de  leurs  droits,  eile  doit  tronver  juste  qu'ils  se 
eervent  des  moyens  qu'elle  les  oblige  de  choisir,  pour  les  maintenir. 

La  race  de  ces  anciens  Germains  qid  ont  d^fendu  tant  de  si^cles 
leor  patrie  et  lenrs  libert^,  oontre  toute  la  majest6  de  l'ancien  £m- 
ptre  romain,  subsbte  encore,  et  eile  les  d^eadra  tout  de  m^me^ 
anjourd'hui,  contre  ceux  qui  osent  y  attenter. 

Ceet  ce  qa*on  voit  par  la  ligae  de  Francfort,  oü  les  prmcee  lea 
plus  roBpectables  de  l'AUemagne  se  sont  unis  poar  s'oppceer  k  son 
bouleversement. 

Le  Roi  s'est  joint  k  eux,  jugeant  qu'il  est  du  devoir  et  de  Tin- 
teröt  de  tout  membre  de  TEmpire  d'en  maintenir  le  ayetÄme,  et  de 
secourir  les  foibles  contre  les  oppresBions  des  puissans. 

Sa  Majest^  croit  que  Tusage  le  plus  noble  et  Ic  plus  digne  qu'elle 
pnisse  faire  des  forces  que  Dieu  lui  a  oontit^es  est  de  les  en^^ployer 
an  soutien  de  sa  patrie,  k  laquelle  la  reine  de  Hongrie  veut  donner 
des  fers,  ä  venger  rhonneur  et  les  droits  de  tous  les  ölecteurs,  que 
cette  princesse  leur  veut  ravir,  k  donner  des  secours  puissans  k  l'Em- 
pereur  pour  le  soutenir  dans  toutes  ses  droits,  et  sur  ce  tröne  dont 
la  reine  de  Hongrie  veut  le  faire  descendre "). 

oj  II  fiiur  bii'ii  ({Uf  la  cour  tlp  Vit'uiii'  iiit  tout  de  hon  forua-  un  pareil  tU^tjsoiu, 
et  diu  aoit  prcte  k  levcr  tuut  ä  fait  le  wa»que  l^cssus,  puiäquc  s€S  propres 
ministres  «nx  conis  «Strang&res  ne  s*eD  caehent  rien.  Gela  est  m  Txai  qae  le 
c<nnte  de  Bosenberg,  miiustre  de  la  reine  de  Hongrie  k  Berlin,  a  d^clari  seas 
(letour.  ot  meine  ministirialemeut,  au  baroii  de  Spou,  iniiüstre  de  l*Enipereiir 

ä  la  cour  de  I^nifsse.  »ni  j)r^gence  dej<  tlciix  mhii-ätr''s  de  Russie  qui  y  sont,  que 
la  inoiudre  «itititactloii  que  Ton  poiuroit  duuuer  ü  la  reine  de  Iloufj^rie  »eroit 
ü  auuuler  l  electiun  iiupörialc.  Peut-ou,  apre»  cela,  mccouiioitrc  les  vue» 
dangerenses  de  la  omur  de  Viome  poor  le  renvenemoit  total  dn  qrsMme  de 
l'Ei^pijre,  et  des  droits  et  pf^rogativeB  da  col!^  Aeetoral,  en  le  foresnt,  par 
One  nouveUe  äection,  k  ^e  donner  un  d^monti  formel  snr  la  premi^?  Et  A 
nn  ministre  de  la  reine  de  IJongric  tient  de  pareils  discours  i  une  cour  cotnme 
eelle  de  Pnisüe.  (pi  il  Hait  ötre  tant  portee  pour  soutenir  l'election  dv  ee  digue 
chef  de  TEmpire,  que  iie  doit-ou  pas  avoir  fait,  sur  cu  sujet,  de  la  part  du 
mbistöre  de  menne  4  d^aatres  eouis  d'Allemague,  qu'om  a  sn  gagner  et 
entnlner  dans  ces  daagereoz  prindpes,  dont  Tezteition  prochaine  ne  sauroit 
Are  arrßtäe  que  par  des  remMes  prompts  et  vigourenx ,  et  par  rimitatiou  de 
la  digne  et  ^(^nereuse  conduitc  du  roi  de  Pniäse,  qui  tend  ie  braa  k  la  libertö 
Hgonisante  de  sa  patrie,  et  Taugtute  chef  de  l'Empirc,  pret  k  saccomber 
»ous  le  poids  de  rachanicmcut  de  ces  alli<^. 

.  £n  un  mot,  le  Roi  ne  demande  rien,  et  il  ne  s'agit  point  de  sea 
intärets  personneb ;  mais  Sa  Majeste  n'a  reoours  aux  armes  que  pour 
wadre  la  libertä  k  r£mpire,  la  dignit^  h  l'Emperenr,  et  le  repos  k 
TEarope. 
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Le  Boy  ne  ponvant  Voir  phw  Longtems  Lob  Tronliles  qni  Dechirent  L'Em- 

|)irc  qui  bönlversent  Son  Sisthcme,  et  qui  ne  Tendent  qu'a  detniire  La  puiaance 
de  Ij'Etnpereur  S'rst  Vn  obligt^  Coinmc  Princo  de  L'Empire  D'anibrassor  La  Can^( 
de  La  patrie  [Coimmiiir]  et  De  8e  servir  Des  Moyens  que  Dieu  Lui  ä  Doun«^ 
pou  Betablir  La  paix,  L'ordre  et  La  Libeite  dans  L'Allemague.  äa  Majest^ 
8*ert  Secvie  De  Tonte  Lee  Voyes  de  ConsUiaaion  pour  evitftr  tont  ce  qni  devoit 
L*eiigager  p«r  la  Sute  Naturelle  des  cboees  [d*m  agir  hostilcmcnt]  k  des  Actei 
d*Hoe(iIit6;  ü  n*7  »  point  de  Tepresantations  que  Son  Ministre  t\  Vienne  I>e  Coate 
Dona  n'ayo  fnites  pour  porter  La  Cour  do  Vicne  k  Des  sontinions  jjasifiqiK^. 
Combicii  de  toia  uc  Lui  k  t'ou  point  propose  d'obliger  l  Euipereui-  d  entrer  ave«. 
cux  daus  une  [negotiation]  Composidou  equitablcj  [ou  Ses  Droits  a]  en  iareur  de 
la  qnelld  Ce  Grand  et  Ifi^anime  Prince  etoit  pret  de  Saerifi^  La  plns  Ghtande 
parlie  De  ses  Droiti  k  La  Sttoceeion  D'autriche,  pour  proqur^r  Le  lepos  et  la 
Tran(]uilit6**)  k  8a  patrie,  mais  jamais  L'orgeilleu[9e]x  esprit  de  Vangence  de  h 
Cour  de  Vienne  ne  put-il  y  Cotisentir;  ils  ne  vouloint  point  Im  paix%  ils  Dt!airoient 
au  Coutraire  D  etendre  Les  tiamet*  De  la  Guerre  »ur  toute  La  face  de  L'Europr 
pour  boulvers^r  la  balance  des  pouvoir  qui  »  oposoit  k  leon  Vftee  amIritienseSf  et 
ponr  fiure  enz  et  leun  allids  toute  leun  Volonte  aana  anenn  obetacle;  CombieD 
D*efi>rt8  n'a  feile  pas  fait  egallement  par  ees  Miuistres  aupre^s  du  Ruy  d*Angletcne 
liorsqu'il  etoit  a  son  Canij)  Do  Vonns,  jmur  L'Enqx'dier  dr  Divliin'r  Lui  meme 
Les  Antraillca  de  sa  patrio  et  De  Bojilvers<-r  [im.s  Con]  KtVontruu'ut  nos  Coiiäti- 
tutious,  Le  roy  m^ie  pour  eugag^r  La  republique  de  liolande  [de]  k  preudre  äur 
Elle  la  Mediation  de  la  pauc  k  Portäs  le>  piinceB  de  L^Empire  de  8*en  Chaigfr 
Conjointement,  eoit  qne  Leur  Hautee  puisancee  CSonoieant  trop  L^Obelination  De 
T,a  Cour  de  Viene  et  Les  Secretes  Intentions  de  Ses  allids,  n'a  point  aus<^r  s*' 
Chaix^her  de  Cette  Mediatioji  Soit  que  la  tonne  de  höh  (iouvem«'m(*nt  KrjmbliL'aiti 
fiit  Contraire  k  La  proniptitvule  des  resolutions  qu'il  taut  pour  suivre  le  Cours  df 
isamblables  Negotiations  Leur  Uautes  puisances  iS'eu  exscuscreut;  Ayaut  doDc 
tant^  Inntüement  tant  de  Mojreins  [Lmtilemeut]  pour  remetare  La  paix  et  L*oidre 
Dans  L^Empire  8a  Majeste  ee  Voit  ob%äe  par  lee  Angagements  des  IfuBons 
Electorales  de  L'Empire  De  L'Ann^o,  et  Comme  un  de  ses  principcaux  Membres 
De  Le  Suuvcr  I)r  Sa  niiiic  Totnlle  et  pour  cet  efet  eile  aeorde  un  Xombre  Con- 
siderable  De  h«'.h  Troupcs  Coiiim»'  Auxsiliaires  u  Sa  Majesti-  Iiiij)eriallt'  jwur  S'fii 
servir  Hostllcment  Coutre  la  Keine  D  Hongric  Comine  [La  ykn  ambilieuse]  Sou 
Implacable  Ennemie  et  Une  prinaseee  dornt  L*Otgd]leaBe  fiert^  et  L'ambitioo  ne 
Tend  qua  Etablir  Une  Dure  HEanie  en  Allemagne. 

*)  Ganz  von  der  Hand  dee  KSnigSi  denen  Orthognathie  beibdialten  ist  De* 

Eingeklammerte  ist  im  Manu»oript  auflinstrichen. 

**)  An  dieser  Stelle  steht  am  Kaiäe:  NB.  Dictature. 
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B.*) 

Le  B4>7  Be  poovaiit  Yoir  phu  Longtems  avee  indiHBraDoe  1«  Tnmbles  qui 
afligeut  L'Alleouigne,  Se  trouvc  obIig6  de  Se  Servir  De  tout  les  Moyeins  que  Dien 
Lui  k  Dond  pour  Y  retablir  L'ordre  et  La  paix,  poiir  J  [rotablir]  Souteiür  LeB 
Loix  (Ifiiis  Lour  Valcur,  et  Le  Chef  de  I  LEmpire  Dans  Son  Autorit^. 

Depuiä  Lea  Succ^  que  Les  Troupes  Uougroises  ont  eues  sur  Lea  Troupes  De 
VEnfitfou  Ia  Beine  d'Hongerie  bien  lein  D^Ueer  de  U  Hodemtion  qoi  Lui  Oon- 
veMift  a  flovald  Lee  EfeatB  Hereditaires  de  L'Empereor  et  Jjes  4  tretäs  «vee  une 
Cnuuit^  Infinie,  Elle  et  et  Ses  Alli^z  enfl&t  de  leura  avantagcs,  ont  Consu  Les 
Deiwins  D' Ambition  Los  plus  Vustos  et  Los  plus  pcmisioiix  pour  La  Libert*^  de 
L'Empire;  [Dotroner]  Persecutör  L'Euipereur  se  Conserv'tT  Son  Domaine,  Atir^r 
Des  Tioupes  Etraugers  sur  le  Teritoire  allemand,  les  £eüi-c  subdstär  &  Discretiou 
0utt  les  pab  des  prinees  Neatree,  Jet6r  la  Sieame  pmni  les  Membree  De  UEm- 
pire  fiaire  Des  Protestations  en  forme  Contrc  L'EUectioil  de  L*EBq>ereiir,  Stipoldr 
dans  Leura  Alban ces  I^a  Confiscation  de  Ccrt^nns  ovoc-Ik^z  pour  Dedomagör  de 
cpftmes  puisances  dos  SocourM  oxstraordinaires  qu'ils  donnent  ü  h:i  rcino  D'Hon- 
gric,  eil  un  niot  Boulverntr  Los  Constitntions  du  Corps  Germanique,  et  Vouloir 
Usurpcr  par  uu  prince  Etrangt'T  et  non  |>oserfoii4  en  Alleauigiie  La  Dignit^  Supreme 
par  Le  Cbois  unaafane  et  IHne  de  toote  La  Nation  Gennaniqoe  an  8ere* 
uiäiine  Eleeteur  deBaviere;  ce  Sont  La  les  atantats  qui  Depuis  Deiuc  AntMts  n'ont 
fiiits  qu'ogmciitor  qno  T>jv  Moderation  et  L'E^rit  pasifique  de  Quelques  Uns  dos 
plus  puisans  princos  tlo  L'Empire  bion  loin  Do  roprini<^H  ou  fait  acroitre.  et  qui 
parvienderoient  enün  ä  Leur  CombleSi  Lc  Roy  nc  [a'eveilloit]  Se  doit  poiut  euliu 
k  la  Voje  de  8a  patrie  et  ^  ne  Ftaferoit  de  MMonfiAr  aon  repos  pour  fetablir 
Gdni  de  L'Enrope. 

Ce  n^eet  qu'aprds  avoir  epoiaö  toutes  les  [Moyeins]  voyes  de  Consiliation  que 
he  roy  prend  aujourd'bui  Le  parti  de  la  force,  11  k  s-uccesivcment  fait  Des  Tanta- 
tives  aupros  Do  touts  Les  Alliez  de  la  roino  D'Hongrie  pour  procur^r  La  paix 
ä  L'allemagne,  il  k  fait  Negotiör  par  le  Conte  tine  a  Worms  aupres  du  Koy  d'Augle- 
tene,  L'Emperenr  Bempli  Uniqaenient  Da  Inen  publique  t'eloit  Deelar6  alon  de 
SaerifiAr  tonte  See  pretentions  &  La  Sncesi<m  D*iüitriehe  en  fitvenr  De  la  peiz,  la 
Reponce  Du  l^linistre  Anglois  fut  qu'on  enveroit  Dos  Couri«?rs  pour  en  Informör 

Cour  de  Wiene,  mais  i-'o-^t  lui  fnit  Coii«taiit  quo  Ion  Couriörs  u'v  ont  jamais 
nr>n  aporto  De  semblablo,  Si^ie  Cortoin  quo  L'IiitoTitinn  du  Koy  d  ini^'-iotoiTo  n'eat 
i'Miut  d  apais^r  Les  Troubles  de  L'Empire  mais  d  en  proHter;  Depuis  Le  Roy  s  est 
oftrt  avee  tont  L*Empire  De  joindre  &k  Mediation  i  Celle  des  puiBenceB  Maritimes 
poor  tnmvAr  des  Tenqienunene  propieB  k  Tenniner  les  latiges  [qnej  de  La  Stie> 
cesion  de  fen  L*Empereur,  Mais  La  repnblique  d^Holande  Sentent  aparamens 
qit'Ello  rencontreroit  trop  d'obstacles  dans  T,a  Koidonr  des  Cours  de'  Vioue  et  De 
lx>udr«'s  L'a  Dooline  d  une  fason  Jiss^z  Catt  f;nri(|uo;  Lo  Roy  nou  Content  de  toute 
C€8  Demarches  ä  \'üu1ü  [aller  ä  La  Soiurcej  faire  une  Deniiere  Tentative  aupres 
De  La  Conr  de  ^ene  poor  esay^  d*entamdr  nne  Negotiation  dont  Llssne  put 
etre  &vorable  anz  Voenx  de  L*Bu<ope,  la  Moderation  de  8a  Majest^  Imperialle 
no  9\  est  auam  pefi  demantie  que  lorsqu'il  Sagissoit  de  La  Mediation  du  Roy 
l>'angleterre,  mws  tout  ses  Soins  ont  et^z  Inutille,  il  n'ya  que  L'Impuisance  qui 
puise  Yaincre  L'Ambitieuse  tiert^  de  La  Cour  de  Viene,  Elle  ne  Conoit  aucuns 

*)  Qaas  von  der  Hand  des  KJÖiaigß.  Das  Eingeklammerte  ist  im  Mannscript 
«ugestrichen. 
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Devoirs,  eile  ne  sc  soumct  i  Xiilc  Loix,  et  eile  ne  Veut  point  D'Antro  jqgOBHnt 
4|lli6  [Le  Sort  des  Armrs]  c  clui  ([u'ameiu'  1»'  Sort  des  Armes. 

Les  Mauvais  CitoyciuB  Aiiueut  k  Voir  oprimor  Ia^s  Mombres  les  plus  foible* 
de  Lcur  Sosiet^  ils  sc  joigneut  aux  Oprcseurs  et  partugcut  entre  Icun  Mains  im- 
pores  les  Dqranillea  de  laan  Viotimei. 

Lee  VnlB  Cito7«iii8  [Boalag  Mmtiemiait  Lee  Opximte]  CompitiaMat  an  Hil- 
heors  des  autres  aportent  toute  part  L'esprit  de  Pfdx  et  de  DoQCenr  etSontfoMBt 
Les  foibles  Contr»>  Ijcs  Iiij-ures  et  les  Violances  des  puissans. 

C'est  ce  que  le  Roy  se  voit  obligc  de  faire,  Convaincu  de  la  Ncasessitt-  dt 
80U  lutermififiion  dauä  Lea  Troubles  de  L'Empire  mais  ud'iigö  de  la  Nature  dos 
IfojeinB  dtmt  ü  est  oblägt  de  ee  senrir,  ü  se  doit  k  Sa  patiie,  la  pmaanoe  qne 
Dien  Llii  k  Doimä  en  Hain  ne  sauroit  jamais  ctre  Einploy<^e  d'une  foson  plosjiute 
et  plus  Glorieuse  que  pour  L'affennisement  Du  Sisteme  de  L*£mpire  et  de  Soa 
Chef,  Le  Roy  lui  doit  des  S(>cour8  par  L'allience  feit  en  .  .  .  entre  les  Electöir? 
[et  n'est].  Pousse  par  taus  de  Juste  Motifs  Sa  Majest«^  acorde  ün  Corps  De 
Troapes  ConsiderableB  4  L*£mpereur,  pour  Vang^r  Son  Iqjure  et  Lui  faire  aroii 
laiflon  de  See  DroitB  dont  II  CSoovient  k  L*Empire  de  Jager,  eonme  L*Uiiiqie 
Arbitie  de  la  Qaerelle  des  Princes  d'AIIetnagne.  Le  Giel  ne  peut  Manquer  De 
Benir  Les  Armes  De  Sa  Majeati*  Coimnc  Klli;  n'a  on  Vuc  que  Lr  Sontien  Do 
L'Empercur  [et]  des  Libert^z  et  l*rivileges  Du  Corjis  gennanique,  [pour  les  queb 
eile  est  prote  de  Sacrüier  sou  Saue  etj  la  Trauquilit«^  [Stahle] ,  et  le  bleu  Publk, 
Sa  Majest^  perira  plustot  avee  Tonte  Sea  foceai  qne  de  m  p<^t  Sooteaff  m 
Canae  anai  jnate  et  anai  UtiUe  a  tonte  L'Enrope: 


CS.*) 

Mauifes  te^). 

hv  Roy  St'  Croit  oliHge  d'infonner  L'Europe  du  Parti  quo  Iob  Conjuuctore*  | 
presentes  roljlipcnt  :i  preiidre*)  pour  Le  bleu  et  La  Tranquilito  publique. 

S.  M.  ue  pouvaut  voir  plua  lougtems  avee  uue  iudiSereuce  les  troubled  qiü 
afiOigent  et  desolent*)  rAUemagne  ae  TOtt  obligö  apres  ayour  inntfleaaent  tenti  tonli 
loa  antrea  moyena  de  ae*)  aervir  dea  fincea  qne  Dien  Inj  a  donn^  ponrntabfir  h 
Paix  et  Tordre^  ponr  remettre  lea  Loix  dana  lenr  valenr  et  le  Chef  d*BBq|in  daai 

ÜOU  uutoritt'. 

Depuis  les  Succfz  quo  les  Trouppes  hongroises  ont  eu  eu  ßaviere,  la  Beiiie 
d'bougrie  bicu  loin  d'eu  user  avee  l  oquite  et  la  moderatiou  qui  Luy  couveuoit  a 
tndti  lea  Etats  heridita^rea  de  LfSrnperanr  «vee  nne  dnretö  et  nne  cniant6  infinfe 

*)  Der  erste  Absatz  und  die  Bachstaben  S.  M.  von  dem  zweiten  von  der  Usnd 
des  Köni^,  das  Weitere  von  Eichel.  Das  Sianuscript  bt  gebrochen;  oben  finla 
von  der  Hand  dea  KOniga:  Ce  oot£  reale  Oovert  poor  lea  vemaiqnea  et  loa  eom-  , 
tiona  a  fiure. 

Varianten  von  D,  E,F.  1)  £:  Manifeste  cojpi^  apr^s  Toriginal  de  la  propn 
Hain  dn  Bot  F:  Expose  dea  motifs  aui  ont  oblig^  Sa  Majeate  le  Roi  dt 
Prusse  de  donner  des  Trouppes  auxiuaires  k  l'Empereur.  Die  gesperrten  Worte 
von  der  Hand  des  König  geändert  in  le  Roy.  —  2)  D:  de  prendre;  £,  F:  de 
snivre.  —  8)  B,  F:  qui  deeolent  —  4)  E,  F:  Allemagne,  aprte  avoir  tanÜ inBlU^  | 
ment  tontee  lea  vojea  de  eonoiliati<m  ae  voit  obligfe  de  ae. 
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olle  (>t  SOS  alliez  cnfl&i  de  leurs  avantages  ont')  con^u  des  dcsseins  demesures 
d'ambitioii,  dont  le  but  pernicieux  etoit  la  destruction  de  la  lihcrti'  Gi  nnanique. 

II  n'y  a*^)  qu'ä  examiner  la  Conduite  ih'  crs  Cours,  jionr  ju<;t  i-  do.  ia  malignitö 
de  leurs  desseius  et  pour  etre  convaiiicu  que  daiis  tuutca  leur»  duiuarches  ils  ont 
agi  Mülle  U»  CocHiitalSonB  de  l'Empire').  UAllemegne  s^esfe  Tue  inoiMUe  des 
"nmiiipes  etimngerea,  on  lee  •  fidt  sabouler  &  diaoietioiL  an  giend*)  detrimeiit  des 
Prmcos  neutres  de  TEmpire.  On  e  ftit  maieher  des  tronppes  saus  e&TOjer  prea- 
tablemcnt  les  requisitoriaux  usit^z. 

La  Keiiie  d'hon^^rii-  a  conclu  dc-t  alliancos  oü,  pour  'i  doilomtna^or  dos  cer- 
taines  l^msances  desSecours  extraordluaires  qu'ib  luy  ont  fourui,  11'°;  a  ete  stipul^ 
per  des  ardeles  tris  seerets  qne  Ton  oonfiaqaeK^t  en  tempe  et  liee  dei  certames 
Evedifa  a  leer  evantage'^. 

On  a  Betai  la  siaanie  parmi  les  membres  de  TEmpirc  pour  les  a^iaier  de  leer 
Chef  et  letir  iinjiofior  plus  facilemout  l'esflava^je.  A  quol  point  ii'a-t-on  paa  opprim^ 
rEiiipereiir,  et  avec  quelle  iudigiiite  <h's  Ot^ieiens  dcrf  Trouppes  de  la  fi^e  u'en 
ont  ils  pas  agi  euvera  la  persomie  aacrüc  de  S.  M.  L'-). 

Une  demarehe  A  omvertement  eontraire  aus  **)  Coaedtations  du  Coffie  Qenamd' 
qne  denote*^)  aases  clairement  qae  le  dessein  de  la  Cour  de  Vienne  est  d'usniper, 
en  favetir  d*mii  I^nnee  Strenger  et  neu  poaseMion^  en  Allemagne  la  dignitd  supreme 
devulu  par  le  choix  imaiiime  et  libre  de  toate  la  Nation  Gennaoiqne  an  Serenissime 
Electeur  de  ßa viere. 

Oes  sont  des  attentats,  qu'il  est  oontre  rhouueur  et  la  digniti  de  tout  TElec- 
tnr  et  de  toat  Frinee  d' Allemagne  de  tolerer  plus  longteinps  et  ce  seroit  nae  la> 
ehete  affirense  pour  les  Membres  de*^  ee  College  angnste  institu^  depuis  an  temps 
iramemorial  dans  Tautorite  d'elire  ses  Cheft,  de  voir  avec  quelle  violenee  et  quel 
m^ris*^  on")  veut  luy")  ravir  ce  droit,  en  oppiimant ^'')     M.  1. 

5)  E,  F:  iniinie.   Cette  Princesse  et  ses  Alli^  ont.  —  6)  E,  F:  ^t  d'en- 

chaiiier  pour  jamais  la  liberte  f^ennanique,  ce  qui  a  fait  «lepiUB  un  sitScle  pass^ 
loWet  j)rincipal  de  la  ixilitiquc  daiigereuse  de  la  Maison  d'Autriche.  On  n'a.  — 
7)  fc.  F:  examiner  les  faita  qui  se  sont  paM^e  depuis  deux  ans  pour  juger  de  la 
maligtiite  des  iutentioiis  de  la  Cour  de  Vienne  et  ])otn-  voir  clairement  (jue  dans 
toutes  ses  demarcliea  eile  en  a  a^  <l'une  tilgen  enticrenient  eontraire  aux  loix  et 
anx  eoDstitnticmB  de  l'Empire.  —  8)  E,  F:  »ubsi-ster  au  ^rand.  —  9)  D,  E,  F: 
alliances  pour.  —  10)  D:  fournis  d;nis  Irsfjnfllrs  il.  —  11)  E,  F:  foumis.  et  ces  de 
douimagemens  ont  consiste  taut  dans  des  liefs  de  rErapire  qu'eu  de»  esperances 
doim^e»  8ur  des  certains  ^vecbez,  [selon  le  bruit  aourd  qui  en  a  couru].  Die  ein- 
geklammerten Worte  sind  vom  Könige  in  E  ge,strichen:  ..cet(?  expresion  de  bruit 
souid  n'eat  paa  asaez  noble/  und  fehlen  in  F.  —  12)  Statt  dieses  Absatzes  stehen 
in  E,  F  die  sitae:  LesCheneraux  de  cette Princesse  ....  ebranlö  si  souvent;  und:  A 
qoel  point  ....  de  se  retirer  hors  des  limites  de  rEmpire  dont  leur 
Maitre  est  le  Chef;  San.s  compler  .  .  .  trop  d'exemples;  und  Eutin  pour  mettre 

le  comble   au  Chef  qu'ils  ont  ölu  (vergl.  oben  S.  43.3.484  den  Text  der 

Publication).  Podewila  bemerkt  zur  MotiWerung  dieser  Knveitenuig:  ,.Tnut  ceci 
ne  se  trouve  point  dans  le  manifeste  de  la  propre  main  du  Iloi,  mais  on  a  eni  que 
eonune  c'^it  un  des  prindpaux  griefe  contre  La  Reine  de  Hongrie,  qu'il  en  falloit 
usage."  Die  gesperrten  Worte  sind  eigenhändige  Correeturen  des  KöniLTs  in 
E  für:  jusqu'aux  extreuütes  de  l'Allemagne;  bez.:  Ä,  leur  digne  chef  gcneralement 
xeoonnu.  —  13)  E,  F:  Tant  de  t'aits  et  tant  de  demarches  ouvertement  contraires 
aiu.  —  14)  denotent.  —  1.5)  E,  F:  Menil)res  sacn^s  de,  —  16)  D:  orirnpil.  —  17)  E: 
Chefs,  de  Houörir  Torgueilleuse  audaee  et  la  violenee  avec  la  quelle  on  .  .. 
Dazu  bemerkt  Podewiu:  ,,conune  le  passage  sousUgnä  de  crayon  (die  gesperrten 
Worte)  paroit  un  peu  trop  fort,  il  seinblf  qu'on  poiirroit  bien  le  relächer.  d* autant 
plus  que  ce  oui  auit  explicpie  asscz  fortement  la  chose  eu  eile  mßme."  Der  König 
ändert^  danitt  i^'^r^nK-illeuse  audaee  -  in  „le  despotisnifl^,  und  „on**  in  ^la  Reine  de 
Hongrie**;  so  auch  in  F.  —  18)  £f  F:  lenr.  —  19)  F:  en  opptimant  iguomimeusement 

29* 
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Oe  n^eat  iH^t  4  llSrnperenr  &  qni  U  Reine  de  Hongrie  fiut  injoi«,  mais  c*eit 
k  ceaz  qni  Tont  &ia  et  qni  Pont  trop  indolonts     ou  trop  foibles  ]iour  le  sootenir. 

Si  le  Roy")  se  croit  oblig^  aujourdhny  k  prendro  im  ptiti  violent,  ce  n'eit 
qn'aprcs**)  avoir  epuiw^  tont«»*»  los  voyos  do  coneiiiation. 

U  a  fait  dee  tentativea  auprcs  le^)  Koy  d'Angleterre,  loraque  ce  Prince  itoü 
campi  4  Wonne 

L'Eaipeteur  8*<Aoit  offiert  «km  de  Mcrifier  eon  Interet  pertiealier  k  celigr  d« 
TEmpire  et  de  Tenoncer  &**)  toates  ses  pretenaons  k  la  chaige**)  de  1»  lÜmi 

d'Autrichc.  moyonnaiit  In  re-Jtihiti(Hl  des  ses  Etats  horiMÜtairos. 

Cfs*')  (/oiiditioiiH  avantageuses  et  pleincs  de  modoiiiti(»n  fureiit  rejettc  nett<^ 
ment  du  Miniutere  auglois  et  ne  füren t  pas  meme  commuuique  ä  la  Keine  de  Uoa- 
grie:  signe  oertidne'")  qne  l'biteBtion  dn  Bi^  d*Anglelenre  eeli^  de  ne  pabt 
x«ndre  Ut**)  eelme  &  l*EmpSr^  mais  plntot  de  profiter**)  de  eee*^)  tnmbleB. 

Le  Boy  a  ofiert  depoiB  8a  Mediation  eonjointement  avec  edle  de  l*Empiie 
anx  puissanccs  maritimes  pour  mettrc  uno  issue  i\  cette  gnerro  fatale. 

>I:\is  la  liepuliliqne  de  Hollande  sentant  les  obstacles  qu'Elle  rcnfontrfroit  dam 
la  roiUciir  des  Cours  des  Ix>ndre8  et  de  Vienne,  Ta^^)  declin^  d  une  fa^on  aaees 
catecoriqne. 

Le  Roy*^  to^joa»  atleniif  et  infirtigable  dans  oe**)  qtd  ponvoit  proemrer") 
le  repos  4  l*Europc  cruf")  ({uVai  falsant  immodiatemont  des  ))ropoallions  de  pux 
juste  et  et  equitable^^)  ä  la  lieinc  d'honpne  ce  seroit  le  dernier  et  le  phis  eooit 
moyen  d'eteindre  le  flainheau  de  la  piierre^). 

Los  propositiouä  qu'ou  avoit  fait  ä  Worms  furent  reiterez  k  Viennc,  r£iii|ie> 
rear  que^")  ne  Tooloit^*)  que  le  Uen  public,  s^offioiti^*)  tont  et  ee  Pkince  magoa» 

20)  D:  trdp  lAches.  —  21)  B,  T:  elu  et  que  cette  PrinceeBe  mMae  asBei  pour 

les  rroire  inaeiisibleri  ä  leur  honneur,  et  d'nne  foiblesse  asscz  jcn^uuio  poiir  ne  i>oint 
floutcuir  dans  la  per^umne  de  6.  M.  Imp.  la  plus  nobles  de  leurs  prerogativ'-s.  ilf 
folgt  noch  der  Passus:  Lo  Boi  n'a  aucune  discussion  ....  8'il  n  eu  avoit  ]>  ii.t 
d'autres  pour  justifier  la  conduite  de  Sa  Majei^te.  Si  lr>  Hui  cte.  (ver;i,'l.  .»b'-n 
S.  445).  Zu  den  gesfjerrten  Worten  bemerkt  l'udewils  in  E:  „On  a  ajfnite  le 
paasage  soui^litriK^  pour  mieux  explitpier  \cs  jiarole.s  prc^cMentes."  —  22)  B,  F:  nV-st 
qu'i\  rofrret  et  qu  apri''^.  2.'?)  1),  E,  F:  du.  —  24)  E,  F:  h  Hanau.  —  2'.)  D: 
alors  pour  l'amour  de  la  paix  de  reutuiL-er  a;  E.  F:  TEmpereur  declaruit  ineme 
alon  que  par  amour  pour  la  paix  il  renonceroit  ä  jamai.s  k.  86)  E,  F:  preten- 
sions  qu'il  avoit  h  la  cbarge.  —  27)  Alle  Haudscbnften  haben  ces;  das  le«  erst  im 
Drucke. —  2ö)  E,  F:  anglois,  on  ne  les  commuuiqua  pas  mömo  formelle- 
ment  k  la  Reine  d  "  H  ou gri  e.  marque  certaine.  Die  peHperrteu  Worte  ii>  F 
von  Podewils  mit  Bleistift  unterstrichen,  vom  Könige  durclige^^trichen.  —  29)  D, 
E,  F:  le  —  801  E:  Empire,  et  qu'il  s'entcndoit  avec  la  Reine  de  Hongrie  secrete- 
ment  pour  pronter  .  .  .  Dazu  bemerkt  Podewils;  „8i  on  croit  devoir  menafer  ca- 
core  dans  le  commenccment  la  Cour  de  Ijondres.  on  pourroit  omettre  ce  paasi^ 
virgule;  mais  si  on  ne  8'en  soucic  puiut,  on  le  laisMcra  comme  il  est."  Der  Kdmg 
daniuf:  croia  qae  ceci  pourra  mire  du  brait  en  Angleterre  et  cometre  le  Roy 
avec  la  nation,  mais  apres  tout  ie  ne  mh  pa.<i  Assez  amoureux  de  Cette  aiititc««^ 
pour  ne  la  point  sacriner  4  La  Politique."  Er  streicht  dann  die  Worte  ^et  (ju'il 
s'entendoit  avec  la  Reine  de  Hongrie  MCietement'S  die  demgemäss  in  F  f«>rt- 
bleiben.  —  31)  F:  ses.  —  32)  D:  la  roideur,  de  la  C<.ur  de  Vienne  la;  E,  F: 
la  roideur  des  Gootb  de  Vienne  et  de  I^ondres  la.  —  33)  E.  F:  Sa  Maieste.  Das 
Folgende  ist  im  Entwarf  D  ganz  von  der  Hand  des  Königs.  —  D,  E,  F:  toiijourt 
rempli  du  m6me  zelle  et  Travaillant  avec  la  möme  Vigilance  (E,  F:  activite)  i 
tout  ce.  —  35)  I):  rendre;  E,  F:  retablir.  —  36)  E,  F:  repos  de  rAllemafriie 
crut.  —  37)  D,  E,  F:  iu.stes  et  equitables.  —  38)  D:  scroit  la  vove  I  i  plus  abrej.n'^ 
pour  exsecut^r  ses  Salataires  Deseine ;  E.  F :  seroit  le  moyen  ie  plus  abregt  de 
nire  eclore  ses  aalutaires  deaseina.  —  39)  E,  F:  k  lianau.  —  40)  D,  £,  F:  qui>^ 
41)  E,  F:  yeuL  —  42)  D,  B,  F:  bien  de  FEmpixe  a'oifirit  4. 
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ninie  eu  meprisant  ses  propres  Intercts  en  cette  OGcanoo  montioit  combien  il  etoit 
di^e  du  choix  qa'oa*')  avoit  &it  de  luy. 

Le  Roy  appuya  cette  n^gotiation  de  tonte  sa  force**). 

Mai«  la  Goar  de  Vienne  se  montra  plos  inflexible  qae  jamab*''}. 

Son  orgndlleuse  fiert^  n'est  accoutiini(^o  qu'a  plicr  »ous  1«;  poid  de  la  nccesaito. 
Son  t»sprit  d'oppression  rovoillc  Ics  (Icfenscurs  de  la  liberte  publique,  et  eile  est 
intraitable  au  voix  de  la  duucour  ut  de  la  moderatiou,  peut  etru  ue  le  sera-t-elle 
pmot  anx  inoTens  dont  le  Roy  croit  oU|g6  de  ae  Mnir  ponr  deüBodie  la  liberÜ 
el  tootB  les  droitB  de  aa  FMb  (NB.  Indte  d'Unien).  D  n*a  teaa  qu'an  Boy  d'ac- 
eepter  les  oflroä  que  los  CooiB  de  Loudrea  et  de  Vienne  luy  ont  fait  poor  entrer 
aveuglement  dans  leurs  vues,  mais  S.  Mt**.  a  des  tt'uteinents  trop  juates  ^  tiop 
equitables  pour  vouloir  .-*e  joindre  aux  (»ppresseurs  de  TKinpire**'). 

Elle  eroit,  que  c'est  le  ilevoir  et  l  lnteret  des  Membn»  de  ce  Corps  respectable 
de  aouteuir  le»  foibles  contre  la  V'ioleiice  des^')  puiaaanä  et  que  c'est  l'usage  le 
phis  noble  qQ*elle  pent  ftire^)  des  foieM  qua  Dien  hiy  a  oonfi^  en  les  employant 
wa**)  an  Boatien  de  la  Pktne  dont  laBeine  d*H6ngrie  vent  aapper  les  Ibndcmenta, 
qn'en  Fengeant  llioonear**)  et  lea  didta  de  tonta  laa  Eleeteon  par  nn  pdaaant 


43)  1>,      F:  noagnanime,  en  vrai  pAre  de  la  patrie  Im  aacrifia  (E,  F;  MxAt 

deteniiiiit'  H  Uli  aacrifier)  8<?s  pn)pres  hiterets;  aetioii  freiiereiise  qui  ju.itifiera  {K, 
F:  iudtitiej  ä  gainais  le  choix  que  1  on.  —  44)  Negutiatiou  de  toute  ses  forces; 
£,  F:  nt'^otiation  par  les  remontrances  et  les  peranarions  les  plos  pathetiques  et 
les  plus  fortes.  —  45)  D :  inni^t  la  inoderation  de  TEmpereur  nc  scroit  ([u'ä  rendre 
La  Keine  d'hougerie  plus  tiere  et  plus  inflexible,  lu  E  und  F  lautet  der  Absatz 
wie  oben  S.  446.  —  46)  Der  Absate  lantct  in  D:  La  Cours  de  Vienne  a  toiyours 
Pr.K'tique  la  Maxf<iine  d'etre  altieri«  i't  Süperbe  dans  le  Cour  de  sos  pro;4perit<-< ; 
aussi  ue  doit-elle  s'en  prendre  qu  a  son  esprit  de  Despotisme  et  de  Tiraiiie  qui 
Sascite  (Correctur  für  reveille)  Les  Defenseon  Zelds  des  (Corrcctnr  fSr  de  la) 
Libertez  Gennanifjue»  qu'Elle  veut  oprimer.  La  race  de  les  Ancieus  Germains  qui 
ont  Defeudii  taut  de  Siecles  leur  Patrie  et  leur  Liberte  contre  tout  La  M%je8t<i  de 
L^lmpire  Romain  Subaiste  encore  [et  j'ose  dire  qu'il  n'y  a  Nule  Gomparaison  k 
faire  cntrc  I^es  Legions  Rninaines  et  Les  Miüres  Hontxniise.s  Compos^e  La  plus 
pare  De  BandisJ  et  elle.s  les  Defenderou  auiounihui  toute  de  meme  Contre  tout 
ceox  qui  ansent  y  atenter.  C  est  ce  qil*on  Voit  par  TUnion  jla  Ligue]  conclue  k 
Frauctort  ou  Les  Frinces  Unis  i  JointsJ  pour  s'oposer  h  Son  Doulversement.  Das 
Eingeklammerte  ist  durchgestriclieu.  E,  F:  C  a  toujuurs  ^'te  1  e  maxime  de 
la  Cour  de  Vienne  de  se  meeonnoitre  dans  le  Cours  de  ses  Prospe- 
rit^s  et  d  etre  altiere  et  süperbe  i\  Texcrs.    Aussi  hi  li<>ine  de  Hongcie 

(F:  cette  PrinceaseJ  ue  doit-EUe  s'en  prendre  qu  aux  maxiuies  despotiques  

son  bouleversonent  (wie  oben  8. 44t>).  Die  gesperrte  Stelle  ist  in  F  von  Podewils 
mit  Bleistift  unterstrichen,  vom  Kiniige  durchgestrichen.  INidewils  meinte:  (ie 
peasage)  de  la  retiexion  sur  la  maxime  de  la  cour  de  Vieune  est  ä  la  verit^  ^uste 
et  yxai  pour  son  contenu,  cependant  comme  c'est  one  digreaslon  nn  pea  trop  aigre, 
quoique  veritable,  et  qu'il  y  a  deji  assez  de  fiel  contre  cette  cour  dans  le  reste  du 
texte,  je  laisse  ä  la  dispositiou  de  V.  M.  si  on  doit  aiussi  retrancher  les  parolea 
souslienAfc  —  47)  D,  E,  F:  Le  Roy  s' est  Joint  k  eux,  II  croit  que  C'est  Le  Devoir 
et  Llnteret  de  (E,  F:  eux,  jufreant  qu'il  est  du  devoir  et  de  l'interet  de)  tout 
Membre  de  l'Empire  l)"en  ujeinteuir  le  Sistheme,  de  proteger  les  (E.  F:  systt-iue 
et  de  soutenir  les)  foibles  contre  les  violances  et  lee  opresions  (E,  F:  eoutre  les 
oppressions)  des.  —  48)  D:  que  l'Usage  I^e  plus  Digne  et  Le  \)\ns  Noble  qu'Elle 
puise  faire;  E,  F:  puissans,  t>a  Majestc  croit  que  l'usage  le  plus  noble  et  le  plus 
aiffne  qu'Klle  i)uis8e  faire.  —  49)  D,  E,  F:  a  confiees  est  de  les  employer  au.  — 
SO)  D,  £,  F :  de  Sa  Patri^  k  laquelie  la  Beine  d'Hongrie  yeut  donner  des  fen,  4 
venger  rhonueur. 
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Corps  de  See  Trouppcs  qu'il  cAle  k''^)  rEmpercur  pour  le  floutenir  dAiis  Sa  dignitc 
et  pour  luy  faire  avoir  avoir  raison  de  Ses  droits"'). 

Le")  Boy  perira  avec  toates  Ses  foices  plntot  que  de  ne  pas'^)  randie  k 
liberti  k  l'Empire^  la  digniti  k  l^Emperaur  et  le  repos  k  VBampe^y. 


Die  ersten  Ansätze  su  den  Bemarques  d'nn  bon  patriote 

allemand. 
(Im  Entworfe  D  des  EspoeA  des  M<»ti&) 

[Zu  den  Worten:  L'Ailemague  s'est  vue  inondee  des  troupes  ^trangeres.] 
Apparement  qne  le  Boj  de  Vtamß  entand  pir  la  les  Trouppes  angloises  et  HoUsa- 
dcrfses  qoi  sont  entrtai  eontre  la  volonte  de  l'Enqperanr  eontnire  an  Loix  de  YBoh 

pire  saas  la  participation  de  rEmpereur  et  de  la  diete.  On  objeteia  peatetie  qu 

les  trouppes  fraii^oises  etoieiit  le^i  premiereB  dans  l'Empire,  rnaif  il  y  a  niif»  grrande 
difference  cntres  des  trouppes  donnez  au  chef  de  l'Empire  et  entre  Celles  qui  ne 
servent  qu'aux  membrcs  de  l'Empire  qui  revoltent  eontre  son  chef  (vergl.  Bemarque 
e,  obeo  8.  442). 

[Zu;  On  les  a  ftit  snlnister  4  diserötioin.]  Pent^tre  ce  Phasage  &it  aUosioB  i 

rnrmee  des  alliez  qui  a  sabiiBtft  a  Hanau  a  disetelion  et  a  celle  des  aatrictii<Mis 
({ui  doit  actuellemcnt  le  payement  des  foorageB  an  Prinee  de  Dourlac  (vetgL  Be- 
marque d,  oben  S.  443). 

[Zu:  On  a  fait  marches  des  troupes  sans  envoyer  pr^lablement  les  requiai- 
tmianz  ntft^]   Ged  se  doit  entendre  eins  donte  des  nuucches  des  HoUandois  et 

61)  D,  E,  F:  Electeurs  que  la  Reine  d'Honj^rie  veut  lemr  ravir  (E,  F:  qne 
cette  Princease  leur  veut  ravir).  a  donner  des  Sccours  puiaaana  k.  —  52)  D:  pour 
le  remetre  en  poaerfon  de  ms  Etats  HeridHairee,  pour  sovtenir  Ses  droits^  et  le 

Tronnc  que  La  Reine  d'hon^rorio  lui  veut  u?urj>er;  E.  F:  pour  le  soutenir  dans 
toutfi  ses  droits  et  sur  ce  trone  dont  la  Keine  le  veut  faire  descendre. 
Die  gesperrten  Worte  sbd  vom  KBi^  in  E  hinein  corrijnert  —  58)  D,  E;  Es 
un  Mot  T>r.  —  54)  D:  point,  —  55)  In  E  bemerkt  Podewnls:  On  pourroit  adoacir 
le  paasage  souäiignö  {En  im  mot  le  Boy  ...  4  l'Europe).  et  mettre  4  la  place,  «i 
Ton  le  Iroove  a  propos:  „Mais  si  Sa  Majeste  se  voit  foniie  m^om^Slam  d^avoir 
recours  aux  armes,  ce  n'est  que  pour  rendre,  la  Hberte  i\  l'Empire  la  dipnit^  i 
l'Empereur.  et  le  repos  4  TEurope.'^  Darauf  der  König:  En  un  mot  Le  Boy  ne 
Demande  nen  et  il  ne  Sagit  point  De  ses  Interets  personeis;  mais  Sa  lü^eete  n's 
xeooozs  aux  Aniie?  que  pour  rendre  La  TJbert^  k  li'Empire  et  le  Repos  k  LTa- 
rope.  —  In  F  schlägt  Podewils  nochmals  eine  andere  Fassung  für  den  letsten 
Anats  tot:  En  un  mot  le  Roi  ne  demande  ricn,  et  II  ne  s'agit  point  de  ses  iote> 
rets  personells.  Sa  Majeste,  forcöe  comme  eile  se  tronve  par  son  Honneiir  et  psr 
le  devoir  d  un  üdüe  membre  de  l'Empire  de  preveuir  le  Bouleversement  de  aoo 
Systeme  et  la  Bnine  de  IHBrnpereur,  ne  pretend  point,  en  donnant  du  Secours  k 
ce  Monarfpte,  rompre  pour  cela  la  naix  de  Hreslau,  ni  fture  la  guerre  a  la  reine 
d'Hongrie,  et  moins  encore  4  ses  allids.  Mais  si  le  lioi  a  recours  aux  aruie^;  ce 
n*est  que  pour  rendre  la  libert<^  4  TEmpire,  la  digniti^  4  l'Empereur,  et  le  repos  i 
TEurope.  -  Des  Ministers  Motive  für  dieses  Amendement  sind:  ^Pour  omner 
aux  rcproches  de  la  Russie,  qui  a  accödö  au  trait<^  de  Breslau,  et  k  ceiu 
d*autres  puissances  qui  pourront  dire  r^u'on  romp  eettc  paix  sans  nlearitA,  et  qoe 
S.  M.  veut  faire  la  ^erre  de  8on  chet  4  la  reine  de  Hongrie.  et.  par  cons^quert. 
4  ses  alliäs,  par  ammosit^  ou  par  envic  de  s'agrandir."  Der  Rüuig  verwirft  <](ii 
Vorschlag:  „Cela  est  bon  4  Mettre  dans  le«  expieditions  d'Andri^  et  deManiefeR 
mais  il  fant  que  Xous  re^ennoiif«  Cette  Corde  pour  faire  la  Contre  reponse  k  Ii» 
Beine  D'Uonguerie  qui  ne  Manquera  pas  d  en  apeller  a  la  paij^  des  Breslau.  Fr/ 
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(los  Anglois  par  les  Dnchez  de  Juliers  et  Bogae  et  dee  Autrichiene  |Mur  le  JPakr 
tixmt  (vergl.  Rcmarquo  e,  oben  S.  443). 

£Zu:  Ii  a  ^tä  sCipulä  par  des  articlea  träe-eecreta  que  Ton  couütiqueroit  en  tempe 
et  Ken  dee  oertufaee  MiM»  et  fieb  de  l*Empin  &  lenr  avuitage.]  On  a  vn  mie 
ezemple  de  eee  aortee  d*a]]niiee  dam  FalBiire  de  Final  dane  le  tctM  de  Wma» 
dans  lequol  la  R  d.  H.  cede  Final  au  R07  de  Sardoigne,  qooiqiie  final  soit  an 
Hi'f  de  rErnpire  sur  Iwjuel  la  R.  d.  H.  n'a  aucun  droit,  (piclqups  uns  vculent  meme 
asBurer  qm;  les  articlea  sccretes  de  TAlliancc  de  la  R-  d.  H.  avt'c  TKlcct.  de  H. 
contiexment  que  io  Roy  d'Angleterre  a'eugagc  de  ne  point  mettro  bas  les  armes 
mnt  qoe  d^avoir  procura  an  Dne  de  Lonaiiie  la  Cooronne  Imperiale  nampte  aar 
ITBmpcieur  noyenDan^  qiioy  la  Baine  d.  H.  goaranlit  an  Boy  d*Aiigleteire  lea 
Evechez  de  Hildedieiia,  dX)maliiAek  et  de  Paderbom,  secularis^  dans  son  foyenr. 
La  Cour  de  Vienne  a  setnö  dans  le  monde  que  la  conr  Tmp.i«  avoit  envie  de  fiiire 
seculariser  den  cortains  evechez,  mais  plutot  la  Cour  de  Vieune  a  pena^  a  des  cer- 
taiues  aeculari^iation»  (vergl.  Konarque  f,  oben  8.  443). 

[Zn:  avec  quelle  indiguit^  lea  offideiB  dea  tioapea  de  la  reine  ii*en  ont-fla  paa 
agi  enven  la  pemmne  aacrte  de  8.  IL  L]  Wie  dv  Kayaer  in  Angab,  geweacn 
(▼e^gL  Remarqne  1,  oben  S.  444). 


% 
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Lettre  du  barou  de  Spon 
au  comte  de  Seinshein^  ministre  de  8.  M.  Lnp. 
ä  la  Haye^  de  Berlin  le  28  octobre. 


Dass  als  Verfasser  der  Remarques  d*un  bon  patriote  alle- 
mand  von  den  Zeitgenossen  der  kaiserliche  Gesandte  in  Berlin,  Frei- 
herr von  Spon,  vermu^t  wurde,  erklärt  sich  wohl  aus  der  Ertcähnuw} 
der  Aeusscrunff  des  österreichischen  Gesandten  Grafen  Rosenberg  gegen 
Spon  in  der  letzten  dieser  Remarques.  Die  Aeussertmg  Rosenbergs  hat 
in  ihrer  unumumndcnen  Deutlichkeit  am  preussischen  Hofe  gerecht- 
fertigtes Aufsehen  hervorgerufen;  wir  sahen,  wie  der  König  dem  Grafen 
Podcuils  die  ausdrückliche  Weisung  gieht,  dieselben  in  den  Remarques 
nicht  zu  vergessen,  und  wie  audi  der  discrete  und  vor  Uebereilungen 
stets  warnende  Freiherr  von  Borcke  es  spontan  in  Anregung  bringt^ 
sie  für  die  Schriften  gegen  den  wiener  Hof  zu  veriverthen  (oben  S.  435). 

Philipp  Joseph  Graf  von  Orsino  und  Rosenberg,  zur  Unterschei- 
dung von  seinem  Vrtfcr,  Franz  von  Rosmberg  dem  Braunen,  der  Blonde 
genannt*),  ein  Stiefhrudn-  des  Fddmarschalls  Grafen  Khernihüller, 
„liw  des  plus  fins  et  plus  artificimj-  dr  er  pays'',  wie  Graf  Doh%a  aus 
Wien  schreibt*"'),  war  im  FrUJ^ahr  17M  anstatt  des  im  October  des 

*)  Ranko,  Maria  Theresia  ihr  Hof  und  ihr  Staat,  aus  den  Papieren  des 
Grosäkanzlers  Fürst.,  Werke  XXX,  19.  Fürst  schildert  den  Grafen  als  einen  MaaOi 
„der  das  Vergnügen  mehr  als  die  GeedkUle  fidnt^. 

**)  Bericht  vom  27.  Nor.  1743.  Er  ist  conseiller  päwi  aetael,  ce  qui  ^ 
Ut  premiäre  et  unique  charge  qu'ou  traite  ici  d'Excellence  .  .  .  on  croit  t^moiguer 
beaucoup  ('•gards  k  V.  M.  puisqn'on  lui  envoie  un  conseiller  priv6  actuel.  Berichte 
vom  2.  und  27.  Nov.    In  Kosenbergs  Creditiv,  Wieo  20.  M&n  1744,  heilst  es: 
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Vorjahres  abberufenen  Marquis  Boita*)  als  hnoUmächtigter  Minkter 
der  Köniffin  Maria  Theresia  in  Berlin  accreditiert  worden^  hatte  aber 
bereits  nach  wenigen  Monaten  den  prettssischm  Hbf  teieder  verlassen^ 
um  nach  Moskau  zu  gehen**);  das  Andmhm,  das  er  in  Berlin  hinter- 
UesSf  war  ein  äusserst  schlechtes***).  In  Moskau  wollte  er  sich  an 
die  in  den  Remarques  erwähnte  Aeusserung  gegen  den  Freiherm  von 
Spon  nicht  mehr  erinnern  f),  und  eine  ofßcielle  österreichische  Staats- 
schrift stellte  darauf  die  Thatsächlichkeit  der  Angabe  in  edler  Form  in  Ab- 
rede :  das  Gleiche  that  Anfangs  Octobcr  1744^  in  schärferen  Ausdrücken^ 
em  athonymer  Artikel  in  der  Gazette  de  la  Haye  No.  100 ff). 

Dadurch  hirausgefordcrt ,  veröffentlichte  Baron  von  Spon  in  dem 
in  BfTlin  erscheitmideti  Observateur  holland ois  T.  11^  No.  4  ein 
Schreibeti  an  seinen  Collegen,  dm  Grafen  Seiiisheim  im  Haag,  in  ivel- 
chnn  er  die  Angabe  der  Remarques  über  Bosenbergs  Aeusserung 
auf  das  Bestimmtestr  bestätigte. 

Die  litrrarischr  Thätigkeit  des  Freiherrn  von  S})on,  der  im  Jahre 
174S  dem  Ritter  dr  la  Rosi'e  cdt  kaiserlichrr  (rfsamlter  in  B irlin  ge- 
folgt war,  scheint  nach  dm  Spuren  ,  die  sich  zufällig  verfolgm  lassm, 
eine  sehr  umfanffreiche  genesen  zu  sein.  In  die  Mrmoirmliteratur  hat 
er  sich  diurch  Moires  pour  servir  ä  Fhisioire  de  l  Europe  (i^piMS  1740 

„Sowohl  dcsseu  Geburt  und  beglcitcudc  Würde,  al«  die  ilim  persöulich  bciwohiiende 
■nanehmende  Eigenschaften  sprechen  ihm  hierunter  das  Wort" 
*)  VergL  oben  S.  386. 

**)  Schon  am  22.  Juni  zeigt  Maria  Theresia  dem  Könige  an,  dass  sie  be- 
schlossen, ihren  Minister  „auf  gar  kurze  Zeit"  nach  Moskau  abzusenden. 

***)  Immediatrcäcript  au  den  Gesandten  in  Wien,  Grafen  O.  Podewila,  Pots- 
dam 13.  April  1748:  Comme  le  gäu^ral  Bernes  \dcut  de  dtklarer  que  le  eomte  de 
Boeenbeig  Ini  eiioeMeioit  fei  daas  aon  poete,  et  qne  eelui  m*cet  enooie  en  «renion 
per  la  eondnite  odiense  qnll  a  eoe  U  y  a  qodqnes  anntoi  du  ten^  de  sa  pre> 
mi^re  mission  aupr^a  de  moi,  je  veux  que  von»  d^clariez  en  avance  tout  net  au 
chaneelier  (i  Ulfeld  coinrne  quo!  jo  ne  pouvois  ni'iiicouunoder  dudit  couite  de 
Kosenberg,  que  tout  autre  miuistre  que  la  cour  de  \'ieune  m'enverroit  me  aeroit 
agr&ible,  pourvu  que  ce  ue  f&t  Tinsupportable  Bosenbeig. 

t)  Danmf  ein  Erla«  an  den  dortigen  Gesandten  v.  Maidefeld,  Beriin  8.  Oet 
1744:  . . .  le  baron  de  Spon,  qoi  aontient  eonstamment  la  iV>aliti^  du  fidt,  et  qui 
s'of^'re  ii  le  soutenir  en  face  autant  au  eomte  de  Kosenbeig  qa*aux  deoz  nunietne 
de  Kussie  (jui  out  rtr  ]>r('.Hens  j\  la  oonversation  ete. 

tt)  Vergl.  für  da^  Poigeude  D  royscu,  die  Zeituugcu  im  ersten  Jahrzehnt 
IViediitOis  des  Grossen,  a.  a.  O.  S.  22—24.  Der  Titel  der  österreichischen  Staats- 
edirift  ist: 

Cojiia  !  Schreibens  [  Ihro  Königl.  Maj.  von  Ungarn  an  den  LöbL  Schwäbi- 
schen I  Creiss  Convent  |  d.  d.  Wien  den  22.  Sept.  1744.  —  8  pp.  fr>I.  Geh.  St.-A. 
Beihilfe  zum  Ht^richt  Pollmanns,  Frankf.  10.  Oet.  —  Ein  Nachdruck  aus  der 
Officiu  von  äteiuliaus  in  Köln  (vergL  miteu  S.  470,  Aiun.),  4  BU.  fol.,  beim  Bericht 
Bohds,  20.  Oet 
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(Amsterdam  1749,  S  Theil^*)  ektgeführt.  Als  Publizist  verfassie  «r 
für  den  fnünehmer  Hof  eine  ganze  Reihe  von  Schriften.  Weil  die  im 
April  1741  vorgelegte  Dedudion  des  gelehrten  Kanzlers  v.  ünerÜ: 
„Des  Churhauses  Bayern  Successionsrecht  auf  die  Königreiche  ütigam 
und  Böhmm*'  nach  dem  Urtheü  des  Grafen  Seinsheim  „ein  (fang  nh 
iradables  Werk'  geworden  war^  „das  mdU  bloss  nit  mUMsamb^  wo 
nidtt  gar  obest,  da  gar  viele  repeUUcnes  mmöthiger  Ding  aneutrefen, 
die  sensus  auch  öfters  zu  meU  hmausgegogen  werden*'^  so  befahl  Kur- 
fürst Karl  Albert  dem  Herrn  v.  Spon,  „aus  diesem  grossen,  stattlich 
ausgeanceiteteny  mühsambeti  Werk  ein  kleineres  m  machen,  umb  damit 
des  alten  Cardinal  (Fleury)  Ungeduld  zu  stillen  und  selben  durch  dk 
WeUsehichiigkeit  nicht  abzuschrecken****).  Auch  die  „Lettre  dcriie  ä 
tm  juris  eonsuUe  de  la  Viüe  ***  au  sujet  des  dispositions  faites  par 
VEmpereur  Ferdinand  ^  pour  regier  la  succession  ä  plusieurs  Etais 
de  la  maison  ^Auiriehe"  möchten  wir  nach  Ton  und  Stil  für  Spon  w 
Anspruch  nehmen;  der  brandenburgische  Reichstagsgesafidte  schickt  sie 
am  22,  Februar  1741  abschriftlich  aus  Regensburg  ein,  mit  dem  Be- 
merken: „ißs  ministres  de  la  BavUre  font  rouler  sous  main  la  pike 
franfoise  ci-jointe,  gui  renfertne  la  plus  claire  ei  sucdncte  dedudum 
des  droits  de  Vdecteur  gui  ait  paru  jusqu'icC****).  In  den  Berlini- 
schen Nachrichten  vom  27.  Februar  1744  werden  zwei  Werke  he- 
^ochen:  ,,La  capitulation  de  VEmpereur  Charles  VU  avec  des  re- 
marques instructives  touchant  Vitat  et  le  gouvemement  actuel  de  VEm- 
jMre,  ainsi  gm  sur  les  quesOons  du  droit  pubUc  en  AJkmagne  les  plm 

•)  Die  Angabe  in  der  Neuen  Europ.  Fama  16^,  1749,  S.  886,  dj\ss  Spoo 
als  Verfjisser  dieser  Mt^moires  gelte,  findet  ihre  Hcstätigiing  durch  den  w-ie  es 
scheint  von  Spon  selbst  herrührenden  handschriftlichen  Vermerk  „par  le  barou  de 
Bptm**  in  dem  ans  der  BlbBolliek  des  Grafen  Eknannel  Ton  Teiring  Btammendai 
EzemplMr  der  Ubositm  anf  der  KOn.  BiU.  wa  Berlin,  üebrigena  sind  dtesdlMi 
nichts  als  eine  mit  gl&nzenden  Phrasen  nnd  geschichtsphilosophischen  Betraf 
timgen  verbrämte  Compilation  aus  Zeitimgen  und  Fhigsc-hriflen:  ^eine  bcsoo- 
dere  Anekdoten  darf  man  auch  hier  nicht  suchen"  sagt  die  Fama  a,  a.  0.  In 
dem  Kückblick  auf  die  Jahre  1742  und  1742  zu  Anfang  des  zweiten  Theiles  sind 
ganze  Bitse  ans  dem  Ezpoift  des  motifii  verwerüiet  und  ifanHche  Anleihen  werten 
des  öfteren  stülachwdgoids  gemacht  —  Eine  Lihaltmngabe  dee  EifMwi  dee  m»* 
tifr  findet  sich  auch  in  dem  Tagebuch  Karls  VTT.  aus  dem  Jahre  1744,  Quellen 
nnd  Erörterungen  xnr  bair.  und  deutsch.  Qeseh.  YIII,  MünchcD 
1860,  s.  m. 

**)  Marginal  Karl  Alberts  zu  Unertls  Dednction,  bei  Heigel,  der  österr. 
Erbfblgestxeit  8.  872,  vergL  ebend.  8. 190.  —  Pdhumn  sefaidct  dieDeduetion  oou* 
cemant  les  droits  de  succession  et  de  subslitaticm  de  la  SMmsrime  Msiion  de 
Bftvi^re,  iV  Mnnic  1741,  am  24.  August  1741  aus  Regensburg  ein. 

'^^i  Abgedruckt  Sammlung  der  Htaatsscbriften  nach  Ablebea 
Karls  VI.,  1,  Hl. 
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remarquables  j  1743'\  und  ffSäfiookm  mr  V^gmlibre  en  JBurope**; 
beide  Werke^  lieM  es  dorif  wm  dm  Herrn  Batm  v,  Sj^at^ 

Mvmter  Sr.  Rdm,  Km».  Mqj.  am  hiesigen  Hofe.  Dieier  m  dm 
hetten  Wmeniduiflm  wtd  besonders  in  den  Beekten  $o  erfahrene  üf»- 
nister  wotUe  von  seinen  gründlichen  Anmerkungen  Hiher  die  Wäkkap&n^ 
laUon  mur  sdur  wenige  Stücke  auf  eigene  Kosten  drucken  lassen  und 
0Mirgah  zu  dem  Ende  das  Manmeript  dem  Buchhändler  jm  Frankfurt 
a,  3f.,  Franciscus  Varrenirapp,  um  den  JDrutk  «m  beßrdem.  Oedachter 
Buchhändler  fand  die  Anmerhw/fcn  nach  genauer  Durchsicht  von  so^ 
eher  Nutzbarkeit^  dass  er  den  Herrn  Batm  von  Spon  schrißUch  er- 
suchte, ihm  das  Verlagsrecht  deraeXben  m  gönnen,  welches  dann  auch 
geschah,  und  der  Brief  des  Buchhändlers  nebst  der  Antwort  des  Herrn 
Barons  sind  den  Anmerkungen  Über  die  WahlcapHuUMon  mit  vor- 
gedruckL"  Dieselbe  Nummer  nennt  Spon  als  Verfasser  der  „IV^Iefi- 
Uons  et  eontestations  actueUes  entre  les  princes  etpuissances  de  VEurope 
anec  7r.<;  moyen  de  iermmer  ces  diff&ens,  174ät\  Auch  wird  ihm  die 
Lettre  <f  un  professeur  en  droit  pubUe  eoneemant  la  voix  de  Boheme 
von  17dÖ  migesdurieben*). 

FOr  den  berliner  Hof  veröffen^ehte  Spon  ausser  der  Lettre  au 
eomte  de  Seinsheim  fioch  die  unter  No.  LI  in  dieser  Sammhmg 
abgedruckte  Flugsehrift  Conseil  d'ami  ä  M.  de  Bartenstein, 
die  ein  erhöhtes  Interesse  gewinnt  durdi  ihren  persönUihen  BSnter' 
grund:  war,  so  erfahren  wir  von  dem  ihm  persönUeh  bdtannten 
Johann  Jacob  Moser,  wie  Bartenstein  ein  Sirastburger  und  kamUe 
den  berühmien  österreichischen  Staatsmam  aus  seiner  strassburger 
Zeit  sdur  gut**). 

Eine  JJebersdgwng  der  CoccejVschen  Dedudion  ,^ktdedcter  ün- 
grund  des  sog.  Gründliehen  ühterrithts  von  dem  von  Sr,  K,  Jf.  van 
Oros^ritamiien  praetendierten  Suecessümsre^  in  Ostfriessland  174S^*, 
wMe  Spon  ßr  den  berliner  Hof  Übernommen  hatte,  wurde  durch  seine 
Abreise  aus  BerUn  in  Folge  des  Todes  Karls  VB,  unterbrochen***). 

Als  kurbairischer  Gesandter  am  londoner  Hofe  übersetste  %>on 
später  Cocceji^s  Corpus  Juris  ins  Französische  und  versah  es  mit  An- 

*)  Besprochen  in  den  Berlinischen  Nachrichten  vom  3.  April  1745. 
VeigL  Neue  Europ.  Fama  121,  1745,  S.  5. 

**)  Mosers  Leben  von  ihm  selbst  beschrieben.  8.  Aufl.  IV.  19. 

Hpoa  an  Cocccgi,  1.  Felnr.  1745:  Je  recevrai  mecredi  prochain  Tordre  de 
nelifier  )a  mort  de  8w  M.  Imm  iqprtt  qaoi  je  me  pi^uurend  k  pertir,  ce  me 
priye  de  la  satisfiKtiofi  de  eoaüaxuir  le  tnuialat.d*ini  ouTnige  qae  j^admire  antsnt 
qall  m^inatniit. 
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merkungen*).  Handschriftlich  sind  von  Spm  crhalien  ObservatiMS 
concernant  la  composition  ilun  Journal  des  campagnes**). 

Wir  fügen  (in  paar  Stellen,  zur  persönliche  Charakteristik  d(s 
Freiherrn  von  Spon  hinzu.  Am  3.  November  T74ß  schreibt  Friedrich  II. 
aus  Potsdam  an  Podewils:  „J^appretid  que  le  haron  dr  Spon  vient 
darriver  ä  Berlin.  Si  cela  est  dans  Vintention  de  s'y  ttablir  iout  n 
fait,  jni  suis  hien  aise ,  mais  s'«7  n'a  autre  dessein  quc  ify  sejoumer 
quelqm  tcmps  pour  ramasser  de  Vargetü  par  le  jeu ,  je  nen  ferui 
nullement  c&ntentf  ce  que  vous  devez  lui  itisinuer  d\me  maniire  coti- 
venahle.''  Podeivils  ertcidert  am  5.***):  Spon  wolle  um  eine  Empfehhmi 
zum  Eintritt  in  französische  DienMc  bitten  und  den  Cameval  in  Berlin 
mitmachen,  ,,mats  il  ne  trouve  plus  d'occasion  d'auKisser  de  Targent 
par  le  jeu,  Ic  baron  de  Müller  n'etant  plus  eii  etat  de  jouer,  tout  h 
reste  ne  joue  pas  un  jeu  pour  s'incommoder  ou  ä  se  ruiner".  Der 
König  verfügt  dann  (5.  Nov.) :  „Quant  au  baron  de  Spon,  je  lui  per- 
mettrai  volontiers  de  passer  le  cameval  ä  Berlin  et  s'y  divertir\  rncäs 
je  ne  saurois  voir  de  hon  aül  s'il  vouloit  jouer  gros  jeu  avec  qui  qjnt 
ce  soii,  puisque  je  ne  saurois  avoir  bonne  opinion  d'un  homme  qui  m 
s'amusc  qua  attraper  Vargent  (Tautrui."  Spon  scheint  unter  dieso» 
Umständen  seinen  Aufenthalt  in  Berlin  nicht  auf  lange  Zeit  aus- 
gedehnt zu  haben;  am  26.  Noveitiber  1746  schreibt  der  Herzog  von 
Württemberg  an  den  Marquis  Valory:  ^yj'apprends  avec  plaisir  q^e: 
M.  le  baron  de  Spon  compte  de  passer  par  ici  ä  son  retour  de  Berlin; 
je  serai  charme  de  revoir  en  lui  un  ancien  ami''f). 

Die  in  der  Lettre  a  u  comte  de  Sc i n s h  e im  erwähnte  Schrift, 
der  Spon  sei)ic  Argummte  für  die  Loyalität  Frankreichs  eninimmlf 
führt  den  Titel: 

Remarques  \  Sur  La  \  Contre-Declaration  \  De  Guerre  \  De  La 
Beine  de  Jdongrie  \  Contre  la  France.  \  MDCCXXXXIV. 

*  ^'orgl.  seinen  enthnsiastischcn  Brief  über  die  jireussischen  Jiistkrcfor 
mm  in  der  iieldengeschichto  111,247.  NachCarlyle  IV,  306  war  derselbe 
an  den  Kanzler  d  A^irssau  goricUtet  und  enchien  suoFst  im  Geutlemao 
Magazine  vom  Mai  1750. 

*«)  Yeneichnet  in  Katidog  No.  IXX,  &  8  des  Boaenthal^sehen  Antiqiiiiiali 
in  lifinchfln. 

***)  Bei  Drojsen  a.  a.  0.  8.  24. 
t)  M^moires  des  n^gociation«  da  marqnis  de  Yalorj,  U,  300. 
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Lettre  du   Baron  de   Spon  au  Comte  de  Seinshoim, 
Ministre  S.  M.  I.  k  la  Haje,  de  Berlin  le  28  octobre. 

MoDflienr. 

J'ai  antant  d'obligation  k  Y.  Exe.  de  ratteutioa  qii*el]e  a  ene  de  me  eom- 
maniqaer  la  demiöre  Qasette  de  la  Haye  sons  le  No.  100^  qne  je  suis  indign^ 

contre  le  gazetier  d  y  avoir  ius6r6  Ic  paäsage  ri-dooaonB  tranaciit,  aaiui  d^darer 

ni  de  qoel  endroit  ni  de  quelle  m^n  il  Ic  tieiit: 

^Qiioiqiie  Torigine  de  l'ecrit  qui  s'e-st  repnndu  daiis  le  inonde  sous  le  titre 
Beinarques  d'un  Patriote  Allemaud  »ur  l'Exposä  des  motifs 
du  Bot  de  PTQSse  Mit  anee  eonoae  de  tone  los  gena  maaAä  et  impartiaaz, 
ponr  qalls  sachent  le  cas  qulla  en  doivent  ^re,  et  qall  ii*jr  ait  preaque  per* 
sonne  tant  soit  peo  aa  üut  de  ce  qui  se  passe  en  Enropc  qui  nc  voie  claire- 

ment  que  c'est  un  tismis  de  fanssftes,  d»'  meiiponpes,  et  de  faits  malicieuac- 
ment  supposc's,  cependaiit.  j)<)ur  en  eonvaincro  le  public  d  une  maniöre  plus 
Evidente  eucore,  ou  croit  ä  propo»  de  riiifurmcr  que  ce  qui  j  est  rapport^ 
daas  la  ptealtiäme  Bemarque  Ä  la  lettre  0.  evt  absolument  dhm.ywiA  par  M. 
le  eomte  de  Bosembeig,  pour  Ion  ministre  de  la  reine  de  Hoogrie  et  de  Bo- 
heme k  BerUo,  qni  s'j  trouve  nonunäment  citä  poor  avoir  ddelar6  a&m  d^toor, 
et  rneme  ministirialement,  au  baron  de  Spon,  ministre  de  TEmpereur  ä  la  cour 
de  Pnisse,  en  pr^sence  il«'  deux  miuL'^trcs  de  Kutwie,  qui  y  t^'toient  aloix,  que 
la  moindrc  »atiüfaction  c[uc  Ton  pourroit  donner  4  la  rciuu  de  HoDgric  et  de 
Bohteie  seioit  d'aniniller  Tdlectiön  im|»6riale. 

Ledit  eomte  de  Boaembeig  n*a  pn  voir  qu*ayee  la  dexni^  indjgnatfon 
qae  Ton  mit  un  mensonge  si  atroee  sur  son  comptc,  et  pour  s'en  juatifier  daas 
le  moiido.  il  a  icrit  de  Mofloott  aox  ministrea  de  Ja  reine  dana  diveieea  coun 
eil  ces  tfiiiies: 

Vouü  aurcz  sam  doilte  trouv^  dans  TExpose  du  roi  de  Prusae  avec 
des  Bemarqnes  qae  dans  la  remarqne  0.  fl  est  parU  de  moL  Tont  ce 
qoe  Ton  m*7  fidt  dire  est  finix  et  inyont^  G^est  ansai  pooxqam  j'ai  donn^  en 
prisence  de  toua  lea  ministrcs  ^trangers  ici,  un  (U'menti  4  Vanteor  des  Re- 

maiqaes,  ce  que  les  miniptres  de  la  Rua-^ie,  de.s  que  la  pi^e  a  pani,  ont  fait 
par  enx-meiuea  k  Berlin,  ayant  dte  nommtis  comme  temoiiia  dans  la 
dite  piece.'* 

L^aiitenr  des  Bemazqaea  aar  l*Ezpoa6  de  S.  M.  Fmssienne  m^eet  incomiii,  mala 
qadqall  seit,  rappnlMlkm  gindrale  qa*U  a  trotiTie  loi  sert  d*^M>logie,  et  le 
jualifie  as^ez  de  la  calomnieusc  imputation  qu'on  lui  fait  de  s*fltre  envelopp^ 
dans  un  tis.su  de  fausset^s,  d'impostiires,  et  de  faits  malicieusement  suppoa^;  ce 
(|ui  in'a  pcrsoneilement  Irapp«^  dans  Te^peee  de  libelle  dont  copie  ci-dessus,  est 
que  Ton  j  ait  placä  au  nombre  de  ces  pnl'tcnduca  suppositions  le  discours  que  le 
eomte  de  Bosembeig  m'a  tenn.  Gependant,  eomme  il  nW  rien  de  plus  vnd  et 
de  plus  effectif,  je  ne  me  fiua  ancnn  acrupule  d'avancer  ici  sans  eiainte  qne  je  le 
aotttiendrai  a  quiconque  osera  me  contredire.    Voici  le  fait. 

Pendant  le  sejour  du  comte  de  llos»eniberf;  en  rette  \'ille,  nous  nous  sorames 
souvent  rencontres  en  Heu  tiers,  et  je  ne  pouvois  qu  a  rendre  ä  son  unjrite,  ainsi 
qu*&  son  caract^re,  toute  la  justice  qui  lenr  est  dae;  de  Taveu  des  sociät&i  que 
DOOS  fröqnentions,  il  se  trouToit  entre  nos  maniöres  et  DOS  ImmenTB  tme  eertame 
confi)nnit{%  qmme  flattoit;  nous  noua  maiquioos  nos  regretn  mutuels  de  ne  pouvoir 
nonB  voir  che«  nous,  et  11  paroissmt  ne  manqner  k  la  perfection  de  notre  onion 
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que  ccUe  des  pui.Hrfances  quo  nous  avi^iis  rhonneur  de  sennr.  Riircment  entrions- 
Qous  eu  conversatiou  quc  ce  iniiiistrc  uc  tachät  de  inc  peräuudcr  qu'il  n'etoit  pas 
nKmiB  de  1«  prudence  qne  de  TintArfit  de  S.  SL  Li^.  de  se  düadier  de  U  eoir 
de  Fnace,  pour  dor&iavant  ne  plus  agir  qae  de  conceit  »vec  eelle  de  Vienne. 
Le  ministre  angloiB  me  tenoit  anasi  quclqnefois  ce  rngme  langage^  et,  selon  lenr 
plan,  la  coiiquote  moralempnt  rertaine  de  l'AkaPO,  de  la  Lorrainp,  des  Trois  j 
Ev^ches,  <'t  (ie  la  Comte,  dcvoit  sen-ir,  en  partie,  jV  iudemniser  S.  M-  Imp.  du 
sacriiice  quelle  feroit  eu  se  deportaiit  de  aca  preteutiuns  ä  la  succeäsiou  | 
«ntricbieDne.  | 

V.  E.  jiigera  sans  peine  de  mon  ^^nemeiit  k  ^ooater  des  propooitions  si 
chim^qucs  et,  d^ailleun,  si  contraires  tant  k  mes  ordrcs  et  instractiotis  qu*4  la 
fe^on  de  ]innsor  que  je  connoia  k  S.  M.  Imp.  Je  seutois  mßme,  malirr«^  loa  avan- 
tages  pcrsniiels  que  je  devois  y  trouver,  combien  il  eilt  dangereux  de  me  | 
laiaser  entrainer  daus  des  pourparlers  qui  fiasent  entrevoir  quelque  apparence 
d*acc<munodement,  poisqne  nos  odTenains  n'enMent  manqn^  de  se  pr^raloir  so« 
main  de  cet  aeheminement  k  r^concilialion  pour  faire  suspendre  les  produünei 
opdrations  des  cours  prßtes  k  ^clater  en  faveur  de  S.  M.  Imp,  Je  m'en  tins  doDC 
k  demander  qu'on  me  proposät  des  projets  plus  laisonnables,  et  de  uatore  k  poo- 
voir  etre  commuiiiques  ä  ma  cour. 

Monsienr  le  comte  de  Kamecke,  ajant  un  jour  invit^  compagnie  k  souper, 
nouB  f&mee,  le  comte  de  Bosembetg  et  moi,  dn  nombte  des  conviveB.  Les  Mut- 
mens  dn  temps  ilrent  le  aqjet  piindpal  de  notre  convenation,  et;  inBenatblement. 
nous  nous  enfjajEToftinos  dans  uno  difjiute  sur  deux  points,  Tun  concemant  In  ' 
garantic  de  la  iVagmatiquc  Siuiction.  (juo  le  comte  de  Koscmbcrg  proteudoit  avoir 
^tt  violöc  par  la  France,  l'autre  I  rlfction  de  S.  M.  Imp.,  qu"il  souteuoit  ne  pou- 
Toir  snbsister.  Quant  au  premier  poiut,  les  moti&  contenus  dans  un  omnage  oh 
tital^  Bemarqnes  sur  la  Contre^Dielaration  de  gnerre  de  la  reine 
deHongrie  me  suffirent  pour  dfanontrer  ävidemmcnt  avcc  quelle  droiture  it 
circonspection  la  France  c*est  comportte,  avant  de  se  rendre  aniiliaire  de  rilectenr 
de  Ba\-i«'Te. 

Quant  au  second,  V.  £.  obaervera  que  le  comte  de  üoaembcrg  m'ayaut  repM 
qall  convenoH  ans  int^ts  de  S.  H.  Imp.  qu  elle  changea  de  parti,  anqnel  m 
eile  tronTenat  4  Vienne  des  oondiüons  plus  ayantageoses  qne  ee  qn^elle  ponvoit 
esp^rer  des  fbibles  et  variables  aecours  de  la  France,  lyonta  &  cet  eacposi  „ponrrn 

n^anmoins,  qne  la  reine  ait  des  suretes  pour  l'avenir,  et  qa'ellf  i 
obtieniio  une  satist'ac  tion  pour  le  passe.''  La-deshnis,  ji-  pris  la  parole. 
et  dis  au  comte  de  Koacmberg  quc  daua  les  ecrits  publies  de  la  part  de  la  coor  | 
de  Vienne,  je  trouTois  la  mdme  elanse,  sans  avmr  eu,  juaqu*&  präsent,  aasei  de 
p£n£tiation  pour  la  comprendre,  et  sans  concevoir  comment,  apris  llnvanon  de 
la  Bavi^,  on  ponvoit  encore  pritendre  une  satiafaction  de  TEImpereur,  k  qu> 
on  Bvolt  otc  le.s  moyens  de  la  donner.  mipposä  qu^il  la  düt;  ^  qui,  d^aillenn;  »e 
paroissoit  plus  qu<'  personne  en  droit  de  Texiger. 

Le  comte  de  liosembcrg  repliqua  que  je  ne  dcvoia  paa  iguorer  que  rdlectiflS 
ne  fftt  nulle,  puis(iu*elle  avoit  M  fidte  i  Texclusbu  de  la  voix  de  Bohtete,  et 
d*nne  manito  fofofo,  de  sorte  qu*on  ne  pouroit  mieux  proeureriU 
reine  de  Hongrie  la  satiafaction  par  eile  pr^tendue  qu'en 
c^dant  il  uuc  election  nouvelle. 

J'avoiH  trop  df  connoissance des reponses  faites  aux  Promemoria  aiusi  quaiu. 
Reecrits  Ciicuhiires  de  la  cour  de  Vienne  pour  laiaser  <k:happer  aucuii  d* 
moyeas  propres  i  itablir  d*un  c6t6  la  yaHditi  de  Meetion,  et  4  dtonlredVaantK 
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l*kKe  d'uno  prt'tcnduo  \-iok'tiCf  qii'oii  dis<^)it  iivoir  ete  faite  k  la  libertö  des 
■nffiagos  (^lectoraux.  Je  me  souvieiu  meme  que  loraque  j'avanyai  que  l'euvoi  de 
cette  «nnte  »TOife  un  olget  bien  diff&rent  de  celni  qa*oii  Ini  pcßtoit,  le  comte  de 
Boeembeig  alUgn»  per  fome  de  oompan^eoii  riuafeoure  d*iiii  voleor  de  gnnd 
ehemiii  «{ui  se  tenaut  i\  T^cart  nvec  uii  fiisil  armA,  el  coachant  Ii -s  paasaiis  en 
jono,  li's  in\ntoit  politnent  k  faire  la  charitä  4  OH  emdfiz  pxiöe  duquel  U  avoit 
placd*  soll  i'lmpcHn  pour  recevoir  les  amnuncs. 

Tous  ces  propos  ne  m'ayant  poüit  paru  reufermer  des  mysterus  dout  je  huac 
oUig6  de  gaider  le  teeret,  je  n*ai  point  belane^  k  en  fidre  le  lendenudn  ie  r^t 
4  eeoz  de  mee  ainie  qui  Tomloient  ttae  inftnnte  dei  dieenamms  qne  j'avoiB  enea 
la  veille,  maia  je  ne  penaoia  4  lien  moins  que  de  tiier  arantage  de  ces  mots: 
61ection  nonvelle,  ptiisfpi'ils  ne  m'apprenoient  rien  que  je  ne  süsse,  et  dout 
tonte  TEurope  ne  fut  convainciie,  je  m'aplaudisHois  seulement  d'avoir  confondu 
mou  antagouiste  par  dut»  raiaons  qu'il  laissa  sana  räpUque.  II  n'ötoit  alors  uulle- 
ment  qneatioii  ni  de  rExpoaö  de  ti.  IC.  Pnua^  vi  dea  Bemarques  qui  y 
fimnt  jdnlea  dana  la  aalte,  et  le  eomte  de  Boaeeftbeig,  qol  ae  tronvaDt  eaMore  4 
Beriln  ne  ponvoit  qu*etre  inatrait  de  ce  que  j'avoia  oavatteBMut  dAbitö,  bien  moioB 
de  manpier  a  eot  ('•^nnl  aucune  sensibilit^  continua  eOTenmoi  MB  politoasOQ  oidi- 
uaires  juäqu'au  nioiiii-nt  ile  »on  depart. 

iSi  panni  les  auditeurs  il  en  est,  ou  qui  n  ayeut  paa  une  oreille  aasez 

attentive  pour  ae  recooveoir  prMaement  de  tona  lea  mot»  qui  fiireut  profi&c^a,  ou 
^pii,  par  indifffarence  pour  lea  mal&knä  polidquea,  ont  pctfM  de  tenir  entre  eoz 
dea  propos  moins  a^rieoi,  je  ne  pida  prötendre  qu'ils  aient  entendu  ce  qu'ib  n'ont 
voulu  entendr«';  il  y  a  möme  nne  esp^cc  de  prudence  ou  d'of?iciosit^  de  la  part 
de  ceux  qui  prevoyaut  qu'nn  discours  auciuel  ils  ont  /'te  pr^sen»  pcut  avoir  des 
eonBÄluences,  eu  detouruent  u  dc>s!^ein  leur  atteutiou  aiiu  de  s'exempter  de  robli- 
gaümi  de  rendre  en  tftnoignuge  qui  poniroit  entratner  la  diqgrftee  de  qaelqttW 
C'est,  Sana  donte,  cet  eeprit  de  eagesse  et  dlndulgence  qui  a  inqiir4  anx  miniatres 
de  Ruasie  dont  le  gazeticr  fait  mention  le  jMirti  d'ignorer  ce  qui  s'est  passä  et 
d'avancer  qu'ils  nr  peuvont  en  rendre  nn  compte  exaet,  mais  leur  probit«'*  notoire 
in  est  un  sfir  parant  que  janiais  ils  n  eu  disconviendront  en  tennes  purcment  n6ga- 
ti£9,  Joint  k  cela  qu'ils  sont  ineapablee  de  marquer  par  nne  aveugle  complaiaance 
en  fiivenr  dn  nddatfae  aatridnen  tme  partialit6  dont  llmpiiatriee  leor  aonvetaine 
ne  pourroit  qu'Gtre  formalisäe,  surtuut  lorsqu'elle  ae  retracera  le  souvenir  dea  in» 
trigues  du  pr^^esseur  du  comte  de  liosetnberg,  et  quVllc  persistera  daiis  la  sage 
rfeolution  qu'elle  a  prise  de  ne  s'occuper  que  du  inaintien  de  la  tranquillit^  In- 
terieure, eu  ne  prenant  part  aux  troubies  du  deliora  qu'autaut  que  sc»  boua  offices 
pourront  coneoarir  4  les  appaiaer. 

Quant  an  eomte  de  Boeembeig,  all  eat  vrai  qull  ait  to^t  aas  miniatrea 
antrichiena  dana  les  termes  rapport^s  par  le  gazetier,  je  veux  bien  diaeolper  aon 
errcur,  et  ju^'<'r  que  le  zöle  dont  je  Tai  vu  anim('  a  tire  du  fond  de  son  copur  un 
aveu  tjue  hü  bouche  a  si  pr6cij)itaninient  rendu  qu'il  pcut  fort  bien  eu  avoir  perdu 
le  souvcuir,  mais  cet  oubli,  ou  cette  inadvertauce,  me  surpreuneut  moins  que  son 
affBetalion  4  ae  d^fendre  aar  la  rteHtA  d\nie  ddclaration  qp»  les  propres  systteea 
de  aa  eoor  anloriaent  et  Ini  ont  aaggMe.  En  eSet,  poiaqoe  aoiTant  lea  aetea 
portia  4  la  dictatnre  de  l'Empire  aa  conr  prätend  fiure  d^clarer  T^lection  nulle, 
les  choses  ne  peuvent  Gtre  eonduites  k  ce  point  qu'il  no  soit  indispensable  de 
proceder  k  un  (Mection  uouvelle,  cur  ce  qui  t^t  nul  «^st  eens(^  non  avenn.  or.  ce 
qui  est  cenä^  non  avenu  demaude  näcesiuürement  un  second  acte  plus  valide  que 
le  premier. 
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Preufiseu  und  Oesterreich  im  zweiten  schlefliachen  Kii^e. 


Sä  le  oomte  de  BoMmbeig  me  le  pennet,  je  Im  ndiquerai,  contra  moi-iiiteie, 
an  eipMient  impre  k  doimer  im  pcMs  «ppwcnt  k  oe  dteenü  dornt  il  fidt  mi 
uage  iqjmienx;  c'est  do  dtelarer  anthcntiquement  que  sa  cour  rec<nmolt  8.  M. 

Fmp.  aujourdTiui  r^pnantc  pour  valabloment  ölue;  qu'elle  convient  du  pouvoir  qne 
U'  coll^g«'!  ^loctonil  i\  (Ml  de  euspendrc  la  voix  do  l^ohemo  qnoad  aetnm 
electioiiiä  äimplcuicnt;  qu'elle  r^uit  toutes  ses  preteution»  4  mettre  cette  voix 
en  flfintft  ponr  Fayenir;  qa*dle  tient  la  DUte  «eladle  poor  l^timemait  ooii' 
voqa^;  qa*elle  ne  8*oppose  point  4  ee  qoe  le  chef  de  l*EkBpiie  aoit  mu  en  tet 
de  Boutenir  sa  digniti;  et  qne,  ponr  mettre  fin  4  la  guerre  prtente,  eile  consent 
que  l'Empire  se  charge  de  la  mödiation  k  laqupllft  l'Empereur  sc  remet  dM-whef 
8uivant  aoii  demier  d^cret  de  commission  du  19  du  courant  Un  pareil  aveu  ne 
manquera  pas  de  £Eiire  couclure  que  puisque  la  cour  de  Vienne  na  jamais  penai 
ni  ne  peneeia  jamais  4  anoime  ^leetkm  nonvdle,  U  eet  pen  viaiMmblable  qne  le 
comte  de  Rosemberg:,  instruit  des  sentimena  yiennois,  m*en  ait  parU»  et,  de  man 
c6t^,  je  m'efltimerai  si  satisfait  d'une  d^claration  que  les  pnissances  les  plus  re- 
spwtablps  n'ont  pu  jusqu'ici  arracher,  qu'en  ce  cas  je  m'engage  k  faire  sur  mon 
esprit  tout  l'eifbrt  imaginable  pour  le  dissuader  de  Texistence  de  ce  qui  lui  a  ät^ 
traasmis  par  les  organes  de  mon  ouie. 

A  r^gaid  dn  eooaeQ  qne  Von  me  donne  de  fidxe  pioeMer  4  mie  enqnte  ca 
forme,  je  reaae  d^4  eollicit^,  si  je  n'ätois  aases  prdvenn  en  ftvemr  de  mon  bh 
t^grite  pour  croire  ma  parole  öquipollente  ;\  toute  autre  preuve  vocale;  et  ponr 
CP  <|ni  est  dn  gazetiers,  je  craindrois  ine  compromettre,  si  je  me  pourvoyois  en 
r^paration;  ainsi  je  me  bonierai  k  voir  la  exmduite  qu'il  tiendra.  S'U  passe  ma 
präsente  defense  sous  nlence,  il  confirmera  Topinion,  oü  Ton  est  partout,  qD*0 
n*Mt  qne  ce  qne  les  partiaans  de  la  oonr  de  l^emie  Ini  dietent,  oa  fad  pennet* 
tait  d'^crire;  sMl  en  fait  mention  dans  lee  Umm  convenableBf  cela  me  tiendia 
lien  de  satisfaction  süffisante. 

J*ai  HuHmenr  ete. 
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Bescript  an  den  bevollmächtigten  Minister 
Grafen  Dolina  in  Wien^  Berlin  28.  Jnli  1744. 


Am  20.  Juli  schielt  Eichel  aus  Potsdam  auf  licfchl  des  Königs  dem 
Minisft  rium  eim/chcndc  Wcismir/en  für  das,  icas  Graf  Dohna  anlässh'ch  . 
der  Scndumj  der  j^reussischcn  Ilülfsvölkcr  für  den  Kaiser  ,,m  ffanz 
moderate-^i,  jedoch  enenjiqucn  terminis"'  in  Wien  (rlh'ircn  soll.  Noch  an 
deniselboi  Tage  sendet  Podcuils  das  detnf/emäss  von  Vocherodt  eiü- 
norfene  Jlcscript  für  Dohna  an  das  Cahinet  zurücl\  Eichel  ern  idert 
am  28. :  „Des  Kimir/s  MaJ.  haheii  das  Imtructionsrescript  selbst  ejeJesen 
und  dabei  nichts  zu  (rinncrn  (jefunden,  nur  allein,  nie  Si(  es  (fcrtte 
schm  irürdm,  irenn  an  cinein  comcnablen  Ort  das  Gravamen:  dass 
man  des  Kaisers  Armee  von  dem  tcnt.'^chen  lieichsboden  vertrieben  noch 
tiiii  inserieret  uerde^i  könnte."  Der  Ptmlt  findf  t  darauf  seine  Berücl- 
sichiiejunii  einem  von  Fodcwils  dem  Vockerodtschm  Enttmrfe  hinein- 
gefügten  Vostscripte. 

In  einrm  zudten  Postscript  mirde  Dohna  awjeu  iesen,  seine  Decta- 
raiion  ^.eheyuhr  nicht  eds  den  0.  des  bn'orst  eh  enden  Monats  Augusti"'^ 
abzugeben.  „Es  Kürde  Uns  (tueh  am  angmehmsten  sein,  ivnnn  Ihr 
diese  Commission  nur  niiindJieh  und  nrar  zu  Vermddung  alh  s  Miss- 
verstande.<>  durch  ]'ortisung  vorgedachten  Pesfrijits  rddegm  könntet. 
Daferne  cdter  die  Ki'niigin  von  Ungam  Maj  und  ihre  ]\Iinisiri,  nie 
Wir  fast  va-muÜitii,  zu  der  Zeit  zu  TYessburg  abut  send  sein  sollten, 
so  sind  Wir  gnädigst  zufrirden,  dass  Ihr  Euch  daro)i  schriftlich,  jedoch 
proi^cise  in  dm  TerminiSf  u  ic  Euch  solches  vorgeschricbcih  ist^  acquit- 
tierm  mögctr 

PrMMiMhe  ätoAtsscltriften.  1.  30 
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PreasBen  und  Oeetenreich  im  swdten  schleaachea  Kriege. 


Zugleich  sollte  Dohna  von  der  Königin  von  Ungarn  Urlaub  yuhmn, 
hf'hufs  einer  Reise  nach  Stuttgari*) ,  ebenso  wie  der  Österreich it^che 
Gr>i(nidte  am  prmssi>^rh>  )i  Ifofe,  (Traflioseuberg,  hn'ciis  Anfan;/  JhI! 
Berlin  mit  Urlaub  rcrlasscn  hatte,  um  sich  nach  Moskau  zu  begeben 
(oben  S.  457);  die  diplomatischen  Beziehungen  sollten  mit  der  Abreisf 
des  Gesandten  nicht  abgebrochen  sein,  sonderti  durch  den  Legatiw^ 
secretär,  Bruno  von  der  Hellen,  aufrecht  erhalten  blrihrn. 

Am  7.  August  hatte  Graf  Dohna  seine  Abschiedsaudienz  bei  Maria 
Thresia,  am  8.  Vormittaij^  die  letzte  Conferenz  mit  ihren  Ministem, 
in  welcher  er  ihnen  seine  Declaration  vorlas**).  Vierzehn  Tage  später 
erfolgte  die  Vfröffentlichung  ihres  uugefäiirm  Inhalts  in  der  öster- 
reichischen Staatsschrift  „Beantwortung  dir  von  dem  Grafen  Dohm 
vor  seiner  Abreise  vorgelcsetim  Declaration'''***). 

Dir  Abbruch  der  diplomatischen  Beziihungen  zwischen  den  HOfeti 
von  Berlin  und  Wim  erfolgte  erst  im  September,  aus  der  Initiative 
des  letzteren,  di  r  seinen  Geschä  ftsträger  in  Berlin  an  n  ies,  seine  Pässe 
eu  nehmen,  worauf  auch  von  der  Mellen  aus  Wien  abberufen  wwrde. 


Friderioh  Konig  etc. 
Weflen  Wir  der  Nothdurft  wie  auch  der  WohkaiBtSndigkeit  ge- 
mta  erachten,  von  Unsem  in  Favenr  des  Kaisen  Mt  genommeooi 
Entsehliessnngen  vor  Eurer  Abreise  nach  Stuttgart  dem  wienerischen 
Hofe  einige  firdfinung  thun  au  lassen,  so  befehlen  Wir  Euch  hienut 
in  Ghiaden,  den  dortigen  Ministris  in  gans  moderaten,  jedoch  nervensea 
Temunis  au  erkennen  zu  geben ,  was  gestalt  dieselben  nch  erinnen 
würden,  wie  Wir  gleich  nach  dem  au  Breslau  geschlossenen  Friedens- 
tractat  beständig  und  au  wiederholten  Maien  dedarieret  hätten,  dsss 
Wir  awar  allen  dadurch  Übernommenen  Engagemens  ein  yoUkonh 
menes  Genüge  leisten  und  Uns  von  denen  Differenaien,  welche  der 
Königin  in  Ungarn  Mt  mit  andern  Puissancen  hätte,  in  keine  Wege 
melieren  würden,  aber  audi  hoffen  wollten,  dass  man  dortiger  Seite 
sothane  Engagemens  nicht  über  die  Gebühr  extendieren,  noch  dahin 
ziehen  werde,  dass  Wir  mit  indifferenten  Augen  zusehen  und  ge- 

*)  Podewils  schlägt  dem  Kflnige  vor  (20.  Juli),  die  Erklärung  durch  Dohna 
am  6.  August  abprohon  zu  la^^en.  und  fragt  wann  Dohna  alsdann  nach  Stottgait 
abreisen  soll.   Marginal  iles  Königs:  Le  7  ou  le  8  d'aoüt  ou  plus  tard. 
•*)  Droysen  V,  2,  300. 
«««)  Siebe  untoi  S.  «78. 
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statten  sollten,  dass  der  Kaiser  als  einmal  reohtmftssig  gewähltes 
Oberhaupt  des  Reichs  unterdrücket,  dem  Reiche  und  dessen  Ver- 
fassungen und  Ständen  Gewalt  zugefÜget  und  ihre  wohlhergebrachto 
Würde,  Praerogativen  und  Gerechtsame  alterieret  werden  dürften; 
aUermassen  man  in  solchem  Fall  seine  Rechnung  falsch  machen,  und 
Wir,  als  einer  der  yomehmsten  Ghurfiirsten  und  Mitglieder  dea 
Reichs,  der  aus  dieser  Qualität  fliessenden  Obliegenheit  gemäss  in 
dergleichen  Unternehmungen  nimmermehr  gehehlen  könnten,  aondem 
Uns  nnrnngfinglich  gemüssiget  sehen  würden,  Uns  denenielben,  BOriel 
an  Uns  wäre,  naolidrüoklicb  zu  widersetzen  und  alle  von  dem  Aller- 
höchsten  Uns  aoTerliehene  Kräfte  zum  Schate  und  Befestigang  des 
Kaisers  bei  der  ihm  rechtmässig  competicrcnden  Autorität  und 
Dignität,  und  der  Glieder  des  Reichs  bei  ihren  Gerechtsamen,  Vor- 
rechten und  Freiheit  anzuwenden.  Nachdem  aber  diese  sowohl,  als 
andere  zu  Aufrechterhaltung  des  Reichssystematis,  ja  selbst  au  dem 
wahren  Interesse  des  Hauses  Oesterreich  abgezielte  wohlgemeinete 
Vorstellungen,  Declarationes  und  Ouvertüren  von  Seiten  des  dortigen 
Hofes  ganz  keiner  Consideration  gewürdiget,  vielmehr  die  kaiserliche 
Dignität  und  Autorität  beständig  yiUpendieret  und  die  Reichsstände, 
welche  sich  darunter  ihrer  Obliegenheit  gemäss  bezeiget,  theils  unter- 
drücket, theils  intimidieret  und  wider  ihr  rechtmässiges  Oberhaupt 
aufgebracht  und  zu  einer  Art  Confoederation  gegen  dasselbe  verleitet 
werden  wollen,  ja  verschiedene  Mesures  von  Weitem  her  genommen 
worden,  umb  die  auf  des  jetzigen  Kaisers  Person  ausgefallene  recht- 
mässige Wahl  unkrUftig  zu  machen,  wodurch  dann  nicht  nur  das 
churfiirstliche  Collegiuin,  welches  denselben  einmüthig  erwählet,  der 
äussersten  Beschimpfung,  sondern  auch  das  gesammte  Reich  und 
dessen  Verfassung  einem  gänzlichen  Umsturz  exponieret  werden 
würde,  so  hätten  Wir,  umb  solchem  Unheil  vorzubeugen.  Uns  endlich 
gezwungen  gesehen,  dagegen  diejenigen  Mittel  vor  die  Hand  zu  nehmen, 
wozu  Wir  als  ein  redlich  und  patriotisch  gesinneter  Churfürst  und 
Fürst  des  Reichs  Uns  verbunden  erachtet,  auch  in  solcher  Absicht 
mit  dem  Oberhaupte  des  Reichs  und  einigen  mächtigen  und  wohl- 
intentionierten  Ständen  desselben  eine  gewisse  Union  zu  verabreden 
und  zu  schliessen  (wovon  ihr  den  Recess,  welcher  ohnedem  dort 
schon  bekannt  sein  wird,  massen  selbiger  von  dem  Freiherrn  von 
Palm  schon  vor  einiger  Zeit  dem  (1  raten  von  Rosenberg,  wie  Uns 
versichert  worden ,  anher  zugesandt  worden ,  abschriftlich  hiebei 
empfanget),  welche  auf  nichts  anderes  abgezielet  sei,  als  des  Kaisers 
Wahl,  Würde  und  Gerechtsame,  die  Stände  bei  ihren  Prärogativen 
und  das  Reich  in  seiner  Verfassung  zu  maintenieren,  und  den  Ruhe- 
stand in  dem  werthen  teutschen  Vaterlande  wieder  herzustellen. 

90* 
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FkeuHBcn  tmd  Oesteneidi  im  nrettea  achleoschen  Enege. 


Gleich  wie  aber  kein  unparteiischer  Mensch  in  Abrede  sein 
könnte,  dass  bei  dem  Verfall,  worin  das  Reich  nebst  seinem  Ober- 
haupt durch  die  bisherigen  Evenemens  gerathen,  keine  Hotfnuug  vor- 
handen sei,  der  durch  sothane  Union  intendierten  heilsamen  Endzweck 
bloss  und  allein  durch  bona  ofticia  zu  erreichen,  woferne  nicht  zu- 
gleich die  zu  dessen  Unterstützung  erforderliche  Mittel  zur  Hand 
genommen  würden,  so  hätten  Wir,  ohne  die  Pflichten,  womit  Wir  dem 
Reich  und  dessen  Oberhaupt  verwandt  sind,  aus  den  Augen  zu  seueii, 
Uns  nicht  entlegen  können ,  dem  Kaiser,  in  Ansehung  der  betrübten 
Umstände,  worinne  er  sich  anjetzo  befindet,  eine  Anzahl  Unserer 
Truppen  als  Hülfsvölker  zu  überlassen. 

Wie  ungerne  Wir  zu  dieser  Extremität  geschritten,  davon  wären 
die  vielfaltigen  Remühungeii,  so  W^ir  bisher  angewandt,  umb  das  in 
Unserni  teutschen  Vaterlande  entbrannte  Kriegsfeuer  zu  ersticken 
und  die  Sachen  zu  einem  raisonnablen  und  dauerhaften  Frieden  zwischen 
des  Kaisers  und  der  Königin  in  Ungarn  Mtt.  einzuleiten,  nnverworf- 
liehe  Zeugnisse.   JJa  man  aber  Unsern  Vorstellungen  und  VorachUlgeD 
an  Seiten  des  wienerischen  Hofes  und  seiner  Alliierten  nic^t  das 
geringste  Gehör  geben,  sondern  alles  ad  extrema  treiben  wollen,  so 
wäre  Uns  nichts  anders  übrig  geblieben,  als  obbemeldte  Reeolalion 
zu  nehmen,  woferne  Wir  nicht  das  Systema  und  die  Compagem  dei 
Reichs  der  ihnen  angedroheten  totalen  Zerrüttung  ferner  exponiert 
lassen,  und  solchergestalt  nicht  allein  Untern  eigenen  Staat  der  dsraat 
BU  besorgenden  augenscheinlichen  Gefahr  anasetsen,  sondern  auch 
Uns  bei  der  Posterität  die  gegründete  Reproche  soaiehen  wollen,  da» 
Wir  es  an  demjenigen,  vrom  Wir  dnrcb  daa  Band,  welohea  Uns  all 
einen  teutBchen  Chor-  und  FOraten  mit  dem  Kaiaar  und  dem  Bekh 
verknüpfet,  verpflichtet  werden,  ermangeln  Heasen  und  dem  Übel  nidit 
bei  Zeiten,  und  ehe  es  damit  allanwmt  gediehen,  wenigatena  so  weit 
es  in  Unaerm  Vermögen  und  VHt  daau  verbunden  gewesen,  £inhah 
getlian  hAtten. 

Bei  allem  dem  beharren  Wir  unyerftnderiich  bei  der  Intention, 
alle  von  Uns  mit  denen  benachbarten  Pulssancen  genommene  Engage- 
mena  heilig  zu  erfüllen,  auch  Uns  in  die  Ddmll^,  ao  der  Kanigin 
in  Ungarn  Mt.  mit  anderen  Mächten  haben  mdchten  und  daa  Reich 
nichts  angingen,  ihr  zum  Präjudia  auf  keine  Weise  au  melieren,  aller- 
massen  Wir  bei  dieaer  ganaen  Sache  und  allen  deshalb  au  thnendso 
Paasibus,  wie  Wir  nochmals  dedarieren  lieaaen,  kdnen  andern  £nd- 
aweck  noch  Absicht  hegeten,  als  den  rechtmässig  erwählten  Eauer 
bei  s«ner  Autorität,  Würde  und  Gerechtsame,  das  Reich  bei  aeineu 
Sjstemate  und  Verfassungen  und  die  Stände  desselben  bei  ihrea 
wohlhergebrachten  Prärogativen  und  Freiheiten  au  maintenieren  and 
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die  Rohe  in  Teuttchkod  durch  einen  redlichen  und  besttiidigeii 
fVieden  wiederhersoiteUen. 

Was  Euch  nun  hierauf  von  den  dortigen  Mhuttris  geantwortet 
werden  wird,  davon  werdet  Ihr  ansfthrüdien  Bericht  an  erstatten 
tinyergessen  sein.  Seind  etc. 

Berlin,  den  28.  Julü  1744. 

P.  S. 

Auch  habet  Ihr  der  dem  Königl.  Ungarischen  Ministerio  au 
machenden  Dedaration  annoch  mit  beizufügen: 

Wie  dass  ein  jeder  teutschpatriutisch  und  wohl  gesinnter  Chor- 

und  Fürst  des  Reiclis  unmöglich  mit  indifferenton  Aiip;en  ansehen 
und  leiden  könnte ,  dass  nachdem  man  das  Oberhaupt  des  Reichs 
aller  seiner  Erblande  bis  auf  den  letzten  Flecken  beraubeti  man  nun- 
mehro  auch  dessen  Truppen  von  dem  teutschen  Reichsboden  verjaget 
und  ihn  dergestalt  so  zu  reden  mit  Stumpf  und  Stiel  ausaurotten 
und  zu  vertilgen,  auch  aller  Mittel,  sich  jemals  wieder  au  ttrholeui 
und  nicht  einmal  als  der  geringste  Stand  des  Reichs,  geschweige  denn 
noch  als  das  rechtmässig  erwählte  Oberhaupt  desselben  einen  Fuss 
in  Teutschland  zu  behalten,  auf  eine  gewiss  in  der  ganzen  teutschen 
Reichshistorie  niemals  erhörte  und  bei  der  spätesten  Nachwelt  keinen 
Glauben  findende  Art  benehmen  und  den  Kaiser  aus  dem  Reich  ver- 
treiben; unterdrücken  und  zu  Boden  treten  wollte^  woraus  die  übrige 
Chur-  und  Fürsten  des  Reichs  sich  die  Rechnung  machen  könnten, 
dass  wenn  man  von  Seiten  des  wienerischen  Hofes  bei  der  itzt  haben- 
den Obermacht  dergestalt  mit  dem  Haupt  des  Reichs  umbginge,  was 
dann  nicht  mit  der  Zeit  desselben  Glieder  von  dergleichen  violenten 
und  weit  aussehenden  Proceduren  zu  erwarten  haben  dürften,  Uns 
auch  dannenhero  iirab  so  viel  weniger  verdacht  werden  könne ,  dass 
Wir  bei  einer  so  nahe  anscheinenden  allgemeinen  Gefahr ,  worinne 
einem  jeden  nichts  als  das  beneficium  ordinis  übrig  bleibet,  auf  Mittel 
und  Wege  zu  denken  Uns  gezwungen  sehen,  sowohl  Unsere  eigene 
Sicherheit  als  auch  die  allgemeine  Wohlfahrt  des  Reichs  und  Er- 
haltung desselben  einmüthig  rechtmässig  erwählten  Oberhaupts  der- 
gestalt zu  prospicieren,  wie  es  die  Umbständo  der  Sache  und  die  auf 
dem  Verzug  haftende  Gefahr  und  Noth  erfordert;  und  man  es  sich 
zu  Wien  selbst  zuzuschreiben  hätte,  dass  man  ohne  alle  Consideration 
vor  das  Reich  und  desselben  Stände  die  Sache  zu  weit  poussieret. 
Ut  in  Kescripto.  Berlin  den  28.  Juiii  1744. 
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Patent  an  die  Einwohner  von  Böhmen,  d.  d. 
Peterswalde  25.  August  1744 

l  Bl.  in  Placatform  —  lierliuer  Orifriiialdruck  —  Geh.  St.-A. 
Anderer  Druck,  3  BU.  4°  —  BibL  zu  Fürstemtciii. 


JUit  der  Ahfasfnmg  des  Patents  hatte  dir  König  Eichel  beauftragt, 
welchem  Vochrodt  aus  Gefälligkeit  die  Arbeit  abnahm.  „Hiebet  whmc 
ich  die  Freiheit,  schreibt  Eichel  an  de7i  letzteren,  Potsdam  1.  Augmt. 
gegeil  Etv.  Hochicohlgeb.  dayciiige  rf*  tcicderholen,  wovon  ich  vor  iminer 
Abreise  von  Berlin,  nämlich  das  zu  eyitwerfetide  Patent  betreffet^, 
welches  in  höhmisch-  und  ieutscher  Sprach  gedruckt  werden  soll,  su 

verabreden  die  Ehre  gehabt*)  Dieses  Patent  würde  dann  ufM 

in  so  kurzen  aber  auch  energiqiwn  tenninis  als  möglich  abzufassen  sein, 
und  tvürdcn  S.  M.  gern  sehen,  wenn  das  Project  davon  morgen  früh 
zu  Dero  alhrgnädigsten  Approbation  vorlegen  könnte/'  Von  dein 
deutschen  Patent  bestellt  Eichel  12 — 1500  Drucke^  von  detn  böhmischen 
seieti  nocJi  meiir  nöthig. 

Die  czechische  Ueb  er  Setzung  wurde  auf  königlichen  Befehl 
vom  4.  August  detn  Prediger  der  bühmischeti  Gemeinde  zu  Berlin,  da- 
mals Paul  Pietzger**),  übertragen. 

Abgedruckt:  Haymann^  neueröffnetes  Kriegs-  und  Friedens- 
archiv  II,  46, 

Hier  feIg«D  aebr  deteiUierte  Weinmgeii,  die  Vockerodt  fiwt  wMM  v 
das  Patent  hinüber  nimmt.   „Ich  bleibe  vor  alle  deshalb  übernommene  IfOhe  W 
kbenslan^  verbundener  Schuldner,"  schreibt  Eichel  am  4.  AnglUt 
**)  Berliner  Adresskalender  1744,  p.  95. 
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Demnaeh  Seine  Königliche  Majestttt  in  Pteuwen,  unter  aller- 
gnädigster  Herr,  bei  denen  aehr  bedrängten  UmBtttndeii,  worin  sich 
des  liebe  teateche  Vaterlaad  sowohly  als  des  jetst  regierenden  Kaiaers 
Majestät  weltbekannter  Manen  anjetao  befinden,  nicht  länger  Anatand 
nehmen  können,  Ihrer  Obliegenheit  nach,  womit  Sie,  als  einer  der 
errteren  Churfliraten  und  Stände  dea  Bdeha,  dea  Eaiaera  Majeatät 
und  dem  Bdch  verbanden  aind,  ans  anfrichtimi 
Abäehten  dem  hdcfaaten  Ober-Hanpt  dea  Beidia  eine  Anaahl  Dero 
Trappen,  and  swar  ala  HfiUftTdlker,  sa  Uberlaaaen,  am  einea  Theila 
daaaelbe  dadareh  in  Stand  xa  aetaen,  die  biaher  gana  anterdrUckte 
Kaiserliche  Autorität  and  Wttrde  aufrecht  aa  erhalten,  andern  Theila 
aber  den  allgemeinen  Frieden  und  Ruhestand  in  dem  werthen  teut- 
sehen  Vaterlande  wieder  heraoatellen ;  und  dann  Ihre  BdmisohrKaiaerL 
Majestät,  au  Erhaltung  dieeea  heilaamen  Endawecka,  ao  dienlich  ala 
ndlhig  angeaehen  haben,  aothane  Hülfttruppen  in  das  Ednigreich 
Böhmen  einrflcken  und  daselbst  agieren  au  lassen:  ab  wird  solches 
hiedurch  denen  sämmtlichen  Vasallen,  Eingesessenen,  Einwohnern  und 
Unterthanen,  sowohl  in  den  Städten  als  auf  dem  platten  Lande  des 
KSnigreichs  Böhmen,  bekannt  gemacht,  mit  dem  gnädigsten  und  emst- 
lichen Bedeuten,  erwähnten  kaiserlichen  Hfilfttruppen  durchaus  keinen 
Widerstand  zu  thnn,  noch  derselben  Operationen  auf  einige  Weise  au 
behindern,  sondern  sich  ruhig  und  stille  zu  halten;  als  in  welchem 
Fall  sie  sich  aller  Sicherheit  und  Protection  zu  versprechen  und  au 
gewärtigen  haben,  dass  niemand  von  ihnen  durch  vorermeldte  Kaiser- 
liche H Ulfstruppen  in  dem  Besitz  des  seinigen  gestOret,  sondern  diese 
viehnehr  in  der  genauesten  Dlsciplin  und  Mannszucht  gehalten,  die 
Lieferungen  aber,  so  au  deren  Subsistenz  und  dahin  gehörigen  Noth- 
wendigkeit  geschehen  müssen ,  den  böhmischen  Ständen  und  Unter- 
thanen an  ihrem  gewöhnlichen  Contributions- Quanto  vergütet  und 
abgeschrieben  werden  sollen:  dahingegen,  und  dafeme  sich  von  be- 
sagten böhmischen  Vasallen,  Einwohnern  und  Unterthanen  einer  oder 
mehrere  gelösten  lassen  sollten,  wieder  mehrerwähnte  Kaiserliche 
ÜtU£rtrappen  etwas  feindseliges  zu  unternehmen,  es  geschehe  auf  was 
Art  und  unter  was  Praetext  es  immer  wolle,  solchea  an  denen  Schul- 
digen auf  das  schärfste  mit  Feuer  und  Schwert  geahndet  werden 
wird.  Damit  auch  aller  Gelegenheit  zu  dergleichen  feindseligen  Unter- 
nehmen vorgebcuget  werde,  so  wird  hiemit  allen  und  jeden  Land- 
leuten und  Bauern  im  Königreich  Böhmen  nachdrücklichst  aufgegeben, 
Alles  bei  sich  habende  Gewehr,  ohne  Unterscheid,  es  gehöre  ihnen 
selbst  oder  wem  es  sonst  wolle,  sofort  und  ohne  den  geringsten  Zeit- 
verlust an  ihre  Grundherrschaften  oder  Gerichtsobrigkeiten  abauliefem, 
welche  solches  in  Verwahrung  nehmen  und  davor  stehen  sollen,  dass 
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kein  feindseliger  Gebrauch  davon  gemacht  werde:  ailermaüen  dann, 
dafem  nach  Pnblication  dieeee  VerbotB  ein  Landmann  oder  Bauer 
sich  mit  Gewehr  betreffen  Hesse,  oder  auch  nur  dergleichen  in  «einen 
Hanse  gefonden  würde,  derselbe  olme  alle  Gnade  am  Leben  nnd  mit 
dem  Strange  gestrafe^  seine  Herrschaft  oder  Obrigkeit  aber,  wegen 
ihrer  darunter  bezeigten  Coonivenz  oder  Kachlässigkeit  auf  das  scbärfMe 
aogesehen,  und  wohl  gar,  den  Umständen  nach,  das  ganze  Dorf  aus- 
geplündert und  verbrennet  werden  soll:  womach  sich  dami  ein  jeder 
obgedaehter  Vasallen,  Einwohner,  und  UnterthaneO;  ganz  eigentlicl 
au  achten ,  und  vor  die  angedrohete  gans  unvermeidliche  Bestraftu; 
auft  fleissigste  au  httten  hat. 

Signatum  in  dem  Haupt-Quartier  Feterswalde,  den  25.  August!  1744. 

König].  Preussisches  bei  dem  Sr.  Kais:^rl 
(L.  S.)        Majestät    ü  berias  sen en  Auxiliar-Corpä 
verordnetes  Feld- Kriegs- OommissariaU 
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Patent  an  die  Ungaru,  d.  d.  Neustadt  in  Ober- 

sclilejsien  3.  September  ITJtrA. 

2  nu.  4",  lateinisc  her  und  deutscher  Text  uebeueinauder,  ohne  Titel, 
ßibl.  zu  Fürstenstein. 


Schon  in  den  ersten  Tagen  des  Jeilres  1744  hatte  Maria  Theresia 
dem  Judex  Curiae  von  Ungarn^  Graf  tu  K<tterhazy  ^  den  lebhaften 
Wunseh  ausgedrüekt,  dass  Ungemi  zu  einer  ziieiten  Insurr tdion  auf- 
gerufe)%  Wirde*).  Am  30.  Marz  erliess  sie  ein  Manifest  an  die  Ungarn, 
das  sie  zur  Abwehr  eines  neuen  Amjriffs  von  Seiten  Treussens^  welcher 
auch  das  ungarische  Land  bedrohe,  aufforderte:  ^Quia  varia  sunt 
n'  fjue  ignota  eorundem  nosfrorum  inimicorum  molimina  exiudequc  non 
imtnerito  vertndwn,  ne  denuo  vicinis  ditionibus  nostris  hered/tariis,  tum 
par  necessariam  sequelam  ipsi  quoque  cJaro  nostro  Hungariae  Begno 
cum  graci  ineolarum  damno  rerunique  et  fortunarum  ipsorum  jactura 
pcriculum  immineaV'**).  Als  der  preussische  Angriff  endlich  erfolgte^ 
verdoppelten  sich  die  Anstrengungen  des  wiener  Hof  s,  den  ungarischen 
»Adel  in  den  Sattel  zu  bringen;  wie  im  Jahre  1741***)  richtete  auch 
jetzt,  am  l'J.  August,  der  alte  Palatino  Graf  Palffy  eine^i  emphatischen 
Aufruf  an  seine  Landslcutef) 

*)  Arneth  II,  413. 
«*)  Vcrgl.  Droysen  V,  2,  234. 
4^  VeigL  oben  8.  8S5w 

t)  Lateinisch:  Ilaymann,  Neuert^ffhetes  Kriegs-  und  Friedensarchiv  111,6; 
deutsch:  ebeiid.  und  (Ji'ucalog.  historische  Xachrichten  Tfi.  .'^73;  vcr- 
stüDuneit  in  der  Heldengcschicbte  II,  1121:  r\^S&i  es  mit  allzu  heftigen  und 
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Am  17.  August  stellte  das  Cahinctsministfrium  anlässhch  emn 
Berichts  Dohnas  aus  Wien  dem  Könige  anheimf  durch  dm  kommm- 
dierenden  General  auf  deti  mährischen  Grenzen  und  Gouverneur  von 
Breslau  ^  GeneraUieuimant  v.  d.  MancitSf  eine  Art  lateinisches  Mani- 
fest §ur  Beruhigung  der  Ungarn  verbreiten  m  lassen.  Da  der  König 
einoerstanden  ist,  vcrßgt  Podetcils  die  Abfassung  „in  glimpflichen  tor- 
nnnit^.  Der  Laiinität  des  Vo  ckerodtschen  Entwurfes  ist  er  nadi 
Kräften  nachzuhelfen  bemüht,  ohu  dass  d/r  Aufsatz  grade  lesbarer  icürde. 
Am  25.  Awfust  (jchn  300  in  d<r  Hofbuchdrucl'crci  gedruckte  Exemplare 
am  Berlin  ab,  Mandtz  soll  „durch  aUerhand  Canäle  und  Leute  soviel 
JEstemplarien  cds  möglich  ttuch  Ungarn  versenden."  Andere  nähme» 
ihren  Weg  iihcr  Warschau;  die  Binfiikrung  nach  Ungarn  hatte  ihn 
Schwierigheiten  *). 

Am  kaiserlichen  Hofe  in  Frankfurt  wurde  der  Vorschlag  gemndt, 
das  Expose  des  motifs  ins  Lateinische  zu  übersetzen^  um  es  den 
Ungarn  zugänglich  zu  machen.  (Bericht  Klinggräffens,  August). 
Nach  der  Puhlication  des  Patents  konnte  davon  abgesehen  noerdm 
{Bescn'pt  an  Kltnggräffen^  5,  S^iember). 

Die  beschwichtigende  preussisehe  Kundgebung  kormte  nicht  ver- 
hindern ^  dass  die  f,Hungariae  insurgens  nobilitas"  aufsass  und^  sur 
Vertheidigung  ihres  Vaterlandes  aufgeboten,  dm  GnrriUakrieg  weit 
aher  die  Grenten  desselben  hinaus  nach  Schlesien  trug**). 


Eine  holländische  üebersetgung  des  Patents  vom  3,  Sep- 
tember 1744:  EuropiseHe  Mercurius  1744,  11,  203, 


Auf  ihr  Bibliothek  su  FOrstenstein  befindet  sich  ein  Flugblatt 
(2  Ell.  4'^,  ila^  in  Form  eines  Briefes  mit  der  Anrede  ,,Mem 
Herr''  und  der  UnterscJirift  y4en  .  .  .  AugusU  1744'\  das  Gerücht  zu 
widerlegen  sucht ,  der  König  von  Preussen  woUe  Ungarn  angreifen. 
Eine  huchhändlerischc  Anzeige  dieses  Schreibens  in  der  Sc  hie  sis  che» 
Zeitung  vom  22.  September  1744, 

sehr  bitteren  Auadrückuugen  angefullet  ist,  so  trage  ich  billiges  Bedeuken,  daa« 
mUm  von  Wort  sn  Wort  dmuehaltn,  eondem  verde  die  ndr  am  meisten  u- 
•tSiog  enehienenen  Sduiftitellen  Ueber  mit  StiUsehireig«n  fibetgehen." 

*)  Der  Resident  HoSinann  erhielt  aiiB  Brcälau  durch  den  GtBCm  MftnchOTr 
ein  halbos  Dutzend  Exemplare:  j'aurai  Hoin  de  Ics  fnirc  parvcnir  en  HongnV. 
quoiquc  par  le  premior  canal  je  »'ai  pas  reussi,  ayaut  t'te  rotiis^  par  an  hommc 
que  je  sais  y  avoir  coiTcspundauce  (Bericht,  Warschau  5.  üept.) 
••)  VogL  Drojsen  T,  iS,  414. 
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Qaandoqudem  SereniflaimiiB  «feqne  Potentj—imm  Bonuu«e  Res, 
porpenris  qnae  Gensamam  jßm  plns  quam  biennio  afflixenint  eaUuni- 
todboBy  istins  quo  Imperio  Bomano-Genoftnioo,  tangnam  tmtis  ex  prae- 
e^nis  ejusdam  Electoribus  Prindpibas,  obttringitor  offidi  eaae  oensmt 
hü  malis  medioun  et  efficaoem  adhibere  mannm  et  quo  patriae 
pristina  reddatur  tranquillitas,  sua  systemati  patrio  oonatet  integritaa, 
et  Bna  capiti  Imperii  supraiio  dignitas  et  antoritaiy  qinoqiud  est  siia- 
mm  yiiium  impendere,  ac  eum  in  finem  oommnmcato  com  pluribus 
aliiB  Imperii  Eleetoribna  et  praecipois  statiboB  condlk»  et  inito  Unionia 
oonfoederaliB  paeto,  affliotis  Anguatianmi  Qermaiuae  Imperatoria  rebiii 
sappetiaB  ferrOy  eiqae  magnam  partem  suanun  coplanim,  quae  jamdum 
Bohemiam  intraTonint,  auziliatricee  submittere:  praeftia  Sna  Regia 
Majestas,  comperto  varios  falsos  et  inconditos  minores  de  suis  desti- 
natiB  a  ministris  aulae  Vienneniis  in  Hungaria  diiaemiiiari  idque 
omni  molimine  agi,  ut  inclyta  gens  Hungarica,  insorrectione  generali 
&cta,  ad  tentandum  in  r^gias  ditiones,  Silesiacas  praeaertim,  impetnm 
hostUem  ezcitetur,  consultum  duxit  eidem  sui  consilü  rationea  eaqpo- 
nere  eamque  hisce  reddere  oertiorem,  neutiquain  sibi  pro])08itum  esse, 
novai  sibi  acquisitiones  facere  aut  exuvüs  Serenissimae  Hungariae  Re- 
ginae  locupletäri,  quippe  cum  qua  nullum  ipsi  intercedit  disaidium, 
omnibtta,  quae  ambaa  r^gias  domua  antehac  in  divena  ^gerant,  liti- 
baaet  praetenBionibus  per  pacificationem  Wraüslaviensem  penitna  di- 
remtia  et  compoaitiay  sed  in  eo  solo  onmem  instituti  cardinem  vertii 
ut  systema  et  compagea  Imperii  Romani  ac  patriae  l^gea  üaque  innixa 
Hajestaa,  dignitaa  ac  autoritas  legitime  et  unanimo  consensu  electi 
Imperatoria  serventnr  illibatae,  quies  et  tranquillitaa  Oermaniae 
qoanto  opus  instauretur ,  eaque  quae  salutari  huic  consilio  maximum 
hucusque  attulit  impedimentum  aulae  Viennenaia  durities  emolÜatur 
6t  ad  ineundas  aequas  pacis  leges  adigatur:  uno  Terbo  bic  unice  de 
rebus  et  salute  Imperii  Romano-Glermanici,  nullatenua  vero  de  rationi- 
buB  Hungariae  regni  agi  Qoamobrem  alte  memorata  Sacra  Sua 
Maiestas  Borussiae  firmisaime  oonfidit,  nobilissimam  Hungaroram 
gestern  coUatorum  in  se  a  Romano-Gbrmamci  Imperii  prooeriboa  ac 
in  specie  a  regia  domo  Borossica  multüariorum  beneficiomm,  bene- 
volentiae  et  protectionia  band  immemovem  futuram  nec  qiiidqiiam 
in  eorum  praejudicium  moliturami  multo  minus  bostilem  invaaionem 
in  ditiones  R^paa  tentaturam  aut  in  easdem  vaatationibus  ac  depo- 
pulationibna,  more  inter  cbriatianoa  prindpea  insolito,  grassaturam, 
verum  bonae  amidtiae  et  Ticinitatis  legea  constanter  custodituram 
neque  ab  hoc  proposito  ullis  pollidtationibus  aut  illecebris  se  dimoveri 
passuram.  Quod  si  fideliter  observaverit,  nihil  inimid  sibi  a  copiis 
auxiliatridbua  Bomaaiada  timendum  eaae  certe  aciat  Sin  vero  contra 
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e^rit  eaaqoe  oopias  aut  ditioniB  Sacrae  Kegiae  Majestati  Borussiae 
subjectas  quocunque  modo  JafiesaiTerit,  aibi  ipsi  adacribere  debebit, 
u  vioeasim  in  territorium  regni  Hungariae  ejnsque  incolas  taüa 
decernantar,  qoae  belli  ratio  et  leges  dictitant.  Id  qood  alte  piM- 
dicta  Sacra  Sua  Regia  Miyeataa  patentibaa  hiaoe  Uteri«  conotis  regni 
Hungariae  oidinibii»  ac  incolis  signifioare  eoademqne  benerole  led 
aerio  monere  ezpseaae  mandavit. 

Dabantur  in  castris  ad  [Neostadiom  in  äUeaia  anperiorie  die 
3.  Septembris]  1744 

Ad  Mandatom  Sacrae  Kegiae  Majestatia  proprium. 

[de  Marwitz]*) 
Copiarom  Borussicarum  in  confiniis  Moraviae  conatitatarom 
Qeneralia  ac  ordinia  aquilae  nigiae  equea. 

*)  Das  Eingeklammerte  fehlt  iin  Entwurf. 
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Widerlegung  |  Der,  in  der  | 
Wienerischen  Beantwortung^  |  Der  |  Von 
dem  Königl.  Preussisclien  Ministro,  |  G  raffen  von 
Dohna^  |  geschehenen  Declaration  |  enthaltenen  | 
Schein -Gründe,  1  und  |  Unstatthaften  Bescliul- 
dignngen  |  Berlin  |  Gedracket  bey  dem  Königl 
Preuss.  Hof-Buchdrucker,  Christian  Albrecht 

eäbert  1 1744. 

XXn"  pp.  fol.  —  Geh.  St.-A. 

Ein  Xaclidnick,  7  Hll.  fol..  „Berlin  gedmckt  bei  dem  Könifrl.  l'n'u-s^. 
(sie)  lIoft-liuclHlrucker,  Christian  Albrec-lit  Gubert  1744"  rftunnnt 
auä  der  Ofüc-in  von  äteiuUaus  in  Köln  &m  lilieiu.  —  Geh.  Öt.-A.  *). 


Die  AnkooH  auf  die  Erklänmg  des  Qrafen  Dohna  (oben  8.  dßS  ffX  er- 
folgte wm  Merreichiet^  Seite  am  S7.  August  dmn^  dm  Legatume- 
seeretär  von  Weingarten  m  Berlin,  dfenfaUs  durch  eine  Verbainote, 
deren  Woräaut  indess  am  SO.  ewcft  edtrifkich,  umntereeidmd,  ^iher- 
9e(m  murde. 

•)  Beilage  zum  Bericht  Rohda,  Köln  29.  Sept.  Die  sieben  FoHoblätter  des 
iMickes  trajjon  die  Seitenzahlen  44— CO.  Am  22.  October  schickt  Rohd  einen  au.s 
derselben  Ofticin  stammenden  Nachdruck  der  oben  S.  457  em'&hnteu  „Zuachrift 
Dno  zu  *Hung&ra  und  Böheim  Köu.  Maj.  an  den  Schwlb.  KniBOOnrent  d.  d. 
22.  Sept  1744,"  4  BIL  foL  mit  den  Seiteiumhlen  61—64.  Stebhant  diookte  alio 
denrtige  Schriften,  wie  sie  ihm  durch  Zufall  in  die  Hände  kamen  oder  ans  den 
^^^tteadtaoheltahotek  zugeschickt  wunlen,  mit  fortliiufcnder  Pagiuiennig  nach,  um 
iie  theüs  einzeln,  fheilB  alaiiammlung  zu  verkaufen.  Von  der  „Widerlegung" 
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Schon  am  22.  Augusi  uHur  die  Antwort  m  Wien  im  Druck  ersehieHm 
unter  dem  Titel: 

BemüworUimj  \  Der  vom  \  Hm.  Grafen  von  Dohna  \  vor  seiner 
Abreise  \  vorgelesenen  \  Declaration.  \  Wien  in  Oesterreich  1  | 
Gedruckt  bey  JoJiann  Feter  v.  Ghelen,  KönigL  Mof-Bitdh  ' 
druchern.  |  1744. 

82  pp.  4"  —  Geh.  St. -A.  —  Djis  Exemplar  ist  ein  Hamburger  Nach- 
druck, vou  dem  Resideuteu  Dcstiuou  eingeschickt  am  8.  Sept. 
Zwei  «ädere  Nacfadmeke^  obne  Ort  1744,  XX  pp.  foL  bei.  81.  pp.  4^, 

Kdn.  HbL  zu  Berlin,  htm.  BibL  «n  FÜrBtenstein. 
Der  von  v.  d.  Hellen  am  22.  Aug.  eingesandte  ^viener  Folio-Original- 
dmek,  mit  Angabe  des  Orte  und  der  Druckerei,  liegt  bei  den  Acta 
nicht  mehr  vor. 
Abgednickt:  Europ.  Staatskanzlei  LXXXVl,  87. 

Die  Ihihlication  enthält  1)  eine  Erinnerung  an  den  Leser'':  I)k 
Schrift  sei  su  dem  Ende  abgefasst,  um  selbige  dem  Kön.  Legatiom-  . 
secrctario  v.  Weingarten  zuzusenden  und  dadurch  dem  vertnuth  licht»  ' 
Friedensbruche  vorzukommen.  Graf  Dohna  sei  nicht  zu  bewegen  (je- 
ursfii^  seine  Declaration  in  Abschrift  auszuhändigen,  dagegrn  hnh 
man  sich  in  Berlin  beeilt*  den  Jtüiolt  derselben  in  einem  Manifest  mä- 
eutiieileth. 

2)  Den  Text  der  8.  g,  Kleinsdinellendorfer  Convention  (vergL  obm 

8.  S15).  I 

3)  Die  von  Weingarten  zu  übergebende  Antwort  mit  einer  Inhalts- 
angäbe  der  preussifchen  Erklärung. 

4)  Ein  Article  srparc  du  traiie  de  V Union  con federte. 

5)  Ein  hei  frvhrrir  Gelegenheit  snt  dem  Grafen  Dohna  übergehenes  ^ 
Promcmoria,  undatiert.  Als  Datum  ergiebt  sich  nach  dem  im  Geh. 
St.-A.  beuahrtm  Original  dtr  23.  October  1743  (vergl.  oben  S.  4o2). 
Als  Beilagen  .*iind  dem  Promanoria  beigegeben  ein  Extrait  d'une  lettre 
du  marechal  de  Belle -Isle  a  Möns.  Amelot,  de  I*ragu€  le  4  septetuhrr 
1742*)  und  Ertractus  Bclationis  des  Grafm  von  Cohmzel  d.  d.  Brüh' 
den  27.  Sqdembrr  1743;  bezüglich  auf  die  Friedvnsver}uüiäi%uige)i 
gwisciien  dem  wiener  Hof  und  dem  Kaiser, 

setzt  er  laut  Rohda  liericht  jun  ersten  Tage  binnen  wenigen  Stxniden  mehr  als 
sechzig  Exemplare  ab.    n^as  Exemplar  kost  20  Kreutzer"  (p.  60  uuten).  — 
Andere^  tms  nÜht  voriiegende  Nachdnicke  eradwenen;  in  Frankfint  m.  IC,  no 
Baehhindler  BrOnner  fgegea  lieÜBmng  von  aeebag  JMewemfiann  die  ErieatMUM 

von  der  preuss.  Geeandti^chuft  erhält  (Bericht  Kliuggräffens  22.  October);  in  Uta 
(Bericht  des  A^^t-nten  v.  Müllem,  5.  Oct.)  und  in  Pkag  nach  der  Einnahme  durch 
die  Preussen  (Eichel  jui  Podewils  20.  Sept.). 

*)  Von  österreichiBchcr  Seite  au^cfangen.    Der  Wortlaut  des  Briefes  bei 
Ranke  XXLX,  26  ist  abweichend. 
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6)  Ein  „Ziceytes  J^amemorin",  für  das  sich  gleichfalls  der  23.  Oc- 
tober  1743  als  Datum  ergiebt ,  bezüglich  auf  die  Dictatur  des  öster- 
reichischen Protestes  gegen  die  Kaisencahl. 

Aus  der  Chnvmtim  von  Klcimchnellendorf  wollte  die  österfeichische 
Schrift  hetreisen,  dass  Friedrich  II.  jetzt  zum  dritten  Male  den  Frieden 
breche,  und  der  Separatartikel  des  Unions&actats  mit  dem  Versprechen 
Karls  Vll.f  von  dem  mit  Preiissetu<f  Hülfe  zu  erobernden  Böhmen  die 
Kreise  Königgrätz,  Buiizlau,  Leitmcritz,  Pardubitz  und  Collin  und 
ausserdem  das  österreichisch  gebliehmc  Schlesien  an  Friedrich  II.  ab' 
zutreten,  sollte  die  VersicJierung  des  E.rpose  des  m o t i f s  wiederlegen, 
(lass  der  Könif/  hei  seiner  Schilderliebung  fiir  den  Kaiser  keine  For- 
titeile  für  sich  selbst  erstrebe. 

Nach  dem  Ein  laufest  der  „Bean  fivort  u  ng"  im  preussischen 
Mm^iguartier  schreibt  Eichel  an  Fodewils  (Lager  bei  Budin  31.  Augtist): 
„Des  Königs  Maj.  haben  (dlergnädigst  befohlen.,  an  Ew.  Exc. 
einliegende  von  dem  Wienerischen  Hofe  publizifrte  picce  zu  senden^ 
mit  cletn  Vermelden,  wie  dieselbe  besorgen  möchten,  dass  solche 
näcJistens  auf  solide  und  bündige  Art  durch  eine  recht  geschickte 
Feder  beantwortet  und  doi  Herren  Oesterreichern  auf  ihre  in  lauter 
Generalien  bestehende  dcclumationes  geantwortet  werden  möchte.  Die 
auf  eine  malitieiise  Weise  unter  dem  Namen  von  articlc  separt  em- 
geriiehti  piece  sollte  vor  falsch  und  supposieret  erkläret,  wegen  der 
Kleinhennrrsdorfer  Convention  aber  nur  kurz  und  (jeschickt  an- 
geführet  werden,  dass  solches  nur  von  einem  Mini^ire  gezeichnet 
worden  und  als  eine  rbnuche  von  eitlem  Werk,  so  allererst  zu  einer 
consistence  kommen  sollen;  dem  Wieneris' hoi  Hof  aber  die  Vr^^arhen 
am  ersten  bekannt  u-ären,  warum  sich  das  gauz'  Werk  zersehlagen*). 
Was  in  den  Worniser  Tractaten,  geschehen  und  in  was  verfängliche 
Absicht  solches  geschlossen  ivorden,  soll  demnächst  wohl  rderieret, 
und  ferner  ausgeführet  werden,  wie  es  niemalen  eine  Clausul  vom 
Breslauer  Frieden  gewesen,  dc^s  mati  ganz  stille  sitzen  sollte ,  um 
von  dr)i  Andern  sich  alles  Uebels  thun  zu  lassen;  so  lange  der 
Wienersche  Hof  nichts  weiter  gethan,  als  seine  eigne  Sache  auszu- 
machi  Uy  hätten  S.  M.  stille  gesessen ;  als  derselbe  edier  weiter  gegangen 
und  Dinge  vornehmen  wollen,  so  wider  des  Kaisers,  des  lieiehs  und 
Ä*.  M.  Ehre,  Würde  und  Reputation  wären,  so  wäre  dieses  eine 
neue  Sache,  woran  man  im  Breslauer  Frieden  niclU  denken  können^ 

^  Qraf  Neipperg  schreibt  «n  den  Gioeiherzog  von  Toekana,  Oreiaan  18.  October 

1741 :  r.!"  der  Convention  ist  die  Königin  zu  Nichts  verpflichtet,  wenn  ne  nidit 

einen  Vertrag  bis  zu  Ende  Dezember  eingeht"  In  einem  Schreiben  an  Oberst  von 
(  »oltz,  Frating  8.  Novouibor  1741,  braucht  Neipperg  den  Ausdruck:  „la  Convention 
eventuelle  de  Klein-iSchuulleudorf.''   Droysen  V,  1,  349. 
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daher  S.  31.  nichi  anän'S  als  zu  den  genommenen  immrcs  resoJ- 
vieren  können.   Soviel  ist  es,  was  in  der  Ml  notieren  könnenund 
hierdurch  schiddiffst  melden  sollen.'^ 
Podetvils  ühergieht  diesen  Brief  an  Vockerodt  und  hrinrji  seihst 
„einige  higredienzien^''  zu  Papier  (zehn  enggcschrichene  Quariseikn). 
^.welche  zur  Beantwortung  des  Wienerischen  impressi  dietioi  können.'' 
Die  Antwort  soll  ,,in  teutscher  Sprach ,  in  so  glimpfJichm  aber  doch 
nervösen  terminis  als  möglich'^  geschehen.  Am  8.  September  ist  Vach- 
rodts  „Widerlegung'"  schon  unter  dt  r  Presse;  am  12.  verfugt  Pode- 
Wils,  dass  sie  in  600  Exemplaren  gedruckt  werden  solle davon  W 
auf  gut  Schreibpapier naeli  dein  ungefährliclwn  Format  des  Wietu- 
rischcn  im2)ressi^'^  das  Titelblatt  ^,mit  blosser  Untersetzmig  des  Ortts 
des  Druckes,  auch  wohl  des  Namens  des  Buchdruckers ^  wie  in  dem 
Wienerischen  impresso,  auch  der  blossen  Jahreszahl." 

Am  25.  September  ging  die  Schrift  in  das  königliche  Hauptquartier 
ab,  zugleich  (rfolgtc  die  Verschickung  an  die  Gesandtscitaften^  die  Yer- 
theilung  und  der  Verkauf  in  Berlin. 

Die  „Widerlegung^'  spricht  davon,  dass  der  quästioniertc 
Unionstractat  nunmehr  in  Jedermanns  Händen  sei  (unten  S.  48/).  Der- 
selbe war  kurz  vor  dem  Ersclieinen  der  Schrift  veröffentlicht  ¥>ordm 
als  Beilage  zu  dem  kaiserlichen 

Oircular-  \  Schreiben  \  An  die  im  Deich  subsisiirende  unS 
andere  \  auswärtige  \  Kaijserliclie  Ministros.  |  d,  d*  JFrankfirt 
den  22.  Augnsii  1744.    (10  pp.  fol.)*). 

Das  Schreiben  erörtert  den  Unionstractat  und  den  Marsch  der 
kön.  preussischen  JMfsvölker,  und  scfUiesst  mit  folgendem  Fastseri^ 
Ö).  9.  10) ; 

.yNaehdem  Wir  soeben  vernommen,  dass  ein  sicheres  M»  Wim 
gedrucktes  ser^tum  anonifmum  im  Meick  dmdgieret  worden,  icorinnen 
dem  gwisehen  Uns  und  denen  mit  uns  vereinigten  Kur»  und  Fürsten 
abgeschlossenen  Unionstractat  ein  articulus  separaiHS  angedichtet  tur* 
den  wolle,  so  hast  Du  durchgehende  zugleich  m  erklären,  dass  m 
diesem  Unionstractat,  me  er  allhier  hageschlossen  sich  findet j  nichts 
ausgelassen,  weder  demselben  das  Geringste  beigesetset  worden ^  atid 
kein  articulus  sqmratus  darinnen  begriffen,  folgsam,  was  hier  wm  der 
idcnerischen  Schrift  ausgesprenget  worden,  $wr  ersonnen  und  grmir 
falsch  sei." 

*)  Pollinann  schickt  es  aus  Frankfurt  am  5.  Sept;  es  erschien  auch  in  London 
in  englischer  Uebors.  (Bericht  Aiidrid's  22.  Sept).  Als  Verfasser  des  dieser  iSchriP 
parallel  gehenden  kaLi.  Circulars  au  die  Reichsstände  nennt  Kliuggräfien  (üencbi 
Frankfurt  22.  August)  den  r^fgrendaire  priv^  de  Schueydt. 
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Der  Sachverhalt  if^t,  dasis  in  nmm  im  April  1744  mtstandnim 
Kninurf  (Iis  Uniori'^tractateü  der  fragliche  Separatartikel  allerdingsi 
ftf/ttriert.  Auf  irtfind  eitieni  Wege  war  dieser  Enticurf  nach  Wim 
(/rkottmien.  Aus  dem  Unionsv(rtrage ,  wie  er  am  22.  Mai  uirkUch 
yeschlossvH  uurdr,  hatte  mmi  dagegen  die  Abmachungen  über  den  Land- 
ertcerh  Prms.'^rns  mtfemt  und  diese  Frage  sowie  die  entsprechende  Vit- 
pflichtHiyj  ]'nus^<m,  dem  Kaistr  Bohmvn  zu  <robrm  in  dm  traite 
(C  i)idmmit€  übrnrirsm,  der  demnächst  am  34.  Juli  und  ä.  Auyust  von 
dem  Kaiser^  bez.  von  Friedricii  II.  ratificieri  uurde*). 

Refutation  \  Du  |  Mimoire  \  FuhlU  par  Ja  Cour  de  Vimne  sous 
k:  Titrr  i  De  \  B/^ßcme  A  La  Declara-  \  Tion,  Faite  Par  Le 
Comte  j  De  Dohna,  Ministre  de  Sa  M(yestä  \  Le  Rot  De  Prusse.  \ 
ou  Ton  fait  voir  \  Vinsufßsance  des  Raisons  cälegui^es  dans  ce 
Memoire  t  4&  la  fausset^  des  imputations  |  dont  il  est  retnpli.  | 
Traduit  sur  V Original  Allemand.  \  Imprimd  ä  Berlin,  cke§ 
Chreiien  Albert  Gebert  |  Jmpnmeitr  de  la  Cour,  1744. 

30  pp.  4«  —  G«'h.  St  A. 
Bei  dm  Actm  liegt  ein  missratiiencr  Entwurf  zu  einer  Uebersetzung 

d*r  ,.W i derlegung^\  vmi  der m  Verfasser  selber,  s.  t.  Refutation  des 
raisonnemens  iUusoires,  mit  zahlreichen  Correcturen  von  Podewils; 
Vockerodt  schickt  ihn  am  2H.  Siptemher  dem  letzterm  mit  dir  Be- 
merkung: „J'avoue  que  je  m  sttis  jms  satisfuit  de  Texpression,  et  m 
retouchant  la  piece,  jai  observc  plusieurs  etulroits  qui  exigmt  la  cor- 
rection  dune  main  plus  habile  que  la  mimnc.  Je  remrts  au  hon  plaii^ir 
de  V.  E.  (Tm  donner  la  commission  ä  M.  Achard,  ou  a  M.  Pellou- 
tier,  qui  mtmd  les  deux  lamjues,  rf  qui,  par  consöqumtme  par o1i  plus 
capable  que  Tautre  de  rrtoucher  la  pUrr  r[uant  au  langage,  et  de  rouper 
les  prriodrs  trop  lotMfues  pour  hur  doniur  un  tour  fran^ois,  sajis  faire 
fort  au  sm<:."  Die  Arbeit  idtirnimmt  defngemäss  der  Vorf/es;chlagme, 
der  fraiizOsiscIie  l*redig(r  Simon  Pciloutier.  200  Exemplare  werden 
auf  Sehn  ihpapier ,  7.'V>  auf  „srhlcchtem"  aus  dir  Druckerei  geliefert. 
Am  18.  Octoher  geht  die  „Refutation''''  Ht  das  kön,  Mauptguartier, 
am  20,  an  die  Gesandtsdhaften, 


Eine  englische  UdterseUung  erschien  auf  Veranlasaimg  des 
Residenien  Ändrii  in  London,  Bm  EoBemplar  Uegt  nuM  vor,  Vergl, 
Andri^s  Beriehi  vom  6,  Nov.  1744:  ,^en  aoois  d^ä  remis  ei-^kvänt 
un  double  en  allemand  iant  au  Lord  GranvtUe  (Carteret)  qu'au  baron 

«)  VeigL  Droysen  V,  2,  212  fL 
PnuriNh«  SUilMehrilln.  L  81 
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de  Sleinberg'*^,  et  Vm  d  VaiOre  (U  Lord  OranmUe  pasMcmi  Um  Ja 
Icmgue  aüemand^  nCa^cmt  i^ignS  tromer  ceUe  püce  modettemaä 
ierik**),  fen  dotmai  hier  m  double  en  frtmgoia  ä  ee  seeräatre  dtutt 
gui  tne  remereia  igäkmeul  Mais  eommeje  hU  jis  eniendre  g^ü  «NOtl 
faUms^erdmsUpapierdelaeoitrUdeniiier  ierUdelaeomrde  Ttenne, 
ei  cette  r^lique  de  V.  M.  hi  eervmU  de  Hj^onse^  fespiroU  qu'dle 
pourroU  üre  domie  im  pubUe  par  le  mime  eamd,  ee  seeräakre  dAai 
^eet  exeusi, . . . .  ai  m*Mgm4  qjiiü  aeoü  4U  naktrel  d^jf  faire  imirer 
Tierit  de  Vtemte,  par  ee  gjue  la  reine  de  SoHgrie  äaat  aOiSe  de 
VJngleierret  le  eas  äoU  diffireiU  ä  Vigard  cfe  F.  Jf^  e»  eorte  giM  mm 
msieter  beaueoup ,  je  me  bomai  ä  M  dkre  gue  eeUe  parÜaUU  ami 
margnie  m*engageroit  de  la  faire  iraduire  et  rendre  pubUgue  «neessaM- 
ment ,  .  ,  II  est  «rat,  nAmmoins,  gue  de  teUes  brofhares  amsi  impirir 
m4es  ä  pari  fönt  phs  dingpression  giie  lorsgv^eOes  soni  msMes  dorne 
les  gaseUes,** 


Widerlegung  der  in  der  wienerischen 
Beantwortung  der  von  dem  kdnigL  preuBsiecben 
MinistrOi  Grafen  von  Dohna,  geschehenen  Declaration 
enthaltenen  Scheingrttnde  und  unstatthaften  Beschul- 
digungen.   Berlin,  gedruckt  bei  dem  kdnigl.  preass. 
Hofbuchdrucker  Christian  Albrecht  Oftbert 

1744. 

Nachdem  Se.  KdnigL  H^josttt  inPrenasen  vor  gut  und  nöthig  angesohoii.  die 
Ursachen  und  Bowegunp?gründe ,  in  deren  Betracht  Sie  sich  nicht  ontbnK-lu'n 
mögen,  dem  auf  das  äusscr^to  bedrängten  Oberhaupte  des  Reichs  mit  einer  iiaiu- 
haften  Anzahl  UiUfsvölker  au  Uaiid  zu  gehen,  wie  nicht  weniger  Dexo  bei  sottuuier 
EntBchliesmiig  fBlmnde  dMrintensiierle  und  Miolu|iatriotiadie  Abnehten,  ndttelrt 
einer  ihrem  am  wieoeriflcbeii  Hofe  befindlich  gewesenen  Envoyö  eztraordmaire, 
dem  Grenerallieutenant  Grafen  von  Dohna,  an%egebenen  mündUchen  Declara^on 
d(Mn  Ministerio  zu  Wien  bekannt  zu  machen,  so  hat  es  demselben  gefallen,  seine 
Gegenerklärung  zu  gleicher  Zeit,  als  es  selbige  durch  den  Legatäcnaeecretarium 
von  Weingarten  dem  königl.  preuasischen  Miiiisterio  zu  Berlin  yorleaen  laasen,  unter 
dem  Namen  dner  Beantwortong  jetit  angeeogener  Dedazatioo  nebat  YocseCra^ 

Der  hannüveriache  &Iini8ter  Gleoigs  IL  in  London. 
^  Der  Eindmek  der  Sehrift  war  Aberall  ein  aebr  ▼ordieilliafter.  MSllen 
beiiohtofc  ana  XJhnt  5.  Oct:  „Diese  Refutation  hat  gnten  Ingreaa,  auch  ngar  b« 
vielen  too  der  Oatarreichiachen  Partei  gefnndeo." 
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«iner  sogoittintai  Ernmerang  an  den  Leier  und  B«ifllgaiig  einiger  Beilagen  durch 

den  Druck  m.  public  untm. 

In  dioflor  writläuftigen  nnd  guten  thoils  in  harten  imd  ungfgnindt'tfn  Impu- 
tationen gegi'n  Sc.  KiMiipl.  MajostAt  in  Prcus.-«  ii.  mn  liiiullichfii  AUegatis  unti  jrmnd- 
üidschen  Praesuppoäitis  beatehendeu  iächht't  äcüeuiei  die  AbäicUt  des  V^erfaasera,  üi 
M  weit  man  sich  von  selbiger  bei  der  darin  gebraochten  diffosen  und  deelamato- 
liseben  Schreibart  reaieheni  kOmien,  vomdimlich  dahin  gerichtet  m  sein,  umb 
dtt  Welt  glauben  sa  machen : 

Erstlich,  dass  man  k<"migl.  prcufi^ischer  Seita,  ohne  Verletzung  des  breslauiachen 
Prirdenstractuts,  zu  denen  anjet^o  zum  Vortheil  des  Kaisers  genonmienen  Mesuren 
nicht  achreiten  können,  folglich  dadurch  den  Frieden  mit  der  Königin  in  Ungarn 
Miljeelftt  nun  anm  dritten  Mal  geiitoehen  habe. 

Zratena,  daoa  Sr.  KDnigL  Ifa^eelftt  in  Prennen  bei  Boen  gegeiiwMigea  Ent- 
iCililhiinimciii  voi^esteckte  Absichten  so  d^interessierct  nicht  wären,  als  Ihrer  Seits 
vorgegeben  würde,  sondern  dass  Dieselbe  allerdings  intendierten,  Conquet<*n  über 
der  Konigin  in  Ungarn  Migestät  au  machen  und  einen  Theii  ihrer  Uuider  sich 
zuzueignen. 

Drittene,  ^mm  in  allen  dem|enigen,  was  von  Seiten  dea  wieneriadien  Hdes 
Udler  wider  den  Kaiser,  das  Reich  nnd  dessen  Verfassung  voigenommen  woideii, 

wie  nicht  weniger  in  der  Entfernung,  so  derselbe  bczdgct,  zu  einem  billigen  und 
reichsconstitutionsmäärfigen  Accomodcment  die  Hände  au  bieten^  nichts  befindlich 
sei,  was  sich  nicht  vollkouuneu  juatificieren  liesse. 

Nun  hält  man  sich  zwar  küniglich  preussischer  Seits  zur  Genüge  versichert, 
daaa  die  Unrtatthafli{^t  obangeflihrter  Beaehuldigungen  ao  wohl  sb  «neh  der 
SchdngrOnde,  womit  der  wieneriaehe  Hof  sein  bisheriges  Betragen  in  eolorieren 
sich  angelegen  sein  l&sset,  allen  von  Vorurtheilen  befirdeten  Personen,  welche 
Sonaten  von  demjenigen ,  wsis  zwischen  beiden  Höfen  vorgegangen ,  wie  auch  von 
der  Obliegenheit,  wozu  die  Keichsgesetze  einen  jeden  Stand  deo  Keiclis  in  Ansehung 
seines  rechtmässig  erwählte  Oberhaupts  anweisen,  hinlfaigliche  Kundschaft  bc- 
sHien,  dentlich  in  die  Augen  leuchten  mflase,  und  wfirde  dannenher  kein  Bedenken 
tragen,  die  Beurtheilung  de^enigen,  was  deshalb  von  bdden  Seiten  angefuhret 
worden,  dergleichen  Personen  lediglieh  zu  überlassen,  dline  sich  mit  weitläuftiger 
Widerlegimg  des  gegeniseitigcu  Vorgebens  zu  beladen.  W«'ilen  aber  die  wenigsten 
im  Stande  sind,  die  hierzu  erforderliche  Inturmationes  einzuziehen  und  daher  zu 
besorgen  iat|  diM  die  Dreistigkeit,  womit  der  gegenseitige  Verfiuser  die  unerfind- 
lichsten Data  nnd  unrichtigsten  S&tse  als  nnablehnUche  Wahrheiten  ansgiebt,  bei 
vichm  widrige  Impn^aionen  innchen  dürfte,  so  hat  man  vor  nöthig  erachtet,  das 
PubUkum  hierüber  zu  tU«abuaieren  und  die  von  dem  Anenerischen  Schriftsteller 
verdunkelt  luid  verkehrt  voigetrageae  Umstände  in  ihr  eigentlichea  und  wahres 
licht  zu  stellen. 

So  viel  also  vor  (ba  Erste,  den  von  demselben,  in  der  so  benannten  Erinnerung 
m  den  Leaer,  Sr.  K0nigL  lli^eetät  hi  Preuaeen  aor  Laat  gdegten  dreunaügeo 

Friedensbrach  mit  der  KOnigin  in  ITogani  l^jestät  angehet,  kann  man  sich  dies- 
seits nicht  genugsam  verwimdem.  \^ne  man  dortigen  Orts  sich  beigehen  laeaen 

mögm,  mit  einer  so  gnnuilo.sen  Bes<'huldigimg  hervor  zu  treten. 

Ein  dreifacher  Fhedenabruch  supponieret  nothwendiger  Weise  einen  sweifaclieit 
FWwlrn^glflhllMH 

ffieaiger  Seits  aber  weiss  man  von  keinem  andern  als  demjenigen,  welcher 

durch  (He  (ion  11.  Junii  zu  Breslau  gezeiclmete  Präliminararticul  fest  gesetzet,  und 
durch  den  hieniiehat,  unter  dem  88.  Jnlü  eben  deaselbigen  Jahres  zu  Berlin  ge- 
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Bchlossenen  Definitiv-Friedenstractat  gtodieh  berichtiget  worden  and  welchen  tuA 
höchstgedachte  Se.  Königl.  Majestät  zn  nnterbrechen  keinesweges  gemeinet  moäf 
so  lange  es  der  Königin  in  Ungam  Majestftt  gefallen  tmd,  denselben  in  Miner 

Kraft  zn  lassen. 

Nnn  siehet  man  zwar  wohl,  dase  an  Seiten  dea  wienerischen  Hofes  darauf  ab- 
gerielet  werde,  waa  im  Ifonat  Oetober  1741  auf  dem  in  Obereehlesien  belcgenca 
Schlosse  Klciiisc  hncllendorff  vorgegjingen,  welches  derselbe  gerne  vor  einen  voD- 
kommcnen  Friedensschluas  angeselu  n  Imbon  möchte  und  zu  dem  Ende  die  von 
dem  kfinigl.  inossbritannischen  Miuistro  Plciiipotentiario ,  Lord  Hyndfnrd,  darüber 
ausgestellete  Acte,  mit  dem  Titul  der  kleinschnellendorffer  Convention  beißet  und 
vor  einen  Friedenstraotat  angeben  wilL 

Ob  aber  aothanePiece  dergleichen  Nanien  verdiene  mid  die  damityeriEll^lfleVe^ 
bindlichkeit haben  ktane,  wird  man  diesseits  gerne  der Beortheilung derjenigen  anheim 
geben,  denen  bekannt  ist,  was  bei  FrietlfMi-handlungen  nacb  dem  b<'i  allen  gesitteten 
Völkern  eingettdirten  Gebrauch  beobachtet  zu  werden  pfleget  und  wie  denen  da- 
b^  errichtcteu  Verabredungeu  nicht  eheuder  eine  verbindliche  Kraft  beigeleget 
werden  kann,  Ua  selbige  dnreh  beiderseitige  dam  antoriaierte  und  mit  M^*i»»»gK.iW 
Vollmacht  versehene  Mhüstroe  ftonlich  sn  Papier  gebracht  und  geseielmeC,  andi 
durch  die  Ratification  der  hohen  paciscicrenden  Theile  bestärket  worden,  sa 
welchem  allen  es  bei  dieser  angeblichen  Convention  so  »ehr  gefehlet,  das?  man 
den  wieneriseheu  Hof  Imrdinieiit  detiieren  kann,  auch  nur  das  allergeringste  Blatt 
unter  Sr.  Königl.  Majestät  iu  Preussen  oder  Dero  darzu  autorisierten  Ministronini 
Hand  und  Siegel  zu  prodneieren,  wdches  auf  dieselbe  einigen  Bapport  bitte. 

Es  leget  auch  der  Inhalt  der  angesogenen  Piece  kl&rUdi  an  den  Tag,  dass  dk 
za  Kleiuidmellendorff  angestellte  Conferenzien  in  blossen  Ponrparlers  und  Vor- 
bereitxmgen  zur  künftigen  Friedeufanegotiation  bestanden,  zu  deren  Refordemnfr 
man  wienerischer  Seits  ein  und  andere  durch  die  damalige  Conjuncturen  und  die 
scabreuse  Pontion  der  dortigen  österreichisclien  Armee  abgenöthigte  Conditioues 
eingegangen,  die  Berichtigimg  des  Friedenswerks  sdbet  aber,  wie  die  Worte  dei 
7.  Articuls  oberw&hnter  Piece  aosdrGoklich  besagen,  bis  über  zwei  Monat  ver- 
schoben, auch  w&hrenden  Winters  an  einer  Gkneral-Pacification  arbeiten  zn  woUes 
sich  vernehmen  lassen. 

Da  nun  das  eine  so  weiüg  als  das  andere  dazumal  zum  ötaude  gekommen, 
wovon  die  Ursachen,  und  dass  es  an  8r.  Königl.  Migestftt  in  Ft0umm  kedneswegs 
gelegen,  dass  die  deshalb  geffliirte  Negotiation  sich  frnekUos  sarschlagen,  deat 
wienerischen  lifinisterio  am  besten  bekannt  sein  werden,  so  ist  man  diCBSdlB  nidlt 
wenig  suprenieret,  dass  dasselbe  sotliane  zu  keiner  Consistenz  gekommene  Pon^ 
pariere  der  Welt,  wo  nicht  als  einen  iVinnlicheii  Friedenntractat ,  jetlennoch  ab 
eine  bündige  Präliminar- Friedensconvention  vorbilden,  und  die  damalige  ContiuuatioD 
dea  Krieges,  welchen  man,  in  Ermangelung  dergleichen  Gomrention,  nioiit  andffi 
als  fortsetzen  können,  vor  einen  neuen  Friedensbrach  angeben  will,  nnd  kann  aA 
darein  am  so  weniger  finden,  als  man  nicht  allein  öch  keincswegcs  zu  erinnern 
weiss,  dass  gedachtes  Minisiterium ,  ohnerachtet  es  zu  der  Zeit  die  fortwähmide 
königl.  preussische  Operationen  bei  allen  Hr>fen  und  in  öftentUchen  Schriften  init 
den  verhassetcsten  Farben  abzuschildern  sich  angelegen  sein  lassen,  und  alles, 
nur  nun  Unglimpf  Sr.  KOnigl.  Majestftt  angeftthret  werden  mögen,  naammen  ge- 
•ocbett  mit  der  yotgegebenen  kleinsehnellendorflBBr  Conventioii  jenali  liMTor  gs> 
treten,  sondern  auch  hiemflchst,  bei  denen  mit  dem  königl.  groesbritannischen 
Ministre  Plenipotentiaire,  Lord  Hyndford,  zu  Breslau  angelegten  und  zum  Schlu» 
gebrachten  Friedens-Conferenzien,  nie  etwas  von  obbemeldter  Convention  auf  das 
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Tapi.s  ^«'bracht,  noch  derselben  mit  einem  Worte  ge»iacht  worden,  worüber  man 
»icii  auf  jetztbmaimteD  Miuistri  eigene  Wiaeeiiachaft  kühuiich  zu  provocierea 
getrauet 

Ebenso  bodenlos  ist  nun  auch  das  fenierweit  von  dem  wieneriachen  Hofe 
geioflierte  Vozgeben,  als  ob  durah  die  gegenwftriige,  mm  Sefanta  und  Sehiim  des 

ReickaeystematiB  und  der  Würde  und  Autorität  des  höchsten  Oberhaupts  des  Reichs, 
von  Sr,  Könipl.  Msijestät  ixcscliehende  Demarchen,  die  in  dem  broslanischon  Friedens- 
tractat  von  Derosolhon  übernommene  Verbindlichkeiten  verletzet  und  also  sothaner 
Tractat  gebrocheu  werde. 

BekanntUeh  hat  dieser  Tnetat  aa  adnem  eigentlichen  Ol^eeto  eine  grOndliehe 
Beilegang  aller  awischen  denen  hohen  padsoierenden  TheOen  obgeeehwebten  Haus- 
diflSerenaen  nnd  die  iroUkommene  WiederiienrteMmig  dee  dadurcli  zniachen  ihnen 
unterbrochen  gewesenen  guten  Vcnielunens,  von  denen  Reichsgeschäften  ist  dabei 
niemals  die  Quäatiou  gewesen,  noch  dererselbcn  darin  die  geringste  Erwähnung 
geschehen. 

NichtB  deetoweniger  ahid  beide  eontmhierende  Ptdasaneen  an^eich  Tomehme 
Stiade  dea  Beiehs»  und  awar  solche,  die  dch  anr  Ehre  sehfitien,  davon  Ifilglieder 

zu  sein  und  von  denen  folglich  niclit  präsumieret  werden  kann,  dass  sie  die 
Pflichten,  wolehe  sie  dem  Reiche  schuldig  sind,  aus  d<'n  Ant;en  setzen  oder  etwas, 
80  derDiguitat,  Majestät  und  Autorität  des  höcljsten  Oberhaupts  des  Heichs  vcr- 
kleinerlicb  oder  sonst  dessen  STstemati  und  Verfiuwujigen  zuwider  ist,  mid  zu  Zer- 
leiBsnng  des  geheiligten  Bandes  awisehen  Haupt  nnd  GHedem  abgesielet  sein  mag, 
vorzunehmen  rieh  beigehen  lassen  werden. 

Wenn  nun  dieselben  sich  verbinden,  wie  in  dem  breslauischcn  Tractat  ge- 
schehen, (due  unzertrennliclie  Freunds<;hat't  zu  luiterhalten,  nichts  feindseliges  gegen 
einander  vorzunehmen,  noch  des  anderen  Feinden  unter  keinerlei  Vorwand  Hülfe  zu 
kisten,  noch  mit  ihnen  Alliimen  au  sehliessen,  so  diesem  Txaetat  auwidear  wären, 
so  ventethet  deh  doeh  von  selbst,  dass  sothane  Verinndnng  nicht  weiter  exten» 
dieret  werden  könne,  als  in  sofemc  der  eine  oder  andere  Theil  denen  obbemeldten 
gemeinsamen  Pflichten,  welche  ihnen  beiden  obliegen  und  an  beiden  Seiten  zum 
Gnniile  ihrer  Massregulu  gelegct  werden  müssen,  nicht  entgegen  handelt;  dann 
sobald  solches  von  der  einen  Seite  geschiehet,  so  zerreisset  die  Illegalität  solchen 
Untemeimietts  das  Band,  wodnroh  oe  tänk  mit  eimmder  verknüpfet,  and  ^  andere 
wild  mcht  nur  in  die  Freiheit,  sondern  auch  in  die  Obügalion  gesetiet,  seiner 
icichsBtändischen  Obliegenheit,  weleher  natürlichen  nnd  ursprünglichen  Pflicht 
alle  narhherige  willkurige  Engagemens  ohneilem  nachstehen  imd  nach  der- 
selben heurtheilet  werden  müssen,  ein  Genüge  zu  leisten  und  sich  dergleichen 
zum  Präjudiz  des  Vaterlandes  abgezieltem  Vomelunen  mit  allen  Kräften  zu  wider« 
selaen. 

Nach  solchem  in  der  Natur  der  Sachen  bestgegifindeten  and  gana  anwider- 

sprechlichen  Principio  haben  Se.  Königl.  Mf^estät  in  Preussen  seit  dem  Schlnss 

dos  hreshuiischen  Tractat-s  Ihr  IJetragen  gegen  den  wienerischen  Hof  auf  tlm  aller- 
genaueste  regidieret,  mul  dessen  Unternehmungen,  so  lange  selbige  vor  Folgen 
des  zwischen  ihm  und  des  Kaisers  Mtyestät  obwaltenden  ilauskrieges  angesehen 
werden  konnten,  deht  das  geringste  in  den  Weg  gclugct,  ja  ruhig  geschehen 
Itsson,  dass  denelbe  sich  der  gesammten  baierisehen  Lande  bemästert  Seitdem 
aber  bemeldter  Hut'  tnn-h  ih  n  glücklichen  Snocess  seiner  Wafllni  sich  verleiten 
lassen,  vreit  aussehende  nnd  zu  Unterdrückung  der  Freiheit  und  Gerechtsame  der 
Reiehsstände  abgezielte  Anschlage  zu  fassen  und  zu  deren  Ausführung  durch  ver- 
Khiedenc  dunen  Egards,  welche  jedes  MitgUed  des  Reichs  dessen  hücliatem  Obcr- 
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haupt  schuldig  ist,  schnuretracks  zuwider  laufondc  Attoutata  den  Anfang  zu  machen, 
ist  es  Höchstgedachter  >Sr.  König).  Majestiit  nicht  länger  möglieh  gewesen,  der- 
fßmehea  Untondimuiigai  mit  gleichgültigen  Augen  ransdtan,  sondeni,  naebden 
Dietelbe  das  wienerische  Blinlstorimii  veischiedenflieh  woUmeinenlilieh  gewsiaet 
und  ihm  dabei  deutlich  zu  erkennen  geben  lassen,  dass^  Sie  so  wenig  als  andere 
redlich  nntl  patriotisch  gosiiniete  Chur-  luid  Hutten  des  Reichs  in  die  intendiert« 
Untertlrückung  dessen  Oberhaupti«  und  fTlie<lor  keineswe|2^es  gehehlen,  sondern  da- 
gegen nachdrückliche  und  dem  dortigen  Hofe  unangenehme  Mesures  zu  nehmai 
sich  gemfisriget  finden  worden,  hiennf  aber  yoo  dem  letsteren  nicht  die  geringste 
Reflexion  gemacht,  sondern  TieLmehr  Attentata  mit  Attentatis  gehinfiet  wcndeo, 
haben  i!<"ichstdieselbe  sich  endlich  nicht  entbrechen  können,  r*bige  wohlgemeinte 
Insinuationes  zu  realisieren  imd  nach  vorgängigem  mit  dem  Oberhaupt  und  ver- 
schiedenen der  voniehmsten  Stände  des  Reichs  getrott'enen  CVnu  «  rt  diejenigen 
Entschliessuugen  zu  fassen,  wovon  Sic  dad  Publikum  durch  die  bekannte  Anzeige 
bereits  ansfnhrlieh  benachrichtiget  haben.  ^ 

Ob  mm  bei  so  bewaudten  Umstinden  das  wienerische  ICnbteriiim  Se.  K0nig^ 
Majestät  mit  Recht  beschuldigen  kSnne,  dass  Sie  durch  solche  Demarche  d(>n  bm* 
lauischcn  Frit^len  gebrochen,  ja  ob  Sie,  ohne  ihre  Obliegenheit.  CJloire  und  eigene 
Sicherheit  aus  den  Augen  zu  setzen,  andere  Consilia  fai^sen  k<»nnen,  solches  will 
mau  eines  jeden,  dem  die  Keichsverfaasimgen  und  die  laichten,  worin  demselben 
Stinde  gegen  das  allgemeine  Vaterland  und  deiseo  Oberhaupt  stehen,  grfindlidi 
bekannt  sind,  miparteüsehan  Urtheil  gerne  nnterwerfen. 

Da  übrigens  der  wienerische  Hof  von  denen  VerblndHchkeit(Mi  des  breslauischen 
Tractats  und  deren  angeblicher  Verletzung  in  obangezogener  Schrift  so  viel  Auf- 
bebens machet,  so  hiitte  man  wohl  Ursach,  demst'lben  darüber  das  CJewis.'^en  ra 
rühren  und  zu  bitten,  dass  er  sich  wohl  prüfen  möge,  ob  er  niclit  selbst  von  weitem 
her  sowohl  hefanHeh  als  Offeatlidi  alleriiand  Mesnres  genommen,  mn  dessen  Dil' 
Position  so  entkriften,  nnd  sobald  er  nur  mit  dem  Kaiser  and  der  Krön  Frank* 
reidi  ftrtig  worden  sein  würde,  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  auf  den  Hals  zq 
fallen,  nnd  Ihro  diejenigen  Acqnisitiones,  welche  Sie  dnrcli  Dero  siegreiche  Waffen 
erworben  und  Ihnen  durch  dem  darauf  erfolgten  Frieden,  nicht  wie  man  vorgebe» 
will  als  ein  Opfer  oder  Sacrificc,  so  in  des  dortigen  Hofes  Willkür  gestanden, 
sondern  nur  Befriedigimg  Ihrer  an  das  Hans  Oestenraidi  gehabten  gerechten  und 
eonnderablen  AnUndenmgen  venichert  worden,  wiederum  abzudringen. 

Man  hat  hiervon  ganz  besondere  luid  detaillierte  Nachrichten  in  Händen« 
welche  geAviss  dem  Pnblico  von  der  wienerisclien  (»edenkensart  eine  L^nuz  nmiere 
Idee,  als  der  Verfasser  des  dortigen  Impressi  der  Welt  vorbilden  will,  beibringen 
würden,  dafeme  die  Menagemens,  so  man  gewissen  Personen  seholdig  ist,  eitoblen, 
■elbige  an  das  Licht  treten  sn  lassen.  Man  kann  auch  damit  um  so  ohnbedenk- 
licher  zurückhalten,  als  der  wiejierische  Hof  ohnedem  seine  \N'idcr  Se.  Königl. 
Miyest&t  in  Preussen  gefa.«sete  Ans<'hlägi'  durch  verschiedene  «ift'entliche  Demarchen 
80  deutlich  an  den  Tag  geleget,  dass  man  selbige  nicht  wohl  misskcunen  kann. 

Mau  darf  zum  Exempel  nur  den  bekannten  wormaischen  Tractat  zur  liaiid 
nehmen,  wovon  man  sich  grossbrittanmsdier  Seits  nieht  midentlich  geäussert,  da* 
man  selbq^  bei  der  kftnftigen  Gkneral-Pacifieati(m  snm  Gnmde  der  Handhnig« 
zu  legen  intendiere.  Zn  was  Ende  haben  sich  wohl  darin  der  Königin  in  Ungarn 
Majestät  von  denen  compaciscierenden  Mächten  nicht  mir  die  in  Besitz  haV>eiidpn 
L&nder,  sondern  auch  NB.  diejenigen,  so  sie  vermöge  der  in  dem  2.  Articul  (L  rail 
Uerten  Tractaten  besitzen  sollen,  nur  allein  die  an  des  Königs  von  Sardiuitu 
Blajestftt  eeffierte  aufgenommen,  garantieren  lassen,  wenn  man  dabei  nicht  auf  dte 
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fieenperienmg  von  Schlerien  eine  BAckaioht  gehaM?  Hat  man  an  Seiten  des  wiene- 
rischen Hofes^  wie  in  dem  dortigen  Impresso  vorgegeben  wild,  eine  M  anmehmende 

Aufinerksamkoit  bezeiget,  dem  breslauischen  Friedenstractat  ein  getreues  Genügen 
zu  thun ,  WSV.S  hat  denselben  abhalten  mögen ,  die  in  solchem  Tractat  abgetretene 
schlesische  Laude  eben  sowohl  als  die  an  den  sardiuischen  Hof  geschehene  Oes- 
■onee  TOin  elierwiknler  Onanlie  mit  dfinen  mid  deatlichen  Worten  m  exdpiexen 
and  dadurch  dem  Argwohn  vonnkommen,  wdcben  der  Inhalt  dea  obangexogenen 
2.  Articuls  bei  Sr.  Röiügl.  Majestät  nothweudig  erwecken  müssen? 

Hätte  nicht  billig  in  dem  Promemoria,  welches  der  vHienerischc  Hof  durch  den 
P>«'ihemi  von  Palm  den  26.  Junii  gegenwärtigen  Jahres  der  Reiclisvorf^ammhing 
überreichen  lassen,  um  des  lieichs  Garantie  über  die  Caroliniache  Smictiouem  Tiag- 
mulirnin  n  ledamieran,  eben  dSeaelbe  FMeaalion  gebnmcliet  weite  wOen,  dsp 
ftme  man  Sr.  KOnigl.  Ui^eatSt  in  Fkenmen  ^  daiana  natOrlieber  Weise  fliessende 
widrige  Vennnthungen  zu  benehmen  nnd  mB  von  der  Königin  in  Ui^gam  Majestit 
sinceren  Frctmdschaft  zu  convincieren ,  sich  so  sorgfaltig,  als  man  vorgiebt,  an- 
gelegen sein  lii-Hsen?  Wann  man  nun  obigen  Considerationen  die  Diseurse  zugesellet, 
welche  von  denen  Ministris  dea  wienerischen  Hofes  im  Haag  mxd  anderwärts  ver- 
BchiedentUch  gefuhiet  worden,  daas  nlmUeh  kein  solider  Frieden  ni  erhalten,  wo- 
tene  nicht  die  Kflnjgin  in  Ungarn  in  Litegram  restitiiieret  wfirde  und  dam  die 
mit  G^ewalt  erswmgene  Ces^tion  von  Schlesien  von  keiner  dauerhaften  VerbindUeh- 
keit  sein  kfinne,  so  wird  wohl  von  der  wahren  Intention  erwähnten  Hof<  s  gepen 
Se.  Königl.  Majestät  in  Preuasen  wenig  Zweifel  übrie  bleiben,  wann  man  aucli 
auf  die  secretcn  Meuces,  so  man  am  russischeu,  sächsischen  und  andern  Höfen  getrieben, 
um  dem  diesseitigen  Schienen  mit  der  Zeit  wiedermn  an  entreissen,  mid  wofveo 
dem  kOnigL  prensBsehen  Hole  sehr  sichere  Naofaiiditen  lagekommen,  ii^dchen 
die  von  dem  Marquis  de  Bella  in  Ruseland  angesponnene  Intriguen ,  um  durch 
eine  diuselbst  zu  bewirkende  neue  Revolution  Se.  Kfiuigl.  Maje.«tiit  Ihn^  besten 
und  vertnmtesten  Fremulcs  und  Alliierten  zu  berauben  und  wenigstens  durch  den 
dabei  arglistig  auageküiistelteu  Miäöbrauch  Ihres  höchsten  Namens  dieselbe  entweder 
an  einer  Seite  siMpect  oder  an  der  andern  verhaaset  an  machen,  keine  besondere 
Beflenon  ndmun  wollte. 

Wann  femer  wienerischer  Seits  in  mehrangezogener  Schrift  insinuieret  und 
durch  I*roducienmg  eines  sogenannten  articuli  separati  des  frankfiirtischen  Unions- 
tractaLB  bescheiniget  werden  will,  dass  Sr.  Kiiuigl.  Maji'stät  in  l*reus.sen  Absichten 
bei  ihren  gegenwärtigen  Kntaflhliflimngftn  so  desiutereasieret  nicht  wären,  als  dies- 
seits  angegeben  werde,  sondeni  daw  dieselbe  allerdings  intendierten,  neh  ndt  den 
Deponinen  der  Königin  von  Ungarn  H^festit  an  bereichem,  so  h&lt  man  kSni^ 
preussischer  Seits  zu  Ablehnung  dieser  gehässigen  und  grundlosen  Imputation  vor 
hinlänglich,  dass  man  obangezogenen  prätendierten  articnlum  separatum.  worauf 
die  ganze  BeiH:huldigung  gebauet  wird,  vor  daqenige,  was  er  ist,  nänüich  vor  eine 
grundÜBdsche  und  malitieaser  Weise  erdichtete  Ficce  öffentlich  dedarieret,  welche  in 
keiner  andern  Absicht  sopponieret  worden,  als  um  wohlgerinnete  Beiohsstftnde  da- 
durch irre  und  von  dem  Beitritt  zu  dieser  heilsamen  ITnioii,  so  die  Wiedcthcr- 
ptellung  der  J^uhe  in  Teutschland,  die  Aufrechterhaltiuig  de.s  Rcichasystematis  und 
die  Maintenienmg  der  darauf  gegründeten  Gerechtsamen  luid  Freiheiten  des  <  Ober- 
haupts und  der  sämmthchen  Ghcder  des  Reichs  zu  ihrem  eiuzigoi  Augenmerk  hat, 
abwendig  an  machen,  ob  man  sonst  wohl  diesscte  an  seinen  Ort  gesteUet  sein 
lisset,  in  was  vor  einer  Werkstatt  diese  Erfindung  &bricieret  worden.  Man  kann 
es  auch  hiesigen  Orts  bei  sothaner  Declaration  um  so  ehender  bewenden  lassen, 
als  der  qnislionierte  Unioostractat  nunmehr  in  jedermanns  Hftnden  ist  nnd  die 
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hohen  Contrahenten,  worunter  sich  drei  gekrönte  H&upter,  aneh  (%or>  imd  Füntei 
des  Reichs  befindon.  wohl  nothwendig  wissen  uiibaeix,  ob  der  angegebene  articulus 
separatus  existi('re  nnd  von  ihnen  gozolchnet  worden;  wie  man  denn  darüber  uuf 
derselben  Zeugniää  dreiste  pruvucieret  und  daher  vor  überflüssig  ausiehet,  sich  bei 
Widerlegung  dieses  Gedichte  weiter  aufimhalten,  eondem  yielmdir  zar  Beleuchtung 
der  ScheingprOnde  fbrteohreiten  will,  wonut  der  Vei&aMr  der  wiflneriechen  tO' 
genannten  Beantwortung  seines  Hote  Betragen  sowohl  in  Ansehung  der  bekannten 
Vorwahmngsurkundon  als  auch  gegen  das  Oberhaupt  des  Koichs  zu  justifiiieren 
und  die  demselben  beigemessene  Entfernung  von  WiederhexsteUong  der  £ube  im 
teutscheu  V'aterlaude  abzulehnen  bemühet  bt 

Welt-  nnd  reidukundig  ist  es,  wasgestalt  bei  dem  letiten  kaiMiiiehen  Wahl- 
eonvent,  als  die  Fflhmi^  des  böhmischen  ChnrTOli  yon  dreien  Candidato  nnd  swar 
aus  ganz  unterschiedenen  Gründen  prätendieret  wurde,  das  gesammte  churfürstliche 
Collef^niiiri  einstimmig:  beschlossen,  dass  sothanes  Votum  nur  vor  dasselbe  Mal  und 
mit  Vorl »ehalt  der  (iereclitsame  sowohl  der  Krön  Biilnnen  nU  hucIi  («onsten  eines 
jedeu  quiuscieren  solle,  welche  EntschUessung  in  gedachtem  OoU^o  so  wenig  von 
jemanden  kqirobieret  odtt  widenpvochen  worden,  dass  viehn^,  als  der  wiene- 
risdie  Ifinister,  der  von  Brandau,  dagegen  eine  Protestation  einiolegen  yenneinele, 
Cburbraunschweig  selbst,  ohnerachtet  seiner  genaueu  Litdsons  mit  dem  wienenedwa 
Hofe,  nebst  denen  übrigen  Herren  Clnirf  ursten  ausdnicklich  dahin  angetrageOf  dail 
selbige,  -wie  auch  gesehehen,  ab  Acti.s  removieret  werden  müssen. 

Nmi  kann  wohl  uiuinaud  in  Abrede  sein,  dass  die  Eutschcidung  und  K«.-gu- 
lienmg  der  bei  dem  Wahlgeaehifte  Toikommenden  Irrungen  nnd  DiffBrennen  ub- 
8laraü%  nnd  ttdg  und  allem  dem  chmfOntiidien  GoUegio  gebilhve^  wie  dann  nidit 
allein  Sc  KttnigL  imestit  in  Preussen,  weil  man  doch  auf  Dero  eigene  äentimeDS 
«lorti<:rer  Seit«  zu  provocioren  gut  gefunden,  sich  dess(«n  Erkenntniss,  falls  ein  Streit 
über  Dero  churhrandenburgitiche  Wahlstimme  entstellen  können ,  ^erne  und  willii: 
unterworfen  haben  würden,  soudeni  auch  sothaue  Befugniss  selbst  von  deueu 
Kaisern  ans  dem  Hanse  Oesterreich  in  verachiedeoen  FÜen  anericannt  nnd  be- 
hauptet woflden;  da  nnn  gedachtes  CSdleginm  bd  Deeision  der  Ssdie  so  vid  Cb- 
cunupection  gebrauchet,  dass  es,  vr\o  allen  anderen  Prätendenten,  also  auch  der 
Königin  in  Ungarn  Majestät,  ihre  Jura  erpresse  reservneret,  so  wird  man  Mühe 
haben,  eine  gei^-ündete  Motive  zu  erdenken,  welche  den  wienerischen  Hof  ee- 
müssiget  hätte,  mit  neuen  uud  besonderen  Yerwahrungsurkundeu  solcher  Junum 
hervonmtreten,  dafeme  es  nicht  etwa  damit  dahin  angesehen  gewesen,  um  bei 
solcher  Gel^enhdt  einen  Yenueh  an  thnn,  wie  wdt  das  Beieh  und  insonderiuit 
das  churfurstliche  Collegiimi  in  die  gogenseitige  zu  Caaderung  der  von  selbigem 
rechtsmässig  bewerkstelligten  Kaiserwahl  und  Beraubung  seines  schätzbaresten  Vor- 
rechts, wie  auch  zu  Unterdrückung  der  reichsständischen  Freiheiten  und  gänzlichen 
Umsturz  des  Reichssystematis  abgezielte  Molimina  sich  cutraiuieren  oder  dazu  zu 
gdidden  und  selbige  mit  indüFerenten  Augen  anxnsehen  bewegen  lassen  mSchte. 
Dann  dass  dei^leichen  Abeichten  darunter  veiboi^en  gewesen  sein  müssen,  solche» 
zeiget  der  klare  Buchstab  sothaner  Verwahrungsur  künden  augenscheinlich,  da  mit 
dürren  Worten  soutenierct  werden  will,  dass  die  auf  den  Churfursten  von  Baieni 
ausgefallen  sein  soUeude  Wahl  uuU  uud  nichtig  sei  uud  bleibe,  mul  dass  das  Wahl- 
geschäfte zu  Frankfurt  vor  reichssatzungswidrig  null  und  nichtig  anzusehen,  ja  ds 
sogar  der  Reichstag  zu  Frankfurt  mit  dem  Namen  einer  vwgeblichen  Bdehsm- 
Sammlung  beleget  wird. 

Welchergestalt  mm  solches  Beginnen  des  wienerischen  Hofes  von  redlich  uud 
patriotiach  geainneten  Bddustinden  angesehen  werden  müsaen,  und  ob  man  nidu 
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mehr  als  an  viel  Ursach  gehabt,  auf  dcawn  hinlängliche  und  der  Beleidigung  pro- 
portionierte Redrearionuig  ni  diing^en,  solches  nnterwirft  man  gerne  eines  Jeden 

unparteiischer  Heurtheilung  luid  stellet  dabei  sehr  in  Zweifel,  ob  in  der  ganzen 
Reichshistorie  ein  Exempel  zu  finden ,  dass  jemals  ein  Reichsatand  seine  Obliegen- 
heit so  weit  aus  den  Augen  gesetzet,  dass  er  die  Rwhtmässigkeit  der  von  den» 
gestunmteu  churturstiicheu  CoUegio,  ja  selbst  von  seinen  eigenen  vertrautesten 
Framden  nnd  AnhUngera  yoUenaogenen  Wahl  auf  eine  so  harte  und  empfindliche 
Weise,  wie  anjetao  yon  dem  wienerisehen  Hofe  geschehen,  impngnierat,  nnd  sogar 
dem  ganzen  in  comitüs  in  corpore  ^-er8anHnelten  Reiche  sowohl  als  dessen  Ober« 
haupt  qnistionflm  Status  movierot  und  in  fiuie  impeni  so  sn  reden  Hohn  geqwochen 

hitte. 

Zwar  scheinet  der  wiencn^he  Scliriftateller  in  den  Gedanken  zu  stehen,  dass 
die  hienmtor  etwa  begangene  Irregularititten  dtneh  die  den  S.  Jvüä  a.  c.  aor  Beiefas- 
dictatoT  gebrachte  wienerische  Deelara|ion  hinlinglich  remediereC  worden,  ja  er 

will  es  vor  eine  ganz  besondere  Mässigung  und  Grossmuth  der  KOnigui  in  Ungarn 
Mujetitat  angesehen  haben,  chu-*«  dieselbi'  sirh  darin  .schon  anjctzo  geäussert,  von 
ihrem  Widerspnicli  <lic  Kairfcrwülil  abzustehen,  sobald  Iliro  bilUgc  Geuug- 

thuung  vor  das  vergangene  und  zulüngUche  Sicherheit  vor  du^  künftige  widerfahren 
würde.  Allein  sn  gesehweigen,  dass  solches  alles  protestalioneB  feeto  oontrariae 
«nd,  und  der  qnistionierte,  dem  gansen  Beich  ii^jnriense  Wider^raeh  dadnreh 
nldit  gehoben,  sondern  nur  eventualiter  imd  anter  gewissen  Bedingungen  zu  heben 
versprochen  wird,  so  ist  wohl  keine  Doclaration  cnpabl»\  die  in  den  liekannten  Ver- 
wahrungsurkunden dem  cliurfiirstHchcn  Collegio  und  dem  ganzen  lieieh(!  zugefügte 
empfindliche  Beleidigungen  zu  mildem,  und  hat  es  damit  £ast  gleiche  Bewaudtnisü, 
ab  wann  man  jemanden  die  grOhsten  Lijuzien  ins  Ckeieht  sagte  und  hernach  präten« 
dieren  wollte,  dass  ihm  selb^  an  seiner  Ehre  oimaliliraehig  sein  sollten.  Am 
wenigsten  aber  kann  man  b^preifen,  wie  man  vor  eine  besondere  Mässigung  und 
Grossmuth  ausgeben  könne,  wann  ein  Reichsstand  sich  vernehmen  liissf^t,  unter 
gewissen  Conditioncn  etwas  thun  zu  wollen,  welches  auch  oluie  solche  (Konditionen 
sa  thun  seine  Pflicht  erfordert,  und  welches  er,  ohne  dieselbe  zu  verletzen,  nie- 
mals verweigern  mögen. 

Auf  eben  so  seichten  Gründen  beruhet  aoch  da^^enige,  was  der  wienerische 
Schriftsteller  zu  Ju.stificiening  des  übrigen  Betragens  seines  Hofes  gegen  des  Kaisers 
Majestät  und  Doro  Trouppen  beizubringen  gut  gefunden.  Wie  mibefugt  wiene- 
rischer Seits  die  braunauische  und  auderu  kaiserliche  Garnisonen  wider  das  allgc- 
nuine  Völkerrecht  und  öffentliche  Treu  und  Glauben  mißhandelt,  und  selbige, 
ohnangesehen  der  ihnen  verstatteten  förmlichen  Gapitulation,  als  Kriegesgefiemgene 
trsctieret  und  aus  dem  Lande  geechleppet  worden,  solches  lieget  der  ganzen  Welt 
vor  Augen  und  ist  in  denen  vom  kaiserücheu  Hofe  dieserhalb  publicierten  Sehriften 
K>  klärlich  dargethan,  das«  man  demselben  etwas  hinzuzufügen  vor  übertiüsaig 
erachtet.  Die  vor  wenig  Monaten  auf  neutralem  Reichsboden ,  ja  gar  miter  denen 
Kanonen  der  Beichafestungen  von  der  österreiclüschen  Armee  gegen  die  kaiserliche 
Tnqipen  ausgeübte  Feindseligkeiten  beriOuwt  der  Verfiuser  der  wienerischen 
Schrift  nicht  mit  einem  Wort,  sondern  vecflUlt  sofort  auf  die  im  französischen 
Territorio,  wohin  sich  bemeldte  Trouppen  eben  wegen  solcher  Feindseligkeiten, 
und  lun  nicht  <ler  (».Hterreichischen  Uebemiacht  zum  Raube  zu  werden,  retirieren 
mÜBsen,  von  deuenselbeu  vorgenonunenc  Kriegsoperationes  und  suchet  selbige  mit 
^  odiensesten  Farben  absumalen  nnd  dergestalt  vonnibUden,  ak  ob  sie  wider 
^Beich  selbst  agieret,  gleich  ala  wann  der  wieneriaehe  Hof  nnd  daa  Reich  Syno- 
"^yma  wlien,  wdehee  vidleicht  ein  Ueberbleibael  des  ehmaligen  wieDariaehen 
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Styli  sein  mag,  den  man  sich  bei  verändcrton  Umständen  abzugewöhnen  etwas 
Mühe  hat  Ja  ohnerachtet  die  häuägeu  mit  und  ohne  iiequisitiou  vorgenommeDe 
Doiefaxfige  der  MemidiiKhen  Aimeen  dmch  nentnde  Bflkshdande,  die  in  dmm- 
selben  und  insonderiieit  in  denen  pfalzischen  verfible  Flackereieii  und  FlBndenngCi^ 
die  intendierte  Vertilgung  des  Reichsoberhaupts  aus  dem  geringsten  FI«x-kon  seiMi 
Erblande  und  viele  andere  wider  dessen  Dignität  und  Autorität  unt^-r  den  Augen 
der  Reichsversammlung  vorgenonunene  violente  und  ärgerliche  Attentata  von  denen 
betrübten  Zerrüttungen,  worin  sich  das  werthe  teutsche  Vaterland  annocb  beständig 
befind^  nnverweifliehe Zengmase  dnd,  ivill  obgedachter Schriftgtdler  dennodia* 
geMhenet  belianpten,  daas  das  Rdch  dennalen  nicht  mehr  das  Iheatmm  belli  «i, 
sondern  dessen  Lande  einer  vollständigen  Rulic  Lr'n'ssfn,  welche  docli  gewi» 
nimmenuehr  stattfinden  wird  noch  kann,  ehe  uml  Im  vui-  nit  ht  da«  Ii<'ichri<)berhaupT 
in  solcher  I>ignität  von  der  Königin  in  Ungarn  vermöge  ihrer  reichsstäiidiscben 
Obliegenheit  anerkannt,  ihm  seine  £rblande  wieder  cingeräumet  und  vor  aäat 
gereehte  Fkitenriones  billigmtaige  ^aläAeäma  widerfthren,  aneh  mit  denen  be- 
nachbarten und  bei  dem  westphäUschen  Frieden  sowohl  als  bei  deason  Uandhabmg 
interessiertem  Mächten  ein  vollkommener  Ruhestand  wieder  hageitoUet  wcrics 
wird. 

Einen  solchen  mit  denen  Jßeichsgesetzen  zu  combinierenden  und  das  Sjstena 
fmperii  befestigenden  redfiehen  mid  dauerhaften  Frieden  haben  des  Königs  is 
Fmmm  lü^leettt  mm  sehmi  seit  sweien  Jahren  das  vomehmate^  Ja  ftat  daa  einage 
SBd  aller  ihrer  RafJischläge  und  Handhingen  sein  lassen;  die  anermüdete  B^ 
muhungen,  welche  sie  zu  diesem  Elndzweck  in  und  ausserhalb  des  ReicKs  ange- 
wsmdt,  sind  der  ganzen  Welt  bekaimt  luid  kömien  so  wenig  von  dem  wifiicrischen 
als  dem  londonschcn  Uofe  abgeläugnet  werden.  iSind  etwa  dabei  solche  Vor- 
achläge  und  Expedientia  anf  daa  Tapis  gebradit  worden,  deqjleidMn  man  bei  der 
westphMiwehem  Priedenahandlmig  an  Satiafaciermig  der  damals  im  Kriege  befimgeoei 
Mächten  zur  Hand  genommen  und  von  welchen  man  allhicr  ohnedem  nnohgehmdl 
gänzlich  ahntrahieret,  so  hat  man  dabei  jetlerzeit  »olchr  Mochxlitaten  voransgeseteet 
wodurch  denen  jnribus  tertii  hinlänglich  prospicicret  worden  wäre,  wann  mtn 
darauf  ReÜexion  zu  macheu  und  zu  cntricrcu  gut  gefunden  hätte. 

Min  hat  sieh  noch  mn  so  weniger  vonleUen  kiSniMD,  dam  dadmeh  des  wieB^ 
riadien  Hofes  vorgegebene  GknrisBenariMHehkeit  ao  empftadKdi  angeteatet  wcrim 
würde,  als  die  älteren  und  neueren  Geschichten  fiberflüssig  zeugen  und  das  BäA 
und  dessen  Stünde  zu  mehreren  Malen  empftmden.  wie  wenig  derselbe  bei  Allianzen« 
Friedens-schlüssen  und  andern  Traclaten  auf  die  juru  tertii  Attention  zu  nehmt'n 
gewöhnet  sei  oder  sich  ein  (ic wissen  mache,  selbige  seinen  eigenen  Vortheileu  la 
sacrifieienn  mid  anf  Kooten  anderer  aeme  Gonveniena  an  madien,  wovosi  der 
jenige^  wts  vor  dem  westphAlischen  I^rnden  wegen  Transferierang  der  pflUiinfhfi 
Qmrwfirde,  bei  dem  nimw^schen  w^en  des  churbrandenbiu-gischen  InteraM^  bd 
dem  rjirwickischen  wegen  Cession  \neler  ehemals  zum  Reich  gehörig  gowesin>«i 
considerablen  Pertinenzien,  bei  anderen  Gelegenheiten  aber  mit  Aufopfennig  ver- 
schiedener wichtigen  Keichs-Mauulehne  oder  doch  derselben  \  urt:uthaltuijig  au  denai 
rechtmiaoge  Erben,  tmd  noch  gans  künlieh  bei  dem  wonnsischen  Txactat  wigoi 
Ftnal  vorgegangen,  vieler  anderen  dergleichen  in  denen  Alteren  and  neoeren  Ge- 
schichten hiufig  vorkommenden  Faasmm  an  gesohweigen,  lum  Beispiel  dimes 
kann. 

Es  kann  auch  den  Werth  sothaner  patriotischen  llemülunigen  keines^wegt* 
vermindern,  dass  der  künigL  preussische  Minister  zu  Wien,  Graf  von  Dohna,  wie 
ihm  der  Vcrfaeeer  des  dortigen  Impresn  vorwirft,  Bedenkoi  getragen,  diesem  Hofe 
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die  kaiserliche  in  den  Conferenzien  zu  Hanau  geschehene  Friedenspropositioneu 
•bKhrifUich  hinaus  zu  geben,  noch  daas  er  alldort  seit  dem  Monat  Novembris 
vorigen  Jalii«B  wegen  des  Friedenan^gotü  keine  weitere  Anregung  gettian. 

Das  ersterc  war,  ganz  überflösrag,  nachdemalen  die  quästionicrte  PropontkHMB 
dem  wienerischen  Hofe  bereits  durch  den  englischen  mitgetheilet ,  aber  auch  von 
dem  OTstereu,  nach  Aussage  des  Lord  Carteret^.  plattcrdinps  venvorfcn  worden; 
und  da  man  nichts  desto  weniger  zu  Wien  darauf  drunge,  sothane  Propositiones 
am  des  pieiiariaohai  Ifinietri  Händen  zu  wollen,  muaste  wlcheB  natürlicher  Weise 
bei  dem  kSnigl  ptenriaelMn  Hofe  eiidgen  Veniaeht  erwedun,  dasi  daninter  eine 
Absicht  verborgen  sein  müsse,  von  dergleichen  Oommunication,  wie  schon  oh^«— 
gepchehon,  einen  Sr.  K«'ini<rl.  Majestät  in  Preussen  sowohl  als  des  Kaisers  Majest&t 
schädlichen  Gebrauch  zu  inachen,  so  dass  dem  preiissischni  Hofe  die  hierunter  ge* 
brauchte  Vorsichtigkeit  wohl  schwerlich  verarget  werden  kann. 

Das  letstere  irt  des  wienerischen  Hofes  bekannter  Entfernung  von  allen  raison» 
nablen  Friedensvonchligen  ehdg  nnd  allein  beismnessen.  Dem  Grafen  von  Dohna 
ist  beatixidig,  auch  noch  an  Anfang  des  gegenwiztigen  Jahres,  recommendieret 
worden,  das  Kriedensgeschäfte  nicht  ans  den  Augen  sm  lassen  und  sobald  sich 
i'twu  dortigen  Orts  hiezu  eine  favorable  Dispoj^ition  iinsseni  möchte  davon  ohn- 
ausgesctzt  auf  das  sorgfaltigste  zu  profitieren;  da  sich  aber  dergleichen  Gel^en- 
heit  nkdit  finden,  noch  der  Hof  an  Wim  einigen  mr  Berahigung  des  Vaterlandes 
abdeUnden  Inzinnationen  QebSr  gelien  wollen,  hat  besagter  Mimstre  notwendig 
solcher  fruchtlosen  Vorstellungen  mfide  werden  nnd  davon  desistieren  mflsMU, 
woraus  aber  dergleichen  Folgerangen,  als  man  jenseits  intendieret,  keinesweges 
hergeleitet  werden  können. 

Alles  das  Wortgepränge,  welches  der  wienerische  Schriftsteller  anwendet,  um 
seineB  HoÜMfiiedftrtige  Neigung  heranasostreiehen,  kann  wdil  bei  denenjenigen,  die 
von  dem,  was  bei  den  bidieiigen  wegen  des  Friedens  angelegten  NegoÜationen  voig^ 
gangen,  informieret  sind  und  die  Sache  ohne  Vonirtheil  einsehen,  nicht  den  geringsten 
Eiiidnick  machen;  wäre  (Ic^i^ellicn  Friedenf<bfrH**rde  so  aufrichtig  als  sie  angerühmet 
wird,  was  kornite  ihn  wohi  abhalten,  die  ihm  lu<'zu  otl'erierte  Mediation  des  Reichs . 
de  conccrt  mit  denen  Seemächten,  seineu  vertrautesten  Fremideu  imd  Alliierten, 
ansondunen?  Des  Kaisen  Majestftt  hltte  es  vidleieht  nicht  veidacht  werden  mögen, 
wann  de  Bedenken  getragen,  solchen  Ptaissancen,  die  sich  als  ihre  ofBanbare  Feinde 
aufgefahret,  di"'  Vermittelung  ihrer  Angelegenheiten  SU  fiberlassen;  nachdem  aber 
dieselbe,  aus  Liebe  zum  Vaterland,  di(«e  triftige  Consideration  ganz  an  die  Seite 
gesetzet  uiul  den  grossmüthigen  Entschluss  gefasset,  lieber  seiiuur  Feinde  Mediation 
zu  genehmigen  als  Teutschland  länger  in  Verwirrung  zu  lassen,  wer  hätte  sich 
woU  yontellen  können,  dass  der  Königin  in  Ungarn  Migestit  den  geringsten  An- 
stand neihmen  würden,  solchem  Exempel  su  folgen,  anerwogen  Dero  Interesse  in 
dergleichen  Mediatoren  Händen  wohl  unmöglich  Gefahr  laufen  konnte;  und  was 
kann  nun  wohl  die  unparteiische  Welt  ans  diesem  Vorgang  anders  schliensen.  als 
dass,  wie  begierig  de«  Kaisers  Majestät  die  Wiederherstellung  des  Kuheataudes 
gesuchet  und  bearbeitet,  so  abgeneigt  Dero  hoher  Gegentheil  von  allen  raisonnablen 
Friedensgedanken  sdn  mflsse. 

Man  bat  es  auch  Ins  auf  diese  Stunde  aller  angewandten  Bemühmigen  un- 
geachtet weder  bei  dem  wienerischen  Hofe  noch  dessen  Alliierten  dahin  bringen 
können,  dass  sie  sich  über  gewisse  nnd  eigentliclie  Friedensconditiones  deutlich 
uiul  unbewunden  heraus  gelassen.  Dass  die  Kestitutiuu  des  Kaisers  in  seine  Erb- 
lande hiebd  zum  Grunde  geleget  werden  mfisse,  nnd  dass  <dme  selbige  kein  daner* 
kalter  Friede  an  hoffen  sei,  wird  wohl  niemand,  den  die  Beidunrerftssong  bekannt 
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ist,  in  Abrede  seiii  küiineu;  wauu  mau  dieses  deucu  wicucnächeu  Miiiistris  zu  er- 
kennen gäbe,  erhielt  man  keine  andere  Antwortf  als  daas,  mum  nur  der  Kaiser 
stell  der  Gedenkenaart  des  wienerischen  Hofes  fügen  wollte,  er  KB.  nicht  mehr, 
nieht  weniger  haben  sollte  ah  er  gehabt  Von  der  Restitution  des  ChurfSntea- 

thums  Baipm  abor  xsoltfii  (lio8olbe  niemals  hören,  sondern  licsson  \'it'linohr  nicht 
undeutlich  nicrkeii,  duss  ihr  Hof.  selbiges  zu  behalten  und  den  r»stoiTeiclÜ!scheii 
Landen  einzuverleiben,  intendiere,  den  Kaiser  aber  und  sein  Haus  entweder  am 
Teutschland  naeh  Itelien  tranaportieren  und  ihm  bdde  Sidüen  ▼emihaffim  oder 
auch  auf  die  Gonqueten,  ao  man  mit  Concurrenz  des  Bflieha  über  Fiankreidi  m 
machen  gedftchto,  vonveisen  wolle.  Alle  die  Aeusserungen,  so  man  jemals  tob 
dem  wienerischen  Hofe  wegen  der  von  ihm  verlangenden  Frietlensconditionoi 
heraus  zu  bringen  vermocht,  be^jchriuiken  sich  in  denen  dunkeln  und  einer  unend- 
lichen Ausdehnung  Kaum  gebenden  Ausdrückungen:  Schadloshaltuug  vor  das  ver- 
gangene und  Sieherfaeit  vor  daa  ankOnftige.  I^eaea  iat  bidier  und  noeh  Us  aaf 
dieae  Stunde,  wie  aus  dem  obaqgeaogenen  wieneriaeheu  Lnpresso  Iclärlich  ethclkt 
das  ordinSre  Refrain  des  dortigen  MinisterU  gewesen  und  der  Mantel,  worunter 
es  seine  geheime  Absichten  um  so  sorgfältiger  zu  verbergen  getrachtet.  aL^  es  nicht 
ohne  Grund  geurtheilet,  daas,  wann  selbige  an»  Licht  treten  sollten,  ehe  und  bevor 
man  sich  solche  mit  Macht  auszuführen  im  Stande  befände,  die  sämmtiiche  Reiche 
Bünde  dadurch  revoltieret  und  Tenmiaaaet  weiden  dfirftai,  aUh  mit  ihrem  Ober- 
haupt au  kräftiger  Hintertrnbnng  sothaner  geOfarliehen  Anschläge  auf  das  genanestp 
an  Terbindon.  Man  hat  sich  also  vergebens  bemühet,  gedachten  Hof  zti  einer  deat- 
lichen  Erklünmg  zu  bewegen,  worin  eigentlich  seine  pr&tendierte  Schadloabaltaag 
und  Sicherheit  bestehen  solle. 

lieber  diesen  Punkt  hat  selbiger  memals  mit  der  Sprache  recht  herana  gewollt 
obwohl  einige  seiner  Ministrorom  sich  auwdien  solche  Discurse  entfidlen  lasnra 
woraus  man  abnehmen  können,  dass  man  hierunter  zu  AVien  hauptsächlich,  nebst 
Beibehaltung  der  baierischen  Lande,  nnf  die  rfimische  Königswahl  sein  Augen- 
merk gerichtet,  dergestalt,  dass  selbige  cntweilcr  auf  den  jungen  Erzherzog  oder 
auch  den  Grossherzog  von  Toscaua  aust'allen,  dem  Kaiser  zwar  lebeuälang  der 
kaiBKl^e  litul  gelaaseUf  die  Regierung  dee  Beidtt  aber  duieh  den  römischen 
KSnig  von  Wien  anageAhret,  und  au  dem  Ende  der  Reiohahofiralfa  und  die  Beidii. 
kanalei  dahin  zuriick  gebracht  werden  solle,  gleich  als  ob  die  kaiserliche  Wörd^ 
ein  UTuibtreiinliclies  Apanagium  de?*  Haides  Oesterreich  sein  und  hh'iben,  und  all«? 
diejenigen,  die  dergleichen  Idee  nicht  gontier<>n  wollen,  vor  dessen  Feinde  angesehen 
und  vom  Reichsboden  ausgerottet  werden  müsstcu. 

Waa  aber  daa  wieneriaehe  Mimaterinm  yon  aeinen  Absiehten  am  «UeiklireiteB 
an  Tage  gelaget,  iat  der  vorhabende  Rekhakriqg  gegm  die  Krön  Fraokreieb.  Die 
Wunden,  so  dem  werthen  teutschen  Vaterlande  durch  die  seit  hundert  Jahren  fittt 
lediffhVh  zur  Uiiterstützung  des  Hauses  Oesterrfidi  inid  mehrentheils  lunb  sein» 
particuliri  eii ,  «las  lieicli  «ifters  gar  nicht  concernierenden  Interesse  wilh^n  niit 
dieser  Krön  geführte  Kriege  geschlagen  worden,  bluten  noch  bis  aui  dietie  Stunde. 
Wie  aehleeht  daa  Bdoh  aebe  Beehnung  aueh  bei  den  giflefcliehaten  Suecnawn 
solcher  Kriege  gefunden,  wie  wenig  Attention  der  wieneriaehe  Hof  bei  denen  e^ 
folgten  Friedensschlüssen  auf  de.s  Reichs  Cons(>n-ation  und  Anwachs  genommea 
und  wie  vielmehr  derselbe  alle  dabei  eroberte  Vortheile  allein  an  sich  ge7i^£rai. 
dem  Reich  aber  imd  dessen  Ständen  nichts  als  die  Ehre  überlassen,  durch  ihr  Ulm 
und  Geld  zu  seiner  Vergrüsserung  contribuieret  zu  haben,  wie  wenig  auch  ti«» 
Beleb  anjetao  Uksach  habe  oder  Im  Stande  sei,  einen  aoldien  weit  anasehendea 
Krieg  ammgehen  und  auaiuführen  und  die  ao  genannte  avolaa  imperii,  an  derea 
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VertaaBenmg  nnd  VerloBt  die  angcntlMigte  Hemchancht  des  HaoBeB  Oeaemieh 
md  intendierte  Unteidxflciniiig  der  reieluftiiidiachen  Freiheit  und  OereehtMune 

inqsrfinglich  Anlass  gegeben,  wiederumb  zu  recuperieren,  solches  sind  Dinp»^,  die 
niemanden,  der  einige  Kenntnis«  von  den  fiotichichton  der  vorifr<'n  Zeiten  und  dem 
gegenwärtigen  Zustand  und  Kräften  der  europäischen  Mächte  besitzet,  verborgen 
dem  können.  Nichts  destowenigcr  soll  das  Beich  anjetso,  weil  es  dem  Hofe  zu 
Wien  md  seinen  AUnerten  also  geOIlt,  diesen  nng IfiekUehen  und  dueh  eine  tr&b- 
fldige  Erfahrung  genugsam  Terleiteten  Tanz  abermal  antreten,  es  OMlg  selbiges  von 
der Kron  Frankreich  beleidiget  sein  oder  nicht;  die  UnHchuldigen  und  insonderheit 
die  vorliegende  Reichslande  m<%pen  gleich  dabei  ihren  Ruin  vor  Augen  sehen  und 
die  übrigen  Stände  mögen  solches  ihrem  Interesse  gemäss  oder  zuwider  erachten, 
genug,  daas  der  Hof  zu  Wien  und  deaeen  Alliierte  das  Ihiige  dabei  finden  und 
Frsnloreiclis  Feinde  sind.  Ja  dieses  gehet  so  wdt,  daas  man  keinen  Sehen  ge* 
tragen,  den  Krieg  gegen  FVankreich  zur  conditionc  sine  qua  non  der  AnarithnUDg 
mit  dem  Kaiser  zu  setzen  imd  verschiedentlich  ganz  deutlich  zu  erkeinieii  zu  geben, 
dass  weder  der  Kaiser  den  Frieden  zu  liofTen  noch  das  Reich  sich  einiger  Ruhe 
zo  getrüsteu  habe,  dat'eme  nicht  beide  dem  Einvcrständniäs  mit  der  Krön  ir'rank- 
reieh  remmeleien  md  denen  AbiidMeD  des  wienerischen  Hofes  nnd  seiner  Btmdea* 
genossen  gegen  besagte  Krone  beitreten  wollten. 

Bei  so  bewandten  sonnenklaren  Umständen  haben  nun  wohl  Sc.  Kön%l. 
Majestät  in  Preussen,  ohne  sich  der  Obliegeidieit,  womit  Sie  dem  Reidi  und  <b'ssf'n 
'  ilierliaupt  verbunden  sind,  irruizlich  zu  entziehen,  ja  ohne  die  Ibrer  eigenen  Sichcr- 
lioit  und  der  Conservation  liires  Staats  schuldigen  Sorgfalt  au»  den  Augen  zu 
setsen  nnd  ach  von  der  gaaien  Posteritftt  einen  nnanal9schlichen  Vorwarf  anfim- 
Uhden,  nrnnS^ich  eine  andere  Resohitioo  ergreifen  kSnnen  als  die  Duro  von  dem 
Htehaten  anvertiante  Kräfte  zum  Schutz  und  Schirm  des  werthen  Yaterlandes, 
worin  sie  einen  so  vornehmen  Rang  zu  bekleiden  die  Ehre  haben,  zu  tniverriickter 
Beibdialtung  des>j(>n  Verfassungen  und  Freiheit  und  zu  zeitiger  Hintertreibung  der 
m  derselben  Umsturz  und  \'emichtiuig  abgezielteu  Anschläge  anzuwenden;  Sc. 
KOaigL  Hajestit  in  Preussen  sind  «war  von  denen  groasmflthigen  nnd  gerechten 
Oeamnmgen  der  KSmguk  m  üngam  Majest&t,  yor  Dero  Person  und  angemeine 
grosse  Eigenschaften  sie  alle  eirinnllche  Hochachtimg  und  Consideration  hegen, 
allzu  wohl  versichert,  als  dass  sie  dergleichen  verderbliche  Anschläge  Deroselbcn 
beimessen  sollten,  sondern  halten  soUlie  vielmehr  vor  Suggestiones  böser  Kath- 
geber,  denen  weit  weniger  an  ihrer  Souverainin  wahren  Vortheilen  als  daran  ge- 
legen ist,  den  TOibin  Ober  die  Beichsstinde  anter  ludserliehem  Namen  exereierten 
Despotiamnm  anfit  neue  wiederum  in  den  Gang  zu  bringen,  und  welche  in  sothaner 
Absicht  Hochgedachter  Königin  Majestät  durch  allerhand  scheinbarliche  N'orbil- 
<lnngen  zu  Genehmigung  dergleichen  Consiliomm  zu  indueieren  sich  angelegen  sein 
lassen.  Höchstens  ähnte  Se.  Königl.  MigestÄt  sind  auch  soweit  entfernet,  auf  die 
lAiteidrückung  des  Hauses  Oesterreieb,  wie  in  dem  wienerisehen  LnfHresso  ittfaraieret 
veidai  will,  Tersessen  an  sein,  dass  Sie  viebnehr,  in  soweit  es  die  Oereehtiglceit, 
die  Verfassung,  Gerechtsame  mid  Freiheit  des  Reichs  und  dessen  Stände  und  Dero 
Ogene  Sicherheit  erlauben  will,  zu  dessen  Conser\ation  und  Woldergehen  das 
Ihrige  mit  Verginigeu  contribuieren  wenlen,  dafeme  nur  nicht  I lochgedachter 
Königin  Majestät  durch  eine  uuzeitige  Inflexibilität  ihre  gute  intentiones  behindern 
ond  frudittos  machen;  aUermaasen  Sie  dann  aneh  amioeb  die  Hoffimng  nicht 
abwinden  lassen,  dass  mehihoeherwihnter  Königin  Majest&t  sich  endUdh  bewegen 
^■■■on  werden,  die  Erfüllung  der  Pflichten,  womit  sie  als  ein  Stand  des  Reichs 
^oienOberfaaapt,  dem  Kaiser,  ohuerachtet  ihrer  mit  demsdben  habenden  besonderen 
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IXflfereiizit  ii  lunvidersprechlich  verbunden  sind,  ferner  nicht  za  verweig;env  sonden 
ihn  in  solcher  LHguitüt  frcbülirend  zu  ericennen,  nicht  weniger  demselben  wejreti 
der  beHtgegründeten  Gcrtx^litsauie  seines  Hauaes  billigmaseige  IJefiriediguug,  aucb 
Schadloshaituug  vor  das  vergangene  und  Sicherheit  vor  das  zukünftige,  derglekhen 
«n  achwieheror  BeicluBtiiid  mit  weit  mehrerem  Gfonde  Ton  einem  miehtigenn 
•Je  dieser  von  jenem  zu  fordeni  befugt  ist,  widei-fahren  lassen  und  dnndi  solches 
Mittel  die  Ruhe  un<l  Frieden  in  Teut^schland  und  ganz  Europa  auf  einen  bilh»:- 
mäsfflgcn  und  dauerhaften  Fuss  wieder  herzustellen,  welches  die  wahre,  aufrichtig«' 
und  einzige  üichtschnur  der  von  8r.  KöuigL  Majeötät  in  Preuasen  nehmenden 
MMmgoln  und  EnteeUieammgcn  jedeeMit  ist  und  mvwiiidertich  bleiben  wixd. 
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Zusclirift  I  Hiro  zu  Hungarn  und  Bölieiin  | 
Xöni^liclieii  Majestät  |  An  den  |  zn  Ulm  dennahlen 
versamleten  |  Löbl.  Scliwäbisclien !  Creiss-Convent  | 
d.  d.  Wien,  den  16.  Octobris  1744. 

15  pp.  ibL  —  GMi.  Bt-A.  (bäm  Beucht  Hoffinaims,  Gmdno  8.  Nor. 

1744).  —  K.  K.  Hofbibliothek  su  Wien. 
Ein  zweiter  Dnick :  Zuschrift  |  ...[]...  .  1744  |  Gedruckt  nach  dorn 

wienerisclieii  Original  —  IG  pp.  4".  —  Geh.  8t.-A.  (beim  Bericht 

Destinou's,  Hamburg  17.  Nov.  1744). 
ESn  dfittor  Dmek:  Schidben  |  Ibra  «i  Himgani  and  BOheim  | . . . .  | 

1744.  —  15  ]i|>.  foL  ~  Geh.  St-A.  (beim  Bericht  Polhnaiuis,  Frank- 

fort  a.  IL  7.  Nov.  1744). 


dem  Enehemm  des  sidltm  preusnst^en  Manifestes  tmd  nach 
dem  DemenM,  das  der  Kaiser  und  Preussen  dem  von  Wien  aus  ver- 
öffentlichten Separatartikd  des  Umanslraetates  entgegensetsten,  kamiie 
dem  wiener  Hofe  mchts  güegenar  hommm^  äk  itmm  der  Znfäd  eine 
Sethe  prenstiseher  Dtpesehen  in  die  HOnde  Merreidneeher  Basaren 
4»iette,  Äetensttk^  giheimster  Natur  mit  Auftehkissen  über  die  enge 
OffensiwerhmduHg  meisdien  Breussen  und  Brankrekh  fmd  Ai«r  den 
von  Friedrich  IL  entworfenen  Ifam,  frangSsisehe  Truppen  nach  Nieder- 
deutsdiUmd  und  nadt  Saiem  m$  sehideen*), 

Se^  am  Wiar,  Oäober  beriddete  der  preussisdw  Besideni  Andrii 
om  London:  Jües  imssaires  du  ministe  r^^andent  dans  le  pubhe^ 
dtpuis  a/wxnäner  au  soir,  que  les  houeards  autritkiens  agant  intereepti 

*)  YeigL  Droysen  V,  2,  888. 
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les  d^^fScke»  ttun  Courier  de  V.M,  pour  Ihmefari^  on  awU  i^eamert, 
par  lä,  UnU  U  plan  des  epiraUans  müUaires  de  F.  JC  . . .  Jffm  män 
e6U  <w  r^p€md  que  ee  smt  lee  d^iekea  ä  F.  M.  par  le  gMnd  äe 
Se^meüaUy  gm  mamfesknt  tonte  sa  nigoeiaium  aoee  la  B^amee,**  Am 
3,  November  meldete  Oraf  Otto  PodewUs  m»  demEaag,  mäBent/img  \ 
auf  seine  Benachriektigung  dnreh  JndriS,  dass^e.  Wenige  Tage 
später  hatte  der  wiener  Hof  seinen  Sehlag  bereits  geßkrt.  Das  OesnA 
des  schwäbischen  Kreises  um  S^uts  und  Sehommg  seiner  schwer  go' 
fahrdeten  NeuiraUtät  beantwortete  Maria  Theresia  mit  der  RdfUeatio» 
der  aufgefangenen  Sehmettauist^en  Depesdten,  an  denen  ein  einleitm 
der  Commentar  die  s^onungsloseste  Kritik  Übte.  Gleiekeeit^  aOer 
Orten  erschienen  die  Enthaltungen  im  Dmdt,  Jm  7.  November  sandle 
PoUmann  ein  Exemplar  der  österreU^nsehen  Staatssehrifl  aus  JFWMft- 
furt;  am  8.  cursierte  sie  in  Qrodno  auf  dem  ohnehin  gegen  Jhreussm 
in  sehr  gereister  Stimmung  befkidlidien  pchnsehen  Beidutage*);  am 
i0.  erschien  sie  im  JBaag  und  in  Köln,  am  13,  und  14.  brachte  die  eng' 
Usehe  Sofseitung  einen  unverkOr/rten  Abdntdt, 

Graf  Samuel  S^mettau^  im  Jahre  1741  aus  üsterreiehMun 
Diensien  in  preussisehe  übergetretenj  ein  besonderer  öünsüing  JFried' 
ftcfo  JX,  war  am  29,  JuU  1744  ofo  ausserordenißieher  Gesandter  m 
das  Hauptgußrtier  Ludwigs  XV,  natA  Mete  gegangen,  um  auf  die 
sMtffe  und  eerfahrene  franeösische  Kriegsfi^hrung  emen  Druck  aus- 
euüben  und  sie  eu  controUeren**),  Graf  Sekmettau  pflegte  seine  Be- 
richte in  sehr  oberftäMu^Weise  eu  Offneren***),  und  grade  seine 
BeridUe  mussten  wiederholt  in  fälsdie  WSmäe  geraihenf). 

•)  Vergl.  Abtheilang  VII  dieser  Sammlang  No.  LXVI. 

**)  Vergl.  M^motres  et  journal  inc^dit  du  marqnis  d'Argenson, 
PariH  ls.57,  III,  10:  „Le  g^nöral  Scluiiettau  tut  eiivoye  prfe  du  Roi,  peudant  qu  il 
t>toit  malade  a  Metz.  C'etoit  pour  observer  et  euutrcdixe  de  la  pari  du  roi  de 
Pnuee  toutes  nos  op^tions  militairea.^  —  Memoire s  du  due  de  Lnynet 
VI,  65  (sab  i.  Sept  1744):  U,  de  Sehmefetan  est  tonjoaxB  ie?,  indttent  fortement 
aar  lee  arrangemens  dont  on  (Altai  oooyenn  et  fort  fUch^  de  ee  qti*<m  a  maiKio^ 
C6S  occasions  ...  M.  de  Scbmcttau  est  hemme  d'esprit  et  homme  de  gnenre.  M.  <ie 
nplle-lslo  Uli  a  donm'  les  meilleures  raisons  qu'il  Ini  a  et^  posaible  pour  jostifier 
ce  qui  s'est  passe,  mais  il  y  a  eu  des  poiut»  et  des  circonstances  snr  leeqneii 
M.  de  Belle-Iale  a  dt£  oblig6  de  le  renvoyer  aux  äclaircissemeus  qu'il  auia  de 
M.  le  martehal  de  Noaillea. 

**•)  Eichel  an  Podewüa,  Bohdanets  II.  Nov.  1744:  nM.  le  martchal  SchmeHN 
chiffire  fort  l^örcment  ses  d^peches,  et  y  met  le  plus  souvetit  par  inadvertrac^ 
sans  chiffre  des  choses  qui  devoient  ßtre  absolumcut  chiftrees,  worüber  er  schon 
viTsthicdene  Vorwürfe,  ohne  sich  zu  corrigieren,  empfangen  hat.**  Schmettaa 
entschuldigt  sich  am  15.  Nov.,  er  habe  Tag  und  Nacht  gearbeitet,  aber  demodi 
in  Ennangelung  eines  Sekrettrs  nicht  alles  chi£Brlerea  können. 

t)  Seine  Lnmediatberichte  an  den  Kfinig  gingen  fiber  Bei^  in  das  kftqf 
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Das  Aufsehen^  das  die  üsterreUßiiscke  VeröffenÜkhung  hervorriefe 
war  gewMg;  die  sahbreif^m  Bremde  OegterreUhs  A^erolZ  erwiesen 
«lel  sekr  gesMflig,  dm  EMBiOmgei^  die  grdsste  Tragweite  heiewnessen. 
Bei  dm  sehwäbise^  SrmssUkidm^  an  die  sich  die  Sd^fl  eunAdtst 
tnmdfe,  iMocs^  sie  „efes  ierribles  impressians^;  der  würUembergis^ 
Geheime  Ba^h  Btüfinger  versicherte  dem  preussischm  Besidenkn  von 
Geuder,  „gi^eUes  (die  Sehmettauischm  D^pen^en)  ombrageaient  extreme- 
ment  tont  le  eerefe,  et  le  metloient  dorn  une  teße  perplexOi  dont  on 
auroit  de  la  peine  ä  U  retirer  si  tät"*).  Die  londoner  ZeUmgm  he- 
wteMn  dem  engUs^m  Volke,  wie  die  Vertmdmg  moisdim  Brenssm 
und  I^ankireich  die  verhängnissvoUstm  FoHgm  /Ür  6ros^>ritanmm  nacft 
sich  eiehen  müsse  und  weit  entfernt  davon,  DmtsehUmd  die  Bnhe 
wiedersugdtm,  es  nur  m  Fessdn  seklage  und  unter  das  Jo<h  Fhxnh- 
reiihs  beuget.  Der  Eindmdt  Hess  si^  noch  steigern,  wenn  man 
Überäü  vereiterte,  das  Veröffenßii^  sei  weitmts  nUAt  das  Qraoierendste 
aus  der  aufgefangenmCorrespondenM  des  preussisthm  Marschalls,  doch 
werde  aus  Schonung  von  weiteren  EnthfÜUungen  einstweHm  Abstand 
genommen  ^^^« 

Die  VerstOndigm  und  in  die  Ckn^juneturm  der  hohm  Mitik  £im- 

Kehe  Fddlager.  Am  29.  October  woidok  swisdieii  Petdiefi,  wo  ach  damals  das 

Baaptquartier  befand,  und  Prag  „swei  Posttaaehon  nebst  einem  besondsren  kleinen 
Packet  Briefe,  so  von  Berlin  pekommon"  von  önterreichischen  Husaren  aiif^refangen, 
..durcli  die  lachetö  dea  zur  ICskurtc  dab»  !  commandierten  Officiers  und  eine  iufeme 
trahison  einiger  Deserteurs,  welche  sich  der  Postillious  mit  Gewalt  bemächtigt^ 
(Eicliel  an  PodewUs,  11.  Kov.).  Die  Osterreiehisebe  milit&rische  Zeit- 
Behrift  I»  TTien  1824,  8.  277  erwähnt,  dasa  Karl  von  Lothringen  in  diesen  Tagen 
»•in  aufgefanponcs  Schreiben  Schmettau's  d.  d.  Munzingen  17.  October  nach  Wien 
schickte-,  es  befindet  sich  nicht  unter  den  Beilagen  zu  der  Zuschrift  der  Königin  von 
Ungarn  an  den  schwäbischen  Kreiüconvent,  sondern  wiurde  erst  später  veröffent- 
licht (vergl.  unten  S.  514).  Diese  Beilagen  müssen  bereits  viel  früher  aufgefangen 
sein.  Sehmettan  wollte  wissen  (an  den  KOnig  15.  Nov.)  que  dans  le  pays  d*Ha* 
novre  toutes  no»  lettres  k  Berlin  ou  par  Berlin  4  V.  M.  y  sont  ouvertes  4  nn  en- 
tlroit  nomm«'  Nienbourg,  ou  1*'  Roi  (rAngleterre  a  post«'*  un  conseiller  avec  cinq  ou 
^ix  t*crivain.H.  qui  ouvre  toutcs  nos  lettre»  et  fait  copier  celles  qui  piirlont  d'affaire, 
u)«}me  avec  les  chifires,  h^|uelä  ils  tächeut,  de  d^hifl'rer  apres  le  mieux  qu'ils 
peuvent  Podewils  bemerkt  dasu  (an  den  iä^nig,  3.  l>esember),  dass  die  Briefe 
überbanpt  nidit  über  Nientanig  gii^^;  Baron  yon  Bpon  bdiaiipte,  Sehniettaii*s 
Depei«chen  müssten  zwischen  Freiburg  imd  Frankfort  aii%efiuigen  sein. 
*)  Bericht  Gfudcr's,  Stuttgart  7.  Nov. 
**)  Bericlit  Andrii''";*,  London  17.  Nov. 

Lord  Granvilie  (Carteret)  sagt  zu  Andri^,  «qu'il  etoit  viai  que  par  ce 
canal  on  anra&t  döooavert  des  choees  plus  importantes,  mais  que  par  rndnagement 
on  n^avoit  pas  toqIq  les  rendre  paUiqiies;  aar  qnoi  ee  seer^taire  d'istat  ne  Tonlot 
pas  s'expliqner  d'avantage.  Bericlit  Andrid's  17.  Nov.  Aehnliche  Aeussemngen 
meldet  Otto  Podewils  aus  dem  Haag  am  10.  Not.  VergL  nnten  S.  512  £ 
FNuiiacb«  StMtMcbnflea.  L  32 
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geweikten,  die  leiienden  SkuUsmätmer  der  grossen  MädUe  und  mder 
Urnen  grade  die  besten  li^eimde  OesterreiehSf  umssten  freüU^  diese 
„einsiweHen"  genuuMen  ßMUmgen  emf  das  hesMdene  Mass  üsrtt 
wahren  Bedewlmg  mirückmfthren,  ^Jjt  nmisUre  en  parle  phs  wo- 
diriment*  sekreibt  Ändriä  aus  London,  naMem  er  über  die  irimh 
^phierenden  ArUkA  der  üsterreiehisA  gesinnten  Breese  heriekiet;  es  er* 
gibe  sii^  „am  persames  sensies,  par  le  eontenn  de  ces  leUres^  ^ee 
n'a  pas  irop  Heu  de  faire  trophie  de  leur  dSeoueerte,*^  pLes  partisem 
autriekiens^^,  schreibt  der  C^esamdie  im  Eaag,  ^onA  leur  possible  pom 
inßrer  du  eontenu  de  ees  dipidies  que  la  bcme  mUdUgenee  eetn 
F.  VEmpereur  et  la  eour  de  VersaiBes  wiest  pas  du  miem  itabUef 
mais  je  ne  remargue  pas  gu*ils  parvimnent  ä  en  pereuader  les  esprOSf 
dont  la  pU^art  ne  trouoent  gue  de  persomuMg^*), 

Immerhin  verfMe  das  SUreifliiiit,  das  auf  diae  persäntieken  7eh 
hälinisse  fid^  ni^,  am  framMsehm  Hofe  seht  m  perstimmm**). 
„F.  Jf.  eroira  faeilement  que  le  maMmSL  de.  NoaiBes  est  furieex 
eonire  moi,  ä  cause  des  passages  gm  se  troueent  dans  ma  lettre  h 
16  sept**  schreibt  Schmettau  am  22,  November,  Vor  J^^nn^  «tf 
Feind  cdso  eompromittiertm  die  SuMOungen  die  preussisi^  FoUOk 
,^e  puis  dinf*,  sdureibtPödewUs  am  10.  November  an  S^mettau,  jffKt 
je  suis  au  dSsespoir  de  ce  fatal  inddent^  et  fort  embarrassä  eommad 
g  remäUer,**  Br  stundete  die  lfsterrei(^iisdte  JMUeaOon  ins  3mft- 
quartier:  „le  Boi^\  mdäet  ihm  Eichel  ^  ^a  4ti  extrimement  smpns  d 
quasi  irembU  par  constemaOon,  hrsqt^H  alula  lettre  du  mariM  ik 
Sdmtettau»** 

Die  preussischen  Qtscmdtschaßen  wurden  angewiesen^  sidi  Über  die 
jMdhentieitiU  der  Sehmettauischen  Papiere  ausrei4^e^  Du 
Originale  seien  nie  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  gtiangt,  sa^  9m 
Erlass  an  Oeuder  m  Stuttgart  vom  17.  November***)^  sodass  sidk  ms 
Zeit  MicU  entsdwiden  lasse,  ,^il  y  a  quelque  riaHU  dans  cette  präendse 
dScouvertet  ou  si  le  taut  n'est  qu'itnposture',**  jedenfaßs  schienm  die 
veröffentlichten  Briefe  beträdtüiehe  Fälsdumgen  und  Merpolationm  ss 
enthatten,  ^g  remarque  divers  artides  qui  ne  quadrent  en  aucmt 

*)  Am  douäelbcu  licrichteii. 

**)  Memoire«  et  Journal  in^dift  da  mnrqnia  d*Argenton  III,lCill: 
On  eAt  dit  que  e*itdt  le  roi  de  Piubm  mfimef  «nx  ngtide  avee  leqael  on  le  (k 
OOmte  de  Schmrttaul  tmita  dimint  les  trois  premicrs  mois.  Heu  qotnd  tOn  maitre 
eat  ^vacuö  Iii  liohC'me,  on  le  considera  moins  qu'un  soUicitatonr  de  procÄs.  Li 
reine  dv  liongrie  intfTcepta  quelqucs-unes  de  ses  depechcs  oü  il  disoit  trnujd  nuJ 
des  messieurs  du  conseil.  Cela  lui  uüt  ä  dos  toiu  les  partisaiiä  du  luiuiäteFe,  c'eit 
4  diie  tow  oeus  qni  ont  beamn  de  fiwtane  et  qid  enigiMnt  le  disgrace. 

***)  Admlioh  waren  die  Qcemndten  im  Haag  und  in  London  bereiti  m 
10.  No7.  bedeutet;  «m  81.  eigeht  em  Ghoilar  in  dieMr  Angelegenheit 
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fagon  avec  lea  ordres  et  les  tnstntdions  äont  favois  cJiarg^  le  comte 
de  Schmetkm/*^  Vor  allen  Dingen  sei  nie  daran  gedacht  worden^ 
yßaccoräar  VmhOrage  de  la  häUmee  de  TEurope*)  ni  ä  1a  J^Vonoe, 
IM*  ä  UmU  unkre  pmmmee,*^ 

JEs  ergab  sich  später^  daas  diejenigen  Sfdlen  4n  den  SekMMUmMen 
Pajfieren,  fiwidl«  in  Berlin  mä  m  BauptquarUer  tekr  ^Aenraaekten, 
in  dieselben  iiteM  eiwa  Jm^ebageedmOni  worden  tearen,  Jm  15»  No- 
vember seMeife  Se^melkm  Abediiriften  der  aufgefatigenen  Briefe  neidi 
Berlin:  „les  piieee'^  berietet  BodeieHe  am  3.  Deeember  dem  KOmge, 
fßoni  pridaiment  lea  mimea  qne  edlea  gut  «0  IrometU  dam  fmprimö 
de  la  eour  de  Vtenne,  et  guiy  aoni  rapporUea  Und  au  long;  je  lea  ai 
eoUaUomiea  eneeiMe^  et  ü  n'y  a  point  de  difflArenee,  de  aorte  gue 
Umtea  eea  pOcea  aont  en  original  enire  lea  «mmw  de  la  eomr  de  Viennef 
et  le  marSeluü  de  Skbmetkm  ne  lea  dAavoue  paa" 

ZagleiA  eHfer  iat  an  heaekten,  daaa  aid^  Sekmetkm  hd  aeiner 
(Uplomai^ehenAdion  in  derThait  nidnt  in  dm  Qrenaen  aeiner  Jkatmction 
gehaiten  hat  Einem  scharf  tadelnden  hnmediabreaeript  an  den  Mar- 
sMR  seiet  der  Kümg  eigenhändig  die  Worte  hemm:  „Vom  ites  mm 
homme  Seaprit,  maia  vom  vom  äea  eondmt  Stme  fagon  d  odiraordi' 
naire  que  je  n'y  comprenda  rien,  Ced  ä  vom  de  porter  la  pdne  de 
vea  donrderiea^  d  de  la  rage  que  vom  aoea  Sinbri^mr  ä  iort  d  ä 
iraoera  aam  en  avoir  dea  ordreS*'**),  „Des  Königs  Mqj."y  sdtreibt 
Eidtd  einige  Tage  später  {2.  Des.)  anBodewQe,  „seien  des  Fdd- 
marsdudls  Sdmiettan  ineonaid&ation  hd  Fortaetmmg  aeiner  BdaUmen 
md  wegen  der  an  beaorgenden  Suiten  dergeataU  miaavergnüget^  daaa 
Hikbatdieadben  ihn»..  rappdUeren  mid  geraden  Wegea  merüdmitommen 
befohlen  haben.**  Ak  der  MaraehdU  dd^  nidU  aiaobäld  auf  den  Weg 
madäe,  erhidi  der  Beaident  in  Barte,  Baron  Chambrier^  die  Weiaimg, 
ihn  an  bedenten,  er  habe  binnen  drd  Tagen  aeine  Jbadiiedaandiem  bd 
dem  Könige  von  lirankreidi  an  n^men^  und  aidi  nadk  Brandenburg  • 
au  begeben,  Amtatt  au  thun,  wm  ihm  befohUUf  habe  aidi  Sdunettau 
t^udi  dea  affaires  qui  ne  tomboient  nuRement  son  inatrudion,  tTune 
maniire  gui  m*auroit  pu  expoaer  ä  mffle  ineomMem"***). 

*)  VeigL  unten  S.  S02.  510. 

M)  KiSniggfiti  22.  Nov.;  bei  Drojsen  V,  2,  886,  Anm.  2. 

Barlin  80.  DeMnd>er,  ans  dem  (Mbinet  Veq^  Mimoires  dn  dne  de 

Lnynes,  VI,  i273  (sub  19.  Januar  1745):  M.  le  man!«hal  de  Sehmettau  a  pna 
eonpe  aujourd'hui,  il  s'cn  rctounie  anprts  du  roi  de  Prusse,  et  part  demain  ou 
•pres-dcmain.  Je  croip  quo  (Vnn  coto  Ton  a  trouve  qu'il  parloit  ici  im  peu  trop 
fortenunt  mir  la  döinoUtion  des  fortitications  de  Fribourg,  et  que  de  l  autre  on  a 
jug4  que  sa  presence  aupr^s  du  rot  de  Pnuae  pouvoit  dtre  plus  utile  pour  noe  in- 
^Me  dani  lea  coi\foneliires  prdsent»  que  dana  aiicune  antre."    Ebend.  p.  888: 

82* 
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Sekt  treffemd  äMsert  sk^  Über  die  Berechtigumj  der  üsterreidd' 
«die»  Ohsse»  m  den  aufgefangenen  Depeschen  das  folgende  Beeer^ 
an  Ändrii,  vom  1,  Deeember  1741: 

,„Il  est  faux  gue  ce  soü  ä  VinsUgoHon  de  la  Ihmee  sue  Vünkn 
dmd  ü  s'agit  s'est  formte,  eu  gt^eBe  (ende  ä  des  cansigitenees  pMis 
pmr  VJJlemagne.  8*il  y  a  des  meommadiUs,  €e^  h  cenx  de  lern 
empalriotes  gm  ^oppaseni  an  ha  saltrtaire,  Mrement  enone^  dam 
ceUe  OmoM,  gvfil  fandra  Vimpuier,  Les  anbres^  gm  emt  farmS  edk 
aUtaneSf  sant  animA  d^m  §&e  irop  pnr  punr  le  him  de  Ja  paärie^  d 
sent  irop  jälom  de  sa  ghire  et  de  sa  dignU^paur  t^assi^etir  ä  farhh 
trage  äme  pmssanee  Urangbre  de  gudgci»e  nom  gv^^  s^apdte,  ib 
receoair  des  law  m  de  fJsigleterre,  m  de  la  Dranee,  U 
detpoüsme  de  fune  ne  lenr  est  pas  mams  odieux  gue  cM  de  Vamln, 
et  si  les  eireonstanees  lenr  rendent  Vappm  des  pmssanees  itrangires  m> 
dispensablement  nieessaire,  ü  est  naUirel  gji^üs  reeoment  pJMt  ä  edk 
gm  ^efforee  de  smäemr  le  «ftef  ^'tb  oni  domi  ä  lapaMe^  gt^ä  VoMkrtt 
gm  präend  le  däruire  et  en  amUr  la  digmti,** 

EswiUheider  Leetttre  der  „ZMirifl  der  Shngm  vm  Ungarn 
am  den  sdMbisi^en  KrekeemmHf*  mdd  ffergessen  werden,  dass  dsh 
selbe  IMienr  ven  Bartenstein,  wMier  der  Verfasser  dieser  Znsderiß 
sein  dürfte,  am  Z  September  1742  in  einem  Briefe  an  einen  andern 
dsterreiiiu9Aen  Minister  das  Oeständniss  niederlegt:  JSeind  L  Mag,  die 
Königin  mmmekro  so  dependent  van  England,  ob  Knrbaiem  vm 
fWMAretc^*'    (Ardk.  für  ästerr,  Gesdi.  XLVl  42^ 

Die  Unalbkäng^lM  DentsMmds  den  Äu^ändem  gegemüber  mder 
prenssischer  FfOmmg,  voar  das  Ideal,  das  der  preussisdten  BoUtik  jener 
Tage  in  bestimmten  Umrissen  vorsdne^te,  dessen  JBrreidnmg  eid^  abet 
mMerwindtiehe  Bindemisse  e9ägegen  m»  stdlen  stkienen,  so  Umge 
dentsdte  Staaten  die  Nebenlande  fremder  JBetc^  wäre»,  mid  denfsdn 
Forsten  die  englisdie  mid  die  pohmd^,  die  dänisdte  und  die  sdme' 
disdie,  die  eiserne  mid  die  St^hanshrone  imgen*)» 

f'T.e  roi  de  Pnisso)  ,,a  exilo  M.  de  Schmettau,  il  lui  iv  cnvoye  l'ordre  de  rester  ä 
Brandeboiirg'*.  Auch  die  Memo! res  rln  1  a  reine  de  Hougrie  (v«'rpl.  iinU'n 
8.  512)  wiflseu  p.  60:  (^iSchmettau )  a  dispani  des  yeux  du  public.  Les  avis  parü- 
coHei«  qn*<ni  a  ens  aar  Mm  si\jet  portent  nn'k  boo  airivfe  anr  les  fioutMrai  fki 
J^tato  dn  Bei  eoo  maftn,  tt  y  avoit  ttomi  an  ordre  per  leqod  il  loi  avoit  M 
e^jojnt  de  »e  rendre  en  droiturc  h  Bnindebourg  etc. 

•)  Pmlcwils  an  Fricdric-h  II.,  14.  I)«'zemb('r  1740:  Le  hon  sens  voudroit  qu'on 
travaillät  ä  anpnontfr  la  pnispant-c  do  V.  M.  pour  avoir  d»-  (juoi  opposer  UD 
wjuilibre  k  la  France.  .  .  .  Mais  lu  Jalousie  des  voisiiw  de  V.  M.  dana  TEmpit^ 
et  dont  les  plas  eonaidMiiles  posaMent  des  royaomee  dane  le  teste  de  l'Enräp^ 
7  mettra  tcujoora  des  obetades  insonnontables. 
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Zuschrift  Ihro  su  Hungarn  und  Böbeini 
Königlichen  Majestät  an  den  zu   Ulm  dermalen  ver* 
eammleten  Lübl.  Schwäbischen  Kreisconvent 
d.  d.  Wien  den  16.  October  1744. 

Maria  Thoroaia,  etc.  etc. 

Noch  olioiidcr,  als  um  DcrcrHclhoi  Antwort  vom  Sten  diosi-s  zuf^okoinim-u, 
liaben  Wir  aui'  die  vou  Uuäcrotn  bc\'oLiniächtigteu  Miuistro,  üeiu  Freilierru  von 
BamscbwBg,  beBchehene  Anieige,  wie  da«  Unsere  Stadt  und  Feetaiig  Coutani, 
aneh  andere  in  Unseren  Voriuiden  gelegene  feste  Oerter  imd  Pftase,  einatweils 
mit  ncutmlen  Kreiatroppen  zu  bcBctzcu  in  Vorschlag  gekommen,  Uns  eben  diesen 
Vor  soll  lujt,'  ;ri'fallf'n  Inpscn  und  f^iHiaclifcn  Mini^jtmm  mit  allem  venehen,  was  Stt 
desäcn  türdt'rsamcn  Bcwcrksti'lliijun^  nur  immer  nr)thif^  geschienen. 

Ingleichen  haben  Wir  noch  ehender,  als  Eingangs  erwähnte  Antwort  ein- 
gelofen,  die  Verfugung  gethan,  dass  nicht  nnr  nkfats  gegen  die  dem  tBhlichen 
schwibbehen  Kreis  einverleibte  ehttrhairische  Lande  TOigenoaunen,  sondern  auch 
Jenes  snrfickgestellet  werden  möchte,  was  nach  dem  andorscitigen  ungerechten 
Vorgang,  al.s  eine  in  der  retoi-siono  juris  iniqui  sich  unlaugbar  gründende  Folge, 
diess  ( »rts  mit  bestem  Kug  be«chchon  wäre.  Wie  dann  schon  im  vorigen  Jahre 
dortigem  churbairischen  lieamteu  der  Werth  derer  ab  em  feindliches  Gut  an- 
gesehenen Natoxalien  besahlet,  aneh  vnUngst  das  allda  weggenonunene  Pkoviant 
wieder  soruck  gegeben  worden  ist 

Und  endlichen  lat  noch  vor  Einlaufung  vielerwShnter  Antwort  das  behorige 
an  Unsere  in  Baiem  nnfg^  -felUf  Administration  abgegangen,  um  sich  wogen  voll- 
ständiger ^'ergütung  derer  im  \'oiigt'ii  Jahr  genossener  Portionen  und  Naturalien 
mit  dem  eigeuds  zu  solchem  Ende  nach  München  abgeschickten  württembergidchen 
Ksmmenath  von  Oettinger  der  Billigkeit  nach  einattverstehen,  wie  Wir  dann 
dieses  weitBchiige  Weih  an  beiderseitiger  Zufriedenheit  beräts  abgethan  an  sem 

hoffen  W'dlen. 

Die.-^elbe  ersehen  hieraus,  djiss  so  viel  nur  immer,  unl>e3chadet  Unseres 
Erzhauscs,  vom  gesummten  Keich  nicht  allein  feierlichst  erkainiten,  sondern  auch 
hOndigst  garantierten  Gerechtsame  sein  kann,  Wir  forthin  aufmerksamst  bedacht 
asind,  dem  Verlangen  teotach- patriotisch  gesmnter  Stinden  dee  Reichs  vor- 
nkonunen. 

Unser  Betrag  ist  in  allen  Begebenheiten  ganz  gleich  und  sowohl  nach  denen 
Mfts^regeln  dos  natürlichen  und  Viilkerrechts,  als  derer  heilsamer  Reichssatzungon 
durcliaus  ausgemcasen,  zuvorderst  aber  dahin  gerichtet,  dannit  Unsers  wertlien  Vater- 
lands innerliche  Ruhe  und  Gnmdverfiassung,  die  Freiheit  von  ganz  Europa  und 
die  Bieherheit  der  Christenheit  fheils  wieder  hetgestellet,  theils  fBr  das  kfinftige 
befestiget  werden  möchte. 

Gleich  friedfertig  und  versöhnlich  haben  Wir  Uns  mitton  unter  dem  beglück- 
testen Fortgang  Unserer  gerecht<'n  Waffen,  wie  zu  joner  Zeit  goäu.ssoi-t.  da  l'nsoro 
friedbrüclüge  und  hartnäckige  Feinde  Unser  Erzlmus  schon  völlig  unterdruckt, 
mithin  die  Oberbotmaasigkeit  im  Bdchf  in  gans  Eoropa  rieh  bereits  angeeignet  und 
▼enichert  an  haben  sduneichleten. 

Gleich  anfinerksamo  Vorsorge  haben  Wir  seit  dem  Anb^nn  der  Uns  ab- 
godnuigenen  gerechtesten  Nothwohr  getragen,  darmit  dos  Kriegs  Schaubühne  von 
neutralen  ßeichslandeu  abgewendet  werden  möchte.    Was  hierunter  von  Uns^ 
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sogar  mit  Ausscrachtlassung  der  bei  der  anderseitigen  Gedenkensart  nur  iillzu- 
nöthig  gewesteu  Vorsichtigkeit,  in  Uebermass  bc»chchcn  ist,  ruliet  in  gauz  frischem 
Andenken. 

Unsers  hohen  Gegentheils  Trappen  B«uid,  da  Wir  sie  Idcht  anfreÜNn  kSnnen, 

grossmuthig  verschonet  worden.  Der  darvon  zx\  machen  vorgehabte,  und  in  der 
That  mehr  dann  zu  viel  sich  geäusserte  Missbrauch  wäre  Uns  vorlängst  nicht 
verborgen.  Gleichwohlen  haben  Wir,  um  zur  mindesten  Beschuldigung  keinen, 
auch  nur  scheinbann  Anhoi  in  geben,  allein  durch  Vorstellungeu  und  nicht  ducb 
mehrerB  anqgefaige  Ifittel  Uns  daigegen  verwahren  wollen.  Und  ist  denenadben 
am  besten  b^annt,  wie  zu  gleichem  heilsamen  Ende  theils  durch  Unsoe  Zo* 
schrift  vom  11.  Februarii  jüngstliin,  und  theils  durch  das  nachhcro  übergebenc 
Promemoria  der  löbliche  schwäbische  Kreis  zu  wiederholten  Malen  angegangen 
wordeu.  Mau  hat  auch  zu  Unserer  besondereu  Dankuehmigkeit  abseiten  dieses 
löblichen  KreiBea  niehtB  nnterlaason,  mnb  die  Saehen  In  to  vergnügliche  Wcige  bei 
dem  Hof  an  IVankfint  einsulfliten* 

Die  eigene  Anstllndigkeit  Unsen  hohen  Gegentheils  käme  darmit  fibenon. 
Allein  die  unglückliche  Fessel,  denen  man  sich  zu  entreissen  nicht  entHchli'-rwn 
kann,  haben,  wie  Wir  vorgesehen,  die  so  eifrig  und  so  patriotisch  uUda  angewaiKiTe 
Bemühung  uhmiutz  gemacht^  aus  keiner  anderen  Ursach,  als  weilen  die  Absictitcii 
jener  Hftftn,  von  welchen  der  IVaakfiirter  lediglieh  abhaugct,  dannit  meht  vth 
einbarlich  waren. 

Dannoch  bt,  auch  wider  Unsers  hohen  Gkgentheihl  Willen ,  und  ungehindert 
des  zur  Stönnig  der  innerlichen  Reichsruhe  so  unverantwortlich  uiifgeopferton 
tentscheu  Bluts,  des  Kriegs  Schaubühne  in  die  dem  teutschen  Vaterland  entrissene 
Länder  übersetzet  worden.  Und  würde  eine  dauerhaft«  Aussöhuuug  zwischen 
zweien  dmch  das  nahe  Blntband  mehnnalen  engist  verknüpften  dentsdien  Hlih 
serea  m  bewirlran,  auch  des  Beidhs  Würde,  Hoheit^  Ansdien,  GtanndverfiMsang  and 
beglückten  Wohlstand  fBr  das  künftige  mdurerB  au  versicheren,  gar  nicht 
schwer  gefallen  sein,  wann  nicht  der  dritte  prcussische  Friedensbmch,  just 
weilen  man  so  erwüuschlichc  Folgen  gegeuseits  höchlich  besorget,  darzwischen  ge- 
küumien  wäre. 

Was  Wir  derentfaalben  unter  dem  22sten  vorigen  Monats  an  ^eselbe  üb«- 
sehrieben,  darvon  befinden  aeh  mduetre  fibenengende  ftoben  in  Unseren  Hindes, 
die  Wir  auf  Verlangen  jedermänniglich  vorweisen  zu  lassen  urbietig  sdnd. 

Die  eigentliche  Bewandnusa  derer  churbairischen  Trappen,  ihres  Unterhalta, 
Anwendung,  und  diu*s  sie  auf  Anhandgeben  derer  neniblichen,  welche  sich  t«utaclie 
Patrioten  nennen  und  als  grosse  Eiferer  der  deutschen  Freiheit  und  Grundvcifiu» 
sang  danenstellen  Venn  einen,  der  Kxon  Frankreieh  danm  £enen  sollen,  um 
nur  Tevtsehe  durch  Teutsche  au&urdben,  sondern  auch  das  ganze  Reich 
zukehren,  mit  Gewalt  ohnmittclbare  freie  Rcichsstände  von  dem  eingestandtiicn 
Neutralitätsgeiuiss  zu  venlringen,  dic^  Kriegsflammen  auch  in  denen  bis  nun  zu  un- 
betreten verbliebenen  Kreisen  auszubreiten,  selbe  in  Norden  wieder  anzuzünden, 
der  Republik  Holland  von  allen  Seiten  Fessel  anzulegen,  nach  Gutdünken  den 
Mdsfeer  im  Reich  so  qiielen  and  mit  einem  Wort  gedachter  Krön  snf  ewig  dm 
Arbitriam  von  ganz  Europa  zu  versicheren,  de  rendre  toujours  le  roi  de  France 
et  sa  post-eritö  arbitres  de  la  balance  de  TEurope:  das  alles  erhellet  sonnenklar, 
theils  aus  dem  Schmettauischeii  Schreiben  an  Unseren  hohen  Gegenthoil  vom  13ten, 
theils  aus  dem  Extract  dessen  Berichts  au  den  König  von  Prcuäseu  vom  Idten 
vorigen  Monats,  und  theils  endBdien  «oa  dessen  dreien  zu  Ifots  übergehen« 
Schrifteb,  welche  ssnunentÜche  Stock  sob  munero  piimo,  secnndo,  tertio^  qinsils 
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und  quinto  neben  auschlüssig  aich  befinden,  vieler  audercu  uiitcrciustem  entdeck- 
ter hÄdut  wichtiger  Geheinunusen  sa  gesehweigen. 

IMe»es  ist  also  der  walire  Endsweck  derer  g^nerischen  Waffen.  Hierinnen 
bfj^tchpii  die  süsse  Früchte«  der  so  sehr  erhobenen  Frankftirter  Union,  zu  deren 
Beitritt  der  niehriste  Theil  des  Reichs  durch  lauter  unerhuibte  Mittel  entweder 
überr(>det  oder  gezwungen,  das  i^it  sich  äelbst<!n  die  Fessel  zu  sclmiieden  ver- 
mr>got  werden  mU«.  An  deriei  Kennseichen  läset  sich  die  Aufrichtigkeit  der 
groaBOP  fBa  die  Anfrechteilialtnng  derer  Rdchqglieder  vtngeblich  hegenden  Soig- 
£Alt,  die  «oflnelhinende  reiehsviterliche  Zärtlichkeit,  IGlde  und  Gnad  aattaam 
prflfen. 

Wir  glauben  dahero,  nach  Kiuidtlmung  alles  obijjen,  weiteres  nicht  nöthig  zu 
liabeu,  fuhrohin  mit  Widerlegung  derer  geguerischeu  Schriften  Uns  aufzuhalten. 
Ihr  ganaer  Inhalt  wird  durch  dic«e  Schmettaniflche  Anftitse  mehr  dann  fiberfifiasig 
wideriegt  gleichwie  ontereinetein  mdir  dann  üherflfiaaig  entdeckt  wird,  was  Unsere 
Feinde  dgentlieh  im  Schild  f&hren. 

DasH  es  im  popenwiirtipen  Krieg  nicht  uinb  da-s  Heil  Unser»  Krzhauses 
allein,  wnulmi  unih  die  Krhaltung  gej*anibter  ininders  mächtiger  ohnmitteUjun-r 
Xleichsstäudeu  uluie  Untcr^chii^  der  Keligiuu,  umb  Ketttuig  der  Frdhcit  von  ganz 
Soropa  SU  thnn  seie,  liegt  nunmehro  aoonenklar  am  Tag.  Niemand  wird  mid 
kann  es  misskennen,  anaser  wer  mit  ofiimen  Augen  nicht  sehen  will;  mithin  ist  in 
gldcher  Maas  ganz  offenbar,  dass  "Wx  nicht  allein  für  Unsere,  sondern  ziigleicli 
für  die  allgemeine  Saeh  streiten,  imd  zum  Behuf  (>l)iger  glOSSer  Oljectonun  Gut 
und  Blut  Unserer  Unterthanen  im  miniha^ten  nicht  sjian'n. 

Der  Betrag  derer  feindUcheu  Truppen  sowohl  in  lübliehcn  schwäbischetn 
als  frinkiHfthem  Krets  kombt  mit  denen  Schmettaniaehen  BathschUgen  voDstSn* 
dig  uberein.  Sogar  ffirattiche  Beaidenaen  werden  nicht  veraidMmet,  und  das 
Völkerrecht  auf  eine  im  Reich  und  unter  gesitteten  Völkeni  bis  nun  zu  nie  er- 
h«>rte  Art  verletzet.  Vergebens  wird  sich  also  abseiten  Unserer  ungerechter 
Feinden  auf  den  vorjährigen  Vorgsing  im  Ihvisgau  bezogen.  Haben  unbeschadet 
dcjr  eingostandeneu  Neutralität  Unsere  Hrbläuder  vun  neutralen  ßeiclislandcn  aus 
feindlich  übenogen  werden  können,  wammben  sollte  Uns,  als  dem  in  der  gerech- 
testen Nothwelir  begriffenen  Theil,  das  nlDDdiehe  hinwiederumb  zu  thun  ver- 
wehret gewesen  »cm  ?  Wann  deme,  so  in  der  Nothwchr  begriffen,  der  nembliche 
Weg,  dessen  sich  der  friedbriichige  .\ngreifer  zum  feindlichen  Anfall  bedienet, 
gesperret  sein  sollte,  so  würtlen  d'w  allgemeinem  Kuhestürer  je  und  allezeit  gewon- 
nenes Spiel  haben,  und  desto  kecker  werden  ungerechte  Vorhaben  zu  unternehmen, 
weilen  ihnen  dahero  mdumalen  grosser  Nutzen,  md  nie  einiger  Schaden  m- 
wachseu  könnte.  Allein  derlei  Ldurafitse  waren  bis  mm  m  der  eihrbaigednnten 
Welt  unbekaiuit  und  werden  von  di  rselben,  und  zumalen  auch  von  Fürsten  und 
Ständen  des  löblichen  schwäbischen  Kreises,  sonder  Zweifel  ewig  verabscheuet 
werden,  indeme  sie  mit  dem  Band  der  menschliehen  Gemehischaft  schlechtcr- 
dingen  nicht  vereinbarlich  seind.  Wie  heilig  hingegen  in  denen  neutralen  Bdcha- 
landen  selbsten  die  genaneste  NeatraUtit  von  Uns  jedeneit  beobachtet  worden, 
ist  denenaelben  ohne  das  bekannt,  und  die  daselbstige  Verschonung  derer  chur- 
bairischen  Trouppen  eine  mehr  denn  übermässige  Froh.  Woniebst  Wir  Uns  nicht 
beigehen  lassen  kttmien  noch  wollen,  dass,  da  der  geschlossene  Tractat  den  Neu- 
traiitätsgeuuss  nicht  minder  Unseren  gesammtini  Vorlanden,  als  denen  dem  löb- 
lichen Kreis  einveiteibten  chmbaixisdien  Herrschaften  yernchert,  dieselbe  einigen 
Untenehied  dieafidls  jemalen  angeben  werden. 

Was  fibrigens  bei  so  andringoiden  Umbstinden,  als  oberwihnto  ans  denen 
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Bchmettauischcn  Schriften  erhellende  seind,  der  ihnen  beiwohnende  tcut'ichpatrioti- 
Bche  Eifer,  die  Liebe  do^  Vaterlandes,  die  Liebe  der  eijrencn  Freiheit,  dann  der 
billige  Abscheu  eines  unerträglichen  Jochs  erheischen .  dti-s  überla.s,sen  Wir  gaiu 
unbedenklich  dererselbeu  weiteren  reifen  Erwägung.  Und  ist  genug,  tiie  melmualeii 
fiberwieseni  zu  haben,  wie  bereitwillig  Wir  seind,  wniichädliche,  im  des  löfaUdm 
Kreises  Beruhigung  gerdchen  mögende  Vonchläge  mit  annigdien.  Wir  leimi 
nicht  minder  bereit,  Uns  mit  denenselben  über  kräffn^rf  Tp  und  ausgebigere  Ma^s 
nehmunpen  sowohl  •/.\\t  Rettung  des  lieben  beiirangten  N'aterlands  überhaupt  zh 
-einen  jeden  insbesondere  einzuveratehen,  und  auch  hienuiter  den  gTös.se.sten  Thei! 
des  Lasts  und  der  Gefahr  über  Uns  zu  nehmen.  Standhaftigkeit  nebst  zusammen 
gesetrten  Kräften  ihrer  mehrerer,  so  £e  allgemeine  Wohlfidurt  wahrhaft  beherrigen, 
können  miflchwcr  amioch  Rath  schaffian.  Wohingegen  die  Ejrfahnmg  mehr  dann 
überzeugend  darthut,  djiss  durch  Verzug  und  unzulängliche  Mittelwege  das  Uebel 
und  die  Grefahr  nur  immer  mehreis  anwachsen.   Womit  Wir  Denenselben  etc. 


Num.  L 

Sire. 

Je  suis  oblige  de  dire  si  Votre  Sacre»»  Majeste  Iinp«^rialf  qtie  je  ue  »  ouiprends 
paä  pourquoi  M.  le  marechal  de  Seckeudorft  ne  Die  conununi^ue  rieu  des  cod- 
üficences  qnll  a  teniMB  iLanteibourg  avee  le  marfchal  de  Koafllei^  soit  par  n^port 
i  Tentretien  et  augmentation  des  troupes  de  V.  H.  In^.,  soit  k  la  fonnation  dW 
arm^e  suflßgante  qoi  d<nt  agir  actnellemeiit  pour  les  Int^idts  de  V.  1£,  soit  ponr 
an  plan  d'op^rations  pour  la  campagne  prochaine. 

Un  des  principaux  points  *lr  nies  instnictions  du  num  niaitre  etatit  poiu"- 
taut  que  je  dois  appuyer  et  parier  en  son  uom  au  Itoi  Tres-Chretien,  et  a  toua  ses 
mhaistresi  sur  tont  oe  qui  conceme  les  int&rdts  de  V.U.  —  mius  le  moTen  de  le  fiuve 
lorsqn'on  me  cache  tont?  Je  sds  povrtant  peiauadi  qoe  V.  M.  Imp.  est  convaiDcae 
de  mon  zdio  et  attachement  ponr  ses  int^^rets,  et  je  croia  que  dans  la  Situation  da 
affaires  le  credit  du  Roi  mon  maitre,  et  la  consideration  qu'mi  a  ici  pour  liri 
auroient  beuucoup  eontribue  ü  fairr  drti'nnintrr  plus  pronipt'-uu'ut  les  .soiiua»'-  et 
troupes  qu  ii  faut  pour  rendre  1  anuee  iuiperiale  asscz  considerable,  pour  qu  eile 
pnisse  se  ecmfier  sur  les  propres  finees,  mais  aussi  potnr  qu*on  assigne  asses  de 
fnids  poor  angmenter  les  troiq|»es  imperiales,  et  pour  songer  k  ajouter  vers  le  prin- 
teinps  asses  d*antres  troupes  allemandes,  pour  que  cette  aim^e  du  eOte  droit  du 
Danube  pnisse,  nvec  tonte  la  vigueur  possible,  faire  des  pfogr^  vers  rAutcicbe, 
commc  Celle  du  Roi  mon  maitre  It?  fera  k  cüte  gauche. 

Je  parle  a  V.  &L  Imp.  ä  coeur  ouvert  cu  lui  disant  que  fli  on  n'y  \-a 
avec  plus  de  oordiaHt^  pomr  le  bien  public  en  floignant  les  passions,  les  fiwtioitt» 
et  brigues  que  je  vou  ici  avec  la  plus  gxande  douleur,  les  plus  beaux  aspects  du 
monde,  et  les  mat^riaux  plus  que  suffisans,  qu'on  a  en  main,  8*en  iront  A  rieo,  et 
se  dissiperout  eiuoro  une  fois. 

Le  uiarcchai  de  Noailles,  avcc  qui  \,autaut  que  je  le  pui^  juger  seien  les 
iqpparences)  je  sds  tris-bien  remis,  ne  finit  aaciine  chose,  parce  qu'U  ne  xeste  fefne 
k  aocnn  plan.  Le  demier  a  toigomn  raison  ches  loL  J*ose  pourtant  asianr 
Votre  Hajest^  en  tont  secret  et  eonfiance,  que  le  Roi  Tr^a-Chretien  est  bien  instniit 
et  persuad«^  des  mauvaises  nianreu\Tes  qui  ont  ete  faites  depuis  le  12  jusqu'au  24 
et  encore  depuis,  et  que  les  actious  de  NoaUlea  sont  fort  tombees.  U  n'j  a  pa^ 


Digitized  by  Google 


Zoaehnft  an  den  aeliwftbiMhai  Kveiaeoinrent,  Wien  Ift.  Odikber  1744.  505 


de  jonr  Oll  jp  n  aif  Bollicitt'  Iv  ministt'TC  d'iri,  surtout  (rArf;oiif»on  ot  NohüIcs.  pour 
le  coinpU'tenieut  de  i'armcti  de  V.  M.  aüii  qu  elle  soit  au  moiius  dv.  45LK)0  com- 
battenS}  et  qu*<ni  donne  ^  canons  de  batteiie,  et  4  mmtiers,  iiui^que  Seckendorff 
n*en  a  paa  denumdA  dayantage,  de  mtaie  qua  lea  pontona.  Maia  oomme  le  dit 
S*v'k»'iidorfF  necovnqMnd  avec  moi,  je  ne  sais  jamais  les  choses  qu'apr^s  quo 
jf  nial  est  fait,  par  oxpinph-  li-s  G  bataillonB,  et  Ics  14  es<iuadmii.s  fraiKjois,  je  Ic^ 
ai  crii  joiiits.  .rai  cm  que  It-s  S  caiions  de  battoric,  ot  4  morticrs  iivrc-  U««  pou- 
tOQ8  partiroieiit  iitunediateuieut  de  Villmgexi,  pour  aller  Juiiidre  1  aruice  destiu^ 
poor  1&  Baviteef  ainai  qne  Noidllea  me  Tavoit  aaBori.  J'apprcndB  aujomdlini  que 
tont  eela  n*eat  paa  fidt»  et  qne  bien  loin  de  1&,  eomme  ^^llbigen  n  ahandonn^ 
par  les  Autrichiena,  et  qne  las  Frangois  y  ont  pria  pOBte,  Tartillerie  s'en  retourae 
dl)  cüfi-  ih-  Fribour^,  pour  y  joindre  Taimte  de  Fnuloe,  qoi  en  fern  le  et  qni 
l  aura  investi  eu  3  jours  d'ici. 

Je  sais  aussi  seulement  pfir  la  voix  publique,  que  V.  M.  veut  aller  se  mcttre 
k  la  tete  de  sou  annee  et  qu"elle  «luit  jiartir  le  IS  fiejitembre.  Mais,  Sire,  oserois- 
je  repreaenter  k  V.  M.  I.  que  daiw  les  circouätances  prcHeutes  je  trouvo  cette  r6- 
aolnlton  primatmie.  V.  IL  riaqne  dea  accidena  qni  ne  emndennent  paa  4  aa  hante 
pecMnme,  je  croia  qnll  fiuit  attendre  prcmi&renient  avant  tont  le  eomplitement  de 
cette  aim^  qne  les  Francois,  Pülatins,  lecanon  et  les  pontona  /lyaieirt  jolute. 
ef  que  meme  avnnt  cela  Seekeiulorff  nc  s'avance  pn^  trop  pour  risquer  que  le« 
Aiitrieliit-ns  eu  fainant  coiuir  le  bruit  qu'ils  se  häteut  jxjur  regagner  Passau  et  les 
froutieres  de  l'Autriche  et  de  la  Boheme,  ne  se  retourueut  en  force  sur  iui  et  lui 
portent  nn  ooup,  on  dn  moina  le  fiusent  retrograder  prdci]Mtanunent,  ce  qui  daaa 
r^t  dea  afiiurea  seroit  d'un  cxtrdmo  pr^judice.  Qne  V.  IL  L  pense  donc,  com* 
Ufln  plna  cela  seroit  tMt:il,  st  eile  s'y  tronvoit  en  personne,  ou  si  seulemcnt  lonqn* 
die  y  Bcroit,  eile  trouMit  des  empöchemens  qui  rarrAteroient,  ainsi  lorH<{ue  möme 
les  AntrichienH  «eront  retiri»  assez  avaut  vers  Passau,  je  ne  crois  paa  que  V.  M. 
dotve  joiudre  son  annee,  avant  que  Seckendorff  aoit  maitre  de  Douawertk  et  du 
Leeh,  afin  qne  V.  M.  L  pnuee  aller  en  avant.  n  fant  qne  je  fiuae  enoore  obaerver 
one  chose  k  Y.  qui  est  que,  si  eile  va  sitot  k  cette  armöe  et  qu'elle  demande 
le  mar6chal  de  Belle-Isle  aupr^  de  soi,  eile  ote  trop  tßt  le  seul  homme  ici  d*aupr&) 
du  Roi,  qui  est  pourV.  M.  et  jynur  le  Roi  mon  maitre.  et  donne  Heu  au.x  enneniis 
de  Belle-Isle  de  travailler  contre  hii,  au  licu  qu'y  allant  plus  turd,  Belle-I»le  tra- 
Taülevoit  k  fiürc  avancer  toutes  lee  troupes  franvoisea  dont  on  n'aura  paa  beaoin 
k  Priboarg,  dana  la  Snabe,  du  edt4  de  rÖler,  et  conune  alora  on  Ini  en  donneioit 
le  conunandement ,  11  pourroit  alI>T  et  revenir,  seien  lea  beaoina  de  ce  cotpa  de 
troupeH,  aupr«\s  ile  Tarmee  de  V.  M.  1.  et  aiqin^s  de  sa  personne  et  seconder  ses 
eutreprises.  M»'nie  Helle-If;le  travaillennt  aupre.^  du  Kol  T.-C.  et  a  dvjk  mis  Teuciu 
et  d'Argensoii,  de  mennt  que  le  eoutruleur-gcueral  daiis  son  sentiuient;  k  aavoir 
qae  ce  soient  les  troupcs  de  France  qui  fiuwnt  le  aidgc  d'Ingolatadt,  afin  que 
raruie  de  V.  BL  L  pniaae  ae  porter  on  entier  anr  Vinn  et  anr  Paasan.  Je  anpplie 
V.  II.  L  de  rM4cbir  anr  tont  cela. 

De  plna,  äire,  fl  me  eemble  qn*ll  ne  oonvlent  phia  qne  Y.  H  ait  ponr  lea 
prineea  et  cerclee  des  ^garda  ri  pointillcux,  maia  que  le  tempe  est  venu,  da  ea 
biegen  oder  brechen  muss,  et  qu'aucune  neutralite  dans  TEnipini  ne  pent 
plu8  avoir  lieu.  11  sera  bon  de  declarer  d'abord  aux  ceroles  de  Suabe  et  de 
Franconie,  qu'il  taut  etre  pour  ou  contre  le  chef  de  l'Einpirc,  que  V.  M. 
Mtnettement  ne  pent  en  agir  antrement  avec  aea  alH^  afin  de  rtenpirer  aea  ^itata 
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et  pouvoir  6*y  maintenir,  que  pour  cet  effet  la  communicatioil  avM  les  allidB  pu 
U  Suabc  et  Fraucouie  lui  ^it  indiqpenBable,  et  que  rAllemagne  ne  poovwt  ttn 

d^chiree  en  deux  faetions. 

Je  Huis  avec  la  plus  profoude  veu6ratiou 

Bire 

de  Votre  Saerte  M^estA  Bnpdriale 

le  plus  homble  et  le  plus  obäseant 

le  Buwächal  <!<mtte  de  SchmettMi 

ik  Metz,  le  10  üeptembre  1744. 


Nmn.  IL 

Eztrsit*)  d^ine  relation  du  comte  de  Schmcttau  (^crite  au  roi 
de  Prusae,  4  Mets  le  16  septemb.  1744. 

'  D*ArgeiiMm  se  plaignit  en  soite  des  hu^moB  d*a§ir  de  Seekendorff,  qui  hob 
Benleme&t  ne  hn  donnmt  ancone  part  de  ea  mafche^  de  aes  ▼nea  et  deaaeiin,  aiift 

qu'il  seroit  pourtant  n^cessaire  pour  coopörer  en  confomiite,  inaia  qu^anod  IL  de 
Soekciulorft"  s(>in})loit  avoir  dos  vnca  toutea  diff^ente-s  dv  edles  qnc  moi  IBM 
bit'u  que  Mortagiie  iivoient  fait  enteudre  ici  au  ininisttire,  et  (jup  tont  wla  ne  W 
revcDoit  qu'iudirectement  par  le  marcchal  de  Noailles,  qui  u'approuvoit  pourtant 
Ini-mteie  en  ancone  iaqon  qne  Seckendoxf  vonloit  tirer  avee  Tannfe  da  eSli 
ganehe  du  Danube  vers  le  pays  d'An^Mdh  et  du  Hant-Falatinat,  psi^dani  se 
oonformcr  ä  la  volonte  de  V.  ÄL  Mais  conune  dana  la  lettre  du  31  aofit  de  V.  M. 
le  Roi  T.-Ch.  avoit  lu  que  ses  iutcutions  ^toient  que  rami^*e  impi'nriale  fiit  mi-« 
en  etat  de  poursuivre  les  ennemis  et  d'entrer  NB.  en  Baviere,  oii  ne  pouvoit  paa 
combiner  cette  idde  de  SedEendortl',  qui  sembloit  toute  oppos6e  4  ce  qu'il  vooloit 
üidre  croire  4  M.  le  marMial  de  Noaillea  aar  la  vokmt6  de  Votre  Uajeati  he 
marcchal  de  Belle-Isle  se  trouvaut  k  la  porte,  le  eomte  d^Axgenaon  Tappela,  et 
Ton  parla  sur  les  desseins  de  SeckendorflT  et  de  ce  que  l'Enipereur  vouloit  partir 
le  17  sept.  pour  aller  joindre  son  ann»'e;  lik-dessus  Belle-Isle  tira  de  sa  poche 
2  lettrea  de  Mortagne  dat^es  de  Lauffen  sur  le  Neccar,  si  je  uc  me  trompe  «iu 
11  Ott  dn  12  aqptembre,  lesquellea  dteotoien^  d*nne  mamdro  tvia-aenade,  le  nrf- 
eontentement  de  la  mancenvie  de  eette  armfe  imperiale,  qn^eUe  manqnott  de 
fonnage,  paree  qu'on  avoit  rciiiB^  qne  lea  £tata  de  Suabe  n'en  devoient  point 
livrer  pour  pe  prevaloir  plutöt  de»  entrepreiicurs  et  ])!iyor  le  paiu  et  fourrages  pc-ar 
de  l'argeut  coinptant.  II  eerivoit,  de  plus,  que  monsieur  le  grneral  de  Sfckcndorf 
s'cpaulaut  toujours  de  la  volonte  de  Votre  Majesti's  sembloit  encore  toujours  avoir 
en  idde  de  mardier  Ten  la  Franoonie^  cEbant  qu'apr^  il  ae  tonmeeeit  ven  FhhBi 
mala  qne  Ini,  Mertagne»  voyoit  elairement  qne  tont  cda  ne  tendtät  qne  pour 
aller  rdtronver  du  cöt^  d*Ani|iaeh  et  Nnrembeig  scs  anciens  admodiateurs  et  de 
faire  payer  les  vivres  et  fourrages,  donnant  assez  elairement  a  entt  ndrf.  iiu  ll  n*J 
avoit  ni  rime  ni  mif^ou,  mais  uiiicpiemeiit  des  \nies  d'interet  daiis  cette  atlaire. 

11  u  est  pas  poäöible  quo  V'oOe  Mujeste  ne  sache  que  j  ai  pris  en  tout  temf« 
le  parti  de  Seekendorff  et,  comme  fl  ne  a^eat  rSm  paaad  depids,  qui  poiaBe  Mal^ 
ment  ftire  aoiqp^onner,  qpw  j*aw  en  le  moindre  d^6t  de  aa  part,  e'eat  imiqne- 
ment,  eonune  Votre  Uiijeatd  voit  certatnement,  ma  fiddlitd  ponr  le  aerviee  de 

*)  Die  erate  H&lfte  dea  Briefea  Wt  in  der  Oatenreichiaelien  PnMIcatfcie. 

Änm.  d.  HennMg' 
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V^otre  Maj(^st('  (jiii  m'oblige  tl«'  Ini  K'tVicr  tnut  cela.  Je  ne  crois  pas  mome  que 
ses  vued  d'iiiteret  y  soient,  couune  Mortagne  ie  presume  et  couune  Belle-Ifile  et 
AigouNia  l«  Cfoient  amti,  niais  pooiteat  je  ne  pcns  comprendre  (4  mtbm  que 
Voire  lbj«8t4  ii*«it  oidoim4  e«  numvemeiit  k  Seekendorff  poor  prAvamr  me 
jonctiou  des  Saxons  avoc  los  Autrichicns)  ce  que  Seckcndorff  peut  ima^'incr  de 
vouloir  faire  daim  1*^  llaiit-ralatinat,  lai^sant  tout  lo  Daiiubo  et  la  Baviöre  nux 
••nneniis,  s<>n  idee  de  se  rabattre  aprtVs  j^iir  Püs-jhu  n'rnuit  aucune-mc-nt  plus  pniti- 
cable  alors,  car  a  ll  u'est  paa  maitre  de  la  rive  druite  du  Dauube,  comtnent  veut- 
il  ettaqaerPlMMn?  Lee  ennemb  «vee  15000  honunee  rempQefaeront  bien  de  ne  jms 
paaser  le  Danobe  ai  1ms  et  fls  ae  poeteront  entoe  llim  et  le  Durabe  prte  de 
Passau;  comment  moniiear  de  Beckendofff  vent-il  les  prcndro?  La  subsistance  metne 
doit  Uli  manquer,  puipqno  les  eniieiniH  pe  refimnt  du  Haut-Palatinat  ne  hii  lais- 
MTont  certaineinent  rien,  diissCTit-ÜB  briiler  ce  (pi  ils  ne  peuvnit  pa.s  «'irqiorter;  si 
laousieur  de  Seckendorf  n'eutrc  pa»  par  Dillingeu  et  Lauüigeu  eu  Baviere,  l'ann^ 
de  IVaaee  ne  pomia  pee  prendre  lee  qnarlien  dldver  enSoabe  mir  lUler,  et  lee 
AntrichienSi  aoit  eneorcfpendant  eet  mtoome  oa  pendent  lliiyer,  pnawuit  le  Dumbe 
du  «IM  de  Donawerth  oa  Ligolatatt,  en  ÜMoe  pourront  tomber  sur  le  eoipe  4 
cett«  arm^e  imperiale,  qtii  ne  pourroit,  apr^s  s'ötre  fourrc'e  si  avant  jusqnea  dans 
le  Haut-Palatinat,  fpie  prendre  (\oa  quartici"3  d'hiver  dans  la  Fmnconie  et  luie 
partie  de  la  Suabc  qui  est  k  la  gauchc  du  Danube,  toujours  cxposec,  outre  ce  que 
je  viens  de  dire,  anx  oonnes  dee  giMses  parlies  de  troopee  irr^liöres  des 
Autrii^ensy  tp&  pounint  leur  enlever  des  ipiarlieEB  entien. 

J'ai  (Vrit  dcux  fois  k  ScckendoHi  depuis  la  lettre  du  20  le  phis  amlablement 
du  monde,  le  priant  de  niettre  4  cott^  tout»«  paj^sion  «  t  tont  ee  qni  ponvoit  le  piquer 
dans  les  pointa  que  je  lui  ai  ecrits  dans  cette  lettre,  pnitHju  il  comprendroit  bien 
(|ue  cela  avoit  dtä  ^rit  pour  pousscr  le  duc  de  Noailles  k  faire  mieux  et  k  agir 
avec  plus  de  vignenr  cimtre  les  ennemis  et  les  attaqner  avant  qnlls  poasent  paaser 
le  Rhin,  maia  qnH  fiiUoit  ae  r^ir,  dös  qu'il  s'agisBoit  du  aenrice  de  noe  raattreai 
et  de  la  eanae  eMumune,  main  il  ne  m'a  jamais  r^pondn  et  ne  me  communiquc 
non  8cul(»ment  rien .  mais  il  agit  aussi  tout  contrairement  k  ce  que  je  hii  ai  eerit. 
J'avoia  demande,  pur  cxemple,  16  canona  de  batterie  et  8  mortiers:  lui,  pour  ae 
faire  valoir  k  äconoiniaer  daua  les  frais  que  cela  pourroit  faire  k  la  France,  a  dit 
qnH  avoit  aaaez  de  la  moiti^,  lo  marfcbal  de  Noafllea  ayant  mteie  dMar^ 
qnH  lui  avoit  cUt  de  bouchey  que  pent-^tro,  il  pourroit  encore  trouver  le  mnyen 
de  sc  paaser  pour  le  präsent  entierement  de  cette  artillerie.  J'avois  demande  la 
jonetion  de  10  bataillons  et  de  26;  eseadrons  fran<jois:  lui  a  dit  t  iKdrc  que  e'i'-toit 
trop  et  qu'il  ne  dcmandoit  que  6  bataiUuua  et  14  e»«piadn>ns.  \'oila  de  aesa  econo- 
mies,  par  leaquelles  Ü  erait  se  lendre  trte-agr&ble,  pendant  qu'il  perd  par  14  le 
gros  du  plan,  et  NoaiUea  a*en  eat  prävaln  eontre  Beckendorff  mteae,  ear  11  a  rö* 
pondn,  il  y  a  2  joun^  au  ministre  de  la  guerre,  que  c^^UÄt  moi  qui  demandois 
le  double  des  choaes,  pendant  que  le  gt'-ndral  möme  <jui  commandoit  Tannee  et  (jui 
devoit  mieux  savoir  It  s  besnins  (pje  moi  ne  les  demandnit  paa,  et  que  m&ne  il 
n'avoit  plua  iuaiatd  depuia  aur  la  jonetion  dea  troupea  franvoises. 

Seekendorff  en  a  agi  de  mftne  dana  le  plan  de  rentretien  dea  troiq»ea  de 
l*Emperear,  loraque  pour  Mre  voir  qull  aavoit  les  entretenir  et  remettre  4  beaa- 
ooup  meiUeur  marehi  que  son  prödäceaaenr  le  comte  de  T;'>rnng,  il  na  dcmand4 
qne  6  million.«?  livrej?  tounioia:  ce  cpte  la  eonr  et  le  cnntroleur-g^neral  ont  non 
«eult-ment  aeeord«"' sur  los  memoirea  (juc  Scekendorti' a  touniis  pour  cela,  mais  (ju  ila 
ont  ausai  exactemeut  payd.  II  n'eat  donc  pas  etouuaut  que  loraqu  il  a  vu  qu'il 
•*4toit  gfoeaitoeaient  trompe,  et  qu'actneUenkent  tont  manque,  que  lea  offiden  oot 
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6  et  uno  p-aiule  partie  9  mois  de  gages  k  pretendii!,  que  iii  »elles,  ui  anue&,  ni 
uiiii'ürmes  pour  les  recrucs  n'ont  pu  utre  payds,  [ä  qu'j  il  a  voulu  eu  revenir,  disuit 
qn*il  n*avoit  pM  eong^  k  comprendre  dans  ces  6  mUlions  toutee  cee  partioiilBrit^  le 
minietdve  did  e'est  roidi,  et  qae  BL  Orry  m'a  dit  &  moi,  que  de  cette  fiei^on  on  ne 
pouvoit  comptcr  sur  aucun  5tet  avec  M.  de  SeckendorfF,  et  quYtant  imposäible  en 
Fraiioe,  qu'apr^>s  avoir  fonne  pour  Tannee  son  ^tat  de  gxierre  et  s'etre  domie  toüt>3 
le»  peiueä  pour  arraugcr  les  tiiiauce»  qu'il  faut  pour  ccla,  ou  puiase  apres  ceia 
Buppleer  4  tous  ceux  qui  ponnoient  dire  d'avoir  demandä  trop  peu.  Je  ne  puii 
mteie  pM  me  plaindre  de  H.  Ony,  car  eor  toiu  les  pdnts  qne  je  lid  ai  demanUs 
de  la  part  de  Yotre  Majestät  0  8*e«t  pret^  de  la  meilleure  gr&ce  du  monde.  U  > 
donn<''  les  930000  livres  quo  le  mar^^hal  »le  Noaillcs  a  demaud»'s  ])our  rtnnettre 
runntk*  de  rEmpereur.  et  sur  mon  instance  il  a  au^inente  de  lÜÜUUU  livres  par 
moiä  l'cutretieu  desdites  troupcü  et  a  douuc  cucore  sepuremeut  200000  li^Tes,  pour 
les  beeoina  «traftrdinairee.  IL  a  pcomis  anad  de  se  pfdCer  pour  le  projet  de  rtn- 
gmentation  jiisqn*a  k  60000 hommee  pour  la  campagne  prochaine  dans  toat  ce  qm 
drpciidroit  des  finance^^  roquiso.s  pour  cela.  VoilA  BOX  quel  picd  s<Mlt  les  chos«  a 
r^gard  du  mareclial  de  Seckendorff;  je  iir  «lis  cominent  V.  M.  pense  li-dessus. 
mais  je  dois  croire  que  ni  sa  conduite  au  pa-^sair»»  <!<•  Schreck,  Votr*'  Maj-'.-«t^ 
est  iustruitc  de  toutes  les  particularit^,  ni  sa  cumplui^ucc  ä  trouvcr  bou  la  mi- 
serable manceuTie  de  Noailles,  ni  aon  s^joor  dn  22  &  Hoehfeld,  qne  NofttUes  mfime 
dtepproove^  ni  la  mani^  dont  il  agit  k  präsent,  ne  sann  pliuie  &yotie]^eil& 
Le  martehal  de  Belle-Ide  est  dn  mSnie  aentiment,  et  dans  cette  iä6e  ]k  nous  avom 
deji  consulti';  entre  nonn  qui  on  pourroit  ]iro]>oser  j)our  le  eommandenient  de  cotto 
aniK'e.  (pii  puisse  en  meine  ttinps  etrc  apralde  k  Votrc  Majest»'»  et  ä  rEinperair, 
d'autaut  plua  qucScck(5udorfi,  dejä  depuij»  l'sumce  passee,  a  faitöeutir  plusieur»  fois 
qnll  ne  souhaitoit  qa*k  se  reürer,  et  qn*ainri  cet  homme  soit  par  vieillease,  aoit 
par  je  ne  sais  qndle  autre  raison,  devenn  tont  autre  qae  je  ne  Tai  jamiUB  eonnn,  [ä] 
prend  des  travers  qui  peuvcut  culbuter  toute  la  machine.  Et  c'est  \k  tont  ce  qne 
nouB  trouvons  de  plus  diffioilr'  daiiF^  tont  io  plan  d'op^xations,  SOit  poor  le  reste 
de  cette  campagne  ou  pour  cm-IIc  df  la  proeliaine. 

Mortagne  et  le  prince  de  Hildbuurghausen  Hont  ce  qu'il  y  a  de  meilltur  duas 
cette  armte,  ainsi  apres  nons  dtre  tonrnfa  de  tous  o6tte,  sans  trouver  quelquos 
pour  eela,  j'ai  cru  que  ce  qn'il  y  auroit  de  plus  convenable  en  cette  affiure.  ce 
seroit.  que  comrac  le  prinee  de  Hildboaxghansen  est  «Irj.'i  Feld-ZeiqpBuatoter  et  aina 
en  giade  fort  superieur  a  Mortagne,  que  cependant  l  e  denu'er  ayant  des  parties 
de  vigueur  et  des  fa<,uns  de  penser  pour  les  Operations  preferable-s  ;i  l  autre,  le? 
concUier  ensemble  de  fa^on  qu'il  ne  seroit  neu  sans  ra\i8  et  l'approbatiou  de 
Mortagne,  et  qne  EQldbourghanaen  oonunandermt  rinfitnterie  et  Mortagne  la  cs- 
valerie  et  Kaiserstdn  reeonomie  sous  l*Einpereur,  et  en  »on  absence  Hildbouiy* 
hausen  auroit  le  commandement,  et  que  preablement  ces  deux,  savoir  HildUiurg- 
hausen  et  Mortagne,  se  lient  d'amitie  et  se  prometteiit  iine  feile  deferenee  l'uu  poor 
l  autre  et  pour  le  service  de  leur  maitrc,  qu'on  eu  puisse  esperer  tous  les  hovä 
eveuemeus  possibleSb 

Je  Gonn<ns  aasea  le  gfinie  et  la  capadte  de  iffildbonigbausen,  leqnd  arec 
beaucou])  de  douceur  dans  reqirit  a  tonte  la  valeur  et  tous  les  sentimcns  pnipres 
ä  reiKMidre  ä  l'attente  qu'on  en  peut  avoir,  II  faudroit  seulement  que  la  nracit«' 
iranvoise  de  Mortapie  et  ren\ne  naturelle  des  honimes,  qui  veuleut  primor  et  »TO- 
porter  toujours  le  merite  des  atlaires  puissent  etre  inodi'rees  k  tel  poiut  qaii  1? 
ftndroit,  mais  Mortagne  est  an  homme  fort  raisonnable.  de  sorte  que  ai  V.  M^- 
Ini  icrivoit  lA-dessus  des  instructions,  je  ne  doute  pas  qn'tt  lea  saivroit.  Ce  seroit 
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donc  k  V.  M.  de  proposer  ä  rEniporour  co  qu'il  faut  lä-dessus,  si  eile  ne  voit  point 
de  jour  ä  couserver  Seckeudoräi  <|ui  semble  vouloir  se  dötruire  lui-meme.  Ou  en 
eal  M  eztftaicnieiiC  mal  content^  le  Roi  ansei  bien  que  le  mimstöre. 


Num.  in. 

Memoire  (Iouik'-  X  Sa  M.  T.-Chr.  aprös  le  lui  avoir  prononcä 
prcmiercmeut  de  vivc  voix  Ic  13  scptembre. 

Los  preiniurea  nonvdlea  qne  j'attenda  da  Boi  mon  niaitrc  mc  mettent  dan»  une 
perplexit/'  que  je  ne  puis  pas  exprimer,  le  passape  traiifpiillc  du  Rhin  de  l'annee 
de  la  reine  de  Ilongrie  aura  si  sensiblem ent  uftiitri'  Sa  Majeste.  <|ue  Je  suis  dans  la 
plus  grandu  luquietudc  sur  l'cffct  que  ccla  aura  produit  sur  aou  esprit  et  sur  celui 
de  no8  aUi^  On  avoit  promis  an  Boi  mon  mattra  de  diminner  eonnddrablenieDt 
l'aim^e  antrichienne,  on  sait  qne  depidi  le  Ifi  dn  meis  d*aoAt  jasqa*aa  28  eile  a 

dans  one  eontinuelle  manoenvre  de  r^trogradation,  eependant  eile  a  6t6  aasez 
heureiise  dt*  passer  1«'  Rhin  sans  avoir  esmiye  aucun  domma^e  consid^rable.  II  est 
vrai  qm;  eela  n»*  seroit  jxiint  arrive,  si  le  plus  fächeux  de  tou.s  lea  coutretenips  qui 
pouvoient  sun'cuir,  u'avuit  pas  eu  lieu,  qui  est  la  maladie  de  äa  M.  T.-Chr.,  qui 
a  empteh^  qne  aee  intentiona  n*aient  4st6  aoivies  poor  la  prompte  extoition  dea 
choaea  qni  ont  ^  promises  an  Boi  mon  maltre,  atiasi  Sa  Majest^  ne  d(mteia*t-d]e 
Jamals  que,  si  ce  grand  malhcur  n'^toit  pas  arriv<^,  Tarm^c  autrichicnnc  ne  se 
tn>uveroit  pas  en  ^tat  de  reparoitre  sur  le  theätre  de  l'Empire  avoc  Taadace  qne 
iK>u  traiiquille  passage  du  Rhin  ne  peut  nianqucr  de  lui  iuspirer. 

Les  cours  de  Viennc  et  de  Loudres  sc  prdvandiont  de  cet  dvänemeut  pour 
aogmenter  lenr  cridit  en  Allemagne,  en  Heilande  et  dana  le  Noid,  et  poor  ae  pro* 
eurer  des  secours  (jui  leur  auroient  et«  refusdei  A  rannte  du  prince  Charles  avoit 
re^u  les  ^chec-s  (jui  |)aroissoient  inevitables  pour  eile,  si  les  ehoses  etoient  allees, 
comme  naturcllcnient  elhjs  devoient  etre.  II  me  paroit  que  pour  remi'dirr  a  ce  qui 
est  arrive,  qui  raniine  si  fort  la  coniiiuico  du  uoö  cnnemis  communs,  il  ny  a  que 
trois  moyens  qu'on  pourroit  mettre  en  usage. 

Le  pramier,  de  procnxer  &  rEmpereurpoor  le  xeate  de  eette  campagne  et  avee 
le  moina  de  däai  qu'il  sera  possible  une  avmte  de  50  bataiUona  et  de  80  eecadrona 
avec  la  grosse  artiUeric  convenable. 

liC  second,  que  cette  meine  annee  soit  portee  pour  la  campagne  })roehaiiie  au 
nombre  de  Uo  mille  combattans,  afin  de  pousser  vigoureusement  les  Autrichiens  et 
dooner  dana  11BDB|dre  mie  si  grande  8ap4riorit6  4  l'Emperanr  et  aee  aili&,  que 
la  eonr  de  Vleane  aolt  finete  d*en  venir  k  une  paiz. 

Le  troisi^^  qne  8.  M.  T.-Chr.  veuillc  bien  donner  sea  ordre»,  le  plus  tdt  qu'il 
sera  possible,  pour  qu'il  y  ait  nn<-  annee  d(!  45  mille  hommes,  qui  aillent  a  Han- 
riovre ;  c'est  l'article  le  plus  important,  parco  qu'il  embrasse  les  trois  consid^tions 
t^uivautee. 

La  premUn  ponr  obliger  le  roi  d*Angl6teiTe  4  en  venir  i  nn  prompt  aoeom- 
modement,  comme  on  en  a  vn  la  premre  Tannfe  1741  par  le  anbit  envoi  dn  aeor 
Havdenbeig  anpcte  de  S.  M.  T.-Chr. 

La  seoonde  pour  ramener  I  tMecteur  de  Cologne  &  des  aentunena  plua  eon- 

Veiiablcs  jiour  THinpereur  rt  ses  allit'>s. 

£t  eutiu  la  truisiemc  consideratiuu ,  pour  donner  aux  HoUandois  assez  d'in- 
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qui^de  pour  qu'avec  la  retraitt?  des  Hamiovrieiis  leurs  propres  troupes  soient 
rappeleeä  pour  la  defense  de  leura  provinces,  et  qua  par  Ik  rarm^  de  S.  M.  T.-Chr. 
qoi  «i  en  Flsndre  puiase  agir  avec  toate  la  sapdriorili  n&seaaaiie  pour  eontmiier 
mptdement  ses  conqudtes. 

On  finii^  ce  memoire  par  une  Observation  qui  paroit  6tre  encorc  tr('s-impor- 
tanto.  C'est  la  necessit«''  absolut  qu'il  y  a  d'ompr'cluT ,  sans  pertc  tlr  U'ini»,  cpie 
Ics  iViiglois  et  Autrichieu.s  de  concert  avec  la  cour  de  Dreade  ue  t'aäisent  en  Russie 
et  ea  l'ülogue  lea  progr^  qulls  d^sirent  pour  coutrecarrer  les  op6ratioiiB  du  Bai 
moD  maltro  et  affiiiblir  par  14  le  principal  wotien  de  l*Empereur  eontre  la  täat 
de  Hongrie  dana  l^Em^re,  ainn  le  ddpart  des  deux  miiiistres  ({ue  Sa  M.  T.-€hr.  a 
bien  voulu  nommer  pour  la  Pologne  et  la  Bude  sembie  exiger  la  plns  giande 

Ce  sont  Ik  les  tres  -  humbles  repräseutatioiis  que  je  prends  la  libert^  de  tun 
au  nom  du  Bot  mon  mallie  enm«  mettmtaitzpiedadiBSalL  T.-Clir.et  TaaBunuit 
de  la  oimiuniatioii  de  tont  moa  i&le  pour  le  bien  des  faitMa  eomnuiBa. 
k  Mets,  le  12  septembre  1744. 

Le  marAchal  comte  de  ächmettaa. 


Num.  lY. 

Diseouri  tena  au  Boi  T.-Cbr.  et  remis  ensaite  par  £crit 

Comme  Je  tegudo  Votre  U^leat^  non  seulement  comme  le  plua  gxand  Boi  di 
monde,  mab  en  mdme  tempe  comme  le  plus  honngte  homme,  aimd  je  ne  balence 

jifis  ;\  lui  ouvrir  mon  creur.  Jo  voudrois  ^'viter,  Sire,  de  mc  commettre  avec  vo? 
ininistros,  ou  de  lea  aigrir,  lorsqiu;  voh"e  volonte  par  rapport  ä  ce  qui  a  ete  proinU 
au  Kol  mon  inaitrc  ne  s'execute  pas.  C'cst  pourquoi,  Sire,  comme  je  ne  vais  qu'aa 
bien  des  choses,  pour  conflerrer  Titroite  amitid  et  mdon  de  Yotre  Ifi^eet^  avee  le 
Boi  mon  mattre,  laqoelle  toob  doit  rendie  tot^onn  tohs  et  Totre  postMt^  arbitni 
de  la  balance  de  rEm:t>pe,  et  procurer  votro  rtViproque  avantage  et  celui  dp  vos 
Sujets,  ainsi  je  tacherai  de  m'expliquer  iljuis  1p?^  chnse.s  que  je  porte  deN-ant  V.  M 
aussi  uniment,  comme  s'il  s'agissoit  entre  eile  et  le  Koi  mon  maitre  pcrsomielle- 
ment,  et  comme  je  n'ai  en  cela  aucune  ani6re-vue,  j'ose  me  riattcr  que  V.  Jl. 
tnmveca  convenable  4  «on  aerviee,  de  garder  le  seetet,  tontes  les  fois  qa'dle 
votidia  me  pocmettre  de  Tavertir,  quand  qnelqae  ehose  manqoe  daas  rtocotioa 
de  aes  ordrea 


Nom.  y. 

Memoire  poar  8. 11  T.-Cbr.  Senle. 

L'ann^  du  prince  Charles  depuis  le  12  aoüt  a  £t£  d'mi  tieis  moins  fofte  qw 
edle  de  8.  H  T.-Ghr^  ceUe^i  a  pn  jnequ*««  28  da  mteie  mds,  qnl  aomt  12  jom 

se  mettre  k  port^e  de  la  joindre  et  de  la  combattre. 

Toute  l'Europe  ^toit  attentive  k  la  conduite  qui  scroit  tenue  sur  cela,  et  le 
Roi  mon  maitre  ^toit  persuadi''  plus  que  personnc  que  Tarmee  authchieone  nc 
pouvoit  pas  repasser  le  Kbtn  sans  perdre  la  moitiö  de  ses  troupes. 

8.  Ifajeet^  en  ^toit  d'antMut  plu»  convaincue  qu'ou  lui  avoit  promis  poatiTt- 
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ment  (iironf  scrreroit  do  si  pr^.s  Tarm^  ennemic,  qu^il  lai  scroit  impooiibto  d'entfO- 
prendrc  aucun  passape  du  Rhin  sans  «wuyer  une  trj^s-prmiido  porte. 

La  cruelle  maladie  do  Ö.  M.  T.-Chr.  m  a  empßche  d'avoir  rhoimeur  dt-  lu'ap- 
procher  pour  Ini  reprteeater  cc  qui  se  paaeoit  au  si^et  de  Tannte  autrichieune,  et 
Ifls  mteioireB  qw  j*iu  femii  aar  cela  ii*mit  pA  ttre  Ins  A  8«  dite  Bfa|eit6  par  la 
nSinn  raison  dt;  sa  maladie. 

J'avois  fait  par  Ics  dit«  mt'inoiros  dt*  fortca  instanccs  mir  tont  ce  que  j'estimois 
qu'il  pouvoit  sVxt'^cutcr  «ruii  jotir  ä  Tnutro.  et  ([ui  n'a  pas  t!'te  fait,  surtout  de  cc 
que  depuis  Mölsheim  jut^qu  ü  iaboure,  (iSauerJ  qui  uc  fout  que  4  lieues  de  France,  et 
depois  cette  livi^  ju8qu'4Beiiiliaiiii,  qid  Ibnt  8  ratni  üäm,  «dm  «nnie  anari  au« 
pMeiire  que  eattede  S.HT..CIfar.  ]i*ait  pa  amver  m  12  jom«  aar  las  arnifwiiii,  vn  qne 
1«  diapoaitiona  pour  lee  vivrcs,  fonrragee,  aitillcrip^  ponta  et  oaverturt^s  de  chamina 
et  routes  \t<mr  la  marche  de  ladite  arm^e  pouvoitnit  sc  faire  avec  facilitt'%  pourvoi 
qu»'  toii.s  CCS  articl»»8  eus-sont  He  prevus  daiiB  Ic  temps.  (ju'oii  sc  seroit  propog^  de 
s'approchcr  de  ai  präs  dea  euuemis  qu'on  ne  les  auroit  plus  perdus  de  \aie,  et 
qall  ne  lemr  aovoit  plna  6ti  tuSLo  da  aa  d&rober  ponr  repaisar  la  BUn,  aans  qu'on 
pfit  lenr  tomber  rar  le  eorpe. 

L'ann^e  autrichieune  etoit  notoircmcnt  canipt'^e  Ic  17  aoüt  sur  Ic-,  li.iu- 

teur»  de  Brempt  en  dela  de  la  Sourc,  co  qui  donnoit  ä  l  annee  de  S.  M.  T.-Chr. 
la  libcrtt^  de  mareher  avec  It«  prt^cautions  accoutumt*eä  sur  autant  de  colonncs 
qu  elle  auroit  cru  ndcess^re  pour  venir  se  foriner  le  17  aoüt  sur  la  riviirc  de 
Sonffel  k  une  Ueae  de  Strasbourg,  d' autant  plus  qu'elle  pouvoit  pendant  la  a^our 
qa*eUa  svoit  fidt  le  16  aoftt  ae  pourvoir  poor  4  jonr  da  pain.  L*aitiUerie  ponvmt 
■ttssi  depuis  le  12  juaqu'au  17  avoir  asscz  de  temps  pour  y  arriver. 

Rien  ne  dev(nt  enipeelier  le  18  aout  de  marcher  daus  la  meme  rt-;,Mr  en  laiäsant 
le  boif  de  Itronipt  h  la  tlroite  jusques  sur  le  Kurbueh,  et  poussfint  l;i  tt'te  de  tous 
les  greiiatliers  et  dragons  de  l'annee  jusqu  ä  la  Soure  via-u-vis  de  IlocUfeld,  du- 
qnel  poate  le  duc  de  Haroonrt  n^itmlt  ^loign4  d^uia  deux  jours  que  d\me  lieoe. 
Jffien  ne  devoit  emp6cher  de  paaaer  la  Sonre  le  19  et  ae  poiter  anr  lea  ennenua, 
et  quand  m&ne  on  auroit  alors  s^jounu*  le  20  (cc  qui  dana  une  ooqjiNicture  coinme 
Cello  ou  Ton  sc  rcncontroit  n't'toit  absolumeut  pas  nf'^icssaire^  on  auroit  eu  le  21, 
le  22  et  la  nioitii'  du  23  pour  attaquer  l'annt-e  enucmie,  ou  du  moins  in  serrer  de 
si  präs  sauti  que  »e»  troupes  legeres  puisseut  la  cacher,  qu'il  lui  auroit  et«-  impodsible 
d'entreprendre  i  dtfler  par  aea  ponta,  aana  qtt*on  eAt  dteidt  la  moiti^  de  la 
dite  ann4e. 

On  ptMit  cncorc  rcmarquer  d'autres  arücleai  conune  celui  d*nne  nuit  de  pleiae 
lune  du  23  au  24  anut,  rm'il  faisoit  diiir  comme  le  jour,  qu'on  a  tloinie  le  temps 
4  un  ennemi  dejä  tont  en  eonfnsion  de  faire  pa.s8t'r  le  Rhin  au  reste  de  son  in- 
Huiterie  et  du  son  arriere-garde  sur  sea  ponts,  quoiquc  toutc  l'annöe  de  S.  M. 
T..0.  ne  nt  qa*&  one  donie  liene  de  1&  Maat  eertaine  qne  lea  ennemia  n*ont  ceaa4  de 
paaaer  anr  lema  ponta  qa*4  kt  petita  pwnte  dn  jonr  da  S4  aoAt,  et  qu'ila  auroient 
brül^  leurs  ponts  plus  töt  qu'ila  ne  r<mt  feit  (sachant  l'armee  de  France  si  pres 
d'eux)  s'il3  n'avotent  pas  aehevt'  de  pa.«tser  le  Rhin  k  In  j^ointe  du  jour  le  24  aout. 

D'ailhiurs,  la  poursuite  de  l'annee  autricliienne  de  l  autre  cotti  du  Rhin  s'est 
fittte  avec  tant  de  ti^deur  (parce  que  les  corps  d'armec  qui  devoient  soutenir  les 
dilaebemena  envoy^s  pour  la  pounuite  dea  n*<»it  paa  anivi  aaaez  prompte» 

mcnt)  que  cela  n'a  prödnit  anenn  efbt  et  qua  lea  eanemlB  ont  eonlinn4  lenr  ronte 
•vec  la  mSme  factlitä. 

Mais  comme  il  s'agit  pr&entement  do  tÄcher  de  remt^dier  an  mal  qui  est  fait, 
et  qu'il  fiuit  partir  d'oü  on  se  trouve  actuellement,  je  croia  ne  pouvoir  me  dispeu- 
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aeri  ponr  le  bien  des  int^rgts  communs,  de  supplier  tri8*hii]iibleme&t  8.  ML  T.pCb; 
de  vouloir  bien  donner  soii  coiipoiitpraent  am  3  articles  suivans. 

Imo.  Que  les  6  bataillous  et  16  esq.  qui  raanqueiit  pour  completer  Ifs  50  bat 
et  lee  80  esq.  dont  rarm^  imp.  doit  0tre  compos^  soient  pris  des  troupes  de 
S.  IL  T^-Chr,  et  qu'Os  joignent  rannfe  imp.  le  plus  tAt  qa*U  se  pomtn  wree  8  pMcci 
de  batterie,  4  mortiesB,  lenr  atänfl  efe  les  pontone  qa*<m  a  deitinfa  ponr  cette 

2do.    Qu'il  soit  fait  un  plan  (l'opi'ration  ponr  If  roste  de  cette  campagne. 
3tio.   Qu*il  en  soit  fait  de  meine  pour  la  poaitiou  des  troupes  peadaut  l'hiver 
prochain. 

4to.  Et  enfin  qull  sdt  ftit  an  plan  d*opAnlion  ponr  rannte  piodiaine  dani 
le  mds  d'oetobie  ob  none  aUons  entrer. 

Lea  oidres  du  Roi  mon  mattre  eur  ce  denier  article  sont  ei  prdcis  qa1l  ne 
m*est  pas  poBsible  de  m'cn  6carter  o-n  rjuoi  quo  ce  puisso  Otre,  S.  M.  dfeiraut  de 
connoitre  de  bonne  heure  qucUes  scront  Ins  oj)«''rutions  de  la  cainpa^nie  pruchaine 
pour  qu'elle  puiaae  prendre  de  justes  meäure»  pour  agir  de  coucert,  et  pour  eviter 
qu'on  ne  iombe  dana  laa  dtfknti  daa  traia  campagnes  pr^c^entes. 

Le  Roi  mon  mattre  ne  manqneia  pas  d'enyoyor  respectivement  aon  pka 
d*op6ration9,  aün  qu'on  piiit$»>  aller  dana  im  paiftit  ooncert  de  pari  et  d^antn 
k  Mets  le  12  septembre  1744. 

Le  mar^hai  comte  de  äclunettau. 


Excurs  za  L* 

»Es  wurde  erwähnt^  dass  die  Anhänger  des  wiener  Hofes  versichffim, 
die      Beilagen  zu  der  Zuschr  ift  an  den  s chw ah i sehen  Kreit* 
eonvent  veröffentlichten  Depeschen  Schmettau's  $eim  wkM  die  emiiff», 
wdche  man  in  die  Hände  hekommen  habe. 
Es  Uegt  eine  kleine  Schrift  vor  8.  i. 

Mimoires  \  De  La\  Beine  De  Hongrie,  |  Ou  Les  |  Evenemm 
iiUeressans  \  Arrives  \  Dm»  Le  Systeme  De  L'Europe  \  Apm 
La  Mort  \  De  L'Empereur  \  Charles  VII,  |  Jusqu'au  Tems  De 
LElecHon  \  De  VBmij^wem'  \  Fran^  L  \  Francfort  etLeiptie, 
I  Chejs  La  Verne  Emo(A  et  EssUnger.  \  MBCCXLV. 

8  Bll.  199  pp.  8".  Davon  eine  Titelanigabe:  M^moina  de  nos  joa 
ou  loH  evenemena  .  .  .  i  Li^!ge  1745. 

In  dieser  Fuhlication  wird  S.  40  eine  Lettre  interceptde  <Jtt  cofste 
de  SchmeU^iu  mitgetheili,  die  sich  auf  die  Sendung  des  fransösischtn 
Diphtnaien  d^AUion  nach  Russland  heeieht.  Der  Verfasser  der  Mi- 
moires bemerkt,  der  Brief  befinde  sich  nicht  unter  den  gedruckten: 
„cor  ü  y  en  a  encore  ^auires  gu*on  n'a  pas  voülu  pubUer,  mais  je 
n*en  eopierai  tct  gtte  ce  gm  ne  sera  apparemment  jamais  ins^^  dam 
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7cs  twitveUes  copies,  en  voici  quelques  lamheaux  etc.''  S.  43  folgt  ein 
mittrcr  schmetiauischtr  Brief  über  französische  Umtriebe  in  Dänemark. 

Danach  musis  es  scheinen^  als  seim  dem  Verfasser  diese  Briefe 
von  höherer  Seite  für  seine  Mömoires  zur  Verfiufung  gestellt.  Bieselhm 
sind  von  dem  Verleger  und  dem  Verfasser  „0.  A.  J?"  deni  Grafen 
Johann  Joseph  K hevenhüll  er ,  gewidmet;  hinter  dem  C.  A.  B  ist  nach 
einer  handschriftlichen  Notiz  in  einem  der  beiden  auf  dir  Jcöniglichen 
Bibliothek  zu  Berlin  hefmdlichen  Exemplare  ein  Cmrad  Adam  ßarih 
verborgen,  über  dessen  Fcrsönlichkeit  durchaus  nichts  bekannt  ist.  Der 
Vemiuthung.  dass  ihm^  wer  er  auch  immer  war,  etwa  durch  die  G-unst 
Khevenhülhrs  bisher  unbckaimtcs  Material  für  seine  Arbeit  zu  ■cfi'thrt 
worden  tvarc,  entzieht  sich  jedoch  jeder  Boden,  wejiti  wir  wenigstetis 
den  zweiten  der  beiden  von  ihm  als  neu  mitgeth Uten  awjcblichen 
sehmeUauischen  Briefe  bereits  in  der  uns  zufällig  vorliegendm  Gazett\e 
de  Cologne  vom  10.  März  1745  antreffen.  Wie  denn  der  in  d<r 
politischcti  Tagesliteratur  seiner  Zeit  sehr  bewanderte  Herausgeber  der 
Neuen  Europ.  Fama  seinen  guten  Grund  gehabt  haben  ivird,  wenn 
er  in  seiner  Besprechung  unserer  Mänoires  (Heft  132,  1746,  S.  1062) 
denselben  nur  das  Verdienst  nachrühmt  „die  Merktvürdigheiten,  die 
man  in  verschiedenen  curieusen  Schriften  und  andern 
Pidcen  hin  und  wieder  findet,  gang  gut  zusammengesucht** 
0U  haben. 

Dass  auch  der  andere  Brief  schon  früher  in  weiteren  Kreisen  cur- 
nerte,  ersehen  wir  aus  den  Acten.  Schon  am  10.  Nov.  berichtet 
0.  FodewUs  aus  dem  Haag:  que  dans  une  (des  lettres  intercepties)  il 
itagissoit  tFun  plan  pour  le  nord  et  surtout  concernant  le  duch6  de 
SMeswig  et  le  pays  de  Bremen  et  Verden.  Am  15.  Dezember  1744 
Ufird  <ms  Berlin  an  den  preussischen  Gesandten  am  russischen  Hofe, 
von  Mardefeld,  geschrieben:  „EUe  (die  aufgefangene  Lettre)  me  vieni 
deSkUdeVf  cUe  a  äi  envoy^epar  le  haron  de  Cedemkreute,  ä  quile 
eomte  de  Besiuchef  Va  communiquee,  Vagant  refue  du  comte  de  Rosen' 
herg  eomme  une  preuve  des  inkigues  et  des  ressorts  que  je  faisois  jouer 
de  eoncert  avee  Ja  France  pour  troubler  la  tranquiUiti  dans  le  nord." 
Äm  SO,  Jixmmf  legt  Podewib  dem  Könige  einen  Brief  SehmetUm's, 
ä.  Paris  7,  Januar ^  vor,  y^par  laqueüe  il  donne  un  dSmenti  formell 
et  äielare  de  eontrefaite  et  d^inoenUe  la  lettre  du  17  septembre  1744 
Su'on  Im  attribue  sur  les  affaires  du  nord,  et  que  le  comte  de  Rosen- 
Iftrg  doit  avoir  produHe  ä  la  cour  de  Russie.  Le  comte  de  Sehmeitau 
iouHent  qWon  a  contrefait  sa  main,  et  que  la  vdritable  lettre  de  cette 
Arte  Sur  les  affaires  du  nord  se  trouve  enire  les  mains  de  V.  Jäf.** 

*)  Beilige  mm  Borfdit  d«e  Grafim  FliiekenBt«iii,  Stookholm  1.  Dei. 


Digitized  by  Google 


514 


PreuoBea  und  Oesterreich  im  zweiten  achlesiachen  Kriege. 


Unter  dm  im  Geh,  SkuUsarehiv  aufbewahrten  Entwürfen  der  De- 
peschen  des  Grafen  SchmeUau^  die  sämmtUch  von  des  MarschaMs  eigner 
Semd  sind,  befindet  «mA  indess  auch  einer  vom  17,  September  1744, 
wMier  abgesehen  von  einigen  umoesenÜitken,  eumeist  sUUstisdten 
Varianten  vollständig  den  beiden  in  den  Mänoires  de  la  reine  de 
Hongrie  ahgedrtickten  FragmerUen  entspriekt*),  Diesdben  sind  äUo 
einem  md  demselben  Briefe  entnommen,  und  ewar  bildet  das  iweHe 
Stfkik  den  Anfang  des  Originals  (nur  der  einleitende  Säte  ist  fort' 
geblieben),  das  erste  aber  den  SeMusSf  ohne  dass  »wischen  beide» 
SUkken  eiwas  amgelassen  ist. 

Wie  dieser  2%alMMAe  gegenüber  das  dimenti  form^  «n  dm 
Schmettanisdien  Briefe  vom  7,  Januar  «»  eMtren,  mms  dMngeMü 
bleiben.  Eine  dolose  Absieht  kann  dem  Schreiber  desselben  ni^  unter- 
gelegt uferden,  denn  ^  diesem  FaUe  leOrde  do^  der  FeiämarsehaU, 
als  er  später  die  Acten  seiner  d^hmaHsdien  Mission  an  das  am» 
wärtige  Ami  ablieferte,  das  Concept,  das  ihn  ÜberfHihren  nmsste,  am 
densdben  eutfemi  haben.  Das  WahrseheiiMiste  ist,  dass  SdmiettaUf 
eu  etner  Aeusserung  (»ber  die  EAtheU  des  ihm  sugesehriebenen  Briefa 
aufgefordert**),  beim  LurMliUtem  seiner  ebenso  vohmtinifsen  wk 
sdnoer  lesbaren  Papiere  das  betreffende  Ooneq^t  übersah:  es  mmt 
hervorgehoben  werden  ^  dass  dasselbe  nitht  auf  einem  eigenen  Bogm 
vorliegt:  es  steht,  in  der  That  leitht  su  übersehen^  hinter  dem  Coneefit 
einer  der  sahlreithen  m$Utärisih''Staiisii8thenBeredmungen,  dieSehmeltm 
jN»  seinem  eignen  Gebraudi  aufstdlie. 

Wir  htÄen  auf  den  Brief  vom  37.  September  weiter  unten  surüd- 
Mukommen***). 

Von  dem  Ende  Oäober  moisehen  Frag  und  FesduiU  aufgefangenm 
Briefe  8dunettau*s  d.  d,  Lager  bei  MBMingen  (bei  IMburg  im  Br^ 
]ß.  Oetober  1744  (vergl.  eben  S.  497.  Anm^,  erschien  ein  Aussug  im 
Märghefl  1745  der  üsterreichisehen  Clef  du  Cabinet  des  Frinces 
(LXXXU,  171),  Ber  InhaU  des  Briefes  ist  mOitärisdter  Natur. 

*)  Die  wesentlichsten  Varianton  sind:  Für  ^e  trouve  tl'AUinn  tri\s-peu  ca- 
pable"'  der  Publication  steht  in  dem  Coucept:  tr^foible;  für:  je  l'ai  trouve  tout4 
fiut  ignoiant  je  Tai  tromr^  poveratto;  für:,  11  de  Sehaefer  iii*a  mtaie  dit  qoe 
la  cmine  ne  le  eomrid^roit  pas  —  m*a  mime  dit  qne  M.  d^Allion  ^toit  pen  ooft> 
BidM  la  et  peu  entrant,  que  la  czarine  mdme  ne  Ini  parleroit  pas;  für:  M.  de 
Holstein,  ministro  doDanomarc  qui  va  cn  Ruf*8io  —  qui  est  cn  Riissie,  u.  Aohtilicht*?- 
**}  Dass  Sclunettau's  demcnti  tunnol  vom  7.  Januar  nicht  etwa  einen  Osten- 
eiblen  Charakter  tragt,  sondeni  lediglich  eine  dienstliche  Aussage  ist,  ergiebt  de> 
Kttnigs  mfindüche  Beaohitioci  auf  Podewils*  Vortiag  in  dieser  Angelegenheit:  nU 
werde  dea  Grafen  Schmettan  Briefe  naehaehen  laaMn,  ob  deqpleifiben  Briefe 
banden  sind"  (Berlin  21.  Jan.  1745). 

AbtheUong  VU  unter  No,  LXXUL 
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LI. 

Conseil  |  D'Ami  |  A  Monsieur  De  |  Bartenstein.  | 

MDCCXXXXIV. 

12  pp.  fol.  —  Fnokfiurter  Originaldruck  —  Geh.  St.-A. 


I  21.  November  schickt  Podeivils  detn  Könige  eim  Flugschriß,  die 
der  Freiherr  von  Spon*)  als  Entgegnung  auf  die  österreichische  Puhli- 
caiion  der  schmettauischeii  Depeschen  verfasst  und  in  ehhcr  (fi'ossen 
Anzahl  von  Exe^nplaren  ins  lieich  und  an  die  kaiserlichen  Minister  an 
dm  fremden  Höfen  geschickt  habe.  Am  24.  November  geht  ein  Kieni- 
}>hr  des  Conseil  d' ami  ä  M.  de  B artenstein  an  deyi  Besidenten 
Ändri^  nach  London  ab:  die  Schrift  sei  von  einein  Privatmann  in 
Frankfurt  a.  M.  verfasst  und  enthoMe  des  r^flexians  tr^sensees;  Andrii 
^oll  sie  m  englischer  Untersetzung  veröffentlichen  „en  rneUanU  Sur  le 
ütre:  smvant  la  copie  imprim(^e  n  Francfort"**), 

Ben  Verfasser  der  Flugschrift  Ivabm  wir  oben  kernten  gelernt 
(S.456  ff.);  wir  wiesen  mgleich  auf  den  persönlichen  Hintergrund  hin, 
äm  der  Conaeä  Sami  ä.  M.  Bartenstein  dadurch  gewinnt^  dass  der 
monjfme  ,^eimd^*  der  Landmam  und  aUe  Bekannte  Bartensteins  ist. 

Qraäe  an  Bartenstein  durfte  8p<m  seinen  freundschafUidien  Rath 
ieMb  rtdüm,  weil  Bartenstein  den  Zeitgenossen  mcM  bloss  als  die 
Seele  der  österreiduschen  PoUtik  gdtt,  ob  der  Mam,  der  Begen  und 
Scmensdtem  in  Wien  maehte***),  sondern  au(h  als  der  gewandteste  und 

*)  Ein  Auszug  aus  dor  Schrift  steht  Obscryateur  hollandoia  II,  No.  7: 
Cette  pi6ce  doit  sortir  de  hi  phime  d'un  hoinme  consomm^  daus  la  conuoiswauce 
'i(-5  affaires.  Ou  y  voit  avec  l)t'aut'oup  de  j)r6ci3i<)u  ot  do  sa^cdse  uu  tabieaupar* 
iäii  de  la  Situation  de  l  Eurupr  et  des  caused  qui  Tont  occasioiinöe. 

**)  Andri^'s  Berichte  ergeben  nicht,  ob  die  Weiiiing  ausgeführt  wurde. 
***)  So  ein  Berieht  des  preuB.  Geaandt«     Boicke^  Wien  17.  Scpt  1740,  bei 
Brojsen  V,  1,  78. 
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fruchtbarste  Publicist  des  wiener  Hofes^  dem  die  österreichischen  Staats- 
schriften ihren  polternden,  rücksichtslosen,  gehässigen  Ton  zu  verdanken 
hätten.  „Fast  alle  diese  Schriften",  heisst  es  in  einer  hei  Oelegenheii 
des  ffDictatursireites''  erschienenen  antiösterreichischen  Broschüre*) 
atis  der  zaunüosm  Feder  eines  Mames  geflossen,  von  detH  inmA 
jenige,  die  sonst  seine  Partei  halten  und  seine  Anhänger  sdbst  ekh 
räumen  fnüssen,  wie  er  mit  seiner  ungeschliffenen  Feder  dem  vorigm 
kaiserlichen  Sofe  d>enso  viel  Schaden  und  Nachtheil  zugezogen  hab€f 
als  mit  seinen  hochmüihigen,  chimäiristhm  und  UM  mtsammenhängendm 
Raihsehlägen.*' 

Eine  andere  gegen  den  ufimur  und  den  englist^em  Hof  geriMk 
Flugschrift**)  feiert  in  Bairteusit^  dem  siftom^urger¥t^ 
Erfinder  der  nur  ßr  die  OeffenÜiMeit  gesehriSenen  Odrcidarrescripte: 
„Le  pubUe  est  redeväbh  de  fuwenHon  des  BeseritB  dreidaires  ä  un 
p'idani  travesti  en politique,  gui  depuis  pbuieurs  mmSes,  fM»* 
qua  dorn  le  grade  de  premier  eommiSf  trandte  du  mmistre  au  därimed 
de  la  mtrison  ^Mdriehe,  ä  laqwXle  see  conseäs  peu  r^flcchis,  äm 
phme  Irempie  dans  le  fiel  et  Vameriure  ent  eoütä  tJier,  Oette  rm 
umenMon  de$  Seaer^  OreuUsireB  gui  ifeet  feffet  ffune  imagkMMm 
eitbUme  n'mfoit  cqßendant  jusqu*iei  trcue^  aueun  proselyte,  et  eOe  oeod 
prindpakment  dAappiremie  de  la  eewr  SBanume  en  eondeemoit 
dgalement  et  la  force  et  le  stgle.  Qudle  eurprise  pour  le  pvhlie  de^ 
prendre  gue  la  eontagien  a  gagni  lee  münstres  hanevr^ns,  et  qiiik 
sent  devenus  les  seetateurs  cfu»  modih  ausei  aeeompW,  Es  folgm 
dann  immer  neue  Sarhaamen  gegen  den  „auteur  gui  cbpiM  dix  ou  dem 
ans  ^eet  ünmortaiHsS  sinieirement,  ä  la  vMS,  par  Väude  qtfü  a  feit 
de  i^ioguer  Us  plus  grandee  puiseaneea  par  ees  reserUe  eireMrett* 
gegen  den  yM^üe  professeur  de  TSsww^"  dessen  vonu^mieter  Ofueduk 
sei  „quil  faut  eae^  au  public  iout  ee  qui  Weit  pas  aeantagem  ä  is 
propre  causej'  gegen  den  fanatique Sernfom  deyienneu.s,  w„  wobei aedt 
seine  Nachahmer  und  JSmger  ihre  retcMic^  Seitenki^e  bdtemunen:  f^at 
dommage  gueLeurs  EsBeeUlenees  dBanovre  n'enir^rennent  pas  de  eour 
poser  fhistoire  de  notre  iemps,  on  est  anijourt^kui  dane  le  goüt  in 

*)  VeigL  oben  &  388  £  Die  Sdnift  nennt  dää:  OiOndliehe  Anmerekmigeo  | 
ücA»er  I  ESb^  Sdniffton  Des  |  Wiener-Hofai,  |  80  |  Durch  Die  Dtctstar  \hi\ 

Acta  Imperi  |  zu  bringen  gesucht  worden. )  Anno  MDCCXLÜL  —  1  Bl.  72  pp- 
fol.,  Geh.  St.-A.  beim  Bericht  IVlIinanns,  Fcaokf.  28  Dei.  1743.  Abgedraekt 
£urop.  Staatskanzlci  LXXXV,  244. 

**)  Reflexionfi  |  Sur  Llustruction  De  La  |  Regence  D'llanovre  Pour  Mr.  1  De 
Boeeh  A  Dieade  Inaerae  |  Dane  La  Gftiette  De  1  Cologne.  —  12  pp.  4*  —  M 
8t-A.  beim  Bericht  PoUmanus  Frankf.  7.  Min  1744.  —  Du  baunHvemehe  Boeript 
eteht  La  Clef  dn  Cabinet  des  Princea  LXXX  (man  1744}  p.  207. 
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romam,  et  on  prcffre  les  productions  öT u»  esprU  sattrique  et  parUal  ä 

une  histoire  vtritablc."' 

Dass  (hr  Jndenschaßliche  Ton  <hr  Bartenstemschen  Schriften  vieles 
verdarb,  irkmnt  selbst  eine  Stimme  aus  den  wiener  Hofkreiseu  gern 
an:  Bartenstein,  sagt  Fürst  Joseph  KhevenhüUer  in  seinen  Memoiren*), 
„war  in  seine  Schrifteyi  immer  zu  sehr  verliibt  wid  Hess  sieh  nichts 
einredm  und  eorrigieren,  wodurch  er  sich  bei  allen  Gesandten  und 
freindm  Höfen  vcrhassf,  ja  verächtlich  machte."  Vielleicht  denkt 
KJievefihüller  dabei  an  die  an  Bartensteins  Adresse  gerichteten  ironischen 
jfFreundschafthchm  Eathschläge"  u.  s.  ?r. .  mit  ihren  Witzeleien  über 
Bartensteins  „uni(b<rv  indJichen  SchrrihrkitzcV  (d^mangeaison  cT ecrire), 
wie  denn  auch  in  den  gesandtschaftlicht  }i  BerichUm  dieser  ,,heros  fort 
charme  de  ses  productions''\  diese  ,j}lume  qui  trop  tprise  de  son  vaste 
gmie  nemploie  presque  jamais  le  jugement  pour  peser  et  tnesurer  les 
termes"  beständig  bespöttelt  tvird**). 

lieber  die  formale  Seite  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  Barten- 
Steins  urtheilm  stiibe  Zeitgenossen  im  Ganzen  sehr  anerkennend.  „Unser 
tetUscher  Kanzh  istiV,  sagt  der  Freiherr  von  Loen  (Ges.  kleine  Schriften 
IT,  17)  „ist  durch  Nachahmung  des  wienerischen  sehr  gezwungm  und 
hochtrabend  geworden.  Die  Sciireibnrt  in  Wieti  ist  überaus  hoch,  die 
Perioden  werden  daselbst  mit  unleidlicher  Mühe  in  einander  gcjjfropfet. 
Bargegen  kann  man  die  neueren  Staatsschriften,  welche  an  diesem  Hofe 
den  Herrn  vo7i  Bartenstein  zum  Verfasser  haben,  nicht  ohne  Vergnügen 
lesen.  Ich  finde  darin  eine  gewisse  Stärke,  die  man  fühlet  und  die 
allen  politischen  Hnndlunge^i  das  nöthige  Ansehen  der  Gerechtigkeit 
giebt.  ivorauf  es  in  solchen  Schriften  hauptsäehlicli  ankommt.'"  Der  ano- 
nyme Verfasser  der  Compilation  „Geschichte  und  Thate>i  der  Köihigin 
Maria  Thnesia"',  der  sich  in  seinem  absprechenden  Urtheil  über  den 
wiener  Kanzleistil  mit  Loen  begegnet*^*),  nimmt  gleichfalls  Bartenstein 
davo}i  aus:  „Der  Herr  von  Bartenstein ,  der  dergleichen  Schriftm  ge- 
tnemiglicii  verfertiget,  hat  eine  besondere  Gabe,  die  Wahrheit  offen- 

«)  VergL  A.  Wolf,  Ans  dem  Hofleben  Mazia  Thereria*«,  2.  Aufl.,  Wien  1859, 

&  54. 

**)  Boriclite  Borcke'a  und  Dohna'a,  Wien  8.  Aug.  1740,  bea.  18.  Dei.  1748. 

Vergl.  oben  S.  7. 

***)  „Die  wieucriscbe  Kanzlei  hatte  soust  in  Anaebung  ihrer  Schreibart  keinen 
gar  groaaen  Bnhm.  Man  ftad  Bolche  inagemein  allra  achwulatig  und  aa%eblaaen. 
Man  flberhinfte  die  Perioden  mit  anfeinandergethfinnten  Wörtern  und  aehob  immer 
eben  Sata  in  den  andern,  dergestalt,  daaa  dadindi  der  Sinn  nothwendig  schwer 

auseinander  zu  setzen  und  zu  verstebon  var.  Alles  war  darinnen  hoch,  dunkel. 
Weithergesucht  und  vf^wnrrt  untereinander.  Doch  müssen  wir  hiervon  die  Auf- 
sitze eines  iStrahlcudorf,  Glaudorf  uud  einiger  Audem  auanehmcu/'  Geacb.  uud 
Thaten  der  Maria  Tliereaia  II,  la  Die  im  Text  mitgetheate  Stelle:  IH,  875. 
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hereig  eu  schreiben;  er  ahmet  himn  dem  ehemaligen  Baron  von  Lisoh 
nach,  welcher  eine  gleich  freie  Schreibart  gegen  Ludwig  XI V.  gebraucht 
h(ii,*'  Wendger  günstig  muss  das  Urthcil  über  Bartemteim  Schreibart 
ausfallen,  wenn  wir  den  Mnssstab  heutiger  Anforderungen  an  dieselbe 
legest.  Arneth  sagt  in  seiner  vortrefflichen  Monographie  über  Barten- 
stein :  „Seine  Darstellungsweise  war  langathmig  und  breit,  allzusehr  ins 
Detail  sich  verlierend  und  dabei  die  Hauptpunkte,  um  die  es  sich  han- 
delte, oß  nicht  mit  gehörigem  Nachdruck  hervorhebend^^*).  Auch  Beer 
rügt  die  minutiöse  Umständlichkeit  der  Bartensteinschen  Schriften**). 

Vmi  Bartensteins  Schriften  liegen  neuerdings  vor  seine  von  Arneth 
publicierten  „Traurige,  getreueste  und  diensteifrigste  Gedanken  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  des  Durchlauchtigsten  Königlichen  Erzhausd", 
sowie  in  einer  serbischen  Ueberseteung  sein  für  den  JErehereog  und 
späteren  Kaiser  Joseph  geschriebener  jfKureer  Bericht  von  der  Be- 
schaffenheit der  in  den  h.  h»  Erblanden  verstreuten  eahlreichen  iUyrischen 
Nation*****).  Für  die  MaiMreichen  ihm  zugeschrid)enen  österreichischen 
Staatsschrifien^  „Oircularrescr^te"  u.  s.  w,  aus  seiner  Zeit  würde 
in  jedem  eingehen  FaUs  die  Autorschaft  Sarlensieins  erst  nachautceisen 
sein.  Die  Angabe,  dass  alle  Staatsschrifien,  die  tfon  1728  an  bimm 
Bwaneig  Jahren  von  der  österreichischen  Begierung  amgingen,  aus  seiner 
Feder  stammenf),  ist  wohl  niehi  im  eiffenfUehen  Sinne  tu  nehmen. 
Sehr  interessant  ist  eine  NoÜm  in  einem  Berichte  des  Grafen  Otto  Bode' 
wUs  aus  Wim  vom  5*  Aprü  iT47,  wonadk  ein  grosser  Theü  der  A 
BartmsMns  Sigenßiiim  giMmidm  BMften  wm  jmem  IHtsch  verfaut 
värm,  dm  wir  ab  Auior  dar  Schrift  ^^oUUsi^  StaatsfiMer  in  jhh 
s^mmg  d«r  MBmar  Bomhom  mut  Brandenburg"  von  174ß  iennmtf): 
ffLe»  IroMee  äant  survenue,  le  sieurDrOe^  eid  oeeaeion  de  u  iNMm- 
guerf  et  le  baro»  de  BarteneMn  t^m  eervü  fort  uütemenk  M  eompem 
pJupart  des  grandes  pUeee  que  la  eour  ^ici  fit  pMier  iant  eonin 
71  Jf.  gite  fm  TEmperemr  et  la  Bramee^  et  dont  le  baren  de  Bartm^ 
siein  ^eet  fait  Thomneur On  aeenre  mime  gu*on  a  eongä  ä  le  fein 
eomeiBer  auUque;  on  m'a  dUt  c^endant  que  le  baron  de  Bartemtekt 
era^fnant  eee  talens  et  eon  eridit  naiseanü^  est  m  eeeret  de  ses  emums^ 

*)  Arneth,  J.  Chr.  Bartensteiu,  Archiv  für  üsterr.  Gesch.  XLVI,  23. 
**)  A.  Beer,  Zur  Qesehichte  des  Friedens  von  Aachen,  Arehir  ffir  5tteri^ 
Oeseh.  XLVn,  7. 

4^*)  Henuugegeboi  Ton  A.  Sanditz,  Wien  1866.  Einzelnes  aas  dem  deot- 
sehen  Original  bei  £.  äsayits,  Der  aerbiachHuigaxuclie  Anstand  vom  Jahre  HS^ 

Leipzig  1876. 

t)  Vergl.  Arneth,  Maria  Thereeia's  erste  liogieruiigsjalire  I,  71.  —  Pria» 
Engen  m,  215  steht  „fait  alle^. 

tt)  Zeitschrift  fflr  prensa  Geseh.  18T7,  8.  m  VeigL  oben  a  48» 
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et  sentit  ekami  de  U  pauooir  peräre,*'  J»  semem  Berichte  vom 
X9.  Aprü  fugt  der  Gesandte  hkum,  die  Kaiser^  Maria  Theresia  habe, 
ob  JFHfeeft  ihr  seine  „Staatsfekler^*  haibe  ^Aerreidien  dürfen,  die  Aeusse- 
rwtg  gethan:  „su'on  se  pUngnoÜ  id  de  wumquer  ithabHes  gens,  et  qu*on 
devoit  se  servir  de  eelm-ei,** 

Die  Aenssermg  der  Kaiserin  wUnkj  sdbst  wenn  sie  nii^  amthen- 
Usch  sein  solHe,  den  i^atsäehüehen  Verhältnissen  entsprethen.  Die 
Seohaehtung^  die  ein  D^lomdt  jener  Zeit  in  Wien  gemadit  hat*),  dass 
die  Breiehmg,  wie  sie  m  hstholisf^^  LUmdem  gegeben  wird,  nicht 
eignet,  ausgeeeieknete  Männer  eu  bUden,  dass  in  derBegd  Uroteskmien, 
die  in  einem  gewissen  AUer  fibertreten,  in  jenen  Ländern  ihr  QUkit 
madwn"  —  stiteint  eine  besondere  Ammdmg  m  finden  anf  die 
unener  officieSten  JMfUeiskn»  Schon  im  dreissig jährigen  Kriege  zeigte 
HdH  das  Ungesdnek  der  wiener  Kanelei  im  Redigieren  von  Staats^ 
sehriflen,  JSm  Brief  des  Seiduhofrathspräsidenten  von  BaheneoBem 
aas  dem  Jahre  1620  an  einen  bairisehm  Minister  Jäagt  Ober  den  es»- 
guus  numerus  eonsiUariomm  in  his  ardms  negatOs  versatorum;  „daher 
auch  erfolgt  dass  ich  fast  das  ganee  Cone^t  der  DedaraHan  (des 
IteaibsiiiMigten  AiAtsmandats  gegen  JFWedrtdk  F.  von  der  PfaU)  sdbst, 
fiadtdem  es  schon  emnai  gemacht  gewesen,  höh*  eoneipieren  tmd  stili- 
sieren mttisen,  wom  id^  aber  gar  nidd  idso  bastante  bin,  dass  man 
sieh  in  diesem  wi^tigen  Werk  auf  nMh  verlassen  soUte;**  er  bittet 
dedwdby  dass  der  bcnrisd^  Kaneler  „die  Feder  ansetsen**  möge**h 
Jener  Lisoh,  der  Bartensteins  Vorbild  gewesen  sein  soU,  war  ein  bur- 
gundisther  Bugenette;  der  bdtannte  Jean  Dmnont,  Baron  von  CMs- 
cron,  der  aXs  BibUo&^dtar  des  Grafen  Sineendorf  eine  regepubUdstische 
Hköiigkeit  fSsr  den  wiener  Sbf  entwiekdte,  war  erst  in  Wien  mm 
KathoUdsmas  übergetreten,  und  mar  Zeit  des  österreidnsdten  Erbfolge- 
hrieges  sind  gerade  die  hervorragendsten  JMUdsten  des  wiener  Biofes 
Audänder  protestantisdwr  Herhmft^  so  Bartenstein,  so  JFWIuA,  der 
von  protestantisdwn  Bltem  aus  Jena  stammte,  so  der  Frankfurter 
Seinrid^  Christian  Sendunberg,  der  im  Oetober  1745  von  Kaiiser 
Frone  L  mun  BeiduthofraQi  ernannt  wurde***),  so  endßid^  Bartensteins 

*)  Der  GtfOMkaniler  Ffirst  in  Beziehung  auf  den  Grafen  Haugwitz,  den  Befor> 
matar  der  innem  Verwaltung  OeateneieliB  unter  Mari»  Tberena.  Bänke  XXX,  21. 

««)  Bei  Wolf-Brey  er,  Gesch.  Maximilians  L,  München  1807—11,  IV,  884. 
*•*)  Vergl.  Moser,  Lexicon  der  jetztlebenden  Rechtsgelehrton,  S.  120,  Je- 
iiichen,  Unpartheiischc  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Schriften  der 
jetzt  lebenden  Kecht<>gelehrten,  S.  210,  sowie  (».  L.  Kriegk,  Die  Brüder 
Senckenberg,  Frankf.  1869,  8.  14.  Der  Legationssecretär  Menzel  berichtet  am 
9.  Oetober  1745  «na  Firankfiirt,  Senekenbeig  ad  der  Autor  der  meisten  vor  daa  tater- 
leichisehe  Hans  und  den  Groadieraog  die  letiteZeit  ber  becaiugekoiiimeneDSehnften. 
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S^noiegtnolm^  dar  BeiekakofirM  van  Xkorr,  em  LH^ertmer,  ä$r  M 
dU  Reehr  m  OeUkigm  m  seme»  Breäifftm  des  SocmimusmuB  «op- 
dädUig  gemadd  haUe^  deum  tu  BUmkenburg  BüiHiioikdlMr  des  Mertofi 
Jnkm  ührkih  von  Braums^weig  wat,  bis  er  dnrth  dessen  EmpfMmg 
fkeuh  Wien  kam  und  dort  bald  grossen  Einflnss  gewann*). 


Bald  nach  dem  Sponsckm  Conscil  d'ami  n  M.  de  Barten- 
stein frs:cliim  von  Seiten  des  kaiserlichen  Ilofcf:  auch  eifie  offieiillf 
und  dirrctr  Ent{/c(/nmyj  auf  die  Zusdirift  an  den  schwäbischen  Kreis- 
convent,  in  Form  eines 

liri^rriptum  \  Circtdare  \  An  die  \  Bey  austvärtigm  Hofen  i^uh- 
sisfirendc  Kayscrl.  Gesandt  seh  afj'tm.  \  de  dato  München  den 
Sim  Becembris  1744  \  AUda  gedruckt  bey  Johann  Jacob  Votier, 
Kayserl.  Hof- Buchdrucker. 
4  Bll.  fol.  —  Geh.  St  A. 

Der  preussis^  Qesandie  von  Klinggräffen  schickte  die  Schrift  am 
München  mn  6.  Deeember,  nachdem  er  sdhon  am  10,  November  am 
dem  HauptquarUer  Kloster  AJHersbach  gemeldet  ^  dass  der  Kaiser  en 
einer  Antwort  arbeiten  lasse. 


Gonseil  d*ami  a  Montleur  de  Bartenstein. 

MDOCXXXXIV. 

Monsieur. 

daiis  Ic  sein  d'uiio  univcrsite  c^l^bre,  vous  y  avez  des  principes  derudirion 
qui  vous  ont  fraye  le  chcruin  au  poiut  d'^l<^vntion  auqucl  vous  etea  »uccps^ivcnient 
parvenu,  tellemeut  que  c'est  de  votre  seul  moritc,  de  voa  taleus  et  de  votre  z^le, 
qne  Tons  tarn  toIm  Mit  ot  Totre  Mum,  ee  qui,  aelmi  moi,  tou  cat  beueoqp 
phu  glorieox  qne  n  toub  ad  Mes  redenble  k  votre  niiwiiuwM^ 

Vos  äcrits  mc  charment  autant  que  votre  d^mangeaison  d'^crire  me  pootl 
singuliöre,  ot  ils  trouvcroicMit  partout  plus  d'approbation ,  si,  d'ordinairc,  vous  ny 
laissicz  ^chappcr  dcj*  teniips  durs  et  pou  menagea  que  j'attribuc  a  pure  liabitude, 
puiaque  jusqu'iei  vous  n'avez  pu  vous  en  corriger,  quoique  vos  adversaires  voos 
■tait  dooni  racemfile  de  U  plus  parfidte  modfotion. 

L*eupefear  Oharlee  VI  dMmt,  eliagilii6  de  Toir  qne  la  maieoii  d'Antaioht^ 
jii8qii*4  eon  tenqps  si  florissante,  alloit  8*4teiiidie  avee  sa  pennme,  voulut  du  moini 
ee  donner  la  eoneolatum  de  tnuBmettre  aa  enceciMioiii  <m  poor  nuenjc  dire  ceUede 

♦)  „All wo  er  sich  bei  der  KaLseriu  so  insinuierte,  daaa  er  oft  gar  viele  Stun- 
den lang  bei  Our  war,  sodaai  der  Kaiser  selber  mit  eeiner  Qemahlin  daiUNr 
sebente^  wae  aie  mit  dieeem  Kelier  ifir  einen  genmen  Umgang  babe^.  If  oier*t 
Leben,  &  Anfl.  IV,  28.  —  Ve^gL  oben  &  188. 
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«■  Hiiedlras,  &  te  descemdance  fS&minine;  vous  Taiclfttes  k  remplir  aes  d^sirs,  en 
coop^rant  k  la  fameiLsc  disposition,  A  laquollo  vous  donnfttps  le  respectable  titre 
de  l^ragmatique-Sanetion ;  maiä  uii  acte  si  viciciix  par  lo  pn^udice  qu  il  caasoit 
loz  hMtien  substitueä,  j'entends  la  maisou  de  Bavi^,  ue  pouvant  se  soutetiir, 
MBB  ttra  *PP^  ^®  qoehia«  fuicm  nomrellw,  toos  imagmAtet  de  aoUidter  des 
gmnliee;  vous  lee  obtintee  mtee  de  dUHnotaB  paimtaem^  en  anipreiuuit  Ift 
rf'Hgi'on  dos  unca  par  d<!  fjiiix  expos^s,  et  en  gagnant  loa  autres  sous  le  pr6texte 
du  maintien  de  l'tkiuilibre  de  TEurope.  Co  siicot^s  de  vos  n(%ocintioiis  ino  fit  ad- 
mirer  votre  adioite  politique,  autaut  qui  juäque-14  j'avois  ötö  radmirateur  de  votre 
piolbiid  tuwtits 

Apite  le  d4ote  de  GhuleB  YI,  les  haUtant  de  Yiemie  initte  de  VtAm  ip» 
rous  aviez  fait  de  ia  confiance  de  Totee  aneien  maitre,  criAieiit  Haro  aar  vom, 

et  devnnrent  vos  pere^uteure;  il  ne  vous  resta  contre  les  avam'es  que  voiw  easu- 
yätes  alors  d'aiitrc  usile,  que  l'interieur  de  votre  eabiiK*!,  et  ee  ne  tut  que  parce 
que  la  protection  que  votre  souveraiue  vous  accorda  tint  la  populace  en  respect, 
9»  Tona  ositeif  k  U  fin,  r^aiottre  aar  le  th4Mn  dn  moode.  Avee  Teieidee  de 
TM  andeanes  fbneüons  vous  xeprttee  votre  anden  credit,  et  voaa  mM6»  en  eÜBt 
cette  favciir,  uon  sculewcnt  comme  fillnicateiir  de  la  Phigmatiquc,  dont  votre  Inen* 
laitric"  tir(»it  scule  tont  Tavantape,  mais  aussi  comme  l'une  des  meillcures  plumes, 
qui  tut  caj)able  de  reiMMidre  k  la  deduetion  (jue  l'^lectour  de  Baviere  preparoit  pour 
l  etabliääeuieut  et  ia  notoreitc  de  ses  pn  tentious.  Je  vous  reudrai  uieuie  cette 
juliee  qne  toub  ares  en  donmer  4  eette  rdpouse  nne  tonnmre  d  adioite,  que  li 
je  n'4lQia  anari  fonettranent  nurtrait,  qne  je  le  mdb,  pea  a*en  findieit,  qne  je  ne 
legardaasc  comme  probl^matiquea  dee  dvnti  qne  J*ai  tonfjonn  era  ne  ponydr  Htte 
•Ontestc^s  &  la  maiwu  de  Baviöre. 

Je  n'envie  nullenient  le  bonheur  qtie  vous  avcz  de  Horvir  une  princessc 
accompiie,  et  qui  Joint  aux  ^uiuentes  et  äubliuies  qualites  dont  eile  est  douüe  uu 
e^t  pen  conunnn  de  drmtnze  et  d*4qmtö;  mais  je  ne  pnis  appvoorer  qne  malgrt 
Ia  oonnoiaaaiiee  qne  vmm  aviea  dei  diapoiltiona  dee  andens  EoqMffenia,  raa  bd 
avoz  cacb^  je  ne  dirai  point  rinjusticc  e\ndente,  maifli  tont  an  UMlina»  llneartitllde 
des  droits,  qu'elle  pn'^tend  sur  la  totalite  de  la  succession  autrichienne.  Pour  pou 
qne  vous  Uli  eusxiez  fait  sur  ce  poiiit  de«  ouvertures  (;t  un  aveu  sincÄre,  cette  prin- 
cease  con8cieutieu.su  n'ciit  manqu^  pour  lever  tout  scrupule,  de  rechercher  quelque 
aeeoaunodement  amiable,  an  Uen  que,  par  les  aaraianees  podttvee  qne  yons  Ini 
a?ee  domtim  de  la  l^gUindtd  de  e«a  mtees  dvoite,  eile  e^eat  laiaafo  entrainer  dana 
nne  gnerrc  dont  Tongine  et  la  continoation  ne  penvent  qa*tee  en  patlie  attnbnaUea 
4  vos  ronscils  et  k  vos  instigationa. 

Vous  avez  donc  k  vous  reprocher  d  etre  l'une  des  aources  dont  sont  emanes 
lc8  luuux  et  les  calamites  que  les  peuples  ont  jusqu'id  soufferts,  et  dont  il  eut 
d^pcndn  de  votro  eoor  d*an6ter  le  progv4i|  u  die  eftt  daign4  teonter  lea  propo> 
dtkma  de  paiz  qne  l*Empccenr  tad  aveit  fidteai  en  ofirant  de  xenoncer  k  toutes  an 
pr^tentions,  pounm  seulement  qn*on  lui  restitu&t  sa  chöre  BaviÄre.  Mais  Messieura 
du  ministere  autrichien,  quelques  avantageuaes  que  fusaent  ces  propositions  ä,  la 
puissance  que  vous  scrvez,  vous  n'y  trouviez  pas  assez  votre  couipte  personel  pour 
y  d^iörer.  Vous  pr^voyiez  que,  de  mSme  qoe  le  titre  de  reine  Temporte  sur  cdoi 
d*ate1d-dneh6aM|  ainn  lea  aaignenn  HongroiB  ne  manqneraient^Ua  par  nne  pariti 
de  raison  d'emporter  aur  vous  les  premi6res  charges  de  la  cour,  et  de  vom  flop- 
plantetf  d^  que  vous  cesseriez  d'Stre  les  ministres  d'un  Empereur.  Vous  vous 
wravpniez  de  ces  temps  pendant  lesquels  vom  faisiez  la  loi  aux  Etats  de  l'Emjjire. 
peudant  lesqueb  vous  preuiez  le  pas  et  pr^ominiez  sur  tous  les  ministrea  des 
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«atrai  eoon  d*A]lemagne,  pendant  lesqnds  toiib  eniichiwiiwi  tm  ftadUeB  ptr  ki 
peusions  et  gmtificatioiis  secrötcs  quo  les  ftffidreBf  les  trait^  et  Ics  commifdons 
importantes  von»  procuroicnt;  de  sorte  que  tonte  votre  application  s'est  toiim^edu 
cot^  des  mesures  que  voiis  aviez  k  prendre  pour  ramener  ces  heureuaes  C'jujonc- 
turea  que  le  transport  de  la  diguit^  imp^ale  dans  une  autre  maiäon  vous  avoit 
enlevte  G'est  pourquoi  ü a^ert  nen  qae  vom  n*aj«B nds  en  cBovie  pour  ttdisde 
ffaupeier  tob  imdinnes  ptitngßllxw.  Cest  en  oette  tob^  <|ii*8iflCs  1a  fio> 
qp4rit6  «lyparente  dm  Mmea  aatrichienneB,  vour  tous  dtez  flatt^  de  forcer  VEuft- 
lenr  k  im  sacrifico  encore  plus  dur  que  cdui  de  ses  droits;  c'est  cn  cette  vu<>  que 
VOUH  iivez  fit^reinent  rojett'  tout  plan  de  pacification,  qui  ne  contenoit  ni  abdication 
a  la  couromie  imperiale  ui  conscntcment  k  i'dlection  d'un  roi  des  Romains;  c'est 
en  cette  voe  qae  ywu  sves  ftit  porter  4  1»  dictatnn  de  l'Empli«  des  mojeu  d« 
mOStA  et  des  proteetttionB  oontre  Täleetion  peaiie;  e*ert  en  cette  Tue  qae  ytm 
aves  os6  voua  soulever  contre  le  choiz  onanime  et  la  d^ciaon  du  College  ^lectoral; 
enfin  c'est  cn  cette  vue  que  sang  donner  ni  ti  l'Empereur,  ni  k  la  diite  de  l'Em- 
pire  les  titrca  et  pouvoirs  qui  leura  sont  dus,  vous  affectez  de  n'en  parier  dans 
tous  vos  ^rits,  que  sous  la  d6iomination  irrespectueuse  de  cour  et  d'assembl^  de 
FnocfinrL 

Qooiqae  eooa  la  demande  indAtenniii^  d*ane  satisfiiction  pour  le  paeiä  vom 

cherchassiez  a  couvrir  vos  projets  ambitieux,  n^anmoins  ils  ^ient  trop  palpables 
pour  qu'on  ne  les  touch&t  point  du  doigt,  et  trop  injustes  fjour  ne  pai*  soulever 
contre  vous  ceux  des  princes  de  TEmpirc  qui  ont  ^alemeut  k  cocur  lo  inaiDtien 
de  leur  che^  et  la  grandeur  da  corps  germaniqoe;  de  14  vient  qu'il  s'est  fotmi  i 
fteefiwt  une  eonfifidfaatikni^  laqadle,  par  raceeerion  d^antrai  Etata  bien  ialenlioB* 
nhf  ne  pourra  qae  &ire  des  progr^  propna  4  Toaa  rUniie  4  la  laiaon,  d  tsm 
Toos  obstinez  k  n'en  point  entendrc. 

Personne  n'ignore  que  cette  confdd^ration  ne  vous  ait  jeti  dans  une  constw- 
nation  extröme,  puisqu'elle  culbute  vos  syst^es  de  fond  en  oomble;  ceptudaat 
quelques  constemäs  qua  voue  soyez,  vous  vous  fignrez  avoir  des  ressources,  et  3 
n'eat  point  de  w»aort|  qae  Toaa  ne  £uniea  joaer  pour  pamnir  4  nne  an<i<imfiiU> 
lation,  eonaäqaenunent  poor  jeter  daaa  l^Empite  nn  trooble  nniversel,  dam  le 
temps  m6me  que  vous  feignez  n'en  d<^irer  que  le  repoa  et  la  tranquillite.  Mal« 
tentatives  inutiles  de  votre  part.  La  cause  du  chef  de  TEmpire  est  tn^p  jnst«' pnir 
rencontrer  des  opposans,  vos  desseins  trop  pemicieux  pour  trouver  des  adlieraaa, 
lee  poissanoes  trop  6clair^es  pour  preter  Toreille  4  voe  trompeosee  inanoatioitfi  <t 
lea  mimalna  dea  aoumaina  trop  inoofraptablea  poor  ae  laiaser  aidoiie  par  Im 
gomtea  dont  yooa  leor  ftitea  entrevoir  r^olat  Mdnagez  cea  eapAees  pour  ki 
gazetiers  qui  sont  4  vos  gages,  pour  les  espions  et  /'missaircs  que  vous  entrctena 
partout,  et  pour  ceux  qui,  aux  depcns  de  leur  vio  et  de  leur  honneur,  .«e  sa»- 
sissent  par  vos  ordres  des  correspoudances  ^traug^res ;  mais  quand  vous  parrenez  i 
en  intercepter,  abstenec-yoiaa  d*en  fidre  la  vArflalion,  puisquc  par  14  rem  oMtls 
toaa  oeos  4  qd  le  aeent  peat  %tn  de  qaelqae  importaaee,  dana  le  caa  non  mbI»' 
ment  de  Tooa  aocoaer  de  vieler  la  sflretä  publiqae^  mala  aiwi  de  ae  teubiarlcn 
gardes  contre  vos  dangeretises  intrigucs  et  manreuvrcs;  d'ailleurs,  quand  voos 
mettez  de  semblables  actes  au  jour,  tirez-en  du  moins  des  const^quences  >Tai« 
naturelles,  et  qui  ne  soient  pas  däuenties  par  la  lecture  de  la  pi6ce  meme  i  ^ 
qoelle  vooa  tous  rapportea. 

Loraqae,  par  ezemple,  vooa  noaa  ajea  relev^  paartie  dea  relationa  entre  Ito- 
neor  Ameiol»  Monaieur  de  Vaie-Neave^  et  Ifonriear  de  Castellane^  vous  avez 
tma  qa*on  j  Tojtnt  la  preove  dea  moavemena  qoe  la  Fxaaee  ae  donnoit  pov 
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engagcr  le  Turc  4  faire  nne  invason  sobite  en  Hongrie  et  k  s'emparer  d*une  partie 
de  ee  rayiiiBie;  eependaat  Hmb  oes  lettns  avee  qnelqne  efttentfoii,  toub  troitve- 
TCz  ricn  momB  ^e  oet  prätentiös  sollicitaftions. 

Voxis  avez  avanc^  que  suivaut  Ich  l^ttres  de  Monsieur  de  Villarias  au  comte 
dol  Bene,  et  de  c<'lui-ci  k  Tautre,  il  so  tramoit  nn  projot  pour  faire  tomber  entre 
lee  mains  de  la  France  i'evech^  de  Paderborn  et  i  abbaye  de  Fulde;  U»ez,  vous  ne 
tronverei  pM  aae  p6riode,  pM  mfloie  nne  syllabe  d*o&  il  aoit  poasible  de  tirer  le 
BMoidre  Mup^oii  du  fidt  qne  tot»  ayei  U  Uminti  de  metbe  en  «vant 

Yons  venez  enoore  de  ecNOomuniquer  en  public  diffdrcntos  lettret  da  mar^chal 
coTuto  de  Schmettau,  et  vous  vous  faites  nn  troph^e  de  cette  deconverte,  parceque, 
ditos-vouH,  eile  dtH'eloppe,  si  clairement  tont  le  mystero  qa'inutÜOXient  chercheriez- 
vous  de  meilleures  preuves  pour  en  ^tablir  la  certitude. 

Ceux  qui,  per  Teieniple  da  paas^,  aivent  de  qooi  l^on  eit  e^pible  k  VknnOf 
poonoient  taxer  eea  piteea  de  soppeedea,  oo  da  moiiia  de  trooqoAea,  et  demander 
one  eonfimitatfott  prtelelile,  qni  tendroit  peat-^tra  k  -votre  ooidtaiion,  rnaia  (aene 
savoir  ce  qxii  pti  est,  et  sana  entrer  dans  les  papsn^ros  qni  concement  lo  personel, 
et  dont  Jo  forai  ploitie  abstraction)  je  vous  pa-ssenii  volotitiors  cea  mernes  lettres, 
paice  que  je  trouve  qu'elles  font  honneur  k  la  pliune  dout  elles  sout  sorties,  et 
qn^eUea  fbanuaaent  oontre  toch  dea  annea  dont  vom  anrea  peine  4  parer  lee 
ooopa. 

L*an  des  endroits  quo  vmis  interjiri^tez  i\  votre  fantaisic  est  en  prcmier  Uea 
lo  discoun  aooa  le  No.  IV  ou  le  marftchal  de  äcfamottaa  parlant  au  roi  deFranoe 
lui  dit: 

„Sire,  eonnme  je  ne  vais  qu'au  bieu  des  choses  pour  conserver  l'^troite 
emiti^  d'onioa  de  Votre  M^jeati  avee  le  Bei  mon  mattre,  laquelle  voos 
doit  rendve  tonfuw  voos  et  Totre  poetMt6  ailiitre  de  la  balanee  de 
ITnrope  etc." 

Ell  parconmnt  les  actes  publik  Ton  y  rencontrera  nombre  de  tn^moires  pr^ 
Hentes  tautöt  ä  la  diöto  de  l'Empire,  tantot  4  la  cour  de  Vienno,  t&utCtt  &iix  [Etatf-J 
G^^raux,  tautOt  meuic  aux  treibe  Cantona,  daus  lesquels  les  miuistres  charg^  de 
]i4gocier  qaelqae  allianee  ae  aoot  senria  de  eette  mtaie  exprc—iMi,  oa  de  tennes 
dqaipoUeiii^  afin  de  flatter  par  14  et  d'exalter  la  puiMaaee  et  la  gnmdear  dea  aonve* 
nhiB  prde  dcsquels  ils  avoient  leor  miaBion.  Vous  serez  rarbitre  de  la  balanoe  de 
l'Europe,  c'est  j\  diro,  lorsque  deux  partis  seront  arm^  Tun  contre  Pantro  (comrae 
le  sout  aujourtl'hui  les  cours  de  Munich  et  de  Vienne)  vous  ferez  toujourH  pencher 
requilibre  du  cöte  oü  vous  vous  rangcrez;  qu'y  a-t-il  daus  ce  sentimeut  qui  ne 
§oit  oonfiMrme  a  eelni  de  tooa  lea  gena  aeoa^  et  ai  lee  eooromieB  de  Fianee  et  de 
Pmase  ae  aont  miaes  da  parti  imp^rialf  n*eai^  paa  dans  la  pleine  coofiaaee,  on  da 
moins  dans  nne  espteMe  bien  'fondte,  qae  ee  patti  Tempoiteim  aar  eelai  dea 
Anti-C^sariens? 

Le  second  passage  dont  vous  faites  pareillemeut  uiie  Interpretation  siuistre, 
eat  contenu  dana  one  lettre  4  l^Emperenr  aoai  le  Ne.  I;  il  porte: 

plaa,  Sire,  U  me  aenUe  qaH  ne  eonvient  plna  q|ae  Votre  M^'eati 
ait  poor  lea  prineea  et  eercles  des  dgarda  ai  pointiUenx,  mais  qoe  le  tempa 

est  venu,  da  es  hiofren  oder  brechen  mnss,  et qn'atioiino  nontralite 
dans  rEmpiro  no  peut  plus  avoir  Heu.  II  »eni  bon  de  (U'claror  il'abord 
aux  eercles  de  Suube  et  de  Fraiiconie  qu'U  faut  ctre  pour  (»u  coutre  le 
ebef  de  TEinpirc,  qne  Votre  Majeste,  actocUement,  ne  peut  en  agir  aotre- 
tttent  a^ec  aea  alli^  afin  de  rtoip4r«r  aea  £tata  etpoovoir  a*y  maintenir; 
qoe,  poor  cet  efl^,  la  eonanamoation  avee  lea  alli^  par  la  Soabe  et 
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Fhuieotde  Itd  dtoit  indiapenwiMe,  ek  qae  rAll«iiiagne  ne  powoik  9tn 

d^hirdc  en  deiuc  fectioag." 

Nos  psprits,  Monsieur,  ne  sc  roncontrent  point  dans  Tcxplication  de  06  pMHige. 
Vou8  pr6tcndez,  de  votrc  cotö,  qu'il  justifie  le  complot  fait  ojitre  TEinperenr  et 
ses  alU^  de  traiter  r£mpire  eu  ennemis,  et  de  aoumettre  les  ccrcles  i.  leor  volonte. 
Je  &is  du  mien  an  aiwniBfiDient  diamdtralement  oontnure  au  vötre;  voici  comuie 
je  fimne  mes  «igimieiH,  en  aoalyBUit  le  texte  per  pAriodee  afin  d*en  d^noiitNr  1« 
v6ritable  86D8.  II  me  semblc  (dit  le  inarechal)  (]u'il  ne  c-ouvient  plns  qae  V<^ 
Majestä  ait  pour  lea  princes  et  cercles  des  ogards  si  pointillcux  etc.  .  .  .  Joflqulci, 
rEmpereur  s'est  fnit  une  loi  inviolablc,  d'entrotonir  avec  l(«  Etats  de  l'Empire  unc 
Union  teile  qui  convient  entre  le  chcf  et  les  membrcs.  Monsieur  de  »Schmettui 
avone  Ini-mSme  qae  S.  IL  In^  e^eit  ioi^oiia  ecrapaleasement  tenue  k  cette  mimiBe, 
vtam  c*e8k  «a  tfaioignege  de  ee  mariehal  qae  je  m*en  rappoitenris,  ei  je  ii*en  sroii 
d'ailieors  d'assez  convainquans  poor  pMNiver  les  mdnagemcns  que  rEmpereur  a 
toujours  obscn'os-,  oü  voit-on  douc,  commo  vous  tächcz,  Monsieur,  de  riiisiuuer 
que  rEtn|)('reur  ait  rt'-solu  de  se  d(f'partir  k  l'avcnir  de  ces  mfimes  meiiagemeus?  et 
si  cette  reiK>lutiou  etoit  pnse,  n'y  auroit-tll  pas  eu  de  la  ridiculit^  de  la  part  du 
nuwtehal  d*exIioiter  l'Empereor  &  la  prandxe?  Meis  4  qaeUe  fin  lemavfcliai  Wl 
cette  eadiofftaHon?  CTert  relaüyement  4  eeox  des  l^ti,  <m  qoi  B*^«aiit  iiUlttk 
C(mtrerEm])ereiir,  ee  eont  rendos  indigncs  de  tous  ägards  et  consid^rationa,  ooqv 
se  ({ualifiant  neutres,  ne  laiasant  pas  malgr^  cette  neatnüiti  de  founiir  des  teeovn 
claodestins  aux  ennemis  de  8.  M.  Imp. 

i^ucune  neutralit<^  daus  l'Empire  ne  peut  plus  avoir  lieu ;  11  sera  bou 
de  d^cUtter  d^abotd  ans  cerdee  de  Baabe  et  de  Fnacoiiie  qa*U  fimt  ttn 
poor,  on  eontre  le  chef  de  rEa^nie  ete.'* 

Vona  regardez ,  Monsieur,  comme  un  projet  d6termin^ment  arr€t6  entre  1« 
Bouveraiiifl  ce  qui  n'est  qu'un  simple  conseil  d'un  sujet,  ou  d'un  p^n^ral,  qui  pense 
militairem(>ut ,  et  c'est  pr&ia<^nieut  ce  conseil  (jui  doit  vous  faire  eonclure  (jue  le 
complot  n*est  point  arrdtä,  ou  du  moins  qu'il  uü  1  ctoit  pas  au  momeut  que  le 
marMial  de  tkhmeMaa  a  onvert  aon  avis. 

Le  secret  dee  cabmets  eit  inqrfmteaUe  poar  moi,  ainn  ee  qae  je  veit  rom 
dire  n'est  point  pour  le  relcvcr,  maia  pour  jottifier  la  peDBÖe  da  marächaL  D  j 
a  constamment  entre  le  chef  et  les  mcmbres  de  l'Empire  une  liaieini  qui  ox\po  qinls 
se  »outiennent  mutuellement ;  tel  a  de  tout  teraps  ete  le  syst^e  de  1h  cour  de 
Vienne,  qui  n'a  jamais  pu  assez  inspircr  4  TEmpirc  que  son  salut  et  sa  cooaer- 
vation  d^pendoient  de  IHmioo  mdiasolaUe  switelieii  das  Haapt  and  dit 
Glieder,  tel  est  Tesprit  de  la capitulation,  lonqoe ITmpereur s'flngage i däfadn 
les  Etats,  teile  a  la  conduite  de  l'Empire  toatei  lee  fou  qall  a  dt^  hdto  offense 
k  la  diguit«^  imperiale;  tel  est  le  louable  et  gen^reux  principe  en  vertu  duquel  les 
ailics  de  Francfort  out  pris  les  annes  ä  la  main  en  (jualite  d  auxiliairea.  Cette 
thöse  aiiud  pos^,  les  cercles  de  Suabe  auroicnt-ils  ä  se  pleindre,  si  ou  les  inter- 
peloit  de  se  d^clarer,  et  ai  l'Empereor  les  soounoit  de  se  joindre  i  hd,  de  bAm 
qalls  se  soat  joints  autrefois  k  s(»  pröd^cesseum,  dans  des  cas  qai  nfatireasoient 
pas  nutnnt  que  celui  d'aujourd'hui  lo  repos  da  Corps  Gennanique?  Une  jonctioo 
si  uiupnuniiue  de  la  part  de  ces  cercles  les  rondoit  coarbitres  de  la  balance  acto- 
elle;  eile  8er\iroit  ä  tenniuer  promptement  mie  guerre  dont  il  leur  Importe  tant 
de  voir  la  fin;  et  eile  emp^heroit  TAllemague  de  se  ddchirer  en  fnctious,  Man- 
ment  aoqnd  la  pEadenoe  da  marMial  Toodroit  pooroir  obvier. 

Le  cerde  de  Suabe,  ä  qui  la  cour  de  Vienne  s'est  aoooatnm^  d'adresser  m 
zeserita,  parce  qn'elle  sent  Uen  qae  les  pvteiter  k  la  diöte^  pendaat  qa'elle  r«Aiie 

I 
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de  reconnoitre  cette  mSme  diäte,  seroit  commettre  la  fois  deux  actions  contra- 
dictoirea,  le  ccide  de  Soabe,  diB-je,  a  md^pendamment  de  la  gloire  qa'il  parta- 
geroit  «vee  lee  antreB  ^tata,  im  bMtH  partknKer  k  aeoonder  8.  H^|.  Lnp^,  et 
notMDMnent  k  a'amidojer  pour  la  maiutenir  en  pnssession  des  pays  antMeiua 
d'Antriche,  puisqne  connoissant  Tcsprit  de  justice  qui  fait  l'une  des  vertu«  predo- 
minantes  de  Sa  M.  Imp('''riaK« .  il  pmirroit  so  promettre  le  redresscment  certain  de 
la  plupart  des  griefis  sur  leaqueld  la  cour  de  Vienue  est  de  toat  temps  demeur^e 
inilexible. 

Vena  Atel)  Hoiuiear,  dana  renear  (eneor  4  U  T^firiti  ponment  volentaiie)  kwa- 
que  par  le  leaeiit  da  16  du  moia  paaad,  dont  je  ▼ona  jage  le  concipiBte,  vous  vous 
rtcriez  que  par  la  prisc  de  possession  des  pays  antWcurs  (rAutriche  il  a  ^t^ 
contreventi  au  traitt';  de  ncutralitt^  entre  S.  M.  Iiiip.  et  le  cercle  de  Suabe.  Vous 
savez  quo  ces  pays,  ue  coutribuant  rien  au  cercle,  ue  sont  point  censös  en  faire 
pttrtie,  et  ▼ooa  aavaa  eneore,  que  par  ee  mflme  traitA  8a  U.  hap»  oe  a*eet  poiat 
d^portfo  de  la  &ealt6  |d*entier  dana  l*Ii4ritage  4  eile  d^hu  Lea  VVaoQoia  eo 
ont  fait  la  conquSte  pour  le  remettre  entre  les  mains  du  propri^ire  I6gitime. 
Ainsi,  s'il  pst  vnii  (juy  porter  la  guerre  offensivement  de  la  part  d*un  injuste 
pr«^tetulant,  c'ivst  rompre  la  neutralitt^  du  cercle,  Ton  so  servira  contre  votre  cour 
de  cette  mSmo  propoaition,  ai  jamais  eile  s'aviaoit  de  vouloir  se  röemparer  de  ce 
dom^ne. 

Je  xeriena  anx  lettrea  da  marfchal  de  Sehmettao,  dont  j*id  peine  4  me  dtoeher, 
paveeqae  Jjr  trouve  un  ministre  pai&it  dans  les  projeli  qall  indique,  et  an  g4n4nl 
consomm^  dans  les  plans  qu'il  forme  pour  lt\M  exocntcr:  eependant,  s'il  paroit  jeter 
feu  et  tiainme,  s'il  fait  marchcr  des  annt'e.s  de  60,000  hommes,  s'il  prompt  dos 
heureux  succ^  pour  lu  campagne  pruchaiue,  ce  n'cst  qu'ä  bonne  intentiüu  qu'il 
fint  tcma  eea  arrangemeodk  Ceat  ee  qui  paxott  dana  n  lettre  an  R.  T.-Clir.  aaoa 
le  Na  m,  oA  il  dMUe  lea  nojeoa  qn^ü  evoit  poovoir  6tre  mia  en  aaage  ponr 
reaoMier  an  peaa£: 

„Le  second  i  dit-il),  quo  cette  möme  arm6e  soit  port^e  pour  la  campacnic- 
prochaine  au  nombre  de  60  tnille  comliattans.  afin  de  pousser  vigoureuse- 
ment  les  Autrichiens,  et  donner  dans  1  Empire  une  si  graudc  supenoritö 
4  l'Empereor  et  4  aea  alli^  que  la  eoor  de  Vienne  aoit  enfin  fttote  d*en 
venir  4  nne  paix.'' 

„Lc  troisiteie)  qoe  Sa  M.  T.-Chr.  veuille  bien  donner  ses  onlres  le  ploB  t6t 
qu'il  sera  possible  pour  qu'il  y  ait  une  arm^e  de  45  mille  homme«  qui 
aillent  k  llanovre:  c'ost  Tarticle  le  plus  important,  parce  qu'il  embrasse 
les  trois  couaid^ratioiiä  suivantes. 

La  iffenuAre  poor  obliger  le  roi  d^AngleteRe»  et  en  yenir  4  an  prompt 
aeoommodement' 

Pescz,  Monsieur,  eea  paiolea:  ponr  que  la  cour  de  Vienne  aalt  enfin  forc^e 
4  en  venir  a  une  paix,  et  von»  serez  oblig«^  de  convenir  f|ne  les  cours  de  Miniich, 
de  Versailles,  de  Berlin,  dont  le  inart^chal  couuoit  plua  que  poi-sonne  lea  dispositions, 
n^ont  lea  armes  4  la  main  ([ue  pour  les  fiure  poser  aux  autres,  pour  aft'cnnir  sur 
le  tvtae  an  monarque  qu'on  voodioit  en  ftlre  deacendxe,  et  poor  le  mettre  en  ^t 
de      aontenir  aveo  T^lat  et  la  dignitA  oonyenable. 

Cessez  done  une  fois  d'en  imposer  ne  attribuant  4  TEmpereur  des  id^es  de 
s^cularisation,  dont  vouh  n'etes  pas  si  eloign6  que  lui,  en  prCtant  aux  liauts  alli^« 
de  Francfort  de«  vuea  d'interet  personel,  qu'ils  n'ont  jamais  eues,  en  fabriquant  h 
votre  bnreaa  des  pr^tendos  artides  aecietB  qui  n'ont  jamais  existd,  et  en  accusant 
8.  IL  P.  dana  votre  xeaeiit  (mala  contre  toote  vMti)  d'avoir,  par  aa  dtearehe 
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tnopin^e,  rompu  ane  fteoodUation  en  kqiudle  votM  oonr  seroU  fafiJHhIimfnt 
enMe  «vvc  8.  H  In^  CooseOles  plotftt  k  votn  MNcrenuiie  de  se  midi«  m 
gfioimum  in%'itations  de  l*Emperearf  qui  pr6voit  k  regret  Tefibsion  ult^eine  dn 

sang  de  diffr'nnti.s  nntions,  et  qui,  nonobstiint  le  changemcnt  iiDtablr  sixrrenn 
daus  la  face  des  utikires  ppudant  TaiuK^e  coiirante,  vieut  encore  tont  n'-cinuntiit 
de  faire  faire  ä  I'Empirc  uue  döclaraüou  autenthique  selou  laqucUe  U  oöxe  de  s 
lemettare  k  sa  mUStidxnL  Aoceptee  eette  mMietionf  et  toi»  ooBtinnei  k  b 
ooive  eaepeete,  doimei  dn  moins  les  mains  4  raasembl^e  d^xn  congrte  oa  4  dei 
n^lgociations  particiiliÄrcs  qui  tondent  k  la  eoncloBon  d^une  paix  g^närale. 

Toutes  les  arm^es  ctaut  actuellement  sur  le  point  de  prendre  leun  quartien 
d'hiver.  Von  sera  pendant  queltjue  temps  sans  voir  de  ces  revolutions  que  le  sort 
des  anneä  produit,  et  qui  d(^truiseut  le  lendemfun  le  succet)  d'une  nt^ociatioD  eo- 
temte  la  veille;  ü  eat  done  imporlmt  de  pcofiter  de  la  aBifoii  oft  noas  eonmiN. 
poor  ptimnix  per  nne  paix  eolide  Ic  retour  d'une  campagne  qui,  va  la  phualitfdci 
puiwancee  armöes,  menace  de  devenir  plus  sanglante  que  jamais. 

Ces  temps  pendant  lesquels  11  d^pendoit  de  la  cour  de  Vienne  de  confm*er 
la  totalit<^  de  la  succession  autrichienne  »ont  ^vauoids,  et  daus  le  moinent  prösens 
il  doneure  fort  iud^cis,  si  cette  cour  a  plus  d'esp^raace  de  recoavrer  Icd  poaseeöoitt 
qn*eUe  et  ses  tXäia  <mt  perdaes  en  Allemagne,  en  flaiidre,  en  Italie,  qa^elle  ne 
doit  avoir  de  eiainte  de  perdre  encore  nne  bonne  paitie  de  Celles,  qm  Im  lertant; 
ainsi  dans  cette  incertitude  eile  ne  aauroit  prendre  uno  r^solution  i)lus  magnanime 
que  d'abandonner  une  i)artie  de  ses  Etats  pour  du  inoins  s'en  assiir«>r  i^^tH•oc«bl^ 
mcut  le  surplus.  Moyenuaut  ce  sacritiee,  eile  se  lil>erera  des  preteutious  que  U 
maiflon  de  Bavi^  foime  enr  la  sttcceaaion  entiöre;  eile  cesNEa  d'^fniiaer  ses  trdson 
et  ses  m^ets,  eUe  arrfttera  le  eonxB  des  d^penses  immeoieB  dans  leBqpidles  die  t 
entrainö  ses  alliäs,  enfin,  eile  rendra  k  tout  rEmpire  ce  repos  si  eher  et  si  d(mi 

Pcut-etre  me  r^pondrez-votis  (jue.  quand  mOine,  pour  le  bien  de  la  pait,  votit 
cour  seroit  dii^post'e  k  quelque  sacnfioe,  vons  y  trouverie^-,  neanmoim,  des  opp<>- 
sitions  de  la  part  de  tous  yos  auxiliaires,  savoir  des  Auglois,  vu  la  guerre  quils 
ont  avee  l^Eapagne,  dee  HoUandda,  ya  r^oilibra  de  l*Enrope,  de  la  8ase,  b 
eabstitatien  riglte  par  la  Pragmatiqoe-Saiietlon»  et  de  la  Saidaigne,  vo  les  difr 
rentcs  cessions  qnl  lui  ont  ^t^  faites. 

Detachez-vous.  Monsieur,  de  cette  crainte,  et  faites  seulemcnt  en  sorto 
votre  cour  se  detennine  ü  ])artager  le  diflPerent  j)ar  un  partajjre  de  la  sucoCÄsioD 
autrichieuuc,  füt-il  memc  iu«^gaii  ^^^^  truuvera,  au  surplus,  a^acz  de  luoyeus  ])our 
pvoenrer  anx  paiasanceB  que  toqb  me  dtei  tonte  la  latlaÄketion  qa'elles  peoTOit 
soohaiter. 

Quant  aox  Anglois,  ponrvu  que  Tinfant  Don  Philippe  trouve  en  Italie  tm 
Etablissement  di<riie  du  Bang-  royal,  l'Espapie  d'uu  autre  cote  fcra  moins  de  diflS- 
cultE  de  s  enteudre  avec  eux  en  ce  (jui  puut  avoir  frnpftorij  aiix  atlaires  liu  com- 
merce; en  e£fet,  le  retour  de  la  bouue  inteUigeuce  entre  les  cours  de  Madrid  e< 
de  Londies  «kiit  Mre  fiusile,  puisqn^  Ibnd  il  ne  •*agit  que  d'apaiser  les  eootrebta- 
dien  d*Angleterre,  dont,  ri  noas  Tonlons  remeoter  k  la  somce  des  ehoees»  le  Md 
int^rSt  fait  la  ruine  de  la  nation,  et  Tan  des  prindpaux  mobiles  de  la  goene  pr^^t'>. 

A  r(!'frartl  du  mi  d'Anprleterre  personollement,  de  qu'elle  consequencc  ue  doit- 
il  pas  lui  etre  d'assurer  la  tranquiliite  de  ses  Etats  d'Alleraagne?  et  s'il  t^t  vm 
comme  quelques  publicLstes  le  soutieuueut,  quil  ait  des  possessious  sujette*  i 
Nchecdier,  ne  pouna-t-il  pas  profiter  de  Tooeasion  de  la  paix  pour  ae  fonaor  «s 
titre  noiiTeaa  et  plus  inoontestable  que  les  prtetöena? 

Quant  anx  HoUaadds,  Cioyei-Toua  de  bonne  foi  que  llnvention  dHm  jqnüibn 
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fond^  sur  Tunion  iudiviaible  des  pays  autrichieua  ait  imagin^  en  leur  cousid^ 
cilfam,  et  qoe  la  st^ndalioa  oonvanne  entee  eoz  et  remniemw  maiflon  d^Antridie 
eoit  Inen  liilatfiiale?    Si  Tons  n*Mai  ndeux  qne  moi  aa  fiut  de  la  politiqae  vien- 

noise,  qui  est  de  n'dtrc  que  ponr  soi,  je  vous  retracerois  r&rectioD  de  la  compagnie 
d'Osteiide,  qiii  sans  Otrc  onoorp  abolio,  n'a  ^t<^  sußponduc  que  par  l'appui  et  la 
mMiation  de  la  France  en  faveur  de  la  Republique.  Qui  sait  si,  uii  j'Uir,  la  eonr 
de  Vieune  ue  fera  poiut  de  nouvelles  teutatives  pour  rcmettre  cet  ätabiiäaemeut  am 
piedf  de  m0me  qa'avec  le  tempe  eile  tteheca  de  uieiix  fidie  Taloir  eon  commeiee 
par  Fiiime  et  Triefte,  lant  beenooiq»  einqiiitter  dee  plaintes  qne  lee  Yfautiens  poor- 
loient  former. 

S'il  est  vrai,  que  le  deinembrement  des  pays  liörckiitaires  d'Autriclie  affoihliroit 
les  secours  et  le  soutien  que  Iqs  Hollandois  se  promt'ttt'nt  de  rin(li\-isibiliti'' 
dita  pays,  II  leur  sera  ake,  lors  du  prochain  traite  de  paix,  de  rempiacer  cutte  perte 
par  mie  ganuiüe  Uen  pltis  eflre  et  bieii  plus  pniaHUite:  c*e8t  eeUe  de  l*Empennr 
et  de  l^Empiie  en  gfo4ral,  peat«§lre  mÄue  aimi  celle  da  roi  de  Pkune  en  parli- 
colier;  ainsi,  que  leor  importe-tü  qpiel  garant  ils  aieat,  poorvtt  qalle  Mieot  k 
l*abri  des  ombragea  (ju'une  puissance  voisine  leur  cause? 

Si  les  conquC'tes  que  S.  M.  T.-C.  vient  de  faire  en  Flandres  par  la  prise  des 
TiUes  d'Ypres,  de  Fumes  et  de  Menin  dounent  quelque  inquiötude  aux  ^tats- 
QteAnuix,  il  peat  y  dtre  reniMii  par  des  ijneteniens,  anzqueb  probablement  la 
France  ne  se  refusera  point,  et  qui  tcndront  k  Tavantage  de  la  R<^publique. 

Quaut  k  la  Saze,  il  y  a  dans  rint^rieor,  unai  que  dans  la  coutiguit^  de  ses 
Etats,  eertaius  territoires  qui  ne  peuvent  ?tre  mieux  h  bienseanco,  et  ilont,  s'il 
anivoit  daua  le  voisinage  qui'lque  chaugeuu-nt  de  douüiiatiou,  il  ne  seroit  pas  hora 
de  place  qu'ou  lui  fit  labaudou  pour  le  bieu  de  la  pui,  en  d^ommageant  en 
mtaie  temps,  par  une  eesBum  äquivalente  du  o6t£  de  la  Snabe^  eeox  qui  ponrioient 
^e  impUqu^  dans  cet  arreagement,  et  ayec  qid  ü  fiuidioit  iHpAalableDieiitconceEter 
cet  ^cUaiige. 

Quant  au  rni  de  Sardaipne,  il  n'est  point  de  puissauce  qui  doive  dd-airer  la 
palx  avcc  plua  d'ardeui*,  puiaqu'en  se  d^livraut  du  tardeau  d'uue  gucrre  qu'il  a  eue 
jusqu'ici  snr  lee  braa,  il  obtiendroit,  selon  tonte  appareuce,  la  reetitntion  de  MB 
^itatSi  pent^tre  mftne  encore  qneiiue  aecroiaMment  da  oftti  da  UBIaa^,  ou  da 
Mantouan ,  que  la  cour  de  Vienne  d6tient  ii^aatement  et  an  {n^odiee  dea  droitB 
Boit  de  l'Einpire,  seit  de  la  uiaison  de  Oonzagtuv 

Apres  toutes  ce«  Observation«,  ne  rcjotez  j)lu8,  Monsieur,  sur  les  allies  de  votre 
cour  les  obstacles  que  la  conclusiou  d'uue  paix  g^uärale  pourroit  reucoutrur,  dites 
plat5t  qae  Tat!  poaaidetia  a  dea  agrdmena  d«Mit  on  ne  ae  d^Mdait  paa  volon- 
tieta;  maia  aoogea  qne  lea  affidrea  da  aiAde  ne  acut  point  enowre  daaa  leor  plna 
forte  crise,  et  si  vous  voules  m*en  crolre,  mettez  ä  Tavenir  tout  esprit  d'orgueil  et 
d'interet  i\  I'ecart  ponr  donner  ayee  moina  de  pr^ention  dea  conaeila  plna  aalutairea 

et  plus  pacifiqueii. 

Vous  savez  qu  aujourd  hui  chaque  particulier,  quoique  saus  caractere,  s'iugere 
daaa  lea  matiArea  d^äat  et  ftit  dea  plana  i  aa  gniae:  c*eat  en  Torta  de  cet  naage 
qa*apite  m*Mre'aervi  da  privü%e  de  la  apfeolation,  j*ai  pria  la  libertA  nun  aenle- 
ment  de  d^ider  dana  mon  cabinet  de  TintMt  dea  prineea,  maia  anasi  de  vous 
ouvrir  aincirment  mea  avia  et  opinaona. 
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Königlicli  Preussisches  |  Patent  | 

an  die  sämtlichen  |  Stände  nnd  Unterthanen  | 
Des  Hertzogthnms  Schlesien,  { nnd  |  Der 
Graffschaft  tilatz,  | 

wodurch  dieselben  ernstlich  gewamet  werden^  nch  |  durch 
die  anfrfihrischen  Insinnationes  des  Wienerischen  Hofts  | 
nicht  irre  machen  su  lassen,  sondern  in  der  Pflicht-  |  schul- 
digen Treue  und  Devotion,  |  Gegen  |  Se.  KönigL  MajestiU,  | 
nnverilnderlich  an  hehamn.  |  De  Dato  Berlin,  den  19ten  De- 
cembris  |  1744  |  Berlin,  Gedruckt  bey  dem  KdnigL  Ftenss. 
Hof-Buchdmcker,  |  Ghristisn  Albrecht  Gäbert 

2  BIL  fol.  —  Berliner  Origiualdruck.  —  (ireh.  Staatsarchiv. 


KönigL  Preussisches  Patent 
an  die  Stande  nnd  Unterthanen  des  Herzogthonis 
Schlesiens  bisherigen  österreichischen  Antheilfi, 

de  dato  Berlin  9.  Januar  1745. 


Am  X  DeMember  1744  erUe»  die  Ednigm  wm  ütigam  tm  äk  JB^ 
«wAner  Sekleaiens  em  Paknit  wMea  diesi^ben  pkrmliek  des  Oehommt 
gegen  den  König  von  ^eussen,  der  den  breslauer  Frieden  gtSbroik» 
habet  losspra^;  es  verhkss  ihnen  Befrenmg  „wm  dem  merM^ii^ 
Jodte^  mder  dem  m  sie  so  lange  sekmatAien  sehen**;  MerMhmg  ^ 
FOrsieniage,  „ihres  grösstms  JBMiöds,  um  das  sie  gtMM  wifdBit^ 
Absehaffimg  der  Cantons,  dnm^  die  sie  „in  ewige  ßdaverei  versdä 
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wwäen,  sodaf^s  kein  Vater  mit  seinen  KindfTU  disponitrm  korme'' :  es 
schloß  mit  der  Aufforderunfj,  „hei  erster  Gehyenheit,  die  das  Anrücken 
ihrer  Armee  ihnen  gehen  Wirde,  von  den  dem  Könige  von  Prciissm  ge- 
ihanm  Gelübden  und  bisher  gel€ist<  ten  Gehorsam  vollkommen  abzustehen^ 
dm  König  und  seine  Truppen  als  JFemde,  die  Königin  von  Ungarn 
als  ihrr  rechtmässige  Landesfurstin  cmeusehen,  mithin  dem  Feinde  cUlen 
möylicJien  Abbruch  m  thun,  der  Königin  und  ihren  Kriegsvölkem  aUen 
mögUehen  Beistand  und  Vorsdmb  mt  leiste»^^*), 

UAer  die  EiMekmg  der  beiden  Fotenie  vom  19,  Deeember  174ä 
mä  9.  Januar  1745,  die  premssisdier  SeOs  dem  der  Kämgin  von 
Ungarn  etUgegengesM  wurden,  haben  wir  adeimtässige  Angaben  nicht  m 
fnkn  vermoekt,  mr  ergibt  ein  Beriekt  der  breslauer  OberamtS" 
ngienmg  vom  2f,  Desember  1744,  dass  das  Bateni  vom  19.  Besember 
M  Breslain  in  6000  Exemplaren  gedruckt  und  in  alten  Kirehm  von  den 
£Mf«^  herab  verMndigt  wurde. 

Von  dem  Patent  vom  0.  Januar  liegt  ein  Originaldnick  nicht 
ror;  die  Authentieität  verbürgt  der  Abdruck  desselben  in  den  preussi' 
sdien  Zeitungeyi  **)■ 

Schon  vor  dein  feierlichen  Patent  vom  19.  Dezember  erging  am 
10.  Dezember  eine  Verordnung j  „worin  den  gesammten  Vasalleti  des 
Hereogihums  Schlesien  aufs  JEmstUchste  und  bei  schwerer  Ahndung 
des  Meineids  untersagt  wird,  den  von  den  Befehlshabern  der  öster- 
ftidnisf^ii-^ingarischen  Truppen  atisgestreuteti  Manifesten  kein  Gehör  eu 
i'hm,  noch  denenseJben  einige  Hülfe  und  Lieferimg  zu  thun^*^.  Ab- 
gedruckt in  der  Kom'sehen  Sammlung  aller  in  Schlesien  er* 
gangenen  Ordnungen,  1744',  p,  Uß, 

Graf  Otto  Podewils  im  Eaag  Hess  das  Patent  vom  19,  Desember 
M  die  SSeUungen  setsen:  ,,les  personnes  mparüailes  avouent  quo  la  eour 
ie  Viemie  a  agi  eontre  la  saine  poUtique,  parce  que  par  lä  (durak  die 
Veröffentlkhung  des  Patents  vom  l,Deseniber)  eOe  a  pleinement  justifU 
le  soup^on  quon  äoit  forme  qu*eJJle  täeheroit  de  se  remettre  en  pos- 
fnsion  de  la  SiUsie  ä  la  premüre  occasion  gui  s'en  offriroit".  (Bericht 
Baag  L  Januar  1745) 


Von  dem  Paient  vom  19,  Desember  Hegt  der  Drudt  einer  fransö- 
Men  U^ersetsung  vor: 

*)Droy8eu  V,  2,  368.  Arueth  II,  441.  Das  Tatont  ist  abgedruckt  im 
Wienariaelien  Diarium  No.  98,  5.  Des.  1744. 

**)  Sehleaiaehe  Zeitang  1.  Min;  Betliniaehe  Zeitnng  9.  Hftrs; 
Berlinitehe  Nachrichten  II.  HiB. 
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Freusseu  und  Oesterreich  im  zweiten  schLesibchen  Kriege. 


Patente  \  De  \  8a  MäjesU  Le  Itai\De  iVicsse,  |  Aänstk  | 
Jm^iüDeSOeneim  äela\Coma  deCHate,  \  TraiMkü 
VAXlemmd,  \  hHjprimi  ä  BerUn,  tkeg  Chreüm  ABteri  Gaebai, 
I  Imprimmt  de  1a  Cour,  1744, 

8  pp.  4*.  —  Beciiner  OriginaWmck.  —  Geh.  St-A. 


Wir  Fridorich  von  Gottes  (Tiiadcn  Krmig  in  Prfiiisscn,  Markgraf  zu  Hnindm- 
bur^.  des  Hoil.  BÄ\Tn.  Reichs  Kr/.käinineier  und  Ohurfürst,  Souveräner  und  Oberst«  r 
Herzog  von  Schlesien  etc.  etc.,  entbieten  alleu  und  jeden  Ständen  und  Einwohueni 
Ünserai  sovraineB  Henogthuma  Schleäeai  and  der  Chraftcfaaft  Glats,  FSnta. 
PriUaten,  Grafen,  Frefliemi,  denen  von  der  Bitterschaft  xani  äbrigen  Landwini 
und  Untertlianen,  weB  Standes,  Würden  oder  Wesens  sie  sein  ni<>pen.  Gei^t-  und 
Weltlichen,  Unsorn  geneipt«!)  ^Vlllen,  Köiii«:!.  Cinade  und  alles  Gutes,  und  fäfr-ni 
Euch  hiemit  f:niidi^,'st  zu  wissen,  was  Mus^«  ii  Wir  in  zuverlässige  Erfahrung'  ge- 
bracht, welcluT  (  icstalt  der  Hof  zu  Wien  (^uuter  dem  Vorwand,  als  ob  die  zu  bi% 
mianger  Gcnugthuung  und  Tilgung  Unserer  und  Unfleres  KAmgL  Chaituunce  sowohl 
an  verschiedene  sohlesische  Funtenthümer  als  auch  sonst  an  das  Hans  Oestemidi 
gehabter  bestgcgrOndeter  imd  liquiil<  r  .Ansprüche  und  Anforderungen  durch  den 
zu  Breslau  geschlossenen  Friedenstnictnt  gesthehenc  Cessiou  des  grös-sten  Anthäb 
von  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  als  gewaltsam  abgedrungeu  auzui^eheu.  n 
auch  überdem  durch  die  von  Uns  des  Reichs  Oberhaupt  zu  Maintenirung  der 
demselben  durch  reehtmisrige  nn4  einmüthige  Wahl  aufgetragenen  kaiserlMw 
Wfiide  und  damit  verknfipften  Antorititt  und  Gerechtsame,  wie  nicht  weniger  n 
Unterbrechung  der  zu  Seiner  und  Seines  Hauses  gänzlicher  Vertreibung  von  dm 
teutschen  Boden  geschmiedeten  Anschläge,  Unserer  Reichsständischou  Obliegcnlxit 
gemäss  geleistete  Volkshülfe,  von  der  Verbindlichkeit  obgedachten  Vertrags  giax- 
Üch  entlediget  und  berechtiget  wäre,  die  an  Uns  darin  abgetretene  Lande  nit 
Gewalt  wiedermn  unter  8«ne  BotmSaogkeit  sn  bringen)  des  YorliabenB  sein  soDe. 
selbige  feindlich  anxogreifcn  und  Uns  zu  entreissen,  auch  zu  Beförderung  silkhtT 
Absicht  ein  gewisses  an  Euch  gericlitet(*8  Patent  durch  den  Druck  ])ubliiiorai 
lassen  un<i  in  Schlesien  auszustreuen  intendiere,  worinn  er  von  der  Glnckseli<;kHt. 
so  das  lierzogthuui  «Schlesien  und  dessen  Einwohner  unter  der  vorigen  Kegienuig 
genossen,  seiner  Gewohnheit  naeh  viel  Anfhebeos  machet,  hingegen  Unsere  B^ 
gierung  und  lUe  su  Absohaffimg  der  voxhin  dngeschliehenen  landverdeiUielieD 
IGssbrihiche  und  Einfuhrung  guter  Ordnung  von  Uns  gemachte  Veranstaltungen  mit 
verhasseten  Farben  abmalet,  und  Euch  durch  dergleichen  falsche  und  vonlffh-te 
Vorbildungen  sowohl  als  durch  allerhand  Liebkosungen  imd  Verheissung  güMeurt' 
Berge  gegen  Uns  au^uwiegein,  und  zu  verleiten  bemühet  ist,  Eiure  Uns  als  Eurem 
rechtmässigen  obenten  Landeshenn  geleistete  thenre  Eidespflieht  ans  den  Aiigce 
m  Selsen,  Uns  und  Unsere  KiiegesvOlker  ab  Feinde  anmsdien  und  sn  haaddo 
[sie],  denen  Sdnigen  hingegen  lu  Ansf&hiung  seines  ungerechten  Yoriiabeiis  stks 
Vorschub  zu  leisten. 

Uns  wurde  dergleichen  unziemliches  iJrtragen  des  wienerischen  Hofes  auf  dw 
Aensserste  befremdet  haben,  wofem  Wir  nicht  eines  Theüs  bereits  vor  gcrsus» 
Zeit  her  anrerlttarig  benachiicktiget  gewesen,  dass  derselbe  des  besUndigen  Toi^ 
habens  stf »  die  an  Uns  abgetretene  schlesisdie  Lande  bei  der  entan  Getegeshsit 
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wieder  an  sich  zu  reissen,  und  daas  er  zu  solcbrm  Endzweck  sclinn  von  Weitem 
allerlei  Mesures  f;enoinmcn;  andern  Theils  ahor  bekannt  wäre,  dass«  vrui  yAivr  die 
getahrlieho  Methode  des  Hause»  Oesterreich  gewesen  und  noch  bis  auf  diese  Stunde 
ist,  die  durch  die  feierlichsteu  FriedeusschlÜBse  rou  demselben  geschehene  Ceä.siou(^ 
und  BemmcaationeB,  sobald  ddi  einiger  Anachein  gluckUdber  Snceene  zeiget,  vor 
«bgedinngen  und  uukräftig  zn  erklären,  und  die  Einwohner  der  aoleheigeBtalt  ab- 
gebetenen Lande  durch  («beu  dergleichen  glatte  Vorbildungen  und  süsse  Ver- 
hcissungen,  als  der  Ilof  zu  Wien  anjetzo  bei  Euch  gelt<'nd  machen  will,  auf  eine 
gottlose  und  indigne  Art,  auch  mit  dergleichen  Expre^ionen,  so  bishero  unter  ge- 
krönten Häuptern  und  gesitteten  Völkern  ganz  ungewöhnlich  gewesen,  gt^cu  ihre 
reehtmfcwige  Landeshemehaft  aufiEuwiegeln;  wie  dann  Uevon  die  noch  vor  wenig 
Monaten  im  KSnigreieli  Neapolis  sowohl  ala  in  Lothringen  und  dem  Elsassiscben 
hei  Annäherung  der  Baterreichischen  Armee  ausgestreuete  aufrfüirerische  Patente, 
welche  dmi  anjetzo  an  Euch  adressierten  zur  Vorschrift  getlieiiet  zu  haben  scheinen 
und  mit  demselben  fiust  einerlei  Sprache  füluren,  ein  ganz  frisches  und  deutliches 
Zeugniss  an  die  Hand  geben. 

Wir  sind  nun  zwar  von  Eurer  unterth&nigsten  Treue,  Devotion  und  Gehorsam 
gegen  Una  und  Unser  Königliches  Haus  allzu  wohl  versichert,  als  dass  Wir  von 
Euch  vermutheten,  dass  Ihr  dem  wienerischen  Vorgeben,  als  ob  Wir  den  bres- 
lauischen Frio«hMissrhluss  gebrochen  und  Uns  dadurch  Fnscra  Kccht.s  auf  die  schle- 
sischen  Lande  verlustig  gemacht,  (dcsKcn  UnstatÜiuftigkcit  in  üfleutlichen  Schriften 
Unserer  Seits  mit  sokher  Solidität  dargethan  worden,  daaa  der  Gregentheil  dawider 
etwas  EibeblieheB  an&ubringen  unvermOgend  gewesen)  hti  Euch  den  geringsten 
Eindrudt  verstatten  oder  auch  durch  die  von  jener  Seite  angewandte  falsche  Vor^ 
bildiuigen  niul  nnfnlhrerische,  zu  Eurem  gänzlichen  Ruin  abzielende  Lockungen 
und  Kfizuntjt'ii  in  Eurer  FHiclit  und  uutcrthänigsten  Attaehement  irre  machen 
lassen  würdet;  in  mehreren  Betracht,  du  Euch  selbst  nicht  cutfallen  sein  kann, 
Weichergestalt  Ihr  vatet  der  so  mhmred^  heramgestnohenen  Sanftmutii  der  Sstei^ 
reichiachen  Bec^erang  durch  unersdiwingliche  und  ohne  Mass,  Sei  und  Ordnui^ 
angesetzte  Auflagen,  Vennr>gcnBteaer,  Land-  und  andere  Aedsen,  Bewilligungen 
und  Darlehn  bis  auf  da.x  Hlut  ausgesogen,  solche  Gelder  in  natura  aus  dem  I^andc 
geschleppet,  ja  Fürsten  und  Stände  selbst  fast  an  alle  Nationen,  welche  darauf 
Vorschuss  zu  thun  im  Stande  und  geneigt  gewesen,  und  sogar  an  andere  dem 
Hanse  Oesterreidi  unterthäuige  Landstinde  und  Privates  vei^ftndet,  die  Ad- 
nmustration  der  Landesrevenuen  in  unsägliche  Verwirrung  und  Unordnung  ge* 
führet,  und  darüber  beständig  La.st  mit  I^Ast  gehinfet,  die  Bechtqjflege  aber  im 
höchsten  Grad  verwahrlost,  die  sclnvMcheren  von  den  milchtigeren  Familien  und 
IJefehlshabeni  ungescheuet  mid  oluie  JlolVnung  einiger  Reinedur  unterdrücket  und 
ihres  Rechts  beraubet,  insonderheit  aber  die  der  evangelischeu  Kirche  Zugetlmnc 
dem  klaren  Buchsteben  des  Westphllisdien  Friedens  und  der  Altrarnirtäd  tischen 
Oonvention  schnurstraeks  snwider  verfolget  und  mit  unendliehen  Cadcanen  be- 
schweret, ja  Öfters  auf  eine  unchristliche  und  barbarische  Wdse  misshandelt  und 
ihr  Vaterland  imd  Habseligkeit  mit  dem  Rücken  anzusehen  gezwiuigcn  worden. 

Dahingegen  Wir  Uns  ohnbedenklich  auf  Eure  eigne  Wissenschaft  bonifen,  ob 
Wir  nicht,  seitdem  Si'hlcsien  unter  Unserer  Botmässigkeit  gestanden,  beiderlei  Be- 
ligionsverwandten,  ohne  auf  den  Untenchied  ihrer  Meinungen  einige  Attention  au 
nehmen,  überall  gldchmäsrigen  Schuta  und  Schirm,  auch  in  Austheilung  der 
Ehrenstellen,  Bedienungen  und  anderer  Wbhithateu  unparteiische  Faveur  wider» 
fahren  und  das  eitrigst  angelegen  sein  lassen,  damit  die  aus  der  vonnaligen  con- 
fuseu  Haushaltung  erwachsene  Beschwerden  und  Gebrechen  des  I^andes  auf  einen 
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solidt  n  Fuss  rrint'dierot,  alloiithalltcn  ;ru(i- Ordnung  eingcfiihrot,  «  iiHMii  jt'ii'  n  ohne 
Ansehen  der  Pei-j^on  recht  und  gleich  administrieret,  und  Niemand  von  sciucm 
wobllieigebrtditen  £%enfhiim  und  Gereehtnmen  snr  Ungebflhr  vefdr&nget  weidai 
möge;  allemuuara  Wir  dum  auch  «nf  die  Erldchtenmg  der  pttbUqoen  ond  wm 
Schutz  luid  Beedlinnung  dos  T>andcs  unontbehrlichen  Abgaben  hii^her  mistlidlk 
b(Klaclit  gewesen  und  noch  sind,  Kiu  h  auch  von  solcher  Unsnror  hmdesvati-rlii-lun 
Vorsorge,  fiobahl  sich  nur  dii'  gegenwärtigen  verworrenen  Conjuncturen  eiuigcj 
Massen  aufgekiäret,  wi>rkthiitigc  Mcrkmaleu  zu  gcbeu  fest  iut<;utiouierct  verbleiben. 

Michtadestowcuiger  haben  Wir  mm  Ueberflnas  vor  gut  nnd  gerathen  emdh 
tet,  Eneh  obiges  alles  Uemit  nochmala  an  Ghnnfittie  m  HUuen  und  Euch  angiodi 
ao  gnädig  als  emadich  an  warnen,  denen  aufrührerischen  Insinaationen  des  wie- 
nerischen Hof«s  und  seiner  Emissarien  durclian-  kein  Geliör  zu  Vörstetten,  üuoh 
darau  einigen  Antheil  zu  nehmen,  sondern  viehnehr  von  aUen  dem,  was  Euch 
dieserhalb,  es  geschehe  von  wem  es  wolle,  angetragen  oder  beigebracht  werden 
wül,  ohne  den  geringsten  VerBchub  gehangen  Orts  die  gebOhröide  Anae^  n 
Ünm,  anch  übrigens  in  der  untcrtbänigsten  Treue  nnd  Devotion,  wovon  Ihr  vm 
bisher  vielföltige  za  Unserer  besonderen  Zufriedenheit  gereichende  Proben  ge« 
treben.  Enron  Uns  geleisteten  theunni  Pflichten  gemäss  fomerweit  unwandelbar  zu 
beharren,  und  Euch  davon  durch  Nichts  in  der  Welt  abwendig  machen  zu  lassen, 
nicht  weniger  denen  österreichischen  und  ihrer  Bmidesgenossen  KriegKvülkcni. 
daferoe  es  ja  etwa  denensdben  gelingen  sollte,  an  dnem  oder  andern  Orte  Vn- 
aerer  achlenschen  Lande  oder  der  Grafschaft  Glatz  einzudringen,  tapferen  nad 
mannhaften  Widerstand  zu  tbun,  und  Eucli  sowohl  in  diesen  als  allen  andern  Vor- 
fallenheiten  dergestalt  zu  betragen,  wie  es  treuen  und  gehorsamen  Unterthanen  eignet 
und  gebüluret.  AllenniLssen  Avir  dann  auch  die  in  dergleichen  Fällen  von  einem 
jeden  bezeigte  Betragung  tlcissig  anmerken  lassen  und  denen,  welche  sich  bienai- 
ter  mit  ihrer  Treue  und  Deirotion  gegen  Una  hervorflnrn,  solches  mit  besondena 
Merkmalen  Unserer  königlichen  Huld  zu  belohnen  mivergess<  n  sein  Avcrden. 

Dahingegen  diejenigen,  welche  sieh  wider  besseres  VerlioiVen  verführen 
lassen  möchten,  denen  wienerischen  Einblasungen  Platz  zu  geben  mid  die  iist*T- 
reichiscbeu  Untemelunungeu  wider  Unsere  schlesische  Laude  mit  liath  oder  That, 
Corre^ondenz,  Kundschaft,  heimlichea  Verstftndniss  oder  auf  andere  Wdse,  int 
ea  Namen  haben  mag,  zu  &voriaieren,  oder  auch  die  Hmen  tou  aohshen  Te^ 
rfttherischen  Vornehmen- zukommende  Wissenschaft  zu  verschweigen,  als  treulose 
Unterthanen  und  Verriither  mit  denen  in  dergleichen  Fällen  gewöhnlichen  nnd, 
sich  ergebenden  Unistämleii  nacli.  treschärften  Strafen  ohne  Ansehen  des  Staude* 
oder  der  Person,  miuusbleibUch  beleget  werden  öüücu.  Womach  sich  ein  jeder 
aUeigehovaamst  und  eigentlieh  zu  achten. 

Dea  an  Urknnd  haben  Wir  gegenwärtiges  Patent  dgenhtadig  unteisehrieben. 
mit  Unserm  Königl.  Insiegel  bestärken  und  zu  Jedermanns  Wissenschaft  aller  ge* 
WÖhnlichen  Orten  publicieren  und  affigieren  lassen. 

Geben  Berlin,  den  19.  Decembris  1744. 

(L.  S.)  Friderich. 

H.  6.     Podewüs.     C.  W.  Borcke. 
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Wir  Friderich  von  Gottes  Gnaden  KOoig  in  Preoasen,  Markgraf  an  Branden- 
boi^,  des  HeiL  Rflm.  Reichs  Enkfimmecer  und  Glmrförst,  Sonverfiner  und  Oberster 

Herzog  von  Schlosioii  etc.  etc.  entbieten  allen  und  jeden  Ständen  und  ünterthanen 
(Its  HerzogthuinH  ( »bi'iMohlc.^irn  bisliorip'u  österreichisohen  Antheils.  wo««  Stand««, 
Wünien  oder  Wesens  sie  sein.  Unsere  Kr»nigliche  Gnade,  geneigten  Willen  nnd 
allt^  Gutes  zuvor  imd  geben  Euch  hiemit  zu  erkeimeu,  wie  es  Euch  dcuu  ohne- 
dem ianoeh  erinnerlich  aein  wiidt  traa  Maasen,  nachdem  der  wieneriache  Hof  nadi 
dem  tödtUchen  Hbitritfc  Sr.  Kaiserl.  Maj.  weiland  Karls  YL  aieh  an  einiger  hillig> 
müssipen  Genugthuung  vor  Unsem  und  Unsers  Königl.  Churhauses  sowohl  an  ver- 
sehit'dcnr  sehlesiMchc  Ffirstenthumcr,  als  auch  8on!*ten  an  dani  Haus  Oesterreich  ge- 
habte gert!chte  Ansprüche  und  unstreitige  Anfordennigen  auf  keine  Weise  verstehen 
wollen,  Wir  Uns  gcmüssigct  gesehen,  Unser  Kecht  durch  den  Weg  der  Waffen 
sa  verfolgen,  welche  reehtmftange  und  in  dem  Natur-  und  VSlkerrecht  gegründete 
EntBchtiemung  der  Herr  der  Heerschaaren,  wie  Wir  aolehea  mit  der  danknehmigw 
sten  Veneration  erkennen,  deigestalt  gesegnet,  dass  Wir  Uns  damals  nicht  allein 
der  .**ämnitlichen  .sc hlefsi sehen  Lande  nnd  der  GrafHchaft  (Jlatz  völlig  benioistert, 
sondern  auch  mit  Unsem  siegreiciien  Waffen  in  die  benachbarten  österreichischen 
Provinzen  eingedrungen  und  Uns  eines  grossen  Theils  derselben  bemächtiget. 
WRre  ee  Una  um  die  Unteidrficknng  des  Hansea  Oeatendch  an  thun  gewesen, 
wie  Uns  von  dem  wieneri.schen  Hofe  reprochieret  werden  wollen,  so  hätten  Wir 
zu  dergleichen  Endzweck  schwerlich  jemals  ein  günstigeres  imd  vortheilhaftigcres 
Tempo,  als  das  damalige  finden  kJmnon,  da  ge<larlitr'r  Hof  bekannter  Massen  aufs 
Acusserste  getrieben  und  wenig  Widerstand  zu  thun  vennügend  war.  Gleichwie 
aber  dexj^eidien  Gedenkensart  ron  der  Unsrigen  weit  entfernet  ist,  und  Wir  in 
keiner  andern  Abricht  die  Waffen  ergriffim,  als  um  den  Frieden  mit  Unaerm 
hohen  G^entheil  dun  h  gründliche  Beilegung  aller  mit  demselben  habenden 
Trnmgcn  auf  einen  soliden  Fuss  wieder  herzustellen,  »o  haben  Wir  Uns  auch  diu"ch 
keinen  bei  Fortsetzung  des  Krieges  anscheinenden  Vortheil  abluilten  lassen,  denen 
Vorschlägen,  so  Uns  zu  .der  Zeit  von  des  Königs  von  Grosbbriuumien  M^).  als 
einem  sowohl  Uns  mit  naher  Blnlsrerwandtaehaft  irerbundenen,  als  anch  mit  dem 
Hanae  Oesterreich  von  langen  Jahren  her  in  der  engesten  Allianz  stdienden  FQisten 
tum  Vergleich  geschehen,  willigst  Gehör  zu  geben  und  Uns  mit  der  Cession  des 
anjetzo  besitzenden  Antheils  des  Herzogthums  Schlesien  und  der  (irafschaft  (ilatz 
begnügen  zu  lassen,  auch  auf  solchem  Fuss  die  bekaimte  breslaner  und  berliner 
Friedeudtractateu  zu  schliessen,  welche  nachher  durch  den  Beitritt  mäclitiger 
Pnissanoen  hestirket  worden.  Mit  was  vor  Soq;&lt  und  Anfinerksamkeit  Wir 
Uns  angelegen  sein  lassen,  den  Inhalt  dieser  fViedenstractaten  in  allen  ihren 
Punkten  und  Clausein  ein  vollkommenes  Genüge  zu  leisten,  darüber  kOnnen  Wir 
Uns  kübnlich  nicht  allein  auf  das  Zeugniss  der  schhisischen  VasjiUen  und  Ünter- 
thanen Unseres  Königl.  Antheils,  sondern  auch  auf  Euer  eigenes  b<'nifen,  und  ob 
auch  wohl  der  Verfasser  eines  wenerischeu,  unterm  1.  Decembriij  dea  letatver- 
wichenen  Jahreä  publiderten  und  in  Schienen  ausanatrenen  intendierten  Patents 
solches  in  Zweifel  mdien  an  kOnnen  yenneinet,  und  in  solcher  Absicht  Unsre  zu 
des  Landes  Besten  verfugte  Veranstaltimgen  mit  den  gehässigsten  Farben  ab- 
zumalen xmd  vor  Infractiones  liesagter  Tractaten  anzugeben  bemühet  gewesen,  so 
ist  doch  der  Ungrund  solches  ^'orgeben8  jedermänniglich  von  Unsem  getreuen 
Ünterthanen  Unseres  Herzogthums  (Schlesien  und  der  Grafdchaft  Glatz  bekannt, 
auch  bereits  von  Uns  aurebhend  darauf  geantwortet  worden. 

Wir  hätten  wohl  gowflnschet,  dass  num  an  Seiten  des  wienerischen  Hofes 
gleichmteig  aulrichtigaii  Voisati  imd  Attention  auf  Beobachtnog  dessen,  was  in 
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vorerwUmtem  FriedenMchliUB  fes^aBetzet  ist,  wenden  wollen.  Allem,  n  ge> 
sehweigen,  dam  deaselben  Abeidit  yon  Anfing  her  dahin  gegangen,  seh  an  denen 

Düpontion  nicht  länger  zu  binden ,  als  es  die  Conjuncturen  erforderten,  und  dar 
an  Vn<^  abgetretenen  Lande  bei  der  rrsten  Gelegenheit  sich  wi^Hiemm  zn  he- 
iiH'istf'ni .  wovoTi  wir  liinlänglich  Nachrichten  und  Proben  in  Händen  haben,  er- 
waluiter  Hot  auch  Bclbat  iu  dem  vorhin  augct'Qlirten  Patent  kein  Mystere  zu 
maehen  eehdnet:  eo  hat  doedbe  auch  eeine  widrige  Intenti<ni  durah  vendiiedtBe 
snm  Pri^ndut  des  in  denen  hiedauer  Friedenetractaten  aosdrfieklieh  ftetgeeetileB 
statna  quo  des  mntncllen  Commereü  beiderseitiger  ITnterthanen  in  denen  Greu» 
örtem  vorgenommene  Ab&ndennigen  und  viel  andere  unfreundliche  Begegnunpr«» 
übcrriüssig  zu  erkennen  gegeben,  worüber  man  Unserer  Seits  ohngeachtet  der 
deshalb  zu  Wien  erhobeneu  Klagen  niemals  einige  ßcmedur  erlangen  können. 
Wir  haben  Uns  nichta  desto  weniger  dnreh  deigleiehen  widriges  Yerfthxen  aidit 
ine  machen,  ja  nicht  einmal  zu  Repressalien  gegen  die  österreichische  Untor- 
tiianen  bewegen  lassen,  sondern  vielmehr  selbst  nach  der  Zeit,  da  Wir  die  Ent- 
schliessung  gefasset,  des  Teutechen  Reichs  Oborhnupt  zn  Maintenierung  seiner  im 
äussersteu  Grad  gekränkten  W  ürde  uixd  Wietlerherstellung  de.s  Ruhestandes  im 
Bdch  Unserer  reichsständiachen  Obliegenhät  gemfias  and,  soviel  die  Restitution 
der  demselben  mit  Gewalt  entrissenen  ehmbairischen  Erblande  betrifft,  nach  dar 
alten  GfamfBrstenvereiuigimg  und  Union  mit  einer  ansehnliche  Anzahl  Hälft- 
truppen an  Hand  zu  gehen,  den  breslauer  Frieden  in  seinem  völligen  vigore 
zu  erhalten  und  vor  Uns  selbst  von  Unseim  hohen  Gegentheil  nichts  reriangen 
zu  wollen,  öffentlich  declarierct. 

Nachdem  aber  der  wienerische  Hof  too  seiner  Conyeniens  befanden,  sos 
bidier  einigermassen  verdedkt  gehaltenes  Vorhaben  klArlich  an  den  Tag  an  legm, 
und  unter  dem  nichtigen  Vorwand,  als  ob  Wir  din-ch  itzt  angeführte  Entschliessong 
den  breslauischen  Frieden  gebrochen  hStten,  öffentlich  zu  declarioron,  dass  er  sich 
von  der  Verbindiujg  dim'**  Tractats  pinzlich  prh'dif;,.t  Imlff^  und  darinne  ta 
Tilgung  Unserer  gerechten  Forderungen  an  Uns  cetiit'rte  unil  von  respectablea 
Puissancen  garantierte  Lande  durch  Gf«walt  der  Waffen  seiner  Botmässigkdt 
wiederum  sa  unterwerfen  willens  sei,  auch  sn  demlkide  nicht  nor  vonnittdst  ob* 
angesogenen,  mit  allerhand  imjiistificierlichen  und  buher  unter  gesitteten  VttlkeB 
und  insonderheit  gekrönten  Iläuptem,  ganz  ungewöhnlichen  Ausdrückungen  an- 
geffdlton  Manifeste,  welches*  mit  unzählig  andern  in  glficlicju  Stylo  g»'fa.'*s»'tt»ii  uivd 
mit  Bedrohung  von  Feuer  und  iSchwert  ausgezierten  Mandaten,  Circularicu  und 
Insinuationen  von  Merreidibclian  hohen  ond  niedrigen  lDlitiri>edieaten  bcgkitit 
vaad  in  Schienen  ansgestrenet  worden,  die  an  Unsenn  Gehorsam  anf  das  Hcüi^ 
▼erpflichtete  schlesische  Vasallen  und  Unterthanen  ge^en  Uns  aufiniwiegeln  nnd 
zum  Meineid  luid  oftenbarcn  Hr-volte  zu  bewegen  sich  hemühet,  sondern  auch 
Unsere  schlosische  und  f^latzi^clut  Lande  wirklich  mit  einer  gro88en  Anzahl  sowohl 
regulärer  Truppen,  als  auch  insonderheit  einer  Menge  zum  Rauben,  Plündern  uiui 
Veriieeren  anagesandten  sc^enannten  Insurgenten  yon  der  ungarischen  Nation, 
deren  Befreiong  Ton  der  tlliklsehen  Botndtarigkdt  ehedem  guten  Thetla  mit  Ümnr 
Unterthanen  und  der  dem  Hause  Oesterreich  fiberiassenen  HfilftvOlker  nint  «^ 
kaufet  worden,  überfallen  und  angegriffen,  auch  zum  Theil  nunieret  und  anf 
eine  unchristHche  Art  mit  ilcrselben  Einwohnern  umgegangen  worden:  so  winde 
Uns  gewiss  von  der  ganzen  Welt  verdacht  werden,  wemi  Wir  bei  solchen  gegen 
Unsere  Lande  veriilngten  offenbaren  Femdsdij^ten  fener  Menagemens  bnaelMii 
nnd  denenselben  nicht  viehnehr  dnich  Tigoorewse  OpeEntiooea  imd  Heimsachong 
des  Feindes  in  denen  von  ihm  bisher  im  Berits  gehabten  Landen  einen  stsri» 


Digitized  by  Google 


FMent  ycm  9.  Jumar  1745. 


585 


Rirpcl  vorschiobon  iiud  durch  Nsichfolgiing  sotnes  Exompela  den  so  deiselbe 

zu  erwählen  gut  belindon,  gleichl'alls  t  iiit^oliliigcii  wollten. 

Da  Wir  nuu  in  solcher  Absicht,  nachdem  Unsere  Truppen  bereits  die  feiud- 
lidhe  aas  Unaeni  alinintlichen  schleauclieii  landen  glfiddieh  ddogieret,  denen- 
selben  BefUil  erthaflet,  in  das  diueh  obbcmddteFriedeostractaton  dem  wienenaehen 
Hofe  sarfick  codierte  AntheQ  von  ObCBBchlerien  cinmrücken ,  um  rieh  desselben 
wiederum  zu  bcmrichtigen :  so  haben  Wir  vor  gnt  und  nöthig  angeschen,  den 
Stünden  und  Einwohnern  besagten  Antheils  diese  Unsre  Intention  und  dcrst-lben 
rechtmässige  Motiven  durch  g^enwärtigea  Patent  bekaimt  zu  macheu,  mit  dem 
80  gnAdigen  sla  emsflidwa  Beifold,  aothanen  Truppen ,  welche  berdts  bd  Eoeh 
cmgerfieket  sem  oder  nodi  UnAio  emifldcen  weiden,  und  welclien  die  Beobach- 
tung einerj  strengen  MamiKzucht  auf  das  Schärfste  eingebunden  ist,  allen  gaten 
Willen,  Beistand  und  Vorschub  zu  leisten,  Uns  als  Euren  T^undesherm  zu  erken- 
nen, auch  zu  dem  Ende  Unscrtwefrcji  an  Euch  ergehende  Verordnungen  bchörig 
zu  reäpcctiereu  und  zu  befolgen,  und  Euch  daran  durch  kerne  gt^cuseitige  Ver- 
botet Drohmigcn  und  Inafamationes  irre  machen,  vielweniger  an  offianborer  oder 
hdmlidier  Wlderaetdiehkeit  verleiten  an  laaaen,  daoüt  Wir  Uns  mdit  wid«r  Unsere 
OemMimeigiug  gcnöthigt  sehen,  deigleichen  Wlderspänstigkcit  au  den  Ungehor- 
samen mit  der  Schärft;  der  Waffen,  wie  solches  unaui^bleililieh  g<  sc}iehen  wird,  zu 
ahnden.  Dahnigegen  die  ( n  hornamen  sieh  Uusers  iniichtigen  Schutzes  und  Pro- 
tection gegen  alle  ZimOthiguugcn ,  wie  auch  »ouät  Unsrer  Königlichen  Huld  und 
Gnade  anveraiditiicb  sa  versprechen  haben. 

Za  deflsen  mehrerer  Beglanbigtmg  haben  Wir  gegenwftrtiges  Patent  dgtti« 
händig  unterschrieben,  mit  Unsenn  Königl.  Insiegel  bestärken  und  zu  Jedermanns 
WisseuBchaft  <liirch  den  Druck  bekannt  machen,  auch  überall  in  Oberschleaen 
publicieren  liu>äen. 

Geben  Berlin,  den  9.  Januar  1745. 

(L.  a)  Fnderieh. 

Graf  TOn  PodewilSi 
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Walirlialfter  Bericht^ 
I  von  denen  von  den  feindliclien  1 
Oesterreichisclien  und  Säclisischen  |  Trouppen, 
in  Sclileisien,  |  gegen  )  dessen  Einwolmer,  |  be- 
j^angenen  gransalimen  und  enormen 
Excessen.  |  Bresslau  1745. 

8  pp.  4^,  —  Berliner  Origixutldruck.  —  Gkh.  St«A. 


^Diese  Eoangelischen  in  Schlesien'^  sagt  em  Schreiben  aus  JOmäm 
vom  6.  Juli*)  yjuiben  sich  in  der  Umgegend  von  Striegau  und  so  wä 
man  dm  Kanonendonner  der  Schlacht  von  Hohenfriedberg  gehört,  haufesF' 
weise  auf  ihren  Feldfluren  versammelt,  auf  den  Snieen  dm  Bkmd 
anmfiehen,  dass  er  den  preussischen  Waffen  den  Sieg  ver(eiM\  Ak 
die  preussische  Armee  nach  Landshut  kam,  waren  einige  IVwseNi 
eoangdisehe  Bauern  dort,  die  sieh  die  Srlaulmüs  erhälen  weHUeit,  oBe 
KafhoUken  m  der  Umgegend  todt  mt  schlagen;  der  Kämg  verwies  sie 
auf  den  Spruch:  ^ySegnet  die,  so  euch  fluchen^  Ihut  wohl  denen^  die  ewh 
verfolgen".  Die  QeweiUsamkeiien  und  lUtndmmgen,  die  SthandMes, 
die  der  gesMtgeue  Feind  cmf  seinem  Bfidtmige  verMe^  schienen  m 
heeeugen,  dass  er  die  Hoffnung,  der  KihUgin  von  Ungarn  SMam 
wieder  m  gewinnen^  aufgegeben  habe**).  Aus  dem  Lager  bei  IM' 
Umd  11.  Juni  sdureibi  Eicha  an  Pödewils:  „Sie  haben  den  Osterreithi' 
sdien  Namen  so  sÜnkend  gemacht,  dass  fast  kein  Schlesier  sMm 

*)  Bei  Droysen  V,  2,  496. 
*^  Droyaen  Y,  2,  49&  496. 
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ohm  Indignation  nennen  hört  und  d/r  ßiiurm,  sonderlich  im  Gthirg, 
die  in  ginnlichr  Zahl  dahin  rerhiufi  nrn  und  in  dm  Bergen  und 
Wäldern  verstecktni  Liujarn  aujhichn  und  ohne  misericordia  fodt- 
schlagt  n.  PJündtTH  und  Gehh^pr essen  ist  das  Grringste  gewesen. 
Weiher,  ja  Sechsn  uchnerinnm  m  noilizücldigrn  und  solche  hernach  auf- 
zuhängen, ja  noch  bestialischere  Lasirr  zu  begehen,  T^ite  zu  hf)idrn, 
unmenschlich  mit  Schlägen  zu  tractieren,  ihnm  mit  brennenden  Lichtern 
in  die  Naslöcher  und  in  die  Ohren  mit  glühenden  Eisen  zu  fahren^ 
sind  Facta,  welcJu:  leider  mehr  als  zu  viel  geschehen.'' 

Dem  ,,W ahrhaften  Bericht"  liegt  zu  (xrunde  ein  amtliches 
Frotokoll,  d.  d.  Breslau  12.  Juni  1745.  Das  bei  den  Acten  befind- 
liche 3Ianuscr^t  der  Fuhlikation  ist  7iur  eine  Abschrift  von  der  Hand 
eines  Kanzlisten,  sodass  der  Verfasser  nicht  genannt  icerdeti  kann.  Auf 
Podewils  Anordnung  nennt  das  Titelblatt  der  in  Berlin  gedruckten 
Schrift  als  Druckort  Breslau.  Am  26.  Juni  tvurde  sie  den  preiissischen 
Gesandtschaften  eugeschickt,  am  1.  und  3,  Juli  brachten  sie  die  Bcr' 
Uner  Zeitungen. 

Der  „  Wahrhafte  Bericht"  rief  eine  Veröffentlichung  über  Excesse 
preussischer  Truppen  hervor ^  die,  wie  man  in  Berlin  meinte j  von 
säeh^tischer  Seife  ausging.  Sie  liegt  uns  vor  m  einem  Drucke  von 
4  Bll.  4^  ohne  Titel  (,yNckchdem  zu  Breslau  letzthin**  «.  8,  w.)^  soune 
auf  2  BU.  4^  als  Beilage  m  dem  Wienerischen  Diarium  vom 
U.  August  1745.  Graf  Münchow  in  BreOm  Tndt  es  fikr  raihsamer 
(an  Podewils  und  Bordse,  H,  August)^  statt  sich  auf  eine  WideHegung 
eiiuulassen,  ^^die  aufgenommenen  ^otoMle  und  äOienfäSk  gange  acta** 
m  veröffenüiehen,  spradi  siik  indess  überhaupt  gegen  eine  weitere  Schrift 
aus.  Es  erfolgten  dann  mtr  noek  in  den  Zeikmgen  emtdne  Mt- 
theßungen  iÄer  die  Amsschreitimgen  der  feindli^en  IVuppen,  so  in  der 
Schlesisehen  Zeitung  No.  104,  III,  tU,  129,  ISO. 

Bereits  im  Märe  ly-Jö  war  ein  von  Vockerodt  redigierter  Artikel 
iditr  die  Krcesse  der  ungarischeih  Insurgenten  in  den  preussischen 
Zi  (tuwjen  erschietien  (in  den  heulen  berlinern  vom  II.  und  in  der 
Sehlcs  iscJicn  Zeitung  vom  24.  März),  dem  ein  von  der  brcslauer 
Begierung  eingeforderter  Aufsatz  „Avertissefncjit  an  das  Publicum  und 
die  Kon.  l*reuss.  Schlesisehen  Unterthanen  wegen  des  feindlichen  Be- 
tragens der  iDigarischm  Völker  bei  und  nach  dem  Einfall  in  SchlcsinV' 
(Manuscript  von  8  S.  Fol.)  m  Grunde  liegt.  Eine  franz.  Ucbersetzung 
des  Artikels,  aus  Duhans  luder,  tvurde  am  S.März  ayi  den  Gesandten 
im  Hang  geschickt,  ohne  dass  derselbe  die  AufnaJme  in  die  holländi- 
schen Zeitungen  errcidwn  konnte*). 

*}  DieWittwe  da  Breuilf  Beiilniiii  der  KouvoUet  d^Amsterdftm,  aehreiM 
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Für  die  Klagen  über  die  preussischen  Truppeih  niit  denen  auf 
preusaisehe  jM>licaH(m  geantwortet  wurde,  wird  es,  wie  es  m  der 
Natur  der  Sache  liegt^  an  emgelnen  Anhcdisptmkten  mäd  gefekU  Aodai. 
2Ar  ist  fnUAit  emifend  daran  m  dmkeny  dass  Amt,  wie  es  in  der  Armee 
KarU  van  Lothrmgen  der  FaU  war*)  (van  den  SAaaren^  die  Gb»' 
»Mesien  heimsui^ien,  m  s^weigen),  die  2kiekÜasigkeit  der  Tn^^ 
dem  Feldherm  itber  den  Kopf  gewoihsen  wäre. 


Eine  fifonsösis^  UAersetmung  des  f^Währhafkn  SeriM*  er- 
schien  als 

Memoire  \  JuOieHiigiite,  \  Snr  Us  { FMs  Snormes,  \  Etks\ 
OrwmUs  InauHeSf  \  Qne  Vss  Trauj^  ennemies  AMMdnemnes  d 
commts  en  aiUsie,  ä  Tegard  |  des  BMUme  de 
eette  Bromnce,  j  Breüan  1745, 

8  pp.  4«  —  Geh.  St-A. 

Von  dem  Mamiscript  liegen  nur  Fragmente  hn  den  Acten,  wddie 
die  Mond  eines  Kan:Ustcn  umf  Correcturen  von  ^odewäs  »eigen. 

In  Frankfurt  a.  M,  erschien  laut  FoUmanns  BerUM  vom  3,  Mi 
J7i5  ein  Nachdruck, 


Wahrhafter  Bericht  von  denen  von  den 
feindlichen  ÖBterreicliiBch cn  und  sächsiielien  Trappen 
inSehlesien  gegen  dessen  £inwohner  begangenen  grau- 
samen und  enormen  Ezcessen.   Breslau  1745. 

Dem  Publico  ist  durch  die  öfientliclH'  Zeitungen  und  sonst  nimmchro  geuug- 
sam  bekannt  geworden »  wie  der  Alluiächtigo  die  köiügl.  prcussische  Waffen  der 
gestalt  geilet,  das«  Se.  KOnigi  Hi^.  den  4.  Jumi  den  in  Sehlerien  im  FGntOH 

Um,  als  er  ihr  den  Artikel  zugelien  lässt,  ihr  «tche  nicht  an,  irgend  einer  Macht 
einen  schlechten  Dienst  zu  thuii:  in  «licseui  l'rincip  habe  sie  auch  die  in  dt^ 
Haagcr  Zcituug  verötl'entlichtcn  Mitüicihmgen  über  augeblicbe  Grausaiiikeiteu  der 
preiwiBehen  'Ärappen  dmchaua  gemissbilligt  Der  Bedactenr  der  „Gasett« 
d*Utreeht"  will  den  Artikel  mir  dann  bringen,  wenn  er  von  der  prenaoflcbeD 
Gesandtschaft  den  Generalstaaten  in  Form  einer  Note  überreicht  sei,  er  habe  sonst 
eine  Keclamation  des  Baron  Keischach  und  das  Verbot  seiner  Zeitung  in  d»'" 
Landen  der  Königin  von  Ungarn  zu  gewärtigen  (Bericht  0.  Podewils, 
26.  Ifitai  1745). 

*)  Ve^gL  Arn  etil  IH,  147:  „Auch  dadurch  yerschlnnmerte  ach,  nicht  oh» 

eignes  Verschulden,  seine  (Karls)  Lage^  daas  die  Bewohner  jener  Gegenden  durch 
die  wilch  ii  Ausschweiftingen  der  linearen  und  Insurrectioustnippen  in  die  fibi!«t^ 
Stiuunung  vernetzt  wurden.  Nie  in  seinem  Leben,  schrieb  Karl  seinem  Bruder, 
habe  er  sich  iu  so  peinlicher  Lage  beimideu"^  (November  1145). 
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thuin  Jatier  mit  seiner  v5llipen  aus  ;>sterroichi»chen  und  ^ächsiacbon  Truppen  be- 
stehenden Macht  cingetlmngenen  Feiud  zwischen  Hohenfriedberg  und  .Striegau 
solchennaasen  geschlagen,  daaa  derselbe  mit  einem  Vorlust  von  24000  Todten, 
Blessierten  und  GkAmgenen,  aneh  ZturfleklasBong  einer  grossen  Anzahl  Kanonen, 

Fahnen^  8tjindarten,  Pauken  etc.,  sich  über  Hals  und  Köpf  unter  beständig*  t  Ver> 
folginiy  nnd  Nachbauen  der  kr»uiglichen  preussiscben  Tnippon  durcb  imtcrscliiedcuo 
Wegt'  vrdiig  :ui8  gedachtem Fürstenthuaif  mithin  ans  Schlesien,  nach  Böhmen  zurück 
zieheu  müssen. 

Die  Freude,  welche  ainimtliehe  ISnwohner  des  Hem^gthmns  Schieden  nicht 
nnr  evangelischer  fondem  anch  selbst  katholischer  BeJigion  über  diesen  überau» 
glücklichen  und  erwünschten  Erfolg  spüren  IwflBfn,   und  der  Dank,  welchen 

dieselbe  dem  Herrn  der  JI('en<chaan'n  deshalb  allenthalben  opfern,  igt  um  desto 
grösser  und  so  uhuaussprechlich,  als  die  Draug^aleu,  Grausam-  und  Unmenschlich- 
keiten es  und,  wdche  ^e  guten  Einwohner  Schienens  VfUk  denen  fenwHifthen 
Tmppen  bishero  theüs  schon  wirklich  erleiden  mflween,  tiieüs  annoch  zu  gewarten 
gehabt  bitten,  wann  nicht  des  Höchsten  gerechte  Bache  diesen  yerübten  Unmensdi- 
Üchkcitcn  ein  End«-  ^'innacbt  hätte. 

Es  ist  nicht  möglich,  ditss  in  entfernten  Landen,  welclie  nicht  in  so  genauer 
Correspondauce  mit  Schlesien  stehen,  man  sich  von  dem  feindlichen  Unfiig,  Wuth 
und  l^urbarie  äne  Idee  machen  und  vonttellen  kflnne,  Us  sn  welchem  esceadTen 
Chnd  der  Bestialitftt  und  Bosheit  solche  l'«  gangen. 

ist  dahero  nJUhig.  nm  ein  Denkmal  der  feindlidien  Barbarie  zu  dessen 
strti  r  Verabscheuuiirr  z'i  stiften,  bldss  ein  mid  andere  Exnnpel,  so  in  hie«gen 
Landen  in  der  Nutorictät  und  meist  allgemeinen  Wissenschaft  beruhen,  auzu- 
iUuren. 

Man  übergehet  mit  Stillschweigen  die  enormen  nnd  alles  Vermögen  der  Ein- 
wohner übersteigende  Gelderpressangon,  welche  die  feindliche  Armee  in  allen 
Gegenden,  f^o  sie  aoch  nur  mit  einaelnen  und  klonen  Commandos  berühren  können, 

untcrnumnu-n. 

Mau  gedenket  smch  nicht  der  ezcessiTen  Quantität  abgeheiachter  nnd  wfirklich 
erhaltener  Natorallieferangen,  deren  nun  Verderb  des  Landes  aUeseit  nooh  einmal 
soviel  genommen  als  gebnmchet,  nnd  wovon  das  übrige  sodann  gottloeer  Weise 

Temichtct  worden. 

Hirscbberg,  einem  mässigen  im  Gebirge  geb^enenStädtclien,  dei^sen  verschiedene 
Einwohner  mit  England  und  Holland  in  Handel  stehen,  sind  allein  000,000  Gulden 
Rheinisch,  unter  Bedrohung  von  Feuer  und  Schwert,  abgefbdert,  und  zwar  zur 
Zeit,  da  kurz  zuvor  eben  diese  gute  Stadt  50,000  Gulden  erlegen  und  unter  gleich- 
mäs.<?iger  Commioation  die  Accisen,  Zoll  und  andern  Abgaben  auf  viele  Monate 
anticipieren,  auch  die  gehabte  Einquartienmg,  vom  eisten  bis  zum  letzten  Husaren, 
auf  die  allcrkostbareste  Art  unterhalten  müssen. 

Anf  gleiche  Weise  ist  es  allen  andern  Stftdten,  wo  nur  diese  barbarische  Feinde 
Unkommen  können,  besonders  Landshnt,  Schmiedebeig,  FMboig  und  lieiban,  in- 
gleichen allen  Drirfem  ergangen,  deren  Einwohner  inqgesammt  bis  anf  den  letefeen 

Pfennig  ihrer  TIab?eligkeit  entblösset  worden. 

Der  Verlust  de.-*  Vennügens  ist  zwar  denen  guten  Panwohnem  dieses  Landes 
hBchst  empfindlich,  jedoch  in  Betracht  dessen,  was  ein  grosser  Theil  an  ihrer  Ehre, 
IVelheit  nnd  Religion  erlitten,  der  ihnen  angefügte  Unfug  noch  weit  betrübter  nnd 
bedamenswürdiger. 

Der  wfithende  F«'ind  hat  nach  dem  Beispiel  seiner  vorrre-*etzten  Chefs  und 
Offider  seiner  Barbarie  in  Ausübung  aller  nur  erannlicben  und  unter  christlichen 
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und  vernünttifjt'n  Vr»lkcm  nir  t'iliitrten  Exct^o  und  lk)-*lit'it4'ii  viiUi^  <l>'ii  VÄv^rl 
gelassen,  uiid  vermeinet  sich  nicht  seiner  Krie^sdiciplin  geuiäss  autgetuhrt  zu 
haben,  wann  er  einen  Ort  verlassen,  in  wdchem  er  nicht  horrende  Denkmale  seiner 
Bosheit  gestiftet,  die  armen  Eänwohner  ohne  Unterscheid  des  Geedüechts,  Stand« 
und  Alters  gebunden,  solche  mit  Schlägen  grausam  und  bis  auf  den  Tod  trnotieret, 
ilmen  brenneiule  Lichter  in  die  Nasenlöcher  gestecket,  ehrbare  Bürger-  und  Bauer- 
üraueu  und  deren  Tücliter,  ja  selbst  adeliches  Frauenzimmer  mid  evangelische 
Prieatexfiaaen  und  TOchter,  aaeh  so  gar  SechswOchnerinnen  aas  dem  Bette  ge- 
rissen, solche  genothsüchtiget  und  nach  Terubten  nuuimgftU^en  andem  BesdiE« 
tftten  an^dieuket. 

Denn  90  hiit  man,  zum  Exempel,  einem  von  Salitwh  auf  Carowat«-h  bei 
Ratibor,  unti-r  der  Nasen  und  Fusssohleu  Stroh  gebraunt,  demselben  die  Hände 
und  Finger  uut  den  Kücken  zusammengebunden  und  mit  eisernen  Feilen  dazwischen 
geüeilet. 

Eines  Bürger  und  Fleischers  Frau  zu  Xiimalan  hat  selbst  ein  Ofiicier  in  Gregeo- 
wart  und  mit  goz\mn!.'f'ner  RcihnltV  ihres  Mannos  und  z^A•ölf  Husaren  violier>^t. 

KtUchen  \Vi  il)i's  Personen  hürgcrliclii'u  uml  Buurenstandcs  in  Walt('rs4iorl  hiil 
man  nach  volibruchten  tieischlicheu  Bosheiten  die  Brüste  ubgeschuittcu,  und  solche 
auf  den  Stbetspitien  im  Triumph  mit  hinweg  genommen. 

Auf  des  Commeretenxathes  von  Loen  Gute  bei  Neustadt,  nachdem  solches  da- 
gestnlt  ausgeplündert  worden,  dass  man  alles,  was  man  nicht  hinweg  schleppen 
können,  ruhiierot,  auch  sogar  Decken  und  Fussböden  diu*chsohossen  und  zorhauen. 
hat  mau,  da  der  Eigenthümer  und  seine  Familie  sich  in  Breslau  befuudeu,  eine 
alte  HaiMihaitetin  und  drei  Mägde  in  den  Keller  geschlcppct,  alhro  alle  viere  na 
vierandiwaiifl^  Hmaien  dnieh  fleischliche  Bosihdt  so  lange  misdiandelt  wotdea, 
bis  <Be  ^te  Haushälterin  davon  gestorben. 

Eine  fTPHTssc  von  Kmn«r«n,  ohnwcit  Rnluistork  auf  Krausendorf,  hat  man. 
nachdem  zuvor  das  Dorf  au»^geplündert,  aus  dt-ui  Bette  gerissen,  das  Kind  zur 
Eiden  geworfen  und  die  Mutter  nachhero  noch  unendlich  geprügelt. 

Einige  casus  speciales,  was  vor  Bosheiten  an  Personen  weiblidten  Geeehledm 
von  CSondition  verfibet  worden,  träget  man  Bedenken,  um  denelben  Gkscbledit 
und  Namen  zu  monafrieren,  allhier  anzutiiliren. 

Inzwäschen  kann  hieb«'i  nicht  übergangen  wenlen,  <ia.<H  eine  dergleichen  ade- 
lichc  Person,  Namens  von  Poppen,  welche  mit  einem  von  Ivulkrcuth  verq)rocbea 
gewesen  und  ihn  in  wenig  Tagen  heiratiieo  sollen,  pUMdich  durch  ein  Deiaehe- 
ment  Husaren  aus  dem  vftterlichen  Hanse  ohnweit  Cosel  angehoben  und  hieniftdiit 
einen  feindlichen  Officier  zu  heirathen  gezwungen  worden. 

Nächst  den  Exempehi  der  verletzten  Elire  imd  Keuschheit,  wolehor  noch  sehr 
viele  hinzugesetzet  werden  küimteu,  sind  folgende  noch  die  überzeugendeste  der 
eingerissenen  BaHiarie  dieaes  Feindes. 

Ein  flateneicUseher  Battmdster,  Bombatqr,  ist  mit  f&nfidg  Hann  in  an  Ueinei 
StidÜein,  Namens  Falkenbeig,  eingerücket,  worauf  er  dr»n  seiner  Iliusaren  nach  des 
Krnger  und  Kretschmar  Kloscn  Haus  fresehickt,  welche  mit  Gewalt  in  da.sselbe 
eingednuigen ,  diesem  vier  und  achtzigjährigen  Greis  anfänglich  unter  nelen 
fiippenstöaeen  und  Schlägen  acht  Ducateu  abgefodert  und,  weil  er  nicht  mehr  sh 
drd  Ducaten  aufbringen  kOnnen,  ihn  tSdtlich  verwundet,  gebunden  und  auf  der 
Strasse  herumgeschleppt,  woselbst  ae  ihn  agonisierend  liefen  lassen. 

Als  darauf  die  Angehörigen  diest*3  mit  vielen  Wunden  am  Kopf  und  L^ibe 
übel  zugerichteten  Greises  denselben  ins  Haus  und  Bette  hrin^'on,  in  Holftiung, 
dass  man  ihn  wenigstens  im  Bette  würde  sterben  lassen,  wüxl  er  von  dit^eu  feind* 
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liehen  Unmonscben  dennoch  wieder  heraus  und  auf  die  StrH.«:««"  frczofjen.  mit  den 
Haaren  au  eiuca  I-^terdes  Schweif  gebunden  und  m  lange  herumgeäcideppet,  bis  er 
tmter  den  FCbnen  der  Pferde  den  Qebt  aufgegeben;  woreof  diewas  femdÜehe  Com* 
nando  in  die  Hiaaer  der  übrigen  Bfiigeraehaft  bdderiei  Reli^pon  «ngefitllen, 
KLsteii  und  K^Mten  «i%eaehlegen,  und  dnreh  alle  nor  sa  erdenkende  berberieebe 
Mittel  allrs.  was  nur  vorrathif^  gewesen,  erzwuntri'n. 

Nnch  dieser  abscheulichen  Action  niuunt  erwähnte«  Uomumndo  ^einen  Kück- 
weg  über  eine  ohnweit  der  Stadt  belegene  Mühle,  woselbst  sieben  Mann  absteigen, 
und  niefat  allein  rm  dee  Müllen  Eheweib  mit  SeUigen  und  StBeien  das  vorrldnge 
Geld  abfordern,  sondern  auch  ihren  achtinidHiebenagjiihri^^en  Vater  Ii  i  N  u  Haaren 
in  tler  Stube  herumziehen,  ihm  auf  den  Hals  und  den  L'üi  knien,  hin  ihm  die 
Danne  aus  dem  Leib  treten,  und  als  er  davon  imter  iiir'ii  nir.nlirisehen  Händm 
stirbct,  begehen  sie  noch  die  Grausamkeit,  Feuer  auf  sein  Augesicht  zu  machen, 
am  an  sehen,  ob  er  noch  etwan  lebe,  verftben  noch  sonst  noch  andere  Sehand« 
tiiatcn  an  den  Pndendis  dee  VerBtorbenen.  * 

Das  ganz  barbarische  und  nie  im  Kriege  erhörte  Verfahren  gegen  die  Kimigi. 
Givilbcdiento  ist  gewinn  eine  Sache,  welche  selbst  die  Verthddiger  der  feindlichen 
Truppen  verabscheuen  müssen. 

^en  gewissen  Ansehnlichen  von  Adel,  Namens  von  Blacha,  hat  man  nur 
dämm,  weil  er  Landrath  ist,  anf  seinem  Gute  an%ehoben,  ihn  gleich  dem  grOssten 
Uebelthätcr  in  Ketten  und  I^anden  geleget  und  also  mit  sieh  hinweg  gefTihret, 
aui'h  noeh  bis  diese  Stund«*  niclit  aus  d<^ni  Gefängnis»  entlassen;  es  will  xTcimehr 
verlauten,  daas  die  Wuth  der  Feinde  gar  so  weit  gcgangra,  ihn  aufhcukeu  xu 
lassen. 

Der  Graf  von  Reeder  anf  Dobbcr,  «n  Onde  des  r^erenden  Hem^  von 

Ods  und  Königl.  Oberamtsprflsident,  ist,  nachdem  er  swdmal  ausgeplflndert  wor^ 

d*  I),  mit  dem  alleriihclstt'n  I?<-g<'gnen.  ja  s<'lbst  mit  Schlagen  und  Stössen  VOn  seinem 
Gute  aufgehoben  und  in  feindlichi'  Lande  \v»'ir^<'s<  hlep|)et  wnrflen. 

Ein  gleiches  ist  denen  königlichen  Landriitheu  Grafen  von  Solms,  von  Frankeu- 
beig,  von  Larisch,  Freiherm  von  Gocsalkowaky,  Bimoltowshy,  Smiskal,  Freihencn 
von  Kittlits,  Mönsterbeig  und  vielen  Andern  begegnet 

Mehr  als  fun&ig  königliche  Accis-,  Zoll-  und  Salzbcdiente ,  viele  Magistrats- 
personen und  andr4'  angeselwiie  Li-iitr  sin<l  auf  <lie  indignestr  Art  traeti«'r»'t ,  auf- 
gehoben und  in  würkliche  Gefangt'uschaft  n:ich  Spielberg  und  Konigsgrütz  ge- 
schleppet  wwden,  woselbst  man  ihnen  so  übel  begegnet  und  sie  so  hart  tmctieret, 
dass  unter  andern  man  den  Aoeisereeeptorem  von  Zfilts  niedeifaiien  lassen  und  den 
Kopf  mit  den  Haaren  zur  Erde  gezogen,  als  wann  man  solchen  Abschlagen  Wollte, 
um  dadurch  <lie  Jiekenutniss  sciin-'-  Vemingens  o>!"r  l  inr  V»  rrrith(>rei  zu  erzwingen. 

Sammtliche  auf  solche  iinli^nh'  Art  wegg«  fiihrf e  königliehe  H<-tliente,  vom 
ersten  bis  auf  den  letzten,  hat  man  bei  Wasser  und  lirod  sitzen  lassen. 

Man  hat  ihnen  sogar  das  zur  Erhaltong  dee  Lebens  und  der  Gesundheit  er* 
fortlerliche  Salz  versaget,  dahero  dann  diejenige  von  ihnen,  deren  sucoesave  ver^ 
kaufte  Kleider  nieht  »oviel  Werth  oder  hinlänglich  Um  ach  Salz  zu  kaufen,  aus 
Maugel  dieses  ohnumgiuigliehen  Aliinents  erkranket  und  sterben  müssen,  mnssen 
dann  in  König.sgrätz  die  N'urbittc  der  dasigen  vomehmeu  katholischen  Einwohner 
bei  dem  alldort  kommandierend«!  General  von  Hohenembs  idcht  an  eflVicluieren 
vermocht,  dass  er  auch  nur  das  geringste  Ifitidd  dem  armen  unschuldig  Auf- 
gehobenen bezeiget ,  ^ielmehr  wurklich  aus  Mangel  daselbst  unter  Andern  zwei 
aus  der  Gra&chaft  Glats  weggeschleppte  BOigermdster  und  swei  Thorscbreiber 
gestorben. 
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Pi<>  Aii;;ah1  der  von  dioi^em  b«rb«riflchen  F&nda  g&DzUch  «nflgcpKnderta 
Flecken  uud  Dörfer  ist  erstaunend. 

Eines  kaberL  und  österreichiBchen  Geheimen  Raths  hinterlasscneu  Wittwe,  der 
Giflfin  von  Hobeig  auf  ZSrlan,  hat  der  General  Nadaati  selbst  alles  dis  Ilirige 
nehmen  und  derselben  nicht  eines  Tages  Unterhalt  gelassen. 

Die  Unmerisclilichkrit  ilcr  Feinde  hat  sonderlich  durch  die  bezeigti-  Kaub- 
begienle  bei  Plüinlerunj^  der  Aemter  Wurtenberg.  Crpuzburg,  Carlsinark,  Roth- 
schloss  und  durch  totale  Verwüstung  der  Dörfer  Kaulwitz,  der  iieirschaft  lioüi- 
laad,  ferner  Waltersdor^  Thomaswalde,  Schnellwalde,  Lanteibaeh,  Obeilianii^iilai, 
Kraosendorf  und  imslUig  anderer  sich  hervoigedian,  wobei  sie  es  oodi  iMit  ' 
mal  bewenden  lassen,  sondeni  einige  Oertcr  sogar  in  Brand  und  Veaet  guM, 
massen  dann  die  ganze  Stadt  Rosenbexg  und  selbst  die  dasige  kstbolisdie  Kiidie 
von  ihnen  eingeäschert  worden. 

Was^ganx  insbesondere  der  schlesisehen,  tut  mit  allen  Stftdten  in  Europa  im  l 
Handel  stehenden  Hauptstadt  Breslau  sugedacht  gewesen,  eibellet  aus  der  os-  l 
müthigen  Aiissage  der  nach  der  siegreichen  Bataille  bei '  Hobenfdedbeqp  aabm 
gebrnc'htrn  soviel  tausend  r><r(  rreieniit»elien  Gefangenen,  nh  welche  einhelHj  be-  i 
zeugen,  dass  zu  Vcnnchnuig  ihres  Muths  ihnen  von  ihniu  Cieneral  versprocheo 
worden,  sobald  er  Meister  von  Breslau  sein  würde,  ihnen  die  ganze  Stadt,  Klöflta 
und  Vorstftdte  drei  Tage  hinter  einander  rar  Ptfindening  su  flberlassen. 

Dergleichen  entsetzliche,  jedoch  zu  frühzeitige  Drohungen,  deren  Effect  die 
göttliche  (Tilade  und  die  pn  ussischc  Taj)t'erkeir  auf  ewit:  vf  niiLhti>t .  t"'ni''r 
8o  weil  gegangen,  dass  mau  den  evangelischen  Eimvohnirn  an  viili^ii  Urt<?n. 
sonderlich  im  (iebirgu,  angekündigt,  dass  dieses  Pfingstfest  daä  Icute  nein  soUk. 
ao  in  ihren  vorhin  vom  Hanse  Oesterreich  so  tiiener  eikanften  und  bei  jetnga 
milden  Re^erung  erhaltenen  Befliiusem  gefeiert  wurde,  und  dass  in  seiv  haam  [ 
Zeit,  nach  dem  Beispiel  einiger  andern  Länder,  die  katholische  Religion,  seDm 
durch  Feuer  und  Schwert,  die  einzige  in  Schlesien  gemacht  wenlen  solle. 

Alles  dieses,  wie  Kingaugs  gedacht,  welchem  man  Scheu  hat  das  Detail  m- 
derer  Sachen  hinaoiufügen,  berahtt  in  Schlesien  in  Jedermanns  Wissensdiaft  and 
gründet  sich  grössten  Thdls  auf  kommissarische  Beriehte,  folglich  leidet  deMt 
Oewissheit  niclit  den  geringsten  Zweifel. 

Ein  .Ti''l<T  ist  mmniehro  versichert,  das3  der  starke  Arm  des  AUmiichtijrw- 
dessen  gerechter  Jiiicheit'er  diesen  Greuel  zerstöret  imd  welcher  so\'icl  tausa»! 
unschuldige  Menschen  von  dem  mit  ihrem  Untergange  schwanger  geheudeu  Feiode 
vaod  dessen  tyrannischen  Maeht  befireiei  and  in  Sicherheit  geetdlet  hat,  sa  y^SSgK  j 
Hinausfuhrung  ffie.-*er  seiner  Sache  die  preussische  Waffen  fernerhin  segnen  iDid 
mit  dem  Kriegsheer  des  Königes  SU  Erfaaltuqg  eines  billigen  und  daueifaito 
Fhedeus  selbst  streiten  werde. 
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Reichs -Satzuugs-mässiges  |  Betragen  | 
Der  Beyden  |  Königl.  Preussiscli-  und  Chur- 
Brandenborgisck- 1  und  Ciiur-Pfältzisclieu  |  Wahl- 
GesaiidtscliaiFten  |  bey  dem  jüugstvorgewesenen 
i  T^ahl-Gonvent  |  zu  Franckfortli  am  Mayn. 

20  pp.  foL  —  Mannhw'mer  Originaldniek.  —  Gteh.  St-A. 


13.  September  wurde  Frane  von  Toscana  durch  stehen  Knrfürf^iimen 
sum  Kaiser  gewäidt;  die  brandenhurgischen  und pf^zischen  Wahlgesandi- 
schafteti  hatten  mtvor,  unter  I^-otest  gegen  die  üwregelmässigkeitcn  des 
Wahhcrfahmm^  die  Wahktadt  verlassen  und  sich  nach  Hanqn  i«- 
g^en  *). 

Am  30,  Sept.  schicken  die  beiden  bratidcnburgische  Wähibotschafler^ 
Freiherr  von  Dankelmann  und  von  Pollmann ,  ein  von  ihnen  em^ 

gefordertes,  von  Pollmann  aufgesetetes  Memorial  über  den  irregulären 
Verlauf  der  Wald  nach  Berlin  ein;  die  pfälzische  Wahlgesandtschaft 

fügt*  dem.-tclbcn  einige  Monita  hinzu,  mriM  nur  Form  und  Ausdruck 
des  E)if!r>(rfs  hrircffnuh  Unter  Beriicksichtigung  dieser  ,,durchff(hcnds 
sehr  vtryiütifiigoi  und  srhirl'h'chm'"  Monita  und  unttr  Mituirkumj  von 
Podncih  arbeitet  d'r  (ich.  Jiath  Weinrich  die  SrJirift  mn.  irorauf  das 
,^l{cichssatzmK/s;}n(i<:sif/r  Betragm''  am  11.  Octobtr  nach  Hanau  zurück 
geht;  (s  sollte,  „falls  man  Kurpfälzischer  Seits  7iiehts  dauider  zu  er- 
innern hatte,''  „nach  geschvlinur  hisinuation  bei  dem  Kurmainzisehen 
Directorio''  in  Mannkeim  gedruckt  ^  hienächsi  bei  der  Beictisversamm' 

*)  Vexgl.  Droysen     2,  541  ff. 
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hmg  m  Frankfurt  ad  aedes  legaiorum  distnbmert  und  dergestalt  pviblid 
juris  gemacht  werden.  Datiert  wurde  die  Sduriß  auf  Podewüa  Memmg 
von  emem  Tage  vor  der  Kaiserkrömmg  (4,  Ockiher)^  vom  äO»  Sep- 
tember, Am  1,  Noveinber  wurd  em  Druekexemj^lar  nodk  SerJm  em- 
gesehiekL  \ 
Mine  Oegem^rißi 

BeMgegründete  |  Anmerdbungen  \  Oiber  das  so  heiitelte  \  Beids- 
Sairnrngs-mässige  Betragen  \  der  heyden  Ckur-Brandenb.  miä 
OhuT'JPflllizischen  \  WM-Gesandtschafffen  \  bey  dem  jüngst  vor- 

fff'ursenen  \  Wahi-Cotwent  mt  Franekfurt  am  Magn, 

xvr  pp.  foi. 

sohdd  Pollmann  am  27.  November  ein;  sie  sUumne  „aüem  Anseheik 
nach  aus  der  Kwrmaimischen  Kantlei," 


Ein  Mweiter  Druck  des  ^fReichssateungsmässigen  Betragens^*  (8  M, 
fol)  hai  seine  eigne  Itteine  Gestkickte^  die  f^  den  eeremomellen  Zopf 
des  aUen  Beiehes  eharacteristisch  ist.  Bei  der  ünterferügung  «br 
an  Mams  au  (Überreiehenden  Origuudurkunde  des  Memorials  unta^ 
seichnete  an  erster  Stelle  der  erste  WdkXbotsehafter  der  älteren  Km, 
I^reiherr  von  Dankelmatm,  neben  ihm  in  derselben  Idnie  der  pfähnsehe 
Brincipalgesanäte ,  Graf  SMssberg,  und  unter  diesem  der  pfSieisdie 
sweUe,  von  Mmshagen.  Dagegen  uniersdiridt  Mcft  FoOmann  ah  zveiifr 
brandenburgischer  Bot-^rhaffn;  anstatt  sanefi  Namen  unter  denDanekd^ 
manns  zu  srizcti,  oberhalb  der  beiden  Principahjcüandtm  und  versA 
darauf  die  Namen  Dankelmann,  PoUmann,  Schässburg,  Menshagonmit 
den  Ziffern  1,  2.  3.  4.,  obgleicfh  der  Hofrath  Menzel  ihm  dagegen  Fflf^ 
stellunf/eti  machte.  Die  pfähnsehe  Qesandtschaft  war  tactvoll  genug,  dm 
Vorfall  auf  sich  beruhen  zu  Zowen;  in  dem  Mannheimer  Abdruck  icw- 
den  ,,mehrer€n  Glimpfs  halber  und  damit  das  Fublikum  keine  Dis- 
harmonie zwischen  beiden  Gcsandtschaßen  merken  möchte^'*  tli<  ynfH't' 
der  Botschafter  gänzlich  weggelassen*).  Pollmann  aber  gcstattdi  sich, 
die  Schrift  auf  eigne  Hand  auch  in  Frankfurt  druckcfi  zu  lass'  U  und 
zwar  mit  dm  Unterschriften  in  der  rofi  ihm  beliebten  BeihcnfoJqe. 
Am  30.  October  ging  ihm  aus  Berlin  ci)i  Venccis  zu ,  wie  dorn  über- 
haupt mehrfacht  Klagen  „über  seine  vnhcf^cheidene ,  harte  und  d'wik 
allgcmcinm  HrguJn  der  Höflichkeit  etitgcgen  laufende  Ikfi'  n),ui>nin^' 
vorgekommen  seien**)-  Er  suchte  sich  zu  rechtfertigen  (Frankfurt 
5.  Nov^ :  tfDie  in  dem  KurfürstL  Collegio  unter  denen  Gesandtschaft«^ 

Berichte  von  Danckehnami  und  von  Menzel,  iiauuu  lU-  Oct,  Im&  Mnt- 
bdm  1.  Kot.  1745.  —  Sidie  unten  S.  557. 
**)  YogL  unten  a  546. 
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Übliche  ordo  proednae  linealis  bringet  kündlkh  mit  sich,  dem  von  6ificr 
v&nittenäen  Gesandtschaft  aße,  auch  der  dritte  und  vierte,  vor  aUen 
von  denen  Nachsitäenden ,  auch  dem  trstefi  df^r selben,  bei  allen  vor- 
faHmdm  Ctmemrenteien  dm  Vorzug  haben.'"  Ein  Ttescript  vom  18.  No' 
vember  wies  Um  ddhm  eu  recht,  das»  der  im  kurßrstlicheu  Coli  cgi o 
ahliche  ordo  proedriae  linealis  auf  jene  Namntf^  ztmer  Kurfürsten 
extra  collegium  eingereichte  Acte  gar  nicht  applicabel  sei;  es  hätte  hirr, 
fvie  es  sonst  bei  puhliqucn  Tractaten  üblich,  in  zwei  Columnen  gezeichnet 
werden  müssen.  Kurz  FoUmann  musste,  „damit  tcenigstens  dem  publico 
der  Wahn  genommen  iccrdr,  als  ob  uir  dergleichen  Irrrrgularifdt  be- 
fahl oi  otbr  approbieret  hätten^\  ihn  letzten  ha  Ihm  Bogen  seines  frank- 
furter Druckes  auf  eigne  Kosten  Umdrucken  lassen. 


Vier  brandenburgische  Promemoria  in  Sachen  der  Kaiscr- 
wahl,  welche  dem  „Reichssatzungsmässigen  Betrag  en^*"  voran- 
gingen, sind  in  unsere  Sammlung  nicht  aufgenommen  worden^  weil  ihre 
Argument c  in  der  grösseren  Schrift  resümiert  werden. 

Das  erste,  von  PoUm  ann  vcrfasst,  führt  den  Titel: 

Chur- Brandenburgisches  \  IVo  Memoria  \  die  \  unumgänglich 
nöthiffc  Vor-Ber(dli  schlagung  j  ver  seid  edener  '  nichtigefi  ]*uncten 
vor  ichckh'Jirr  A)if/ehung  der  Wahl  \  eines  läinftigen  |  Tiömischeu 
Königs  und  Kaysrrs  \  betreffend.  \  Exhihitutn  Moguntino  den 
6.  Augusfi  77  f5.  |  Communicatum  per  Eundem  den  7.  dito,  i 
Francl  fnrt  (dh  Mayn,  \  Gedruckt  und  eu  finden  bey  Heinrich 
Ludwig  Brönmm,  1745. 

4  BIL  fol.  —  Frankfurter  Originaldruck.  —  Geh.  St-A. 
Abgedrnekt;  Berliniteh«  Naehriehten  vom21.  Aiigiutl745; 
Enrop.  StHut skaiizlei  I^XXYIII,  24;  Sammliingder  Btaats* 
sehr,  nach  Abi.  Karls  VII.,  I,  1090;  llaymann,  NeuerOfih. 
Kri^-  und  FriiHlensareliiv  I\',  hl.  ~  Voigl.  unten  S.  54*J. 

Kurpfalz   schloss  sich  der  brandenburgischen  JProtestation  am 

7,  August  a7h*). 

Seinan  Bericht  über  die  Ueberrcieluaig  des  Promemoria  legte 
Bollmann  einen  Aufsatz  bei:  „Der  zu  Papier  gebrachte  Vortrag,  wie 
solcher ,  bei  Ueb<  rgtbung  des  Promemoria  mündlich  mit  Beibchcdtung 
der  gebrauchten  Worte  bei  der  fürtrefflichen  Kurmaiiiz.  Wahlgesandt'- 
Schaft  den  6.  Aug.  17-15  geschehen'^  Bollmann  bericMct^  dass  er  „aus 
der  conienance  des  ersten  Maineischen  Gesandten,  Freiherms  von 
Kesselsdorf  wicht  undeutlich  angemerhet,  dass  ihm  (Ke  äarkk  angefWur- 
ten  momcnta  sehr  tu  Gemüthe  gedrungen,"   Der  gwäte  BoMMfter^ 

•)  Chnr-FfiUtzisclies  |  Pro  Memoria  \  Exhibitum  Moguntino  den  7.  Augnsti  | 
ft  eonmranicatnm  per  Eundem  doi  9.  qjiasdem  |  1745<  —  7  BIL  fol.  —  Geb.  St-A. 
PMunidM  StMtaKliriftoB.  I.  35 


Digitized  by  Google 


546         Preawen  and  Oerteneich  im  iweiten  Bohlftiiiichiin  Kriege. 

V.  Bemel ,  „umrdc  dergestalt  frappieret^  dass  er,  da  er  sotviten  cm 
gutes  Mundstüek  hat,  ganz  stumm  wurdet'  Em  Erlass  an  FoUmam 
vofH  19.  Augusit  hirss  seine  Auslassungen  „quoad  rcalia'"  vollkommen 
gut:  ,.«Mr  werdet  Ihr  wohl  thun,  wenn  Ihr  künftig  alle  harte  und 
niederträchtige  Ausdrüchmgen  in  Euren  Vorstellungen  vermeidet.'* 

Am  17.  August  schickt  Pollmafm  eine  in  Frankfurt  erschienene, 
sehr  leidenschaftliche  Flugschrift  gegen  die  hrcmdaiibutgiscke  IVofe* 
Station: 

Pairioiisches  Bedmeken  |  4l0«r  äoi  \  wtder  Vemmätm  \  mm 
Vorschein  gekommme  |  C^m^Braiiiäenburgische  |  iVv  Memem. 
I  1745. 

8  pp.  foL  —  Abgediodct:  Europ.  BUattkanslei  LXXXYin,  98; 
Haymann  IV,  180. 

PoUmam  Hess  durch  einen  Beamten  der  Oeeamdtechaß  heim  firmik- 
fwrter  Magistrat  die  ConfiscaitUm  des  rfior^U  anompm  voUer  LBgm 
und  umndässiger  grober  Ausdrüchmgen"  beantragen .  .  .  ,J&  hat  ika 

der  Burgermeister  ihme  mar  Antwort  gegeben ,  man  ¥foUte  es  morgm 

bei  vollem  Bathe  uberlegen,  sie  m&ssten  behutsam  gehen,  leeä  üt 

nuhreste  österreichisch  gesinnt  wären." 

Wenige  Tage  später  (24.  Augus^  hatte  Boümann  eine  andre,  nod 

masslosere  Flugschriß  einzuschicken: 

Bewegungs- Ursachen  |  welche  |  die  Fürsten  und  Stände  des 

Bekhs  I  veranlassen  soUent  |  sich  gegen  die  Feinde  des  Beida. 

I  MU  erMähren.  |  174&. 
XII  pp.  fol. 

Ein  jRe^eript  aus  Berlin  vom  31.  August  unes  ihn  an,  „darauf « 
dringen,  dass  die  scandaleuse  ScartequCj  als  ein  libellus  famosus  ml 
worimien  der  gegen  Uns  als  einem  gekrönten  Haupt  utui  vornehmen 
Kurfürsteyi  des  Reichs  gebührende  Bespcct  gänzlich  aus  den  Aum 
gesetzet  und  tcider  Uns  auf  eiw  in  den  Reiclissatzumjen  höchst  rtr- 
pönte  Wei.^e  gleichsam  die  Sturmglocke  angezogen  werden  wolle,  vöUin 
supprimieret  werde.'''  Wir  Jwren  nicht,  dass  dir  jyreussischcn  Beda- 
matiomm  gegen  die  heidni  Pamphlete  Erfolg  gehabt  hätten.  — 

Die  drei  amiern  Promemoria  datieren  vom  20.  und  23.  August 
und  5.  Se2'>t.  Einzeldrucke  liegen  wis  nicht  vor.  Abgedruckt  int  E(}t 
109  des  Europ.  Staatssecretarius.    Vergl,  unten  S,  551.  554. 


jEs  ist  encßich  noch  eine  auf  die  Kaiserwahl  von  1745  bezügUck 
Fälschung  zu  registrieren. 

Der  frankfurter  Avant-Cour eur  vom  19.  April  1745  veröffad' 
Uchte  unter  Batisbone  12  avril  einen  Protest  der  drei  Kuren  Baiem, 
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Brandenlntrg,  Pfalä  gegm  die  Beadmmmg  der  1741  suspendierten*) 
bifkmis^en  Kurstimme.  Der  hrandenburgische  OomiHalgesandte  „wm 
einen  und  andern  Gesandten  deswegen  sondieret  "  erklärte,  „dass  er 
gäneliek  ignorierte^  oh  und  was  dessen  sein  möge^^**).  Ein  Erlöse  aus 

Berlin  vom  30.  April  Märte  ihn  auf,  äass  die  Frotesiation  im  Ävan^ 
Coureur  nicht  authentisch  sei.  Die  Fälschung  hat  durch  die  gante 
Literatur  der  Moyiat.^schriflen,  compHatoriseken  Qestkicktswerhe  8,  w* 
die  Bunde  gemacht***). 


Reichssatzungsmässiges  Betragen  der  beiden 
königlichen  preussisclien  und  churbrandenburgischen 
und    c  Ii  urpf  iiizischen    Wahlgesandtschaften    bei  dem 
jüngst  Yorgewesenen  Wahlcouvent  zu  Frankfurt  a.  M. 

Der  iNdiei^  Verlanf  der  jfingst  vwigegutgmea  Wahlhflndlnng 

Königs  ha^  zwar  seiner  besondem  und  nie  erhörten  Beschaffenheit  wegen  aus  denen 
Umständen,  so  sich  davon  bereits  hi  publicn  frcrmssert,  sowohl  im  Jiciche  als  bei 
auswärtigen  Mächten  nicht  ujibillig  ein  befrembdliches  Aufsehen  erwecket;  selbiges 
aber  ist  zweifelsohne  dadurch  merklich  vermehret  worden,  dass  die  churbranden- 
baq;behe  und  ehnrpflttneehe  WahtbotBeballen  am  11.  Sept,  als  der  letxten  Ver« 
sammliug  vor  dem  ftireilig  bestimmten  Wahltage,  sich  aus  der  churf&ntlicheil 
Collegialstube  und  folgoids  den  12.  ans  der  Wahlatadt  FraakfiuC  hinwegmlMgeben 
genotliigot  geselion. 

Es  haben  dahero  äe.  Künigl.  Majestät  in  Preussen  und  Churfurstl.  DurchL  zu 
Bnmdenbnrg  nnd  He.  OrarfflistL  DnrphL  an  FAdi  das  Pabliemn  hierdurch  niher 
m  infonnieren  gut  befttadeo,  was  massen  Sie  an  Abberuftuig  jetst  bemeldter  ihrer 

Botschafter  nicht  änderst  als  die  Anfreefathaltnng  des  theuersten  Reichsgmnd-,  iur 
Sonderheit  des  Wahlgesetzes  der  goldenen  Rulle  Kniaers  Caroli  TV.  nnd  ihrer  darin 
nut  radicierten  churfurstlichen  hohen  Wahlgerechtsauien  lediglich  und  aliein  be- 
wogeiif  und  dass  Sie  durch  die  von  An£uig  sothaner  Handlung  bis  auf  vorbemeldten 
Tag  dag^en  geschehene  und  auf  eine  hOehst  scblUUiehe  Trennung  angesehene 
Gontraventionee  gldchsam  mit  Gewalt  daan  geswungen  worden. 

Die  blosse  reine  Geschieh taerzählung,  was  1)  bei  der  Henifting  ziun  Wahl- 
conveatt  2)  bei  der  übereilten  Vorbereitung  und  3)  bei  der  zertheüteu  Handlung 

♦)  VetgL  oben  S.  343. 
*i)  Berieht  Wankfbrt  20.  ApriL 
•N«»)  Mercurc  bist  et  poL  CXVm,  419  («nü  1745);  La  Clef  du  Gab. 
des  Princes  LXXXII,  343  (mai  1745);  Haymann,  Neueröftii.  Kriegs-  und 
Friedensarchiv  IV,  48;  Geneal.  Hist.  Nachrichten  81,  836;  Memoires  de 
la  reine  de  Hongrie  (vergl.  oben  S.  512)  p.  50;  Mömoires  pour  servir  k 
rhistoire  de  PEttrope  (veigL  oben  S.  467.  458)  U,  319;  zweimal  in  der 
Bammlang  der  Btaatssehr.  nach  AbL  Karls  VIL,  I,  645  und  710,  sowie 
bei  Adelung  IT,  888  und  Y,  88. 

85- 
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Selbsten  sich  sogetragen,  ist  genug,  um  die  ganse  vemflnlUge  und  nnpartenache 
Welt  davon  m  fibezzoigeD. 

§.  1. 

Der  Aniiuig  mit  sothanen  Contraventioiien  ist  gldch  bei  der  Berufung  derer 
Chi'rfiiraten  zu  iler  Wahlhandlung  darin  gemacht  worden,  «Iriss  Chunmünz  wer<Ti 
der  dureh  einen  bei  der  nächst  vorigen  Kaiserwaid  abgffa&sten  bündigen  Odlepal- 
schlusä  iu  die  Quiesccnz  gerathuucu  chiirbühuiischeu  Wahlstiuinte,  wider  die  klaie 
gemeine  Oiorverein  extra  CoUegiom  viritim  die  Mdnongen  colligierct,  fOr  adi 
selbst  majora  fonnieret  und  Churb5hcim  de  fiusto  eingelädenf  olme  an  die  Tim 
Sr.  Kiniigl.  Majestät  in  Preussen,  als  ChurfTirsten  zu  Brandenburg,  in  vohlba^ 
gcbraclitem  umi  iniionsriirLSäigem  Collegialvertrauen  gesehchtnin  Abmahnung  sicli 
im  geringHteu  zu  kehreu,  ja  ohne  einmal  Ihro  Churfuistl.  Durchl.  zu  i'lalz  um  ihre 
Hebung  daffiber  m  venieimien. 

Ob  mm  swar  sotiiane  obrnmidiUBsehe  Bemfimg  an  nnd  vor  Aeh  sdbet  m  de 
Reactivlt&t  besagter  ckurbrdicimischcr  Wahlstimmc  um  so  weniger  etwa.s  beitragn 
können,  als  es  eine  fin  eich  klare  und  noch  neulich  denen  churfiir>tl.  Protocolli-  vom 
1.  und  2.  8eptenibris  von  derer  einverstandenen  Churlürhten  WuhlgesandtöctuifUii 
selbst  nitro  sustenierter  Sache,  daas  Voz  Legis  oder  die  goldene  Bulle  selbstcn  die 
Chnil&rten  in  diesem  Falle  berufe  nnd  dass  diesdbe  jure  proprio  erscheinen,  olme 
daas  die  chormauizLsche  Berufong,  sie  geschehe  oder  werde  nnteriassen,  denk  EiO' 
eitio  ihrer  "Wahlgerechtsamen  etwas  geben  oder  nehmen  köiuie: 

So  hat  docli  selbige  auf  gleich  eigciimächtige  Weise  dahin  geltend  gemacht 
weiden  wollen ;  zu  dem  Ende  Churmuinz  ganzer  zwei  Monaten  nach  ersciiiaiuom 
Tennmo  des  Wahltages  stille  gesessen,  bis  dn  königL  fanngaitseher  Ifimstera 
Führung  dar  qniescierenden  bi'theimischen  Wahlstimme  sidi  eingefunden,  ordest* 
lichcr  Weise  zumalen  bei  «bhandcnen  differenten  und  zweifelhaften  Meinungm 
derer  Churfiirsten  unter  sich  konnte  ein  solcher  iMinistre  sich  nicht  Icgitiiniomi 
Cbunuaiuz  von  ihm  auch  keine  V'olünacht  annehmen,  viel  weniger  ihn  pro  legid- 
mato  halten,  bis  durch  einem  bündigen  in  diesem  Fall  eirasfitibig  erforderten  Col- 
legialseUnaa  die  Beadmianon  dieses  Voti  yoriier  bdiebet  worden. 

Gleieh  dieses  der  wienerische  Hof  gar  wohl  sclbsten  anerkannt,  deswegen  W 
denen  cburfurstlichen  Höfen  besonders  negotiieren  lassen  tnid  Ciuirbaiem  dmtii 
die  bekannte  Präliminaria  zu  Füssen  dazu  mit  einem  besonderen  Articul  obk- 
gieret,  auch  erst  Churpfalz  in  denen  bekannten  Aussühnungs-Conditionen  auadrücUksk 
imgernnthet  hat 

Naehdeme  aber  Churmainz  mit  der  gestalter  Dingen  nach  unstatthaften  &>• 
rufung  von  Churbidieim  die  allein  büniliirc  ('«•llctrialeinverstäjulniss  einmal  aus  den 
Augen  gesetzct  und  ühvr  die  Oollegialvciias^uug  hinausgegangen,  so  hat  die  cbur- 
mainzische  Wahlbotachaft  auch  ferner  kein  Bedenken  getragen,  ohne  Vor«i»(ii 
und  Gntfinden  des  chnrlÜrstlichen  CoUegii  dne  solche  wenigstens  primatnre  sad 
swdfelhafte  Legitinmtion  dgenen  Qefidlens  ansnnehmen,  nm  nur  der  mit  der  Vui 
dnidumsetzen  sich  vorgcnotutiK  ncn  Rcadmission  des  churbohoimischen  Voti  derto 
näher  zu  treten,  wie  sich  solches  hernach  weiter  ausgewiesen  hat 

§.  2. 

Wie  nun  solchergestalt  mit  Missbrauch  des  churmainzischen  Diructoiiit  ov* 
tendo  et  eommittendo,  einmal  der  Än£Mig  und  durch  das  mittlerweile  nikcr  « 
Stande  gdteaehte  tmd  ftetere  Tedokapfte  heimliche  EinrenitHndmiss  anr  Yergeval 
tigang  derer  in  diesen  Bath  nicht  gesogener  oder  willigender  GhufArsten  WaU- 
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gcrechtsaaic  der  Eingang  gemiicht.  mithin  das  Band  geschlossen  worden,  um  durch 
die  unter  sich  extra  CoUt^um  priistaMfierte  nu^om  den  vorhabenden  Plan  mr 
Execution  sa  bringen,  damit  aber  die  geetalten  ümstlnden  naeh  erfoiderUche 

Prä!iininar-D*'1i1)crntiono3  daran  nicht  hinderlich  fallen  iniichtenf  10  hat  Chunnaim 
nach  ohbcrrihrtcm  Still-tninl  vm  zwei  Mmiatfii  zu  (Ifclarierrn  nncrf fanjrf n ,  dass 
koiiio  Prälimiuarvollmai'lit  ailmitticrct  sondern  von  Anfan;^  Haui)tvollinaclitt'ii  Ix'i- 
gebracht  wcnlcn  trollten,  mit  dem  ZuMitz:  Die  güldene  üulle  meldete  von  keinen 
Ptilimiiuuien,  olingeachtet  die  mehriste  WablbolMhaftere,  aneh  der  ehaibderiaeli- 
mid  biannschweigische  und  signanter  der  chorsiehaisehe  adbat  naeh  dem  EzeQq>el 
von  anno  1741  mit  Priilitninarv'oihnachten  von  ihren  Hufen  versehen  gewesen,  auch 
ohiig«'achtet  der  punctus  legitimationi?«  ex  naluni  netrotii  inid  der  pnnctus  securi- 
tatis  in  Aurea  Bulla  literlich  ausgedruckt,  sodann  das  hierin  nicht  gedachte  seit- 
her der  WaM  Saiaei»  Gaioli  V.  sber  in  beBtSndige  Obaervti»  gebndito  CapHn- 
lationageschSit  alle  drei  obnomgingUch  an  decidierende  PriUiminaria  geweaen. 

ffiebei  hat  nnn  die  erst«  Probe  mit  dem  prästabilierten  lfajoriere]i  und  Conclu- 
dieren  gemacht  werden  müssen,  derirestalten,  dass  die  churmainzisehe  Wuhllmtscliaft 
den  3.  Augmti  per  8ecretaiium  b*'i  denen  churrürstl.  Wahlbotscliafteren  ansagen 
lassen,  die  mehriste  Gesandtschaften  „(eigentlich  nur  der  vor  einverstandenen 
Omrf&nten)  h&tten  Ach  ha  dem  Directorio  vemrittels  Uebeigebang  ihrer  Hai^^ 
vollmachten  legitimieret,  mithin  %voIlte  dasselbe  zu  solenner  Eröffiiung  des  Wahl« 
convcnts  schreiten  und  sofort  andern  Tags,  als  den  4.,  die  Gesandtsclmftcni  ru 
einer  Vorbereitung,  wann  und  wie  sothane  Eröffnung  geschehen  soUte,  au  aich 
eingeladen  haben.*^ 

Womit  dann  quaestio  an,  ob  die  Umatftnde  ao  beediaffni,  daas  l^aliter  und 
firachtbarlich  an  der  EiOffiiiing  geschritten  werden  hitente,  dnrch  gemeldete  ptae- 

tcnsa  majora  ipso  facto  cum  voraus  vor  decidiert  gehalten  werden  wollen. 

Der  churbrandenbiirgisoho  Wnlilbotsohaff er.  welcher  dahemals  Ohnpässliehkeit 
halber  äich  ein  paar  Tage  einhalten  nmsi>eu ,  auch  mit  der  auf  den  4.  Augu.st  an- 
kommenden ordinarie  Post  w^en  der  geforderten  Uanptvollmacht  allergn&digste 
Inatmction  gewftrtig  gewesen,  hat  indeasen  nur  auf  ein  paar  Tage,  bis  den  6.,  Aua* 
atand  begehren  lassen,  w  i  Idier  ihme  aber,  ohngeachtet  es  nur  um  eine  blos.se  un- 
verfängliche PrivatbereUuug  der  clmrinainziseljen  und  übrigen  eluirflirstlichcu  Wahl- 
gesandten  eigener  («estündnuss  nac-li  zu  tliun  war.  er.  cliurbraudenburgischer  Wahl- 
geaandter,  auch  bei  all  übrigen  auf  tMJthauen  Auöütaud  bc^ouderä  augetragen  und 
Bich  mdiren  Theils  geBosaert,  daaa  solches  kdnen  Anstand  finden  wfirde,  damioeh 
abgeechlagen  worden. 

Bei  dieser  Beredung  Selbsten,  worbei  ein  königlich  hungarischer  Mini.ster  von 
wegen  Churbülu'im  sich  de  facto  eingefunden,  liat  sich  das  vorhin  angezogene 
separate  Eiuvcrstäudnuss  gleich  darin  geäussert,  dass  Ohuririer,  Cölu,  Baiem, 
Biannaefaweig  and  Ibina  mit  wilUcfiriidier  ßimehmnng  dea  kliidgüeh  fanngariMben 
Miniatri,  ab  churhOheimiBchen  Votanten,  die  quaeationea'qQando  etquomodo  w^gen 
ErBffimDg  dea  Wahlconvents,  quaestionc  an,  wie  schon  erwähnt,  pro  decisa  habita, 
ferner  voraus  majorieret.  und  solcher  (J  estalten  einer  Beredung  die  Kraft  \md 
Wirkung  einer  iV.nnlichen  Collegialzusainmenkuuft  auf  eine  nie  erhörte  und  der 
Eigenschaft  einer  bloäücn  Beredung  widersprechende  Art  gegeben,  ohne  auf  Chur- 
eacheen,  welchea  nur  ad  Prftlimimuia  au  eoneurrieren  bevolhniohtiget,  Chnrbranden- 
bmg  80  abwesend,  und  CbuipfiJa,  aoebenfallfl  nur  ad  Präiiminaria  bevollmächtiget, 
weiter  zu  reflectieren,  als  da;*.'^  man  proviaionaliter  ihre  Prälitninarvollmacbten,  aab 
reeer\'atione  die  Ilaujitvollmachten  ehestens  Vteizubringen,  admittieren  wollte. 

Als  hierauf  den  6.  Augusti  der  churbranden  burgische  Botschafter  und  den  7« 
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der  churpfälzische  wegen  ohnnmgftngBeh  nöthiger  legaler  Abh&ndlung  höchik 
wichtiger  Fkftliminarimiikten  die  dem  Pablico  schon  bdcaimte  Scripta  pro  memom 

bm  der  churmatnziBchen  Gceandtächnft  übergeben  und  selbige  gediemend  aogeleiigflt, 

zu  dem  £ik1<-  uinmi^iniK-^igo  Collo;^alronfproiizic>n  foideiBftmst  zn  Tfirnnliiincin,  tndk 

des  Endo?  ihre  l'räliminarv'ollinachtcii  ctKÜeret. 

Ucberüeui  erüterer  jetztgeüachtc  chunnaiiiziscUe   Botschaft  sowohl  ab  die 
chnrtrieriache,  cölnitche,  bairisehe  etc.  im  hohen  Namen  Sr.  KJSaä^  Ilajertit  tis 
Ißtchnrfllnrten  mid  der  CSuurerein  gemta  von  der  offenbar  dawider  rfch  herm^ 
Ümendcii  Tronnung  in  CoUe^o  Electorali  eiferigst  dehortieret,  so  hat  doch  so  wenig 
pines  als  andcn's  den  gehörigen  Tiif^press  geftuidoii,  sondoni  Cliurmaiiiz  hat  den  ' 
8.  Augusti  abennab  zu  einer  Unterredung  in  seinem  gesaiultächaftlichen  Quartier 
auf  den  9.  in  fbUe  einladen  leimen,  ohne  m  melden  worOber,  wie  sich  doch  aller- 
dings  gebflhret  hatte,  weswegen  der  chaitnandenbaigisefae  den  SeereCariom  be> 
fraget,  ob  es  die  legale  FriUiminarconferens  sein  soUei  waram  <  r  am  n.  an<;osucliet  I 
hatte,  welches  jener  zwar  ad  rcfcrcndum  gonommon,  ohne  ab«'r  dass  ilim  daranf 
die  begehrte  Nachricht  ertlieilet  wurden;  gleichwohl  hat  sich  derselbe  auf  den  b»^- 
Stimmten  Tag  in  das  churmainzischc  Qiuurtier  befuget,  uachdeuie  er  vorher  rou  I 
anderen  BotBchaftecen  erfiüuen,  daas  die  chmmainasche  Botschaft  sein  IVomemorii, 
anstatt  solches  in  einer  legalen  Oraüarens,  wie  yerianget  worden,  TonsabiiBgeD, 
und  per  dictaturam  publicam  zu  comnuinicieroji,  ad  aeflea  herumgescUicket 

In  der  vorgefundenen  Versamndunj;  haben  sich  daamal  zwei  königlich  hun^- 
rische  Ministri  von  wegen  Chiubüheini  tiuduu  lassen,  ein  jeder  hat  sich  nach  Will- 
knr  niedcrgoootset  und  von  Chnnnains  ist  haaptaftchlieh  wegen  Fizienuig  des 
am  4.  dito  ptovirienaliter  beirtimmten  Tennini  an  EcOfinnng  des  WahloonvenlB  der 
wiederholte  Vortrag  geschehen  und  die  einverstandene  seind  sofort  fertig  gewesas, 
denselben  auf  den  13.  Augusti  zu  majorieren. 

Wobei  dann  Churbrandenburg  »ich  nicht  eutbrechen  können,  zuvorUei-s^t  sowohl 
über  die  von  der  cburmainziachen  Oesandtachaft  gegen  ihn  hintangesetzte  Collegial* 
aditmig  als  über  die  eigenwillige  Venagong  der  DirectorialoIoeQmbens  sich  hOdifidi 
an  beschweren,  vor  Sr.  KttnigL  Majestät  deshalb  die  bchörigo  Satisfaction  et  quacris 
competentia  za  reser^^e^en,  den  vorgehenden  abusibus  directorii,  ingonderlu  it  al- 
die  chunnainzisclie  Botschaft  sich  aninivssen  AVollen,  mehr  angezogenes  l^riniioiiirriä 
bei  einer  solchen  illegalen  und  wirkungslosen  Versammlung  in  Deliberatiou  a 
bringen,  feierlichst  an  conteadicieren,  mithin  ans  dem  mordentliehen  Oonsesn  saf 
gestanden. 

Ob  nun  zwar  Chursachsen  seiner  am  4.  Augusti  getliaTien  Aeusserung  inhärieret, 
und  Churpfalz  die  legale  Abschliessung  der  seines  Orts  angezeigten  Präliminarien 
insonderheit  in  puncto  securitatis  urgieret,  so  ist  doch  so  wenig  auf  eines  aU  An- 
deres diejenige  Attention  genommen  worden,  welche  cKe  Coll^gialiniifssiiing  osd 
die  gemeine  Chnrverem  an  und  vor  sich  selbst  von  emem  jeden  Gomeaihie  e^ 
fordert. 

Je<loch  haben  die  Einverstandene  den  13.  Augusti  ihr  Vorhabon  noch  nicht 
ins  Werk  gesetzet,  sondern  Churmaiiiz  hat  <len  17.  zu  einer  dritten  den  beiden 
orsteren  gleich  gearteten  Beredungen  auf  den  lö.  per  secrctarium  abemial  inftfl^ 
ohne  wa  melden,  was  vorkommen  sollte,  ansagen  lassen,  worauf  der  ehmbnad»- 
bugiBehe  Botschafter  dem  secretario  ad  referendum  angedeutet,  daas  er  zuvorderist 
wegen  der  von  Churmaiuz  gegen  ihn  verlorenen  schuldigen  Collegialachttuig  allcr- 
gn&digste  Instruction  abwarten  müssto,  inraitters  jure  et  motu  proprio  yich  einfinde» 
würde,  keineswegs  aber  dadurch  in  die  sich  immer  häufende  Illegalitäten,  es  MS 
xeapeetn  demmtiantiqm,  comparenthun  oder  der  vornehmenden  Handloog  eeiW 
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eigenes  Sinnes  zu  ^fhehlen.  Bondeni  scinrr  churfiirstlii'hcn  (i('s:in(lt5chat't8-Inc'umbrnz 
ein  Genüge  zu  tliiui  gegen  den  iliegaieu  Betrieb,  das  Ueaetzuiasäige  zu  eriuuereii 
tmd  damit  imabliMig  absohalten,  ob  man  dch  endlieb  «bei  Beieeren  begidlini 
mOehte,  mit  ^ederboHer  fnatans  omb  pontive  Antwort^  ob  Diraetorinm  die  yer* 
langte  unionsmSssigc  Collogialconferenzien  über  den  Inhalt  seines  Promemoiia  VW« 
anlassen  wollte  oder  nielit,  welche  aber  nach  wie  vor  zurück  geblieben. 

Bei  dieser  dritten  ohnixjnnlichen  Versammlung  scind  foigends  die  Einverstandene 
•nf  solenner  Eröffiniuig  des  Wablconventa  bestanden  und  baben  damt  pro  novo 
taraodno  den  90l  Angneti  bim  iiH||oiieret,  welcho  ptistabilierte  Besolation  sie  fifar 
einen  bündigen  CollegialHcbbiBB  anflgeben  und  Chanaduen.  Brandenburg  und  Pfalz 
adhortieren  wollen,  selbigen  zw  accedien-n:  Chnrsaehaen  aber  ist  bei  >'winer  ersten 
Aeusserung  geblieben,  und  Churbnindenburg  und  Chnq)f:ilz  haben  Holehem  onniibus 
inodua  illegalem  Unternehmen  instanter  et  iustautitibime  widersprochen  und  sich 
g^en  die  Abele  Folgen  Bothamer  vonitaHchen  Trennung  sorgfältigst  bedungen, 
haben  mithin  in  jener  ihren  echftdlicben  Bath  nicht  willigen  können  noch  wollen. 

§.  8. 

-  Mach  Bogethaner  Vorarbeit  ist  finrt  den  90.  Angnsti  das  MiBsverstäudniss 
OffsntUch  nnd  in  seinem  vollen  Maas  aosgdbroehen,  indeme  die  Einverstandene  mit 

dem  vor  sich  beschloaaenen  Anizug  bich  auf  (Um  lü'imer  in  die  churfurstUebe 
Collegialätube  begeben  und  eine  filnnliclu*  Collegialversainuilun«;  in  publico  vorzu- 
stelleii  de  facto  sich  ant^einasset;  zwar  hat  noeli  vor  der  Auffahrt  tlie  chiirsächsische 
Botschaft  der  chuniuiiuziächeu  per  Sucre tarium  anzeigen  la8sen ,  da&s  aie  aus  Ab- 
gang der  m  erwarten  habenden  Hanptvollmacht  bei  der  angesagter  Venammhing 
auf  dem  BSnier  nicbt  efaeheinan  konnten,  und  die  churbrandenbingisehe  nnd  ehat- 
pfäbdache  Botschafter  haben  jeder  durch  ein  bt^nderes  Promemoria  aottuuiem 
weit  aussehendem  amnasslichen  Unt(*niehmcn  mit  bestem  firnnde  widersprochen 
und  ihren  iScriptis  pro  memoria  respective  vom  6.  und  7.  Augiuti  beständig  in- 
hiiieEet 

Sa  acind  aber  die  ISnveniBiidene,  ohngoaehtet  ümen  dabei  von  dem  ehnr- 

brandenbuigiadien  beatniders  ihre  sweifelhafte  Qnalification  wohlmeinend  zu  Ge- 
inüthe  gefnhret  worden,  auf  ihrem  ungleichen  Fumehinen  bestanden  und  haben 
vorerst  resolvderet,  das  ganze  Wahlgeschäft  für  sich  zu  verhandeln  und  abzu- 
thueu  und  des  Eudes  Tag  auf  Tag  zu  Werk  zu  geh^,  mithin  eo  ipso  derer  an 
ihrem  Deeessa  keinen  Theü  nehmenden,  sondern  an  der  Gollegialver&ssnng 
steif  nnd  fest  haltenden  Ifitehmftntea  ohnstreitige  Wahlgereehtsame  abeolnte  wa 
vereiteln. 

Um  aber  gleichwohl  solchem  unerhörten  Verfahren  den  Schein  einiger  Legalität 
anzustreichen,  haben  dieselbe  durch  das  lieichs-Marschallamt  zur  Dictatur  und  zu 
B»äi  ansagen,  auch  puneta  deübenuida  eie.  ad  aedea  vurgodachter  Botediafter 
eommmdfiieren  laaaen,  wob«  gleich  in  dem  eisten  Anaagaettel  anf  den  28.  Aogosti 

ad  rcsolvendnm  IdngeBteUet  worden ,  ob  nicht  vor  itzo  und  was  vor  ein  termimiB 
electionis  anzuberaumen?  Derne  sie  zum  ausserlichcnSclH  in  einer  beibehalten  wollen- 
den Ordnung  zugleich  mit  inserieret,  die  churbraudenburgische  und  pfälzische 
Scripta  pro  memoria  anf  erwähnten  28.  mit  vornehmen  an  wollen. 

Beide  chnrbiandenburgische  nnd  pftlaiaehe  Botschaftere  haben  sieh  dahero 
gemfissiget  gesehen^  der  cburmunzischen  Botschaft  vor  der  Versammlung  per  Heere- 
tarium  noch  ein  respective  drittes  und  fünftes  Prcimcnioria  ribergeben  zii  lassen, 
wodurch  sie  nochmalen  ihre  vorige  wiederholet;  von  dvm  chnrbrandenburgischen 
ist  dabei  ein  vor  allemal  der  amnasslichen  Versammlung  und  Handlung  überiuiupt 
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mit  der  Ausdrückung  widersprochen  worden,  daas  sotkanc  „Versanunlung  von  deueo 
Mingdn,  wranit  dieselbe  in  commmii  sowohl  als  in  paxticolari  notoae  bdnftdi 

«ch  gelbsten  und  in  propria  causa  nlnimo^lieh  reclitfertigen,  mithin  übetall  m 
und  j)iiniiK'rni<>lir  den  ^'•('riTi^-'*f''n  0)ll('^i:ilt'rtVct  haben  könnte  oder  möchte." 

Dor  chuiptalzitfchi*  ist  w»  ;^r(.|i  itnincr  anhaltenden  Bedriiekung  der  köni^rlicheii 
huugariächuu  Armee  mid  abtiinals  verübten  Violenzieu  an  den  gesoudtächaftiicheu 
abgeaellickteii  Offidantea  daianf  led^lich  bestanden,  ,j8e.  Cbniffinfl.  Dmdilsiieht 
kSnnien  weder  üne  WaUgesandtBchaft  mstraieren  noöh  bevoUmAehtigen,  ja  fiba- 
baupt  das  WahlgeM-häft  weder  hauptsächlich  oder  präliminariter  respiciereu  laaseD. 
bi''  diiiülii  r  «owohl,  als  denen  obj;oin(;ldteu  vcrhchiedentlichen  über^^t-bfncn  IV)- 
memoriu  zuiblge,  vollkommen  remedieret  und  hinlängliche  Satisüictiou  verschaiet 
sein  wflide.*' 

Alles  aber  hat  nicht  helfen  kSnnen,  die  ESnventandene  einiges  Sinnes  ssf 
bessere  und  legalere  Gtedanken  zu  bringen,  sondern  sie  seind  vielmehr  dcäto  a&i- 
moser  zu  Werke  geganir'^n  und  haben  den  23.  und  26.,  wie  sicli  die  Zeit  übet 
in  facto  geäussoret,  fiiriit  hinlicli  auf  zwciorlci  ihren  Bedacht  genümmt  n : 

Eines  Theils,  wie  sie  mit  Fniütrierung  der  von  Churbraudenburg  und  Chur- 
p&b  oiigierten  legaloi  Gollegial-Defiberationen  Aber  die  in  ihirem  Bcriptis  pro  ine> 
moria  enthaltene  PrSliminarpunkten  die  geflissentlich  erreichte  Trennung  in  ihnr 
ConsisttMiz  erhalten,  und  andorn  Thrils,  wie  sie  dieselbe  mit  Ueberoihnif;  und  Gf- 
walt  li'-deckcu  und  unterstützen  möchten.  Das  erstere  hat  wohl  nach  der  guldem^ 
Bull  und  der  gemeinen  Churvercin,  wann  selbige  in  ihrem  behürigen  Vigaeoi 
andent  besteben  Uoben  sollen,  £e  mebrUito  Schwierigkeit  gefunden  and  ist  obe 
letiteres  keuieewega  an  behaupten  gestanden;  darum  man  auch  baofiber  saentOBd 
den  23.  Augusti  beschlossen,  nebst  der  zur  Disposition  habenden  grossen  ki&d|^ 
hungjirisclif'n  ArtTiee  am  Rhein  die  vordere  Iteichskreise  (bei  welchen  eViurmainzischcr 
Seits  schon  geraume  Zeit  vorheru  so  einseilig  als  eiferige  Vorstellungen,  Instatmec 
nnd  Persuaeionen  vorgekehret  imd  besonders  der  Stadt  Frankfurt  die  Ennehmang 
uberflfiariger  obenrheinischer  fiodstruppen  in  cHe  Wahlstadt  so  an  ssgen  ss^ 
gednmgen  worden)  endlichen  gar  im  angemassten  Namen  des  churfurstlichen 
Collegii  zu  requirieren,  ihre  Trnnppen  zusammenzuzielien,  damit  sie  allstüii()li(  h  n 
ihn-r  Bedeekung  tnid  L'nterr<tritzuiig  ihres  Vorhabens  herbeieilen  könnten;  die  des 
Eudes  von  Uhurmaiuz  abgelassene  Excitatoria  seind  im  i^iblico  bekannt 

VfiB  man  sich  nun  solcher  Oestalt  der  gewaffiieten  Hand  versicherat»  so  mbiA 
die  iänventandene  wegen  des  enteren  den  26.  Augusti  desto  dreuster  mit  ein*^ 
so  genannten  Concluso  hervor  gcruckct,  wodurch  sie  tlie  vor  eine  ordentliih)' 
Collegialversaiiitnlung  gehörige  Präliininaria  für  sich  magistraliter  zu  decidiercn 
sich  angemassct,  und  sich  einander,  als  wann  sie  des  Wortes  Macht  und  zvm 
aOein  bitten,  rein  nnd  wahlflüiig  gesprochen ,  ja  mit  einer  nie  erhörten  AxnpM 
denen  ihnen  gewiss  flberall  gleiehenSto  ehnifarandenbwie^aehen  und  pftWwfcw 
Bot8cliaft<  ni  wohl  noch  Verweise  geben  wollen,  sicli  ganz  sicher  dfinkendp, 
der  in  Iländi  n  haben<ien  niiter  sich  -w^rahrtHleten  Mrlirheit  der  Stimmen  und  <iw 
Gewalt  ihr  niehtiges  decisinn  in  projiria  camwi  schon  handliaben  und  dieaufdenatt 
Gesetzen  und  der  Collegialverfassung  unbeweglich  bestehende  Mitchurfürsten  oder 
ihre  Botschafter  impone  insultieren  m  können. 

So  unmöglich  man  nun  sich  ein  solches  nie  erliörtes  Beginnen  auf  einige  Weiw 
vo Hier  vorstellen  können,  und  je  nöthiger  dahero  gewesen,  denen  an  der  Collegial- 
vritiissuiig  sieli  haltenden  Botscdiaftorcn  den  erforderlichen  und  sonst  allezat 
übUcheu  Kaum  zu  verstatten,  von  solchen  schweren  Incidentibus  an  ihre  Hüfe  bs* 
richten  und  darflber  die  nötti^  ^istraetlott  einholen  m  kSmien; 
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So  unbfj^eitüch  ist  hieboi  die  Priicipitanz  derer  Einverstandener  gewesen, 
erwoj;<'ii  tlnn  churhrandenbiirgischcn  von  dem  27.  Augusti  AbiMids,  als  ihtn  das 
Resultat  vom  2Ö.  coinmunicieret  woniou,  hia  dcu  11.  iScptember  haudgruitlich  nicht 
die  Zeit  gdaasen  worden^  dum  er  -von  Sr.  KBoigL  lÄjjestlt  ans  Dero  Feldlager 
auch  mit  Expressen  und  Estaffeten  fiber  dnen  aolehea  gans  «uaMVOidentfielieD, 
Tcipsa  die  Walil  selbst  aufhcbendeD  Voz&Iir  den  benSti^gten  Yeriialtiingsbefelil 
einhob^n  und  orhalteu  kfinnen. 

Mittlerweile  hat  bei  so  gestalten  Umständen  der  dritte  chuTsIcliriBche  Wahl- 
botKhailter  ach  in  der  Wahlstadt  eingefiinden,  und  ist  die  chnnächBische  Botschaft 
den  28.  lam  ernten  Bfal  anf  dem  BOmer  in  der  ehmrfQiBÜidien  CoUegialstaben  er- 
schienen; man  lässt  dahin  gostellet  sein,  wie  und  wclchtn-  Gi  stalt  dieadbe  fl|eh 
duunter  mit  dtMu-ii  Einvorstandcunti  vcrtiomtnf'n  und  gciiif^i't  liabrn  map. 

Ee  hat  aber  .«ok-hcr  Accos  der  obfrwähutor  Massen  gleich  Anfangs  vcranla-ssten 
Trennung  keine  Gültigkeit  geben  oder  deren  Ungültigkeit  minderen,  noch  auch 
das  flcfaon  fibervolle  Haai  derBetben  eigentlieh  vergrOeseron  kSnnen. 

Wie  widerlich  aber  die  Einverstandene  und  insbesondere  Cbxumainz  sich  bis- 
her überall  gegen  Churbrandcnbiirg  und  ('liurpfalz  bezeiget,  wie  gewiilttlnttig  und 
füreilig  sie  sich  auch  gegen  diese  betragen,  mit  welchem  Uebennuth  sie  ihnen 
immerfort  begegnet,  so  haben  jedennoch  die  churbraudenbuigiächc  und  chuipfälzische 
Botschafter  rieh  nicht  abhalten  laaseOf  dem  wertiien  teotnshea  Vaterland  lam 
Besten  bei  dieser  momentosen  CMegenhdt  ihrer  chmfBrstlicher  gwiandtnehaWiffihflT 
OUiflgeDheit  ferner  ein  Genügen  zu  thun. 

Sie  Beind  demnach  den  30.  Angusti  jure  et  motu  proprio  anf  dem  Römer  in 
der  churlurstlicheu  GoUegialstuben  eruchieueu,  und  nachdem  sie  denen  Einver- 
standenen ihr  bishetiges  illegales  Verfthren  dovch  anafllhil&iie  standhafte  Vota 
mioDsmlaiig  an  Gkmfittie  geführet,  haben  rie  denensdben  aar  endlichen  Beobach- 
tung der  deutlichen  Reichsgmndgesotzcn  die  glimpfiichsto  Gelegenheit  und  Ein- 
leltnng  dadurch  gebon  wollen,  dass  sie  dabo!  dfchirieret: 

Man  la-«^  sich  nicht  entgegen  sein,  prnei^upposiilH  sfcundum  imrcam  bullam 
practiupponeudis  et  attentis  attendendis,  das  Capitulationsgcächafte  denen  übrigen 
PrUiminarponkten,  besonders  secnritatis,  ohnverflnglich  mit  anzuhenken. 

Wobei  der  churpfälzische  in  pleno  Depeschen  vorgewiesen,  welche  dnveh  den 
konigliclien  huiigai Ischen  General.  Gnifcn  von  Ostein,  einem  an  ihn  von  Sr.  Chur- 
furstlichen  Durchlaucht  zu  Pfalz  rcspedicrtm  zu  Bewährung  dieser  obnzulii&ih'chen, 
und  wegen  hierzu  abgängiger  Ordres  und  vielleicht  gar  g^en  ausdrücklichen  Ver^ 
bot  verübten  desto  strafbareren  G^ewalttiiat  eidlich  abgehörten  Goaiier  abgenommen 
und  ecOffhet  worden. 

Gleichwie  aber  die  Sprach  von  dem  puncto  securitatis  und  überhaiqpt  von 
präliminarien  darüber  zu  haltenden  unionsmfi.^sigeu  Collegial- Deliberationen,  wie 
auch  von  dem  dabei  nach  der  güldenen  Bull  zu  applicieroudeu:  careat  voce,  exclu- 
dator  coDSortio  ond  so  weiter,  denen  Einverstandenen  jederzeit  also  unangenehm 
und  an  hart  gelantet,  abo  haben  sie  aneh  diesesmal  allen  solchen  best  gemeinten 
VbnteUnngen  kein  Gehör  gegeben  und  die  geringste  Attention  darauf  nicht  ge- 
macht, pondt'ni  ledigHc-h  mit  dem  unter  hicIi  formierten  Conclupo  vom  2tK  Augusti, 
wovon  vorher  Erwähnung  ge.schehen,  sich  gleich  als  mit  eiriem  St-hiMr  y.w  schützen 
und  zu  decken  gesucht,  mithin  dadurch  alles  für  bereits  decidiurt  und  abgethan 
edüixet 

Nur  das  Capitulationsgeschäftc  haben  rieh  die  Einvsntandene  noch  goscheuet 
so  dictatorie  und  auf  einmal  auf  die  Seite  zu  scliaffen,  wiewohl  es  doch  in  der 
Folge  Selbsten  eben  damujQiin  hinans  gelaufen,  indem  iu  zweien  Sesrionen  fast  die 
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ganze  neuere  Capitulation  imd  zwar  auf  einmal  neunzehn  Articul  mit  der  grösstra 
Pnicipitanz  und  ('onfusion,  auch  Unteniiischung  allerhand  Materien,  durchgelaiifcu. 
ein  uiiil  anUered,  doch  meistens  nur  was  den  Einverstanden eu  in  ihren  Kram  ge- 
dienet, monieret,  und  daa  Honitam  bald  ao»  bald  änderst  gefiaaBet  iroidan. 

Als  nun  Churbrandenbazg  und  Ghmpfidi  dagegen  ad  pmioeolluai  eddirat: 
„Man  habe  sieh  nicht  vorstellen  können ,  daaa  daa  hOehafc  trichtige  Capitalatioa^ 
geschäfte  so  cursorie  und  gleichsam  per  postam  vorgenommen  werden  wollen,  man 
glaubte  nicht,  dass  eine  solche  Verlesung  so  vieler  Articuhi  für  eine  Febtätellnag 
und  geMtamfissigc  Etnziehtniig  der  snikfinhigen  Capitulation  geltend  gemacht  wor- 
den kttnnte,  weshalben  man  ^taan  aich  die  gebfihrende  Zeit  und  IMhdt  aelbit  ii 
monieren  und  über  andere  ihre  Monita  sich  nothdürftig  zu  explieieren,  rescrvioa 
mOsste ,  bis  die  noch  abgeheinle  SpecialiiiBtmctioiies  über  daa  ganze  Cujntiilations- 
gejichäfte,  deren  man  posttaglich  gewärtig  seie,  einlaufen,  so  haben  die  Einver- 
standene vor  dem  3.  September  zu  ihrem  prästabilierteu  modo  decidendi  dem  ver- 
meinten Mi^oiieran  gegriffen  vnd  daa  negotiom  nlterioria  ci^tnlalionia  pro  aboa- 
danti  et  absoluto  halten  wollen,  seind  aogldch  zu  Fbdenmg  des  Texmini  nn 
Wahlactu  auf  den  18.  Scpteinher  mit  grösster  Uebf>reiliuig  geschritten,  wie  nach- 
dri'u'klieh  auch  darpftzeii  (Jhurldandenburg  und  Churpfalz  vorgestellet .  dass  noch 
nicht  einmal  ein  unioiiäniütiäiger  Collegiulcuuvent  zu  Abhandlung  des  Wahl- 
geMhifta  in  ftftKmtnaribua,  geschweige  an  Yeniehtong  der  WaU  adbaton  legafilar 
erOflbet  wordoi. 

Der  churbrandenbnigische  Gesandte  hat  de.< wegen  nocimialen  einen  Venncb 
gethan  und  den  5.  September  Sr.  Churfiirstlichen  Gnaden  zu  Mainz  in  hoher 
Person  noch  ein  Fromemoria  präsentieret,  wodurch  er  mit  Anführung  des  klaren 
Textes  der  gnldenen  Bollen  gedemend  vorgestellet,  dass  die  legale  und  solenne 
ErOffirang  an  den  eigentlieben  WaUdeliberationen  mit  Verriehtang  dea  Gkitl» 
dienstes  und  Abnahme  des  Chureidee  fai  der  Bartholomäikirche  geschehe,  und  das 
ppatium  legale  deliberanili  von  daran  erst  zu  laufen  anfange,  sie  möchten  also 
doch  noch  itzo  nach  ihrem  höchst  rühmlichsten  jiutriotisehen  Eifer  von  hoheu  AiiiL^- 
wegen  dazu  zu  thun  geruhen,  die  bisherige  oö'enbaru  illegale  Wahlhandhmg  iii 
ihr  Ofdendichea  gesetsmiangea  GdeiB  benoleiten,  an  deme  annoeh  den  cigentBdiei 
WaUeonvent  legaliter  eröflhen,  die  erforderliche  Deliberationes  gleicber  iiniwm 
veranstalten,  mithin  veranlassen,  dasB  der  foftcipitierte  Tenninna  anf  den  13.  saia 

Wahlactu  eingezogen  würde. 

Derselbe  hat  auch  folgendes  Tages,  als  den  6.  September,  das  Weitere  ad 
paoloiBoIhmi  angezeiget;  allein  die  Einveratandene  baben  auch  dieacn  letatercn  beit> 
gemeinten  Antrag  mit  alleiniger  Vonchfitanng  ihres  sogenannten  Oonehul  too 

26.  Augnsti  ganz  drenste  verachtet,  seind  auf  dem  fixierten  Termin©  bestehen  ge- 
blieben und  haben  nur  mit  der  Capitulation  dertresfalten  zu  Ende  geeilet,  dass  a« 
sogar  die  zu  Dictierung  der  churbrandenlxirgischi^n  und  churpfalzischen  votomm 
ad  protocollum  erforderliche  Zeit  nicht  einmal  gönnen,  sondern  diesen  beiden  Bot- 
schaftern daa  Dietieren  ad  protooollmn  per  mi^raa  yerbieten  wollen. 

Womit  dann  nicht  nur  die  höchst  wichtige  anf  die  gegenwärtige  und  in  Zu* 
kunft  eich  äut+.seren  könnende  Umstände  gerichtete,  mithin  auf  die  gemeine  Reicht- 
Wohlfahrt  lediglich  abzielende  Monita,  so  Churbrandenburg  und  Chur})falz  tür  ach 
diuu  beizubringen  gehabt,  sondern  auch  monita  priucipum  et  caeterorum  stataana 
imperii  (weswegen  er,  efamlnandenbaxgiaeber,  acfaon  den  8.  SqpAember  voiiur  aaf 
qpedalen  Befehl  ad  protooolhnn  angeaeiget  imd  begehret,  daaa  selbige  per  dieto- 
turam  communicicret  und  sub  in-  et  progressu  dcliberationis  attendiert  werden 
möchten)  auf  dnnuü,  anr  offenbaren  Vilipendenz  dessen,  was  einem  jeden  tiea  and 
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pttriotisch  Gesinneten  im  Beiche,  .gosohweige  churfurstHchen  Botschaftern ,  heilig 
und  respectabel  sein  soll,  ausser  Acht  f^elassen  und  trustrieret;  es  ist  auch  solcher 
Gkstait  bi»  auf  duu  ietzteu  Vuruammiungstag  vor  dem  gewaltthätig  präcipitierteo 
Wahltag  coutiniiimt  worden. 

Da  mm  indflOHn  den  11.  Beptttoiber  doi  Morgens  an  die  dmrhtmidenboqpache 
und  ehmpfiüdsehe  Botachaftere  besondere  Depeschen  angelanget  nnd  selbige  darauf 
gegen  llGttag  aich  auf  den  BOmer  verfüget,  bu  zeigte  der  ersterc  in  pleno  ad  proto- 
collum  an,  dass  er  von  seinem  Hofe  ulltTpiruligste  Refehle  erhalten,  noch  ziun 
letzten  Mal  um  eine  Ausstellung  des  Walihictus  auf  vierzehn  Tage  bis  drei  Wochen 
g^emend  aiusulmlteu,  damit  man  inzwischen  auf  seine  von  dem  übereilten  l  iir- 
gang  in  Sachen  an  Ihio  Königliche  Mi^eatftt  in  hOehater  Penon  erstattete  aUer^ 
tuiterthänigste  Belation  bei  ihrer  (hunaligen  Entfernung  von  ihrer  Residenz  end- 
lichen und  gemessenen  Befehl  erhalten  könne)  welchea  er  dann  hiemit  auf  das 

Beste  bewerkstellitren  wollen  und  sollen. 

Cluirpfalz  hat  dii'seni  l*rorogationsgesuch  um  so  mehr  zu  adhärieren  sich  ge- 
müssigot  gesehen,  als  das  bisherige  über  alle  Massen  wider  das  llcrkummcu  go- 
branehte  fDreilige  Yerfidnen  Duo  Cbnrjßntliehen  Dnrchlandit  anseer  Stand  geaetat^ 
Ihrer  Wahlbotschaft  die  gehörige  nnd  seitliche  Vcrhaltungsbefehle  an  ertheilen,  de 
in  dem  herkömmlichen  und  einem  so  grossen  Geschäfte  gemilsseu  Wohlstand  nach 
Frankfurt  zu  senden,  sodann  ihren  Comitat  gebührender  Massen  und  in  Zeiten 
veranstalten  zu  lassen. 

Worauf  die  Einverstandene  alle  in  das  churiurstliche  Nebenzuumcr  bei  Seiten 
getreten,  km  darauf  in  die  diuifüntiiehe  Colle^alatube  aniuek  gekommoi  und 
unter  einem  qiedoeen  Bedauren  declarieret,  dam  aie  in  die  verlangte  Prolongierung 

de.s  Walilf^xgcB  nkht  gehefalen  konnten,  sondern  rieh  vielmehr  allerdings  ver- 
bunden richteten,  in  dem  auf  den  i;'.  September  angesetzten  Termino  zur  wirk- 
liciien  Wahl  zu  progrediereu  mit  dem  nntgistralischen  Zusätze:  sich  allerdings 
veraehende,  dass  vielmehr  die  beide  Wahlgeöandtschaften  hierinnen  anuoch  aller- 
dings itao  beitreten  wfirden. 

(Notetnr  vocnla  allerdings  vel  absolute,  tertio  rq[>etita). 

Solcher  Gestalt  dann  hat  tit  r  clnirbrandeobuiig^Bdia Botochafter  sich  gezwungen 
gesehen,  seine  \'ii'lfriltig  wider  ilen  bisherigen  ganz  ordnungswidrigen  modum  proce- 
deudi  bei  gegenwärtigem  Wahltage  eingelegte  best  gegründete  Protestationea, 
Reservationes  und  Verwahrungen  pro  omni  et  ultimo  zu  wiederholen  und  selbige 
sab  qjie  latt  dahin  sa  puxificieren,  dam  man  Sr.  KflnigL  HigertU  hohe  ehurfSisdich« 
Wahlrechte  dadurch  bestens  salvieret  und  aufrecht  erhalten  haben  wollte,  mithin 
zu  dcclarieren:  ..na--s  er  sich  zugleich  gcnöthigt  sehe,  bis  auf  einlangenden  ge- 
messeucn  VerhaltvmgslH'tehl  von  Ihro  Königl.  Majestät  immediate  aus  Dero  Feld- 
lager, sich  aus  der  Wahistadt  hinweg  zu  begeben  und  die  V^erantwurtuug  alles 
ans  dieser  Trennung  entstehenden  Unheils  denenjcnigen  flberiamen  mOarte»  welehe 
solche  vemraachet 

Der  churpfölzischc  hat  nicht  minder  durch  die  Vermgung  der  so  gegründet 
gesuchten  Proropition  des  "NVahltennins  (zwischen  welchem  und  der  ersten  allhier 
gehaltenen  C'onfercmz  kaiun  rweiundzwanzig  Tage  vertiossen  wären)  sich  necessi- 
tiert  zu  sein  declarieret,  dcä  cburbraudenbuxgischen  Aeuaserung  gleichfalls  sub 
Q>e  rali  SB  adliiiieieB  nnd  gegen  die  mit  denen  Oesetsen,  Ordnung  und  dem  Heot^ 
koBunen,  sodann  aneh  ndt  der  Wichtigkeit  dm  Gesohills  selbst  ohnmOgUeh  an 
vereinbarende  Fureilui^ |^siGlMnna.s8en  zu  protestieren,  das  bishero  verschiedentlich 
ad  pxotoooUum  Gegebene  so  wiederholen  und  ihro  Churfüxstlichen  Durchlaucht  su 
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Pfalz  hohe,  so  empfnidlich  gekränkt  und  versaget  werden  wollende  Wahl-  und 
Buuätigc  Gerechtsame  zu  verwahren  und  zu  reservieren; 

^nbei  ni  erkUien,  daaa  hei  so  gestalten  IXngen,  da  man  die  Oeaetw,  Oid* 
Dangen  und  das  Herkommen  den  billigen  Plate  greifen  zu  laasen,  besser  als  Im* 

hero  prewlu'lien,  nicht  ix'"^i'ni<>t  zu  sein  ans  obiger  Versagung  s»'liein'\  man  dies- 
seits gh'iehfall.s,  bis  auf  ]>iiil;niL:nnir  der  dem  ersten  sowohl  vor  ohngetTdir  eui« 
Stunde  ganz  ermüdet  angekumuienen  als  auch  go-geuu  artigen  und  votiereiideo 
aweiterm  WaUbotschafteren  abgebende  nnd  ohnmSglicfa  m  solcher  G^bwiwfig^ 
keit  an  behabende  Instruction^  aus  der  Wablstadt  rieh  zu  entfernen  gleichfalls  ge- 
n5thiget  seie;  übrigens  jedoch  könne  und  müsse  man  zu  gleicher  Zeit  un<l  aiif 
specialen  crnadigstcn  Befehl  hiemit  erklären  nnd  wahrhaft  contestioren ,  dass  alle 
bisherige  und  gegenwärtige  ab  Seiten  Ihrer  Churftirstlichen  Durchlaucht  zu  Püsüz 
gedume  bestoeineade  nnd  patriotiaebe  Tonlellungcn  nnd  abgenStlügte  Bmt- 
vationen  und  ProtestalieneD  nicbt  im  geringsten  nnd  kemesirega  dne  penSnfidie 
AbDie%nng  gegen  jemanden,  noch  auch  eine  besondere  Znneigmig  f3r  einen  as- 
deren ,  am  wenigsten  aber  eine  sonderliche  Verbindlichkeit  oder  Engagement  mtn 
Grunde  oder  auf  einige  Weise  dazu  Anlass  gegeben  hätt<^n,  sondern  sothane  ab 
Seiten  Ihrer  Chui fürstlichen  Durchlaucht  geschehene  Voratellungen,  Protestationea 
und  Beaervationen  säen  bloss  tmd  allein  gegen  die  bisberige  mit  Oeaets  und  Ha<- 
konunen  nicht  übereinstimmen  könnend r  Ui  hereilung,  felglidi  auf  U^diglicbe 
Verwahnmg  Ilirer  ChnrHirstlichen  Diin  hlaucht  zu  Pfalz  so  sehr  empfindlichst  pe- 
kränket  werden  wollender  Wahl-  und  sonstigen  reichsständiscben  Befugnudsen 
gerichtet." 

Woianf  beide  Botschaftere  vw  ihren  Sitsen  an%eBtaadeD,  sich  roa  der  Tc^ 
Sammlung  beurlaubet  und  mit  denen  angcgdbenen  Saeretarien  aus  der  elniif3iit> 
liehen  CoUegialstuben  und  folgenden  Tages,  den  12.,  ans  der  Wahlstadt  FnaUtait 
hinweg  begeben. 

IKe  Insherige  blosse  EnlUmg  wm  ran  der  Saeben  Hergang  spiidit  wa 
Selbsten,  daas  Se.  EOnigL  Ifajestit  in  Prenssen  als  ChnrfBist  au  Brandenboq;  aad 

8e.  CShurfÜrstliche  Durchlaucht  zu  P&ls  einen  solehen  nie  eiliSrten  utuI  von  An- 
fang bis  zn  Ende  mit  einer  fast  vor^atzlieher!  Vilipendenz  vergesellschaften  Cd- 
weaen  ohnmüglich  langer  haben  zusehen  notli  sieh  dt  injenigcn  entzieln-n  können, 
was  Sie  Sich  selbsten,  Ihrer  Ehre  und  churiurstlichcn  Dignität,  dem  teutscbcD 
B^be  nnd  der  Naebwelt  sebnldig  an  sein  erachten. 

DahtTo  sie  Eingangs  erwähnte  Resolution  haben  nehmen  müssen  nnd  dazaflf 
noclf  der  Zeit  wider  iliren  Willen  zu  beharren  bezwungen  scind,  bis  lu'k'hsl  (leiieii- 
selben  wegen  der  so  vorsätzlichen  und  widerrechtlichen  Vergewaltigung  ihrer 
Wahlgerechtsamen  und  rcspective  feindlichen  Tractiermig  ihrer  Reichs-  und  übiiger 
landen  die  gesetamtatge  Satiafiuslion  nnd  Indenmisatiim  Tenchaftt  worden. 

f.  5. 

Höchstgedachte  Se.  Königliche  Majestät  und  ChurfurstUche  Durchlaucht  hsbas 
aneh  an  der  Gemfithsbill^^ceit  Dero  slmbtüdi  flbngen  nnbe&ngenen  hodi- 
löbUehen  Reichsmitstinden  und  aller  anderer  fflnpi^^Hifl^feh  gerinneten  Potenzieadii 

zuversichtliche  Vertrauen,  man  werde  nicht  nur  ihr  ganzes  Betragen  bei  dicwr 
riimisehon  Kaiserwahl  als  iibenill  nach  dem  Reichsgnnidgesetz  der  güldenen  Bull 
und  dem  beständigen  ICcicksherkommeu,  wie  auch  nach  der  Matur  und  OrdDOOg 
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der  Sachen  abgemessen  und  allein  zur  allgemeinen  Bdchswohlfobrt  und  Salvierong 
ihrer  hohen  Chur-  und  Wahlgoreclits;inien ,  sonst  abor  zu  Nioinnmls  lUloidigung 
oder  Verunglimpfung  angesehen,  mithin  im  Grund  für  tcutsch-patriotisch  erkennen 
und  dmehaiis  gut  beiaaen,  sondern  auch  selbst  ndt  dann  sein,  damit  die  so  sebr 
bedntrftcbtigte  und  verletsie  ehm^  imd  zeichsstindisebe  GereditHune  swuer  so 
hoher  Cluirfursteu  auf  eine  denen  Reicbssatningen  und  der  Billigkeit  gcmtlssc  Art 
vnllstihuli^;  wieder  herbestellet  unil  Sie  wehren  des  daruTitw  erlittenen  Uurochts  und 

Gewalt  gebüiireiid  ver^aii^et  wcnlrn  inngeu. 


Hanau,  den  20.  Sei)teuiber  174-5. 


K<(iiii;licli  Preiisdiscli  und 
Churbrandenburgi^iche 
Wahlgeeaadtschaft. 


Churpfalzische 
Wahlgcsandtächat'L 


üebergebcn  bei  dem  liochlübl. 
ebnxmainziücheu  Reiehsdirec» 
tono  den  19.  Octobr.  1745. 


Digitized  by  Google 


SECHSTE  ABTHEILUNG. 

PREUSSEN  UND  ENGLAND 

1744  UND  1745. 


Digitized  by  Google 


iJas  prmssische  Expos ä  des  motifs  vom  August  J7i4  riehiei  sidit 
obwohl  Friedrich  II.  die  stäristen  Ausfälle  g^en  England  m  dem  Eid- 
HBurfe  geRtriclin)  hatte'*),  gegm  diesen  Staat  kaum  minder  scharf  als 
gegen  den  Hof  zu  Wien,  Der  König  von  Preussen  n  olUe  ßr  die  Ver- 
wirrung der  Vcrhältnissr  im  Reich  und  für  die  vcrhängnissvoUe 
ZtlspiUmng  des  Conflicts  zu-n^rhcn  dem  BcichsohrrJtauptc  und  der  JK5- 
nigin  von  Ungarn  nicht  in  letzter  Linie  die  Politik  Georgs  Jl»  verant- 
wortlich  machen,  und  glatd>te  für  sich  persönlich  um  so  grö<iserrn 
Grund  zur  Verstimmung  gegen  dieselbe  zu  haben,  als  ihm  dar 
König  von  England  sein  schriftliches  Versprechen,  in  diesem  Con- 
flicf  in  Gnnn'nschaft  mit  Freussen  vermiiteln  zu  wollen^  nicht  ge- 
halten hattt**). 

Dir  gnnzr  Wucht  d(r  AnMagen ,  welche  dir  preussischen  tStaats- 
SehriffiH  (lut^  (Itm  ILrlisf  1744  //c/frn  die  rnf/lischr  Politik  erheben,  con- 
centrirrt  sich  gtgni  din  d(rm(ili(f(u  Lr/ttr  dtrsvWcn,  dm  geniahn  und 
Cfiergischf  n  Lord  (\irt<rct.  nachmah  Enrl  of  GranriUr.  Zur  Lrschüt- 
tfTung  S(  infr  ^Stcllunff,  zu  ih  r  f  Uf/l/^rhrn  /s/r r/  r l  on  1744,  hahni 
die  preussischen  Luhliadioiitn  das  Ihrige  hf/gitragm,  so  U'-ni/f  auch 
in  den  englischen  geschichtlichen  Darstellungen  dieser  Zusammenhang 
hervortritt.  \ 

Lord  Cartfrets  Name  hat  in  der  Geschichte  nicht  die  Bfrühndheit, 
wie  die  Namen  semer  Zeitgenossen  John  lioUngbroke,  liobert  Walpole, 

•)  Yogi  oben  8.  452. 

**)  YeigL  Erkas  an  Andri^  in  London,  24.  Aagust  1744:  er  soll  dem  Lord 

Cartcret  im  pc^ebonoii  Falle  ^apoii  „qu'il  so  sou\ncndrojt  sans  doute  quo  cour 
m'avuit  protiiis  pcsitivt  ineiit,  et  meine  par  ^'rit,  qu'elle  iic  fcroit  aucuiie  deiuurcho 
tendantc  u  la  paciHcatiou  qu'avec  ma  concurrence,  qu'on  remettoit  l'Empereur 
dana  la  pocaoooion  de  tous  see  Ji^tats  paftrimonianx  aaos  escqytion,  et  qii*on  ne 
soogevoit  point  4  T^lection  d'tin  roi  desBonuuns,  qae»  eependant,  le  miniBtöre  bn- 
tannique  en  avoit  iv^  d\uie  ft^cm  diametralement  oppoe^e  k  ses  pvomefleea.'* 

Vergl.  oben  S.  3öU  ff. 

Preaa«ücha  äUuUachrii'ten.  I.  86 
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William  ntt ,  denn  alhuhahl  t7iu<ifitc  Cartcret  voi^  dem  Schauplatz  ah- 
treten^  auf  dem  «r  sich  Nachruhm  zu  «rtctrhen  ijcdachtc;  nachdem  er 
drei  Sommer  und  zwei  Winter  durch  die  Kühnticit  ficiner  Politik  die 
Augen  Europas  gehlendet ^  verschwindet  er  wie  ein  Meteor,  um  in  der 
I}unkelheit  und  vergessen  seine  Tayc  zu  bescfUiessen.  Sein  Misserfolg 
betrog  ihn  um  die  geschichtliche  Grösse. 

Tjord  (Jnrteret  war  ein  Mann  von  hfrvorragonistcr  und  rirlsritif)- 
ster  Jit(jahum).  Mit  dem  Talente  des  Staatsmannes  vtreinifftc  fr  dif 
Kenntnissf  des  Gelehrten.  Seine  klassisehe  Bildung  war  die  gründ- 
lichste; von  dm  modeinen  Sprachen  waren  ihm  neben  seiner  Mutbr- 
sprache  Französisch,  Italienisch,  Spanisch,  J'ortugiesisch,  Deutsch  uttd 
Schwedisch  gleichmässig  geläufig.  Eine  besondere  Vorliebe  hatte  er  ßr 
die  Geschichte;  Harte y  der  Biograph  Gustav  Adolfs ^  rüfimt  uns  Cor- 
terets  Vertrautheit  mit  Chemnitz  und  andern  ..entlegenen''  Schriftstellern; 
er  he^errsekte,  versi<^uH  Barte,  die  deutsche  und  schwedische  Geschichte 
mit  der  grösstm  Siekerknt  Bei  eMer  Gelehrsamkeä  war  er  frei  von 
jeder  Pedanterei,  voU  scharfen  und  glämende»  prakli$dien  Verstandes; 
im  Rath  nidU  ßr  das  lange  Abwägen,  stets  Mikn  und  entsMtssen;  m 
der  Ikbatte  stets  sehtofffertig  und  feurig^  mr  dass  tkm  He  Gedmdm 
imd  Worte  bisweHe»  g»  reichlich  ßustr&mten;  m  der  Gesälsdtaß  stets 
gut  aufgelegt,  anregend.  miUheffsam,  .,em  gewaltiger,  aber  unterhaiUen- 
der  ErßäMer"*).  —  sehr  freundlicher  und  verhiniUdier  BerT^ 
90  dtarakterisiert  ihn  ein  hoUändiseher  Diplomat^  ,jmit  viel  Verstand 
und  viäen  Kenntmssen,  sehr  gesprödng^  ein  sehr  angenehmer^  sgmpo' 
ikiseher  Oesdlsdutßer^**),  Auch  mit  äusserlieken  Vorjtügen  hatte  ihn 
die  Natur  auf  das  Freigebigste  ausgestattet:  Jbefeihlende  8dUhiheif*t 
sagt  die  poetische  Feder  eines  Zeitgenossen,  „gemildert  dunk  gewinnenäe 
Jbunuth,  sprach  aus  den  freien  ZSigen  seines  edlen  JnÜitgeg'****).  Bei 
dieser  reidien  Begabung  besedte  ihn  die  glühendste  Buhmbegierde:  dar 
Ehrgeig  drückte  ihm  sctn«  Faekd  in  die  Hand  und  die  GMk  dieser 
Flamme  schürte  Bacchus,  sagt  derselbe  Zeitgenosse  mit  Anspidung  auf 
diejenige  Eigenschaft  Cartereis,  die  seine  Charakteristik  erst  venoS^- 

*)  Vnrgl.  Cartorota  Charakteristik  durch  Lord  Chesterfield,  in  The  lettors 
of  the  Earl  of  Ch  e  s  t  crfi  o  I  d  «Miitod  b  y  Lord  Mahon,  I>ondoii  ISI.5 
II,  456,  und  Lord  Mahou,  HiBtoiy  of  England  ürom  the  peace  of  Utndit, 
London  1837,  II,  8L 

**)  Hop  an  van  der  Rtam,  London  20.  Min  17^  bei  Jonge,  Geechiedenii 
▼an  de  Diplomatie  gednrende  de  ooetenriikBeben  Bneoesaie-Oorlog  en  het  eongni 

van  Aken,  Leiden  1852,  p.  59.  60.  —  ^Oraiid  flatteur  de  BOn  nataiel''  nennt 

die  Union  S.  61«  besprochene  Klug!*ehrift  Lettre  d'Hanovre. 

***)  Verf^l.  die  Ilorace  Walpob»  dem  Jüngeren  zupjeschri ebenen  Verse  in  He* 
moirs  aud  Corrcapondeuce  of  lad/  Suudou,  London  1850,  33. 
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ständigt:  attsser  semer  genauen  Bekanntsrhnft  mit  den  Griechen  und 
Bömeni  hatte  er  aus  Oxford  die  unüberwindliche  Iseigung  zum  Becher 
mitgebracht*);  seine  Verwaltung  ist  in  den  Annalen  der  englischen  Ge- 
Seichte  ah  die  „Druncard  AdminisiraHon"  vergeichnet. 

Zu  Sir  Robert  WaJpole's  Sturä  im  FOfruar  1742  hatte  die  un- 
mittelbarste Veranlassung  die  lahme  und  miMetgige  Friedenspolitik 
des  Ministers  gegehm.  Walpole  war  stets  für  ein  Zusammengehen 
Englands  mit  Frankreich  anrr'icn:  nur  ungern  willigte  tr  1739  in  den 
Seekrieg  mit  dem  von  Franknich  rorgef^rliobcnen  Spanien.  Dass 
Georg  JJ.  im  Herbst  1741,  um  für  sein  dxrch  die  französischen  Winter- 
qttartiere  am  Niederrhein  bedrohtes  Kurfürstmihum  eine  nicht  eben 
ehrenvoll*  Neutralität  zu  erlang*  v ,  sieli  bestimmen  Hess,  dem  SehütZ' 
ling  Frankn  irhs  st-inr  Iianmirtrisehe  Kurstimme  für  die  Ka/smcahl 
zu  geben,  das  rrsfJitrn  der  eugliselien  Nation  als  eine  unerhörte  Et' 
niedrigung  und  livftrte  ihr  drn  Beneis,  dass  Fiuflands  teichtigste 
hderr.^xm  den  jedesmaligen  Bedürfnissen  Hannovers  untergeordnet 
uwrdrn. 

iJass  dann  Lord  Carterei  an  die  Spitze  drs  (vglisehen  Minis^teriums 
trat,  sefiien  n'neti  gründlichen  Syst/mieeeh.'it'l  zu  hedeutm  ,  wir  ihn  die 
kriegi  ri.^che  Frngfheit  drr  Nation  erheischte.  Carteret  betrachtete  sich 
als  einen  Schüler  jmtr  StanJiope  und  Sundirland ,  die  in  der  ersten 
Zeit  Georgs  I.  gegen  Walpoh'S  Einfluss  eine  ausgesprochen  franzosen' 
feindliche  Politik  vertreten  hatten;  durch  Stanhopc  war  er  1719,  8¥r 
näciat  als  Gesandter  in  Stockholm,  in  den  Staatsdienst  eingeführt, 
dm^  Wä^le  vier  Jahre  später  aus  demsdhen  verärüHgt  worden. 
Die  grosse  ZMndhe,  de»  mwersifkiMte»  Feind  Ihnikreiehs,  nemU 
ihn  ei»  fhmMsdm D^lmalt,  derMwrqms  dl Argenson**).  Stois  wnd 
herausfordernd  war  der  Ton,  den  er  mwergBgUeh  gegen  Ihmhreieh 
anschlug.  Er  kalte  es  fUr  umvürdig,  erklärte  er  dem  fransSsisehen 
Gesanetten  in  London,  Franhreieh  gegenfiber  die  Jäeinen  JQMe  des 
iforigen  Ministeriums  amuwenden;  stoei  grosse  Staaten  wie  Gross- 
hritannien  und  die  Krone  der  LUien  nultssten  ritterlid^  sieh  bdsriegm 
oder  den  IVieden  machen;  es  hänge  tfo»  Franhreieh  ab,  oh  Krieg  oder 
Frieden  sein  spUe;  der  Klhug  und  die  Nation  seien  entschlossen,  siek 
mit  ganser  Macht  den  Planen  Frankreichs  mu  widersetsen,  auf  dem 
Continent  so  gut  wie  auf  den  Oeeanen;  sie  würden  AUes  ihm,  um 

•)  ChcHterfield  T^ctters  a.  a.  O. 

••)  Mömoires  et  jourual  iiiödit  du  inarquis  d'Argenson  III,  12. 
Aehnlich  Friedrich  d.  Gr.  in  der  Histoire  de  mon  tempa,  Giluvres  II,  116:  qiti 
4  rexomple  d'Annibal  «voit  jnrt  nne  tuune  inplMable  4  tont  ee  qui  porloit  le 
nom  fran^ois. 

3ö« 
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I^eitfificv  aus  der  Vcrhindwiff  mit  Franlreich  gu  reissen*)'  Carie' 
reis  Lkbh'ngüt'ergJeich  im  Verkehr  mit  den  frangösuchen  DipJomaim 
war,  Frankreich  sei  wie  ein  nmÜiiges  Ross,  aber  er  werde  e.<:  händige!^ 
es  gelte  nur  den  Augenhlich  zu  ergreifeit,  wo  es  vor  Ersehöpfung  athem- 
los**).  Ben  stolzen  Worten  folgte  auf  demFusftr  dir  Entsendung  eines 
englischen  Observationscorps  nach  Flandern,  unter  Fiihrtmg  des  alten 
Lord  Stair,  der  sich  gerühmte,  dir  einzige  Mann  m  sein,  vor  welchem 
Ludieig  XIV.  die  Augry}  gr^enhi***).  Es  folgte  unter  englisehrr  Vfr- 
mitirhmg  die  Aussöhiuug  I*7f  u<;srns  und  Oesterreichs  im  hrfslamr 
Erirdi~yhf) ,  die  Wicdiraxlniüpfunii  der  ro)i  Cmifrets  Vorgätufir  völlig 
vernachlässigten  Bezie/notgoi  ::u  Sehu'rdr}}  ff) ,  teeitir  am  18.  No- 
vember und  22.  Dezember  1742  d(r  Ahschluss  von  Allianzm  mtt 
jpreussm  und  Russland.  Der  Ahmarseh  der  Armee  des  Mnrsthnll 
Mailkbois  aus  WrstphaJoi  im  August  1742  htfreite  Hantioier  mi 
dem  Dntcl'r  Frankreidis,  der  seif  einem  JaJirr  auf  ihm  giln>^Ui: 
die  10000  ]\[ann ,  die  das  KurfürstentJtum  unterhii  U.  kon)iten  zu  thm 
Heere  in  Flandern  stossrn,  am  12.  Ajtrll  1743  überschritt  die  rer- 
einigte Streitmacht  den  lihein  und  am  27.  Juni  gewann  sie  die  Schlackt 
bei  Dettingen. 

Aber  dieser  glänzende  Anlauf  und  Fortgang  der  au'iwärtigen 
*  Folitik  und  der  Kriegsfiüirumj  genügte  der  Opposition,  die  Walpok 
gestüret  hatte  j  noch  mekt;  nur  die  eine  Hälfte  ihres  Frogramms  %car 
damit  erfüllt,  nicht  aiber ihre ßweite Forderung,  die,  dass  alleParieie» 
am  Begmeni  Theü  haben  soUtm» 

hn  OegensiUg  m  der  JB^mgm  Atma  und  seihst  m  WtOtdm  HL, 
die  sieh  äbwedisdnä  mSk  whiggistisdwn  md  toryisNschen  Minislerks 
umg^en  haUen,  siMen  $teft  die  beiden  ersten  KUfnige  aus  dem  Bam 
Bammer,  durch  die  Whigs  nach  England  gerufen,  nur  auf  die  Whigs. 

^  Droysen  y,  1,  4S4»  nach  A]idri4*B  Berieht  vom  15.  Mai  1742. 

**)  Der  Kriegscommissar  Sillehouetto  an  den  Marschall  Noailles,  Juni  174;^ 
(Carnpap;nr  de  M.  Ic  marrchal  duc  de  Noailles»  I,  29b):  11  86  aerri» 
avec  moi  du  au.  comparaiäou  favorite  etc. 

***)  So  ffie  IBr  Ouctatet  geaoliiielien«,  uns  in  finmOeiieher  Ueben^zung  vor> 
Ucigende  Ilqgselirift:  Le  syetime  politiqne  de  le  Qrande-BretagBe  vw 
1742,  p.  37.  Vexgl.  Mämoires  du  duc  de  Luynes  IV,  309:  Ce  mDMd  Stair 
(>st  lo  mP.mo  qiii  /'toit  ici  ainbassadevir  ä  la  mort  «ic  l^fniU  XIV.  On  se  soirrioot 
cncore  avcc  iiidignation  de  la  satisfaction  et  de  la  hauteur  qu'il  montra  A  la  mori 
de  ce  grand  prince. 

t)  Garteret  rühmte  sich,  der  Krone  Preu&sen,  wie  einst  aU  englischer  Ge- 
sandter in  Schweden  Stettin,  so  jetxt  als  Staatssecretir  Breslaa  vendiafll  ff 
haben. 

tt)  Veigl.  0.  Xilssdii,  Danmarks  upptrftdande  i  den  Svendui  Tronfttfu*- 
frlgen,  aren  1738—1743,  Malmö  1074,  1,  26. 
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„Die  Parteien  waren  heftiger  als  jemals  gegen  einander;  sie  zu  ver- 
söhnen, wäre  ein  Ding  (l«r  Unmöglichkeit  gewrsm;  zwischen  ihnen  zu 
srhri  an/k(n,  würde  dem  Könige,  der  Keine  unbezweifrlte  Legitimität  he- 
Süss  noch  eigne  Würzt  I  im  Laude  hatte,  leicht  S(hr  gefährlich  ge- 
wordni  sein"'^).  L)ie  Wdfen  maehfen  ^  wie  JioUnghroke  sagte,  ihren 
Seeptcr  zmn  ])k<tru»>eut  d»  r  eimm  Partei  nnd  zur  XtichtniOie  der 
atidrrn ;  ste  regierten  nur  mit  einer  I  raetion  innerh(dh  der  einen 
Part/'i.  de)}})  den  Freunden  des  Gouvernements,  d^n  ,Ji(")fiseJten"'  Whigs 
(( onrtriers)  stinidi  n  die  „patriotischen"  Whigs,  dir  Counfrij,  iiirJit  niiudir 
schroff  gegoiidier  wie  die'  fx  idm  Scliditiirutiym  der  toryistischen  Partei, 
die  Hannovi  r-Torit  s  und  die  Jakoliiti  n. 

Aber  naehdi  m  Sir  Ilohert  Wat})ol<  zwanzig  Jahre  lang  das  Ver- 
träum zweiir  Könif/t  gnwsseit.  und  die  Majorität  einer  Jieihe  von 
Parlamenten  für  sieh  gehaht ,  ertönte  der  Huf  nach  einer  liegierung 
auf  breitem  Boden,  einer  „liroad-Bottom- Administration ^ 

Ion  Carinii  wurde  erwartet,  dass  er  diese  Fonlerung  (rfidlen 
icerde.  Aber  statt  Vertreter  aller  J^irfdrie/dungm  in  <ias  Mini^^terium 
zu  ziehen^  statt  auch  nur  dir  ]*artei,  auf  welche  er  sich  stützte,  zu 
scJtonm,  wagte  er  es,  Arin  /j*  Arm  mit  dem  Träger  der  Krone  das  sou- 
veräne Volk  in  die  Schranken  zu  fordern.  „Gebt  einem  Mann  die 
Krone  auf  seine  Seite  und  er  kann  Allem  Trotz  bieten'',  äusserte  er 
einst  in  stolzem  Selbstgefühl;  man  erwiderte  ihm^  weftn  dem  so  tvöre^ 
wie  käme  es,  dass  er  Minister  sei?  Lord  Carteret  ful,  weil  er  die 
Fahne  abschwor,  unter  der  er  Über  iekim  Vorgänger  obgesiegt  hatte. 
In  J^mhrei^  wäre  er  mt^Xeiekt  #c»  MkMieu  geworden^  m  Englmd 
hätte  er  mar  ein  Stra/ford  werden  hännen,  hat  iard  ChesUrfidd  später 
wn  CtMrkrei  gesagt,  Chesterßeld,  der  imu^  dem  UHheil  des  preuasisdwn 
Gesandten  das  Meiste  sn  seinem  Stnrse  heigetragen  und  der  üm  die 
grössic  poUHsdte  Capaeität  des  damaligen  Englands  genormt**). 

Von  den  Häuptern  der  Opposition  gegen  Walpole  war  nach  dem 
Ministerwechsel  ausser  Carteret  nur  I\tlteneif  offen  gut  Hofpartei  Über- 
gegangen, bisher  der  Fllhrer  der  Opposition  im  Unterhause,  Die  wem 
Opposition  war  eine  CoäUtion  der  ents^Uedenen  Whigs  mU  den  Tories, 
die  Broad-Bottom'CoaUfion;  die  Führung  ahemakmen  der  genannte 
Chesterfield,  den  wir  noih  näher  kennen  lernen  werden***),  und  der 
junge  William  Pitt, 

Der  Haupivorwurff  den  die  Opposition  gegen  Carteret  erhöh  ^  war 

*)  Ranke  XXI,  67. 

**)  VcrgL  Chesterfield  Letters  II,  456.  —  Bexicht  Andii4*s,  Loadm 

5.  Jan.  1745. 

**♦)  YeigL  unten  6.  582. 
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der  seiner  yhannöverischm'^'  Qrsjmnmff.  Als  Bnvei.^c  für  dieselbe 
legen  ihr  vor  AVnn  drei  Thatsachm:  dir  Virpflichtumj ,  dif  Evq- 
laml  im  hr(  slauer  Friedest  ühernommn) .  d'r  Königin  vott  i  'nijnrn 
ein  Aeqnivahnf  für  Srldesiefh  zu  verschaff tn ;  die  Uehrrvnhmr  drr 
hannövcrischrn  Truppen  in  englischen  Sold,  endlich  das  Eingnifin 
Etuj  1(111  ds  in  die  deutschen  Wirren^  bevor  der  Krieg  mit  i^anien  zu 
Ende  geführt. 

Oh  dir  Verahrt  dung  neischrn  England  und  deni  tvirner  Hofe  in 
Betreff  des  AequiraJents  für  Schlr^icn  in  Form  eines  Vrriragrs  sinfi- 
gefmid'fi  hat,  muss;  dahin  gr^trllt  bleiben:  Aeusi^crmyjm  in  Brirfm  (hr 
Collrgm  Cartirrts  lassen  schlirssen,  dass  der  letztere  die  Entschädigmtg 
ohne  ihr  Vonvissen  versprochen  habe*).  Auf  rinr  ministirielle  Bro- 
schüre, die  das  Vfrsprrchen  Cartercts  einräumt**),  vruid<^t  dif  Griff n- 
Schrift  „An  Engli  shm  ans  answer  to  a  German  No  h  l  c  ma  n^ 
(London  1743)  p.  12:  „The  queen  of  Hungary  has  paid  ihr  hing  of 
I^i-ussia  (he  price  of  his  neutrality^  anä  perhaps  you  have  guaranied 
kis  possession;  but  have  you  conguered  m  equivalent  for  her?  No 
you  have  cnly  promised  tl."  —  p,  34:  „/  httve  heard  &f  no  sueeessfid 
negoUations,  hd  iM  wUh  IVimsmi  imcft  your  letter  gives  me  mm 
reaaoHS  to  he  dt^leased^  Üum  I  eoer  heard  from  amg  other  per$oi^  anä 
i^um  most  oüters,  I  helieve,  smpoML  And  if  tt  be  founded  npon 
EngUmSi  oonqamng  for  ihe  queen  of  Hungary  an  equivakmt  in  Um 
of  SiMoy  I  imR  he  hold  to  affirm,  there  is  not  an  honest  ntan  in  Big- 
land, hat  nuat  Mik  it  (he  most  penUcious  treaig  ^at  ever  was  made 
eoen  an  engU^  adnmistrationJ'  Lord  Man^numts  berühmte  Apo- 
logie fkr  Lord  ChesterfiM  vom  Jahre  1748  nemd  die  Idee  eines  Aegm^ 
vaXents  fSiir  Schlesien  den  romantisiMen  oMer  BongimaBotimnen  dieser 
Zeit  der  Donquixots***J,  und  Lord  Chesterfidd»  „Case  of  tht 
Manöver  forees  in  the  pay  of  Gr eat'Br itain**  von  174Si) 
spridd  von  den  eurt^äisehen^  WmdmMenfeMmt  die  ein  AeqmveHeid 
für  Schlesien  erobern  woUen. 

*)  Cox*',  Tho  administration  of  Polham  I.  77.  475.    Droysen  V,  8;  IJ. 
Yergl.  oben  8.  360.  429.  —  Arueth  enväluit  eiues  Vertrages  nicht 

**)  Le  Systeme  poL  de  la  Grande-Bretagne,  veigL  oben  &564.  Se 
•owoh],  wie  die  Answer,  anf  der  Kta.  BIbL  an  Beilin:  128  pp.  12*,  bei.  1  Bl 
46  pp.  8». 

***)  Au  Apolofry  for  a  late  ro8if,'nation  in  a  lotior  from  an  pnjrliA 
gentloniiin  to  Iiis  friend  at  tlir  K:i^nt'.  Londun  174i'^.  Wir  beimtzeti  die  zwdte 
Auriagc  (46  pp.  8",  Köu.  JUibl.  zu  lierün;  Chcstei-tield  schickt  die  Schrift  w 
Dayrolles,  a  April  a.  Si  1748,  Lettett  IH,  254.  MaiehmontB  Anftondnft  «• 
-w^ähnt  u.  A.  Hör.  Walpole  an  Bor.  llaan  bei  Cnnningham,  The  leiten  of 
H.  Walpole,  II,  136. 

t)  VezgL  oben  ä.  3dS. 
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In  der  zulefzt  ßcnanntm  Schrift  findd  man  die  Arfjmncnte  der 
O2)po>ii(ion  nii  d(  riirJajt  yef/en  die  Uchcrnahme  der  KMXK)  Hannoveraner 
in  enyltschcn  Sold.  Sie  f/i}>f(Jt  in  dem  Vetmurf,  Georg  II.  bezahle 
seine  Ilannoveraner  zu  dem  Ende  niit  o/ffliaehnn  Oelde,  um  seine  lang 
gehfgtm  Anschläge  auf  die  englische  Frt  iheit  ausguführen  und  zugleich 
seine  unersättliche  Hnhgitr  zu  hefrii  digen. 

Die  Chestcrfieldsehe  Schrift  uirft  dt  m  Ministtrium  Walpolc  des 
TVeittren  vor,  die  unwandelbare  Maxime  verletzt  zu  halxn.,  niemals  in 
einen  continentalen  Krieg  einzutreten,  es  sei  denn  die  Barriere  der 
Solländer  in  Gefahr.  Denselben  Vorivurf  erhebt  die  Flugschrift  „The 
Question  stated  with  regard  to  our  armij  in  Flandres''*), 
Warum  wollt  Dtr  Euch,  fragt  sie  zum  Schluss  die  Minister,  bereits  in 
einen  Krieg  verwickelt,  noch  in  einen  zweiten  mischen?  warum  macht 
Ihr  Euch  zur  Hauptpartei,  wo  Ihr  nur  Bundesgenossen  zu  sein  brauch- 
tet? warum  widerrat  Jhr  det  Kän^/m  von  Ungarn  den  Vergleich 
mU  dem  Kaiser,  warum  setgt  Ihr  Euch  aUen  ZitfäHen  aus  flr  ein 
System,  das  vidUidd  aUe  Ssräfte  Iktropas  vereuU  nicht  ausßhrhar 
ma^euf 


Mit  Beginn  des  Jahres  ITH  schien  die  Wt$e  der  Opposition  nach- 
Mulassen.  Die  immer  näher  rückende  Aussieht  auf  einen  Krieg  mit 
Frankreich  Hess  den  inneren  Mader  verstummen**).  Lord  Carter  et 
mochte  glauben,  über  seine  Gegner  gewonnen  8pid  zu  haben,  als  die 
JErh^nmg  Freussens  für  den  Kavier  im  August  1744  der  Nation  die 
Augen  öffnete,  dass  die  auswärtige  FoUtik  des  leitenden  Ministers 
JEngland  und  seinen  Bundesgenossen  nur  neue  Feinde  erweckte. 

Schon  vor  dem  Wiederauftreten  Freussens  auf  deni  europäischen 
Krieg^chauplatze  erhält  die  gespannte  Stimmung  zwischen  den  Cabi- 
netteti  ton  Berlin  und  London  in  den  Antworten  Ausdruck,  die  Fried- 
rich II.  auf  das  englische  Ansehen  um  preussische  Hülfsvölker  gegen 
Frankreich  eriheilt  (No.  LVI-LVU).  Im  August  erhebt  dann  das  dem 
Druck  Übergeb efie  Bescript  an  den  Besidnden  in  London,  welches  das 
Expose  des  motifs  Friedrichs  II.  mit  besonder<r  Beziehung  auf  die 
englische  Politik  erläutert,  vor  der  Nation  eine  förmliche  Anklage  gegen 
da.9  Ministerium  {No.  LVIII),  Das  Erjiosf'  und  da^  Rtscript  finden 
ein  Edu>  in  der  englischen  Fresse,  in  einer  Elugsdirift  aus  der  Feder 

•)  Vergl.  ebcnd. 

Bericht  Aiidri4*s,  London  2L  Jmnar  1744:  On  8*apeiv>it,  k  vne  d*oeil, 
quo  le  pacti  oontoe  la  conr  dimmne  de  n  dialenr  daas  son  om^^**^  eontre 
les  memree  vigonreoses  poor  eette  annöe,  et  ans  subeidefl  n6cenairas  daos  ce 
bot-U. 
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eines  Fi^rers  der  Opposition  (No.  LIX).  Weitere  preussische  Eni- 
hüUtmgen  über  Carterets  Politik  haltm  dir  anf/wfjlichen  aufrecht  und 
kommen  f  ohirohl  man  ihr  lLrsch(  i)ieN  im  Druck  ~u  verhindern  iceiFS, 
dof  h  zur  (dtffrni'  inrn  Knmtniss  der  poJHif;r}irn  Kreise  (No.  LX) ;  Lord 
Cartin  ts  Tat/r  shid  gezählt.  Mit  dem  ncien  Ministerium  sucJä  der 
hcrlinrr  Hof  hrhufs  Hersfflhmff  des  cKropnisf  hm  Friedens  alslxdd 
FüJd}iv(i  zu  grrr innen  (No.  LXl-LNIJ) ,  anfni(/>;  rrfoh/IoSj  bis  (je- 
fiilirni,  die  dim  fifjnrn  Lande  drohen,  die  englischrn  Sfaafs)n (inner 
Sur  (uifnrldigen  Unier stiAtzung  der  preussischen  Friedensbeniiiüiungen 
veranlassen. 
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Schreiben  Friedrichs  IL  an  den  englischen 
Gesandten  Lord  Hyndford,  Potsdam  21.  April  bez. 

Berlin  23.  Juni  1744 


Am  15,  MäTM  17U  wUereeielmäe  Ludwig  XV,  9ein  Enegmamfest 
gegen  Georg  IL  dk  König  van  QrosshrHamien  und  KwßM  von 
Hannover;  am  9,  Jprü  erging  das  englische  Gegenman/^est gegen IVanh- 
reieh.  Lord  JS^ndford  in  Berlin  wurde  angewiesen,  in  Gemäasheit  des 
Weskninsferverirages  ewiseken  England  md  ^eussen  vom  18,  No- 
vember 1712  das  preussist^  ÄuxiUareonüngent  m  fordern,  8000  Mann 
m$  Fuss  und  JSOOO  Reiter. 

Zur  ErUkmierung  ßr  die  hier  folgende  Antwort^  die  Friedrick  11. 
am  J21.  April  dem  Lord  auf  sein  Ansuehen  ertheiUe,  dient  ein  Erlass 
an  den  Besidenien  Le  Chambrier  in  Faris  vom  22,  JprU:  fjfoffre, 
gw^gtie  spicieux  qu^ü  paroisse,  est  pourtant  d^une  naiure  gm  je  suis 
p(r.^ua(leque  1a  marine  estirop  belle  auxAnglois,  etg»*ils  se  garderoni 
bien  de  m'avoir  dans  Jmrs  Etats  ä  la  tHe  de  30000  hommes 

hnnicrhin  nahm  Lord  Carteret  gecjeii  den  pretissn'.^rhfn  Iio^identen 
in  London  die  3Hrne  an ,  als  wenn  ihn  die  prettssische  Antwort  unge- 
mein hefricdif/t  hahc.  ,JEr  Hess,  um  die  gehohenr  Stimmung  im 
Parlament  und  in  der  Nation  nicht  gu  stören,  im  Club  und  sonst  im 
vertraulichen  Gespräch  merken,  dass  man  sid^  von  Breussen  nur  Gutes 
SU  versprechen  habe"  **). 

*)  Bei  Droysen  V,  2,  255. 

**)  Ebend.  2S7  nach  Andri«*!  Berieht  vom  IS.  BIaL  In  der  du  Jahr  ▼«wfaer 
cnehienenen,  ans  den  Begiemqgakieiaen  stammenden  Brasehfiie  Faction  De« 
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Dm  prctiS!^? sehen  Gcsanätm  am  kaiserlichen  Hofe,  im  Hang  und 
in  Wien  tcurde  die  Äntuori  am  28.  April  zur  Information  mitgethalt, 
mit  der  Erm n cht i (jung,  dit  srlhr  vorzidrsifi,  ohne  Abschriften  davon  zu 
gehim.  Schon  am  16.  Mai  berichtet  Klitigf/räffm  aus  Frankfurt:  .,la 
rvpoii-se  ([HC  V.  M.  a  donn^e  au  conite  Ilyndford  est  fort  publique  ici: 
bien  des  i^ersonnes  lont.  Le  comtc  del  Benr ,  ministre  d'Espagtn\  Ja 
eufj  de  Dresde;  il  me  Va  montrre".  Eine  Inhaltsangabe:  Mercure 
hist.  et  pol.  GXV,  J58\  Kurop.  Staatssecretarius  94,  913; 
Sammlung  der  Staatsschr.  unter  Karl  VU,  111^463;  Helden- 
gesch. II,  JOIS. 

Am  17.  Mai  übergab  Lord  Hyndford  eine  neue  Note:  icetm  (iiV 
preussische  Antwort  nicht  ausdrücklich  seines  Königs  deutsche  Staaten 
ericähtit  habe,  so  sei  der  König  von  England  weit  entfernt  anzunehmen,  I 
dass  damit  eine  Ausschliesstmg  derselben  von  der  vertragsrnässigm 
Hülfe  gemeint  sei,  I 

NiU^  der  Weisung,  die  Friedrich  II,  dem  Grafen  Piadewib 
BeanUßortung  dieser  Note  sdnidUe  (W.  Mat^ ,  soVke  der  engUst^  Ot- 
sandte  ohne  Umstände  hedeuiet  tperden,  dass  Brenssen  in  einemAngriff 
gegen  Bamnover  den  casus  foederis  mit  Nickten  sehen  werde,  weil  mm 
hei  dm  die  DefensivaSUam  vorbereitenden  Verhandhmgen  wegen  Emr 
novers  su  hentem  8(Xhtss  gekommen  sei.  Der  Ankeort  soUte  die  Be- 
merkung angehättgt  werden:  „Lord  Egndford  möge  es  weder  sidi  mA 
mir  sure^nen,  wenn  teft  gegen  ihn  Uther  einige  Beserve  geeeigt  hek, 
da  meine  Minister  in  Sannover  und  sonst  im  vorigen  Jahre  mä  » 
viOer  KäUe  hehanddt  worden  sind^'*). 

Auf  Podewits  dringende  Vorsti^ungen,  denen  Eidid  bei  dem  Jß- 

Eingang  tu  verschaffen  wusste^  blieb  dem  Lord  diese  verUtteA 
Antwort  erspart^  was  freüid^  flr  densdben  dieFolge  hatte,  dass  seiaelMf 
einstweilen  unbeantwortet  bU^,  Der  KOnig  befM,  ihn  hei  Bgsd^  \ 
SU  entschuldigen,  dass  Begriff  nadt  J^/rmont  eur  Kur  m  reisen, 
jetgt  nidit  antworte;  es  soUe  gesMien^  wem  er  gegen  den  16,  M  \ 
von  dort  eurückkomme**).  „A  en  Juger  par  la  contenance  de  et 
minisir^',  heriddet  BodewOs  am  21.  JUot,  nachdem  er  dem  Lord  dim 

teeted  by  the  evidenee  of  Facta  (das  Nihere  unten  S.  589)  ^dtA  o 
(ed.  Vn,  p.  12"2i:    We  are  inorally  sure,  shoald  the  war  continne,  of  a  miic^ 
greater  assistance  from  othor  German  states,  certAmly  froni  RuaaUii  ■ad  not  i 
poaubly  from  evon  Saxony  and  Pnissia.    Vergl.  unten  S.  615. 

•)  Zu  einem  Inunediatrcscript  au  Andrie,  Pyrmont  29.  Mai  1744,  j>chn'ibt  dtf 
König  eigenhändig  Unra:  St  le       d^Angleterre  yous,  touroe  le  dos,  j'cn  p«os  I 
fidre  anlBiit  et  pis  i  BynäSatA,  Yoob  n^avee  qa*4  diie  per  memAie  d'ecqoiti 
Cartorot  qne  let  haut^urs  britauniquee  ue  eeroient  pas  efimto  en  tene  ingnt^ 
*«)  Droysen  V,  2,  257.  258. 


Digitized  by  Google 


Friedrich  IL  an  Lord  Hyndfbid,  21.  April  1744. 


571 


JErdfinmg  gemaekt,  „sa  emr  powraU  him  0te  pht  embanauü  de  ee 
räardemenit  QM'elfe  ne  fowrait  iU  peiU-üre  de  la  r4pome  doni  fai 
tmojfä  la  mnmie  ä  V,  IL 

Die  MmH,  die  Lord  ^hdferd  na^  der  MdMur  dee  Königs 
mdUeh  erhidi,  eharäkteneiert  iWetrtZs,  der  sie  etdworfen,  in  einem 
Schreiben  an  den  Kdniig  vom  22,  Juni  als  ni  froide  ni  chauäe:  „eUe 
n*obUge  V,  M,  ä  nim,  met  la  cour  de  Londres  ni  dedms  ni  dehors, 
mais  s^en  moque  polimeiü,  et  la  Inis^c  dans  la  mfme  meertitude  oü 
die  ^it^*  Lord  Carteret  merkte  die  Absicht  eekr  wohl;  er  meinte^ 
nachdem  er  die  preussisclw  Antwort  durchgelesen,  0U  dem  preussischm 
Residenten,  pTout  le  numde  ^apereevra  gfie  Je  roi  voire  maUre  se 
megne  de  nous." 

Sm  „Extract  dts  Berichts  von  Milord  Hyndford  an  Milord  Car- 
teret wegen  der  letzten  Antwort  des  Königs  von  Preussen  wegen  der 
stipuhWfen  Hiüfavölker'^  steht  Europ.  Staatssecretarius  96, 
Rcldengeschichie  II,  1096. 


Milord  Comte  de  Hyndford. 

J'ai  reyu  votre  lettre  du  18  de  ce  mois,  par  laquelle  vous  nie 
mandez  que  le  roi  votre  maitre  vous  a  charg^  de  me  faire  pari  du 
dessein  de  la  France  d'envaliir  le  royaume  de  la  Grande-liretagne, 
et  de  la  d^claration  de  guerre  de  cette  couronne  contre  Sa  Majestö 
Britannique,  aussi  bien  que  de  la  sommation  qu'elle  vuuy  a  ordonnö 
de  me  faire,  pour  tenir  pret  le  secours  stipule  par  ic  traitc  d'alliance 
conclu  cntre  moi  et  Sa  dite  Majestö  k  Westrainster,  le  18  de  no- 
▼embre  1742.  Sur  quoi  je  vous  dirai  qn'attentif  comme  j'ai  ötä  tou- 
jours  k  remplir  religieusement  mes  engagemens,  et  k  donuer  surtout 
k  Sa  Majest^  Britannique  et  k  la  nation  «agknue  dana  toutes  lei  oo- 
canoni  qui  se  prösenfent  des  marques  de  ma  v^ritable  et  sincire 
amiti^  et  consid^ationy  toub  pouves  assnrer  le  roi  votre  maitre  qn*en 
cas  que  le  royaume  de  la  Graade>Bretagne  et  les  J^tats  de  la  couronne 
d'Angleterre  devroient  6tre  rtellement  attaqn^  et  euvaliis  lioetile- 
ment,  je  suis  pr6t  de  fidre  marcher  an  Heu  du  secours  stipulö  par  le 
ansdit  traitä  d^alliance  une  arm^  de  80/m.  hommesy  et  de  me  mettre 
md-mteie  k  la  tdte  ponr  la  faire  transporter  eo  Angkterre,  et  ao- 
oourir  k  la  defense  de  la  couronne  et  des  royaumes  de  Sa  Migest^ 
Britannique. 

Au  reste,  TOtre  cour  ne  sauroit  disoomTenir,  Mibrd,  qu'il  est 
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encors  tr^indöcis,  s'il  on  n*a  pas  ^t^  i'agresseur  de  la  part  du  roi 
votrc  ma!tre,  par  tout  ce  qui  s'est  passä  aux  iles  d'Hyes,  et  ailleun^ 
contre  la  France ,  et  si  on  n'a  pas  forc^  cott©  couronne,  par  des  in- 
sultc'S  et  des  hostilit^s  ouvertes,  k  en  venir  enfin  k  une  declaration 

de  p^uerro  contre  l'Anglotcrre,  ce  qui  change  totalement  la  nature  des 
engagemens  d'unc  alliance  puremcut  dcl'cnsive,  tolle  (urest  la  notre, 
dont  le  cas  du  secours  mentionne  ne  sauroit  exister  qu'auiaut  qu'on 
n'est  pas  le  proinier  :i  provoquer  et  a  attaquer  une  puissance  qui  ne 
sauroit  a  la  longue  digercr  les  insultes  qu'on  lui  a  fiiites,  s:\ns  s'en 
venger  par  tout  ce  que  le  droit  des  gens  exige  en  pareille  occasioD. 
Vous  V0U8  souviendrez  aussi,  Milord,  conibien  de  fois  on  vous  a  fait 
entendre  que  si  on  poussoit  les  choses  trop  loin  de  la  part  de  votfe 
cour,  eile  resteroit  seule  responsable  des  suites  qui  en  pourroient  re- 
sulter,  et  qu'on  ne  sauruit  alors  r^clamcr  TassistaDce  d'im  traite  pure- 
ment  d(5t"ensiv. 

J'esp^re  que  le  roi  votre  maitre  aura  lieu  d'etre  entiereiuen: 
satisfait  de  nies  sentimens  d'amitie  pour  lui,  et  d'une  deeliiratiüu 
aussi  amiable  et  aussi  cordiale,  que  celle  que  je  viens  de  vous  taire. 
et  dont  vous  ne  manquerez  point  de  Tinforraer  au  plus  töt  possible. 

£t  8ur  cela,  je  prie  Dieu  qu'il  vous  ait,  Milord  Comte  de  Hyiid> 
ford^  dans  sa  sainte  et  digne  garde. 

Potsdam,  ie  21  d'aTnl  1744. 


Milord  Ck»iute  de  Hyndford. 

J'ai  vvL  aveo  beaucoup  de  BatiBfisustioii,  par  la  lettre  qae  tov 
m'areB  ^crite  du  17  du  mois  passä,  et  k  laquelle  mon  voyage  «a 
eanx  de  Pyrmont  m'a  empteh^  de  r^pondre  plus  I6t^  qua  le  roi  TOtn 
maitre  rend  Justice  k  la  droitare  de  mes  sentimens  d'amitie  poor  Ini^ 
et  qu*il  est  content  de  la  r^ponse  amiable  et  cordiale  que  je  tooi  ai 
donn^  k  votre  demite  lettre  du  18  d'aTril. 

Comme  toub  ne  m'y  aves  parU  que  du  danger  dont  les  royaanM 
de  la  Gfrande-Bretagne  se  trouvoient  menacösi  je  n'ai  pu  que  voni 
r^pondre  sur  cet  article-l&;  jugeant  superflu  d'entrer  dans  la  discainoD 
des  matiires  dont  il  n^^oit  pas  question  alors. 

Je  connois  la  nature  des  liaisons  dans  lesquell  es  je  me  trovn 
engag^  aveo  Sa  Majeste  Britannique ,  tout  comme  eile  reconnoitr», 
i\  ce  que  je  me  flatte,  la  gradation  stipul6e  dans  notre  traite  d'aUisflCS 
defensive,  quand  le  cas  en  existe  r^llement. 

Mais  il  ne  me  paroit  pas  aussi  prochain  par  rapport  aux  Ktats 
d'Allemagne  de  Sa  Majeste  Britannique,  conmie  vous  sembles  le  sup* 


Digitized  by  Google 


IViedmh  IL  aa  Loxd  HjncUbvcl,  28.  Juni  1744. 


57S 


poser;  an  moins,  il  n'y  a  pas  de  l'apparence  que  le  roi  votre  maitre 
lui-merae  en  soit  pertnad^  v^tablement^  puisqne  sans  cela  Sa  Majeste 
Biitannique,  selon  sa  pradencc  ordinaire,  commenoeroit  elle-xn&ne  k 
poniToir  k  la  sürctö  de  ses  Etata  d'Allemagne,  en  7  faisant  revenir 

ses  troiipea  ölectorales,  n'etant  pas  natural  qu'un  souverain  qui  en 
entretient  pour  la  defense  de  ses  ^tats  et  de  ses  sujets,  les  veuille 
laisser,  pour  des  siibsides ,  la  disposition  d  un  autre  tandis  qu'il 
croit  lui-meme  etro  menacö,  et  en  avoir  bosoin  pour  les  mettre  ä  Tabri 

de  toute  insulte. 

Vous  conviciulrez  donc,  Älilord,  qu'un  allie  qui  n'est  pas  en 
droit  de  r(5clanier  le  secours  d'un  autre,  le  cas  d'unc  ailiance  del'ensive 
n'existaut  poiiit,  est  eiicore  moins  londö  d'insiater  sur  une  röponse 
pr^alable  sans  necessitö. 

Sur  ce,  je  prie  Dieu  qu'il  vous  ait,  Milord  Comte  de  Hyndford, 
en  sa  sainte  et  digne  garde. 

Berlin,  ce  23  de  juin  1744. 
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Bescrit  |  De  8.  M.  Le  |  itoi  de  Prasse 

I  A  I  M.  D'Aiidrie,  |  Son  Ministere  ä  la  !  Conr 
d'Angleterre.  |  A  Bescript  |  From  H.  M.  the  j 
King  of  Prussia  |  To  |  Mr.  D'Andrie,  |  Eis 
Mimster  at  the  |  British  Goort,  &c. 

81  pp.  8*.  KSn.  Bibliotiiek  in  Berlin.   Fnauflneher  nnd  ^«-»w 

Text  nebeneinander. 

p.  2  und  3:  ein  ausführlichoror  französisichpr  bez.  englischer  Tif»»l.  mit 
der  Angabe:  London,  priuted  for  J.  Osbome,  ath  the  golden  Ball, 
in  Pater-noster  Bow  1744. 

p.  17:  neues  Titerblntt;  Ezpoe4  |  dei  Hotift»  qni  ont  obüg«  |  Le  Boi,  | 
de  donner  des  trouppes  aoxiliaircs  |  k  |  L'Empereur.  |  An  |  Exposition 
1  Of  the  I  Motivrs.  !  Wlnch  oblifrtvl  rlio  '  K'm<i:  To  supply  the  |  £m- 
peror  |  With  Auxiiiaries:  |  As  meuUuned  in  the  above  Bescript 


Am  19.  JuU  1744  atküM  JBUhd  dem  Grafm  PbdewOs  emjfdkaide, 
ihm  vomKümge  gegebene  Weiaimgen  fir  die  BedattUm  der  Jminietiem' 
reeer^ie,  mit  denen  das  Expose  des  motifs  an  die  Qesandtetiiafien 
venehiekt  werden  eoBte*)»  Eithel  st^eibi  u,  A.: 

,rAn  den  p,  JndriS**)  eoUU  tnebesondere  inserieret  noerden» 

*)  Vergl.  oben  S.  441. 
**i  Johann  Heinrich  Andriö,  spiiter  znm  T?aron  von  Gorgier  erhoben,  ein 
franzüsüscher  Schweizer,  vertrat  in  London  den  berliner  Hof  seit  1738;  vergL 
Droyscu  IV^  3,342.  In  englischen  Quellen  finden  wir  ihn  in  einem  Berichte 
Ton  Hanboiy  Williame  ans  Berlin  erwfthnt,  Jnli  1750  (beiH.  Wnlpole,  Memoin 
qf  Übe  reign  of  king  George  I,  450),  wo  der  Minister  PodewBs  mit  üim  "re^ 
glichen  wnrd:  „He  Ls  a  Uttle  genteeler  than  M  ns.  Andri^  who  Jon  migr  leiBI 
ber  to  have  seen  make  so  great  a  figure  iu  England.'' 
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dass  S.  K.  Maj.  Dero  mit  der  Krün  von  England  habende  engage- 
mens  und  Traktaten  voUl'ommen  und  heiligst  halten,  auch  die  in 
dem  Breslauer  Tractat  siipulierte  Zahlung  der  Schles.  Schulden 
nach  als  vor  Icisfm  tcollim ;  da  aber  die  Königin  von  Ufigam  nach 
dem  gemachten  Frieden  mit  S.  K.  M.  so  viel  7ieue  Dinge  anfinge, 
des  Knistrs  Trtippm  iridrr  die  Reichsverfassung  vom  Tcutschm 
JJo(hn  treibe  und  diso  nichts  anderes  intentionieren  könne,  als  nur 
den  Kaiser  zu  stürzen  und  den  Kurfürsten  und  Fürsteti  ihre  autorite 
zu  henehnini:  ivelehes^  wie  solehes  alles,  und  noch  ein  mehreres 
wieder,  uidcr  des  linclis  constitidion» s ,  Freiheit  und  Gebräuche 
liefe,  von  Sr.  K.  M.  nicht  anders  angtsrhen  werden  könnte,  als  die 
englische  Nation  es  amähe,  leenn  man  in  Fngelland  rinc  Revolution 
gegen  diu  jetzt  regierende  Linie  en  faveur  drs  Prätnidentcn  zu  Wege 
bringen  wollte;  welches,  sowie  es  kein  rechtschaffener  und  patrioti- 
scher Fngeiländer  oder  Parlamentsglied  leiden  uiirde ,  nbo  noch 
weniger  ein  rechtschaffener  und  puissanter  Stand  des  Reichs  der- 
gleichen  Uni^Murg  der  Reichs  Freifieil  und  Verfassungen,  so  wie 
solches  der  Wienerische  Hof  intefidierte,  leiden  noch  zugeben  könnte. 
Unser  Krieg  ginge  weder  das  (mglische  commercium,  noch  den  In- 
ieresse  von  Engelland  an,  und  wollte  man  daher  hoffen,  dass  aith 
die  Naikm  so  vemg  von  dm  nmerlU^  affaires  des  Reichs  me- 
Ueren  werde,  aHs  dss  Königs  HL  aAeh  wn  dm  imiierlikkm  affaiirea 
der  Eron  EngdUmd  abgehen  würde.  Diese  De^aÜon  soU  Sr, 
K.  M.  IMentfofi  noeft  sdtr  wohl  und  htindig^  dabei  aber  mit  der 
grösskn  Moderation  md  doneeur  aufgesetzet^  demnächst  aber  dnrdi 
den  Herrn  Andriä  in  engUseher  ßpradte  sowohl  ob  im  leii(8dber 
gedmekel  und  pubUderel  werden.** 
Dem  na^  diesen  ChsiM^pmUßtm  wm  Voeherodi  entworfenen 
Eescript  fiigte  JPodewiXs  bei  der  SMtssreoisim  u.  A.  einen  Passus  mit 
einer  dweden  Spitse  gegen  das  engUsehe  Ministerium  Mum  (vergt 
unten  3/9). 

Am  29.  August  erMtU  Andrie  das  Mescrytt  durch  einen  Espressen 
aus  dem  Baag.  Er  begab  sich  noch  am  nämliehen  Tage  su  CartereL 
Der  Lord  empfing  ihn  mit  der  Mittheüung,  er  habe  das  E»pos6  des 
moiifs  des  Königs  von  ^eussen  bereits  gestern  durch  einen  Courier 
aus  HoUand  erhalten;  ah  ihm  AndrU  dam  das  hwirudionsrescripi 
mit  seinen  scharfen  Ausfällen  vorlas^  schien  ihm  Carteret  höchst  über- 
rascht und  bieten.  Andrid  übergab  ihm  eine  Abschrift  für  den  König 
Georg  und  bemerkte,  er  stehe  im  Begriff,  das  Eixposd  wie  das  Rescript 
der  Oeffentiichkeit  su  itif ergeben*).  Das  MÜnsige,  was  Carteret  ihm  auf 

*)  VogL  unsem  Ezenit  la  Abtheilung  VI,  unten  S.  647. 
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seine  Eröffnungen  erwiderte y  war,  der  Entscidms  des  Königs  von 
Preussen  sei  ein  Ereigniss  von  zu  grosser  Tragweite  y  ah  dass  er  sich 
im  Augenblicke  darüber  äussern  könne;  er  könne  nur  den  Wioisck 
amsdrückenf  dass  der  König  in  der  That,  wie  sein  Manifest  versichere^ 
NUSiis  ßr  seinen  eigenen  Vortheil  begehre. 

Während  Andriö  mit  dem  Staatssccretär  conftrierte .  hatten  sich 
mehrere  andere  Diplomatm  bei  demselben  melden  lassm.  Voll  Span- 
nufig  sprachen  sie  nachher  auf  der  preussischm  Gesandtschaft  vor. 
Andrid  theiltc  ihnen  seine  Instruction  mit,  und  die  grosse  IseuigkcU  ver- 
breitete sich  alsbald  im  Publikum. 

Am  fohjmdm  Abend  war  Cour  hei  dem  Könige  in  Kmsimjton. 
Das  Ereigniss  des  Tages  gab  ihr  ein  hef^ondcres  Gepräge:  dir  Aristo- 
kratie betheiligte  sieh  weit  zahlreicher  als  gewöhnlich,  das;  diplomatisch' 
Corps  lear  nahezu  vollzählig  erschienen.  Georg  II.  suchte  so  ruhi/j 
zu  erscheinen,  als  sei  7iichts  vorgefallen.  Nach  der  Festlichkeit  trat 
das  Cabinct  unter  Vorsitz  des  Königs  zu  einer  Conferenz  zusammen.  In 
der  VorcMSsetzung  f  dass  sie  sieh  mit  der  Angelegenheit  seines  Könige 
beschäftigt  haben  würde,  machte  der  preussisehe  Resident  am  nächsten 
Morgen  dem  Lord  Carteret  seine  Aufwartung.  Aber  der  Minister 
Modk  wie  vor  versM^ssen:  noeft  einer  derarUgen  SdtHderhebmg 
Bretiseene  habe  er  sehkehterdings  mcMs  m  bemerken;  der  lawerfiSdke 
Gesandte  habe  ihm  den  Unionskadai  mifgefheiU,  es  faUe  ihm  sthur, 
keine  geheimen  Artikel  m/U  Dranhrei^  darin  m  vemmthen*). 


Jm  Ohservaieur  hollandois  J,  No.  6j  findet  sUh  das  JR»* 
seri^  amAaiärii  mä  hmen  „R^fkxions^  abgedruckt,  die  einem  Jbmrn 
hessois^'  in  den  Mund  gelegt  werden. 

Eine  deutsche  Uehersetzung  des  Bescripts  steht  u.  A.  Europ. 
Staatskanzlei  LXXXVJ,  41;  eine  hoUätidisciie:  Europ.  Met' 
curius  1744,  II,  IIS. 

Wir  geben  das  Ilescript  nach  dem  Vockerodtschen  Kniunurfe^  mtt 
dem  das  uns  vorliegende  Druckexemplar  übereinstimmt. 

*)  Nach  dem  Berichte  Audrie'a  vom  21.  August  1744. 
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Au  conseiller  Andri^  k  Londres. 

Depuis  que  par  Ic  traite  tle  Breslau  mes  difft  rcnn  avec  !a  cour 
de  Vicniic  l'ureiit  tciiniiies,  le  princi[»:il  ubjot  de  nies  attentions  a 
constarnment  ete  non  .seulement  de  cultivt-r  avec  soin  et  de  fortitior 
par  toutes  lea  attentioiis  possibles  la  ])onne  intelli^ciice  que  je  venois 
de  renouer  avec  S.  M.  la  reine  de  Iloiigrie,  mai.s  cncore  de  la  faire 
renaitre  cntre  eile  et  8.  M.  Imperiale,  et  d'arreter  par  uue  paix 
^quitable  et  durable  le  cours  des  troubles  que  leur  dispute  sur 
la  buccession  du  feu  Kujpereur  Charles  \'l  avoient  oceasiunes ,  et 
dont  les  ineillcures  provinces  des  parüLS  bcUif^t'rantes,  ausai  bien 
que  plusieurs  Etats  ueutres  de  TEmpire  n'üvuient  que  trop  rcs- 
sentt  les  fanesteB  suites.  Je  ne  Baurois  que  me  loucr  de  la  lacilitö 
que  j'ai  rencontr^e  k  oet  ^ard  de  la  part  de  S.  M.  Imperiale. 
Ce  grand  prmce,  vrai  p^e  de  la  patrie,  plutdt  que  de  la  Toir 
Bouffirir  pour  mb  iniAriitM,  avoit  dejk  pris  la  gtodrauae  rdsolution 
de  eacrifier  toutes  ses  pr^tentione  au  r^tabliaBement  de  la  tran- 
quillit^  publique.  Mais  la  oonr  de  Vienne  manifesta  des  dis- 
positioiis  bien  diffi&rentes.  Elle  4ctmUk  arec  repugnance  toute  pro- 
position  d*acooiiimodement,  et  fit  voir  olairemenl^  par  toute  sa  con- 
duite,  qu'elle  ne  vouloit  point  de  paix  qui  ne  la  rendlt  derechef 
Tarbitre  de  rAllemagne,  et  ne  lui  aastgetlt  les  libertds  et  droits  du 
Corps  Germanique.  See  yastes  et  dangereuz  desseins  so  dävelop- 
pirent  k  mesure  que  la  prosperit^  de  ses  armes  augmentoit  et  pa* 
roissoit  lui  en  assurer  le  succ^  Dös  lors  eile  ne  garda  plus  de 
m&agement.  Elle  insulta  de  la  maniire  la  plus  outrageante  la  ma- 
jestö  du  chef  auprtoie  de  rEmpIre,  ainsi  que  les  droits  et  Präroga- 
tives du  College  electoral.  J'eus  beau  l'ayertir  que  ni  moi  ni  aucun 
autre  prince  de  TEmpire  qui  prlt  a  cceur  la  conservation  du  syst^e 
de  la  patrie,  nous  ne  pourrions  jamais  souffrir  qu'on  en  attaqu&t  de 
cette  faQon  b;  ebef,  et  que  je  ne  pourrois  k  la  longue  me  dispenser 
de  rempiir  les  devoirs  primitifs  que  m^mposoit  le  rang  que  je  tiens 
parmi  les  membrcs  du  Corps  Germanique,  et  auxquels  toute  autre 
Obligation  et  consid^ation  devoit  c^der.  Eile  ^toit  trop  ent£t4e  de 
ses  Tastes  desseins  ■  pour  pr^ter  la  moindre  attention  ä  mes  amiables 
remontrances.  Elle  döclara  nul  et  invalide,  d'abord  obscurement;  et 
ensuite  sans  d^tour,  le  choix  unanime  que  les  ^lecteurs  avoient  fait, 
Sans  sa  concurrence,  de  la  personne  de  rEmporcur,  et  ne  pretendit 
pas  moins  de  casser  son  election  et  de  le  taire  dt'scendre  du  trone, 
ou  de  le  tbrcer  a  y  recevoir  un  associ^  qui  en  usurpät  toute  l  autoritö. 
Et  apris  avoir  depouiüö  TEmperear  de  tous  ses  Etats  jusqu'ä  la 
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moindre  partie,  eile  chassa  h  force  ouverte  par  an  attentat  sans 

exemple  hors  du  territoire  de  l'Empiro,  et  au  m^pris  de  ses  loix,  les 
troupeB  de  ce  chef  de  l'Empire.  Elle  traita  d'une  niani^re  injuste 
et  indigne  les  princes  qui  se  refusoient  k  scs  id^es  et  nV'pargna  ni 
menaeos  ni  intrigiics  jtour  portcr  les  uns  et  les  autres  h  nne  espece 
de  conf'»Meration  contre  TEmpereur,  dont  Tunion  avec  les  membres 
de  r Empire  fait  la  principale  base  du  boniieur  du  Corps  Ger- 
manique. 

Toutes  ces  entreprises  ne  poiivant  que  rövolter  etrangenient 
les  membres  de  l'Empire  7a'\4s  pour  la  gloirc  de  leur  patrie  et  ])(>ur 
le  maintien  de  sa  Constitution ,  divers  puissans  et  resp«'Ctables 
princes  ont  jugö  n^cessaire  de  s'unir  d  une  mani6r<'  plus  «-troite  avec 
l'Empereur,  et  de  conibiner  leurs  forces  pour  en  soutcnir  la 
dignit(^,  l'autorite  et  les  droits,  et  pour  s'opposcr  aux  machinations 
de  ccux  dont  les  vues  vont  manifestement  k  la  ruiue  et  au  reu- 
versemeut  total  du  systöme  de  l'Empire.  Ma  gloire,  mon  honneur 
et  mon  devoir  en  qualit^  d'un  des  principaux  ^lecteurs  et  mein* 
bres  du  Corps  Gbrmanique  m'ont  oblig^  d'y  aoc^er,  et  je  n'ai  pu, 
Bans  j  numquer,  me  diapenaer  de  founur,  en  oonwSqveiice  de  oe 
oonoert  et  k  l'ezemple  de  l'An^eterre  et  de  la  röpaÜique  de  Hol- 
Umde,  une  bonne  partie  de  mes  troupee  qui  serriront  en  qnalit^ 
d*AiizÜiaireB  de  S.  M.  Imperiale,  mon  intention  n'^tant  pas  d'aiUeiirs 
de  rompre  la  paix  de  Breslaii,  on  d'entrer  en  guerre  direct  avec 
S.  M.  la  reine  d'Hongrie. 

Comme  je  snis  bien  aiae  de  fiöre  le  public  jage  de  cette  dd- 
marehey  j'ai  trouvö  bon  de  Tinformer  des  motifii,  qui  ont  dd> 
tennin^  0*eet  ce  qm  fait  le  anjet  de  i'Exposä  dont  vou* 
leoeyres  quelques  ezemplaires  k  la  suite  de  la  präsente.  Voos 
aurea  sein  d'en  laire  part  aux  ministres  de  S.  M.  Britannique  et 
de  Tous  en  expliquer  en  confonnitä  du  oontenu  dans  les  entre- 
tiens  que  yous  aurea,  aussi  bien  que  partout  ailleurs  oä  l*oe- 
casion  s'en  pr^nteia,  et  que  vons  le  jugeres  oonvenable  k  mea 
int&rdts. 

Vous  y  ajouterea  les  protestations  les  plus  fortes  qu'il  n'entroit 
dans  la  rösolution  que  je  venois  de  prendre  ni  pasaion  ni  intMt 
personel  de  ma  part,  ni  aucune  vue  d'agrandissement  ou  de  con- 
quSte,  l'unique  dessein  que  je  me  pr^pose  ^tant  de  ra'acquitter  du 
devoir  d'un  bon  patriote  et  membre  fidele  du  Corps  Grermanique^ 
de  conscrvw  la  dignite  de  son  chef  et  d'en  prövenir  la  ruine 
totale,  de  garantir  le  Systeme  de  l'Empire  et  sa  libert^  contre  le 
danger  qui  le  menace  de  prös,  et  d'en  rötablir  et  assurer  le  repos 
par  une  paix  juste  et  raisonnable,  et  dont  la  dur^  et  la  soliditö 
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puisse  rassurer   l'etat   chancelant   des  libertös   germauiques;  qu'au 
reste  je  lue   flattois    qu'aucuii  Aiigloi.s  judicieux  et   z61ö    pour  la 
Constitution  de  s^a  patrie  pouvoit  meconnoitre  la  justice  de  ma  re- 
solution ,  et  que  pour  s'en  couvaiucre,  il  ne  lalloit  que  transporter 
8ur  le  theätre  d'Angleterre  ce  qui  se  passe  pri^sentement  sur  cclui 
de  TAilemagne;  que  comiue  toat  bon  patriote  Auglois  envisageroit 
avec  indignation  les  trames  qui  se  feroient  daos  sa  patrie  pour 
fiure  descendre  du  tr6ne  la  &mille  r^gnante  afin  d*y  plaoer  le  prö- 
tendant,  et  s'y  opposeroit  de  tont  lon  pouvoir,  aucon  prinoe  patriote 
et  puisBant  de  VEmpire  ne  eauroit     plus  forte  raiaon  regarder 
avec  indiffirence  ni  eouffinr  tranquillement  qu^un  autre  membre  de 
r£mpire,  tel  qu*eet  la  leine  de  Hongrie,  s*effbroe  k  d^pouiller  de  aa 
dignitö  et  autoritö  r£mperear  l^timemeiit  Alu,  afin  d'en  tMüt 
un  candidat  qui  manque  des  qualifications  les  plus  essentielles  pour 
remplir  le  tr6ne  imperial,  et  qui  n^  sauroit  y  monter  que  par  le 
renversement  total  du  syst&me  de  TEmpire  et  de  toutes  les  libert^ 
pr^ogatives  et  droits  de  ses  prinoipaux  membres.    Que  comme 
par  le  m^e  principe  aucun  piince  d'AUemagne  n'^toit  en  droit 
de  se  mSler  des  arrangemens  int^euxs  de  la  Grande-Bretagne  et  de 
la  Constitution  de  son  gouvernement,  j'avois  Heu  d'esp^r  que  la 
natlon  angloisc  nc  s'ing^reroit  non  plus  dans  les  affaires  domestiques 
de  rEinpire,  ni  g'opposeroit  aux  eftbrts  que  moi  et  les  autres  ^tats 
bien  intentionn^  de  TKnipire,  nous  etions  rdsolus  d'employer,  pour 
conseryer  et  pour  maintenir  la  dignitö  du  chef,  le  respect  du  aux 
loix  et  aux  oonstitutions  de  la  patrie^  et  les  droits  et  pr^rogatives  de 
See  membres:  et  que  je  m'en  flattois  d'autant  plus  que  TAngleterre 
n'avoit  aucunc  raison  de  se  mdler  de  cette  quereile ,  ni  par  la 
Gonsiddration  de  son  commerce  ni  autrement;  et  que  quand  eile 
auroit  plus  de  penchaut  pour  une  cour  d'Allemagne  que  pour  une 
autre  y   je  la   croyois    trop  raisonnable  pour   pr^tendre  que  des 
princes  aussi  puissans  et  rcspectables  que  ceux  de  l'Empire  fussent 
oblig(?8   de  se   r<igler  sur  les  inclinations  de   ceux   d'entre  la 
nation  aiigloise  qui  s'eft'o  r  c  o  i  e  n  t  de  faire  entrer  leura 
c  o  ni  p  a  t  r  i  o  t  c  8    dans    dos    q  u  o  r  c  11  e  s    e  t  r  a  n  g  e  r  e  s     qui   n  e 
regardoient    la    ü  r an  d  e - IJ  r e  t  a g n  e    ni    en   blanc   ni  en 
noir"^').     Qu'au   surplus   la  resolution  quo    je  venois  de  prendre 
u'avoit  rieu  de  coiumuu  avec  la  guerre  dans  laquelle  rAngleterre 

*j  Dicäor  Ausfall  gegen  daa  engliache  Ministerium  ist  ein  Zusatz  Podewils 
zu  dem  Entwurf  Vockerodts.  * 

Anmerkung  des  Herauagebeia. 
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86  trouToit  ayec  d'autres  puiauuioes,  et  dont  je  ne  me  m^lerois 
point  k  8on  pr^judice,  tont  comme  mon  entreprise  präsente  ne 
rangeroit  rien  aux  engagemens  oü  je  me  trouvois  avec  rAngleterre, 
que  j'ötois  fermement  rdsolii  de  remplir  avec  toute  la  ponctualitö 
possible,  tant  que  l'Angleterre  n'en  couperolt  pas  elle-meme  les 
Heng;  et  que  je  paierois  jusqu'h  la  derniere  obole  les  dettes  de  iSilesie 
dont  je  me  suIb  cbarg^  par  ie  traitö  de  Bresiftu« 

A  Berlin,  ce  8*>  d'aoüt  1744. 

•)  In  BntwiBf  lieht  ee  7;  in  der  Abfertigung  und  fm  Dneke  oe  8. 
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LIX. 

Natural  Beflexions  on  the  present  condnct  of 
Iiis  Prussiau  Majesty.  London  1744 

Der  erste  JBMmdb,  den  die  preMsis^en  JMUeaHonen  in  London 
machten,  kam  der  Politik  Lord  Carterets,  statt  ihr  tu  schaden,  eher  mu 
Chfte,  Der  preussische  Resident  meinte,  die  englische  Nation  sei  zu 
befangen  in  der  Vorstellung,  cJass  die  Erhaltung  der  Gröf^sc  Oesterreichs 
fSUr  das  europäische  Gleiclnji  reicht  i  ine  Nothwendigheit  sei,  als  dass  sie 
sich  mit  einer  Poliiil'  hrfrcundm  könne,  weh^  nidU  geradezu  auf  die 
Vermehrung  dieser  Macht  abzielte.  „Les  pariisans  autriehiens"  berichtet 
derselbe^  f^assion^  pour  la  phtparty  employ^ent  et  ernploient  taute  leur 
rh^torique  pour  se  dechamer  en  invectives  conire  les  nUentions  et  le 
parH  gue  vient  de  prendre  Votrc  Majesie,  et  ils  meitcnt  en  usage  toutcs 
les  estpressions  les  plus  fortes  pour  donner  ä  la  conduite  de  V.  M.  les 
Couleurs  les  plus  noires."  Der  jüngere  Horaee  Walpole  schreibt  am 
16.jJ27.  August  an  scineti  Freund  Mann  :  „Der  König  von  Preussen  hat 
eine  Adrease  nn  das  Volk  von  England  erlassen]  ein  armseliges  Ding! 
Seine  Voltaire  >:  und  Liternfcn  sollfm  ihm  seine  WtrJcc  corrigieretiy 
bevor  sie  gedruckt  würden.  Ein  nfirhJässiges  Gedicht  mit  ein  icenig 
Unsinn  hier  und  da,  das  steht  einem  Monarehen  nicht  schlecht  an; 
aber  ein  Manifest  zu  schreiben,  schJeehfer  als  der  erste  beste  von  zwei 
oder  drei  Markgraf  n  gemeinschaftlich  gedungene  Agent,  das  ist  uner- 
irdglieh."  Am  lautesten  schrieen  die  Kaufherren  der  City;  sie  schivuren 
an  der  Börse,  ihren  letzten  l^fennig  opfern  zu  uollen^  um  den  preussi- 
sehen  Plänen  zur  Unttrstüizung  Frankreichs  und  zur  Vernichttmg 
Oesterreichs  entgegenizuarbeiicn:  „*f^ais  ce  Stroit  me  trop  haearder  que 
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de  pr^swner  qt/^Hs  conimiteraiii  dans  cea  id^W\  bemerkt  derpreusntehe 
Besident  dam*), 

Aler  hemk  umige  Tage  na<^  der  VeröffeniUehung  der  leide» 
preitS8i94!^  ^aaissMften^  am  ÜB,  August,  ersdueH  m  LoiuUm  eme 
Broschüre,  wdehe  derselben  auf  das  WärmsU  und  EräfUgtie  ihre 
UtUersiüteung  eu  Theil  werden  Hess.  Eines  der  ersten  Exemplare  der 
Schriß  wurde  auf  der  preuasisciicn  Gesandtschaß  abgegeben;  Andrid 
überzeugte  sich  sofort,  dasff  er  nicht  die  Duizetidarbett  irgend  eines 
WinkeJschreibers  vor  sieh  hnhc**).  Es  ergab  eich  später,  dass  der 
Verfasser  der  Natural  Reflexions  an  the  present  eonduct  ef 
his  Prussian  Majesiy  lein  Anderer  war,  als  Philipp  Donner 
Staanhope,  Earl  of  Chesterfield,  der  Führer  der  Opposition  im  Ober- 
hause***). 

Lord  ChesierfieJd  tvar  ein  dem  glämenden  Lord  Carteret  durchafis 
ebenbürtiger  Gegner.  Mit  Jcörperliehen  VoUkommenheiten  Jiatte  freilich 
ihn  die  Natur  ehr  stirftnütterlich  bedacht.    Die  Metnoiren  des  Lord 

Hervcy,  die  uns  ein  svj  jdastifiches  Bild  von  dem  Hofe  Georg  ff  IL  und 
drr  l-Juf/m  Königin  C<n  olitie  gehen  ^  s;rhiJdern  den  Lord  als  .sehr  klein, 
unproporhonirrf  grhaut,  dick  und  khimpig.  mit  ciurm  hrciicn,  häuslichen 
Gesicht.  unrnfteickrUen  Zügen,  .'schwarzen  Zähnen  und  dem  Kopfe  cinfS 
FolgphemfJ.  Diese  Schilderung  erweist  sich  nach  den  er/uUtetten  Dilderth 

*\  Tö  richte  An(lri«*  s,  London  21.  uiul  25.  Augiist  —  Walpole  Lottors  eii . 
Cuniiiughum  1,  'S2l,  woselbst  in  den  Noten  eine  Stelle  aus  eiuem  Briefe  der 
Lady  Herv^  vom  17/28.  August  milgeäieUt  wird;  die  Lady  meint  über  das  Vor- 
gehen Fried^chi;  II.:>I  think  it  vciy  well  and  very  artfiilly  drawn  for Ins porpoee 
and  very  irapertiiicntly  t  inlmrassinf^  to  cur  kliifr.  He  18  certainly  a  yery  artfid 
pruicc,  and  1  cannot  but  think  his  projects  and  bis  ambitioii  fltUl  more  extenaive» 
thau  people  iit  present  iniaginc  theni.  ' 

**)  Bericht  London  1.  Sept.    Vergl.  Droysen  V,  2,  328. 

•••)  In  dem  Briefe  Jordans  au  Friedrieh  iL  vom  17.  Octobcr  1744,  CEuvres 
XVn,  262,  eieeheint  die  Antorsdiaft  Chesterfielda  als  bdcannte  Saebe;  ancb  der 
Marquis  d* Argens  im  Observatear  bollandois  II,  No.  2,  wo  sich  dn  Auanig 
aus  den  Natural  Reflejciona  findet,  sap^t:  ,,0n  pretend  quc  Poriginal  anglois  est 
d'un  seigneur  d'une  nai^^ance  di.>»tinpiiee;  cf  inril  y  a  de  certain.  c'ost  qne  cot 
ouvragc  parfaitement  suivi,  et  sagemeut  ruij>ouue,  est  digne  de  aou  geuie.**  Die 
positive  Angabe  Joidana  wird  auf  eine  Ifitthdltmg  Andrii's  nir&ckgehen,  an  den 
am  22.  8ept.  geBchrieben  wird:  „La  piöoe  qae  vovs  m'avea  eavoyte  4  la  anite  de 
votre  d^pdche  du  l«r  de  ce  mois  m*a  fittt  im  väritable  plaisir,  et  je  sius  un  gri 
infini  ä  Taut^-ur  d'avoir  do  ?on  propre  monvcmcnt  cntrrpri.s  la  justification  de  ma 
condnito.  Jf  scrois  bicn  aist'  de  le  connoitru,  vt  ai  vous  pouvez  le  dc^eouxTir,  vous 
ne  mauquerez  pu8  de  Ten  remcrcier  dans  lea  termes  Ics  plus  obligcautes"^  etc.^  die 
Antwort  Andrii's  anf  dieses  Besciipt  feUt  In  seiner  Goneapoodens. 

t)  Hervey,  Memoire  of  the  reign  of  George  IL  from  bis  aeceaBioa  to  the 
death  of  Queen  Caroline^  London  1848,  I,  96. 
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CJicMerfteJds  als  übertrieben*) ,  immerhin  jedoch  war  derselbe  kerne 
eUilÜiche  l'jrseh  inniuf  n  ie  Lord  Carteret  und  vollauls  kein  Adonis  wie 
der  oh  scimr  zarten  Schönheit  Lady  Fanny  zubenannte  Lord  Hcrvcy. 
Aber  (hr  unsdn  inhnre  Ideine  Barl  war  der  Mittelpunkt  und  die  Zierde 
der  rortHlimtn  e)i;f tischen  G( sell.tchaft  ^  der  rofloutite  Welt-  und  Lebe- 
mann.  Ihr  StanJiojies  galtm  dafür,  ein*  Familie  aux  homnot>^  zu 
sein**),  und  alh  seinr  Briuhr  und  Vettern  übertraf  I'hilipj)  Chestcrfrld, 
auf  dm  ausser  dnn  Stamnn  si-rblheile  d<  r  SfanJiajtrs  noelt  dvr  Witz 
seini-^  ( i rossvaters  von  nudtrrlii livr  Seitr,  dr^  (icistreichen  Marquif^  of 
Halifax,  ijthoynwen  zu  sein  schir)i.  Wo  Litt  stt  rfield  erschien^  itn  ]\irla- 
ntent ,  in  drn  (Jluhs  und  in  den  Salons,  hiny  j(des  Ohr  an  seinem 
Munde,  um  jeden  neuen  idnrraschenden  FinfaJUdes  ,Avittij  Fart'  zu  er- 
hcisehrn  und  enlportiiren  zu  könnt  n:  bei  einem  JiesucJit  in  Paris 
wird  der  jüngere  Walpole  durch  den  Hfrzof/  von  Jiirheli/  u  d<  slialb  leb- 
haft an  (Jicsterficld  erinnert,  aeil.  nenn  der  Uerzoy  dm  Mu)id  öffnet^ 
Alle  lachen^  noch  ehe  sie  ihn  verstanden  haben  —  yanz  nie  die  Eng- 
länder,  wenn  Chesierßcld  etwas  sagt;  und  als  der  Lord  am  24.  März 
1773  gestorben,  schreibt  Walpole  an  die  Gräfin  Ossorey  :  „Lord  Chestet' 
field  ist  todi;  ich  kann  Ihnen  keine  lustigen  Bonmoia  mehr  von  ihm 
berichten''***). 

Seine  Folie  erhk^  dieser  blendende  WUg  in  den  Jugen  der  Eng- 
länder ämrek  Cheelerfields  sie  mdU  minder  hesteehende  frangösisdte  Bü- 
düng.  Mit  C^emglhmng  pflegte  der  Lord  m  erMüHdm,  dass  er  in  JPuris 
fikr  einen  I^ratumeti  gelnüten  worden  sei,  und  ni^  wenig  ikat  er  sith 
cmf  den  hon  ton  mu  Oute,  den  er  sich  dort  angeeignet  hatte  und  den 
er  vor  aUen  s^nen  LandsUitten  voraus  su  haben  glaubte:  ,yEin  eng- 
Useiher  Lord  und  der  bon  ton,"  spottet  er,  „das  sind  unvereinbare 
Qegensätse"  ,fFranBosen  haben  mir  ersMt,"  so  sehreibt  er  verbinäHek 
am  eine  Dam  der  fransösisehen  Jristokratie,  die  Marquise  von  J£on^ 
conseil,  „dass  unsre  in  Faris  sehr  MahUrei^  vertretene  Jugend  die  JhHge 
angesteckt  und  ihr  sehr  viel  von  unsem  ungdubelten  und  derben  Manieren 
eingeia^ft  hat''  In  einem  amdem  Briefe  an  dieselbe  Marquise  beseiehnet 
er  €8  als  einen  grossen  Vormtg  der  deutschen  Eöfe^  die  gegenwärtig  sein 
Sohn  bereise,  dass  man  an  denselben  keine  Engländer  treffe:  „ce  gui 
estun  grand  article  dans  le  eompte  des  mani^es  et  de  la  poUtessi^'f). 

*j  Auch  nach  dem  Tiii^ebiichf  vou  (Icutuut-  bei  Büsching,  Ocytriur«'  zur 
Lob(.>u8gciM:b.  deukw.  Tersoueu  IV',  209,  ist  Chestürlieid  zwar  klein,  „aber  wohl 
gcwachaeu." 

**)  H.  Walpole  an  Ifaan  15.  Dei.  1748:  Yon  know  all  Che  Stanhopea  are  a 

figimily  aux  bonmots.   Cunntngham  II,  138. 

***)  Vergl.  Walpole  Letters,  od.  Cunningham  T,  89;  FV^  450;  V,  454. 
t)  Ghesterfield  Lettera  ed.  Malion  III,  11.  316-,  lY,  473.  84. 
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TT7*'  (lir.<f'  rjtiJd  hrl  aeinpr  Bnnoidrnoif/  für  dif  Aus.'yf'ti.^f  iU'  dfT 
franzö  -isrlmi  Bihhouj.  hei  seilirr  jeths  frfni-ösi'^rhrn  VorhiUlen  würdigen 
J\iiell:<  >i  uvd  hei  seinni  Liehes/ihenfein  r»  ii  hi  frane/iise,  muh  tm  dent 
geislii/r)i  Ijhi-^i  re(j<ten  AniJird  titdim .  dn^  <'f  ji  in  der  Epoche  Lud- 
u'ifjf;  A  T',  so  einnidriin  in  Frnnhreich  aütviehrU,  ,  irie  ihn  die  liie- 
r(iris(h(n  (irix^m  FrfmLreiehs:  h/ihl  ~u  dm  Ihr/ijen  zältlten .  trie  ihn 
so(jnr  dt»  f'nstrrhhf  Jnn  der  Al  ndrmie  in  ihre  Mitte  aufnahmen , 
konnte  er,  <fJei<h  seinem  iiltere-n  /.eit(ienos<im  BoJinnhroke ,  mit  dem  er 
sieh  ff(m  rrrghif hm  Hess,  als  ein  Kmi<«ir  und  als  ein  Typus  der 
französischen  Anfllärung  in  seinein  Vatcrhinde  geltm.  Was  er  Steif- 
leinmes  und  Beschrankten  hei  seinen  Landslmtcn  fand^  daran  übte  er 
mit  immer  neuer  Erfn^lnngsgabe  seinen  Wite,  Um  dm  AJttienstoU 
seiner  Standesgenossen  Jtu  persiflieren ,  liess  er,  wie  Walpole  voü  JSr^ 
göteem  seinem  J^eunde  Mann  beriditet,  unter  dm  Büdem  Vor- 
fahren gtrei  alte  Gemälde  aufhängen  nnU  den  üntersdtriftm  „Adam  de 
StanJiope'^  „Eva  de  Stanh(^e^\  Nicht  mehr  Onade,  als  der  Kastengeigt 
fand  die  Frömmelei  Altenglands  vor  seinem  Spotte:  ob  der  ergramte 
Sünder  veranlasst  werden  solÜe,  mar  Rettung  seines  unsterbUdten  TheUes 
für  den  Abend  seines  Lebens  die  bes^auli^  Buhe  einer  im  Gwudie 
hoher  Difmmigkeit  stehenden  MethodistenansUdt  aufntsudten,  die  äBem 
schon  wegen  ihrer  anmuthigen  Lage  im  Chhirge  tum  Anfeniäuitte  reißen 
müsse,  so  wusste  Chesterfield^  ereählt  wieder  WcdpoUt  dem  Bekdmmgs- 
versuche  durch  die  Bemerkung  auseuweichen,  gerade  den  GMrg^datsd' 
Schäften  habe  er  nie  Geschmack  abgewinnen  hihmen  und  gedenke 
deshalb  die  Uebersiedelung  an  den  ihm  angepriesenen  Ort  m  vertagen, 
his  der  Glaube  der  dortigen  Frommen  die  Berge  versetet  haben  werd^). 

Der  Held  der  Salons,  der  „Hohepriester  der  Grasien**,  „der  erste 
Schongeist  unter  dm  Grossen  und  der  erste  Grosse  der  Schöngeister^**), 
tear  in  derselben  Prrson  auch  der  Mann  des  Volhs,  der  Liebling  der 
hleinm  Leute.  Es  gieht  kein>e  Strasse  in  Londn)> .  rrrsich»rt  ein 
pretissischer  Diplomat^  wo  nicht  ein  Kaufmann  oder  Hathdiccrker  Lord 
Chesterfields  Büste  sum  Wahrseichen  seines  Ladens  gewählt  hat:  dieser 

*)  VValpole  an  Mann,  1.  Sept  1750,  17.  April  1775?  Cunningham  11,  222-, 
VI,  204.  —  Je  frder  Cbesterfidd  von  allen  Vonutheilen  nnd  jeder  religtQaen  Be> 

fiuigcnheit  war,  um  »o  bcmcrkenswerther  ist  sein  Urthcil  über  Voltaire.  Er 
sagt,  Voltaire  kann  .<icli  nicht  vr-rsapon .  AIlos  was  ,.r  selin  iht.  mit  soinor  Gott- 
losijrkrit  zu  spicken,  «lic  er  iM-sscr  wt'isc  initcrdrückt«';  denn  Alles  wo}il  ♦■rwoju't'n, 
darf  mau  uicbt  die  bestehende  Ordiiuug  untergraben.  Mag  doch  Jeder  denken 
-wie  er  will  oder  Tielinehr  wie  er  kann,  nnr  fbeile  er  seine  Gedanken  nicht  nul^ 
wenn  aie  gejeifpiet  sind,  die  Ruhe  der  Gesellschaft  m  stSien.  CheslerHeld 
Letters  IV,  47:^   I  I.  Juni  ITOs). 

••)  „The  hiL'h  prii-st  of  fhc  (Jrac«--.'':  W.  Mrison  an  H.  Walpol^  Cunning- 
ham V,  3b4.   Die  andere  Benennung  »tauimt  von  Johnson. 
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liebenswürdige  tmd  achtungsiverthe  Lord^  eins  der  schönsten  GenieSj  das 
England  ;>  hervorgebracht  kai^  geniesst  bei  seinm  Lebzeiten  seinen 
vollen  Ruhm  und  die  unaussj^rechUche  Genuffthuung,  sich  von  seiner 
Nation  geliebt  zu  sehen*). 

Nur  bei  Hofe  war  der  Lord  nieht  wohl  gelitten.  Einst  hatte  er 
auch  hier  einr  Bolle  gespielt.  Nachdem  er  schon  li'i/'n  rr  Zrjf  den 
Kammerhfrrmschlüssel  getragen,  wurde  er  1723  Capiian  der  adeligen 
Leibgarde  Gmrgs  I.  **) ,  und  c/^/«;«?  er  zwei  Jahre  später  wegen  einer 
J^isshelligkcit  mit  Rohert  M^alpoJr  dirffe  Charffe  niederlegte^  verdarb 
ihm  Seine  Au^^lrhfi-n  auf  eine  glänzende  Lfinfhahn  )ineh  }t>rhf.  Nneh  dem 
Tlegierun<isayitritte  Georgs  IT.  tjing  fr  als  Botsehafter  nach  Holland***). 
T^irnehfiehiiirt,  ah'uhfr  er  zu  grösstmi  Dingeti  auserlesen  zu  sein:  „Sie 
kommen,  um  Staatssrert  tär  zu  Hyrdeu^"  empfing  ihn  damals  Walpoh  f). 
Aber  bald  Hess  ihn  sein  Uthst^rn  die  unentbehrliche  Gunst  der  Königin 
Caroline  V(rscherzenff).  Das  Glüek,  das  ihm  am  Strahl  der  Fürsten- 
gunst nicht  mehr  blühen  wollte,  siichte  er  jetzt  im  La>jer  der  Opposition  ; 
der  Diener  der  hannövnischen  Dynastie  verwandiHi-  sieh  in  den  Ary- 
tvalt  des  englischen  Volkes,  der  „IDijVng''  in  den  ,,P(drioten'\  Es 
Jconnte  nieht  fehlen,,  dass  sich  gegen  den  Abtrünnigen  die  Virstimmuiuf 
des  Hofes  erhöhte.  Wie  sich  das  Königspaar  über  ihn  zu  äussern 
pflegte,  berichtet  wns  Carolinens  Günstling,  fjord  Hcrvqf :  eine  Ver- 
gleiehmg  Chesterfields  mit  Carteret,  desseti  Uebertritt  sur  Hofpartei  sie 

Deifeld  an  Jordan,  London  6.  ICftn  1741,  Lettres  familiäres  et 

au t res,  2.  Aufl.,  1,  208. 

**)  T/Onl  M.ilion  läs-^t  Cliosterfields  Mission  nach  dorn  Haajr  seine  erste  «"pflriit- 
liche  Stellung  sein,  was  der  Herausgeber  der  llervey'öcheu  Memoircu  II,  98  uach 
Snffolk  Correspond.  I,  188  berichtigt. 

***)  £s  nufp  erwilmt  sein,  daas  nach  Thory,  Acta  Latomoram  on  Chronologie 
de  la  Pranc-Mji<;onnerie,  Pnris  I'^IS,  I,  25  Chesterfield  der  Gründer  der  Freimaner» 
lo^'e  ini  Haag  ist  imd  dort  den  Lothrinj^er  Franz,  narhmals  Gemald  Maria  Theresia's, 
iit  diebolbc  auftmlun.  Des  letzteren  Freiinaurcrthiun,  das  der  oben  S.  295  mit- 
getheilten  Anecdote  ihren  Änhaltßpuukt  giebt,  wird  von  den  Zeitgenossen  öfter 
enrihntp  u.  A.  Mercnre  hiat  et  pol.  CXIV,  423. 

t)  Yetgh  Matj,  Miaeellaneom  worin  of  the  Eari  of  Chesterfield,  IL  ed., 
I,  112. 

ti")  Als  Ursaclie,  why  hc  had  becn  put  into  the  Queens  liidiw  cxpiirgntorius, 
l^ebt  Hör.  Walpolc  an:  „The  Queeu  had  an  obscure  window  at  St.  Janiess  that 
looked  into  a  darfc  paasage,  ligfated  only  by  a  Single  lamp  at  nigth,  which  looked 
Upen  llfaa.  Hovazd*8  apartment  Lord  Chesterfield,  one  Twefth- nigth,  at  Court, 
had  wen  so  largo  a  sum  of  moncy,  that  he  thouirht  it  iinimident  to  carrj'  it  home 
in  the  dark.  and  doposited  it  ^\-ith  the  mistress.  'riK-iuc  tiie  Queeu  iuferred  great 
intiuiacy  ctc.''^  Kcminisccuces  of  the  courts  of  George  the  first  and 
second  (Cnnningham  I,  p.  CXIX).  YeigL  desselben  Autors  Memoire  of 
the  reign  of  king  George  the  seeond  I,  52  und  die  MWal^Hana**  im  An- 
hange der  Lettres  d'Hor.  Walpole  k  Ck  Montag«,  Paris  1818,  p.  447. 
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nidii  ))i<  kr  (richte,  (rgicbt  der  Kövigiyi,  (Ins!^  hriär  ,.coqums^''  alxr 
Card  rd  ist  es  im  (rroi^^icn^  Cheftterßi  hl  )U(r  imKJrinrn  ;  jc^icr  könnte,  unm 
er  iVoUte,  d(r  Krom  sehr  gute  Dienste  leisten,  dicsrr  mirde  heim  ht  <tm 
Willen  unfähig  sein,  ein  nützliche  Diener  seines  Fürsten  zu  u erden. 
Und  Georg  U. ,  icelcher  Chesttrßcld  ein  Paar  Verse  auf  seine  Meinen 
Schwächen  mdit  very>.<stH  konnte*) ^  nannte  nach  Hervey  den  Lord 
einen  kleinen  Theetischschurken  (iea-iaibleseomitbrel)^  der  kleine  Weiber' 
lügen  wrhrinfft,  um  Waäer  m  den  FamiUen  ammstifleH,  der  die  Ihmm 
um  ihren  guten  Buf  und  ihre  Männer  mm  ZupeikmHpf  mUemmdet 
bringen  möchte^  und  das  AUes  fwr,  um  sich  interessanll  tu  matken^  ak 
oh  je  ein  Weib  einem  Zwerggpaman  Interesse  abgewinnen  könnte**). 

Auch  aus  der  eingehenden  Charakteristik,  die  Lord  Hervey  selber 
van  Chestcrfield  gieht,  hört  man  die  Gereiztheit  der  Hofkreise  henrnt; 
sie  ist  m  derselben  Weise  um  einen  Ton  zu  schwäre  geheilten^  wie  i 
Hervey*  s  Zeidmimg  der  äusseren  JErseheinmg  unseres  Loräs  earrtkitri 
ist.  Lord  Chesterfield^  sagt  Hervey,  war  bei  Tische  der  unterhaUendste 
und  witzigste  Gesdlsehafter  semer  Zeit;  sein  Hemg  sur  ßpöttereit  wdchm 
er  mit  unendlieher  Laune  und  mit  unerseh&pfliehem  Geist,  ohne  Nadh 
sidU  und  ohne  Vorsidd,  die  ZOgd  sehiessen  Hess,  madäe  ihn  gesM 
und  gefürchtet,  erwarb  ihm  BeliebGieit,  aber  nit^IMe;  micM  GesMdd 
noch  Verwandlschaß,  nicht  Eang,  Macht,  Stande  Freunäsehaft  oder 
VerbindUMeit  waren  ein  Schild  gegen  diese  ^^iteigen,  gUteemdm 
Waffen,  ßie  dem  Zusehauer  nur  su  praMen  schienen  und  den,  weUhen 
sie  trafen,  doch  so  Uef  verwundeten.  Seine  ganse  Bikannisehafl  war 
gleichg^tend  die  Zielscheibe  seiner  Satire  und  diente  untersdiied^s 
diesem  heissJumgrigen  Beditrfniss  des  Sdimäkens  sur  Weide,  wMa 
ihn  über  Mies,  was  ihm  in  den  Weg  kam,  herfaUen  Uess,  ünduie 
seine  Lordschaß  ans  Mangel  an  Qrundsätsen  oft  seinen  Charakter  seuiem 
Interesse  opferte,  so  opferte  er  aus  Mangel  am  Klugheit  sein  hUeresse 
oft  seiner  Eitelkeit  Die  Verse  Saileau's,  meint  Hervey,  finden  auf 
Chesierfield  Anwendung: 

tJ^M  kleiner  Narr,  der  glaubt,  dass  ABes  ihm  erlaubt, 
Und  ob  ihm  ein  Bonmot  gleidi  swaneig  Freunde  raubt*'***)' 

AUes  in  AUem  ist  ihm  Chesierfield  ein  ehr-'  wtd  wälenloses, 
kluges  QesehSpf,  unfäJiig  ein  Freund,  nur  fähig  ein  läst^fer  Fdad  m 
seinf). 

*)  IKe6  giebt  anch      Bericht  Andri^*«  «n,  London  5.  Januar  1745. 

^  Hervey,  Memoirs  I,  463.  360. 

C'(>8t  III)  petit  foa  qui  tont  ae  ctoit  permis,  |  £t  qui  poor  nn  bon  toot  n 

perdrc  viugt  amis. 

t)  Hervoy,  Memoire  I,  95  ff. 
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Der  lüihi drutrnäc  Orth,  al'^  (hr  ihn  Hirinj  trscheincn  la.tsen 
müchti',  ist  nun  fn  iJich  (.'hrf^ffTfu  hi  mit  Nic/itt  )t.  Hfiftr  er  zu  der  Zdt, 
als  HiTVHj  scint  Di  nkivürdiyhi  Uf  u  schrlrh,  als  JJiplomdt  und  Minister 
noch  nicht  die  Gch  fft  nheii  (jehabt,  an  einer  grossen  Aufgabe  seine  Be- 
fähiyumf  zu  erj)rohen,  so  heteufiderte  man  doch  bereits  einsilmmiij  seine 
Rednc7yjabc.  „Wetm  er  zu  sprecht  n  beginnt,''  rühmt  das  Gentleman 
Magazine  vom  März  1740*),  „besitzt  er  eine  eigenartige  Kunst,  die 
Aufmerksamkeit  seiner  Hörer  zu  packen  und  widerstandslos  bis  zum 
Schlüsse  mit  sieh  forteueiehen.  Er  vereinigt  in  seinem  Vortrage  aUe 
OrajHen  der  Diction,  welche  au  Athen  und  Rom  herrschten  y  er  drückt 
sieh  mit  dem  ganzen  Freimuth  aus^  den  die  hritische  Verfassung  ge- 
stattet und  mit  der  ganzen  Würde  eines  Peer,  Er  spart  nie  sein  atUseJies 
Sab  und  streut  es  mit  solchem  Feingefühl  aus,  dass  er  selbst  denen 
gefällt,  die  sieh  beleidigt  fühlen  müssten.  Er  räsonniert  mit  der  Buhe 
des  Philosophen,  überzeugt  mit  der  Kunst  des  JRhetors  und  entzückt  mit 
der  Pha$Uasie  des  Dichters.^*  Lord  Bervey  selbst  giebt  zu,  eine  der 
sprudelndsten  und  geistvollsten  Eedm,  welcher  er  sich  zu  ermnem  vermag, 
wm  Chesterfield  gehört  zu  haben,  „eine  Bede  voU  Witz  und  der  feinsten 
Satire,  in  dem  glattesten,  ktassischsten  Stile,  den  die  Petronius  irgend 
einer  Zeit  geschrieben,  bis  in  das  Kleinste  durchdacht  und  dem  An- 
scheine nach  frei  und  Zetieft/^  vortreffUch  vorgetragen  und  einmüihig  be- 
wundert.'^ Freilich,  setzt  Servey  hinzu,  er  konnte  nicht  anders  als  vor- 
bereitet  sprechen,  nach  Entwürfen,  die  er  daheim  in  seinem  Studier- 
zumner  bei  guter  Laune  niedergeschricht  n;  in  einer  Beplik  glänzte  er 
nie,  seine  Beredsamkeit  tcar  nur  eine  declamicrmde  **/  Uneingeschränkter 
zollt  der  jüngere  Hör.  Walpole  dem  oraforischen  Tahntr  Chesterfields 
sein  Lob.  Er  hafte  die  grössten  liednrr  seines  Jahrhunderts  gehört, 
seinen  Vatf-r,  Vultcney,  Carferet,  William  Pitt,  und  steht  nicht  an,  die 
Pabne  der  Beredsamkeit  Chcsterßeld  zuzuerkennen***). 

Als  Staatsmann  hat  sich  dann  Chestirfid^  nach  Lord  Carterets 
Jtücktrittc  zuerst  als  Gesandter  im  Haag  und  als  Vicekönig  von  Ir- 
land, später,  bis  1748,  als  Staatssecretär  allseitige  Anerkmmmy  er- 
ffforben;  selbst  Georg  U.  hat  ihm  dm  alten  Groll  zum  Opfer  gebracht 
und  sein  Verdimst  aufrichtig  anerkannt. 

Andererseits  wird  X/rmand  gegen  Lord  Herrey  dir  Che>iterfieldsche 
Moral  rertheidigen  wollen,  wie  sie  vor  Allem  in  seinen  Krziehungs- 
briefen  an  seinen  Bastard  niedergelegt  ist.  Mag  das  Urtheil  zu  etb- 
sprechend  sein,  dass  dieselben  Tanzmeisterhildung  und  Bordeümoral 


•)  Bei  Maty  I,  74. 
•♦j  Hervcy.  Memoire  II.  Mh  342. 
•«►•)  VcTgl.  Chesterfield  Lettera  Eiul.  S.  Vlll. 
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predifffm,  so  hat  doch  nurh  Ijord  Mahon,  ihr  tmteskr  H<  rauxgeher, 
dtr  ChrsterfifJdfi  fiiuiahr  Bcffnhun;/  und  studt'^tK/nmhfJiir  Bt  drutimg 
alle  (icri  (  Jdiqhcit  u  i  rdni  JäsFii  inid  dir  als  f  in  St/i)dio))r  (/nr/'s^s  nicht 
rorcinf/oionnm  n  f/ifirn  si  im-n  hrriihndt n  VfrinmiUi  >i  iirthcilt ,  t.-?  nicht 
rcrl  rmirn  u  ollrn,  daf^s  die  GrH-n(h,  d  -r  dirscr  ISri'  fr ,  tincli  ic  tni  si*  o„ 
si'  h  rti  lidif  sind,  sirji  selten  auf  li'i/n  rr  Motive  lierufcH  als  auf  Zutxk- 
diefiliehkeit,  i/uIdi  Huf  uud  pf  rsönl/r/u  n  Vorfht  il*). 

Nuch  W(d}KtJi  's  Sturer  u  itrdf  nltqenn  i)»  roniusqt  tzt ,  dti-^s  neben 
dm  ander}!  J'ührern  der  hislterit/i  n  (Jjijxiottioi  (hk  Ii  Chrsti  rfti  ld  (Ui  den 
GescJiiifteu  Anthiil  )iihnu-}i  uerdi.  J)ir  Zeduni/m  lassen  ihn  btreits 
als  (ii  ^iDiiltm  nach  Berlin  gihm**).  J)ass  er  dun  neuen  Ministerium 
fern  hlii  h,  schädigte  von  vorn  hin  in  das  .  hiseJtn  und  die  Pojiulnritäi 
dessel})rn.  „Ich  halie  i/ehört ,  dass  Lord  Chcstirfteld  und  Lord  Gomr 
nichts  zu  thun  hekonnnen,*'  schreibt  die  alte  }Ier;:o<jin  von  Marlborough 
am  J(>.  Februar  1742  an  I^ord  Siair,  „das  ist  ein  übles  Zeichen^  u  orauf 
CS  abgesehen  ist,  dnm  es  kann  Iceinen  andern  Grund  haben ^  als  tceil 
sich  diese  Männer  durch  keinerlei  Kuftste  je  bestimmen  lassen ,  (fegen 
die  Ehre  und  die  wahren  Interessen  unseres  Landes  gu  handeln"*^). 

Chesierfield  begnügte  sieh  ni^  damit,  dem  Miniäerium  Carterd 
»eine  JJniersH^emg  gu  versagen;  er  wurde  der  bitterste  Feind,  der  im- 
ermudliehste  Angreifer  seiner  bisherigen  Bundesgenossen, 

Wir  gedachten  bereits  der  leidenschafUiehen  BroschSare  „The  ease 
of  the  Hanover  forees  in  the  pmj  of  Oreat  Britain,"  durch 
die  er  im  Jctnuar  1743  gemeinschaftlich  mit  Edmmd  WaUer  das 

*^  Vorpl.  iilirr  (^lu-stt'Hirld  Lord  Mahons  Einloituiiix  zu  dt-r  0'*nin>iit,in5frab^ 
der  Briefe  und  die  liioji^ruphie  vou  Maty  iin  ersten  Bande  der  &liBecllHi)eouä  Works. 
Die  von  um  berangezo^eiiCT  Stellen  mögen  zur  Ergänzung  für  seine  Qiankteristik 
dienen.  Den  Lord  ah  TjpuB  des  man  of  the  vorld  behandelt  der  Etiai  der  Mn. 

Oliphant,  Historical  Sk^^tche.s  of  tlie  reipi  of  r,f(ir;.'e  II.  Edlii1>iirjrh  1869,  L 
143  ff.  —  Maty's  Bi<t;:r:iiilii''  ist  sehr  trocken:  ..Dr.  Maty  i-i  im  Ma-on  nt  hi  - 
grapliy"  schreibt  llor.  W'alpole  lun  2l<.  März  1777  nacli  dem  Erscheinen  der  fr-»lrn 
Auiluge  der  Mbcellaiieou.'«  Works  an  W.  Mason  (Cunningham  VI,  423);  gli4ch- 
wohl  behftlt  Maty^e  Ptabllcation,  a1«  Briefsammlnng  durch  Lord  Mahons  Aoagabe 
antiquiert,  durch  diese  Bio-rajilii' .  tur  dii'  Maty  ..-^onie  nripnal  records-'  des  Loid» 
benutzte  i  ver^l.  I.  K),  nnd  ihuch  dt  n  IJand  II  mit  Chesterfields  Arbeiten  für  C<»ninv>u 
Sense,  Old  England.  World  ilut  n  Werth;  seine  Pamphlet^,  enthält  sie  b'id<T  nicht. 

Verirl.  Mercure  hist.  et  \ui\.  ('XII,  nnus  1742.  unt»  r  London:  L»-? 
comtc^  de  Stair  et  de  Chesterlield  vont  eu  auibaäöade,  le  preinier  ii  i'aris.  oü  il 
»'est  dijk  fort  diitingn^f  et  le  demier  auprös  du  roi  de  Prnäse,  auqucl  U  ne  pcot 
manquer  d'Stre  tr^agr^ble,  puiaque  c*ost  un  seignenr  d*un  m6ate  dislangn^.  et 
dont  la  politesae  ^^Ic  Ic  savoir. 

P'..xtracts  from  the  letters  of  Sarah  duchess  of  Marlborough  illnatnitiTe  ok 
the  Kffminiacencea  of  ii.  Walpole,  Ouuuingham  1,  p.  CLV. 
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JUmistenum  fmd  den  Hof  in  äieSchranJcm  rirf*).  Bald  vach  dem  Erschmnen 
cif  r<irJhcn  schuf  sich  dir  Opposition  ein  stündif/rs  Organ  in  der  Wochen- 
schrift Old  E)i(fland  or  the  Const  itat  ionaJ  Journal;  der 
Jlrrausfft  Itrr  tuxft  sirh.  auf  das  Schhif/ivort  der  I'drtn.  Jifjyry  Broad- 
JBottom  of  Corrnt- Garden  Esq.  Einer  dtr  hrrmrrdin  nil^ity}  Mit- 
ayhnt>r  icar  Chestrrftrid;  glrirh  dir  n  <te  Kummer,  am  ö.  EeOruar  1743 
erschi'  iti  )u  staiunit  aus  srinrr  Eriitr  *  '). 

Lord  Cartrrrt  hlit  h  seinen  puhlicistisehrn  Grffnrrn  die  Aul/rort  auf 
ihn-  Anqriffr  vieht  sehulditf.  Es  frhlte  in  dm  Krrisrn  sriurr  Anhämjcr 
nicht  <iH  (jtiKiudtru.  Erdo  H,  die  iv  zuversiehtliehrm  und  ü})tr:eu(irndem 
Tofie  srivr  Sache  in  der  Pressr  zu  fiihrrn  rrrstandm.  Die  im  Herbst 
I74H ,  kurz  ror  Eröffnunij  der  I'drlatiirutssrssion  (rscliirnryx  umfang- 
reiche Broschüre  Eaction  detectrd***),  nicht  sou-ohl  ri)t(  brfan-(jrnc 
Vertheidigungsschrift  als  rine  frankr  Herausforderung,  n  ird  in  Ennland 
zu  den  glänzendsten  Froductcn  der  englisehm  politischen  Literatur  ge- 
gählt  Binnen  Kurzem  erlebte  sie  eine  ganze  lieihc  von  Auflagen;  in 
der  uns  vorliegenden  siebenten  lautet  der  vollere  Titel: 

FtuMon  Deiected,  \By  Tke\Evidence  ,  Of\  Fads.  \  Containing  \ 
An  JmparHäl  View  of  Bariies  at  Mme  \  and  Affairs  Abroad,  \ 
Quoguo  sedesH  ruäi$9  Auf  cur  dexteris  I  . . .  |  | . . .  I  Mentes- 
que  perculsae  stupent.  \  Hör,  Epod,  Od,  Vll,  \  The  SeoeiUh 
Edition,  \  London:  |  iVitiifedf  for  J,Bobert$^  in  iVarwiGk-Lane, 

im, 

175  pp  8'  —  Kön.  BiU  m  Berlin. 
Als  Verfasser  der  Sdtrifl  wird  allgemein  Lord  John  Pereevalt 
nathmais  Barl  of  JSgmond  hezeugtf).  Es  würde  uns  m  weit  führen, 

•)  Vcrgl.  c.l.rn  S.  :J5S.  566. 
**)  H.i  Miity  II.  ir,2  ff. 
•♦•)  Vcrgl.  iL  Walpol»'  an  II.  Manu,  3.  Oct.  1743,  Cuniiiugham  1,  273: 
„I  must  «end  yoo  %  vast  pamphlet  in  defence  of  ttie  new  administnlioii,  wbich 
makes  the  greatest  noiae  .  .  .  There  is  a  good  deal  of  aaefid  knowledge  of  the 
famons  change  to  be  found  in  it,  aud  much  nioro  impadoice.  Some  part.4  arc 
cxtrt'inely  fiiio:  in  particular  the  answor  to  the  Hanoverian  panijdilet?*,  where  he 
has  collectoU  tbc  flower  of  all  that  was  said  in  dvfeuce  ol'  that  ineasiire.'' 

t)  U.  a.  von  H.  Wa^Ie  ht  der  naehtrigHehen  Bemerkung  m  dem  eben 
eitierten  Briefe  an  H.  Mann,  in  welchem  er  geschrieben  hatte,  daas  Dr.  Peane  ala 
Verfasser  vermuthet  werde,  „whoni  Ix)rd  Bath  lately  niade  a  dean;  tlio  matter 
fiimi:<lied  l»y  liiin.*'  —  Lord  Pereeval  ist  eine  ih-r  Persönlichkeiten,  ilber  die  Horaco 
Waljiolr  bcstiliidig  sich  anfhfdt.  Da?  eine  Mal,  in  dem  Briefe  an  Mann  bei 
Cuuniughatn  1,  122,  22.  Jau.  1742,  erzählt  er,  daas  rcrceval  in  seinem  Hanse 
dne  BednerUUme  enrichtet  hat,  auf  der  er  edne  Reden  dnstudiert;  ein  Gentleman, 
der  ihn  eines  Abends  besuchen  will ,  wird  abgewiesen,  und  als  er  darauf  besteht 
gemeldet  zu  wenlen,  antwortet  der  Portier:  ,,0,  Sir,  what  arc  you  one  of  thoso 
who  play  at  members  of  parliament?^  In  den  Memoire  of  the  reign  of  hing 
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woWen  wir  hier  von  der  höchst  lesenswerthen  und  ßr  die  engUseken 
Zustände  jener  Zeit  vormtgmeise  lehrreichen  Schrift  eine  irgendme 
erschöpfende  hihaUacmgdbe  einschalten;  wir  heffnOgen  uns,  aus  einigm 
wenigen  Stetten  ihre  rüd^irldslose  Streitbarkeit  eu  charakterisierm. 

Die  Opposition  gegen  Walpoh,  heisst  es  Facfion  Deirrted  p.  20,  war 
eine  Whi(iop]nisi{inn,  die  heutige  Opposition  i.sf  ffar  keine  OpposiOcn, 
sondern  eim  KUch  (faetion) ;  eine  Coterie  der  gefährlichsten  Art  ßr  die 
Nation;  eine  GeseUsehafi  von  Jakohitcn  und  Mordbrennern  (Jncendiarics. 
p,  106),  von  mehr  ab  jüdischer  HaUstarrigkeit  (p.  173),  eine  Klicke, 
der  sich  ein  langes  Sündenregister  nachweisen  Jässt  (p.  119),  auf  ^as 
UfmatHrlichste  mtsammengesetzt  aus  einer  breiten  Phalanx  der  eur  Theä- 
naihme  an  der  Regierung  nimmermehr  bcrufetien  Tortes  und  aus  einigen 
ehrgeigigeti  Whigs,  die  eu  znhhv  ."find,  die  aber  ihre  grössere  parla- 
mentarische Schulung  und  ihre  hervorragendere  Capacität  an  die  Spitit 
dieser  Co<diiion  sfellf.  Dem  allgemeinm  brauche  nach  nennt  dif 
Fa ction  Detevted  keine  yarnrn :  aber  jeder  ihrer  Leser  xem^U 
natürlich,  n  >r  die  wenigen  etirgeüsigen  Whigs  waren,  denen  ihre  bitteren 
Ankloffrn  (jaltm. 

Die  OpposHion  hatte  der  Facti nn  Detrcfed  des  Lord  Percevd 
keine  Schrift  von  gleich  durehschlatfrndrr  Wirhoxj  iniiji  ijrt}~u>:i  t~rn. 

Die  „Warn  u  n  ff  an  d  i  c  Wh  i  «i  n  n  d  je  ohl  f/r  s  i  n  n  t  e  n  T  o  r  i  r  s^' 
vom  Jahre  17i4  frtK/f  mit  triionjdtirrrttdi  n  Ifohn.  uo  denn  die  Antwort 
der  Opposition  auf  dir  Faciion  Defirtid  bleibe*).  Der  sirgesf/eicissoi 
Sprache  der  ministeriellen  l\essc  entsprachen  durcligrvifmdc  Massreqdn 
der  Ejxeiäivgcu  alt  gegen  Führer  der  0)>i>osition ;  im  Marz  1744. 
wurden  zwei  Mitglieder  d/s  Varlaments  plötzlieh  verhaftet  uigen  jahh 
bitischr  Umtriebe,  Lord  Barrimore  und  Lord  Cecd  aus  dnn  Hause 
der  Marquis  von  Salisbury,  einem  der  ältesten  Geschlechter  des  König- 
reichs **)■ 

Kein  Wunder,  dass  sich  unter  diesen  Umständen  im  August  17U 
die  MMer  t»  die  Defensive  gmüdi^fedtOtiffte  Oppoa^ion  äbMd  mä  «0 

George  the  seeond  I,  85  eilifilt  Perceval  tod  Walpole  das  Zeugmas,  er  fd  oa 

seltener  >fann  gpw*  .-^cn ,  bevor  er  die  fixe  Idee  gefiust,  die  Juden  am  TenanuMh 

und  sich  zu  ihrem  Könige  zu  machen. 

•l  Warnin^'  To  The  Whigs,  An.l  To  The  Wcl  1-affocted  To- 
ri es.  London:  l'riuted  for  J.  lioberta,  at  the  Oxford  Arms,  in  Warwick-Lsne 
MDOCXLTV  ~  1  BL  45  pp.  8%  KOn.  BibL  zu  Beilin.  —  Pag.  13  hei»t  es  fibcr 
Faetion  detected :  „a  book  of  whidk  the  best  defence  is  that  he  has  giTcn  ^ 
M'liole  partj'  mortal  ofFence,  because  a  mortal  woum  1."  —  Die  bei  bei  Maty  L132 
citiortc  Antwort  anf  Faetion  Dctrctcil:  ..A  I ) p t'e lu- f  of  tlie  People  1744,"  liegt 
uns  nicht  vor;  swihon  der  Titel  ist  bedeutsaiu  mit  seiner  Jbjriuucruug  au  Miltoal 
berühmte  Defensio  pro  populo  anglicano  von  1651. 
*^  Berieht  Andri«'s,  London  la  Min  1744. 
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Eifer  der  Waffen  gegen  äie  Faction  Detecied  hedtentCi  die  ihr  die 
J^iblicationen  des  Königs  von  ^eussen  lieferten. 

Lord  Chesterfield  für  seine  Person  hatte  doppelt  Verankissung^ 
schon  fünf  Tage  nach  dem  Erscheinen  der  letzteren  mit  seinen  Natural 
Ii  e  fl exi ons  hervorzutreten  und  in  denselben  mit  Berufung  auf  die 
preussischcn  Enthüllungen  den  Vfrfasscr  der  Faction  Drtrctrd 
Lvge^i  zu  strafen*).  Das  Lärm(]i schrn  der  J^treevalschm  Brosrhürc 
über  die  jnl'obitisehrn  Trnihvzm  der  Opposition  und  die  jakobiiisehm 
Anwandlun(}<  n  auch  iltnr  n  higgistisehcn  3Iit(jh'('(hr  ging  ihn  nahe  genug 
an.  SiKjir  man  ihm  doch  nach,  dass  (T  im  Sommer  1741  während 
seines  Aufeyithaltis  in  Franlreich  mit  detn  Haupt  der  jakohifisehen 
Kmigration,  dnn  ITerzog  von  Ormond  in  Ariffnon ,  in  Verbindung  ge- 
trrte^i  sei,  um  durch  dirsin  von  drm  PriUtndenten  Bifehl  für  seim 
(i)  tri  um  auszuwirken  j  im  Parlament  gegen  JRobert  Walpole  zu 
stimmin  **). 

We}m  also  Lord  (^iestfrfiehl  sei^ie  Natur  dl  Beflexions  nicht 
sowohl  awf  idealein  Enthusiasmus  für  den  Köniii  von  Prtussen,  pour 
Irs  beaux  yeux  seines  Hrlden  schrieb,  als  aus  ]\irt<  itactik  und  selbst  aus 
persöfilichem  Lderessc,  so  iväre  es  andererseits  doch  ungerechtfertigt, 
leollte  man  die  Bewunderung,  welche  die  Schrift  detn  Könige  von 
Preussen  eoM^  ßr  erkünstelt  und  für  erheuchelt  halten.  Auch  sonst 
leamute  man  m  im  Lord  diese  Bewunderung.  Oft  genug  ^  so  etMtt 
«ms  der  preussistAe  Bestdmt^  haUe  er  denm  nösterrekkisi^en  Claba»' 
deurs**  in  und  ausser  dem  Parlamente  den  Mund  geseMossen^  wenn 
seine  kinreissende  Beredsamkeit  sieh  dem  Preise  der  grossen  Eigen- 
Schäften  Friedrichs  smoandte***),  8^on  m»  dem  JSronprinsen  JMedrieh 
war  Chesterfield  in  persönliehe  Besiehungen  getreten.  Sein  Sdmoager 
war  jener  Ritter  Hothamf  der  am  Hofe  Driedrit^  Wilhelms  Z  fikr  die 
Doppelheiraff^  der  englisdten  und  preussischen  Kürngshinder  warb  und 

*)  VogL  unten  Sb  599. 

•*  i  Vcrgl.  ilcn  Hriof  II.  WalpoIe*s  an  Mann  vom  10.  Dez.  1741.  mit  der  An- 
merkung de?»  Briefstellers,  bei  Cunninpham  I,  U7,  unii  vom  5.  Juli  1745  ebend. 
I,  372.  Ueber  diesen  Aufenthalt  in  Frunkrcieh  liegt  son.st  nur  der  Hritrf  von 
William  Pitt  au  Chesterfield  vor,  10.  Sept.  1741:  „l  iiope  you  likcd  the  court  of 
Fianee  as  well  as  it  liked  yon.  The  distinelioiis  I  hear  the  CSardinal 

ehowed  you  are  the  best  pvoof  that,  old  aa  he  is,  his  judgmcnt  is  as  good  as 
ever.**  (Chatham  Correspondence  I,  London  1838,  S.  3.)  Uebereiiistimmend 
damit  meldet  die  oben  S.  319  erwähnte  holländische  ge.schri ebene  Zeitung,  nach 
i'ttriser  Briefen  vom  20.  November  1741:  „Le  lord  ijhcsterticld^  qui  s'est  arret^ 
quelque  temps  k  Paris,  y  a  M  tnitA  avee  de  grandet  marqaes  de  comddtoiÜon 
par  le  roi  et  par  le  caidinal,  qni  a  en  pluneocs  entretieos  «vee  ce  aeignenr  an 
Sujet  des  affaires  d'Ajigleterrc." 

***)  Bericht  London  22.  Januar  1745. 
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ryiiriffuierte^  und  Lord  Chesterfcld,  damals  Boischaßer  im  Haag,  tcar 
bei  diesen  Intriguen  nicht  unhetheiligi*).  Dass  er  nach  dem  vcrunr 
glücJctrn  Fluchtversuche  des  Kronprinzen  dm  einen  Mitschuldigen,  den 
jfnigcrn)  KvHh  .  hei  sriner  Flucht  aus  Wesel  im  Haag  s^  inen  Schuf- 
angedeihcn  Hess  und  ihn  in  seinem  Wagen  sicher  nach  S<  h*  rcningen 
auf  (in  Schiff  nach  Fnglaml  schafftf ,  blieb  bei  den  lietlieiligtm 
in  dankbarer  Erinnerung**).  Nach  Friedrichs:  Thronht  stt  igung  hattt 
Chfstrrfn  1(1  im  SomtHfr  1741  uä]iren>d  eines  ^adeauf mthaltrs,  in  Spaa. 
dem  Samnirlpmhkt  dtr  Iforhic<lt  Fjiropas^  für  d<n  jungen  Konig  d>  n 
Titel  rhomnif  de  J'rus^e  statt  rol  de  Prusse  in  Vehung  g(  bracht, 
ein  l'ifd ,  den  der  dwlnrch  An^^gezeichm  ir  sich  gern  gefallen  Hess.  In 
jenem  Fr>  ui/dsehaftsh»  durf){iss ^  das  ihn  Alles,  uas  er  sich  geistig  ver- 
wandt glaubte,  i)i  seine  Xä/nj  zieJan  Hess,  hattr  der  König  da)nals  den 
beruinnhn  britischen  Schöngeist  zu  einem  Besuch  in  Berlin  aufgefor- 
dert***); doch  führte  den  Lord  sdn  Weg  von  Spaa  nach  Frankreich. 
„Ich  hätte  einige  ouvrages  d'esprit  von  ihm  gestehen,"  muss  ihm  der 
Jiesident  in  London  im  folgenden  Frühjahr  im  Namen  des  Königs 
sagen ,  „welche  ich  sehr  vor  meinen  goüt  gefunden" ;  und  bei  späkrer 
Gelegenheit  wird  Andric  angewiesen,  „dem  Chesterfielä  wm  wegm  9t, 
Majestät  auf  das  polisU  Versi&kerung  wm  Dero  BoehaMmg  mid 
J^eundsekaft  gu  gehen ^  mU  dem  Beißgen,  dass  des  Käwigs  Majestät 
ällemäl  sehr  viel  esime  vor  ihn  gehabt  pour  Ja  heamU  de  son  genie  et 
pour  le  mirite  de  son  earaetM'f).  JJs  Lord  Banbury  Williams  im 
Mi  17S0  ab  englischer  Gesandter  sem  OredOh  in  B^rÜn  Überreiektt 

♦)  Droysen  IV,  8,  »5. 

**)  VeiigLM^moires  de  la  marggrave  de  Bareith,  Brunswick  1S4Ö,  \ 
236.  Dl(  selbe  Gescliichte  erzählt  Maty  I,  108  mit  Berainng  auf  die  Mittheünng 
eines  Fn-umles  von  ChesterHcltl. 

Maty  I,  180.  Vergl.  auch  Chestertield  au  Voltaire,  27.  Aug.  a.  St.  1752: 
„Vbas  nouB  aves  d<»m4,  il  7  a  longtcmps,  rhiatoire  dn  plus  grand  Furien x  (je 
veus  demande  paidon,  A  je  ne  penz  pas  diie  dn  plus  gnmd  h4nM)  de  l*Einope; 
VOU8  110U8  avez  donne  en  demier  lifu  Thistoire  du  plus  graud  Roi:  donnwt  nona, 
ä  pn-scnt.  riiisfoirt'  du  jiluy  ^raiid  et  du  plus  honnet«^  Ilonimp  df  rEuropc.  que 
j«'  eroirois  d<''jj^rudcr  ni  appi  laiit  Kol.''  —  AeUnlich  in  dem  liriefe  au  seinem  Sohn, 
20.  Nov.  llbl :  n'^^^  ^"'g  Pruaeia  to  whom  I  wish  well  as  a  man  more  thaa 
88  a  king."  (Chesterfield  Lettera  IV,  86.  240).  In  diesen  Zoaammenhang 
gehört  die  Stelle  in  dem  Briefe  Algaiotti'8  an  Friedrich,  8.  Mai  1754,  (Eurref 
XVIII,  96:  „Ce  (jui  doit  me  consoltT  eii  tonte  chose,  c'est  (pie  je  suis  attachi  non 
pas  j\  un  honiTno  r<>i,  mais  ä  uii  roi  huintne,  enmmc  a  dit  Milord  Cliestortield  de 
V.  M."  Algarotti  war  seit  1727  persöulich  mit  Chestertield  befreundet,  veigL 
Maty  I,  83  nnd  (MicheUeei)  Memorie  intomo  alla  vita  ed  agUaerltti  del  oonta 
Algarotti,  Venetia  1770,  p.  CLXIIL 

t)  Cabinetsordre  an  Pedewila,  Selowita  18.  Ifin  1742;  Brief  Eicfaela  an  den* 
aelben,  18.  Januar  1745. 
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gedenkt  der  Kämg  seines  Vorgängers ,  des  Lord  Bffn^ord,  mit  keiner 
SUbCt  (rhoidigt  sich  aber  nach  CJirskrfield^  „für  den  er  viele  Ächhmg 
auBztidrücken  scJwint'**),  Einige  Jahre  darauf  besuchte  der  junge 
Phätpp  Stanhope  die  jn  /  xfis^ische  Ihsidetiz;  ein  Höflinij,  so  erzählte 
man  sich  später  in  Lord  Chesterfields  Kreisen,  soll  dir  Fragr  auf- 
geworfen habeti,  ob  der  Bastard  eines  engliscfien  Lords  auch  wohl 
hoffähig  sei?  Mit  Wärme  habe  Friedrich  eriridcrt:  Und  wäre 
es  Lord  Chesterfit  lds  Hund,  ich  toitrde  ihn  mit  der  höchsten  Ausäeich' 
mmg  empfangen'*"^). 

Grade  Chesterfields  rein  vertrauliche  Briefe  an  diesen  Bastard 
liefern  nun  den  Beweis,  dass  seine  Bewundenmq  für  Friedrich  h  ine  nffrc- 
iierte  war.  Das  Gerhufstr,  was  dieser  Fürst  thuf ,  sehreiht  er  seinem 
Sohn,  hat  wie  dir  Jdeinstr  Skizze  des  grösstni  Mahrs  snnrn  Wrrih, 
und  zwar  einen  beträrlithrhrn.  Nach  dm  Corrrj/.trhrn  Justizrrformm^ 
dir  hl  KiHjhnid  dir  alltft  nirifi.^tr  Auf ni>  r/rsinnLi  t'l  uuf  sich  zogrn,  ver- 
yhiidtt  Cht  sfrrfirld  df  n  hrrhiu  r  Hof  itiii  di  m  dt  s  Ant/Kstus,  denn  PrruAsens 
K(/ni<i  nht  hl  Wtdirhrit  dit  drrifat  hr  Jlt  iji  idt  tdlintigkeit.  die  Horaz  an 
August  ridnn»  .  (hi.'i  arm/fi  tutri ,  nior/hus  oniarr,  Iryihtis  ()nr)idare. 
Der  Lord  JkÜU  itrHZKfdijrn  ktnutm.  das^i  rorAUt  ni  das  ,,cufn  tot  sustineas 
et  tarda  nrifotia  stjius''  des  röntischr)i  Dirhtrrs  im  vollsten  Sinw  auf 
Frirdrith  Anwendung  finde.  —  In  BtrJin  musfit  Du  Dich  so  lirhcns- 
wiirdit/  machen ivir  nirgends  sonst,  srhrriht  Cht  sttrfirld  in  rintm  (üh- 
dcrrn  lirirfr;  französisch  kannst  Du  dort  gar  nicht  gcimg  sein;  gh  ich- 
wohl  weiss  Chesterfield  sehr  (fid ,  dass  der  König  von  IVeussen  „in 
seinem  Herzeti  wahrlieh  kein  Franzose  ist",  wie  er  am  4.  August  a.  St. 
1752  seinen  Sohn  belehrt  —  eine  bemerhenstcerihe  Aeusserung  in  dem 
Munde  eines  Engländers  m  einer  Zeit,  wo  mischen  IVeussen  und 
FVankreidi  noch  ein  Bündniss  bestand.  Karl  XIl.^  fiir  den  der  junge 
Stanhope  nat^  der  LeeiQre  tfon  VoUakre's  Buch  sehwärmt,  will  sein 
Vater  ni^  ais  Melden  geUm  lassen;  wenigstens  nicht  als  wahren 
Eeläen  nach  der  Art  „Caesars,  TUm,  Trojans,  oder  des  jetzigen  KSnigs 
von  Freassm,^  Boss  ChesterfUdd  den  König  dm  ,^eseh4dbtesten** 
Forsten  Europas  nennt,  betonen  wir  ni^:  darin  stimmten  oBe  Zeit- 
genossen ihm  bei. 

In  dem  furch0>ären  Krieg  der  sidten  Jahre  steigert  sieh  dann  fort 
und  fort  des  Lords  Bewmiderung  pkr  diesen  KiBnig,  „<lefi  tcA  ver^e 
und  nahem  anbete*.  Wem  irgend  ein  andrer  Mann  in  solcher  Lage 
wäre,  si^reibt  er  im  dritten  Krieg^akre,  teA  würde  ihn  ohne  Zandern 


*)  Berieht  des  Oeaandteii  bei  Walpolc,  Memoin  of  the  ragn  of  Ipng 
Geeige  IL,  I,  450. 
**,  Maty  I,  181. 
Preuaiaelw  StMtnehrifIm.  L  88 
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für  virlorm  erklären,  nher  Er  solch  ein  Wunder  von  einem  'Mmy\. 
daüs  ich  nur  sar/rn  inll :  ich  fürchte,  er  ist  verloren.  Wie  Medea  bei 
Corneille  dcrrf  er  auf  die  verzagende  Frage  „contrr  tant  (T oiticmis  qik 
te  reste-il?"'  stolz  erwidern  ,.Moi !  moi,  dis-Je,  cest  asscz.  Medea  mpe- 
rest.""  —  Von  ihm  wir  jr  von  einem,  sagt  ein  andrer  Brirf,  gilt  (h^^ 
nee  pliirihus  impm\  ahi  r  irom  die  plures  bis  zu  einem  gewis^ien  Grai.k 
s/r  A  Vfrmehren ,  so  muss  auch  Tapfirkeit  und  Gewandtheit  zuhtzt  er- 
lifffrn.  —  Er  wird  die  Bussefi  schlagefh  und  wird  die  (Jcstfrrnrhr 
schlagen,  t(nd  zwar  völlig,  dorn  Inübe  Siege  gewinnt  er  nicht,  aber  iC(i> 
dann?  er  muss  gleichwohl  zu  Grunde  gehen.  -  Füneahr  er  ist  ein 
grossrr  Mann,  so  gipfelt  Chestf-rßelds  warme  Bi  irundcning,  da^!^  hält* 
er  vor  1700  oder  1800  Jahren  g<leht  und  sein  Lrhen  wärt  um  ((her- 
liefert  in  ein  fr  Sprache,  die  wir  nur  halb  verstehen  und  die  um  nur 
einen  matten  Abglanz  seiner  Thatcn  giebt ,  so  umrden  wir  dmnoch  m\ 
ihm  erzählen,  wie  wir  heute  von  einem  Caesar  und  Alexander  erzählen*). 

Friedrich  der  Grosse  hat  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  zu  dm 
englischen  FiplomcUen  Duiens  gesagt:  Ich  habe  nur  einen  Fremd  » 
England,  das  ist  Lord  Chesterfidd**), 


Als  die  Natural  Befl e.rions  on  the  presen  t  coyiduct  cf 
nis  Prussian  Majesty  drm  König  Mitte  Stptembfr  1744  im  J/nyr 
bei  J'rog  rorgvhgt  umrden,  befahl  er,  ihm  ,Jc  eJwr  je  lieber"  eine  front 
ZÖsische  Ueher<;etzung  daran  zu  hr>;orgm***). 

Am  17.  Octohtr  ihcilt  ihm  Jordan  mit,  Chest^'rfwlds  „Ii  rfle.rion>' 
seien  hrute  in  Berlin  erschienm;  er  rühmt  die  Sorgfalt  d<r  fran:Osisrhn> 
Uebfrsctzung  des  Baron  Bielfeld.  Die  glänzende  Ausstattung  dir 
Ausgabe  durch  die  Ilaudische  Offiein  galt  als  ein  Beweis  für  die  Fori- 
schritte,  welche  die  Bucitdruckerkunst  in  Berlin  gemacht  habef). 

«)  Chesterßeld  Letters  H,  350.  900.  248.  881.  808.  IV,  844.  898.  SSa 
858.  891.  840. 

*•)  Dutens,  Memoires  d'im  voyageor       S6  npO0^  Pub  1808|  I,  879.  — 
Vergl.  Chestorficld  Lcttor.s  IV,  36. 
•••)  Eichel  an  Podewils,  17.  SepL  1744. 
t)  YeigL  den  Brief  Bielfelds  ans  dem  Oetober  1744,  Lettres  fsmiliiref 
et  autres,  8.  Anfl.,  H,  118:  „J*ai      oocop4  depds  an  mi^  k  fidie,  pir  ottfr» 
du  dÄparteraent  des  affiüres  ätraagtoes,  la  traduction  d*an  petit  oavrage 
affaires  du  temps,  qui  vient  de  paroitro  on  Anploterre,  et  qui  contiont  beaucoup 
de  retlexiuus  aussi  justes  que  favorablea  an  Systeme  du  roi  tnon  maitrc  ....  Apres 
AToir  rendu  en  firan^ois,  le  micux  qu'il  m'a  ^t^  possible,  la  force  et  I'äiogie 
eatprenions  aoi^eiseS)  je  Tiens  de  fidre  imprimer  eette  btochnre  in  qnarto  cd  dns 
eolonnes,  le  texte  originnl  k  cöti.   Je  prend.s  la  Iibert4  de  Toos  en  envojeruD 
exomplRirc,  pour  von»  fairt>  iiij^^or  et  do  la  fid^Iitc  de  ma  vcrsion  et  d<''  pn^sT« 
de  U06  imprimeries,  Haude  n'ayaut  neu  öpaignä  pour  ea  faire  une  ^äon  brülaate.* 
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Die  herUner  Abgabe,  die  n^en  der  Ud>ersä0wng  auch  den  mg^ 
laekm  Origmälieaßt*)  enMU,  fihi  dm  TUd: 

Noksrdl  Befiexions  |  0»  2%e  |  BremU  Conduel  \  Of  Eis  \ 
Brus$itm  Majcsty:  \  The  Ckmeem  whk^  England  ha$,  aind  Fort 
^  ought  to  iahe  in  \  ihe  present  Brotls  of  ihe  Empire;  fhe 
Baiance  of  Power  |  andPolitics  ofEnglish-H—ns;  |  Arising  \  From 
the  Perusdl  of  the  King  of  Prussia's  Rescript  and  Manifeste,  { 
latehj  Ihihlishfd  h\j  Moiisivur  Andric,  Minister  from  Prussia 
I  at  this  Court.  \  In  a  Letter  to  a  Gmthman  in  the  Countrij.  \ 
Plus  apud  nofi  vcra  ratio  valet,  quam  ndgi  opinio.  \  Che.  \ 

lleflexions  Naturelles  |  Sur  la  \  Conduitc  Presente  \  De\  Sa 
Majefftö  Pnissie)me:  \  Sur  Vinttret  que  T Angletcrre  peut  avoir 
dans  h.^  Trouhles  prcsenis  de  \  l Empire,  d'  sur  le  parti  qu*il 
doit  prmdre  ä  cet  4gard;  sur  la  Balan-  |  ee  du  Pouvoir  en 
JEurope,  cC-  sur  la  Politique  des  Anglois  Hanovcrisf's;  \  Qui 
Pesultent  \  De  la  Lecturc  du  Rescript  du  Manifrste  du  Bai 
de  Prusse,  publid  der-  \  nih  etnent  par  Monsieur  Andrir,  Mi- 
nistre  de  Prusse  ä  ecite  Cour.  \  Dans  une  Lettre  ecrite  ä  un 
Gefitilhomme  de  la  Campagm  .  \  Londres ,  Jmpritnä  pour  M, 
CoopcTf  au  Globc  rüe  PaU  r-nötrc.  j  17M. 

1  Bll.  60  jip.  4"  —  Geh.  St.-A.;  Kün.  Bibl.  zu  Bcrliii. 
Am  20.  Ortober  schreibt  Podru-ih  dem  Könige,  indem  er  ihm  ein 
Exemplar  der  JjcUc  püre  apologitiqut''  zuschickt:  ..Jen  ai  envoye  m 
HoUande  et  en  jylusieurs  autrcs  endroits;  (es  libraires  n'en  sauroient 
asscz  fournir,  malgre  la  grande  quantite  d' exemplaires  gut  soni  alUs 
ä  Leipeic  et  r^ai^dius  dans  toute  VAÜemagne" 


Mveik  frangdeMke  Udfeneteung  der  Nakural  Befiemona  er- 
ttkien  unter  dem  TUd: 

Befiexions  Egmtables  |  Sur  L'B^osd  des  Motifs  \  Du  Bai  de 
Brusse  I  M  8on  Beserit  \  Ä  £hn\  Mimeire  en  Ängleterre,  \ 
Belativement  aux  BUerSts  de  eette  Nation  par  |  Rapport  ä 
f Empire  dt  äla  Nation  Germanique,  \  Dans  JPhisieurs  Lettres  \ 
A  Un  Metnbre  de  Parlement.  \  Premier  Lettre.  |  Traduit  De 

L Anglois.  I  Londres,  |  Cheg  Jean  Noursse.  \  MDCCXLIV. 
24  PI».  4*  —  BibL  sa  Ffizvteiiateiii. 
Die  BroeekOre  enOM  nur  eme  Ui^ersetsung  der  ersten  EiÜfte  des 
englischen  Originals,  bis  su  den  Worten  ,Jto  taehe  iSte  st^  he  now 
(8.  22  der  berliner  Au^abe;  unten  S,  604),  und  sMeut  dam: 

*)  Der  von  Aiidii4  ebgoMindte  Originaidiuck  liegt  bei  deo  Aelen  nicht 
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„(Test  cc  que  frspiff  de  vous  faif  fouchrr^  un  pm  plus;  particuliire- 
nimt  nicorr,  pnr  wa  (h'pdche  suivatlie,   En  attendatU^  Je  suis  avec 

ioute  la  sincirifc  po'ifu'hJr  Hc" 

Die  Schrift  srhrtui  dir  pnris^ir  Uchcr^iftzung  zu  sein,  die  nnrh  vor 
dem  J^r^citi  i))n)  di  r  li<  rlinvr  sich  auch  in  Dni(scJda)>d  tu  rhrf  ifi  t  hattf  , 
verffh  Jordini  mt  Friedrich  II.  17.  Ociolur  1744,  (Eui  rt  s  XVII.  2f!2. 
Die  Berlinischr  ZiituiKj  bringt  am  20.  October  eine  buchhanä- 
lerische  Anzeige  der  Ii  efl  c  .r  i  o  n  s  i  qu  i  table  s. 

Abgedruckt :  K  ur  op.  ^'  t(i<it  s  k  anzJei  LXXX  VI,  47.  Eine 
InhaUmngabe  Gesch.  und  TJiatin  der  Maria  Theresia  Ulf  705; 
vergl.  Heldengeschichte  IL  1108. 


Eine  dndschr  Urh/rsetzung  rrschieu  bei  Haud<  in  Tierlin*): 
Natürliche  Bt  trachtwngen  \  über  I  das  grgcnu  artige  Betragen 
Sr.  Maje.'i((d  I  Des  \  Königs  in  7Vr<^s^s^n.•    id)rr    doi  Anthed. 
welchen  Engrlland  an  den  grgcnu  ärtigi  u  Unruhen  im  Beirh 
nimmt;  |  über  die  Parthey,  |  welche  dassilh»  dnhrtj  ~u  ergreiffen 
hat;  I  über  das  Glrirhgeu-icht  i»  Europa,  und  idter  die  Staats- 
Klugheit  drr  E)iglischrn  Hanoi  i  ran  er ;  \  te/lche  alle  \  cms  d^m 
Lesen  (/'S  liiscnpt^  und  dtr  Anzeige  di;t  Königs  in  Pre-ussen 
I  die  utdängst  \  von  Seinem  Mi  irisier  am  (nglt^'h<n  Hofe  dem 
Herrn  Andrie  \  hekanni  gi  )na<  ld  icord<  n  \  h<  rf}irs:>rn.  |  In  einem 
Briefe  an  einen  Edelmann  |  auf  dem  Lande.  |  Aus  dem  Eng- 
lischen übersetzt.  \  Cöln  im  JaJire  1744, 
1  ^  46  pp.  4*  —  Geh.  St-A. 
Die  Neue  Eurup.  Fama  lU,  8.  128,  hehampiet  scAr  äteUii 
fMei  diese  Schrift  m  engUst^  und  firansifsiseher  Sprach,  woraus 
sie  in  das  Deutsche  gebradU  sein  8oU,  oiBein  wir  wiesen  mnoerlässigy 
dass  sie  aus  dem  Deutschen  erst  m  das  Ihmeösische  und  JEngUsehe 
gehratM  worden,** 

Abgedruckt:  HaymanUf  Neueröffnetes  SriegS'  und  I^riedens' 
arduv  H  681. 

*)  VeigL  den  tUBgeföhrten  Brief  Jordans. 
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Katurftl  Reflexions  on  the  present  condact 
oi  bis  PruBsian  Majesty;  the  Concern  whieh 
England  has,  and  Part  the  ought  to  take  in  the 
present  Broils  of  the  Empire;  the  Balance  of  Power, 
and  Politic«  of  English-H — na;  Arising  from  the  Per- 
taal  of  the  King  of  Prassia'i  Rescript  and  Manifeste 
lately  Pablished  hj  Monsieur  Andri^,  Minister  from 
Prnssia  at  this  Court.  In  a  Letter  to  a  Gentleman 
in  the  Country.   Plus  apud  nos  ratio  valeti 
quam  vulgi  opini.o.  Cic. 

Sir! 

In  an  opimon  fhat  no  man  of  hononr,  mnch  lew  a  peiaon  of  great  royal 

dignity,  would  publish  falsehoods  under  bis  band,  I  waited  with  no  little  impa- 
tionco  for  the  pul)Hcation  of  h!«  Prussian  Majost}-'?  Manifcstn,  which  I  hi'ard 
Iiis  minister  here  had  lately  delivered  to  this  oourt,  to  ju^tify  the  j)resent  conduct 
of  his  maätcr.  This  authcntic  piece  haa  appuarcd,  and  »eema  to  mc  to  bc  uo  lesa 
extraoidinaij  in  itself,  fhan  intereiting  to  evaj  Englishman,  who  has  anj 
regaid  tot  eithcr  the  honour  or  interest  of  his  Country.  I  am  convinctxl,  sir,  that 
you  have  both  wannly  at  heart,  and  therefore  send  you  tliis^  curiou.s  piece,  witli 
his  Prussian  Majesty 's  reseript  to  his  minister  pretixt.  by  the  earlicst  oppor- 
tuuity  ^  as  belüg  an  unanswerablc  justiticatiou  of  your  owii  couduct  in  parliament, 
evet  aince  tiie  late  change  of  mudatiy. 

Whaterer  might  be  indntiated  to  fhe  contnuy  by  tboM  who  woold  make 
comrt  to  power  at  the  expense  of  any  interest  but  their  own,  your  attachment  to 
onr  present  hajipy  Constitution  was  never  doubted  by  the  public;  nor  that  you 
opposcd  the  cxpeusive  measures  of  the  administration,  with  regard  to  the  broils 
on  the  eonünent,  bn  an  opinion  Aal  thej  were  deatmetiT«  of  flie  vecy  enda 
aeemmgly  piopoaed  by  Üie  advoeatea  of  aneh  meaaorea.  I  aay  aeamingly, 
because  I  can  no  more  belicvc  now,  than  you  did  then,  that  they  who  ao  warmly 
abetted  thosc  measnres,  did  themselve»  ima-^ne  they  could  possibly  answer  the 
desirable  ends  of  strengthening  and  ag^andizing  the  House  of  Austria,  and 
enervuting  and  humbliug  tliat  of  Bourboa, 

It  yna  then  evident  to  the  mlnoiify  in  bok  H— a,  aa  it  mnat  be  or  onght 
to  be  at  all  timee  to  all  the  world,  that  ttie  House  ofBourbon  was  not  to  be 
taken  down  •svithout  the  aid  of  a  far  stronp-r  alliance  than  we  had,  or  couhl  hare 
any  hnpes  of  forming  at  that  time;  and  tliat  the  othcr  powers  of  the  Empire, 
particuhirly  the  Klug  of  Prussia,  would  never  sufi'er  the  House  of  Austria 
to  be  in  a  condition  to  gtve  the  law  in  G-ermany.  These  pointi  weie  on- 
anaweiably  cleaied  np  in  manj  qieechea  in  both  fl— a,  and  paitieBlari^  ni  a 
uerv'ous  and  patiietic  one  the  last  sesälon,  by  a  noble  lord,  distinguished  no  leei 
for  hig  eloqncnce  and  erudition,  than  integrity  and  zeal  for  the  tnie  interest  of 
his  countr}'.  There,  the  noble  orator  prophesied  what  would  be  the  future  measures 
of  his  Prussian  Majesty;  nay,  he  as  good  as  told  us  what  that  pzuoee  would 
offer  in  bis  own  jiulifintion,  whenerer  he  ahould  think  it  neceaMiy  to  appear 
openly  in  bchalf  of  the  head  and  liberties  of  Germany. 

He  Said,  that  the  haughtincss  and  anibition  of  the  House  of  Austria.  for 
the  two  last  ceuturies  at  least,  would  never  be  forgot  in  Germany,  nor  would 
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the  Germans  for  that  n^asoii  over  ap-ee  that  it  sliouM  remain  with  tlio  same 
power  it  had  in  the  latc  Junperor's  reign.  Aud  does  uot  bis  Prubäiau  Majestj 
nj  Hu»  mm»  In  other  words?  „ThiB  räncen  (tiie  Qaeen  of  Hnngary)  aad  her 
allieB  haye  liad  ätngoB  M\  of  «a  nnboiiiided  ambition;  Üie  pemidoiu  ends  tiieraof 
wen  to  intlu.il  (German  Hbertjr  for  ever;  whioli  has  for  this  age  past, 
and  abovc,  boen  tho  main  Boopo  of  the  dangerons  polities  of 
the  Uousc  of  Allstria." 

You  vaaj  remember  tiie  same  noble  Speaker  refoted  tboee  who  inasted  tliit 
fbe  measares  of  the  admmutratioii  voold  foxoe  the  enemiea  of  the  Qoeen  of 
Hungary  to  consent  t1mt  her  eonsort  »hoold  be  elected  King  of  the  Bomtni, 
which  would  bring  back  tl»o  ini)>i  ri;il  diLniity  to  that  Hoti-;o,  and  bt^  tho  ni«iii« 
of  rt'trioving:  and  fixing  it.«  power  t'ur  cvi  r.  Von  will  perccive  the  j<lialln\ni<><s  tf 
theee  Ilümy  poUtica^  hy  what  liiä  Maje^t^  uf  i'rusaia  says  on  this  head  in  the 
foUowing  words,  after  he  had  emunerated  the  unlawihl  ambitionB  vietra  of  (hi 
Court  of  Vi cnna:  „So  inany  fhets  and  prooeedinge,  glariugly  coutrar)-  to  the 
honour  and  g\ory  of  the  German  name,  and  to  the  Constitution!?  of  the  Ger- 
manic  Body,  are  sufficicnt  cvldcnc«'«,  that  tho  design  of  the  Court  of  Vienn» 
is  to  usurp,  iu  favour  of  a  forcign  prince,  that  has  uo  domiuioni 
in  Oermany,  the  supreme  dignity,  now  devolyed  hy  flie  nnanimoiw  «i 
free  choiee  of  the  whole  German  nation  to  tiie  moet  serene  Elector  «f 
Bavaria." 

„Tht'Ho  are  attenipt*«  (sa}  >  Iiis  l'ru  ssian  Majesty  in  tlu' sub?eq\iont  paragnfl) 
which  it  is  against  the  dignity  of  every  elector  or  German  prince  to  tolertte 
any  longer;  aod  it  would  be  a  honid  basenuss  in  tho  sacrcd  members  of  thii 
aogust  oolloge,  which  haa  been  time  ont  of  mind  invested  with  the  power  of 
electing  its  chie&,  to  suffer  tho  despotiam  and  violence,  wherewith  the  QueeD  of  ' 
Hungary  ])r('tend8  to  wre.st  that  prerogatiye  from  thenii  bjr  8o  ignonunioailj 

Oppresaing  hi.n  Impt  rial  Majesty." 

Here  uppeurs  tho  scuse  of  tlie  priucea  of  Gcrmany  with  rt^ard  to  the  im- 
perial diadem's  fidUng  to  fhe  ahare  of  any  prince  adopted  in  to  the  Anitritn 
IVunUy.  Hia  PruBsian  M^estj  doea  bat  eeho  the  eentimentB  of  all  the  Oer> 
manic  Body,  not  excepting  even  a  certain  E— r,  who  now  thinks  it  necosÄrv. 
from  rea?on>i  obrious  enough,  though  not  altogother  so  proper  fi>r  ino  to  expres'. 
to  act  a  coutrary  part  —  How  emphatiuüiy  does  the  brave  patriot-spirited  piioce 
pxQceed  b  mtaähi^ag  Üb  eonoem  fbr  the  inioll  offiBaced  to  tiie  libertieB  of  Ui  i 
oountiyi  „It  is  not,  saya  he^  to  the  Emperor^  tiie  Queen  of  Hungary  does  ttj  I 
offieoce,  but  to  those  who  have  elected  )um,  and  whom  Üaa  princcM  dapatt 
enough  to  think  tliat  tlioy  are  unmin<it\il  of  their  honour.  and  wcak  t^  «nch » 
degree,  as  not  to  be  able  to  Support  tiie  uoblest  of  all  their  prerogativcs  ia  tk« 
person  of  bis  Imperial  Hajcsty.^ 

What  shall  we  say  of  the  integrity  or  sagacity  of  fhooei  who  kaev 
fbe  piinees  of  the  Empire  would  not  auffinr  thdr  Head  to  be  inaolted  bj  vf 
power,  nuicli  less  one  of  their  own  members;  and  yot  pursue  whemes  to  provoke 
them,  or  who  did  not  see  the  consequences  of  their  schenies?  Let  us  s«'e  how^ 
thü  imperial  Auxihar^-  warmä  as  lic  goes  ou,  aud  how  a&  he  warms,  hc  cserts, 
hunselC 

«Bat  when  ahe  thus  strikes  atthe  Qermanlc  Ubertiee,  ehe  at  the  same  time 
awakens  flie  defenders  thereof;  and  as  she  now  attempts  to  divest  the  oh:  f 
members  of  the  Empire  of  their  privilege«,  she  must  think  it  i»i-t  that  tht> 
ahould  use  all  the  mea&urcä  she  obliges  them  to  choose  towards  muuitaiuuig  the 
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same.'*  —  What  fuUoMTS  ahewfj  not  more  evidently  the  true  Old  Geimauic 
heroiam  of  his  PrnBsian  Majesty,  than  Übat  he  sappoBos  the  power  of  the  Gon- 
fedeiacj  of  Frankfort  raperior  to  «oy  the  (Jhieen  or  her  allies  can  op> 
po8o  to  it. 

„The  offspriiij;  of  thoRo  nnciont  Oormans,  who  havc  for  so  many  ap:03  de- 
fcudcd  their  couiitry  aiid  iiberüeä  agaiu£t  all  the  uiajesty  of  the  aucicut  Koinan 
Empire,  does  still  subabt;  aad  will  now  defiend  them  in  the  Uke  nuumer  agunrt 
«11  those  that  dare  to  attack  them."  —  Tb  evident  England  ts  de* 
lineated  by  theee  laat  words,  though  the  asscrtion  he  in  the  gencral,  becauae  Ae 
Queen  of  llun^jary  and  Kinj?  of  Sardiuia  can't  hi*  mippos'd  in  any  spuse 
to  he  a  match  für  the  AlUes  of  Fraukfort.  Aiul*  thi::^  uaturally  leads  uä  to 
COnnder  what  part  we  ought  to  take  in  thid  lattcr  bruil  iu  the  Empire.  Iiis 
Prnsflian  B^esty,  ui  bis  reaciipt  to  bis  miniater  here,  haa  partly  aayed  me  the 
tionblc,  by  polntiii|g  pnt  to  na  with  great  etrength  («od  let  me  add,  with  great 
candor)  tl)e  meaauxe  we  nuj^ht  to  pnrsue. 

„To  thia  you  will  adil  tlu-  t^tn m^cst  d<'claratioii.-<,  that  ncitluT  j»a.-^i(m,  nor 
aiiy  pcrt><jual  iuterest,  jjor  auy  view  of  enlargiiig  my  duuiiiii.»ii5,  or  of  iiiakiiig 
oonquests,  have  the  leaat  ahare  in  the  reaointion  I  haye  taken;  my  only  Intention 
being  to  diaehaige  the  daty  of  a  good  patriot,  and  a  fiüthM  member  of  the 
Gcrmanic  Body;  tO  i«4»«nt»i«  the  diguity,  and  prcvcnt  the  total  min  of  its 
Chief;  to  sheltfr  the  Constitution  and  liberty  of  the  Empire  a^ainst  the  impciuling 
dauger  that  threateuä  it;  aud  to  reatore  aud  imure  ita  tranquillity  by  a  ju^t  and 
reaaonaible  peace,  the  eoKdity  and  dmahletteBi  of  whidi  may  give  new  atreugth 
to  tiie  etaggering  liberliea  of  Germany." 

llerc  are  glorious  niotives  for  a  prince*8  nnaheatiiing  the  nwoni!  To  main- 
taiu  the  dignity  of  the  Emjiiro,  to  prcserve  ita  liberties,  and  to 
discharge  the  offiee  of  a  good  patriot;  what  nobler  motivcs  could 
iuduce  a  prince  of  virtuc  and  honour?  Yet  thia  ia  the  Prince  that  ia  traducod; 
Ulis  is  he  tiiat  ia  deem'd  reaenting  and  ambitiona,  aller  he  haa  aaanred  ua,  that 
lie  ia  act  \i  1 1   il  neitber  by  passiun,  intorest,  nor  view  of  conquest. 

r?ut  wliy  hhall  tlic  voraoity  <if  Prussian  Majesty,  in  regard  to  this  laf«t 
ai*sertion,  be  (juestion'd  moni  than  that  when-in  hf  lay?«  absohitely  at  the  door  of 
cur  miniatry,  that  ho  is  forced  to  have  recourae  to  aniis?  —  r  ^^^^^  Emperor,  says 
the  King^  did  even  deelare  at  the  time  the  King  of  England  waa  at  Hanau, 
that  ont  of  a  tme  love  for  peace,  he  would,  upon  reatitution  of  hia  hercditaiy 
estat<>s,  for  ever  renonnee  all  the  demanda  he  had  a  right  to  makefirom  the  Honae 
of  Au  Stria." 

We  have  here  the  word  of  a  King;  that  the  Emperor  ofier'd  at  Hanau  to 
xenounee  for  ever  all  hia  daima  upoa  the  Houae  of  Anatria,  on  the  reatitution 
of  hia  hereditary  eatatea.  If  other  prooft  were  neceaaaiy,  tiiety  might be  produeed: 

Yet  aee  how  intrepidly  th.>  author  of  Faction  detected,  the  ministerial 
Dimmock,  dcnics  the  facti  IIc  iiitroducos  the  minoritv  in  t,  whom  he  in- 
aolently  calls  the  Faction  (pojy:.  114.  first  edit.)  tui  Jauobited,  for  thhiking  the 
Queen  of  Hungary  imprudcnt  in  not  accepting  the  terma  of  peace  offered  by 
the  Emperor.  „The  Faction,  aaya  he,  abuaed  her  for  it,  and  proclaam^d  that 
she  no  longer  mcritod  our  aasutance;  tbat  ahe  was  vindictive  and  amhitiotta,  and 
that  she  had  changed  the  naturc  of  the  war;  that  it  was  now  bccomc  ortVnsive, 
iustead  of  defensive  on  her  part;  that  she  deserv'd  to  perish  by  her  folly,  and 
our  miuisteis  to  be  hang'd  for  advisiug  her  to  it*^  —  «Suppositig  such  e.\preäsiona 
had  been  thrown  out,  by  men  who  fbreaaw  tfiat  the  preaent  conaeqnencea  would 
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neoeasarily  rcsult  from  the  inflexibUity  of  the  Court  of  Yienua,  and  üalse  poli- 
tks  of  snoth€r,  ongfat  the  espnaKm  to  be  gtigmatined  with  the  nime  of  Jaeo> 
bites,  for  apetking  more  tratii,  «od  bemg  iHier  Hun  otihen  more  powarfid 

than  thcy? 

liut  thf  iniiiistt'rial  rh.unpion  pnes  on  —  ,.Tn  \\  li;ir?  ....  Offcrs  jilainly  oal- 
cuiatcd  to  uuable  her  ent-mieä  to  fall  upou  her  iimiu-<liatoly  at't«T;  offera,  that  gave 
so  oaBOXBiice  of  an  aoeoiiiiiiod«tion;  offiön,  teoding  only  to  deprive  her  of  tibe  fasfipy 
opportonity,  wMch  €kMl  had  preeentedf  to  give  the  greateet  Uow  to  France 
that  was  ovor  givcn  her  in  one  Campaign.*'  —  Well,  that  Campaigu,  and  die 
best  jmrt  nf  a  second  i»  olap»<Hl,  and  yot  France  has  n'coivod  no  «i^iial  hlow.  — 
But  to  proeced:  „Öfters  to  bribe  her  by  au  advantage,  which  was,  in  t'act,  airea'ijr 
in  her  hande,  to  be  gnarantied  to  her  by  the  bononr  and  honesty  of  France,  — 
oonfinned  bj  the  additional  power  of  her  feleaa*d  annj,  and  aecared  hj  dw 
rcsorvation  of  the  Emporor's  title  to  all  her  dominions"  etc. 

I  hav«'  ([notr-d  tlÜH  miiiisterial  dnul<.'<\  to  shew  how  he  was  nbliped  to  dpnv 
flatly,  that  ovor  the  KmiKTor  had  oftV-rrd  to  rfinHince.  for  ever.  all  clairru?  to  the 
succeaaion  of  Charles  VI.  \Vithout  such  deuial,  tlicre  could  be  no  colour,  on 
onr  ride,  for  enpporting  tiie  Queen  of  Hnngary.  If  it  had  been  known  as  eer- 
tainly  the  beginning  of  last  wintor,  as  there  is  reason  for  believing  it  now  bii 
Prussian  Mujff'tj'  has  as.sortp<l  it.  that  thi*  <^u<'oii  initrht  havo  liad  th«*  Enipf-rors 
absolute  renunciatioii  of  all  rlairn^.  thcrc  is  no  M — r  could  hav«'  Itmi  tlic  :t-.<iiraiKV 
to  urge  his  couutiy  into  au  exorbitant  cxpense  to  support  the  vanity  ;uiti  tunbition 
of  a  eonit  that  rejected  aodi  advantageoos  offen;  or  if  be  bad,  I  pennade  mr!>eif 
he  woold  find  no  support  among  such  of  haa  feUow  sabjectB  aa  had  the  intereit 
of  England  at  heart.  Blimli'd  a;^  Homc  nitni  have  too  long  been  to  a  certaio 
foreign  interest,  I  can't  thiuk  thcy  cuuM  he  iiifluoncM  to  give  their  assent 
to  the  continuance  of  au  cuonnous  cxpense,  ouly  to  promote  that  interest,  if  thef 
had  not  been  lured  bj  the  pretended  obatinacy  of  the  Empevor  to  ranomiBe  fa 
form  and  for  ever. 

Wo  may  pronotince  then,  from  the  certainty  there  is  of  the  Emperors  olier 
of  au  aljsnlute  renunciation,  uudi^r  the  fjpiarauty  of  the  powcrfullest  princos  of  the 
Empire  und  of  Europ»>  in  pi'neral,  that  our  cxpeusivo  support  of  the  Queen  of 
Uungary  siuce  this  oÖ'er  was  niade  at  Hanau  last  summer,  was  a  waotoo 
e^Muae,  tiiat  tt  ootdd  not  be  witii  a  yiew  to  the  balance  of  power^  to  tfie  aggnm- 
dizement  of  the  House  of  Anatria,  or  the  tme  intereat  of  tiiesc  natioiia;  bat 
that  it  mnat  be  with  a  view  to  aa  intereat  aepaiate  firam  or  rather  incompatible 
with  it. 

The  gallant  Prnaaian  Monarch  poiuts  out  to  us  what  this  separate  iuteredt 
ii;  at  leaat  he  ahewa  ua«  that  it  codd  not  bave  been  that  of  England«  flioii^ 
he  cha^gea  tiie  Engliah  miniatry  with  flatly  rejeeting  the  advantageoat 
offnra  made  at  Hanau. 

,,TliPse  advantageous  terms,  thou^^h  fidl  of  moderation,  yot  were  flatlj 
rejected  by  the  English  ministry;  which  was  a  sure  sigu,  that  the  inten- 
tion  of  the  king  of  England  was  not  to  restore  the  Empire  to  ita  tranqnillitf, 
but  ratber  to  take  advantage  of  ita  troublea.** 

Kings,  for  aught  I  know,  may  have  Ihn  aeeret  of  jud/.:iiii:  of  one  auother'i 
intontion.s;  but  I  that  am  not  of  royal  race,  cauiiot  aeo  of  wliat  advantafrt'  it 
could  he  to  a  king  of  England  to  proloug  the  broil.<  and  tmubles  of  (Toriri  an  y. 
But  it  Boeiuö  an  English  minist ry,  or  rather  m — r,  was  able  to  see  it,  orniore 
properly,  aee  more  than  aiqr  other  Euglishman  alive  eould  aea. 
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13ut  lii-s  PrusHian  Mait'>fy.  hnpiug  to  find  morc  attention  givon  tn  bis 
mediation  at  Yieunu  tliaa  ut  Hanau,  where  oue  wouki  tliink  he  ought  to  have 
gnater  waght,  as  being  a  Proteatant  and  K— w,  be  applics  direeOy  to  fhe 
Queen  of  Hangary  henel£  „The  proposals,  aays  be,  wfaicb  bad  been  made  at 
Hanau  were  rciterated  at  Vienna.  The  Emperor,  who  minds  nothiog  but  flie 
pood  of  the  Empire,  eonscnted  to  evcry  thinp;  and  that  mnpianimoua  prince, 
like  a  true  father  of  his  couutrj,  was  resolved  to  sacrifice  Ms  own  interost  to  it. 
A  generoiM  aetion,  Ibat  will  ew  justify  tho  eboice  tiiat  ba«  been  made  of  bim.'* 

How  anuable  a  portnutare  is  beve  dnwn  of  bis  Imperial  Ibjestjrl  He  min- 
dod  nothing  but  the  good  of  tbe  Empire,  eonsented  to  every  thing 
tbat  t»'n(l<'d  to  its  prospority,  nnd  macrnanimously,  like  a  truo 
father  of  his  country,  was  deterniined  to  sacrifice  his  own  pri  va  te 
intercst  to  that  general  one  of  those  he  govern'd.  Well  m&y  the 
Tojral pa&egyiiflt aajf  tbat  so  generons  an  aetion  wonld  jnstify  for  «Ter 
the  choicc  that  had  been  made  of  him.  It  must  neceasarily  jostify  the 
Electoral  Collefje,  in  piviiig  unaiiiinously  their  suffrafr«"'^  tn  so  virtuouR  and  gene- 
rons a  iirincc-,  and  I  here  puy)licly  tJikf  shamc  to  inysi  lf  for  belic\'ing  those  who 
had  suggcsteU  that  the  vote  of  our  Monarch,  as  Elector,  was  not  spoutaneous. 
Where  conld  he  bestoir  it  better?  Wbere  eo  well?  Ab,  my  friend,  how  happy 
must  be  tbe  sabjeets  of  aacb  a  prince!  You  see,  he  sacrifices  willingly  the  inte- 
rest  of  his  family  to  that  of  the  Empire,  Avhich  is  eh'ctivc  only.  What  would  he 
not  have  done,  or  rather  what  more  could  he  have  done,  had  it  been  hereditarv? 
You  cau  perceive  uo  separate  interest  predominaut  iu  his  patriot  breast,  no 
foreign  concern  eways  bis  genenms  mind;  and  who  leas  Öiao  a  long,  a  patriot 
long,  gives  ns  thJe  anuable  cbaracter  of  bis  Imporial  Ifajesty?  Wbat  pity  would 
it  be  to  Strip  so  virtuoua  a  prince  of  the  means  of  doinggood?  Wliat  jiity  would 
it  be  to  deprive  tlie  Empire  of  mch  a  llead?  What  injustice  to  atrip  him  of  the 
means  of  supporting  the  dignity  of  his  exalted  rank? 

I  may  be  callcd  a  partisan  of  Franc  ,  disaiFected  to  the  present  settlemeut, 
and  for  angfat  I  know  a  Jacobite,  for  doing  justiee  to  injured  merit,  and  for 
avowing  my  diaaiq^robation  of  those  meii-surea  which  foroed  bis  Prussian 
Majest}'  to  arm  in  favour  of  the  Head  of  the  Empire,  and  to  preserve  the  lilM  rtii's 
of  the  tTernianii-  Rody.  Hut,  Sir,  you  know  mo  better;  you,  in  eommon  witli 
all  my  acquaintauce ,  know  how  wannly  I  am  attach'd  to  tlie  goveruuieut;  how 
rincerdy  I  bare  serred  whfle  I  was  cmploy'd,  and  how  sealous  I  bare  ahraya 
been  for  our  eonstitntion  in  Cbnieb  and  State.  Bot  as  you  know  me  to  be  a 
dutifid  subject  to  my  Prince,  you  know  me  also  to  be  no  slatre  to  bis  scrvants. 
I  would  be  none  while  I  had  the  honour  of  serving  his  Majesty,  much  less  sliall 
I  be  intimidated  by  any  fellow  subject  uow  1  am  unemploy'd  and  diseugaged. 
I  esteem  and  reapeet  the  man  whom  my  Plrine«  honoma  witt  bis  eonfidanee,  whUe 
be  acta  oonsiBtent  wifh  bis  dnties  to  bis  n^al  master  and  bis  Couniry:  and,  8ir^ 
I  am  <me  of  tboee  old-fashioned  Englishmen,  that  believe  therc  is  a  duty  owing 
frotn  n  minister  to  bis  Country:  and  tliat  tliink.  because  I  have  kno^^'n 
exj)eri(  lu  e  of  it,  that  a  minister  may  have  merit  with  his  master,  but  not  with 
his  Coun  try. 

Haye  not  some  of  the  present  principal  servmnta  of  tbe  Gkown  often  and 
pubUcty  objected  it  as  a  crime  to  the  late  minister,  tiiat  he  prcserved  his  power 
at  the  expense  of  his  Country?  Have  they  not  upbraided  him  with  being  a 
slave  in  the  C — t  to  lord  it  every  where  eise?  And  to  sum  up  all  in  one,  have 
they  not  taxed  him  with  sacrificing  the  intereatof  his  Country  to  that  of  Ii — r? 
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He  did  80,  without  woy  donbt,  aad  for  tkat  reaBon  lie  was  opposed  and  bBted. 
I  joined  in  the  cry  i^üust  that  minister,  because  I  thought  he  did  not  ecfc  M 

beeame  a  aenrant  of  thc  public;  bccansc  I  thought  hc  consiilted  passions  more 
th&n  interest,  I  meau  not  his  o^\^l•,  aud  bocauf«;  I  thoufjlit  that  the  induirring 
auch  passious  too  fiu,  might  be  injuriouä  in  the  cnd  to  thc  indulged  them- 
gelv«a,  and  woold  certainly  be  ao  to  Us  Covilzy,  which  ought  to  haye  beoi  Ae 
fint  obgeet  of  attention. 

But,  iny  wortby  firiend,  have  our  new  tax-masters  bebaved  so  as  to  en- 
pafro  thc  j)ubHc  cstot^m  more?  Have  thcy  beou  loss  S — s  in  thc  C — t,  or  lord<'d 
it  Icäö  every  where  elseV  Have  they  couäulted  more  the  ioterest  of  England, 
or  leas'  tiiat  of  H— r?  Have  they  indulged  leae  to  certain  passiona,  and  have 
Boeh  indnlgenees  been  Uu  iiQiirioiia  to  iheir  Coontry?  Yen  know  I  love  tcnlli 
and  dafe  speak  it.  Let  me  say  then,  tiiat  I  have  at  this  instant  a  powerful  man 
in  my  view,  wbo  in  my  opininn  bas  ovorv  public  vice  imputc«!  to  tbc  bite  miinst(>r, 
and  many  more;  but  is  cndowed  with  not  oue  of  either  his  public  or  private 
virtucs. 

The  lato  numster  eertainly  indulged  to  certain  paasiona  more  flian  anj 

Englisbman  ought,  bat  he  never  did  ao  but  with  constraint  and  rdnctance. 

He  found  that  tbc  cxistcncp  of  his  power  depeiuU'd  upou  obscquiousness,  aad 
so  for  as  to  niaintaiii  bi.s  ground  be  wciit,  but  iio  tartbor.  He  lu-vt^r  uiadc  it  his 
election  to  aggraudizc  Ii — r  at  the  cxpcusc  of  his  Couutr)',  uor  ucver  «poutaueous 
inyolyed  bia Country  to  finroor  a  forcign  intereal  In  ahort,  he  waa  drugged 
at  leaat  he  went  mtii  gveat  nrnrillingneiB  into  all  meaameB  tiiat  were  calcinlated 
more  to  save  H— r,  than  England;  and  yet  his  imwillingness  Ls  uo  excuse,  he 
should  have  rctircd  if  be  fouud  hc  could  not  act  consisteut  with  all  bis  duties. 
But  curs'd  ambitioQ,  lust  of  power,  aud  insatiableuess  of  wealth,  hunied 
the  good  private  man  down  the  etream  of  error,  and  all  bis  private  worth 
was  sank  in  the  Gonrt  Oeean,  irhile  he  lemained  there. 

Bat  where  sball  wc  find  tiie  private  or  public  worth  of  him,  who  is  thought 
to  have  succci  ili  tl  to  tbe  power  of  the  latc  minister?  —  But  I  forgi't  tbat  my 
business  is  with  his  ministerial  actio  us  only.  By  those  alouc  1  cau  he 
all'ccted;  they  alotte  cau  aä'ect  my  Coimtry;  aud  though  I  would  not  desceud 
to  lake  into  bia,  or  any  man*a  private  Ufe,  I  would,  and  onght  to  ezamtne  the 
public  conduet  of  one  intrusted  with  a  piineipal  ahare  of  the  administrution.  I 
tbiiik  if  !is  a  duty  iueuuiltcnt  upon  nie;  and  am  sure  I  bave  a  right  froni  the 
Cun>titiitiou  to  examine  with  deceut  £reedom  the  conduet  of  tbe  servants  of  the 
public. 

The  lato  ndniater  waa  Inmight  into  power  by  the  neeeantiea  the  Court  waa 
diove  to  in  1720:  And  we  may  aay,  the  mögendes  and  distractiona  of  1741  paved 

tiie  \y:\y  nf  his  succcssor  to  power.  It  can't  >»>  «lid  that  either  were  welcome 
guestä  at  C— t.  They,  in  a  manner,  bad  obtruded  themselves,  and  conaequently. 
though  they  were  iutrusted  at  brst,  in  virtue  of  tlieir  employmcuts,  tl»ey  were 
not  wholly  confidcd  in.  Servants  in  such  circumstances  are  ander  a  neceasity  ol 
coartii^  and  indulging  paaaiona  The  lato  nunister  did  ao,  bot  he  did  it  q«r 
ringly,  and  no  more  than  was  purely  necessary  for  continuing  bis  iuHucnce.  The 
present  on  tbe  contrary,  ofi'erö  witb  botb  liands,  gives  with  unbouuiled  prodigalitj', 
preserves  uo  mciliuni,  and      more  ready  to  givt^  tbau  oveu  any  is  to  ask. 

The  late  nünibter  never  directly,  or  but  very  rarely,  projectcd  auy  schemes 
in  finroor  of  a  foreign  eoncern,  that  were  injnrioaa  to  hia  Goonliy;  and  wben 
'  they  woe  fonn'd  by  otiiera,  and  he  waa  foroed  to  adopt  fliem,  and  indoee  the 


Digitized  by  Google 


Natozal  Befienons  on  the  preaenl  oondact  of  bis  Ptubb.  Jküy.  1744.  608 

l^islainre  to  do  bo,  lie  did  it  with  caatioD,  cover'd  the  matter  with  all  his  art  aud 
«ddreBB,  and  venr  avow'd  openly  Ihe  real  intention,  or  direet  tendeo^  of  tiie 
meaanre  to  wlüch  he  deabed  tiie  sanelion  of  P— t  Hoe  was,  at  leaat,  a  achew 

of  virtne  and  inodesty. 

But,  in  there  Hiiy  thing  like  this  to  be  seen  at  prcst  ntV  Is  tlit-rf  aiiy  such 
decency  obeerv'd  by  that  miniätcrs  succossorV  la  thcre  aiiy  such  deference 
irtiewB  to  the  S—  or  the  piiblie?  Scbemes,  iojimona  Bchemee  are  fbnn*d  by  the 
man  wfao  publicly  a\  ows  theni)  boasta  of  them,  and  takes  upon  him  to  proeore 
thrm  to  bt'  adojit.  d  without  cproniony  or  di^giiisp.  The  late  inüiistor  ondoavour'd 
all  he  could  to  <rivt'  the  colour  and  taste  of  conlials  t*>  hi:*  iKÜ^ion;  but  his  puc- 
cessor  wou't  bc  at  thu  paiiis  to  gild  his  pills,  though  morc  bitter  and  noxious 
Ihan  hia  pradeoeasor^B. 

In  fise»  the  intereet  of  H— r  was  bat  Ae  aecondaiy  ooneem  of  the  late 
minister;  bat  it  seetm  to  be  the  chief  or  rather  ÜieMleolijeetftf  hia  Buccossor's 
attention:  and  what  is  of  far  nmro  danrr»>TTmai  con.«oqnenco.  hf  iconis  rpsolved  tliat 
it  shall  become  that  of  the  whulti  Nation,  llubit  and  cust«)iu  bring  pfople  to 
any  thing,  and  I  tbink  I  may  say,  that  we  Englishmeu  are  the  soonest  lured 
to  adopt  an  absorditjr,  and  to  miatake  onr  intereet,  of  anjr  people  in  Ihe  workL 
We  are  credulouB  and  6cklo  to  a  fault;  often  pleas'd  without  knowing  wby;'  and 
dis  contentcd  without  knowinj;  wlu'reforo.  But  -whnt  is  of  groator  cnncom  to  oiur 
wcll-bpitig  h<  rc  and  hm'atter,  is,  that  we  are  too  oftcu  prejuüiced  without cauae^ 
or  without  uxamiautiou. 

I  am  led  to  eondder  oor  natihre  imperfecticma,  by  obeerving  tiie  prejadiee 
of  many  in  regard  to  his  Prussian  MiijeBty's  present  conduot  He  ia  loaded 
with  the  coarspst  epitlirts  for  takinfj  meafnires  that  shoiiltl  endcar  him  to  evcry 
lover  of  Hbt-rty:  hr  is  contk-nitK-«]  without  Ix  ini,'  hcartl .  for  an  action,  fnr  wliich 
cvery  frec-boni  Euglishman  shuuld  applaud  aud  adurc  him.  Füol,  madmau, 
«nd  yiolator  of  treatiea,  are  haiab  ei^tibeta;  it  woold  ill  beoome  a  private  man 
to  ^ly  them  to  mi^eely,  even  had  they  been  applicable;  bat  they  are  not  (miy 
ttnsecDiIy,  but  injurioos  and  unjust,  when  they  are  not  There  is  a  decency  to  be 
observ'd  towards  out  superiors;  tlicrt'  is  respect  due  to  princw,  particularly  to  so- 
vereigns,  but  more  espccially  to  crown'd  heads.  But^  ^ith  us  here  in  England^ 
all  deference,  all  regurd  and  rcspect,  are  sank  in  the  jaundic'd  flood  of  pique  and 
pN^diee;  to  whieh  we  are  led  by  the  art  of  thoae  wboae  intereat  it  ia  to  mia- 
lead  and  delade. 

Who  are  they  amonjjst  ns  at  prospnt.  that  inspire  the  public  with  prejudit-es 
to  his  Prussian  Majosty?  Are  th»'y  not  thost-,  or  their  Jobbers  and  subaltenis, 
who  have  bccu  authons  of  those  violent  and  unjustitiablo  measurcs  whieh  forced 
fliat  Monareh  to  act  the  part  he  now  doea?  Tltey  think  to  eztenoate  tiieir  own 
iniqoily  or  wcakncss,  by  impnting  ambition  or  Iblfy  to  flie  wiscst  and  most  virtaeoa 
princf  on  the  Contincnt.  They  would  cover  thrir  o%\ii  guilt  by  recrimination; 
and  would  draw  ofF  froin  thcir  own  criminal  or  weak  condnct  the  attention  of 
their  too  easy  countiymeu,  by  lixiug  it  on  a  fureigu  object,  by  accusing  the  wor- 
thieat  and  moat  heroie  piinee  of  bis  tfme. 

Bot  let  na  examine  the  oondnet  of  flie  prinee,  wboae  aetbna  tiie  nn-l  ^co- 
phants  endeavour  to  dqireciate;  and  let  m  inspect  that  of  those  who  thus  at- 
tcmpt  to  vilify  and  asperse  him.  'Tis  probable,  tliat  hy  such  a  scnttiny  the  public 
may  be  set  right,  aud  justice  may  be  done  to  both;  such  justice  1  niean,  as  can 
be  donc  by  opiuion:  For  alas!  we  know  from  ycry  late  experience^  that  the  people 
are  not  to  ezpeet  diat  jaatiee  wül  be  done  on'great  delinquenta. 


DIgitIzed  by  Google 


604 


Preuasen  uud  huigiand  1744  und  1745» 


We  shall  take  loa  PrusBifla  Maje^ty  yihme  he  mm  is,  aettmg  out  to  aascft 
ttie  honoor  aad  liberties  of  hU  cotmtiy,  and  do  justice  to  a  prinee,  wbom  pngndioe 

itaelf  has  not  nttompted  to  lessen  or  asperse.  Except  his  attachment  to  Franc^e 
be  nn  error,  cvcn  onvy  cin't  find  another  in  the  conduct  of  his  Imperial  Majt^tv; 
except  a  will  to  obtain  a  kiugdom  which  of  right  hu  thought  belong'd  to  him,  be 
deem*d  «nbitioii,  tiie  Emperor  ean  be  twed  wift  none;  Hnd  m  the  oomnum 
opinion,  he  is  not  only  as  deaerying  of  the  ünperial  diadem,  bat  lern  vidotu  and 
fiuiUj  tbnt  any  that  woce  it  for  BOmc  ccnturics.  Perhaps  I  shall  be  called  a 
peDflioner  to  the  t-ourts  of  Berlin  or  Frankfort,  for  being  pxempt  from  the 
weak  unjust  prcjudicc  of  the  silliest  of  xny  countxymeu:  but  1  wrap  my»elf  up  in 
my  intcgrity  and  patience. 

It  caa*t  Üien  be  erinünal  hi  his  Prussian  Mi^esty  to  am  in  behalf  of  ao 
deiervii^  so  worthy  a  Head  of  the  Empire ;  a  Hcad  to  whom  he  had  given  his 
snffrafrf ,  to  whom  all  the  Electors  had  piv«^n  thcirs.  Hut  when  it  is  considerd 
that  tlie  majesty  and  interest  of  the  Empire  rt-tjuire  that  tliis  Head  phould  be 
supportcd;  wheu  it  ia  farther  considcrcd  that  this  Chief  of  the  Empire  had  oflered 
to  renonnee  all  the  Claims  and  rights  he  had  for  ever,  for  the  aake 
of  peace;  when  it  is  oonader*df  to  tue  his  Prussian  Majesty's  woida,  »that  tiu 
more  modcmtinn  the  Emperor  stew'd,  the  more  inflexible  the  Queen  of  Tin  n  tr  a  ry 's 
pride  seem'd  to  be":  when  I  say  those  sevcral  considerations  are  matiirely  and 
cooUjr  weighed,  it  will  appear  incumbent  upon  the  patriot  Priuce  to  take  the  stcps 
he  now  does. 

What  oonld  a  German  pnnce  do  lesSf  than  pieseryc  tiie  majesty  tiie 

Empire  by  sujiporting  its  Head?  What  could  he  do  less,  than  preserve  and  8uj)port 
the  right^^  of  the  Electoral  Collefje,  that  had  chosen  tlie  present  Emperor  without 
a  negative?  Could  he  sit  still  and  see  the  liberties  of  the  Germ  an  ic  Body 
attack'd,  or  rather  trampled  ander  foot,  by  one  of  its  own  members?  Was  he 
tamety  to  mffnr  tiie  growUi  of  the  fiüse  amhition  of  those  ttat  have  payti»  Tiefm 
in  all  their  adioDa,  and  woald  aaerifiee  the  pnfalio  weai  aad  tnnquilUty  to  such 
views? 

The  steadincss  and  iuiif<irmity  of  his  conduct  shews  the  A  u  x  i  Ii  ar  y  Monarch 
to  be  neither  a  fool  nor  a  madman,  as  somc  of  our  wcll-bred  countrymea 
pleased  to  call  hhn;  aad  Ins  aeting  eontrarjr  to  none  of  his  pohUe  compactB,  thetra, 
Hiat  he  merits  not  that  of  yiolater  or  in&inger  of  treaties.  By  wbat  public 
compact  18  he  tied  down  from  supporting  the  Head,  dignitj-,  and  grandeur  of  the 
Empire?  The  treaty  of  IJrcslaw  so  wHsely  conductcd  by  our  British  Machiavel, 
has  not  a  tittlc  in  it  that  ties  up  his  Prussian  Majesty's  hands  from  beiug  an 
imOiaiy  to  the  most  worthy  and  most  i^fnred  piince  in  the  world.  BSs  late 
treaty  of  G-naranty  with  England,  so  ingenioiisly  ealenlated  for  the  meridian 
of  H— r»  secludes  hhn  not  in  any  sense  from  securing  the  independency  of  the 
Empire,  and  restoring  its  tranquillity,  by  obligiiicr  the  contending  parties  to  come 
to  au  equitable  peace.  Nor  do  I  think  it  would  seclude  him,  eithcr  by  the  letter 
or  a^e  of  the  treaty,  from  executing  any  decree  of  the  Diet  of  the 
Empire,  if  he  shoold  be  called  npon  here  after. 

But  as  such  decrees  or  executions  have  no  manner  of  relation  to  the 
Interest  of  England,  I  am  ycry  Httle  conccmed  who  is  or  is  not  put  into  the 
B —  of  the  Empire,  or  who  is  intrusted  with  the  exmition  of  the  decrees  of  the 
Diet.  AiVhile  the  majohty  of  Germans  ore  as  public-spirited  as  his  Prussian 
Majesty,  the  Emperor,  and  the  oflier  Allies  of  Fran'kfort,  Oermany  wiU 
always  he  so  vmtod  as  to  he  an  overmateh  for  France,  «vea  iridioat  the  Ibn* 
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time  Powers,  who  woold  always  necessarily  join  against  fhat  Crown;  and  whfle 
that  i.«  tho  casf,  T  pop  ih»  business  an  Englishman  has  to  trouble  bis  head  aboat 
thp  atYairs  of  Gcrmany,  it  boing  quite  equal  to  him  who  18  poaseas'd  of  this  Ot 
that  German  province,  bishopric,  or  fortress. 

I  See  no  leaaon  why  the  king  of  Prnssia  ahotdd  be  inlMervient  to  France 
anj  mme  fhan  tiie  Qneen  of  Hnngary;  nor  -why  power  in  hie  hands  woold  not 
bc  aa  useM  to  England,  in  those  ^  Imt  Hnngarian  M^jesty.  I  take  the 
bitter  to  bc  the  grcater  bigot  of  the  two;  and  I  am  snre  her  religion  is  not  so 
gaitabie  to  the  gcnius  or  inclinations  of  the  Knglii^h  nation,  as  that  of  bis 
Prnssian  Uajesly.  For  my  own  part,  aaaProtestaut,  1  could  wish  all  the 
Oatholiee  of  Oermany  were mtgeet to  tiiat  gallant,  eteady,  Protestant  prinee; 
and,  as  an  Englishman,  I  ho*;  no  reaaon  why  I  should  not  wish  hin  to  be  more 
powerfid  in  Germ  an  y  than  he  in.  Perbaps  1  iniglit  be  of  differeiit  sontiments  ii 
I  were  a  Hanoverian;  bat,  thank  lleavcn,  I  am  not  one  in  hfurt  or  by  birth; 
though  no  natural -bom  subject  of  the  Electorate  lovca  hia  king  better,  uor  no 
English-Hanoverian  woold  aave  him  more  sealonsly. 

^is  thesc  new  venal  Hano-Englishmen,  and  not  the  old  steady  trae- 
born,  that  dissen-o  the  Prince  and  involve  their  Conntry;  'tis  their  adulation 
and  false  policy.  that  liave  obliged  the  j^allant  Monarol»  of  Prnssia  to  have 
recourae  to  force.  Uad  they  listened,  or  permittcd  to  Court  of  V'icuna  to  listen 
to  the  jnst  and  ressonable  tenns  of  peaee  whish  tiie  Emperor  offi»ed,  and  the  king 
of  Prnssia  press'd  it  to  recdve,  there  had  been  no  necearity,  and  oonseqnently 
no  oolonr  for  the  prcscnt  measures  of  the  Court  of  Berlin.  The  king  of 
Prussia  says,  „lie  supported  bis  negociation  by  the  strongest,  the  most  patlietic, 
and  most  persuasive  remonatrances."  —  And  he  add»,  as  I  quote<l  before,  „bat 
the  more  moderation  the  Emperor  shew'd,  the  more  inflexible  the  Queen  of 
Hungary's  Pride  seem'd  to  ba 

Who  tbcn  is  to  blame,  the  Englieh  ministry,  or  M— r,  who  flatly 
rejocted  the  a d va n t a L'eoua  terms  offer'd  at  Hanau  last  snmmer.  or 
hi.-*  Prussian  Mujcsty,  wlio.si"  inediatioii  was  rejecteil,  and  who  endcavourn  by 
force  to  obtain  tlmt  j  u  s  t  i  f  i  c  o  he  had  paticntly  solicitod  for  mauy  months  in  vaiu  V 
Who  deserves  censnre  most,  he  who  wonld  leifan«  peaoe  and  tnnqvdUiiy  to  Htte 
l^ofxnj  or  he  who  wonld  take  advantage  of  Its  tronbles. 

The  king  of  Prnssia  Hayn,  that  notwithstanding  his  unexpoctcd  bad  succeas 
at  ITanan,  (whcro  by  the  bye  there  was  no  English  ministry,  unless  the  unite 
ouc  im]>lies  plurality\  to  reject  flatly  his  project  for  peace);  „Since  that  time 
bis  Majcsty  ofiinr*d  bis  mediation,  in  ooqjonetbn  with  that  of  the  Empire,  to  liie 
Maritime  Powe»,  in  oider  to  find  a  metbod  of  pattiqg  an  end  to  tfais  fM  war. 
Bnt  the  Republic  of  Holland,  being  sensible  of  the  obstacles  it  would  meet 
with  frnm  thr  obstinacy  of  the  Courts  of  Vienna  and  London^  has  decUned 
in  manner  that  was  sufficiently  categoricAl." 

His  Mi\je8ty  of  Prussia  informs  us  clearly  enough,  of  the  motives  to  the 
obstinaey  wliieh  Holland  foresaw  in  her  medialaon,  if  die  took  tbe  offioe  npom 
her,  at  the  Courts  of  Vienna  and  London.  „Tbe  Queen  of  Hungary,  says 
lif.  liaK  coiitrüctr-d  alliances,  in  order  to  indemuify  certaiii  Powers,  and 
makc  tliem  amends  for  the  ex  traordinary  helpB  they  have  at'forded 
her;  which  iuduumifyings  consistod  both  in  ficfs  of  the  Empire,  and  in  hopea 
assign'd  upon  eertain  bisbopries". 

Tbia  paragiaph  of  Ms  Prnssian  lfa||esty*s  Uaniftsto  lets  us  into  the  wbole 
secret  of  objeeting  flatlj  tbe  proposals  made  at  Hanau,  tiie  obstinaey 
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of  the  Court  of  London,  and  the  Intention  to  take  advantage  of  the 
troubles  of  (Ti-rmanv.  It  shows  no  le.ss  «'vndontlv  the  view  with  which 
Übe  Queen  of  Hungary  hsui  beeu  all  along  supported,  the  eud  for  which  our 
milliona  have  been  lately  spent  abxoftdf  the  end  for  which  the  patifioee  of 
Franee  haa  beeo  podiM  bejond  all  bonods,  Um  »eason  nhj  the  Spanish  var 
has  boen  neglected:  in  ehort,  it  unreila  aar  ministers,  lajs  their  poliüet  open 
to  public  viow,  and  oxposes  thcm  in  their  native  colours.  And  it  shews  no  less 
demoustrably  why  the  States  General  have  beeu  so  slow  in  declaring  against 
France.  Bat  of  this  more  hereafter. 

Though  these  few  wofd«  of  his  Prnssian  Mi^eatf 's  be  eKtremely  dgnificaat^ 
and,  in  my  opinion,  so  v<>rv  cli  ar  a.4  to  reqoive  no  comment,  yet  aa  the  poblie 
prejudice  often,  in  En^^land  t'^pocially ,  proves  too  streng  for  reasoti  and  even 
truth,  I  shall  be  at  the  paina,  by  piittiiif;  the  genuine  and  ob\noU9  conätruction 
npon  them,  to  reuder  them  iutulligiblc  to  the  coounouest  capacity,  even  to  that 
of  the  prqjiidie'd. 

„The  Queen  of  Hungary  has  contracted  alUanees,  in  oider  to  indamaify 

certain  Powers,  and  make  them  amends  for  the  extraordinary  help  they  have 
affbrdod  hor;^*  —  That  is  to  say,  The  Queen  of  Himgarv.  before  sho  could 
iuduce  the  English  ministry  to  support  her  effectually,  was  obliged 
to  agree  to  indemnify  their  ~,  for  the  extraordi&arj  help  givento 
her  hj  England.  —  Again:  ^^Which  indenmity  oonsisted  bolh  in  fiefs  of  Ihe 
Empire,  and  in  hopes  assign'd  npon  certain  bishoprics.**  —  That  ia:  That 
she  would  never  come  into  nny  peace  withthe  Emperor,  unlo?s,  shc 
should  agree  that  certain  liefs  contiguous  to  II — r  should  be  for  ever 
annex'd  to  that  £ — e,  and  that  certain  adjaceut  bishoprics  should  be 
eecnlaris*d  and  lihewise  annex*d  for  ever  to  the  hereditarj  aad 
E  —  1  dominions.  —  Hildesheim  is  a  pretly  snng  800,  and  not  above  20 
miles  E.  of  H  —  n-  r:  and  there  is  another  see,  whose  name  I  forget,  though 
well  known  at  Viciina.  Herlin,  Hanover,  and  St.  James' 8,  no  less  con- 
tiguous  aud  couveuieut  thau  Hildes  heim. 

In  eonflideration  of  stipoiations  so  ocesrively  advaatageoas  to  England, 
what  wonder  is  it  if  uncorrupt  and  wise  m— ts  did  stipdate  Ihat  their  Coantf^ 
ihould  never  sheath  the  sword  until  Alsace  and  Lorrain,  or  some  adequate 
componaalion  for  Silesia  shoidd  bo  wrested  from  France;  or  if  that  should 
prove  too  hard  a  task,  üll  the  biähopric  of  Liege  should  be  scculariz'd  aud  an- 
nes'dtothe  Anstrian  Netherlands,  which  should  be  hereafter,  as  in  Charles 
the  y  th's  reign,  made  a  drde  of  the  Emiwre? 

After  such  equitablr  and  rrasonable  reciprocal  engagementa  between  the 
Cfturts  of  Vienna  and  L  — n.  what  wonder  is  it  that  thcy  should  obstinately 
aud  flatly  reject  the  pruposals  by  his  Prnssian  Majesty  at  Hanau,  Vienna, 
and  London?  If  there  be  auch  stipulations ,  which  Iiis  PruBsiau  Majesty 
deelares  tibeie  are,  one  may  easOy  aarign  the  reaaon  why  the  patienee  of  Fraaee 
waa  pndi*d  beyond  all  bonnda  of  moderation,  why  the  generoos  mediation  of 
Prussia  was  flatly  rejected,  why  the  Spanish  war  has  been  neglected,  why 
our  treaaxire  has  been  lavish'd,  why  the  supplies  have  been  vastly  increas'd  the 
last  and  present  year,  and  why  England  is  over-burdeu'd  to  carry  on  a  ruinous 
land-war,  while  her  natual  atrength  liea  at  sea. 

I  appeal  ever  to  the  prejndicM  amoogst  ns  if  I  have  enggerated  in  my 
explanation  of  that  impovtant  paragraph  of  his  Prnssian  Majesty's  Manifesto. 
What  certain  Powers  were  to  be  indemnified  and  made  ameada  for 
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the  cxtraorrlinary  helps  tliey  afforded  the  Queen  of  Hungary?  What 
Power  coli  Ii  l  Im-  intoiuled  but  KnL'liiiid?  Tho  iii(liir<'nco  of  ;i  r  d  ini  a.  the  only 
ally  thp  (^uiu'u  \ms.  t  xocpt  En^rhind,  wnii  l  pcnnit  oiir  thiiikiiig  him  intcndod? 
Yet  fiefs  iu  the  Etupire  aud  the  scculariziug  of  bishoprics  hcrc^  eould 
eertainlj  be  of  no  tue  to  England;  ÜuteSom,  by  the  plainest  dedncdon  that  ever 
was,  H— r  was  to  have  all  the  hoieSt,  Aoogh  Englaad  lH»e  all  the  bnrden 
and  hoat  of  tlu»  day. 

Poor  Kiifrliind!  how  fallen  and  unhappy,  to  bo  put  annuuUy  to  >»t'v«'n 
millious  cxtraordinary  expciisc,  to  bc  plunged  iuto  a  land-war  with  the  power- 
fiilleet  Crown  in  the  woild,  to  have  their  trade  intemipted  and  their  treaMue 
doled  away  hi  the  CmtbeDtt  and  f»  what?  To  add  a  Um  HefSf  and  aeenlam 
and  add  two  bishoprics  in  the  Empire  to  foreipi  dominions  thou  hrist  nothfa^ 
to  do  with,  and  with  which  thou  hast  ti(Hl  us  thyself  from  having  anythiug  to  do. 

Cau  it  be  mistakeu  that  this  Ih  the  present  couditiou  of  England?  If  his 
Prussian  Majestj  speaks  truth,  the  Indemnifyings,  ae  he  calla  them,  for  all 
onr  ezpense  of  blood  and  treatnre,  were  to  be  fiefs  and  biahoprica  in  the 
Empire.  Nccd  I  aaj  that  such  Indemnifyin^'s  cuuld  not  be  intended  for 
England?  n<'cd  1  say,  that  if  thcy  wcre,  and  the  whole  E — o  addcd  to  them, 
it  wouM  bc  no  conijien.sation  for  the  Ircasurc  England  has  oxponded  on  the 
accouut  ut'  Ii  —  r,  were  all  ita  territories  6oid  at  twenty  years  purchasc? 

Bnt  Engliahmen  can*t  be  lo  blinded,  eo  infttnated,  as  not  to  lee  that  the 
broila  of  Germany,  once  the  nege  of  Prague  at  leai«t,  havc  been  fomented 
for  the  rcason  assign'd  by  hisPrussian  Majesty,  viz.  that  advantage  might 
bc  takcn  of  the  tronhlc?  of  thcEmpire.  Englishmcn  thcrefore  can't  but 
seei  why  the  pacitic,  e(£uitable  proposals  of  Prussia  were  flatly  rejected  last 
anmmer  at  Hanan. 

The  kmg  of  Pmasia'a  aaying  that  thew  proposala  were  M^eeted  bj  the 
Engliah  Hinistry,  thongh  wc  had  but  one  English  Minister  nt  ITanau, 
pote  me  in  mind  of  what  was  wiid  of  Lewis  XI  of  France:  That  his  m nie 
Carried  him  and  all  bis  Council.  Probably  theu,  the  one  single  English 
Minister,  who  bis  Prnssian  Majesty  says  flatly  rejected  his  proposals  of 
peaee  at  Hanau,  eanied  m^th  him,  or  cid  npen  tiie  whole  Ifllnistiy  of  bis 
CJountry.  —  But  to  be  more  sc  Houa,  we  will  c.xumine  the  solidity  of  what  his 
^rn^'siau  Majestj  hopes  of  Engliahmen  and  Britons,  in  regard  to  hia  pi«> 

SCut  cumluct. 

After  commauding  Monsieur  And rie,  his  minister  here,  to  make  the  stren- 
gest deelarationa  in  bis  name,  that  neither  pasaion,  nor  any  per- 
aonal  intereat,  nor  view  of  enlarging  his  dominions,  or  of  making 
conqucstH,  havc  the  Icast  share  in  the  resolution  he  has  taken,  and 
that  his  only  intention  was  to  diecharge  the  duty  of  a  good  patriot, 
and  faithful  inember  of  the  Grermanic  Body,  to  maiutain  the 
dignity,  and  preyent  the  total  min  of  its  Chief,  to  ahelter  the  eon- 
atitntion  and  liberty  of  the  Empire  against  the  impending  design 
that  threatena  it,  and  to  re störe  and  inaure  it^:  tranqnillity,  by  ajnst 
and  reasonable  pcace;  the  solid ity  and  reasonablenoss  of  which  may 
give  a  n(;w  .«trenght  to  tbc  ^<taggering  1  i  b er t i es  of  Gennany :  after.  I 
say,  his  Majeuty  has  order'd  hiü  minister  to  make  these  deelarationa,  worthy  of  the 
greataet  monaieh  on  earth,  in  his  name,  he  goes  on:  nAnd  I  hope,  that  no  judidoos 
Englishman,  nor  any  Briten  who  is  lealous  for  the  Consdtation  of  his  Coontiy, 
can  posiib^  nustake  the  eqnity  of  my  lesohitioo,  ashenayrafficiently  eoiiTince 
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himself  of  it,  hy  harely  transportinpr  on  the  theatre  of  England,  wat  now  passes 
on  that  of  Germuuy;  that  as  evciy  true  Euglish  patriot  would  look  with  in- 
dignation  upon  all  meh  intngaeB  «B  dioiild  tuded  oa  In  lib  Coantiy,  towuds 
makiiig  the  now  r^gntnt  Familj  lo  desoend  firom  the  throne,  in  oider  to  establkh 
the  Prctender  there,  and  woald  oppose  all  snch  practices  ^ith  all  Ue  power:  mach 
moro,  thcre  \s  no  patriof  or  powerfiil  prince  in  the  Emiiiro,  that  can  spo  -»-ith  hi- 
diöt'rcnce,  and  coolly  sut^Vr  anothcr  Mcinhfr  of  tlu-  Euipire,  such  as  is  ihf  (^uet'U 
of  Hungary,  to  eudcavour  to  spoil  of  his  digoity  and  authority  the  Emperor 
Iswfldly  eleeied,  in  oider  to  hiest  wHh  that  nnk  a  Candidate  destitate  of 
the  qnalifications  that  are  most  cssential  to  fill  the  Imperial 
Throne;  and  who  can  never  iiscend  it  but  by  the  total  subversinn  of  the  Im- 
perial Constitution,  an»!  of  all  the  Hberties,  prerogatives,  and  privileges  of  it3 
chief  Members.  That  a»,  iu  couscqueuue  of  the  same  priuciple,  uo  Gcrmau  priiice 
had  any  right  to  meddle  wich  the  inward  poUcy  of  Oreat  Britain,  nor  with 
the  Constitution  of  its  govenunent,  I  have  any  rcasons  to  hope  thatlheEngUah 
nation  will  neither  meddlc  in  tho  domcstic  afTairs  of  the  Empire,  nor  oppoee  the 
etlorts  Avliich  I,  as  well  as  the  other  Estaten  well-nnnded  for  the  Empire,  are 
rcäolvud  to  make  towards  preserving  and  maiutaiuiug  the  digoity  of  the  lieud, 
and  the  reveranoe  doe  to  Äe  law«  and  constitotions  of  onr  eonntiy,  ^®  rights 
and  prerogatives  of  ita  memben.** 

The  congroity  of  his  Prussian  Majesiy's  reasouiug  here  to  common  «enae» 
is  ob\'iou.s  to  the  most  moderate  capacity.  Xo  mau.  at  lea^t  no  En  ! i )un a  n  ,  can 
80  far  inistake  the  interest  of  his  Countr}',  as  to  wish  that  any  priuct-  of  G»  rmany 
would  meddle  in  the  domcätic  aO'airs  of  England.  No  Englisbmau  would 
or  oo^t  to  pendt  any  fordgn  Power  to  interfere  in  oor  transaediMis  here  at 
liome.  And  no  Briton,  jealous  of  the  freedom  of  \m  Country  and  ze^lous  ftr 
the  personal  interest  of  his  Prince,  would  bear  the  insolvenee  of  any  foreign  Power 
that  shonld  atteinpt  so  impose  a  Head  upon  them.  Let  a  Briton  but  barely 
transport  on  theBritish  theatre  what  now  passes  in  Germany,  and  he 
ean*t  bot  wiah  nieoett  to  Üb  Prntaian  Ifaje^ty;  he  can*t  bat  be  fired  at  thoae 
who  woald  diqrail  the  Germana  of  thdr  libertieB,  who  woald  dethrone  a  wodhy 
Head  of  the  Germ  anic  Ikxly ;  and  vrko  WOuld  force  One  upon  thcm,  destittttoof 
thcQualifications  that  are  most  eascntialto  fill  the  Imperial  Throne 

Was  the  immediate  intem*t  of  England  concemd  iu  the  present  eontest  in 
&your  of  the  Head  and  libcrties  of  the  Empire,  was  the  geueral  interest  of  libeity 
or  Balanee  of  Power  coneem*d,  it  might  be  an  eicoae  for  the  party>pr^adice 
that  «ppean  against  hh  PrussianMqesty;  it  ought  to  be  a  reaaon  for  iuterfering 
vigourously  in  the  atlair-s  oi'  Germany.  But  in  what  respect  is  the  immediate 
interest  ot"  England  or  HalaiuM;  of  Power  concem'd?  What  is  it  to  England, 
as  a  trading  countiy,  who  is  Emperor,  or  who  is  iu  posscssiou  ofBavaria,  Bo- 
hemia,  or  Sileaia?  Or  how  can  the  Balance  of  Pover  be  affiwted  by  the  hing 
of  Pmasia's  having  the  amall  part  of  Sileaia,  which  we  had  not  been  able  to 
obtain  ibr  him  by  the  treaty  of  B  reslaw,  given  to  him  by  common  consent? 

I  don't  think,  and  I  dare  afiirm,  that  that  I'rinco  has  no  view  but  to  appease 
the  troubles  and  fix  the  Uberties  of  his  country;  but  1  meutiou  bis  having  all 
Silesia,  only  to  Bhew  my  Coimtiymen,  how  eqnal  it  is  to  them  who  haa 
that  or  any  other  German  province. 

The  Balance  of  Pow^er  is  an  ideal  chimera,  introduc'd  among  tis  by  cormpt 
and  de«igning  minister»,  to  subject  and  fleece  thcir  deluded  Countrymcn.  But 
suppoäing  the  thing  of  real  existence,  Frauce  is  the  only  Power  to  be  apprehended. 
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I  wish  our  men  of  deep  pcnetratiou  would  s^liow  how  it  cau  be  eudauger'd  by 
flsj  tranrition  of  power  or  temtoiy  that  can  ha]ip(-n  in  the  Empire.  Li  lilie  late 
dbtmotod  conditioii  of  Oermanj,  wlial  progreas  did  France  make  towards  um* 
▼enal  sw-ay?  I  dare  ansirer,  that  ehe  is  as  aick  of  German  wan  as  die  haa 
been  of  Putcli  invn^ions  ?<ince  1672. 

And  I  dun't  kuuw  tliat  our  whrn  Miiiistry  could  do  a  morc  afp*ccabl(i  Service 
to  Üiat  Crowu,  than  by  maiching  an  army  last  year  as  far  as  thc  Mayue,  to 
formsh  her  with  a  pretext,  or  rather  to  force  her  to  withdraw  her  armiea  ont  of 
Gcrmany.  —  I  am  sciisililc  that  I  shall  liave  Tulgar  prejiKllcf  atraiust  me  here; 
but  13  not  jirrjudicc  aliuost  always  foundcd  oii  error  and  miätake?  Audarenot 
the  vulgär  always  1(><1  by  tho  cmniiiig,  eusnaring  und  artful? 

Thuugli  l  run  tlic  wisk  of  haviug  tbe  word*)  Duttingcu  branded  in  my 
face,  for  giN-ing  niy  opüiion  contraiy  to  all  the  encominms  bestow*d  to  our  MinLitry 
for  laat  year's  maroh  to  the  banks  of  the  Mayne  in  snpport  of  the  Queen  of 
Hungary,  I  canuot  lielp  expressiug  my  conceni  that  our  statosmcn  have  thoreby 
pn'vi'ntt'd  tln'  min  of  thc  French  armics  and  thi*  dissipation  of  their  troasures. 
Bavaria,  Bohemia  aud  Auätria  wcre  ao  nuiny  sure  giaved  that  Provideuce 
had  dag  for  Frenehmea.  The^  had  afaready  ewallow'd  np  above  100000  of  ÜMn\ 
and  had  they  not  had  a  pretext  of  Coming  away  with  a  show  of  honour,  they 
would  have  imbosom'd  as  many  morei  perhaps  t^nce  a*«  niany  bcfort;  now.  And 
Franco,  though  nnahl«'  with  all  her  powi  r  to  act  otiensivcly  in  (»ormany  after 
the  affair  of  Prague,  yet  could  she  not  with  any  colour  of  dec«'ucy  withdraw 
qoito  from  it,  uulesi»,  as  has  beeu  said,  we  had  w  Lsi  ly  furuitjh'd  her  with  the  pretext . 

Bat  it  ia  not  the  Iobb  of  the  troops  of  France  only  which  we  ahonld  avail 
of^  had  vre  not  foreed  her  firom  Gcrmany;  but  we  ^hould  have  had  the  satja» 
faction  of  seeing  her  provinccs  depopulated,  and  her  indu-^try  stagnated,  fur  want 
ot  liands  to  carry  ou  her  nianufaetures,  or  cultivafe  lier  lands.  'I'lii-  is  no  eliiinera 
of  uüue,  thc  suppoäitiou  is  fouiided  on  factä  of  public  uotoricty,  lacL»  uncoutrover- 
tible  and  indisputaUe^ 

The  dread  of  being  aent  to  tiie  Bohemian  or  Bavarian  gravee,  aa  the 
phiaae  wsis  then  in  France,  was  so  great  and  general  while  thc  French  armiea 
wero  m  the  Empire,  that  ahove  a  Inindri'd  thon-iaiKl  artisans  and  pcasants 
Icft  their  habitatious  thc  last  summer  but  one,  and  (j[uittud  thu  kiugdom,  for  fear 
of  being  prcs8*d  into  Ibat  aervice.  It  ia  a  received  opinion  in  Franeot  tiiat  if 
that  German  war  had  been  eontinned  for  another  year,  one  half  of  thdr  baehe- 
Ion,  of  lower  degree,  would  have  quitted  thc  kiugdom;  and  thc  other  half  woald 
have  been  impri-'on'd  to  prevent  their  going:  and  it  is  w  ll  known,  that  the  lower, 
working  part  of  a  petiple  are  tlie  most,  or  ratln-r  the  only  n.seful  part  of  a  nation. 
They  arc,  in  short,  the  substantial  richea  of  a  kiugdom;  they  support  the  uiauu- 
ÜMstörea,  eoltivate  the  landa,  and  eany  on  commerce;  withont  which  all  nationa 
mnat  dnk,  and  be  powerlesa.  And  that  thia  would  be  the  caae  of  France,  in 
flomc  degree,  if  our  troops  had  not  cross'd  tlic  Rhine  hu?t  year,  is  as  tnic  and 
evident,  asthat  it  is  the  advantage  of  England,  that  Erance  should  have  neither 
trade  nor  manufacturcs,  or  tliat  England  wuuld  not,  nor  cau  bcuefit,  by  auy 
acquiaitkm  of  fiefa  or  biahoprica  to  H— r.  Bot,  to  pat  an  end  to  a  di- 
grearion  which  helpa  the  Engliah  reader  to  the  tme  knowledge  of  the  integrity 
and  ability  of  the  Steeramen  of  the  State,  w<;  will  retum  tO  hia  Pruaaian 
Jäaieety'a  Beacript,  publish'd  by  Monaieur  Andriö  his  Miniater. 

*)  Eaction  Dct(»cted,  etc 
PfhimUcIm  StaatMchrUten.  I.  ^ 
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,,And  (mya  the  Prussian  Monarch,  giving  his  roasom  why  Engl isli meii 
ehould  take  uo  umbrage  at  bis  present  condact)  that  I  entertain  these  hopcs  the 
more,  becMtae  England  has  no  leason  to  meddle  wifh  fliis  qnand,  fiöm  anj 
conaderation  of  ite  commerce,  or  otiienviB&  And  that  although  ithad  a  greater 
iiiclination  for  on»*  Gorniiiii  Court  tlian  for  another.  I  think  it  too  reaionable  to 
pretend,  that  auch  powortul  and  rrsjjoctabh»  Princos,  jts  those  of  the  Empire  are, 
ahould  be  obliged  to  rule  tbeir  cuuduct  upon  tbe  iuclinatiomi  of  those  amoug  the 
English,  wo  striv«  to  make  iheir  CoontEymen  enter  into  foreign  qaarrela, 
tiiat  are  of  no  manner  of  eoneem  to  England." 

T  bave  alteady  taken  .notiee,  Ae  trade  of  England  can't  poenblj  be 
affccted  by  any  cxcbanp^e  of  dominion  among  the  Princes  of  the  Empire;  and  I 
dare  afbrm  tbat  no  exchange  tbere  can  atfect  tbe  European  Balance  of 
Power.  But  here  is  no  exchange  intended  by  his  Prussian  Majesty:  he  de> 
ebea  bat  tbat  the  Emperor  maj  be  restored  to  bis  bereditarjr  dondniona  of  Ba- 
varia,  which,  if  restor'd  to  bim  last  summer  at  Hanau,  he  would  bare  re- 
nounced  for  ever  all  claims  to  the  Honso  of  Anstria.  "NMiat  be  mny  do 
now,  h't  those  who  flatly  rejeeted  bis  proposal  at  Hanau  answt-r.  fSs 
Prussian  Majesty  dcsires  but  tbat  all  ficfs  of  tbe  Empire  sbould  remain  wifh 
the  present  poaseaaotB;  and  that  no  bishoprioa  abonld  be  seenlarised  ta 
aggrandizi-  any  temporal  German  prince.  He  dediei  bot  ÜMt  Üie  He  ad  of  the 
Empire  Bhould  be  acknowledg'd  by  all  Germans,  and  restored  to  his  d^pitj; 
and  thereby,  that  tbe  liberties  of  the  Empire  be  restored  and  preserved. 

What  inclinatiou  ahould  England  have  to  ouc  German  Court  more 
than  another,  except  that  of  H— wfaieh  eveiy  Englisbman  ougbt  to 
iriab  ^t  bJa  King  woold  never  bonoor  ?rith  hia  royal  preienee?  So  great  is 
my  love  to  the  person  of  my  Priiu-p,  so  cbann*d  am  I,  whenever  I  behold  tbe 
true  greatness  of  bis  soul  in  his  royal  countenanee,  that  I  eonffss  T  could  forgive 
any  repeal  of  tbe  Act  of  Settlement  sooner  than  that  of  the  Clause  tbat  restrain'd 
our  Kings  of  the  present  royal  liue  frum  leaving  the  Kingdom  without  consent 
of  Fariiament  

Tbece  can  be  no  doobt  that  tiiere  are  Englishmen  very  fond  of  for«M;^ii 
quarreis;  and  th<>rrforc  wc  are  not  to  wonder  at  bis  Prussian  Ma- 
jestj's  diötinction.  llc  supjioses  that  part  of  iis  strive  to  make  th<*  iiation 
enter  into  foreign  quarreis,  that  are  of  no  mauner  of  concern  to 
England.  Bat,  ia  not  bis  supposition  wellfranded?  Haa  England  anyconecin 
in  the  late  altcniate  wanj  with  Sweden  and  Bassia,  or  with  any  war  onee 
the  Peaee  of  Utroeht,  except  the  present  Spanish  war?  Wbicb  would  be  for- 
gottt  n  but  for  the  captures  of  our  mercbant  —  mon  by  Spanish  privateers,  and 
the  iuterdiction  uf  our  lucrative  trade  with  Spain.  —  But  let  us  go  back  to  his 
Prasaian  Majeaty's  Beieript 

„Tbat  bowever  tiie  reeolntikm  I  baye  taken  baa  notbing  in  common  witii  tiie 
war  England  is  now  engagcd  in  wilb  other  Bowers,  wbich  I  sball  not  meddle 
^v\Ül  to  its  prt'jndiee.  As  likewnse  my  present  nndertnking  %\nll  not  make  any 
altcratiou  in  the  engagemeuts  I  bave  eontracted  with  England,  wbich  I  am 
steadÜMtly  resolved  to  fulfil  with  all  imaginable  punctuaUty,  so  long  as  Eng- 
land will  not  bereelf  ent  tbe  tiea  tbereof;  and  tiiat  I  sball  pay,  to  tbe 
very  last  fartbing,  the  debta  of  Sileaia,  wbieb  I  bave  taken  i^on  me  bj  tibe 
treaty  of  Breslau.^ 

Can  anEnglishman  read  these  last  words,  this  royal  promise  to  discharpe, 
to  a  farthiug,  tbe  largo  sum  of  money  leut  upon  äiiosia  by  English  adveo- 
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turers.  vnfliont  blufliini,'  for  Iiis  Countrymen;  I  mean  auch  of  them  as  ran  in- 
advort.nitly  into  the  foul  stroani  of  scurrility?  Are  Vilain  and  Knave  epithete  fitly 
adaptcd  to  a  prince  who  pasHCtj  his  royal  word,  that  lie  will  dischargc  a  very 
luge  debt  he  had  not  contiacted,  a  debt  lume  of  bis  aneerton  had  contracted; 
«  debt  be  bad  taken  npon  iunuelf  pofoly  fbr  tiie  nke  of  peaee?  Wbat  is  beoome 
of  the  vast  debts  duc  from  our  deccas'd  Monarchs  to  their  own  sulyrcts?  How 
inany  familica  havp  hvon  nün'd  by  giving  credit  to  their  So vereigns  y  Li  t  me  not 
draw  an  iuvidiouü  picture  here,  which  must  redound  to  the  glory  of  Prussia, 
Bat  MO  bow  ezplicit,  how  unresenr'd  the  royal  debtor  ia  in  hi»  promisc  of 
pajment!  He  annezes  no  eonditioii  hece,  as  he  does  in  tiie  fiyr^oing  part  <d  ttie 
Paragraph;  no  exc«ption  b  made,  if  England  shonld  cmbark  in  tlie  qnanel 
against  hiin,  as  in  the  other  caso.  He  make«  an  obvious  dintinction  there  between 
the  Kation  aiui  private  adveuturers.  H(!  will  not  med  die  in  the  war  bet- 
•  ween  England  and  France;  hc  is  steadfaatly  rusolved  to  fulfil  with 
»II  imaginable  punctuality  bis  engagements  with  England,  ae  long 
tkB  England  will  not  eut  off  the  ttes  thereo£ 

Ht  re  is  an  express  r  inlition,  such  an  one  as  was  nccessary;  and  Ict  me  add 
Htich  a  eondition  as  is  warranted  by  the  law  of  natnre.  The  Prince  has  entered 
iuto  a  jiist  war,  if  ever  there  was  a  just  one;  a  war,  in  uo  rcspect  to  England, 
wbatever  it  maj  be  to  H— r;  a  war,  wboie  sooeesB  eitilier  waj  ean't  poasibljr 
sffect  the  European  Balance  of  Power,  thongh,  shonld  it  take  a  &voanible 
tum  on  the  aide  of  Anetria,  may  endanger  for  ever  the  Balance  of  Power  in 
the  Empire. 

i,But  the  Court  of  Vienna,  says  bis  Prussian  Majcsty,  shew'd  qiiite  oppo- 
flite  dispoätionB:  it  listened  with  reluctance  to  all  proposals  towards  an  accomo- 
dation;  and  from  all  iti  oondoct  made  it  yeiy  piain,  that  it  wonld  aoeept  of  no 
peace  but  what  wouM  still  render  it  the  arbiter  of  Germany,  and  anb- 
ject  to  it  the  lilx  rrirs  and  rights  of  tln"  TJ- niianic  Body. 

Thosf  are  the  con.><id('ration.s  that  induef  tlii'  Kiii^  of  Prussia  to  becomc 
au  auxiliary  to  the  Empcror.  ile  fears  the  ilouse  of  Austria,  to  whose  pridc 
and  amUtion  Germans  have  been  no  strängen  for  tfaree  oenturies  past,  may 
again  be  arbiter  ofGennanj,  and  subjeet  to  it  the  rights  and  liberties 
of  the  Germanic  Body.    Are  not  Iiis  fears  just?  not  the  late  actions  and 

conduct  of  the  Court  of  Vienna  shew  that  they  are?  —  The  King  of  Prussia 
goes  on: 

„Its  yast  and  dangerons  designs  wen  display'd  by  dcgrees,  as  tbe  pro^eritj 
Di  its  anns  increas'd,  and  seem'd  to  make  it  sore  of  suocess.   From  that  time  it 

acted  without  any  circumspection :  it  tnsnlted  in  the  mo^t  outrageons  manner 
both  the  niajer»ty  of  the  Hoad-Soveroign  of  the  Empire,  and  the 
rights  and  prerogat  i  vi's  of  the  F,  1 1- r  1 1 .  r  a  1  Collcgf.  It  wa>t  in  vaiii, 
(adda  tlie  patriot,  forbcaring  Prince),  1  wunicd  tiiat  Court  that  ueither  1,  nor  any 
oflier  prince  of  the  Empire  that  had  the  preservatton  of  the  Constitution  of  bis 
Countiy  at  heart,  would  erer  su£fer  tibe  Head  of  it  to  be  attack^d  in  this  manner; 
and  that  I  could  not  at  last  dispense, with  fnlfilling  the  previous 
ol)HgatiönH  [  was  laid  under  by  the  rank  I  held  ainong  the  Mem- 
bers  of  the  Germanic  Body,  and  to  which  any  otbcr  Obligation 
and  consideration  must  needs  yield.** 

There  is  no  fonndation  for  complainig  <]iat*his  Prussian  Mqesty  eomes 
unawares  on  the  Court  of  Vienna.    He  warned.  he  says,  that  Court  in 
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Tain,  that  he  conld  not  »lisponso  vrith  tho  ropoatf^d  insult?  offcrM 
to  tho  majcsty  tln^  Kmjiir-^  aii'l  tho  ri;xlits  nf  tho  Eloetoral  Col- 
Icpo.  Tho  Quo»  II  of  Hun^'arv  hud  waniing  enougli,  what  would  inovitably 
he  tlie  coiwiKjuonce  of  her  obtinacy.  The  British  M — rs  Lad  the  »eniÄ  open, 
frank  wanÜDg.  These  intimatioiia  were  frequent,  even  almoat  continiial  snee  tte 
treaty  of  fireslan.  Th^  were  rtroogly  repeated  at  Hanau  last  aanimer,  nd 
conthtn.-illy  erer  nnce  at  London  and  Vicnna. 

This  oponno.ss  on  tho  ^ido  of  tlio  Court  of  Berlin,  this  fninknoss  to  teil  t'ir 
almo^t  two  yoars  to<x<'thor.    what  ])art  it  .<houUl  tako  if  tho  Court  of  Vieuna 
pushd   matters  too   far  apUnst   tho  Ho  ad   of  the  Empire  aud   riyht*  of  tht' 
Electoral  College,  takeä  »olved  bis  Pruäsian  Majestj  frotn  tke  imputatioo 
liaTing  acted  indirectly  and  clandesdnely. 

The  time  when  tiiat  Prince  begina  to  aet,  is  qnite  out  of  tiie  qneHtion.  The 
Court  of  Vienna  mlght  »«uppose  he  would  b^in,  when  it  shonld  be  m<y^  « 
favourahlo  to  him>olf.  Tho  ;iltHencP  of  the  troops  nu<lor  tlio  Priiice  of  Lcrrain 
from  tho  Kin|iin'.  is  that  t'avonrabh'  oonjtmcturo;  wliy  may  not  tho  King  «^f 
Pm^wia  uvail  himsoli  of  it?  Why  did  not  the  Combiu'd  Courts  judp;  Üwt 
the  King  of  Prussia  would  mako  use  of  tho  opportuuity?  Why  did  tbajr  not 
agree  to  the  Jost  and  eqnitable  terms  of  peace  offer*d  by  tiie  Emperor,  and  aw- 
diated  by  Prussia,  before  they  embark'd  in  the  design  npon  Alsaee?  Wbit 
reason  had  they  to  reckon  on  tlio  passiveneas  of  ^e  King  of  PraamÜLf  or  on  hi^ 
forhoaranoo  any  lonrror?  Ho  tokl  thom  phiinly  euough  aud  oft«m  enough,  That 
lio  oould  not  nor  woul<l  not  bear  with  tho  ropeated  iusuUi  oi 
fcr'd  to  the  Head  and  liberties  of  tho  Empire. 

Siucc  we  have  imhappily  embarVd  otuaehrea,  or  mtiier  tkueß  seine  of  ov 
Anglo-H->n  fellow  sabjects  hare  plong^d  this  Nation  into  the  present  niinoai 
land-war  with  France,  I  ooold  sincerely  wiah  that  Piince  Charles  had  not 
been  diverted  from  Ua  enterpri^^o  against  that  Crown.  But  arc  not  tho>o  wi«^'- 
acres  to  blame,  uioro  than  bis  Pnissiau  ^tnjosty,  who  did  not  soo  that  th-i: 
ob.Htinacy  wouhl  fon  «'  tbat  Priucr  int  )  ilio  tiold,  and  that  he  wottld  take  thc  first 
favourable  opportunity  for  beginuiug  hhs  Operations? 

They  can*t  plead  ignorance;  they  are  not  entitled  even  to  the  j^nne  eiienie 
of  pled^Ung  either  ignorance  or  surprise.  Ignorant  they  oould  not  be,  beeaa«^ 
all  the  real,  true-hoartod  English  Speakers  and  writecs  in  the  Nation,  publi ' 
above  eighteen  Months  ago  the  most  conviucing  reajsions  why  his  l'russian  Ma 
jesty  couM  not  pff  tho  niajority  of  tho  Empire  iu.«ult("Hl  by  one  of  its  Memb'35. 
That  maguaiiimniis  I 'rlnt'o  himst  if  (b'chiri'd  it  fi-oquoritlv  aud  oponly;  our  Anglo- 
H  —  US  have  been  tfdd  ovor  aud  ovcr  aguiu,  that  the  German  Priuees  wouW 
never  permit  the  aggrandiaement  of  the  House  of  Austria;  that  thcj  had  ksJ 
auch  woftd  experience  of  the  ambition  of  that  Hoose,  as  woold  not  snffer  tiicB  a> 
put  it  in  \U  power  to  dictate  to  Germ  any  for  the  fiiture. 

The  Courts  of  Vienna  and  —  could  not  possibly  be  Ignorant  of  the  K. 
Prussia's  intontious;  ho  took  no  pains  to  disguise  them,  but  ou  tb«-  o^utrarr 
publirih'd  thom  bnidly  and  frequently.  How  theu  can  tlio  uiini!<tor>  of  bi>th  C^>arte 
pretend  they  were  sui'prisetlV  Can  a  man  say  ho  äurpri^^ed  by  auothex,  thit 
had  ecwatantly  wamed  hun  that  be  woald  fiül  upon  bim  if  he  desisted  not  fnm 
^ving  snch  offenee  as  he  eould  not  pat  np  in  hononr,  as  it  was  not  his  mtoest 
to  put  up? 

In  short.  bowovor  the  prt>jndiced  may  eontinue  to  iuveigb  air:»bi-t 
Prussian  Majesty,  however  we  may  be  iucUu'd  to  wiah  tUat  he  had  postpood 
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1u8  dfertB  in  behalf  of  the  libertiee  of  fhe  Empze,  it  musl  be  admitted  fhat 
I3b6  mlnisteiB  at  fhe  ootnlnii*d  Coarts  are  whoUj  in  excuMble.  If  thvy  did  not 
fimwe  tbe  »tonn,  thoy  imist  bo  stupid  to  a  degree  of  ignominj;    if  thej  did 

not  soo  tliaf  tlw  Kiiijr  of  l'russiii  aml  ofhrr  juitriot  prinooj«  ofGormany 
would  iltvhirc  in  favoiir  <»t"  the  Ho!i<l  aml  üIm  itii-s  ot"  tlu-  Kmpire,  thcy  dcscn-e 
not  to  be  mtrui?ted  with  the  belni  of  State;  it  thcy  did  uot  aee  theae  conseciueuces 
lonig  before  nov,  thcy  desenre  not  tibe  name  of  stateamen.  And  if  they  did  not 
we  fliat  Öie  first  &T0iurab1e  opportnnily  woidd  be  sdsed  bj  tiie  German  pa- 
tcnti,  they  descrve  to  ho  rankcd  among  the  heroes  of  the  Dan  ei  ad.  —  Poor  Pope! 
hin«-nto<l  shade,  who,  if  liiing,  woidd  no  more  apare  Danees  of  State,  than 
be  üid  those  of  the  l*a  ni  a?*sus. 

But  these  conse<pienceji  wt  i»'.  they  eould  not  but  be  scen  by  the  iniiii-sters  of 
the  combiued  Courts.  'Tis  murally  impoäsible  bat  that  thoy  must  have  seen  what 
woold  be  the  zesolt  of  tiie  oomdaet  of  the  Court  of  Vienna  in  xegaid  to  the 
Empevor,  and  flie  mediation  of  Praesia.  Th^  aaw  too,  that  the  ecene  woald 
optin  M  80on  as  the  |vincipal  foree  of  Austria  w:is  pass'd  the  Rbine.  AVhy 
then  -vrere  not  the  nccew'ary  precantions  taken?  Why  was  Prince  Charles 
onl-rM  to  cros.H  to  Al.sace  betöre  a  sufHeient  force  was  prcjtarfd  in  the 
Austrian  heretlitary  cuuutricd,  or  satisfaction  giveu  to  the  priucipala  of  the 
League  de  Frank  fort? 

The  Leagae  was  in  agitation  some  montha  before  Piinee  Charles  croas'd 
the  Bhine;  it  was  as  good  as  perfeeted  some  weeks  before,  and  sam  nustaken  or 
the  Treat)'  was  fligned  before  he  passed.  Was  not  that  enongh  to  pat  Üie  com- 
'  :ifil  ('ourti4  npon  tlieir  pjanl?  Wius  not  such  a  tn-aty  or  confinleracy  enoufrh 
induce  those  Conrts  to  alter  their  ])lans?  But  the  iutention  of  — ,  as*  the 
King  of  Prussia  says  iu  hia  Mauifesto,  was  not  to  restore  the  Empire  to 
its  tranquillity,  but  rather  to  take  advantage  of  its  troables. 

Bad  flie  troables  of  the  EmfAre  been  at  an  and,  as  they  wonld  if  the  eqni- 
tible  pfoposals  of  the  King  of  Prussia  had  been  ]iBtea*d  to,  therc  woold  be  an 
«id  also  of  the  Frone  Ii  war,  whieh  probably  was  not  the  iutention  of  eertain 
ministersi,  nor  the  private  intt>rest  of  eertain  persons.  Natioual  interest 
18  a  thiug,  it  seems,  unknown  aniongst  u?<  En^lij^linien  of  latc  yrarf. 

Though  the  latc  Miuisters  scheine  was  altogether  pacific,  Iiis  nuccessor,  who 
h  by  &r  the  more  enterpiiring  man  of  the  two,  may  Ilünk  to  find  bis  private 
aeeoQDt  more  in  Ifae  hostile.  Cardioal  Bichelieu  kcpt  Lewis  XHL  a  prince 
emineatly  fond  of  reviews,  encampments^  aud  all  the  bastle  of  war,  continually  iu 
Iiot  watcr,  to  indulge  the  predominant  pasnion  of  his  master;  and  the  crafty  mi- 
nister somptime-s  stiflftred  State  affairs  to  take  a  wrong  tum,  and  evon  order'd 
generals  to  lose  battlcs,  to  render  himnelf  more  useftil  and  neces^sary. 

But  leaviug  the  private  vicwa  of  uiiuisters  out  of  tho  case,  'tis  possible  that 
a  ndden  goieral  peaee,  parüenlarly  pcace  in  tiie  Empire,  may  not  answer 
eertain  parposes.  Peaee,  thoagh  ertcemely  useftil  to  a  mortgaged,  over- 
banlen^d,  blceding  Kingdom,  may  not  taxn  to  the  accoant  of  a  cherish'd 
I^akedom,  that  feels  not  the  weight  of  taxes,  or  interruptions  of  trade  and 
industrv;  nnd  ])rofits  by  a  war.  An  «Xjuitable  peaee  would  not  so  soon  pro- 
<lace  th*'  alicnatiou  of  imperial  fiefsj  aud  the  secularisatiou  of  Gcrmau 
hishopric»,  aa  a  successful  war. 

When  Oanlinal  Maaarine  was  asked  1^  an  intimate  ftiend,  why  he  woold 
«-ontinao  the  war  witii  Spain  after  the  peaee  of  Hanster,  and  after  S^pain  had 
offered  reasonable  terms  of  peaee,  he  answered  that  France  always  gdned  by 
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war.  That  cunning  statcsman  loved  to  fish  in  tronbied  waters,  and  that  whftt  he 
aimcd  at  was  never  to  bo  comn  at,  but  by  prolonging  confusioiis  aivl  di-^traetion.«. 
And  thePyreneau  pouco  being  coitcluded,  he  asked  tlie  sam»'  friend:  Who  was 
right  in  his  System  of  politics,  you  or  I?  By  prolonging  tlic  war,  wegot  the  Id- 
fanta,  and  with  her,  m  all  pxobabilityf  the  Spaniah  mooarclqr* 

I  don't  think  wc  have  any  modern  ndnisters  equal  in  capacity  to  Maza- 
rine;  but  tbouph  tlieir  intellectuals  be  morc  limited,  their  anibition  and  self- 
interest  may  bi'  no  U'ss  extensive.  If  there  are  no  monarcbies  for  thom  to  exp^'ct 
they  may  Lave  fiefs  and  bishoprics  in  view^  aud  somc  men  will  äy  at  low 
game  rather  thmn  fly  at  none.  A  mall  fief  or  bishopric  may  be  thoa^^t  as 
great  an  acqnisition  to  a  small  dominion,  as  the  Spanisb  monarchy  toFranee. 
^Vben  a  man*s  estate  lies  amoiiy  rieh  aiul  carofnl  neigbbours,  ln'  bas  no  great 
chaiiee  to  add  to  it,  uidt-ss  tliev  fall  out  ainnurr  tbeinselves.  Thon  ind»'>yl.  a 
dextrous  mau  that  wantä  not  inoucy  to  purchasc,  uor  art  to  trive  a  bazgain, 
iMj  make  his  harveat  dnring  their  broils.  —  Bnt  to  recnr  to  hia  Prnaaian 
Mq'eafy'a  xeaaona  for  the  part  he  now  aets  in  defence  of  the  rights     hia  Comtiej, 

„The  Court  of  Vienna  was  too  much  intoxicated  with  its  vast  designs,  t» 
give  the  loast  attt-ntiou  to  my  amioablc  remoiitrances.  It  declarcd  Hrst  with  jäome 
ambiguity,  and  aftcrwards  Hat  and  piain,  the  unanimous  choice  which  the  Electore 
had  made  without  her  eoncnrrence,  of  the  person  of  the  Emperor,  void  and  ot 
no  fiwee;  and  it  intended  no  leaa  than  .to  anmd  his  eleelion,  and  make  Imt 
*deacend  from  the  throne,  or  to  force  him  to  ahazeitwith  a  partoer  that  wookl 
have  oiigrosis'd  all  tlic  authority  of  it  to  hiinself " 

The  srntiincnts  of  all  tlie  prhice.s  of  the  Kiiijüre.  with  rcganl  to  tlio  power 
of  the  Uousc  of  Austria  aud  elcction  of  the  Grand  Duke,  appoar  almost  iu 
eveiy  line  of  this  Beacript  and  Manifeato.  There  ia  no  ndäteking  it  And 
yet  Our  late  politics  have  been  sucht  »  seem  as  if  theae  consicK-nitiona  had  new 
entered  in  tlu-  Imuls  of  our  dircctors.  Thoy  have  acted  jus  if  they  werc  sure 
of  the  direct  contrary.  Thoy  have  involved  their  Countr}-,  as  if  thi*y  had  been 
certain  the  King  of  Prussia  would  look  on  at  Uiust,  if  not  draw  his  sword  ia 
their  qnanreL  Nay,  tiiety  aeem  to  have  reekon'd  upon  his  alUanee;  wäre  aore  of 
Buaaia,  many  pxinces  of  tiie  Empire  itaelf,  and  aa  for  Holland,  ahe  was  al* 
leady  under  the  M— rs  thiunb. 

It  wjia  objecto«!  to  the  sanguine  scheme  of  our  enterprising  M — r,  bv  the 
true  Mends  of  Old  England,  Ist  That  we  had  taken  upon  us  alone 
the  hazards,  burthens,  and  expenses  of  this  scheme.  21y,  That 
all  the  Powera  ofEozope  wonld  find  it  difficnlt  to  ezeente  this 
yaat  scheme;  vis.  To  reduce  France  witiun  its  ancient  boundaries.  And 
81y,  That  iio  Power  in  Europe  would  assist  us  in  it,  excopt  the 
Queen  of  lluiigarv,  who  was  destitute  of  inoney.  the  nerve  >:>{ 
war,  and  hated  aud  euvicd  by  tho  other  Powers  of  the  Empire,  and 
the  King  of  Sardinia,  who  indeed  might  be  nsefnl  if  his  eravinga 
eonld  be  amply  anppi^ed. 

To  answer  these  strong  objections,  which  time  has  answered  far  mors 
truly  than  the  M — rs  and  their  advocatea  the  Champion  of  the  C — t  enume- 
rates  the  mighty  anuivs  of  her  Hungarian  Miyesty  iu  Carint  hia,  Carnioln. 
SerTia,  Stiria,  and  all  the  other  rieh  and  flourishiug  States  belonging 
to  Ihat  Piinoeaa;  tiien  adda  tiie  great  forcea  of  hisBardinianUiyesfy;  and  tficn 
trinmphs  in  his  awkward  way  over  the  near-sighted  Minority,  that  ooold  not 
aee  the  rectitode  of  the  enteipriaing  Ii— r*a  vast  scheme. 
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*'..Can  it  theu  be  sai<l.  tliat  wf  aloiu*  have  takm  tipon  iia  the  hazartls,  bur- 
th<.'ii>,  :in<l  expcnses  of  that  scheiiu-V  'V\uä  genuiue  aiul  incoiitr<»\'crtibk'  state  of 
Our  CuiiifUeiucy,  even  at  the  time  of  Üiid  dcbate,  eviiices  better  thuu  any  scheine 
of  aigomenk  or  words  can  do,  tiie  flünty  of  erery  one  of  tiiese  three  aaaertions 
—  That  we  boar  the  whole  ezpense;  that  it  is  morally  impossiblo 
to  prcvail  aprainst  France;  —  —  —  and  that  we  have  no  ullies. 
(I  hav»'  a*l(l<.'<l  the  word  Moral ly  to  rt-ndrr  tli«-  wriii  r  cNUisistcnt  —  So  tar 
luitrue,  that  »iuce  the  acc(«wion  of  theDutch,  thougli  as  yet  with  no  more  thaii 
28,000  mon,  and  his  Haje.sty'»  quota  for  the  Electorate  of  Hanover,  (here  hi 
calis  iMmes)  togeäier  with  the  English,  Hessians,  and  Hanoverians  in  the 
British  pay,  we  have  now  in  this  Confcderacy,  and  actually  in  the  ficld,  litÜe 
Icss  thau  32d,üUU  men  of  the  best  troopö  in  Europt-,  a  slmiurful  roiitVssinii.  ron- 
aideriug  thu  that  haä  becn  made  of  them;  wiiich  a  greuttT  tuica  thau 
France  alone  will  ever  be  able  to  bring  against  us,  which  shc  camiot  maintain, 
and  whieh,  es  her  troops  eonriat  at  present  of  the  very  rdics  of  her  ezhaneted 
people,  if  th^  are  onco  dcfeated,  her  country  cannot  r<H  nut  agun." 

„And  WC  are  further  niorally  !*nre,  should  the  war  COntinno, 
of  a  mach  preati!r  assistancr  fruui  other  German  States  eiT- 
tainly  from  Kuääia,  and  not  inipo»aibly  froin  cveu  Saxony  aud 
Fniada.^ 

Yen  will  say,  perhap%  that  I  had  little  to  do  to  employ  my  time  in  transcri- 
bing  from  an  author  whosc  maxims  and  schemea  have  been  since  fxploded 
by  the  whoh'  Nation.  But,  Sir,  if  yr»u  crintiider  that  hf  was  the  eeho  of  the 
M — ry,  that  hu  was  orderd  to  pubhüh  the  ächemeü  of  a  certahi  M — r,  not  to 
tiy  tbc  pnhne  of  the  People,  for  thoee  he  never  ahoop'd  to  conrt,  bat  to  proehdm 
his  own  prowew:  if  I  aay,  you  oondder  that  what  I  have  tianacribod,  was  the 
whole  <tf  the  new  schemo,  that  it  has  been  pnnned  against  all  the  lights  of 
reai^on;  and  that  it  was  the  adoption  of  that  sanguinar)'  sehcme,  that  hau  plung'd 
US  hito  a  war  with  France,  preveuted  a  peace  betweeu  the  Eniperor  and  the 
Court  uf  Vieuua,  and  forced,  thereby,  the  King  of  Prussis  to  act  the  part  he 
doee,  yoQ  will  not  Ihink  my  transcription  firom  him  onneceeaaiy  at  least 

He  ia  aure,  he  says,  of  other  German  States  besides  Austria.  Pro- 
bably  he  has  the  Inte  advantageous  Hn))>i(liary  treaty  withCologne  in  view, 
whieh  without  doubt  must  be  of  intiiiitc  usf  t<i  Kii^lantl.  Certain  assistanco 
from  liuäsia,  he  rcckon'd  upou.  But  uuhappily  für  him,  and  indoed  for  his 
Oonutry,  if  an  Engllshman,  that  no  snceoofs  have  as  yet  begun  tiieir  maieh 
to  join  OS.  Periiaps  Caecal  Keith  wuts  for  a  für  wind  to  get  throogh  tfie 
Sonnd,  and  land  in  our  favonr  at  Ostend.  Weil,  butSuccours  from  even 
Saxony  and  I'mssia  are  not  impossibl»'.  —  Wliy  that  i.s  tnie  indfcij;  nothing 
SB  impossible  to  i'rovideuce;  though  the  thiug  seems  not  very  probable  at  this 
timef  and  let  me  add,  it  was  Uttle  lees  so  when  that  voliminous  worls  was  fiist 
pablish'd. 

Are  thrse  our  Machiavels?  Are  these  the  men  whose  schemes  will 
humbh-  France?  Are  they  fit  men  to  IihM  thi«  ruddcr  of  S — e.  who  sft  out 
with  antl  ])ursue  3ucli  flinisy  schrmea?  —  We  aic  f^uro  of  other  («eruian 
btates,  liussia  is  hcartily  with  us,  äo  is  llullaud,  aud  we  expcct 
Saxony  and  Prnssia.  Here  was  the  plan  laid  down  by  our  schemist,  and  on 
this  plan  he  wron^^t:  Whereas  all  die  Nation,  bot  bis  partiaans,  saw,  and  all  ovr 
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best  iimi  sinciMest  \vnt<Ts  and  spoakors  proclaitn'd ,  that  wo  should  h^yc  no 
Buccours  from  GiTinaiiy  bat  mch  m  wc  dcürly  psiiil  lor,  that  we  shoulil  h;ivo 
nonc  frum  llussia,  tUat  Ilollaud  wuuUi  uuver  deciaru  opcnly  for  u.-i.  tiat 
Sazonj  woold  act  as  Prnssia  did,  «nd  Ütat  Prnaaia  woidd  openly  cspoose 
tfao,  canw  of  the  Empt  ror  and  tlic  Empire;  it  bcing  apparentlj  hi«  intereakto  wa^ 
port  a  prince  ho  had  pvon  bis  suffrage  to  and  tb(!  liberties  of  Germsnyf  aoi 
to  prcvent  an  iucreaso  of  tho  power  of  tlie  House  of  Austria. 

Though  I  am  not  a  littiu  tired  witli  raking  into  so  much  M — 1  dirt,  aad 
heartily  ao  of  tiie  aforaaaid  anflior,  I  mnat  be  obliged  to  kam  for  one  other  qao> 
tatioiif  wifh  idbich  I  will  end  wbat  I  have  to  aay  of  onr  preaent  Stateanca. 
•)  „Tho  judgment  must  bo  fonn'd  not  npon  what  nion  call  thoim^olvt«,  bat  upoo 
what  thr\'  Do.  upoTi  what  thi  y  Act,  npon  wliat  is  tho  V'isilil-'  ToiuhMn'v  of  Üuir 
ineaHures  and  pursuits."  —  By  tbis  lest  thon  let  our  Political  Guide:*  bo  Tried; 
by  Ulis  Ict  tkem  Bise  or  Fall  in  the  opiuion  of  their  Countty.  Let  their  Actiona, 
m>t  Profeeaiona,  apeak  fbr  theno. 

But  T  ]r.{yv  donc  by  making  one  obaervation  on  the  present  couduct  of  bis 
Prupsian  Majo.sty,  whicli  i<.  that  in  my  opinion  ho  is  tho  liost  friond  tho  M— r 
haa  in  tlio  wnrid,  by  giviiiir  liiin  a  sp<'ci()us  opportiniity  of  oxtriiating  hhn  out  of 
the  dilücultioij  he  broughi  hiuisolf  iuto.  But  whetber  or  no  be  inay  tbink  that 
Blouuch  bia  Mend,  I  cao*t  siy.  beeance  aome  men,  rother  thaa  be  thooght  cq^ 
able  of  Error,  will  chooac  to  wade  throngh  a  flood  of  it  all  their  lifo  long;  bot 
anre  I  am  that  he  seems  to  bo  tho  vor}-  bo?t  friond  poor  En^rlünd  baj?  to  her 
back,  not  nxcopting  all  tho  other  E — rs  of  the  Empire.  If  by  bis  powor  and 
steadiness,  by  his  virtuc  and  courage,  he  cau  couquer  the  obstiuacy  of  the 
CSoorta  of  Vienna  and  — ,  and  oool  their  ambition,  he  will  do  a  more  agnal 
aerviee  to  Hiia  blee^Ung  Coimtiy,  thaa  ever  was  done  to  her  bj  tmy  Ptinee  bum 
the  Revolution. 

To  tako  the  King  of  Pru.ssia  in  cvery  üght,  I  think  his  charactor  i»  amiable. 
He  is  a  l'atriot,  if  ever  tbere  waa  one  in  Geriuany,  so  faniouä  for  Patrio- 
tism  before  the  Houae  of  Austria  conrupted  its  morals;  he  ia  dncere,  beeiMt 
he  haa  aoqoainted  the  eombm*d  Gonrta  with  hia  Intentiona;  he  ia  pmietoal  t» 
hia  engagements,  because  he  assures  our  Englisb  adventorers,  that  bc  will  paj 
off"  tlioir  debt  to  a  Fartliiiig;  ho  [a  a  poHtican,  becaufie  in  securing  tbe  rights  aud 
libortios  of  hi»  Country,  lio  socinos  tho  Balance  of  Power,  which  can  nevtf 
be  endanger'd  but  by  divisions  iu  the  Empire. 

And  let  me  conehide,  tiiat  I  yerily  tiiink  that  Prinee  to  be  as  afaioefelf  m 
the  intereet  of  England  ,  aa  he  is  to  that  of  G-ermany  and  general  fieedoa. 
Bnt  whetber  or  no  be  be  so  bcartily  in  tbe  interest  of  H  —  r,  that  he  would 
embroil  Gormany  and  Europe  to  add  fiefs  and  bisboprics  to  it5  doini- 
uions,  1  cau't  positively  assert;  perhaps,  some  Auglo-U — u  cau.  —  You  aru  uoae 
of  thoae^  and  therefore,  Dear  Sb,  I  am  etc. 


Postscript 

The  ruinour  of  tbe  deatb  of  tbe  poworfulleat  prince  in  Europe  spread  aa  I 
waa  finiahing  my  letter,  may  prove  true;  und,  as  such  an  inddent  at  this  ciitieil 
jnnctiire  woold  neceaaaxQy  alter  the  &ce  of  affiuxB  on  tfie  Continent,  *tiB  not  in» 
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posable  but  onr  Scbemists  may  be  able  to  impioye  fhe  altenttion  to  Hie  pro- 

motiou  of  their  goneral  Brln  inp;  whicb  was  to  embroil  and  confound 
mathers  in  thf  Enijiiro.  so  a?>.  tur  the  sake  of  poaoe,  all  ))nrHes  would  be  glad  to 
agrue  to  the  aücnatiou  of  ficfs,  aud  secularization  of  bishoprie.^. 

Bot  take  notioey  that  if  anj  thing  of  thb  kiud,  auy  lucky  iiicidcut  of  this  na> 
tue  flhoidd  bappeo,  it  might  be  a  mark  of  the  good  lack  of  cur  prindpal 
Schrmist,  bnt  no  proof  of  either  \m  ability-  or  iiitognt}\  His  plan  was  night 
froin  the  bcginuing,  or  the  ilrath  of  the  Frcnoh  King,  shouM  it  happ<  n,  can 
never  make  it  so:  and,  if  it  wan  wrong  from  the  hrst,  no  siib.stxnu'nt  fortuitous 
incident  cau  make  it  otherwise.  If  things  should  happen  tu  fall  out  to  tlie  ad- 
Tsntage  of  England,  \jj  anj  onforeeeen  aoddent,  we  may  thank  CU>d,  withont 
being  obliged  in  the  leaet  to  thost>  who  conduct  cur  affairs. 

Thiis  innch  may  sen-e  t</  :il)at('  tlio  prido  and  vanity  of  such  as  mayarrogate 
to  thi'ni8elve.s  tlu'  <_'lury  of  tutuiti  advantages  aolely  due  to  Chance  and  un- 
foreseen  accidentä. 

Finia. 


Exours  ZU  LIX. 

Acht  Tar/e  nachdem  er  die  Natural  Beflexions  eingesandt^  am 
9,  September,  legt  Andrt^  seinem  Berichte  nach  Berlin  ahemiaJs  eine 
englische  Flugschrift  hn\  die  sich  mit  Englands  VerhäUniss  ssu  Preussen 
beschäftigt.  Er  begleitet  die  Schrift  mii  den  Worten:  „Les  auteurs  et 
derinains  politiques  de  ce  paiffs  etmtinuent  ä  faire  usage  de  ieurs  talens, 
Jl  vient  de  paroUre  entr'autre  tme  brochure  qttefai  Vhonneur  de  joindre 
id.  Lauteur  täche  y  prouver  que  les  troubles  gut  sont  actuellanent  en 
Allcmagne  dörivent  d'unr  mdmitclligcnce  entre  Ja  maison  de  V.  M.  et 
Celle  d'Hanorrr,  mf'siiitdligmcc  qu^il  prctend  avoir  &6  wnmrrie  par  la 
mauvaisc  conduite  du  dfrnitr  et  lyrcRnii  minist (rc' 

Friedrich  JL  vcr für/t  auf  diesni  Btrivht :  ,.Sic  sollen  es  vor  mich 
{übersetzen  lassen,  um  au  sehen,  ob  man  es  unter  das  Fublihum  bringen 
könne'^*). 

Darauf  berichte  t  ihm  Podnril'^  am  31.  Ocioher:  „J'ai  fait  traduire 
la  scconde  pircc  avgloisc  quc  V.  il/.  nous  a  renroyt'f  et  que  jai  Thon- 
neur  de  joindre  ici.  Mais  il  s'm  faut  beaucoup  quelle  soit  de  la  pn- 
cision  ei  de  la  force  de  la  prrmirre  qu'on  a  fait  itnprimer,  et  eomme 
il  y  a  meme  des  passages  qui  sont  tout  ä  fait  conirc  Ir  Systeme  da 
präsent  de  V.  31.,  et  qui  donncnt  meine  prise  eontre  eile,  qtwiqu  ils 
attaguent  le  ministere  dAngktcrrej  je  ne  crois  pas  gu'il  conviendroit 
de  la  faire  itnprimer." 

4)  Mfindliche  aUeignldigste  Bewlntüm,  im  Lager  bei  Tabor  28.  8ept 
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DfT  von  AmJrid  eingesandte  Originaldruck  der  Schrift  liegt  hei 
dm  Acten  nicht  mehr  vor;  das  M(inmcri})t  der  französischen  üdttt- 
seteung  (von  der  Hand  eines  Kandistcn)  hat  den  'Titel: 

Lettre  de  llmwirc,  qui  explique  la  vcritahle  cause  des  trouhhs 
qut  affligvnt  T AUonagne ,  et  de  la  confusion  de  TEurojH:.  les 
moiifs  qui  sendAent  avoir  portr  le  roi  de  7*msse  ii  fiarr  unt 
seconde  invasion  dayis  les  Etats  dAutriche  et  les  suiies  qui  cn 
rcsult(nt  rraisenihlabletnent.    Avcc  des  ohservations  sur  le  der- 
nivr  hKini feste  de  Sa  Majeste  J'nissiouie ,  et  le  peu  de  pm- 
chant  que  les  IloUandois  font  paroifre  ii  sr  di'clarer  conbu  k 
France.   Traduit  m  aiiglois  sur  toriginal  alkmand.  Londres, 
cheg  M.  Cooper  au  globe  rue  Patemotre.  1744. 
Der  Brief  ist  datiert  Hanovre  le  1"  aoid  (a.  St.)  1744. 
Man  hat  dann  in  Berlin,  wie  Podeivils  anrieth,  von  der  Druck- 
legung der  französiscJien  Uehersetzung  abgesehen  und  sicJi  begnügt,  i» 
dem  Observateur  hollandois  des  Marquis  d Argens  eineti  Au»' 
eug  aus  der  Schrift  mt  veröffentUtkm    In  der  No.  4  seines  sweUm 
Theib  Mngt  der  OhserwUmr  eine  ang^Uche  Lettre  d^un  membre  dt 
parkmeni  iPAngUkrre  ä  VOhservaieur  HoUmuhis,  w>  der  Sdirmber 
mm  Schlüsse  mittheili,  er  ke^e  von  einem  Zemide  aus  Mannaver  einm 
Brief  mU  BetraMmgen  üiber  die  durch  die  Erheinmg  I^eussens  ge- 
schaffene politische  Lage  erhaUen^  den  er  in  London  habe  dmdcm 
lassen  und  aus  dem  er  hier  einen  Jussug  beilege.  In  der  foJgesdm 
Woche,  in  No,  S,  lässi  der  Observatefur  diesen  AusMug  dem  Briefe  de$ 
JParlamenismitgUede^^  nadif eigen»    Der  Titd  der  Sdtrifl,  teie  erm 
Ohservakur  angegeben  wurd,  weidU  von  dem  des  frantösischen  Mmh 
seripis  im  Qül  Staatsardtwf  dem  Ausdrud^  nach  ab,  im  Uebrigen  aber 
sUrnmen  die  in  den  Observateur  aufgenommenen  Sätse  aus  der  ^Jbetirt 
d^Sanovr^e**  wOrl^U€h  mU  den  enkpre^enden  Sldlen  dieses  Mamh 
seripis  Überein, 

Die  Lettre  ^Banovre  eerfäM  in  swei  Theile.  Li  dem  ersten  wird 
ausgeführt,  dass  fikr  alle  die  Wirren,  in  die  England  nath  Aussen  ver- 
ufiekett  sei,  die  unglilckliche  Politik  Walpole's  und  nicht  muider  set»es 
Nachfolgers  verantwortlich  sei,  welche  England  mit  IWitsscfi  virfeitidet 
habe.  Der  zweite  Thril  fragt  nach  dem  Schlüssel  für  diese  Politik  und 
wiü  sich  dieselbe  dadurch  erklären,  dass  Walpole  und  sein  Nachfolger, 
um  sieh  bei  der  englisrhm  Nation  beUebt  eu  machen,  geradem  dorm/ 
ausgegangen  seien,  den  Verlust  Hannovers,  dieses  steten  Gegenstundts 
der  Eifersucht  für  England,  herbeieuführen;  nur  eu  diesem  Zwck 
hätten  sie  den  König,  sdteinbar  auf  seme  Wünsche  eingehend,  su  eiiur 
ununterbrochenen  Üeihe  von  Missgriffen  verleitet. 

Wem  mam  sieh  erinnert,  wie  scharf  sonst  die  Oppasitionspresu 
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Lorä  Carteni  und  seinen  Vorgänger  wegen  ihrer  WHJfährigheit  rjegen 
Me  W&nsche  Georgs  II.,  wegen  ihrer  ,,hannöverischeii''  Politil-  (nujrnft^ 
und  wenn  nun  hier  nach  unserer  Lettre  iVIIanovrr  (h'ese  Will- 
fährt'glrit  nur  eine  Maske  sein  soll ^  xmtvr  dir  sieh  ein  radicaUr,  die 
gänzliche  Trennung  dis  Kurfürstenthums  von  dem  Inselreiche  anstrebi  n' 
der  britischer  Patriot  in.  daff  Verträum  des  icelfischen  K(hu(/s  ein- 
schla'che,  so  wird  man  die  Aryumrntation  dieses  ztveiten  Tlnilrsi  d(T 
Schrift  für  nichts  als  für  eim  beissende  Ironir  ansehen  dürfen,  wie 
ihnn  die  Lettre  d*  Hanovre  eben  nicht  von  dntm  Hannorfraner 
virfafifit,  sondrrn  aus  den  Kreisen  der  ou/lischen  OjiposHioi/  hcrvor- 
gt(j(un)i  n  sein  irird.  Die  heftigen  und  hänn'>:chen  Schmähu)iyen  gegen 
die  Engländir  und  ihre  „prevn}tion'\  ,Jngratitude'\  „ruse"  und  „jxr- 
/irfiV',  in  denm  sich  dir  Schrift  ergeht*),  gehören  dann  also  nur 
zu  der  Eitüdeidung ;  sie  ir(rdrn  das  Ihre  dazu  beitjetragen  haben ^  bei 
dem  LesfT  die  Verstimmung  gegen  die  insolenten  Hannoveraner,  die 
hannöverische  Strömung  bei  Hofe  und  die  hannöverische  Politik  des 
leüetnlm  Ministers  wach  zu  halten  und  zu  steigern. 

Als  Beweise  für  die  unkluge  feindselige  Politik  des  englischen 
Mmisteriums  gegen  Preussen  geltm  der  Lettre  d'  Hanovr  e  vor 
AUem  zwei  Schritte  desselben,  die  NichtvoUstreckung  des  Testaments 
König  Georgs  L,  md  der  Plan  Mur  Tkeihtng  Breussens  wm  Früh- 
jahr 1741, 

JB$  erster  Besidnung  lesen  wir  in  der  Flugschrift:  „Grand  Dieu, 

*)  „JjwßdSHtA  et  llngmütode  mmt ai naloxdloi anz Angloia  que  les  toaiigeni 
dewoieot  Atre  mopris  de  tronyer  entre  enz  dee  gens  ezemptB  de  ee  vice  odienz.^ 

—  Eine  fthnlichc  Tendenz  wie  die  Lettre  d'Hanovre  verfolgt  eine  auf  der 
KSn»  Bibl.  za  Berlin  befindliclie  Flu<j:schrift :  A  Private  Conference  be- 
twpon  two  Ilanovorian 8  Ministers  at  Hanovor.  London  1744  (IV  -f- 
t>4  pp.  Di»'  KinklridtiuL'^  i.st  originell:    Ein  englischer  Lonl,  der  sich  nihmt, 

er  besitze  durch  seine  Erziehung  iu  Pariä  a  tum  of  uegligcuce,  frecdom  and  fa- 
nifiarity  to  mj  bdiaTionr  and  eonyenntion,  hat  mit  ^er  der  enten  Damen  des 
hannoTerisehen  Hofes  ein  „platoniaeheB**  VerhUtnias  angeknfipft.  Am  SM.  October 
1743  L'^iebt  de  ihm  ein  8teUdiohdn  in  ihrem  Boudoir;  ihr  Gemahl  überrascht  sie. 
As  it  was  not  proper,  however  innocent,  that  Mynhcer  shouhl  find  me  alone  with 
hia  lady  in  lior  V>odchambrr.  .  .  .  she  lock'd  me  up  in  a  hirpi'  light  closot  in  her 
dresfiing-room  .  .  .  Th»-  barou  came  iu  prcsently  aftcr,  with  hii«  fricnd  along  with 
him,  and  findiug  hia  lady  in  bed,  begg'd  pardou  for  disturbing  her  (which  he 
bad  done»  indeed^  more  Äan  he  iraa  awaie  of)  bat  hoped  ehe  wonld  ezeoae  him, 
beeanae  aa  the  eoont  and  he  were  to  have  a  aerion«  eonferenee  ti^petiier,  he  nniet 
heg  Uke  fiiyonr  she  would  allow  them  to  take  their  chocolate  in  her  dres^g-room 
on  acconnt  of  it's  being  the  most  private  rooin  in  the  house.  Der  englische  Ix)rd 
wird  nun  in  seinem  Versteck  Zcufre  der  Confcrenz,  hJirt  allf  die  s<'hwarzen  Ge- 
danken der  Hannoveraner,  schreibt  das  Gespräch  nach  und  schickt  es  zur  War- 
nung seiner  Landsleute  nach  England. 
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a»ee  faeßUS  auroä^on  pu  gagner  U  eceur  du  jeme  monarque  apri$  la 
mofi  äu  pire,  II  y  itoÜ  pofiä  anUmt  par  une  mdmaüon  naturelle  ^ 
par  ses  tnürits,  ptmrvu  gu*m  edt  minag4  les  honnes  mteniions  de  et 
prmce.  Mais  le  pire  mime  qwngue  fori  difjßeile  ä  minager,  mläoM 
pas  hien  mlentionn4,  si  on  ne  favoU  pas  cabri  et  alUni  par  1a 
faussetS  et  par  la  lenteur  qtiCon  tgtparta  ä  rempUr  les  demiires  dis' 
positions  du  prmce  le  plus  sage  de  son  sUde?  PUU  ä  Dien  gut  eet 
fautes,  gut  nous  ont  cotW  si  chrr,  ninsmt  etd  rdpar^es  du  moins  OMsäSt 
que  Je  demicr  intraitahU  rot  de  Prusse  itexistoii  ph.'^/' 

ücber  das  Testament  Georgs  I.  erzählt  IToracc  Walpole  in  seinen 
1788  (jeschriehrneii  ,.Frinvmüigeti" :  Georg  J.  deponierte  DupUcatt 
seines  letzten  Willens  hei  swei  deutschen  Fürst m.  Ich  habe  die  Ab- 
Schrift  rincs  Briefes  emes  unserer  answärUgen  Gesandtm  an  einm 
Siaaissecr^är  geschm,  worin  von  dem  einen  dieser  beiden  Fürsten  ge- 
sagt war,  er  wolle  die  angebotenen  Subsidien  annehmen  m%d  hätte  das 
Duplicat  des  Testaments  ausgeliefert  oder  werde  es  ausliefern.  Der 
andere  Dfpositarius  war  ohne  Zucifcl  ebensowenig  getvissenhaß  und 
ebenso  bestechlich.  Wie  Sehnde,  setzt  Walpolc  hinzu,  dass  der  vorige 
König  von  Pretissen  ihre  nichtswürdige  Treulosigkeit  nicht  er  fahren  hai*). 

Die  Acten  des  prevssischen  Staatsarchivs  erfjd>en**),  dass  man 
heim  Tode  Georgs  1.  preussischer  Seits  in  London  um  Miitheilung 
seines  Testamentes  gebeten ,  da  man  zu  wissen  glaubte^  dass  dasselbe 
ein  namhaftes  Lcffat  für  seine  Tochter,  die  Königin  Sophie  Chttrhtte, 
Gemahlin  Friedrich  Wilhelms  I.  enthalte.  Die  Mittheilung  war  da- 
mals unterblieben.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  Hess  Friedrich  II. 
die  Angelegenheit  von  Nenem  in  Aiyregung  bringen.  „Man  taisst^, 
dass  das  Testament  in  vier  F.rcmjilaren  ausgefertigt ,  dass  das  eine  in 
Hannover,  ein  zweites  i7i  Wolfcnhuttel,  ein  drittes  ctm  laiscrlichcn  Hofe, 
ein  viertes  hei  dem  Erzhischof  von  Canterhunj  niedergelegt  irorden  sei. 
mit  da7i  Auftrag  an  den  Jdzi genannten,  dasselbe  in  der  ersten  Gchim- 
rathssitzung  nach  dem  Thron leechsel  vorzulegen ^  dass  in  dieser  von  dm 
Minister  Walpole  lebhaft  dagegen  ,  von  Andern  dafür  gesproch't^. 
während  des  Streites  das  Actenstäeh  von  Sr.  Maj.  selbst  wncrvnrld 
hinweggnionnnen  und  seitdem  vcrseiiwunden  sei;  dass  König  Georg  IL 
ftir  bede-uiende  Ge]dsu7mne7i  auch  die  in  Wien  und  Wolfethbidtel  hintir- 
legten  Originale  an  sich  zu  bringeyi  geivusst  ^  ebenso  das  in  Hannover 
über  Seite  gebracht  habe.     Man  crfuJir  ferner^  dass  die  Herzogin  von 

*)  IL  Walpolc,  Kcmiiiiscenccs  of  the  courts  of  George  I  and  George  II; 
Cnnningliam  I,  CXXL  YergL  anch  seine  Memoin  of  the  n'i^i  of  Kis^ 
Geoige     II,  458. 

VeigL  Droyeen,  V,  1,  79.  80. 
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Kmhl  eine  vidimierie  Abschrift  des  Testamentes  besessen  ^  dass  sie 
das  ihr  in  dcfusclboi  vermachte  Legat  von  40,000  Pfd,  St.  an  Lord 
Chesterfield,  den  Gemahl  ihrer  Nichte,  abgetreten  habe,  dass  von  diesem 
1796  eine  Klage  an  das  Oberhaus ,  „auf  Verlegung  des  Testaments^*, 
gtbradU  sei,  dass  Georg  IL  die  40,000  Pfd,  8L  gegMet  habe,  um  dem 
Fortgang  der  Klage  vorgubeugen,^*' 

Die  Beelamationen  Friedrichs  IL  im  Herbste  1740  flihrten  m 
keinem  BesuUaL  dem  Beseript^  das  am  10*  September  1740  im 
dieser  Sache  an  Andrii  erlassen  wurde^  wird  derselbe  u,  Ä*  an  Lord 
Chesterfidd  gewiesen,  der,  wie  er  mit  dem  Hofe  auf  gespanntem  Fusse 
Idfe,  keine  Veranlassung  habe,  denselben  auf  Kosten  der  Wahrheit  m 
sAonen,  Die  Vermwßnmg  Hegt  nahe,  dass  die  Lettre  d* Hanovre^ 
die  jeUrt  im  Jahre  1744  die  nur  wenigen  Personen  bekannte  Unter- 
sddagung  des  Testamentes  öffentlich  kritisiert,  wiederum  von  Chesterfield 
ges(hrieben  ist,  — 

Der  Plan  mt  Theilung  Preussens,  den  das  englisehe  Ministerium 
im  Fibruar  1741  durch  den  ästerreichisdten  Gesandten  Grafen  v.  Ostein 
mA  Wien  gesandt  hatte,  war  unter  andern  diplomaÜst^  Aktenstücken 
nadt  Walpoh^s  Sturge  dem  Parlamente  vorgelegt  worden*).  Die  Flug- 
sehrift  An  Englishman' s  Answer  toa  German  Nobleman**) 
meint  über  diesen  Plan  (p.  15):  ,Jhe  obstinate  perseverance  of  ihe  pro- 
jectors  of  it  tras  indeed  of  no  small  dctrinnnt  to  ihe  Qium  of  Hungary^'. 
Umcre  Lrltrr  (V  Ha  u  o  vre  u  ill  darihun ,  das.'i  Carten  t  durch  die 
VfTöfft  ntlt'rhung  dit  ses  Planes  seines  Vorffänffrrs  dir  Kluft  zwischen 
Liiijhuid  uml  Vrcussin  noch  grö.'=;spr  geinarlit  habe.  Dorh  hat  das 
Mini.'ittriam  Carferei  sich  äbrr  diesen  FJan  strif;  mtsrhirdvyi  miss- 
htUiijnid  vcrnchwrn  lassen;  rcrgl.  Facti  on  J)  r  t  r  c  f  r  d***)  p.  37: 
.JnrorriffihJy  f>rnt  upon  ii)co)i.-</y:(< itf  schönes  of  infiociatitah,  ]ir  (^Val- 
[loh )  turiK  d  }ii>i  tiioughts  upou  a  ptan  of  more  tcnn  rity  and  ind/.'^rre- 
iion  (hau  (nur  hr  had  hitJierto  projrcted ,  and  attempied  to  form  an 
alUance  to  dismemhvr  the  dominions  of  thc  King  of  Frussia'^', 

Zwei  weitere  anlässlich  des  Wiederaiisbrttchs  des  Krieges  j:u  ischeti 
Prettssen  und  Oestf^reieh  erschienene  t^ujUsehc  Fh(f/>:ehriffrn.  die  Andrii^ 
nach  Berlin  schichte,  sind  hei  den  Acten  nicht  mehr  rorluinden.  Udter 
die  eine  heisst  es  in  seinem  Bericht  vom  18.  Septemhvr:  ,,L'(nifn(r  y 
<^tique  beaucoup  la  conduite  des  ministres  de  cette  cour,  niais  en  memc 
iemps  il  s'g  e^lique  avec  beaucoup  de  Um4rU6  conire  celle  de  V,  M. 

*)  Abgedruckt  bei  Adelung  III,  2,  BeUage  V.  Vergl.  Droysen  7,1,225^ 
und  oben  8.  810. 

**)  TeigL  oben  S.  566. 
VeigL  oben  a  589. 
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J'ai  cru  dn  oir  joindre  ceftr  pirce  ä  ma  prcffetüe ,  afin  que  V.  M., 
puis.^r  voir  Ics  dißyrmtcü  opinions  des  dcrirnm.'^  de  ce  payfi,  et  jusquea 
a  qnrl  jioinf  In  lihcrtr  de  la  presse  est  poussrc  ni  Atu/Irterre.''  Die 
gweii«'  sehicJct  Atidrir  am  3.  November*):  „Commc  je  nu  fais  un  dr- 
voir  de  faire  parrrnir  n  V.  M.  toutes  les  hrochurcs  qui  parotsstnt  en 
puhh'r  pour  oh  conire  les  divfrs  systemes  dans  les  affaires,  jai  cru 
dn'oir  joimlrr  iri  rrlJr,  qui  a  pour  titre  Lettre  ä  Sa  Majeste 
Prussi  f  )i  nr.  L'autrur  s'efforce  d'y  critiqucr  Ja  conduite  pr «seilte  df 
V.  3/.,  (fune  faron  si  pitoijahJe,  et  dans  des  ea:pressio}is  si  itifamcs  et 
si  impertinnites  qti  il  ny  a  qu  un  pays  commc  T Angletcrre  oh  la  Uherti 
de  la  presse  puisse  toldrer  des  invectives  aussi  grossiires,  et  qtU  empoT' 
tent  ctvec  elles  iout  le  tnepris  gtielUs  meritent.** 

4)  Yogi  Droysen  Y,  2»  408. 
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Denkschrift  des  Prinzen  Wilhelm 
You  Hessen- Elassel  über  die  Hanauer  Friedens- 
verhandlungen von  174i8. 


Da.'i  Erschcinni  der  CJicstcrßcIdsrhtn  Broschüre  vermehrte  das  Un- 
lehai/cn  des  mglischm  Ministiriums  üher  die  beiden  preiissisehm  PubU- 
catioiieih.  Lord  Carteret  verfohffe  den  letzteren  geßoiüher  die  Tactik, 
durch  seine  Emissäre  und  l*ressa(jentcn  verbreiten  zu  lassen,  die  darin 
he/iaupirten  Thntsaehen  seien  zum  grössten  Theil  aus  der  Luft  ge- 
griffen; der  Kaiser  sei  niemals  gcivillt  getoesen,  sich  unter  den  Be- 
dingungen  mit  dir  Königin  von  Ungarn  zu  vergleichen^  von  denen  Üß 
preussischen  Sehriftm  zu  erzählen  wüssien.  Die  Folge  war,  ibus  die 
Mitglieder  der  Opposition  sich  an  den  preussischen  Residenten  wandten, 
eh  er  in  der  Lage  seit  über  die  hanauer  IViedensverhanäUmgen  oMen- 
Us^  Aufschlüsse  eu  gehen;  es  war  fUr  die  OpposiUon  von  höchstem 
Interesse,  wenn  der  Na^hwei»  geflikrt  wurde,  dass  das  Mmisterim  der 
OeUgetiheU,  einen  i^hrekhaflen  IHeden  herbeumpXhren,  om  dem  Wege 
gegangen  sei  und  also  die  Interessen  der  Nation  verwaihrlose. 

Friedrieh  JL  schiff  nad^  dem  Endanfen  der  Andri^'sehen  De- 
pesche vom  4,  September,  die  0>er  diese  Stimmung  der  engUsdun 
Opposition  herithtOe,  sofort  die  Weisnng  fMthBerUn,  dass  demAndrid 
„auf  das  Sddeumgste  die  ganse  Negodation  des  Grafen  von  Finken- 
stein,  als  dersefbe  im  vorigen  Jahre  an  dm  Kdnig  von  England  ge- 
sandt  worden,  desgleichen  die  Depesehen,  so  in  dieser  AngdegenheU  an 
den  GeneraJUeiUenant  von  Dohna  (nadi  Wie>0  ergangen  sind,  eomr 
mumderet  werden***).    Am  2S»  S^ieaii^ber  gingen  diese  Acten  nad^ 

•)  Eichel  an  Podewilfl»  H.<Q.  bei  PMig,  17.  Sept 
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London  ab:  sie  würden  den  Residenten  in  Stand  seteen^  die  Ajujabm 
des  laposS  des  motifs  und  des  Hescriptum  ostenstbile  aufrecht  eu  er- 
haltenf  bis  er  bmnm  wenigen  Tagen  einen  ridt  dreonstameU  des  Brkum 
Wilhelm  von  Hessen  Ober  die  hanenter  Verhandhmffen  erhälien  werde, 

Vriyiz  Wilhelm  von  Hrsscu-Kcniscl ,  der  Bruder  Könüj  Friedrichs 
von  Schwtdm,  ah  dessen  StaithaUer  tr  das  hessische  Land  verivaltete, 
war  der  natürliche  Friedensvermittler  zwischen  Karl  VU.  und  scitm 
Feitiden  gewesen,  dem  Kaiser,  eu  dessen  Wahl  er  mitgetvirkt,  persön- 
lich befreundet  y  dem  König  von  Englcmd  durch  Familienbeziehungea 
verbunden;  doMu  hm,  dass  seine  Truppen  mar  Hatfie  im  hmserHikmt 
gut  Eädfle  im  engUst^en  Solde  standen,  Sekwer  gdaränkt  iftrdk  ik 
rücisidUslose  Art^  auf  wdehe  England  die  VerhandUmgen  abbraA, 
hatte  Wilhekn  das  ihm  anvertraute  VermäteUmgsuferk  aufgegeben  usd 
war  dann  im  IVü^ahr  1744  der  Frankfurter  Union  beigetreten.  Er 
stellte  jetgt  seine  A^fseiekniungen  iiber  jene  IViedensverhandhmgen  dm 
preussischen  Hofe  sur  Verfügung,  mä  dem  er  in  tnUmem  Einoemdmm 
stand*),  und  gedt  anheim,  die  Denkschrift  sn  veröffenüiehen,  sofern  mm 
ihn  nieht  als  Verfasser  nennen  woUie,  Uebrigens  ermäehügte  er  mnm» 
Vertreter  im  Baag,  nach  erfolgter  ^MUeation  die  Äuihentieität  der 
DarsttMtmg  en  bekäUgen,  und  ibenso  Hess  er  durch  seinen  Gesckäfb' 
träger  in  London  den  CoUegen  Lord  Carterets  im  Ministerium  von  dm 
MaU  seines  Memoires  vertramdithe  Mittheilung  machm**).  So  nar 
das  Memoire  t  aJs  es  AndriS  mit  einem  JErlass  vom  5,  October  um  die 
Mitte  des  Monats  erhielt^  in  London  theHweise  schon  b^tannL 

Schon  vor  dem  Empfang  des  Memoires  hatte  Andri4  dm  eng' 
Usehm  Ministem  erklärt,  wenn  man  noch  weiter,  wie  es  bidier  jw- 
sehehm  sei,  die  Thatsäehlichkeit  der  Angabm  des  JEa^si  des  m/^ 
in  Zweifd  siehe,  so  rei^me  er  darauf,  binnm  Kursem  ermächtigt  m 
werden^  derartige  Verdädutigungm  Lügen  eu  strafen,  £n  BesOte  der 
Denkschrift  erklärte  er  dann  am  28.  October  „avec  beaucoup  de  fm'' 
dem  Lord  Carteret:  que  si  je  m'apercevois  qtt'on  vouloit  conOnuer  ä 
donner  des  fausses  couleurs  ä  la  conduite  de  V.  M.,  je  parlerois  ä  mm 
tonr  hauiemenif  et  sur  un  ton  bien  different,  et  feroü  mir  ouveriemed 
ä  la  nation,  et  sans  däour,  la  veritable  Situation  des  choses,  avee  des 
anecdotcs  qu*on  veut  lui  laissfT  ignorer,  H  que  je  n^avois  nuUe  peim 
de  kti  dire  que  jf'iois  autorisc  pour  ccla"'***). 

Andrie  beitbsichtigte,  das  Memoire  hure  vor  Eröffnung  des  FaHa- 

*)  VeigL  Broysen  V,  2.  83.  un.l  oben  S.  6  ff. 

**)  Bt  richte  von  O.  Podewils,  Haag  9.  October,   und  Andriö,  London 

2S.  S€i)teiiiljcr. 

Berichte  vom  6.  Oct,  30.  Oct 
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ments  als  Flugschrift  zu  veröffentlichen:  en  forme  d'unc  Lettre  des 
eaux  d'Aix-la  -  Chap  eil  e  par  un  Anglois  ä  un  de  ses  amis 
ä  Londres.  Aber  der  VeröffentUrhmig  stellte  sich  ein  Iii nderniss  ent- 
(fepe^i.  Nach  deni  Erscheineft  der  französischen  U eh  er  Setzungen  des 
Ejpoi^e  des  mofifs  und  des  liescripis  an  Andrie  hatte  das  e^iglische 
Ministerium  allen  londoner  Buchdruchrn  ein  Mandat  zugehm  lassen, 
das  ihnen  die  DrucMegung  von  Schriften  aus  dem  Auslande  unter- 
sagte*). In  Folge  dessen  gab  der  Buchhändler  das  Manuscript  der 
Lettre  des  eaux  d'  Aix-la-Chap  eJle ,  das  ihm  Andri6  unter 
der  Hand  hatte  zusiftUm  lassen,  nach  einigrr  Zeit  der  3Iittels2)erson 
zurück:  er  habe  sich  die  Sache  reiflieh  übtrlegi  und  könne  die  Schrift 
nicht  drucken,  ohne  die  Frmüchtiffung  ^  erforderlichen  Falls  sagen  zu 
dürfen,  von  wem  er  sie  erhaltm.  Andrie  ghiubte  unter  diesen  Umständen 
von  der  Veröffentlichung  Abstand  nehmen  zu  milssen**). 

Auch  sonst  icar  Lord  Carteret  angelegentlichst  bemüht,  die  Natüm 
den  Eintvirkungen  der  preussischen  Gesandtschafi  zu  entgiehen.  Schon 
am  2.  September  hatte  eine  sehr  erregte  Unterredung  gwisehen  ihm  und 
AnäriS  stcMgefimden^  die,  uns  der  Gesandte  mU  drmmUischer  Lebendig- 
heit sehüderi,  Carkret  ging  demm  mißt  er  wisse  «ocft  fMi,  wie  das 
Parlament  die  Art  und  Weise  attfnehmen  würde,  auf  die  England  in 
dm  heidm  preussisdie»  Stiften,  dem  JEacpasi  und  dem  Bescr^t,  he- 
'  handeU  werde;  aber  er  hSmw  es  sUh  schwer  denkm,  dass  die  Nation 
diese  Bdwmämg  mit  UnempfMUekkeH  atw^  werde.  JESr  wQrde 
nicht  das  erste  Mal  sein,  dass  das  Parlament  Schriften  dieser  JH,  ob- 
gleick  von  amwäri^en  SÜfen  veröffentUeht,  verdammt  hätte;  m  der 
Thai,  die  Sundgdmngen  des  Königs  von  Breasse»  dürften  sehr  leicht 
dieses  Sthidtsdl  gewärt^/en;  mehr  als  sweihundert  Personen  hätten  ihm 
bereits  VorsteOungen  gemaeht,  warum  man  die  Veröffenüiekmg  soUker 
Sachen  geduldet,  FedXs  das  Parlameni  einen  derartigen  Beschkws 
fassen  und  diese  Schriften  cds  aufrührerische  betrachten  soUte,  so  würde 
aidi  Seine  Qro^^miamisdie  Majestät  in  der  Nofhwendigheit  sehen,  auf 
die  Gedanhen  seines  Parlaments  einsugehen,  Andri4  blieb  die  Antwort 
niehi  sMldig:  er  könne  sich  niikt  wohl  vorstellen,  dass  dasParlament 
jemals  einen  Beschluss  fassen  würden  der  vollständig  ungerechtfertigt 
erscheinen  und  die  schwersten  Folgen  nach  sich  eichen  müsste;  sein  Ge- 
bieter habe  die  Beweggründe  seines  Vorgehens  der  Entscheidung  der 
englischen  Nation  unterworfen,  und  allein  die  Nation  habe  das  UrtJieil 
gu  fällen,  das  ihr  billig  dünken  werde.  Es  ist  richtig,  erwiderte  der  Lord, 
Ihr  König  hat  seine  Beweggründe  der  Mtscheidung  des  PubUhums 

*)  Vergl.  den  Bericht  Andrid's  vom  1&  äeptf  oben  ö.  440. 
**)  Berichte  vom  13.  Nov^  8.  Dez. 
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unterworfen;  aber  «eft  warne  Sie,  sich  vortusehen;  denn  wumeh  einer, 
der  Ihnen  scheinen  mag,  Ihren  Darlegungen  heisup fliehten^  ist  vieUeiehi 

im  Grtmde  weit  entfernt  dnvon.  Schon  andere  fremde  Mhmfer  hnhm 
sich  in  ähnlichen  Fällen  getäuscht;  ah  er  wie  dem  auch  sei,  fuhr  Car- 
ter et  mit  der  brüsken  OffenheU  fort,  die  er  da^  wo  er  sie  am  Bätt 
glaiubte,  so  treffUch  hervorgukehrm  verstand,  wie  dem  auch  sei,  um- 
dem  Sie  sieh  nicht,  wenn  alle  Ihre  Schritte  überwacht  werden;  sie 
werden  überwacht,  ich  tcill  es  Ihnen  mittheilen,  denn  unter  den  jetzigm 
Umständen  sind  alle  Ihre  Schritte  folgenschwer.  —  Es  soU  mich  tcenig 
kümmern.,  gab  Andri^  gelassen  zurück,  ich  war  von  vornherein  davm 
überzeugt^  aber  ich  habe  meine  Schritte  so  genommen,  dass  ich  es  nidd 
zu  furchten  habe,  vcrm  man  sie  ans  Lieht  zieht. 

In  der  Thal  erlebte  es  Andrie ,  dass  sieh  eine  Gestalt  on  dfr 
nächsten  Strassenecke  aufpflanzte,  mn  die  Schwelle  des  preussischcti 
GesandtschafUhoteh  zu  überwachen  und  sich  bei  den  Ausfahrten 
Hrsidcjhten  der  Equipage  desselben  anzuschlicssen.  Andri^  kannte 
srincn  Mann  bald  sehr  gut,  und  htreitde  sieh  gelegentlich,  ts  nar  am 
Abend  d>.<;  11.  November,  da'f  Vrrgnügen,  ihn  mehrere  Stu}iden  Jung 
durch  alle  Strassen  Londons  hinter  seinem  Wagen  herkeuchen  zu  lassen, 
um  eiullich  zur  Enttäuschung  des  Wackeren  vor  dem  Theater  halten  r« 
lassen.  Auch  die  Versuche  des  Kundschaßers ,  den  Kammerdiemr  rt< 
getvitmen,  der  den  preussischen  Diplomaten  auf  seinen  Fahrten  betjlei- 
tctc,  verliefen  erfolglos,  denn  als  sich  dir  Bediente  von  dem  geßhr- 
liehen  Mctischen  hatte  freihalten  lassen,  verabschiedete  ihn  Andrie;  mi 
zudem  erfuhr  die  Dienerschaft  nichts  von  den  Conferenzen  ihres  Eam 
mit  den  Führern  der  Opposition:  bei  der  Nacht j  zu  Fuss,  verldeidät 
ohne  Begleitung^  erschienen  die  ChesUrfield  und  Mardmcnlt  auf  iff 
Gesandtschaft,  und  nkki  anders  ma^ie  AndriS  seine  Gegenbesnthe*). 
8o  bekam  Lord  Cartfret  keine  greifbaren  Beweise  für  dasJEinvenMr 
niss  der  Opposition  mst  dem  preussischen  Besidenien  in  die  Sand,  mi 
konnte  durdi  seine  Presse  weder  diesen  völkerrechtswidriger  üinütm^ 
noch  jene  der  IMOngdei  mU  dem  Feinde  der  Alliierten  BngloHds 
seihen  lassen. 

Andererseits  nahm  Lord  Carteret' wieder  die  Miene  an,  ofo  käme 
die  Aufdeckung  der  vollen  Wahrheit  Über  die  hanauer  lyiedensverhasd- 
lungen  nur  w  seinem  eigensten  JMeresse  Uegen,  Der  hessist^  Oe- 
sMftsträger  hatte  sich  anf  des  Lords  Bitte,  «Am  das  Memoire  da 
Brinsen  WUhdm  mitsuäteilen,  auf  eine  Weisung  des  leteteren  berufm, 
wonach  er  die  Sdurifl  nur  den  andern  MitgUedem  des  Cabinets  vor- 
lesen dürfe;  Carteret  hatte  erwidert,  vermuihlith  sei  die  SOriß  die- 

^  Berichte  vom  4  Sept,  18.  Nov. 
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selbe,  von  der  er  schon  aus  HoUanä  geh&rt;  er  werde  sein  Möglichstes 
Üiun,  durch  Vermiilelung  des  Botschafters  im  Hmg  eine  Copie  eu  be- 
kommen ^  und  soJUe  sie  ihm  hundert  Oumeen  kosk».  Zu  AndriS  sagte 
er  bald  darauf,  ^  aeiuer  Eigensehaß  eds  SUuUsseeräär  sei  sr  verp flick- 
tet, die  Prärogative  des  Klhtigs  aufrecht  gu  erhalten,  die  ihn,  wem  er 
woOte,  eiMinde,  geheime  und  sonstige  Verhandlungen  dem  Parlamente 
voraukgen;  sollte  aber  im  vorliegenden  FaXle  die  Erone  sich  dieses 
"Vorredäs  begd>en  wtfOm,  so  werde  er  sidi  die  Lüflung  des  SMeiers 
mü  Vergnügen  gefaUen  lassen,  weil  man  dann  sehen  werde,  in  Wischer 
Weise  er  jene  Verhandlungen  geführt,  und  wMe  Sindemisse  der 
Sfaatsrath  m  England  ihm  in  den  Weg  gdegt,  denn  dieser  sei  es,  der 
den  Jhsehluss  der  Verhandlungen  vereitelt.  Habe  man  ihn,  Carteret, 
fOr  das  Seheitem  derselben  veraniworÜieh  gemacht,  so  haibe  man  den 
SathiverhaU  damit  vollständig  verkehrt,  dem  er  fsir  seine  Person  hohe 
damals  den  sehnUeksten  Wunsch  gehegt,  mm  Frieden  m  Deuisehland 
beitragen  eu  dürfen.  Nach  einigen  Tagen^  am  5,  Oetober^  kam  Car- 
teret im  Gespräch  mit  dem  preussischen  D^lcmeUen  auf  den  Gegen- 
stand zurück:  aus  PfUehtgefühl ,  aus  Loyalität  gegen  seine  CoUlegen 
habe  er  bis  jetet  das  ganze  Odium  auf  ftich  genommen  und  geschunc' 
gm.  wenn  man  ihn  als  denjoiü/ni  bezeichnet,  durch  den  allein  der 
Frieden  vereitelt  sei;  heute,  naelidem  seine  CoUegen  gegen  den  hes- 
sischen Munster  sich  selbst  enthüllt  hätten,  nehme  er  keinen  Anstand 
weiter,  von  den  Dingen  tu  spredten  wie  sie  wirklich  wären*). 

Allerdings  hatte  der  Hersog  von  NeweasÜe  dem  Vertreter  des 
Primen  Wilhi^  auf  seine  Eröffnungen  entgegnet,  die  Angäben  des 

Memoires  seien  zwar  ganz  tcahr,  ahrr  ehniso  wahr  sei,  dass  Carteret 
den  Mitgliedern  des  Qeheimni  Jiathfi  Sr.  Grosshritannischen  Majestät 
die  Friedensvorschläge  mitf/etheilt  habe.  Darin  trat  also  der  Prinz, 
und  mit  ihm  der  prenssischr  Hof  und  sein  Bevollmächtigtet'  in  London, 
dem  Lord  Cariird  zu  nahe,  dass  sie  annahmen,  er  habe  die  in  Hanau 
vereinbarten  Artikel  gar  nicht  nach  England  geschickt,  habe  die  Ab- 
lehnung derselben  durch  seine  londoner  Collegen  damals  nur  fingiert, 
um,  nachdem  er  einen  halben  Monat  Zeit  gewonnen,  selber  nicht  an 
diese  Vereinbarungen  gebunden  zu  sein. 

Aber  JjOrd  Cartn  (  t  hntt(\  nl'^  er  die  hanauer  ArtiJcel  nach  London 
srhicktr,  schon  geuusst,  dass  dirselhrn  dort  würden  vcruorfm  werdet}; 
ein  Brief  des  Herzogs  von  NenrastJe  vom  10.  Juni  1743  hatte  ihn 
dies  entnehmen  Utssen  mitssen**).  Und  somit  waren  die  Verhandlungen 


*)  Berichte  vom  25.  Sept.  und  6.  Oct. 

**l  :M.  Mai  a.  St.  Bei  Coxe,  Memoirs  of  the  admioistratioa  of  Pelham,  1,74. 
Vergl.  Droyaen  V,  2,  95.  96. 
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mit  dem  Kaiser  mUer  hessisdtet  VenmUdmig  äUeriiHgs  tnr  em 
Oaukd^^  und  eine  Inirigne  gewesen,  iMoeftle  «lieft  Cmierä  fitr  «me 
Ferstm  immerhin^  wie  er  i»  nidU  bloss  im  Herbst  174A  dempremi' 
s^en  Residenten  gegenüber ,  simdem  auch  noch  nach  Jahrm*)  ^^ 
(heuert  hat,  den  Frieden  gewünscht  und  sich  zu  dieser  Intrigue  m 
unier  dem  Drucke  der  Majorität  im  Cahinde  hirht  igelasscn  halni**). 
Dunkel  bleibt  om/*  alle  Fälle ,  wie  Carteret  der  Kömgin  von  l  ugm 
die  tu  Hanau  verabredeten  Artikel  annehmbar  zu  machen  gedachte,  m 
denen  doch  von  dem  ihr  in  Aussicht  gestellten  Aequivalent  ßr  Schlesim^) 
mit  keinem  Worte  die  Hede  war. 

Es  ist  von  Interesse,  zu  verfolgen,  welche  Steümg  mm  im  EM 
1744  Lord  Cartercts  Coüegen  zu  den  iMthüUungen  des  Königs  tm 
J^fwssen  Über  die  hanmur  Verhandlung  einnahmen.  Mit  dem  Erschei- 
nen des  Exposä  des  motifs  mtrde  die  Krisis  im  Schosse  itt 
Ministeriums  acut,  entschloss  sich  die  Mqjoritäi ,  den  König  vor  die 
Wahl  zivischeti  ihr  und  Carteret  zu  drängen.  Der  König  von  iVeos««, 
schreibt  der  Herzog  von  Newcastle  am  25.  August  an  seinen  Bruder, 
den  Schatzkanzlcr  Heinrich  Pelham,  stellt  sein  Vorgehen  so  dar,  ah 
sei  es  durch  die  ablehnende  Halfung  U7iseres  Königs  gegen  die  hanauer 
Verhandlungen  vom  vorigen  Jahre  verursacht,  welche,  wie  Sie  uissea, 
uns  aufgebürdet  wird.  Ich  bemerke  bei  Hofe  eine  grossere  Zunkk' 
haltinuj  gegen  uns  und  zumal  gegen  mich  als  je.  Der  König,  scheint 
mir,  denkt  jetzt  er  hat  von  uns  nichts  mehr  zu  hoffen  mul  nichts  mehr 
zu  fürchten;  er  wird  mit  srincm  Günstling  Carteret  gehen.  Bei  dieser 
Lage  dfr  Dinge  werden  Sie  nicht  überrascld  sein,  wenn  ich  abcrmab 
wiederhole,  was  ich  oft  gesagt,  dass,  weim  ein  gcmcinsanur  Btschlm.^ 
aller  unserer  Freunde  gefasst  werden  kann,  dem  Könige  die  Soth- 
wendigkeit  eitler  Wahl  zwischen  den  verschiedenen  Fartden  seiner  Ver- 
waltung vorzustellen,  dass  dann  7neines  DafürJialtms  jetzt  die 
dazu  da  ist.  —  Nach  dem  Erscheinen  dfr  Anmerkungen  eines  tcut- 
schen  Patrio  ten  schreibt  derselbe  am  8.  September  (28.  August  a.  St.; 
vergl.  oben  S.  440)  an  den  Lordkanzler  Hardwickc :  „ic/*  störe  Sic  mit 

*)  Vcrgl.  unten  S.  630  Anm.  1. 

Als  einen  Sieg  über  Carteret  fassen  seine  Collegen  acine  Connivens  in 
dieser  Angelegenheit  auf:  Newcastle  an  Lord  Uardwicke,  August  1743:  It  is  pIflB 
we  have  gone  tiie  better  of  Mm  etc.  Coze,  Pelham  adminiatraidon  fl8> 
Droysen  V,  2,  96.  Dasa  der  Widerspnicb  desCabinets  gegen  die  hanaucr Stipo- 
lationen  den  König  und  Carteret  sehr  verstiminte,  ergiebt  auch  der  Brief  Newcastle* 
an  Heinrich  Pelham  vom  25.  Augmt  a.  St.  1744,  Coxo  I,  l'!7:  The  King  now  in 
more  apparcnt  ill-humour,  after  the  things  are  partly  over,  thau  he  was  the  tiine 
of  Our  oppoattioii  to  tiie  things  tbat  loxd  Carteret  propo^ed. 
VeigL  oben  8.  566. 
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mifjm  gedruckten  Anmerlmngen  über  das  Manifest  des  Königs  von 
Freiem,  welehr.  n  ie  Sie  sehen  tverden,  der  Hof  von  Kassel  adoptieren 
wird.        ivird  darin  ausgeführt,  dass  das  Abbrechen  der  Hanauer 
Verhandlung  die  Ursache  von  des  Königs  von  I^-eusseti  Erhebung  ist,  dass 
der  Vertrag  mit  dem  Kaiser  von  Lord  Caricrrt  gntgeheissen  und  ge- 
nehmigt war,  aber  von  der  hiesigm  lief/mtf^chaft  n^worfen  wurde, 
Tlics  wird,  denke  ich,  natürlicher  Weise  diese  Verhandlung  vor  das 
Pfirlament  bringen  und  folglich,  wenn  nichts  Anderes  es  thut,  eme 
Bresche  m  die  VerwaUung  legen"  Der  Lordkamler  ankoortet  gwei 
Tage  später:  Lorä  Carterd  unU  uns  flür  das  l^tMntsUmädBommen  des 
hmumer  TraeUUes  vermtworükk  machen,  aber  ufir  werden  uns  mu 
retMferHgen  wissen:  „<dk  ersdte  aus  einem  Briefe  HassiUmgs  (des  kaiser-'  % 
Keftai  Gesandten) ,  dass  der  König  von  Preussen  damit  umgehi^  die 
Oppositicn  auf  die  Witterung  ßu  fuhren^  und  das  dürfle  vernMitU^ 
^  8a(ke  vor  dat  Parlament  und  tur  Discussion  bringen**^). 

Lord  Carterets  Collegen  hatten  sich  seiner  Zeit  deshalb  gegen  den 
AhsMuss  mit  dem  Kaiser  ausgesprochen  und  vor  den  ^.Künsten  und 
Ahsi(^ten"  des  lYinzen  Wilhelm  getvamty  weil  der  Kaiser  in  dem  Bünd- 
niss  getjen  England  die  schwache  Seite  sei;  er  sei  bereits  mehr  als 
halb  brsicgt:  „da  müssen  wir  auf  Frankreich  driickm,  da  es  iiberwäl- 
iigm"**).  Jet  st  erklärte  da'  Ihrzog  von  NnccasiJe  dem  hessischen 
GescJuyhfrtiffrr ,  sie  hiitfen  ohne  ihre  Köpfe  aufs  Sjnel  zu  setze^i^ 
die  zH'isehrn  Cariirei  und  dein  Prinzen  vtrabredetcn  ArtileJ  dephalb 
nifhf  (fuiheissni  lönmn,  weil  der  Kaiser  rn  dein  einen  derselbefi  von 
i  n'jJand  so  hnn/e  Snbsidien  heanspnuiä  habe,  bis  Mittel  ausfindig  ge- 
"lacht  sein  ivürdm ,  den  Kaiser  zur  Jltprasentation  der  kaiserlichen 
Wffrde  in  den  Stand  zu  setzen;  das  hätte  ewig  währen  können,  und 
h-in  englischer  Minister  hätte  ohne  Einwilligung  des  Parlaments  sich 
dazu  verstehen  J/^r/c«  *"••*). 

Hatte  (las  brrVnier  Cabinet  geglaubt ,  dass  die  abstossende  Rück- 
hhlosi(/krit,  mit  (hr  die  FriedensverhandJnn(/en  in  Hanau  abgebrochen 
xoren,  den  leitmäm  englischen,  Staatstnami  zu  Falle  br/iu/m  uiirde, 
^0  icar  es  also  im  Gegnithril  der  Vorwurf  allzu  f/rnss/r  Willfährigkeit 
g<gen  den  Kaiser,  durch  welchen  man  Carteret  aus  seim^  Stellung  zu 
verdrängen  wussie.  Eine  Tactih,  hei  der  sich  seine  Collegen  mit  der 
Opposition  im  Parlamente  gusammenfanden:  durch  die  Opferung  des 
(digemein  gehassten  ^yAJUeinmmisters''  und  durch  die  üeberlassung 

«)  Coxe,  Pelham  adminifltimlion  I,  167.  171.  173.  174. 
**)  Newcaatle  an  Carteret,  Juni  1748,  ebend.  I,  74.  Droysen  V,  2,  96. 
Bericht  Andri^X  25.  Siipt  1744.  „VoilA,  8ue^  deqneUe  £19011  le  mbisfefao 
aagloia  pr^tend  se  tirer  d'affiuie  mr  oe  point** 
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einiger  PortefeuiUas  an  die  Führer  der  Broad-Bottom-Coalitiot^  d,  k, 
durch  ihren  Uebcrtritt  zti  dieser  Codiiiion,  retteten  die  PcUiams  und 
ihre  Freunde  im  Herbst  1 744  in  derselben  nicht  eben  ehrenvollen  Weise 
ihre  Plätze^  wie  zwei  Jahre  Buioor,  imFrMing  1742,  durch  ihren  JJh 
faü  von  Robert  Waljoolc*). 

Die  Benlxschrift  der  Majorität  des  Ministeriums ,  die  Georg  IL 
aufforderte^  zwischen  ihr  und  <?em  inzwischen  durch  den  Tod  seiner 
Muttir  Earl  of  Granville  gewordenen**)  Lord  Carteret  zu  wählen,  iti 
vom  IL  JSavember  datiert***).  Mit  dem  äusserstm  Widerstrehen  Hess 
der  König  seinen  OOnsUing  fallen ,  nachdem  ein  Versuch  GramuMtf 
mit  der  Opposition  ein  gegen  seine  Collegen  gerichtetes  Compromiss  eiih 
zugehen,  gescheitert  war.  Am  5.  Dezetnber,  drei  Tage  vor  Eröfftmng 
des  Farlammts ,  trat  dir  Lord  von  seinem  Posten  zurück.  2kcei  Tage 
später  macht f  ihm  der  preussisehe  Eesident  seine  Aufwartung,  der 
Siegtr  d>m  Uth erwunden m.  Granville  empfing  ihn  wie  gewöhnlich^  er 
schien  sctnni  Sturz  mit  äussersfem  Gleichmuth  aufzufassen.  Trotz  des 
Geschefienm,  meinte  der  ExminisieTf  werde  er  stets  dafür  sein,  den 

*)  Sehr  aehaif  und  Utter  iowert  deh  fiber  das  Veilialten  der  Pelhains  eine 

Broschüre  von  1749,  deren  Abfassung  Carteret  nahe  gestanden  haben  soll:  An 
Examination  of  thc  principlos  and  an  inquiry  into  the  conduct 
of  the  two  brothers.  Dort  heisst  es  p. 8. 9  über  die  hauaucr  Verhandlungen ; 
Thc  pacific  ministers  were  the  men  who  oppoeed  thia  pacific  measures,  in  lASA 
hoüi  tiie  king  himeelf  and  Granville  wmdd  bare  wiUinglj  consented,  if  it  hid 
not  been  rejccted  by  thcm  to  whom  it  was  sent  over  for  their  approbation.  Yo« 
will  hardly  think  it  posüible  for  the  two  brothers  to  have  been  tli<'  luithors  of 
continuiiig  the  war,  which  niight  have  been  happily  and  honoraViIy  »  lultHl  at  th*t 
time — mach  Ices  that  thcy  bhould  be  able,  at  the  (*amc  tinie,  nut  oidy  to  conceal 
fhis  fitct,  bot  to  eharge  Ü  on  tiieir  riral  witii  snecess.**  —  Chesterfield  sduekt 
Schrift  an  DayroUe»,  24.  Febr.  a.  St.  1749,  Letters  IH,  928.  Eine  Fortsetma; 
erschien  s.  t.  Second  Sorics  of  Facts  and  Argumont?.  Schon  1745  er- 
schien  cino  Apologie  Carterets;  Andri6  berichtet  darüber  am  20.  April:  j.J'ai 
rhouueur  de  joindre  ici  deux  brochures  qui  m*ont  paru  digues  de  quelque  atteo- 
tion.  La  pteuakn  eat  mie  joaUfication  de  Tadmuiiatratioin  demiAre  da  löid  Gm- 
TiUe  flom  le  titre  Lettre  4  an  minietre  4tranger,  adreasöe  indireetement  k 
m(Af  et  l'autrc  e.st  une  rdponse  k  cette  jnatifiealion.''  Leider  liegen  die  beidoi 
Sehiiften  bei  den  Acten  nicht  mehr  vor. 

*♦)  Bericht  Andri(5'g,  80.  Oct. :  Carteret  empföngt  seit  zw*  i  Tagen  Niemanden 
&  cause  de  la  mort  de  la  comtesse  Grauvine  sa  möre  q«ii  mournt  avanthier  As^e 
de  77  ans.  A  Toccasion  de  cette  mort,  ce  secretaire  dEtat  chaugcra  de  uoiu  et 
de  titre»  ^  prendxa  disonnais  edni  de  oomte  de  Oianville^  ütre  qne  ftne  aa  nfae 
•Toit  Ott  la  Uberti  de  conaerver  pour  eUe-mSme  peadant  aa  vie»  en  aoite  d>D 
airangement  de  ftaoiUe  aoiiB  Ti^probation  du  Farlement 

*M0  1'  Kov-  ^       Abgedxöckt  bei  Coxe,  Pelham  adminiatxalion  1, 177. 
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Krieg  mit  dem  möglichsten  Nachdmek  fortguseteen,  und  gedenke  im 
FarUmmi  diese  Ansi^  standhaft  gegen  mämUgM  m  vertreten*)' 


Auf  Andri^s  Meldung^  dass  der  Druck  der  Denksdirift  Uber  die 
hanauer  VerhandUmgen  sieh  m  London  nicht  hewerksteUigen  lasse,  gab 
man  in  BerUn  am  22.  Desember  dem  Oesehäftsträger  im  Maag  die 
Weisung,  das  Memoire  in  EoUand  auflegen  su  Itissen;  auf  das  Titel- 
bhit sei  SU  setsen:  ffSuivant  Vexemplaire  imjprimi  ä  Londres";  tuglei^ 
wurde  der  Besident  von  JRohd  in  Köln  benaeihriMgt,  man  werde  fir  den 
Fäü,  dass  in  Bolland,  „oit  les  presses  neparoisseni  guire  affetüofmies 
d  Moi",  dm  Drudk  Stkwierigkeiien  sieh  entgegenstdlen  soUten,  die 
Schrift  durch  seine  Vermittdung  m  Köln  drucken  lassen,  la  mime 
fofon  gm  vaus  en  aves  usS  et-deoant  en  pareitte  occasion^'**). 

Der  Legationssecretär  Beek  im  Haag  sehridt  mirück  (29,  Des) 
der  Druck  sei  in  Holland  sehr  schwer  ausftdubar't  er  sei  deshalb  mit 
dm  Gcmndten  Frankreichs  und  des  Kaisers  übereingeJconmen,  die 
^Buhlication  :u  verschieben,  bis  der  Kaiser,  wie  in  Aussicht  genommen 
sei,  die  Denkschrift  des  Prinzen  Wilhelm  dem  Bdclisiage  officiell  zur 
Kem^iss  gegeben  haben  würde.  Bald  darauf  erhicU  (hr  kaiserliche 
Gesandte  im  Haag,  Gr(rf Seinsheim,  einen  Brief  des  3Iinisters  v,Braid- 
Ichn  vom  29.  Dezember,  wonach  der  Kaiser  sich  anders  besonnen  hatte 
und  die  beabsichtigte  Mittheilung  an  den  Reichstag  unterlassen  wollte, 
ohne  gegen  die  Veröffentlichung  im  Haag  etwas  eineuwenden  zu  haben, 
Seinsheim  meinte  zu  dem  Grafen  Otto  JPodeunls  f,que  c*ctoit  peut-€ire 
que  S.  Maj.  Imp.  ne  vouloit  pas  domicr  ä  pensrr,  e^t  faisant  rette  com- 
inuniration  ä  la  Düte,  qiicUc  snuf/foif  ä  faire  cncorc  hi  paix  aux  tncnies 
condifions  auxquellci^  dh  aroit  (irqtdrsrr  du  ianpi^  des  Conferences  ä Hanau, 
les  affaires  ayant  dcpuis  chaugc  cntiiremcnt  de  face";  der  prmssische  Gr- 
sandte  arf/iröhntc  aber  vielmehr,  der  Kaiser  wolle  nur  hei  dem  Könige 
von  England  hritun  Anstoss  erregen***).  Ein  weitfrer  Brief  Braidlohns 
an  Scinsheim  gab  die  Erh'iutcnnig ,  der  Kaiser  nehme  deshalb  von  der 
Mitiheihmg  an  dm  Bcicli^tag  Abstand,  weil  das  3It  t)ioirc  bereits  in  den 
Tagesblüttern  erschienen  sei,  ein  Grund,  der  den  G(  sa}idh-n  von  Preusseti, 
Frankreich,  Hessen  um  so  u  rniger  stichhaltig  erseht  inoi  wollte,  als  die 
bereits  vor  zwei  3Ionat(n  erfohjte,  übrigens  nur  fragmentarische  Ver- 
öffentlichung in  den  Zeitungen  nicht  gleich  Anfangs  Brd(  nken  gegen 
die  officielle  BekamUtnachung  hervorgerufen  hatte  f),    Graf  Otto  Fode- 

•)  Bericht  Andri^'a,  8.  Des. 

•*)  Vcrgl.  oben  S.  330.  375.  396. 
•♦•)  Bericht,  Haap  15.  Januar  1745. 
t)  Bericht,  Haag  2ü.  Januar.  Eine  Inhalteangabe  bcr  Denkschrift  des  Prinzen 
Wilhelm  im  Obteryatenr  hoUftndois  I,  No.  7;  dne  aufuhrlichere  im  Mer- 
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ici'h  frnqte  nun  in  l^i-rJin  an,  ob  unfrr  (h'rsni  i  mstuiidfH  di(  ursprün^ 
lic/i  b(  (ih^iichtigte  Vtrhrcitung  (leftMimoires  in  Form  eimr  Flugsichrifi 
zu  irfolgm  habe;  die  anhefohlmc  Fiction:  „suivant  V exi-mplairf  im- 
primc  ä  Lo}t(lrcs"  werde  sofort  ah  solche  consfafiert  nrnlrn  und  da< 
Freunden  OeMerreich<i  eiiwn  Anhaltspunkt  yehm,  die  AuÜierUiatät  der 
Fublication  zu  virdiichtigcn. 

Inzwischen  war  am  20.  Januar  Kaiser   Karl  VII.  (jcstorhen. 
„Vous  jugerez  aiscment',  sagt  der  Frlass  an  0.  J'odewils  vom  2. 
hruar ,  „qu apres  le  fatal  changement  arrivi'  dans  les  affaires  d'Älk- 
magne  Ja  pubUcatüm  de  cette  püce  viest  plus  de  mise." 

Dagegen  nahm  der  junge  bairiscke  Kurfäirsi,  MaxinMm  Joseph, 
Veranlassimg  f  gleiAsam  mur  Ekrenretking  des  VenMunm  m  emm 
offenen  (Xreularse^miben  m  seme  Chsemdkn  der  WeU  m  geigen  ^  wk 
sein  hmserlicker  Vater  mU  SdbstverlOngmmg  dm  I^rieden  geswM^  äbv 
von  England  geiäuscht  und  von  dem  wiener  Bofe  Murüdugeioieseii  sei 
Das  Schreiben  ist  n(»eh  einer  EinteUmg  im  Wesenlßiidien  eine  deiäsdie 
üebersetnmg  der  Anfeeiehnungen  des  Binsen  Wühdm  Über  die  Ao- 
nauer'  Verhandkmgen.  Der  TOel  der  JMUeaHon  ist: 

drünlar-  \  Beseript  \  Ihrer  |  Churfl.  DurckknuM  ]  in  Bofem  , 
An  Dero  \  Beg  Teniseken  und  auswärtigen  Höfen  |  subsis^resik  • 
Ministros,  \  de  dato  Münzen,  den  30,  Jan.  1746. 
8  BIL  fbL  —  Geh.  St-A. 

Abgedruckt:  Hagmann^  Neueröffnetes  Kriegs-  und  Friedeur 
arehe»  III,  dOB;  Sammlung  der  Staatssehriften  nach  Ab- 
leben Karls  VU,  2,  11;  in  fransösischer  ü^bers.:  La  Clef  in 
Cabinet  des  Prinees  LXXXU  (mai  17^  319;  w  hollöndistkr: 
Europ.  Mercurius  1745,  J,  191,  j 

Die  VeröffentUehmg  erfolgte  erst  am  19.  Märe  (Bericht  KUst 
gräffen's,  Mänt^  23.  Män0. 

LtdenMimoires  de  la  reine  deHongrie  (Bergl,oben8.Sl$ 
p,  23,  wo  das  Oirenlar  des  KmfMen  MaxkmIUan  Josqh  eruM 
wird,  steht  dnAuseug  aus  einer  „csprce  de  lettre  circulaire"  desPrimf* 
Wühehn  an  seine  Freunde  in  Moüand,  deren  Veröffentlichung  erfolgt  | 
sei  tpow  appuyer  äavantage  ce  rescrit,  tcndant  <ms»  ä  justifier  sa 
conduite  aux  dipens  du  lord  Carter  et."  Der  Verfasser  jener  ,fM4meirtt 
bemerkt  dazu  25):  ,,0n  regardoit  cette  lettre  comme  un  essaipnr 
raecrocher  le  landgrave  ä  ses  andens  amis,  au  service  desguels  üodi 
un  demi  süde,  et  l'on  croyoit  que  Väecteur  de  BaoOre  aooU  eu  ftm 

eure  h\<it  et  pol.  CXVII  (Dez.  1744)  702,  mit  der  Bemerkung,  dass  m^in  diese 
Schrift  qui  est  ccrite  nvoc  beaucoup  d'ordre  et  de  nettetö,  aus  F"gU"^  etb»it* 
habe.   Ein  holläud.  Auszug:  Europ.  Mercurius  1745,  I,  61. 
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obj^  ^  pMiani  1a  aimme,  iamiiuiger  pareiOemeia  im  MoucMpour 
se  raeerod^  ä  Ja  eovr  de  Ttetme,** 


Wir  gehen  hier  die  Denkschriß  des  Prinzen  Wilhelm  fktdi  einer 
Copie,  die  sein  Minister  v.  d.  Asseburg  nach  Berlin  mitgeä^eSi  halt  und 
die  dort  am  30,  Sq^tember  1744  eingegangen  ist. 


Di»  le  28  de  taai  de  rannfe  pMBte  8a  Mi^eBli  Imperiale  B'est  adreasfe  an 

roi  de  1a  Grande  -  Bretagne  par  le  moyen  dn  prince  Gaillaume  do  Hesse  p<Ntr 
obtenir  la  paix  i  rEnijiirc.  Elle  s'eu  est  remise  nbsoliunent  audit  roi  ponr  les 
conditioDB,  pourvu  qu'elies  fusseut  compatibles  avec  sou  honueur  et  sa  digoitv 
fanp&nale.  Cee  mfimea  offirea  out  M  njitMea  m  dale  dn  2  ei  du  16  de  juin,  et 
eomÜBxA»  jaaqa^k  Vtanvie  dv  rai  de  la  Gt«nd6>Bretagne  i  Aaehaffonboiixg,  4  qnoi 
il  n'a  ät^  r^pondn  autre  chose,  si  non  qu'on  ne  pouvoit  eneore  entrer  en  ancune 
condition  de  paix.  mais  quo,  si  S.  M.  Imp.  vouloit  se  rendre  prealablcment  h. 
Francfort,  qu'alors  ou  feroit  pour  eile  tout  ce  qui  seroit  daiu  le  pouvoir  du  roi  de 
la  Grande-Bretagne. 

L*EuqpeEeiuv  TpemaM  par  cetto  aasmaoee,  ne  balan^  pina  4  ftdre  la  dtearche 
qn'on  avoit  exig^e;  il  retouma  aaaa  perte  de  temps  k  Francfort,  d'oü  il  invita  le 
prince  de  s'y  rendre  pareillcment,  ponr  r^cntaTiier  cottf  iK^gociation  prealable. 
S.  Alt,  S^r.  balan^-a  d'autant  moins  k  sc  rendre  aux  onlrcs  de  S.  M.  Itnp.  quo 
milord  Carteret,  k  aon  paaaage  k  Caasel,  lui  avoit  temoigue  dcairer  la  meine  chose. 
Lnmödiatement  apria  aon  wnMe  4  VVaoelbrt,  eile  ae  teadit  4  Hanau,  avee  lea 
pleinB-]K>uvoir8  de  rEmpereur,  et  la  d^laration  suivante: 

Quo  rEinpcreui-,  pn''f('rant  le  bien  et  le  rcpos  de  TEmpiro  k  scs  propres 
int('n''ts,  et  n'ayaiit  neu  au  monde  plus  k  cfinir  que  de  remettre  la  trau- 
quillite  eu  AUemagne,  aiuäi  qu'il  avoit  d^jä  döclar^  plusicurs  fois  taut  par 
aea  dtorela  de  conumarion  que  parlool  ailkiin  o4  Toeearion  a*en  Mtpvteitte, 
n*avoit  poInt  balanoA  d^en  donner  tont  Tteemment  nae  pieivTa  U^n  ^dataate^ 
en  s(^parant  scs  troupos  de  celles  de  la  France,  uniqnement  pour  ne  point 
m(jle?ter  les  Etat-j  et  les  rercle?*  de  TEmpire  qui  n'ont  point  pris  part  j\  la 
prescnte  guerre,  et  ilt^iit,  couune  leur  cbef  et  p6re,  la  conser\'ation  lui  teaioit 
infiniment  4  ooeur;  que  par  cette  m&ne  raison,  et  pour  que  le  thifttre  de  la 
gnene  ny  At  p<»nt  6tabli,  il  a*offitoit  do  lemeceier  tontea  lea  tM^ea  aaiiliidieB 
firan^ises  qu'il  avoit  appel^es  pour  le  "^Tn^^fn  de  ses  prdlentions  eur  la  sog* 
cession  d'Autriohe  et  pour  la  defense  de  ses  propres  Etat«;  qu'il  n'avnit  jamaia 
eu  rintention  (ainsi  que  toutes  ses  declarations  et  lettre»  rt-quisitoriales  eu  fai- 
soieut  foi)  de  faire  le  moiudre  tort,  ni  de  coudescendre  qu'ou  en  faaao,  aux 
^ta  de  l^Empire;  et  ae  piivaot  ainai  de  aeoonn  anail  pniannt  par  le  aenl 
amonr  de  aa  patrie,  et  par  le  dMr  qa*ü  aveit  d^  itoUir  le  ealme,  U 
demandoit  par  coiitre: 

1"  Qu'eu  inenie  temps  que  scs  troupes  auxiliaires  fran<;oise3  s^rtiroient 
de  l'Empire,  se«  Etatü  patrimoniaux  de  la  Bavi^e  et  du  iiaut  ralutmat  lui 
ftiaaent  roatitnte  et  enti^ement  ^vaeuds  par  lea  troctpea  anfaneliifloiMa^  et  Famiie 
d'Antriehe^  avee  aon  audliaire  qni  ae  tronroit  aar  le  Hain,  quittit  pareiHement 
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le  territinre  da  l*Empirc,  et  que  do  cette  fia^n,  en  tant  quc  cela  le  regardoit,  le 
tont  fi)t  remis  sur  le  m&ne  pied  qae  ceUt  avoit  d'abord  m  apris  la  moit 

de  Charles  VI. 

2°  Quo  Ics  Etats  de  rEmpereur  ötaat  tellement  rain^e  par  les  manx  de 
la  guerre  que  non  «enlement  ils  ne  sanroient  Buffire  pour  rentradai  de  i« 

trov^ee,  et  encore  moina  pour  le  Bouticu  de  la  dignit^  imp&ciale,  &  H.  Inp. 
demandoit,  ju8qu'&  ce  quo  par  les  hon-;  ofticrs  des  inediateurs  on  nnroit  np- 
plani  toutes  choses,  et  pourvu  ii  des  luoyen»  solides  et  reels  pour  la  satisiaire, 
qu'oQ  lui  foomit  pour  ledit  eutrotieii  pour  moins  uue  sommc  proportionu^  aux 
döpensee  mentiooiite. 

8*  Qn*eUe  reoiettrott  k  l*Empire  et  autros  pulssancee  m^iatriccä  sor 
rentier  ajuBtemflot  de  am  affiures  anr  la  Goncluaum  d*uiie  paix  solide  et  im- 
moable. 

4°  Quo  pour  mitiux  n^tablir  la  coufianco  et  l  amitic  mutuclie,  rEmpereur 
demandoit  qn*nne  anmietie  g^uänle  fUt  pioelaniie,  que  tontee  edqneetaatiooiet 
eonfiflcationa  ftuaent  lertef  de  mtaie  que  ceuz  qui,  pour  avoir  pm  l^m  on 

Tautrc  parti,  ont  6t6  arrStäs  ou  emprisonnäs,  et  qae  prindpaleaient  tone  otagei 
fnasent  reläch(^s  et  remis  dans  leur  prcmit^re  Hbert6;  et 

5°  Que  les  prisouniers  de  guerre  fusaeut  pareillemeut  reudus  de  part  et 
d'autre. 

Qn*4  ees  oooditionfl  mamentiomite,  8.  IL  In^.  itoit  pfOte  4  eondne 

une  paix  pr61iminaire,  par  oü  Ton  pouroit  voir  bien  dainment  combien  «De 

preft'Toit  le  bien  public  k  ses  interOts  particuliers. 
Milord  Carteret  r^poudit  4  cette  d^daration,  pai  une  lettre  au  prince,  en 
dato  du  7  juiliet: 

Que  le  voi  eon  mattre  Msat  fort  oblige  4  £L  A.  84r.  de  ee  qn*dle  lui  aToft 

communiqn4,  et  ne  .souhaitoit  lien  tant  que  de  Toir  la  paix  r^tablie  dans 
rKiii]iiro  et  dans  toutc  l'Europe,  que  pour  cet  effet  S.  M.  etoit  tr^-port^  k 
tetii'ii^nu  r  toutes  sortes  d'amitie  i\  S.  M.  Imp. ,  mais  que,  commc  le  roi  ne 
sauruit  agir  que  de  coucert  avec  bou  alli^e  la  reine  de  Uougrie ,  et  qu  elle  ne 
paniiBoit  pas  4kqgnte  de  trouver  des  moyena  d'aaabter  TEmpcreur,  poaant  loa- 
joura  pour  fimdemeat  de  toulea  lea  n^lgodationa  qni  poniioient  ae  6ixei  de 
chaaaer  prcblablement  de  TEmpire  toutes  les  troupes  firanfoiscs,  cet  obstade 
6tant  une  foiu  leve,  lo  roi  6Unt  jK-rsuade  quc  la  reine  ne  t^moijcrneroit  non 
plus  d'äloignement  pour  la  r^couciliatiou ;  quo  lui,  milord,  n'oseroit,  pourtaut, 
prendre  sur  lui,  de  peur  d'abnser  de  la  confiance  de  S.  A.  de  lui  diie 
que  lea  i^ti  patrinumiauz  de  la  BaviAre  et  du  Hant-Falatinat  aeioient  leititafr 
par  la  reine  de  Hongrie  pvialablemeDt;  qn^ainait  tout  ce  quil  avoit  ordre  de 

dire  4  S.  Alt.  Ser.  etoit: 

que  le  roi  l'eroit  du  niieux  qu'il  i)ourroit  pour  8.  >1.  Iinp.,  tant  par  rapport 
4  la  reätitutiou  de  non  pays,  qu'4  l'tjgard  d'autres  choses  dont  11  pourroit  etre 
quealion,  aprte  que  VEmperenr  etl*Enqpixe  anntetfimndun  oonoertd^draooer 
l'Empure  dea  Fiun^oia. 
Cette  r^ponse,  quoique  fort  vague,  et  pcu  satisfiEdsantc,  ne  Tdmta  paa  VEor 
pereur;  au  contraire,  S.  M.  Tmp.  y  fit  r^'pondre  par  le  prince: 

Qu  elle  avoit  appiis  avec  reconnoissancc  les  tennus  aütK^tueux  daoä  les- 
quda  le  Toi  de  la  Qiande-Bfetagne  a*^t  expliqu^  4  aoo  ägard;  maia  qn*eUa 
ne  aanroit  almaginer  que  le  xoi  de  la  Gfaade>Bretagne  vüudxoit  einiget  d*«lla 
rAo^ement  de  aea  tronpea  anxiliaires  avant  qa'on  ne  se  füt  expliqnd  dhuie 
fii^  plua  pr^eiae  et  plna  aatiafidaante  amr  lea  pointa  qui  ayoient  4t4  pcopoaii 
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en  flon  nom;  <\\\v  copondant,  S.  M.  Imp.  ne  dosiraiit  uniquement  quc  le  bien 
et  le  ropo^  de  rEinpire,  et  de  r^tablir  iiue  reconciliation  parfaite  eiitre  eile  et 
la  reine  de  ilougrie,  ello  porteroit  tuujours  toutea  lea  facilitcs  poaaibleai  pour 
eifettter  des  dendna  amri  salatairee. 

Qa'4  eet  efi^  B.  If.  Lop.  a*eDgageoit  d*eDtrer  dana  lea  vuea  dn  voi  de  la. 

Ghraade>Bretagiie,  de  remerder  lea  troapea  fiangoiaea,  et  de  lea  fiuie  aoctir  de' 

l'Einpire,  ä  condition  que  le  mßme  jour  quc  les  Fran^ob  passcroicnt  le  Rhin, 
et  sortiroieiit  <lii  territoire  do  l'Empire,  lea  Etats  patrimoniaux  de  S.  M.  Imp. 
fussont  ^galeinent  evacuäsi  et  icdtituea  entiären&eutj  que  le  reste  dea  poiuts 
proposte  fdt  rcmpli  en  mftne  temps,  et  que  rannte  aniiliaira  de  la  reine  de 
Hox^e  qnittAt  paieillement  lea  tenea  de  TEminre. 

Qae  S.  M.  Imp.  ne  ponvant  doutcr  que  le  roi  de  la  Grande-Bretagne  ne 
filt  inform^  des  »entimens  de  son  nlli.'i'  la  reine  de  Iloiigrio,  i  f  i'fHiit  persuadt^e 
que  celle-ci  se  confonneroit,  sanä  dirt"icull<'vs,  aux  voloiites  du  rui  de  la  Grande- 
Bretagne,  eile  esp^roit  de  recevoir  saus  d^lai  uue  r<!'ponse  positive  et  »atia- 
ftiaante  de  8.  IC.  Biit;  qa*en  attendant,  et  pomr  ne  laiaaer  anenn  deute  aar 
aea  aentimens,  S.  M.  Imp.  r^itSroit  ce  qui  deeaoai  aavoir : 

Qu'aussitut  i[uv  le  roi  de  la  (Iruinli'-IJrrtafnK?  voudroit  bleu  »'engager qoe 
les  pay.-i  herödi faires  de  S.  M.  Iinp.  liii  seroiciit  re.stitue.s  en  memo  tempa 
que  Icd  troupes  frauyuiiHiä  padäcruient  lu  liliiu,  et  sortiroieut  du  territoire  de 
l*Empire. 

Qu*on  finuniroit  k  S.  M.  Imp.  lea  aommea  n^ceasairee  pour  pouvdv  adb- 

venir  i\  »on  entretien,  jiisqu'ii  ce  quc,  par  les  bons  officcs  des  imVliateurs,  on 
auroit  aplaui  toutes  ehoses,  et  qu'on  aatisferoit  sacceasivemeiit  aux  autrea 
articlea  des  poiuts  susdit». 

8.  IL  Lnp.  esfoiterdt  inceasainment  ee  k  qaol  eile  a*eit  engagte  d- 
deana. 

Apröa  cette  ripliqae,  on  entra  enfin  dana  dea  poturparlers  pku  ^tendna,  et 

apr^"^  bien  des  d^bnt.^  et  des  cbangemens,  on  convint  enfin  d*nn  ptqjet  d'aooom- 
modemeut,  qui  contenoit  les  articlea  suivans: 

1°  L'Kmpereur  remerciera  les  troupes  firanyoisesi  et  les  engagera  4  sortir 
du  territoire  de  rKnqjire. 

2**  S.  M.  Imp.  truvailiera  iuces^iuimeut,  coiyointemeut  avec  ö.  M.  Brit., 
4  fozmer  im  oooeert  avee  l'Empire  pour  conconrir  avee  lea  Pniwancee  Maii- 
limea  et  d'antrea  pmaAneea  an  bien  pnbUe,  et  4  fidie  eonsentir  1a  Fnnee  4 
vne  paix  atable  et  g6iäntle  4  l^Emope. 

3*  Mais  comme  par  cctte  dömarche  S.  M.  Imp.  se  privera  de  totit  secours 
de  la  France,  et  que  scs  Etats  »out  tellement  ruinös  par  les  maux  de  lu  j^ucrre 
qu'ils  ne  sauroient  sufilro  pour  sou  eutretieu,  on  iui  founiira,  par  moit»,  une 
somme  convenable  pour  y  subvcnir,  cemmen^aot  an  moia  aprda  la  signatiire 
de  raceommodement,  et  eontinnant  jiuqn*4  ce  que  Ton  ait  tamri  moyen,  de 
concert  avec  TEmpirc,  d'augmenter  ses  rcvenues  d'uue  fa^n  solide  k  per- 
petuite,  et  convenable  k  t?a  dipiitt^  imperiale,  aussi  bion  qu'au  histre  de  sa 
maison,  en  faveur  de  laquelle  Telectorat  de  Haviere  sera  enge  eu  royaume. 

4"  ConiuK!  il  ne  paroit  \nis  posj*ible  d'engager  la  reine  de  Uonghe  4 
^'vacuer  la  Bavi^re  et  le  Haut-i'alatiuat,  k  moins  qu*dleneaoit  tnnqoilliaöe  4 
IV^ard  des  prötentbna  de  l'Empefear  snr  lea  paya  bdriditaiiea  de  la  maiaon 
d'Autiiehe,  &  M.  Imp.  renoneeia  ponr  die  et  ponr  aea  deacendana  4  eea 
pritentiona. 
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5*  Alois,  et  en  mßme  tei»]*.^  4u'cUe  aura  passä  cet  acte  de  venondatioD, 
les  pays  patrimonianx  de  S.  M.  Imp.  lui  eecont  lesütuii  entiAieaient,  et  üdb 

escoption  aueunc  tcUo  qu'elle  poiBse  Ctrc. 

6°  La  reine  de  Hoiifrrio  rocnnTioitra  S.  M.  Imp.  commo  Kinppmir  et  chff 
de  TEmpiri',  et  S.  M.  Imp.  reoonii'titra  pareillomoiit  la  to'iuo  de  H<in;.'ric  et  de 
Boheme,  et  travaiilcra  avec  llümpirc  pour  remelLre,  au  pluä  tut,  la  voix  de 

Bohtaie  en  activit^  k  -la  Di^ 

7°  Pour  mieux  r6tablir  la  confiance  et  Vamitif^  muhielle  une  amniati« 
g^^ralc  acra  proclamt'e.  touto  confiscation,  Sequestration  et  recherche  idtt-rietire 
sera  lev6e;  tous  ceux  <|ni  ont  snivi  Ttm  ou  Tantre  parti,  qui  ont  t'te  arrC-te.« 
ou  cmprieonn^  et  priiici|)aleuieiit  touä  les  otagcs,  serout  relächds  ot  remis  dans 
leur  premiAre  libertfi. 

8*  Lee  pxieonnien  de  gaene  seront  pareillement  rendus  de  part  etd^aatn 
Buns  ranvon,  comme  aussi  tona  les  cannns,  armes,  et  antne  rjqi^li  qmeeiOBt 
trouves  daiis  les  arsfuaux,  ])lacea  et  chnteanx,  appartenans  tant  k  S.  M.  Imp. 
qu'aux  particulierä,  y  comphs  specialemeut  ce  qui  a  ötc  emmene  de  Tarsoial 
des  bourgeoia  de  Mtuuc,  seront  fid61cment  restitu^. 
Ce  projet  fiit  tdlement  airM,  le  eoir  da  15  juillet,  qu'on  deroit  aigner  fe 
lendeniam,  et  en  attendant  qu*en  eflt  commumquA  le  projet  d'accommodement  anz 
int6reeo6i,  an  projet  d'assorancc  secröte  entre  llSmperenr  et  le  nn  de  la  (Hand»' 

Bretagne,  dont  la  siihstanoe  etoit: 

Quo  S.  M.  luip. ,  (  II  convenant  des  points  inarquds  ci-devant,  comme  de 
la  baae  d'uu  accommodcmeut  eiitro  eile  et  la  reine  de  Hongrie,  esp6:oit  qoe 
8.  U  Brit  vendroit  bien  7  porter  tonte  son  attention,  afin  qnlb  seroient  oA- 
entte  fidelement;  et  comme  c'dtoit  se  mettre  avec  uno  confiance  cnti^rc  entre 
les  mains  dn  roi  de  la  Grande -Bretagne,  S.  M.  Brit.,  pour  temoipier  rtWlIe- 
ment  sa  bonne  volontt^  h  TEmpereur,  p'enf^ag^eoit  h.  favoriser  les  intt  r\'t^  de 
S.  M.  Imp.  k  s'employer  eßicacemeut  pour  lui  procurer  des  avantagejj  ulterieura, 
qui  oependant  ne  tombevoient  paa  k  la  cbarge  de  la  leme  de  Hongrie,  et  poer 
faii  donner  one  niaiqne  de  eom  amiti^  ^ure  eompter  incnmamment  aoe 
somme  de  frois  trnt  mi'lle  ('-cua  immMiatement  apris  la  signature  de  ceci,  et 
les  autre.s  deux  cent  iiiille  iVus  Rucccssivcment  de  ^-ingt  en  ^nngt  jonr^,  pour 
anbveuir  ca  attendant  aux  di^penses  de  S.  M.  Imp.;  et  en  memo  temps  S.  iL 
Brit  s^emplojeroit  de  son  mieux  aupröa  de  la  reine  de  Hongrie,  afin  qae  Mt 
offiden,  tant  dn  müitaire  qae  du  dTil,  n'^pniient  ftes  les  paya  IMdHaina  de 
S.  M.  Imp. 

Mais  au  licu  de  pas.<!er  le  lendemain  k  cette  aignatore,  &  AlL  S&.  ne  ie(Bt 
quo  des  defaite.s,  et  la  re{)Oi)8e  ^uivantc: 

Que  quüique  S.  M.  BriU  approuvoit  pour  sa  persouue  le  projet  d'accommode- 
ment,  td  qn^il  anang«  4  prtot,  et  qu*elle  eat  M  Uen  aiae  deTantter 
tontilrfiGLit,  en  paasant  en  mftne  teoope  le  prpjet  d'aaniranee  vAqproqne  ealie 
eile  et  TEmpcreur,  eile  n'avoit  pu  cependant  se  ddterminer  finalcment  1^600% 
avant  qu'elle  ne  Teut  comtnunique  en  Augleterre,  pour  apprendre  pr^aUble- 
ment  si  eile  seroit  appuyöu  au  Farlcment,  lorsqu'elle  auroit  ^tabli  une  n^- 
ciatioa  aar  le  anadit  projet  ocnnme  aor  la  liaae  d'on  aooonunodement  ealn 
l*Emperenr  et  la  reine  de  Hongrie;  qne  oe  aeroit  ne  paa  rdpondre  &  la  oon 
fiance  que  l'Empcreur  lui  tämoignoit,  de  donner  pour  sür  ce  qa'elle  ne  scroit 
peut-6tre  en  ötat  d'ex^cuter;  quo  l'cnvoi  qu'elle  fai:=ioit  de  ce  projet  en  Angl^ 
terre,  n'cn  pourroit  surseoir  l'ex&ution  que  de  quinze  jours;  qu'elle  ne  doo- 
toit  pas  qu'il  n'y  filt  gofit^  et  estimö  comme  de  la  demidre  utilil^  pour  le  tan 
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poiu  nil.  ot  qu'aussitöt  que  la  r«^ponse  qu'clle  esp^roit  en  seroit  arrivt'e,  eile 
iif  tardrmit  pji;*  de  rt'gler  d'abonl  Ic  prnjt't  d'assumnce;  mais  qu'cti  attcndaiit, 
pour  luarque  de  sou  amiti^  et  pour  teiuoigner  sa  boune  voloutä  euvcrs  l'Eiu- 
peromr  eile  s*offimC  de  hü  hhe  compter  inffwemment  la  Mmme  de  eent  nülle 
ieoBf  qni  ne  rengageroient  en  rien,  et  anan  pen  que  tont  le  proget,  ai  on  ne 
convenoit  paa  en  Aiipleterre  de  l'appuyer  au  prochain  parleraent;  mais  qu'ils 
seroient  rnl)attiis  sur  la  somme  de  trois  cent  mille  octis,  di'torrnine.s  dans  le 
projet  d'aääunince,  lunsque  celui-ci  auroit  6tA  approuvc  par  ceux  auxquels  on 
ayoit  jug^  k  propoa  de  le  eommmiiquer ;  que,  da  reste,  rEmpereur  poovoit  ttre 
penuadA  qn'aiinitöt  qii*<m  aeroit  itr  da  eM6  de  rAngleterre»  8.  IL  Brit  ixoxt 
au  dcvant  de  tout  ce  qui  ponrroit  £aire  plaiair  k  ITmperaor,  et  peot-ttre  an 
delä  de  SC8  cspi^ranccs. 

n  fallut  sc  contcutor  de  ectte  röponsc,  et  remcttre  le  tout  ju8<|u'au  retour 
d'un  courrier  qui  dcvoit  Stre  euvoyä  en  Angleterre,  et  que  milord  Carteret  aasuroit 
dtre  parti  effectivement  En  attendanti  ce  dit  lovd  uudsta  plosieura  foU  &  faire 
aecepter  k  l*Einperear  lea  eent  nulle  dena  dont  il  eat  qneaüon  dana  eeCte  dendtee 
pidee.  Qaoiquc  ccttc  propoation  ne  paiüt  fort  digne  de  S.  M.  Imp.,  et  qu'elle  eftt 
rnifux  aiin6  le  retour  du  courrier,  eile  y  consontit  cependant  afin  d'ötor  tout  BOnp- 
90a  que  le  refus  auroit  pu  douner  contre  la  sincerite  de  ses  intontioua,  mais: 

Couune  en  acceptant  ces  cent  mille  ^ua  en  questiou,  eile  regardoit  cette 
dtoarche  eomme  nn  engagement  fonnel;  ainirf,  en  entrant  dana  eet  engage- 
ment,  eile  souhaitc  du  juate  retoar  de  la  pait  du  roi  de  In  (irande-Brotagne, 
dana  lequcl  eile  mettoit  toute  sa  confiance  que  S.  M.  lirit.  s'engageoit  de 
porter  la  reine  de  lloiigrie  i\  faire  ces-ser  toutes  hostilitj^  en  Kaviere,  d'em- 
pechcr  qu'on  n'eiitrcprenne  aucuu  äi(^u  ui  dcmolitiou  de  place»,  ui  qu'ou  metto 

de  nouveaaz  impOts,  ou  qu'on  yese  le  peuple;  k  eea  eonditioiia,  et  anasitftt 
qne  S.  H.  Brit  auroit  donnA  UNlessus  lea  aasorances  ndceanirea,  8.  H.  Lnp. 

promettoit  d'accepter  et  de  recevoir  lesdits  cent  mille  icm. 

Mais  S.  M.  Hrit.  n'aynnt  pa«  goütö  cette  döclaration,  il  ne  fiit  plus  de 
questiou  que  du  retour  du  courrier,  qui  revint  eniin  le  1^  d'aoüt  Mais  quoiqpe 
milord  Carteret  eüt  donnd  lea  mdäleuzea  e^teices,  pendant  tont  ee  temps-lA,  et 
qall  eAt  fiut  ezhorter  rEmperenr,  eneofe  le  m6me  noatin,  an  anjet  d*une  lettre  da 
eomto  Khevenhüller  au  comte  8eckendorff  dont  les  tennes  ötoient  fort  peu  mesuräS) 
de  ne  pas  s'aigrir  sur  de  simple»  mot8,  qui  ne  faiBoieut  neu  k  Tenaentiel  de  l'affaire, 
et  rcculer  ou  renverser  par  des  fauascs  dölicateases  un  accommodement  qui  avoit 
d'ailleurs  toutes  les  appareucea  poasiblcs  de  r^ussir  et  de  pouvoir  ötre  fini  inoeBsam- 
ment,  In  r^ponee  venne  d^Angleterre  fot  tonte  diffiSrente  de  ce  qa*on  en  avdt 
eapM.  IClord  assura  de  bouche:  nQne  le  nuni»t<!!r(;  d' Angleterre  n'itoit  paa  da 
scntiment  de  tirer  l'Empereur  de  l'embarras.  (ju'il  croyoit,  au  contraire,  qu'il  seroit 
mieux  de  Ic  laifi.'<er  sur  les  bnw  de  la  Fraiu-e.  qui  a  la  tiu  ne  pourroit  plus  souteuir 
les  döpenses  qu'eUo  ötoit  oblig^e  de  taire  eu  faveur  du  monarque.^  Kt  il  y  ajouta: 
„Qae  r£mperenr  ne  a*Mt  dteeM  eneora  de  la  Firatiee  qne  vetbakment,  quil 
ftUdt  qnll  efit  ploa  de  confiance  &  8.  M.  Brit,  qnH  n*7  pyoit  poInt  d'antre  lea- 
aonrce  pour  lui  que  rAngleterre." 

Par  oii,  et  par  plusieurs  autrcs  ai^imens  politiciues,  il  prouvoit  fort  claire- 
ment  que  l'Empereur  devoit  se  rendre  k  discr^tion.  Quand  cependant  milord 
Carteret  fiit  preas^  de  s'expliquer  par  ecrit,  il  donna  la  r^ponse  suivante,  en  date 
da  8  d*aoQt: 

Que  la  r^ponsc  venue  d* Angleterre  n'6tant  pas  teile  qa*on  Vavoit  eap^r^ 
fl  fidioit  i  prÄwnt  agir  de  eoncert  avec  la  reine  de  Hongrie  ponr  obtenir  qnel- 
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qoB  choM  ponr  l*Etaiperaitr;  qae  A  eeltd'ei  vooloit  0*ezpliquer  ooiifid«niiBtiit 

MIT  »CS  donii^rcs  couditions,  on  tleheroit  de  lui  fnire  Ics  mcllleurcs  qu^l  seroit 
posaible;  r|u'ou  dcmaiideroit  incf^fyimTnent  k  la  rfMiip  de  Hong^ie  son  demiermot, 
et  que  raccommodcmL'nt  unc  fois  fait  avoc  la  n-iiK!  do  Hon-rrie,  l'AngleteilC 
ensuite  pourroit  faire  quelquc  choae  de  sou  cote  pour  riCmpcrcur. 
üne  TÖponse  auari  froide,  et  qai  dismt  nudni  qne  eellc  qui  xvcii  M  öauak 
tnr  la  pramiAre  d&laiatioB  de  8.  H.  Lnik,  eoi^  eooit  k  tonte  eette  irfgedafioB, 
da  moins  par  xapport  au  prince,  qui  ne  pouvant  plus  donter  de  la  vdritable  raison 
qui  l'avoit  oceassionn^e,  ne  voulut  jias  sVn  m(?ler  davantage.    Elle  fiit  cepondant 
continu^e  encore  quelque  tetnpa  par  ic  barou  de  üaslang,  ministre  de  rEoipereor 
mpt^  da  xoi  de  la  Gnade«  Bretagne.  S.  M.  Imp.  en  zeeta  -constamment  aox 
artfdes  projet^  et  en  accorda  encoce  d*antree  trte-avantagenx  k  la  cause  gktbtk 
de  la  reine  de  Hongrie  et  de  sf  8  allies,  par  cxemple: 

Do  laie^'^er  le^s  placos  fort'  -;  de  [:\  Havir-ro  entre  des  maine  ^trangfaee  jtt- 
qa*&  ce  qu'ello  out  passe  la  ri'oonciliatioii  en  qucstion; 

De  conseutir  k  uiie  armee  de  neutialitä  de  TEmpire,  et  d'y  Joindre  quinse 
mJUe  de  ses  tronpee  pour  preave  de  sa  bonne  foi,  puisque  de  eette  fii^oo  die 
ne  parderoit  paa  de  troupcs  du  tont; 

T  >'<  n  faire  eUe>mdme  la  pzoporition  4  TEmpixe,  anaatSt  qn'on  eenit 
d'accord ; 

D  öter  see  tronpes  k  gamieoo  k  Philipsbourg  et  Kehl,  et  les  fiüre  VBBk- 
plaeer  dn  ceide,  et  de  donneri  enfin,  toutes  les  aanuaneee  poanblei  de  b 
bonne  foi  dont  die  en  agiasoitf  et  de  la  anoAre  intention  qa*elle  ayoit  de  le 

lier  avec  les  Puissances  Maritimes  conjointement  avec  l'Empire. 

Mais  tout  cela  n'aboutit  pareillement  k  rien;  on  so  servit  du  m»*me  pr^t^xt? 
des  courriers,  pour  gagner  le  temps,  et  le  traitö  de  Worms  ayant  (^tö  conclu  daas 
oee  entrefidte^  fl  ne  fiit  plne  de  question  de  xien. 

ün  eaq»ofl4  anarf  snodnet  qoe  y£ritable  pnnnrara  ndenx  qne  toas  les  nanoM* 
mens  s'il  y  a  Jamals  eu  une  Intention  ainedre  de  faire  cet  accommodeni  nr  ;  ro< 
jet^,  On  en  abandonne  le  jugement  au  monde  impartial,  mais  en  y  joignant  le« 
circonstances  du  temps  oü  eette  n<^goeiati()u  ftit  entaniee  k  ceux  oü  eile  fiit  rom- 
pae,  on  en  pourroit  tirer  des  consöqucuces  aussi  avantageuscs  pour  uu  parü  que 
pen  fimoblea  ponr  Fantre. 

La  prcmiöre  propodHon  ftit  fidte  de  la  part  de  l*Eniperenr  avant  raffidre  de 
Braunau,  et  dans  un  t<>mps  oü  8«'s  affaires  ]iarni?soient  encore  dans  le  meillear 
6tat^  le  projet  d  accommodemriit  fut  tonn6  pendant  que  le  mar^chal  de  Noaille? 
^toit  campe  k  iSeligeustadt,  et  toute  l  atlaire  rompue  apr^  que  celui-ci  sc  fut  retii« 
an  del4  dn  Bhin. 

On  a  i^piia,  depnia»  qne  ee  projet  d'aeeonunodementn'ajaniaiaMeoniiiniin- 

qu^  en  Angictcrrc,  et  si  on  i^onte  k  ces  circonstanees  lee  discours  qai  aont  (V:happ^ 
alors  k  milord  Carterct  et  aox  ministrcs  de  la  reine  de  Hnn<:rrie  sur  la  traus- 
plantation  de  l'Empereur  et  de  sa  maison  au  royaume  de  Naples,  oii  dans  <le^  pro- 
▼incea  qa*on  devoit  gagner  sur  la  France,  il  est  aisä  de  juger  du  de^boia  qui  reguoit 
alora  dans  Teaprit  des  plna  poiaaana,  et  da  bat  qa*on  se  propoeoit  en  eonliBmDt 
nne  gnena  anaai  fimeste  k  rAllemagnOi 
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Jäescripte  an  den  Residenten  Andri6  in  London, 

Berlin  den  26.  und  27.  Januar  1745. 


Lord  Grafwille's  (Cartereis)  Rücktritt  übernahm  die  Geschäfte 
des  Staatssccretärs  für  die  deutschen  und  nordisrhnt  AnfirJegeuheiten 
wiederum  Lord  HarringUm,  der  sie  bereits  unter  dem  Ministerium 
Walpole  gefuhrty  nach  Sir  Hoheris  Sturze  aber  an  Carteret  abgegeben 
haäe,  um  den  Vorsitz  im  Conseil  zu  übernehmen. 

William  Sianhopc,  der  Sprosse  eines  jüngeren  Bruders  des  ersten 
Lord  ChcsterficJd ,  im  Jahre  1730  in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
um  de7i  AbschJus.'^  f/rs^  Iricdais  von  Sevilla  mm  Lord  Harringfon 
ereiert,  vnr  dem  berliner  Cahinet  al<i  Leiter  der  ausuurtigcn  Politik 
Englands  eine  n  iUkommenc  FcrsönlicJikeit.  Der  prmssische  Resident 
schildert  ihn  als  caracilre  exir/'mrment  ninemi  des  frouhles:  ..?7  est  apparent 
quil  conserve  ä  Tarenir  les  sentimens  paeifiqurs  qur  jr  hd  contiois  dans 
les  affaires  gthit'rales,  et  je  puis  dirr  qur  jio/d/nif  quatre  annees  conse^- 
eutivcs  quc  j'ai  confe'rr  art  e  lui  en  sa  qualite  de  seeretaire^  et  trois 
aprds  comme  pri'sidi  nt  du  consdl,  je  Tai  trouvd  toujours  extrßmement  zeU 
ä  concilier  les  idt'es  de  V Anglrterre  avec  Celles  de  Ja  maison  de  V.  M."*). 
Dass  auch  Lord  Chessterßeld  jetzt  Anfheil  an  den  Stardsgesehäften 
bekam**),  schien  gleichfalls  eine  Bürgschaft  für  die  drmnäehsiigr  Hrr- 
stellung  eines  freundschaftlicheren  Verhältnisses  zunscJwn  Freussen  ufid 
Etiglcmd. 

Bericht  vom  8.  Dez.  1744.  üeberaiiialunmeDd  damit  die  Ghankteristik  bei 

Mahon,  History  of  England  II,  231. 

**)  Goor};  II.  hatte  ihn  als  StaatssecretÄr  sich  nicht  gefallen  lassen  wollen 
(vergL  oben  iS.  5^6},  muaste  ihm  aber  die  Würde  des  Vicekönigs  von  Irland  gönnea 
und  adiiekle  ihii  nmiehBt  in  «vaefoidenllielier  ICamon  nach  dem  Haag* 
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JMeärkh  IL  heauftragte  auf  die  iTocAndU  von  dm  Mmitki^ 
wegsei  m  London  <MM  seinen  Besidenien,  dem  Lord  Earriiufkm 
seine  Freude  darüber  auszusprechen,  dass  nun  das  Interesse  der  heidm 
Eöfe  wm  BerUn  und  London,  wdche  die  siärhsten  SoBwerh 
J^testaniismus  seien,  sidi  wieder  Musammenfinden  werde;  er  habe  efl 
erklärt  und  wiederhole  jetgt  die  JErhlärung,  dass  er  von  der  Eömjm 
von  Ungarn  nidUs  flür  si^  verlange,  dass  er  gufrieden  sein  werde,  wem 
der  Kaiser  m  seiner  Würde  anerkannt,  m  seine  Erblonde  wieder  d»- 
geseigt  werde  md  ßr  seine  pragmatisdten  Ansprikhe  eine  «ftive 
Entschädigung  erhaüUe;  da  hierin  mdUs  sei,  was  den  BUeressm  Eßg- 
lands  widerspreche ^  so  hoffe  er,  dass  Lord  Sarrington  mit  ihm  ft- 
metnwMn  arbeiten  werde,  den  Frieden  hergnstdlen*). 

Ende  Januar  ging  (r  einm  Sdtritt  u:<AUr  uml  sandte  am  26. 
formuVurU'  Vors chl äffe  für  cinm  aUgeincinfn  Frieden  nach  LondoiL 
Wenige  iilundm ,  nachdem  das  JRescripi  an  Andric  ahgegangeii  fear, 
lief  die  Nachricht  von  dem  am  20.  Januar  erfolgten  Tode  des  Kaisers 
in  Berlin  ein.  Getnäss  der  dadurch  herbeigeführten  vollständigen  Ver- 
miderung  der  politischen  Lage  wurde  am  nächsten  Tage  ein  Zusat- 
rescript  dem  .soeben  erlassenett  an  Andric  geschickt.  Andnc  ühtf- 
gah  die  Vorschläge  seines  Hofes  dem  neuen  Staaissecretär  auf  desse» 
Wumch  schriftlich  **). 

Friedrich  II.  hatte  sich  geirrt,  wenn  er  glaubte^  dass  mit  dm 
Personenwechsel  im  englischen  Ministerium  auch  ein  Sysfetnwechsel  i» 
Fnglands  auswärtiger  Politik  eintreten  werde.  Am  8.  Januar  1745 
ivar  zu  Wa/rschau  die  gegen  Preussen  gelichtete  Quadrupel albnn: 
zioischcn  Oesterreich,  Ffigland,  Holland  und  Sachsen  unterseichnet  wor- 
den, womit  das  grosse  Project  Lord  Carter  eis  verwirklicht  war,  da-<  ^ 
noch  im  August  1744  ersonnen  ^  das  ihm  der  alte  listige  Sir  Lucht 
Sehaub  ausgearbeitet,  und  das  er  bis  stu  seinein  Muci^riU  mü  äm 

*)  Droyten  V,  8,  407.  406  naeh  dem  Bescript  aa  AndrU  Tom  Sa  D«.  1744. 

**)  Bericht  vom  16*  Febr.  (Harriiigloii)  „me  t&noigna  qoe  eocnme  per  kdlM 

de  sa  memoire  Ii  ne  pourroit  retouir  les  pmnts  essentiels  des  id^  de  V-  M.  V 
la  paix  en  g^n6ral,  U  mc  prioit  de  Ini  cn  noter  les  principaox;  4  quoi  je  np  me 
fis  nnllc  poinc  de  me  pretcr,  vu  la  fa^on  empressec  dont  il  recevoit  les  iilws 
V.  M."  Die  bei  Raum  er,  Beiträge  zur  neueren  Geschichte  II,  209  au»  dem  cug- 
lischen  BeichBarchiy  miigetheilte  Abschrift  des  Kescripts  vom  27.  Januar  1145  atr 
h&lt  gegen  den  Entwurf  und  das  deehiAierle  Original  dieaea  Bescripli  im  GA 
St^A.  Ktemgen  und  stilistische  Aenderongen.  Das  Bescript  vom  26.  mit  deo 
eigentlichen  YorachlAgen,  auf  das  es  rieh  bezieht  und  das  Andri^  behufr  der  Mi^ 
theilung  an  Tlarrington  gleichfalls  redactionellen  Aenderungen  unterznjr^T»  hab« 
dürfte,  ist  a.  a.  O.  nicht  abgedruckt,  sondern  nur  die  kurze  Cabinetsordre  an  Andn^ 
Tom  26.  mit  der  Anzeige  von  dem  Tode  des  Kaisers. 
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grössten  Eifer  betrieben  hatte*).  Nach  Ähschluss  dieser  AUiams  konnte 
Sie  englische  Antwort  auf  die  preussisAm  IHedensvorschläge  nur  kühl 
fNtei  amwei^enä  lautere,  Lord  HarringUm  iibergab  He  dem  preussischen 
Residenten  am  26»  F<äfruar;  sie  besagte: 

Qu*tl  a  iti  tr^'ogriable  au  rci  de  trcmer  ä  Sa  Morests 
iVusstefWie  des  dkpositions  ä  aOer  de  conceri  'aoee  hi,  par  rapport 
au  grand  Mnemetd  de  la  mort  de  VEmpereur,  pour  rempUr  le  tr(h^ 
iimpiruä  ^une  numüre  comenable,  et  pour  ramener  la  traugmUUd 
dam  f Empire  et  la  paix  gMrale  en  Emope, 

Que  8,  M.  espire  que  ledit  iv^temeni  puisse  ifre  tettement  mis 
ä  4eart  que,  par  les  mesures  ä  prendre  e»  consiguenee,  on  aä  Ueu 
de  paurvoir  eßeaeemewt  ä  la  süretS  future  tont  des  ctmstikttions  et 
possessions  de  VEmpire  qu'ä  la  baHance  et  aux  Ubertis  de  TEurope^ 
et  qu*eUe  puisse  ouvrir  ime  parte  au  räabUssement  de  lapaise  pubU- 
que,  en  mettant  fin  ä  tous  les  engagemens  entre  les  äHUs  de  Ihme- 
fort  qwipeuvnit  avoir  coniribud  ä  la  dur4e  des  iroubles  tont  dans  VEm^ 
pire  que  dans  le  reste  de  TEurope^  et  que  8,  M.  sera  portie  ä  tfOU" 
Unr  i^etiqihyfr  dans  la  me  dlaeheminer  me  conciliation  entre  les 
eours  de  Berlin  et  de  Vininr  sur  un  pied  raisotmable, 

Que  pour  er.  qui  est  des  idees  particutOres  sugg^ies  en  confidenee 
par  le  roi  de  IVusse  pour  en  former  un  plan  sehn  lequel  an  pour- 
roit  ritablir  tant  la  irauqmüiti  en  Saint  Empire  que  ceSe  de 
VEurope,  il  vi  est  aucunement  possible  d^en  porter  unjugement  prids 
jusqu*ä  ce  qu*on  aura  vu  Veffet  que  peut  avoir  op&^  aux  eours  qui 
y  sont  inieressdes  VdrMenient  susmeniionnd  de  la  mort  de  TEmpr- 
reur,  et  jmquä  ce  que  S.  M.  aura  eu  U  temps  de  sonder  les  sen- 
iimefis  de  scs  allies  lä-dessus. 

Et  S.  M.  Pruss.  peut  etre  asffurfr  quüv  vr  fera  auom  mauvais^ 
usage  des  idees  qu'elle  a  hit  n  voulu  communiquer. 

Als  Andriä  die  Note  durchgelesen  hatte,  f&gte  Marrington  fnändUch 
kkuu: 

Qu'il  ctoit  mposfiihlr  au  rot  et  ä  son  ministire  de  pouroir  s'rx- 
pliquer  plus  outre  pour  le  coup,  quon  n'avoit  encorc  m  Anriletrrre 
aucxme  nnuveUe  des  idees  rf aucune  coiir  etrayKjh'e  Si(r  Vtrennnent 
de  la  mort  de  VEmpcrcur^  qua  la  verite  on  en  attvndoit  e/iaque 
jour  de  celle  de  Vienne ,  et  quausf^itöt  quon  xeroit  informe  de  ses 
sentimens,  il  seroit  en  äat  de  m'en  dire  davantage;  mais,  qu'en 

*)  Vorjrl.  Droygon  V,  2,  828.  382.  Zur  Cliaraktoristik  von  Sir  Luckt^  Schaub 
„ce  drOle  si  intrigant,  .si  nise,  si  delie,  si  anglois,  si  autriohiru,  si  emieuii  da  la 
France"  sind  eine  Bcibc  vun  Stellen  gesanunelt  bei  C.  Sahrer  von  Sahr,  Ghsf 
Hämich  vom  BOnaii,  Leipsig  1869,  1,  212. 
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attcndant.  iJ  mc  prioit  d asmrrr  V.  ]\[.  de  sn  pari  qtie  de  cpUc  des 
autrrs  nicvihrc^  du  minisUrr  de  hmr  desir  sitictrc  de  faire  Jewrs 
efforis  pour  amvrur  ä  wie  hctireuse  coiiclusion  la  paix  nitre  V.  M. 
et  la  reiur  de  Ilomfrie.  Que,  comme  particulür ,  il  ttoit  pourtant 
hien  ciisc  de  mr  fnire  remarqurr  snr  le  ffm&al  des  ^mtimois  di 
V.  M.  qu  il  11  y  avoit  que  Tartide  d  un  hon  morccau  que  V.  M. 
demandoit  pour  dir  qui  lui  fit  un  pm  de  peinc,  puisqu  il  ignoroit. 
jmqiiou  V.  M.  pouvoit  etcndrc  ce  qu^elle  cnt^ndoit  par  un  bon 
morccau,  et  comment  on  le  feroit  enviaagcr  ä  la  cour  de  Victme, 

In  l'xdin  war  man  übfr  ditse  Antwort  wenig  befriedigt*).  AUer- 
dings  nuichtt'  Lord  Uarrington  einige  Zeit  später  positivtrr  Eröffnungen; 
er  proponirrte  für  rrrus.'^rn  fvrmrc  Geltung  des  breslauer  Friedens 
gegen  die  Zusicherung  dir  hrandenhurgisdien  Kurstimme  für  den  Ge- 
mahl Maria  Thtrtsias,  für  Baiern  den  vollen  Besitz  seiner  Erblande, 
endJidi  den  Einschluss  des  Kurfürstm  von  der  Pfalz  und  des  Laiui- 
grafcn  vmi  Hessen  in  diesen  Traciat**)»  Aber  am  3.  April  scMoss 
Georg  II,  mit  dem  wiener  Hofe  einen  neuen  Subsidieniraetat,  und  ab 
am  jStd.  Aprü  der  Friede  von  j^toai  moiseken  Oesterreich  und  Baiem 
mtergeii^net  war,  ünmerie  Lord  Chesterfidd  gegen  den  Qrafen  Oito 
Foäewüs  M»  Baag^  es  Jwhe  mdU  w  der  Macht  Englands  gestondm, 
die  Büfe  von  Wien  und  Dresden  von  dem  Unternehmen  ourUdesaheMait 
das  sie  geplant;  der  König  von  Breassen  möge  sieh  auf  einen  hartm 
8tos8  gefasst  matten.  Die  Eoffmmg  auf  England  wair  f^  IViedridilL 
dahin;  ,je  ne  campte  plus  du  Umt  sur  la  n^odaUon  dJaidriit  je 
regarde  eda  comme  perdu,**  schreibt  er  am  9,  Mai***), 

JSine  oufHehtige  Asmäherung  des  londoner  Eafes  an  ^reussent  die 
dam^  am  M,  August  tu  der  Convention  von  Hannover  fihrte,  erfcigk 
erst  nath  den  Misserfolgen  der  engUsehen  Waffen  in  Fkmdemf),  nädi 
dem  hOhuen  JnUntf^  der  firansösisehm  TMSk  gegen  JEngland  und  äet 
SehUderhdnmg  des  stuartisthen  Brätendcntenff). 


*)  Vergl.  Droysen  V,  2,  433  ff. 

>M)  Ändri4  scbiekt  die  VonehUlge  am  19.  Hin  eiot  in  BerHn  aind  sie  an  & 
VeigL  Droyaen  V,  2,  444.  445. 

«W*)  Droysen  V.  2,  450— .jr,s\ 

t)  Aus  den  Tagen  nach  der  Schlacht  bei  Font«>nay  (11.  Mai)  liegt  ein  Blatt 
▼or,  auf  dem  von  dor  Hand  des  Königs  steht:  „Ordre  an  Ändr)'^  Nach  Hanoirer, 
er  8ol  Kane  preleminiures  nnteraehrdben  olme  befohr  mihr  des  We|^  anfiag«  n 
thun  und  8ol  den  Brodt  Korp  höger  h&ngcu  nach  dein  ferlust  den  die  allirten  in 
Flundci-n  gehabt  haben,"  etc.  Demgemi»  Immediatreacnpt  am  Andii^,  Caaat» 
22.  Mai. 

ttj  Droysen  Y,  2,  522  ff. 
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Die  durch  I^eussm  Anfmhg  1745  dem  londoner  Hofe  vorgeschlagenen 
Artikel  sind  am  30.  Juli  1745,  offenbar  durch  citie  Jndiscretion  von 
englischer  Seite,  in  der  Gazette  d*  Ufr  echt  erschienen  *). 

Jn  den  Mf'moires  de  la  rrine.  de  Hongrir,  S.  S5^  \vird 
ganz  hirz  cnrähnt:  „Lc  roi  de  Fnisse  fit  drcJarrr  par  M.  Ändriv, 
quc  naijant  pris  Irs  armes  que  pour  reiahlir  le  rc})os  ni  AUenuignc, 
sinis  anrioir  rur  d'intvrct  pour  hii  m/wf ,  S.  M.  croyoit  que  la  mort  de 
l'Einpereur  offroit  une  occasion  trrs-favorahle  pour  parvrnir  ä  cctte 
fin,  si  Ja  reim  de  Hongrie  et  ses  allirs  en  rouloicnt  profitcr."  Schon 
da^  Mtiiheft  der  Olef  du  Cah.  des  Princcs  von  1745  (LXXXJI, 
380)  hcriclitct  von  h<n(fi;f(n  Conferenzrn  de.<^  prrussischen  Jlesidentrn  in 
Lon<hn  mit  den  engliscJten  Ministem,  die  aber  zu  keinem  MesuUaie 
füJiren  dürften. 

Auf  einer  VencrrhsclKu;/ ^^chrhd  es  zu  heruhm,  ucrm  der  Mer  eure 
hist.  et  pol.  von  1745  in  sriiutn  Augustheft  (CXIX,  170)  die  j)reussi- 
schcn  Fri(  drjisi  orschhige  mit  der  Angabe  mittheilt  ,  sie  seien  als  die 
Forderungen,  auf  denen  Prcussen  jedenfalls  bestehen  müsse,  von 
preussisehrr  Seite  veröffentlicht  worden,  um  damit  den  Gerüchten  von 
einem  bereits  erfolgten  Vergleich  ziviscJien  Preussen  und  dem  iviener 
Hofe  ein  Ende  m  machen.  Die  Angabe  ist  u.  A.  m  die  dem  Frei- 
hermvon ISpon gugeschriebenen  Mömoirespour  servir  ä  Vhistoire 
de  VEurope  (vergl.  oben  S,  458)  11^  337  iübergegangcn. 

Die  beiden  Beseripte  wm  26.  md  S7,  Jasmar  folgen  hier  noesl  ihren 
Entwürfen.  Von  dem  ersten  liegt  ein  Enlhmrf  von  PodewUs  vor^  der^ 
abgesehen  von  den  ersten  Zeilen,  von  Eiehd  voUständ^  umgeschrieben 
ist.  Die  detbiffrierte  Ausfertigung  des  Beseripts  wei^  von  diesem 
Eiibdsdten  EÜwurfe  in  einigen  ummenüicben  Funkten  ab;  die  Difft- 
rensen  steinen  auf  mangelhafte  JEntgifferung  surüdkgugehen.  Das 
Meseript  vom      Januar  ist  von  Bodewüs  aufgesetst 


Au  resident  Andri^  k  LondreB. 

J*ai  vu  avec  beaucoup  de  aatisfiustion  par  yotre  d^pOche  da  15  de  ce  mois,  et 
•orfcoat  par  le  P.  8.  de  la  mdme  dato,  qne  le  loid  Hanington  s'est  eipUqii4  envens 
VOfu  d'une  maniöre  ti  nueonnable  sur  Taffiuro  de  la  padfiealion  que  J*ai  tont  lien 

de  me  flattcr  fm'il  vnndra  sc  pn'ter  !\  travailler  de  concert  avec  moi  pour  mener 
ii  sa  pcrtoftion  uu  ouvrago  »i  salutaire  et  si  important  pour  le  repoti  gc^iu'ral  de 
I  Kurope,  et  surtout  pour  les  interetä  de  la  Gniude-Iketaguc,  quaud  mume  ce  ne 
aeroit  d'aboid  que  de  ritabUr  la  paix  en  Allemagne,  dont  la  guem  a  4t4  d  on^ 

*)  VeigL  Drojaen  y,  2,  58&  ' 
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leoM  ponr  U  natUm  MtBimiqaOi  mdb  qa*fl  Im  en  pdase  lereak  axuem  pnfit  ft 
svaotege. 

VouB  direz  donc  de  ma  part  k  milord  Harrington  qae  j*^tois  extrßmement 
8ati.sfait  de  sa  favon  de  penser  et  de  ses  Bnitimcns  jiistca  (*t  ^qnitablt^  siir  cf  )*iijet. 
et  qui-  j(!  contribuoroia,  cn  ce  qui  dependroit  du  moi,  pour  täcüer  de  retablir  de 
coiicert  avec  TAnglcterre  la  paix  en  AUemagne 

A*)  quoi  Toufl  ajouteras  qae  j*dtou  channA  de  le  wir  aa  poste  o&  fl  est«  et 
que  j'avols  infiniment  plus  de  confiancc  dans  son  caractÄre  qae  Je  n'aTois  pa  prendre 
daiis  celui  de  rnilnnl  Cartcret,  dont  b»  caniotrrc  Malt  connu;  qtip  jo  poavois  Ini 
dir»^  bicii  «iiHM^rt  iunit  i\nc  dans  tont  co  (juc  j'.ivoi^i  fait  jus<jii'i\  jirt-sfiit,  Tuniq«'' 
but  que  je  m'etoi«  propoae  avoit  ete  toujour»  la  paix,  et  qu'ü  pouvoit  compter  tjue 
dans  mon  alliance  avee  la  Fnuice,  rieo  dtoit  opposi  aa  TitabUsaemeat  de  la 
oo  ponr  ni*enipdchcr  dy  donner  les  mains,  »i  on  y  peut  parvenir;  qa'U  itaUti 
▼oir  k  pröaent  si  l'on  nc  pouvoit  pas  venir  A  bout  de  contenter  tout  le  mondi'. 
quo  je  me  confiois  k  lui,  non  pas  taut  coinino  sccri^taire  d'Etat  que  comine  h  im 
aini  <[ue  j  eätimois  aincäre,  et  dont  je  mc  tiattoit  qu'il  u'en  feroit  jamais  mauviu^ 
uaage,  mais  que,  A  nftooe  mee  penates  ne  sennent  paa  de  ■oo  goüt,  U  anoH  U 
di8a<6ti<m  de  n^en  parier  pas  4  Arne  qni  vive;  qa^ainai,  je  le  paoia  done  de  na 
dirc  cordialement  qa*e8t«e  qa'U  en  peasoit,  a  on  oommen^oit  &  padfier  rAUemagne 
Biir  h'  picd  j<uivaiit.  savoir: 

Qu'il  falloit  outre  la  reconnoissance  pb'tiiere  et  iIlimit<Se  de  l'Empcreur.  et  de 
aa  diguit^  imperiale  et  ^lection,  la  reatitutiun  cnti^e  de  ses  Etats  h^r^itairea,  et, 
poor  0on  dMonunagement  pavee  qae  b  rdne  de  Hoogrie  amt  tant  de  ft» 
euvabi  ses  Etats,  qoelqae  aatisfaction,  dont  la  plus  ooiiTeDable  6toit  rAatrick 
antrrieure  «>u  los  po^sessions  de  la  cour  de  Vienne  cn  Suabsii  qoi,  daos  le  folld, 
itoient  j)('U  de  chose,  et  doiit  la  reine  de  H<in;::rie  tiroit  jv-u. 

Qu'ü  seroit  necessaire  de  cont])reTi<lre  par  cettc  pucitication  la  maison  palatioe, 
ceUe  de  Hesse  et  tontes  les  antrcs  ipü  ont  4tA  da  parti  de  rEmpcreor. 

Qae  poar  mon  particnlier  je  m'^is  4  la  vitM  didarft  de  ne  demaader  6m 
pour  moi,  mais  que,  depols  qae  la  rdne  de  Hongrie  yenoit  d^enüremdre  la  paii  qni 
avoit  sub<i>'te  eiitre  nous,  eu  attaquant  la  Silesie,  et  en  y  commettant  de>  cro- 
autea  et  des  exactions  execrables,  en  saccageant  et  ruiuant  le  pays,  j'avoijä  bi*oin 
ponr  moi,  poor  n'dtre  plus  ezpos4  k  des  pareils  incouvt-uiens,  et  pour  le  dMon* 
magement  dn  passi,  qae  la  reme  de  Hongrie  me  cMAt  les  dOoiieli^  des  am- 
tegnes  d*o&  ses  trovq»ea  sont  entr6  dans  ma  SilUe^ 

A  ce  sujet,  je  vous  dirai  pour  votre  direction  que  vous  pourriez  veir  qofl 
cbemiii  vous  pouvez  faire  avec  cette  proposition:  eile  est  vatnie  pour  iiuon  l» 
puisse  etendre  ou  la  refreiudre,  selon  qu  on  le  jugera  k  propos;  aiusi  que  si  vom 
Toyez  qall  7  a  qnelqne  espdranoe  de  ce  o6ti-14,  vous  ponves  Etendre  que  je  so«' 
baite,  outre  la  partic  de  la  Haate^lMe,  avee  les  coclavures  de  la  Moravis, 
par  la  paix  de  Breslau  sont  restj^es  k  la  reine  de  Hongrie,  sur  les  gorges  de«  mon- 
tagnes  du  cotc  de  le  comtt?  de  Glatz ,  oi>iiime  la  \Hlle  et  cbäteau  Naeh<xl  et  les 
petites  villes  de  Neustadt,  Opotaclmu,  Braunau.  Mais  si  vous  verrez  trop  dob- 
Btade  aar  tont  eela,  ce  sera,  au  moin^  l^ümatom  de  mes  prtlenlioas  qne  la  buk 
ffilMe. 

Ponr  diflpoeer  d*antant  plus  le  lord  Ilarrin-tnn  d'entrcr  dans  mes  vn«.  rcms 
Ini  inainnerea  qne  j*£toi8  4  präsent  dans  la  plus  belle  Situation  da  monde  ipr^ 

*)  Das  Bisherige  ist  im  £ntwacf  von  der  Hand  Ton  Podewüs,  das  FolgeiHi« 
von  der  Sehde.  . 


Digitized  by  Google 


Beecripte  an  den  Bandeatm  Andrii  in  London  20.  n.  27.  Jan.  1745.  645 

SYOir  i  luisiit';  Icä  Aatrichietut  de  toute  la  .Sil6sic,  et  quc  je  pouvols  comincucer  la 
campagne  qni  vient  aveo  rcsperance  dn  plus  grand  anocÄs  du  monde,  maia  <pi^- 
d^pendammoit  de  ccla,  je  sacrifierob  mea  intArdta  potur  le  salnt  public,  et  qne 
j'acceptorois  nvcc  plaisir  la  ni(5diation  dout  milord  Jlarrington  vous  avoit  parlä, 
sjvvoir  de  rrtuljür  la  paix  en  AUeniagne  de  concert  avec  rAngleterre',  que  la  paci- 
ficatiou  de  rAlleuiugue  pouvoit  Ctrc  la  piauche  faite  pour  iiuiu  couduirc  ä  uue 
pdz  g&i^le,  mir  quoi  je  voolois  donner  eertaines  matidree  4  mflotd  Harrington, 
pomr  qn^en  ami,  et  homme  nmtinä  dana  lea  affiurea  d'^tat,  U  yoolüt  j  tilüMwc  et 
iii*ea  eonuntmiquer,  par  aes  Inmi^res,  «es  aeDtimena,  saToir*)  quc  je  ne  voyoia  paa 
pourquoi  on  ne  pent  pas  tjtablir  une  altoniative  ou  bieii  do  hiissor  I'\im<»s  au 
roi  de  France  en  d«''molissaut  Dunfjuerquc,  ou  bien  de  souffrir  quo  le  roi  de  France 
rel^croit  lea  fortificatious  de  Dunqucrque,  moycunaut  qu*U  rcudroit  Ics  conquetea 
qull  avoit  ftitea  en  Flandrea;  qne  Tarticle  qui  rcgaidoit  TEepagne  eeimt  aaos 
eontiedit  plus  difficile,  mtua  qne  je  ne  croyoia  pas  la  difficidtt  insurmontable;  qne 
la  ;^rando  aflTaire  t^toit  le  commerce  des  An;j:loi-*,  er  rju'il  me  sombloit  «lu'on  ponr-  i 
roit  s'acconler  lä-de.ssua  de  fa(;on  que  rAugli  teiTc  s'employät  X  taire  cedi  r  la 
i>avoic  et  le  comtä  de  Nice  4  l  iufaut  l'liUippc,  ou  si  ou  ue  truuvoit  pas  que  cette 
eenion  leor  eonyient,  qu*on  aocommod&t  llnfimt  du  Ftoneian  et  chi  PUusaatin, 
majennant  quoi  rEspagne  otnktinaeroit  le  oommerce  et  lea  oetroia  des  Aogloia  ponr 
im  nombrc  d'annöes,  dont  on  pourroit  convenir. 

Que  je  ftoumettois  tout  cela  i  la  considi^-ration  de  milord  Uarrington,  et  le 
priois  do  m'cu  dirc  en  ami  ses  sentimeus,  me  persuadant,  encore,  qu'il  u'en  feroit 
janoaia  im  manvab  usage,  et  qae,  a  mAne  fl  r^etoit  cea  idto,  U  n*en  parierait 
jamaia  k  penonneu 

Quant  k  vous,  je  veux  bien  vous  dire  |iOQ3r  TOtn  direction  que  vona  devei 
insister  bien  plus  nur  la  pacification  d'AUemagne  quo  sur  tout  le  reste,  puisque 
celle-lÄ  m'est  l'article  le  plus  important  Vous  insiuuercz,  pourtaut,  toujours  que 
Tarticle  siue  qua  non  seroit  toujours  de  tirer  TEmpereur  de  sea  embarraa. 

Apria  eela»  je  renx  bim  ▼oua  dbre  eonfideoament  quo  je  n'aeeroelierBi  point 
r<Mmage  de  la  paix  k  mcs  propres  iut^rSts,  mais  quc  si  je  poia  £ure  mes  afiaires  en 
temps,  que  cela  me  seroit  bien  apr^able,  et  que,  si  vous  me  servirez  bien  et  seloji 
mon  souhait  en  cette  occasion  par  votre  adro-sse  et  habilete  reconnue,  je  ne  vous 
augmenterui  pas  seulement  votre  pcnsiou,  mais  röcompenserai  eucore  votre  fiddiit^ 
dHme  mani^  diatinga^ 

J*sttend8  aar  tout  cela  votre  rapport  d6taill4  an  plua  t(H  poaabtoi 

Et  aur  cela,  je  prie  Dieu  qu'il  vous  ait  dana  sa  lainte  gaid& 
4  Berlin,  ce  26  de  janvicr  1745. 


Oonune  la  mort  de  l*Empereur  d^dd6  k  Munic  le  20  do  ce  mois  6tant  un 
^v^nement  qui  cbangcra  considörablcmcnt  la  face  des  alFaires  non  seulement  en 
AUemagne  mais  dans  tout  le  reste  de  TEurope,  U  est  absolumeut  necessaire  quo, 
lana  perte  de  temps,  vous  tftchiez  de  vona  ^dahdr  aveo  le  Und  Hairii^ton  et  lea 
prindpanx  membrea  da  miniatAre  d*4  prjaent  de  quelle  mamtoe  üb  enviiagent  eet 
incidcnt,  auquel  pcrsonnc  u'a  pu  s'attendre,  et  qui,  selon  qu'on  eyprendia,  pomS 
OU  iaciliter  la  paix  ou  bien  j  üate  de  plua  granda  obatadea. 

*)  So  die  Ausfertigung.  Im  Eutwurf  steht:  communiquer  ses  lumi^res,  savoir. 
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Yoofl  direz  donc  k  milord  BtniaglQii  de  ma  part  que  ftiitnt  m  cas  infini  dft 

ses  grantl(*8  luinit^res.  et  dt'  sps  sciitim«m9  justes  ft  /•<niita,ble8  pour  le  r^tabliw- 
ment  de  la  paix  surtout  en  Alleniagne,  la  confiauce  quc  j'avois  en  lui  mc  fakoit 
eap^rcr  qu'il  voudra  bicn  a'ouvrir  coufidcmmeut  k  vous  sur  sa  fa^u  de  penser  sai 
eet  ^vteement,  et  «nr  les  rMtablee  aentimene  et  Toea  qne  liü  anad  bien  qne  le 
rcstc  du  präsent  ministöre  anglob  poturroient  svdr  aar  uu  cinididat  pour  la  digniti 
imperiale,  et  (•(umiient  il  croyoit  qu'oii  ])ourroit  sc  seirir  de  la  mort  du  dernier 
Einpereur  pour  pan  rnir,  <rautant  plus  t'atilen>eiit,  k  la  pals,  sans  l:iij<ser  ecrascr 
cuticrcment  la  maÜKiu  de  Baucre,  et  eu  pla^ant  sur  le  trOue  imperial  uu  sujetqui 
füt  agri^able  an  miniatöre  et  4  la  nation  angloise. 

Vena  intens  qne  n  on  Touünt  entrer  aana  perte  de  tempa  daiia  le  planqw 
je  Tona  ai  chaigä  de  leur  proposer,  je  me  pröterois  avec  plaiair  anz  idto  que  le 
nimst^re  anglois  pourroit  avoir  pour  releetion  d'un  nouveati  Kmpprrur.  et  qne  a 
nona  ötiouB  une  fois  d'accord  lä-deäsuij,  il  ne  scroit  pas  di£deile  d'y  faire  eutrer  le 
reate  du  eoU^ge  ilectoral,  et  de  Caire  ceaser  par  14  lea  troublea  qui  didiiiait 
rAlleauigBe,  et  qui  iioient  to^joon  en  angmentant  d  Ton  ne  8*entend<ut  pM  i» 
benne  beore  U-dessus.  Que  mon  iutcntion  4toit  sinc^re  de  tirer  fidelemeut  la  m^me 
OOvde  avec  rAiif^leterre  dt's  quo  la  paix  seroit  retablio  entre  moi  et  la  reine  de 
Honprie,  aufisi  bien  que  la  inai?on  de  Ha^^»'re,  sur  le  jned  juste  et  raisonnablc  que 
j'avois  indique,  et  que  c  etüit  i'heurc  de  berger  qu'il  ue  falluit  poiut  ucgliger,  sion 
yooloit  m'aveir,  et  que  le  loid  Hanington  poondt  ftiie  tkuaäx  lea  ynes  de  b 
Ghande- Bretagne  rdativemcnt  k  eet  objet,  dte  qn'on  mettroit  la  nkain  4  r<Biim 
pour  le  rt^tablissemcnt  de  la  paiz,  eoofbim&nent  aox  id^  que  votu  arai  M 
chargö  de  lui  faire  poüter. 

Vons  pouve/  niemc  traucher  le  inot,  et  faire  euteudre  que  si  l'ou  veut  travaüler, 
en  cette  oocaanou ,  pour  lea  intMl»  de  la  maiaon  d'Antndie  eooBine  cela  paiott 
probable,  fl  ftlloit  ayoir  aoin  de  mea  int6c€tB  pour  me  proeoier  an  bon  mofun 
pour  m*indeniniaer  pour  le  piABent,  et  i^enter  de  fortea  elanaea  d*ime  afireti  faffi* 

aante  pour  Tavenir. 

En  atteudaiit ,  v(tus  devez  tacber  de  faire  votrc  possible  pour  protiter  de  cet 
tönern ent  et  du  besoin  qne  l'Augleterre  pourroit  avoir  de  mon  concours  pour  le 
flgratkae  qa'dle  ae  propose  pour  nne  nonreUe  Aectien,  afin  que  celle  aerved« 
T^hicule  et  de  motif  pour  entrer  avee  d'autaat  plus  de  sinLerite  et  de  pronptitndfe 

J'espere.  aiissi,  que  vous  ue  maii'nnTez  pas  (i'aj>profoii(lir  quels  peuvent  ?tre 
les  v^ritablfs  sentiineii.s  du  miuistere  par  rai>pürt  ä  eet  evt-uemeut ,  soit  en  favt-ar 
da  graud-duc  de  Liorraiue,  soit  eu  celle  du  roi  de  Pologue,  comme  les  deux  candi- 
dala  qui  ponrroient  ae  mettre,  pvtf(&rablement  anx  antres,  aar  les  rangs,  et  mm 
ponvea  mftne  glhser  dana  votre  disconxa  qn*oo  eoounen^t  d^4  4  me  aolUciter,  da 
loin,  pour  ina  voix  ot  mon  crMit  pour  l'dlection  ftiture,  mala  qne  je  voulois  garder 
les  mainp  libres.  et  difterer  k  prendre  mon  parti  jusqu'i  ee  (|ue  je  fusee  iafyaDÄ 
des  seutiuieuä  du  lord  Harrington  et  du  reste  du  present  uiiniätere. 

Comme  tona  lea  m<mien8  aont  pr^eux,  dans  ia  präsente  crise  des  afiaires,  rooi 
ne  taiderea  paa  4  mlnformer,  an  plna  tOt,  et  mfime,  all  le  fimt,  par  nn  eoatnOt 
que  V0U8  enverrcz  &  mon  ministrc  le  comte  de  Podewils  k  la  Haye  avec  une 
rjpcaisc  bien  claire  et  positive  du  lord  Harrington  aar  on  olyet  de  ai  grande  itt- 

portauce,  eu  cbiftrant  bien  vos  d(''j»eche8. 

Berlin,  ce  27  de  j  au  Wer  1745. 
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1.  E>:  irnrßi  ohm  S.  fy75  erwähnt,  dass  Andrie  dem  Lord  Car- 
ierct  hei  Vt'hcrreichioxj  des  Expose  des  motifs  und  des  licscripis 
vom  8.  Aw/u.'^t  die  Mittlieilmyj  machte,  er  siehe  im  Begriff,  diese 
Schriften  der  Ocffenilichkcit  zu  idten/ehcn.  Schon  dieser  Umstand  h'issi 
ersehen,  was  es  mit  dem  Sehr  e  ib  cn  aus  London  von  sicherer 
Hand''  auf  sich  h<it,  das  im  Herbst  1744  seine  Hunde  durch  die 
Presse  machte*).  Das  Schreiben  erzählt  von  der  Ueberreichung  des 
Manifests  „folgende  iiähere  Umstände^'': 

^yAh  Herr  Andrie  dasselbe  benebst  gedachtem  liescript  dem 
Stautssecretario  Herzog  von  Neivcastle  übergehen  hatte,  so  gab  ihm 
selbiger  zur  Antwort,  dass  er  solches  seinem  Könige  überbringen 
und  von  dessen  Entschliessung  am  folgenden  Tage  zuverlässige  Nach- 
richt ertheilen  wolle.  Während  dieser  Zeit  Hess  Herr  Andrie  mehr 
als  2000  Exemplare  wm  beiden  Piecen  dntcken  und  austheilen,  und 
als  er  den  Morgen  darcmf  wiederum  mm  Benog  von  NewcasHe 
jkam,  80  Oof  üm  dieser  im  Namen  des  Königs  folgende  JEr^ 
•  Jddiruing: 

8e»  QrosabfiL  Maf.  befänden  es  vor  kikJist  uMH^,  dass  der 
preussist^  JBof  «te%  des  Vorwandes,  die  kaiiserlidie  Wikde  m$ 
untersiOtBen,  bedienete,  die  Unruhen  in  Europa  fv  vermdiren,  und 
anstaU  den  Flieden  ün  Eeidte  hermukMen,  seidie  traurige  MasS' 
regdn  mt  ergreifen^  wodurch  das  Eriegtfeuer  m  Böhmen  und  in 
Oberösterreiih  von  Neuem  angesOnd^  wiirde.  Das  hiesse  GoU  und 
Menschen  spotten,  wenn  der  König  vonJ^reussen  vor  dem  Angesicht 

*)  V«q;L  Enrop.  BtafttSBeoretarins  97,  70.  Heldengeichichte 
II,  1105. 
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der  WpH  protestierte ,  dass  seihigen  ein  so  ivrit  aussehendes  Vor- 
Juihm  auszuführen  kein  iVivatinttresse  veranlasse,  da  doch  aus  den 
grh(  iiiioi  Artihdn  des  zu  Fratdcfmi  am  22.  Mai  dieses  Jai^es  ge- 
schlossenen IVactats  grade  das  Grgvntheil  zu  Tage  liege. 

Sogleieh  zog  der  Herzog  von  Xetecastle   diesen  Traetat  aus 
seither  Taschm,  überreichte  ihn  dem  Herrn  Andrie,  u  cleher  ihn  von 
Anfang  bis  zu  Ende  dttrchlas.    Dieser  Minister  schieti  darüber 
etwas  betroffen  eu  sei»  und  komite  nichts  weiter  darauf  afUicorten^ 
als  dass  er  das^  ¥m  ihm  wän  anbefüMen,  verricMef  häüe,  und  dm 
er  von  dm,  was  mum  ihm  hätte  mu  veniehen  gegeben,  seinem  Hofe 
Bericht  erstatten  woUe.    ASUm  der  Herzog  vm  NeweastXe  hdk 
noch  fMeftI  Jßes  gesagt:  er  verwies  dem  Merrn  Andrii 
insbesondere,  dass  er  ohbemeldie  beide  Schriften 
fast  eben  sn  der  Zeit  hätte  öffentlich  bekannt  ge- 
macht,  da  er  sie  dem  Hofe  übergeben  u.  s.  w. 
Was  Carieret,  nkht  NesocaaÜe^  dem  prenssisehen  Resiäenkn  bei 
der  Entgegennahme  der  beiden  prenssisehen  Staatss^riflen  sagte,  ist 
oben  8,  3/6  mitgefheilL  Indem  das  J3(hreiben  aus  London  von  suiurar 
Band"  den  Andrii  mit  dem  Bersog  von  NewcasÜe  eonferieren  lätst, 
der  dXs  secretary  of  state  for  tite  southern  department  in  deatsthm 
Jngdegenheiten  nuhts  mt  verhandln  hatte  nnd  als  solcher  mä  dem 
prenssisiAen  Besidenien  w  der  That  nie  m  geschäßliche  BerÜhnmg 
g^Bommm  ist,  verräth  es  so  viel  ünkenntniss  der  VerhdUnisse,  dost 
von  englischer  Seite  kaum  verbreitet  sein  kann;  es  wird  aus  der  he- 
triebsamen  lAtgenfabrih  der    continentalen    Gegner    Friedrichs  des 
Grossen  stammen.     Wie  dem  auch  sei,  es  fand  seinen  Weg  aus  der 
JVcsse  m  die  geschichtlichen  Darstellungen,  und  noch  Arneth  hat 
Stellen  aus  der  angeblichen  ErMärung  £tiglands  in  den  Text  seknes 
Werkes  üiber  Maria  Theresia  aufgenommen  (U,  £Ui), 


2,  Wenn  oben  S.  625  erwähnt  wmrde,  dass  das  englische  Mini- 
sterium nach  dem  Erscheinen  rfer  preussischen  Fublicationen  den 
Druckereien  das  Verbot  eugehen  liess^  Schriften  aus  dem  Auslande 
mit  drucken,  so  erweist  sich  auch  die  Notiz  im  Europ.  Staats- 
secreiarius  S7,  66  ofe  unrichtig:  „haben  S.  Grossbrit.  Maj.  selbst 
befohlen,  die  von  dem  kön.  preuss.  Minister,  Herrn  Andrii  m  London, 
eum  Druck  beförderte  Bewegungsursachen  seines  hohen  Jh^ncipals  he- 
nebst  einem  besonderen  Tiescript  in  die  öffentl.  Zeitungen  eu  setzen, 
damit  die  Nation  demnächst  sehen  könnte^  aus  was  vor  Gründen  der 
König  genöthiget  tvurde,  neue  und  wichtige  BntschUessungen  ssum  Bei- 
stand seiner  Alliierten  su  ergreifen!'*^ 
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3.  Apol-ryph  mid  auch  dir  in  utisem  gedruckten  QiuUm  übcT' 
Ikfcrten  J-j  l  hirimgm ,  die  Lord  Jlyndford  in  Berlin  anlässlich  der 
prfttsffischen  Truppmsefidung  nach  Böhmen  abgegchefi  haben  sollte^ 
ebenso  wie  die  Analysen  der  ihm  preussischer  Seits  ertheilten  Anir 
worien*).  Hyndford  hielt  sogar  für  sich  persönlich  mit  einer  KrUik 
der  preussischen  Schilderhehung  ewrück;  er  schweige  MorrUe^  st^w^t 
Poäewüa  am  IL  Auguai  m  äen  Känig»  In  Betreff  der  Auäkmen,  Sie 
man  den  Lord  hei  JMeärieh  IL  h^fs  Abgäbe  semer  angeblüi^  Et- 
Jdärungen  n^men  Hess,  ist  «w  bemerken,  dass  der  K9mg  vor  ^mem 
Abgang  tntr  Armee  keinen  der  fremden  Diplomaten  empfing ,  mid  dass, 
als  er  am  dem  Fdde  mirüdtkdirie,  Lord  Egndford  bereits  längere  Zeit 
Bertin  verlassm  hatte**). 


d.  Im  Degemberheß  der  Neuen  Enrop,  Fama  von  1744,  (US, 
6S9)  sMd  eine  iJtndmoeitige  Dedaratian,  «wJc&e  die  J^renss,  Mniiatri 
von  wrschiedenen  amoärügen  Eöfen  auf  Befehl  ihres  Berm  Unm 
fnitssen.** 

Die  DedaraUon  spridd  nod^  bestimmter,  als  dies  in  der  preassi' 
sahen  „Widerlegmig  der  «fiener^then  Beantnowimig  der  von  dem  Qrafen 
Dohna  gest^Aenen  Deelaration"  (oben  S.  477  ff.)  geschieht^  von  dem 
,)Ukhst  unverantwortlichen  Dessein  und  Frt^eelf*  des  wiener  Hofes, 
„mit  Gewalt  der  Waffen  Schlesim  eu  reeuperieren,**  Die  Spüse  der 
JErkUknmg  ist  gegen  England  gerichtet: 

„... Anstatt  dass  nun  Se.  QrossbriL  Mßj.  den  wienerischen  Hof 
hätte  abhalten  sollen,  solchen  ungerechten  und  gefährlichen  Ge- 
danken Fiats  eu  geben,  so  habe  vieilmehr  dessen  Aufführung  bei 
der  Sache  ganz  Europa  überzeugen  Icönnen^  dfiss  dessen  Intentiones 
nichts  weniger  als  favorabel  vor  Se.  K.  Maj.  in  Preussen  gewesen. 
Ein  dergleichen  Procedere,  zusamm  mg  ehalten  mit  geivissen  näheren 
Informationen  und  Nachrichten,  welche  der  König  in  Preussc7i  von 
einigen  geheimen  Ariihln  des  Traciates  zu  Womh<^  erhalten,  habe 
Sr.  Maj.  die  Augen  gcdffrwt  und  die  schlimmen  Ahsiehtcn  und 
Desseitis  der  Höfe  zu  Wien  und  London  und  dtr  diesen  beiden 
Höfen  zugethanen  Partei  deutlich  ein^^ehe^i  lassen;  allermasse^i  man 
tn  jetzt  gedachten  Artikeln  die  Abrede  genommen,  Baiem  durchaus 
nicht  anders,  als  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung  dem  Kaiser  zu 
restituieren,  dass  die  Königin  in  Ungarn  mit  Beihülfe  und  Unter- 

VeigL  Haymanii  n,  80;  Enr.  Staattttteretarim  96»  142;  Europa 

McrcuriaB  1744,  II,  169;  Gesch.  und  Thatcn  der  MarU  Theteiia  10, 
701i  Heldengeachichte  II,  1098;  Adelung  II,  177. 

Am  29.  Octobcr  berichtet  Podewils  dem  Kämgef  dass  der  Lord  nach 
Kusslaud  abgereist  sei. 
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FkeuaieD  und  fi^laiid  1744  «md  174$. 


sHUnmg  ihrer  MUiertm  Sekleaim  B^.  Maj.  m  RreusUn  wieder  weg 
und  m  «tti^  Mur&dß  nehme. 

Da  nm  äße  diese  und  dergleichen  JMrigue»  und  lioMuUionen 
gmgsam  an  den  Tag  legten,  dose  unter  den  Höfen  von  IFmI) 
London  und  den  andern  dabei  interessierten  ^lissaneen  ein  ge- 
tpisses  Vorhäben  mismfuhrcn  concertieret  sein  müsse,  so  l-önne  mm 
ohne  die  grössie  Uwjcrcchti(jkeit  su  begehen  Sr,  K.  M,  in  Preussen 
ohnmöglicii  die  Troublen  e^sehreiben,  die  Europa  zu  erschüttern 
fortßhren.    Vielmehr  müsse  man  davon  die  Schtdd  lediglich  allem 
mm  Theil  den  gewaltsamen  B.aihschJiigm  Englands^  ewn  Theil  den 
erstaunlichen  Sumtnen  Geldes,  welche  diese  Krön  bloss  deswegen 
recht  verschwendete,  damit  die  Uneinigkeiten  unterhalten  würden, 
beilegen,  ob  man  u'ohl  hei  aJIriii  diesem  unrrhörtm  Auficaiul  noch 
nicht  die  geringste  Frucht  in  MersteUung  der  verlornen  oMgemmen 
Mnhc  zu  gcjucsscfh  fände.^'' 
In  den  Acten  sind  wir  einer  Weistou/  an  eine  oder  mehrere  Ge- 
sandtschaften, auf  Grund  deren  eine  derartige  ErklänoKj  rrfolgt  sem 
könnte,  nicht  begegnet;  die  AuÜienticität  muss  also  meifeUMfl  er- 
scheinen. 


5.  Entschieden  gefälscht  ist^  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  in 
dm  sogen.  Mcmoires  de  la  reine  de  Hongrie  (vergl.  oben  S.512) 
jp.  11f^  abgedruckte  preussische  Erklärung  an  das  emjlische  Ministcrum: 

„Que  ce  n\'toit  pas  en  consequcnce  de  quelqtie  concert  avec  k 
France  quelle  (S.  M.  I\uss.)  assemhloit  un  Corps  pris  de  3[agd»^ 
bourg,  et  qti'elle  avoit  encore  moins  d'intention  de  donner  de  ht 
Jalousie  au  roi  de  la  Grande-Bretagne,  avec  lequel  S.  M.  Frussieim: 
souhaitoit  d efitretcnir  une  amitiö  et  une  union  inmolable.  Mais 
que  si  Ics  troupes  de  Saxe  entroient  en  Silesic  ä  l' instigation  du 
ministi^e  britannique,  eile  iraiteroit  en  ennemis  et  Us 
Anglois  et  les  Hanovriens.^* 


6.  No(^  sei  an  dieser  SteMe  hemerht,  dass  mcA  dasu,A.  mMmheß 
des  Mercure  hist  et  pol  von  17U  (OXTIU,  61^  abgedrudite 
Memoriei,  das  Qraf  Otto  PodewUs  im  Haag  am  15,  Aprü  den  Genemir 
Staaten  ÜbergAen  haben  soU,  in  den  Acten  mmsU  erwähnt  fMeL  D» 
firagUehe  SehriftstAek  w%St  die  Oenenüstaaten  iteranlassen,  sieh  hei  ier 
Kdmigin  von  Ungarn  ßr  die  Außebmg  des  den  Kapern  von  OsttKie 
engegangenen  Befehls  mar  AußÄmg  der  preussisdien  Banddssthift 
mt  verwenden.  Wenn  der  Verfasser  des  Mcmoires  de  la  reine 
de  Hongrie  p.  115  eine  dem  Grafen  JPodMb  eriheitte  Antwort  wMr 
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iketUf  deren  womaeKer  Ton  den  König  von  iVeimen  um  so  mehr  ver- 

lettt  habet  als  er  ohnehin  durch  das  Ausbleiben  eines  Nachfolgers  des 
seit  Jahr  und  Tag  aus  BerUn  abberufenen  hoUändisehen  Gesandten 

gegen  die  Staaten  verstimmt  getcefim  sei,  so  ist  zu  bemerken,  dass  in 
dem  Mescript  vom  19.  Juni  1/46,  das  dem  Grafen  Podewils  die  Gründe 
flkr  seine  damals  erfolgende  Abberufung  aus  dem  Haag  eröffnet,  von 
dem  071  schlichen  erneuten  Anlasse  des  Königs  eum  Missvergnügen 
gegen  die  Mochmögenden  keine  Rede  ist;  es  heisst  dort  nur:  ,Je  n*ai 
pas  Heu,  S&ire  infimment  sntisfait  de  Vindiff6rence  marqu^e  et  du  peu 
ct^ard  a/vec  lequel  ceUe-d  (La  Röpublique)  tn'a  traitd  jusqu'ä  prSsent, 
en  entretenant  des  ministres  caracterisis  ä  toutes  les  cours  de  VEuropCy 
tandis  qu^eJle  n'a  qti'tm  chetif  secrciairc  ä  la  mienne,  ce  que  vous 
pouvez  fort  hie^i  faire  entendre  sous  main  ä  vos  amis  et  confidens 
comme  le  vöriiable  moUf  de  votre  ra^eL" 
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PREUSSEN  UND  SACHSEN 


1744  ÜND  1745. 


Digitized  by  Google 


Alu  der  sächsisch-österreichischen  Concertacte  vom  6.  ]\[ai  JT-J-i,  durch 
welche  die  wiener  Allianz  vom  20.  Dczemher  1743  eine  Ertjänznng 
erhielt,  hatte  König  August  III.  hei  der  liatification  am  20.  Mai  die 
ausdrückliche  Erklärung  hinzugefügt:  „lybiw  der  König  von  Prcussen 
meht  vor  sich  und  in  proprio  causa  der  Königin  (von  Ungarn)  deutsche 
Mrblande  anfiele^  sondern  eboa  wider  sie  ein  Corps  seiner  Truppen 
einem  ihrer  dedarierien  Feinde  mu  SSÜfe  sende  und  vermöge  eines  oder 
andern  habenden,  den  Contrahenten  noch  unbekannten  Traetaies  oder 
Engagcmens  während  soUAen  Krieges  mtxiUari  nmme  wider  sie  mit 
agieren  Hesse,  sol^es  kern  casus  aggressionis  sein  werd^^*),  Dterek  diese 
Clausel  hatte  also  Sadtsen  hei  dem  Einmarseh  der  preussisehen  BSÜfs- 
Völker  in  Böhmen  ßr  seine  FoUHk  vollständig  freie  JJoimL 

Von  den  im  Folgenden  untge^eiUen  Sdenflen,  wetehe  in  ihrer 
thranologisehen  Aufeinanderfolge  die  versdiiedenen  Ihasen  des  sidi  aßr 
mähUg  Muspiteenden  ConfUetes  maischen  den  SÜfen  von  Berlin  und 
Dresden  dtaraeterisieren,  richtet  sieh  die  erste,  unmittelbar  nadi  dem 
preussisdten  JDurdmuirsdi  durth  das  säduisdte  Gdnet  veröffen&idUe 
an  die  Adresse  der  Polen  (No.  LXIU),  denn  hei  der  engen  Verbindmig 
durch  Personalunion^  die  damails  ewisd^en  Sadtsen  und  Polen  bestand, 
hatte  die  preussische  Regierung  hei  jeder  Wendmg  ihres  VerhäUnisses 
eu  dem  dresdner  Hofe  auf  die  Stimmung  in  ihrem  leicht  err^baren 
polnischen  Hinterlamie  die  aufmerksamste  Rücksicht  zu  nehmen.  An 
den  dresdner  Hof  sdbst  wenden  sich  die  beidm  folgenden  Stücke 
(No*  LXIV.  LXV).  Den  Vorschlägen  für  eine  preu.ssisch-sächsische 
AHiane,  die  Friedrich  U.  auf  den  Wuned^  des  sädisisehen  Hofes 
Anfang  September  nad^  Warschau  gdmgen  Hess,  nnusste  er  wenige 
Wochen  später  eine  gemessene  Warnung  folgen  lassen,  durch  die  er 
die  Politik  des  Grafen  Brühl  von  der  Verhindwng  mit  dem  tciener 
Hofe  noch  im  letzten  Äugenblicke  zurückeuhaUen  gedachte,  die  aber 
am  Hofe  Augusts  JLLL  unbefolgt  blieb, 

*)  VeigL  Droysen  V,  2,  236. 
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Preoflsen  und  SachseD  1744  und  1745. 


I 


Der  Plan  des  Hofes,  auch  die  Republik  Polen  in  die  Coalition 
gegen  I^reussen  hineinzuziehen^  scheitert  mit  dem  resultatlosen  Verkmf  ' 
des  Reichstags  von  (rrodno  (No.  LXVI).  j 

Als  nach  dem  Ixückzugc  der  l'reussen  aus  Böhmen  die  Königin 
von  Ungarn  Schlrsini  wieder  für  sich  in  Anspruch  nimmt^  verlangt  d'r 
preus.-iisr/ir  Gesandte  in  Dresden  eine  he^timmte  Erklärung,  ob  Sachm 
die  dvm  uirner  Hofe  gcsi«  Ilten  IIülf<tr>(}>prn  an  den  Operationen  Q>Q'n 
Schlesien  leerde  Theil  nchnicn  lassin  (Xo.  LXVll).  Di^  Antuori 
lautet  unhestimmt  und  ausucichend,  aber  Ende  Mai  folgen  die  sächsi- 
schen Tnipprn  in  der  That  den  österreichischen  über  die  schlesische 
Grenze.  In  diese  Zeit  der  wachsenden  Spannung  fallen  zwei  Briefe 
EriedricliS  IL  an  den  Krongrossfcldhrrm  von  Polen,  die  sich  icitdfr 
an  die  Adresse  der  ganzen  polnischen  Nation  richten  (No,  LXViLL  t 
LXJX).  I 

Erst  Ende  August  erfolgt  als  dir  Anttvort  J^eussens  auf  den  Ein-  i 
fall  in  Schlesien  die  Krit gserklärung  grgrn  den  dresdner  Hof  in  einem 
von  Friedrich  H.  selb^^t  verfassien  Manifeste  (Xo.  LXX.  LXXI).  Ein 
dem  frankfurter  Waldtage  übergebenes  Promemoria  rechtfertigt  diesen  , 
Schritt  gegen  den  Vorwurf  des  Landfriedembruches  (Xo.  LXXH). 

Einen  Ihseliidzer  fimlct  d(r  säeJis/scJie  Hof  an  Paisshwd.    Ein':  j 
Atizahl  Denkschriften,  die  preussischer  Seifs  während  des  ConjUets  mit  [ 
Sachsen  m  l'dirslmrg  id)ergebin  wurden,  sijid  unter  No,  LXX  III  bis 
LXXVJH  zu  einer  geschlossenen  Gruppe  vereinigt. 

JE«?  folgt  als  No.  LXXTX  ein  Schrißstück,  das  drei  Monate  nach 
der  Kriegserkläneng  den  thatsnehliehen  Beginn  der  ieindseligkeUen 
gegen  Sacitsen  ankündigt  und  rechtfertigt,  , 
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Manifestation  an  die  Polen, 

Beroliui  die  26.  Augiisti  Amio  1744. 

8  Bll.  4*  ~  Berliner  Originaldnick  —  Geh.  St.  A. 

Ein  andrer  Drucke  lat  und  deotsdier  Test  nebeneinander,  3  BIL  4*,  BibL  n 

Fürst»'!  i.sfohi. 

Poluuciie  Uebersetzong,  3  BIL  4**  —  Berliner  Originaldnick  —  Geb.  Öt-A. 


Wir  eritmcm  tms  der  VerdAdiügumim  gegen  die  preussiaeke  Tolüik^ 
die  wdkrend  des  ersUn  sMesischen  Krieges  die  Bevölkerung  PoUns  m 
Aufregung  hielten*),  Nadi  Wiederherstellung  des  Friedens  tanditen 
die  Qerüchie  wm  ÄnsMige»  des  Königs  von  Preussen  gegen  die  Be- 
pubUk  Polen  immer  wm  Neuem  auf.  Bn  Oetober  1742  hiess  es,  er  u/oUe 
sieh  des  polnischen  ü^eussens  bemächtigen;  der  Magistrat  wm  Baneig 
sah  sich  auf  eine  Beschwerde  des  preussisdien  Besidenten  veranlasst, 
ein  strenges  Edict  gegen  die  Verbreiter  solcher  Gerüchte  jm  erlassen**), 
M  nädisten  FriShjakr  klagte  der  dresdner  Hof  bei  dem  russischen  Hofe 
gegen  IVeussen,  das  Ansprüche  auf  die  radsivUschen  Güter  in  Polen 
erhebe  und  mit  gewaffneter  Hand  in  das  Gebiet  der  Krone  eintubrechen 
heahsichh'ge ,  um  «cÄ  m  Besits  eu  setzen***);  von  preussischer  Seite 
icurdc  dieser  Insinuation  in  einetn  Memorial  entgegen  getreten,  welches 
der  Besident  Iloffmann  ani  20.  Februar  1743  dem  polnischen  Hofe 
übergab  und  alsdann  veröffentlichte  f), 

*)  Vergl.  oboti  8.  273  ff. 
**)  Bericht  des  Roäideuteu  Wagenfeld,  Dauzig  24.  Oct  1742. 
«MT)  Berieht  Mardefelds,  Petersbnig  26.  Mftn  1748^  bei  Droyeen  V,  2,  141.  — 

Das  Nähere  über  die  Frage  ergiebt  die  pr<nis>jischo  Staatsschrift  von  1732:  Infor- 
matio  .Iuris  [  Et  Fraetoiisionum  |  Ser'^'i  Bur.  Jvegis  l  In  |  Bona  Badaviliana»  |  Nune  | 
Neoburgicn  Sulf/.haehiana.  —  68  pji.  fol.  Geh.  8t.-A. 
t)  Abgedruckt  11  eldengedc hi ch tc  Ii,  1033. 
ProuMiMli«  StutodirillaB.  L  42 
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PMiusen  and  SmIimii  1744  nnd  1746. 


I 


Anfamj  Mai  1744  erhielt  der  preussische  liesidciii  in  Warschau 
durch  einen  seiner  Vertrauten  die  MitthciJuyig  von  einem  nllgenum  ver- 
hrciteten  Gerücht,  wonach  der  Könii)  von  Preusf^rn  hereif^  das  Mam- 
fest  drnchoi  Hess,  das  scinni  Anijriff  <jvtjen  VoJm  reehifiri{(jni  solJte; 
am  8.  Mai  gab  es  Leute  in  Warschau ,  die  das  Manifest  bereits  ye- 
lesm  haben  nolJteti.  Die  kölner  geschriebene  Zeitung  vmi  lloderiqur 
bestäiigie  das  Geri'tcht,  nur  Hess  sie  es  unviiiscliiedm  ^  ob  die  brvor- 
stelimdc  prcussische  Schilderhebung  dir  lupuhlik  Polen  gelten  iccrdf. 
oder  ob  der  König  sich  auf  seim  Narhhar)i  im  Wcstm  stürzen  imd 
ctüncdcr  einen  Handstreich  gegen  Köln  ausführm  oder  Handel  mä 
Hanmver  suchen  werde*). 

Die  Zusammenziehung  eines  preussischen  Uebungslagers  in  dtr 
Gegend  von  Marienwerder  vermehrte  die  Aufregung  in  Polen.  I'ritdridtIL 
war  nicht  gcieillt,  aus  Rücksicht  auf  seine  allzu  reizbaren  NacJibam 
dcts  Lager  aufzulösen:  ^,jc  ferai  rassembler  mes  troupe^  ä  Marienwerder, 
et  je  suis  matire  dans  mon  pays''  verßgt  er  am  29.  Juni  auf  eirnn 
BeH^  des  JResideiUm  m  Warschau,  der  ihm  anheim  steJU,  der  SUmr 
nmng  m  PoUn  ein  Opfer  #u  hringeiu  WM  aber  war  er  emeerstm- 
den  mü  dessen  hereUs  am  9,  Maigemat^iem  Vorschlage,  die  tn  VnUauf 
gestMen  Gerückte  darüi  eine  öffenüieke  ErJctOnrng  Lügen  strafen  m 
lassen.  Das  DemenU  erfolgte  in  Form  eines  von  Vbdeerodi  aufgesätkn 
Besar^tum  osiensibUe  an  den  Residenten  (d,  d,  23,  Ma0,  von  wMem 
dieser  Abschriften  verleitete;  ein  pohnsdter  Jussug  steht  in  der  mn 
vorliegenden  No.  S88  des  Kurier  Polshi  unter  Warsgawy  17,  JimL 


Eine  zweite  Kundgebung  an  die  Polen  erschien  nothwendig,  als  im 
August  1744  der  Durchmarsch  der  Preussen  durch  das  sächsische  Gehii  t 
erfolgt  war.  Am  23.  August  ersucht  Podeieils  den  Geh.  Ttafh  \'ocle- 
rodt,  ein  geeignetes  ScJiriffsti}el\  für  das  er  ihm  dir-  Gesicldspunlic  an- 
git  ht.  in  deutscher  Sprache  aufzusrtzen  und  dann  durch  den  Geh.  Both 
Oskiirka**)  „yiach  dt  lu  polnischen  Stglo  ins  Latein-  und  Polnische  idnr- 
setzen  zu  lassen.''  Am  29.  Auguf^t  gni;/  die  ..Manifesfidion'*'  in  eimr 
grosseih  Afiznld  hdeiniseher  und  jiolnisi  her  Kre})ij)!are  an  den  Residenten 
in  Warschau  ab;  aueh  den  11( gieniugen  zu  Oj^^eln  und  Stetiin  wwdi 
die  Verbreitung  der  Schrift  anhefohh  n  ***). 

Die  Manifedation  ging  nieht  bloss  nach  Polen.  Set  der  Cour 
in  Kensington  am  20.  August  (vcrgl.  oben  S.  576)  hatte  der  sächsische 

*)  B«rieht  dfls  Bendenton  Hoffinaim,  Wanehan  9.  Mai.* 

**)  Der  Gelu  Justizrath  Michael  Stephan  v.  Oi^kiorka  war,  wie  ein  EriaflB  ea 

fioflitimnn  vom  24.  Ort.  1740  ergifbt,  ein  ]iohu8tlior  Emigrant, 

***)  Bis  zum  4.  Sept.  waren  2300  Exemplare  aus  Berlin  versandt 


I 
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Cresandie  am  hndaner  Hofe,  Qraf  Fkmmmg,  sieh  4»  sehr  germtem 
Tone  iiber  den  preussisehen  Durchmarsch  geäussert,  iiber  den  man  in 
Dresden  sehr  empftnUieh  sei,  weil  er  ohne  vorhergegangene  BeguisHorial' 
sehreiben  erfolgt;  sein  König  halbe  bereits  einen  Officier  nach  Peters- 
burg gesandt  t  um  dort  Besehwerde  gegen  Freussen  gu  flhren.  Der 
Besident  AndriS  bemerkt  Semem  Beritkt  vom  Jil,  August,  Qraf 
Flemming  werde  auf  ausdrüMehen  Befefd  seines  Hofes,  von  dem  er 
Tags  euoor  einen  (kurier  erhaXten,  so  gesprochen  haiben.  Ein  Beser^t 
aus  BerUn  vom  35.  Sept.  antwortet  Um,.  Flemmmg  geige  si^  wenig 
orientiert^  denn  einmal  seien  dem  Dureh$nars€he  Beguisitorialen  vor' 
ausgegangen  und  sodann  habe  der  Kän^  von  Polen  flr  die  strenge 
EinheiUung  der  Dise^lin  auf  dem  Marsche  seinen  Dank  ausdrücken 
lassen;  sur  weiteren  Aufklärung  wird  dem  Besidenten  die  Manifestation 
an  die  Polen  geschiekt. 

Indessen  nahm  der  säehsis^  Hof  Asüass  eu  bedauern,  ,,da8S  in 
der  MamfestaHon  von  dem  Durehmars^  so  gesprochen  sei,  als  wenn 
Sadtsen  Um  gut  geheissen ,  während  es  nur  ein  Auge  dabei  sugedrüekt 
habe  aus  besonderer  Achtung  ßr  Preussen;  Sachsen  sei  damit  gegen 
andere  Mächte  hhssgesteUt  und  werde  eine  Oegmmanifestation  ver- 
affenÜichen  müssen"*). 

Eine  officielle  Entgegnung  unterhlieh  indess.  Handschriftlich  liegt 
im  geheimen  Staatsarchiv  in  zwei  von  verschiedener  Seite  eingesandten 
Exemplaren  ein  gegen  die  preussische  Manifestation  gerichtetes  Pas- 
quill vor: 

Czechi  ad  Lcchos,  vel  transmissae  Bohemorum  Lachrymae  ad 
illustres  Voloniac  et  Lithuantae  Fratrcs. 

Es  heisst  da  von  Friedrich,  drm  ,  jiißnsinim  coelo  et  terra  iyidifinum, 
Deoqnc  hominihui^quc  invisum'' :  ,,niHtu<irii  a  draeom  rttput  crudriifafis, 
a  hafiili^co  oeidos  invidiae,  a  svrpente  liw/uum  venrnatdm,  a  struiJiione 
Collum  amhitionifi,  a  crocodilo  cor  odii  inhumani^  a  ridpt'  ('(nidnm  fallor 
darum  ,  n  Maccliiavello  animum  ab  homine  alienum .  a  diuholo  dura 
ohstiuaiionis  cornua.^^  Und  weiter:  ,.Ad  arma  contra  fdiiim ,  quem 
patcr  i)ro})riH<^  non  potuit  prar  ocnJis  su^finerr,  ridit  enim  tofam  in  <  o 
^mturam  dfr/nirrassc ;  ad  arma  contra pcstem  Gcrmaniar.  rchvllcm  Bohr- 
miae ,  in<olrntem  vasallum  Poloniae ,  injustum  usurpaiornn  Sile.'iiac, 
tumuhun  Sajconiae,  cireumventorem  Bussiae.  ^faecmatem  mlonelli  de 
Cht'tardie  (vcrgl.  unten  S.  703),  inductorcm  liavtiriae,  di^^cipuhnn  per- 
jurae  Galliae^  Eudiaconem  Sueciac^  incertum  equiiem  Moraviae  prae- 

•:  Drovfon  V,  2,  324.    Hi'sonders  übel  ompfundoti  die  Worte: 

ipsiä  itiiu^nuu  Stationibas,  de  quibus  antea  couveutum  erat  (vergl.  unten 
ö.  661). 
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tendentem  Curlandiae,  vanum  invocntornn  Turciae  (vergl,  unten  S.  673)^ 
ftageUum  Hollandiae  et  dtahohim  An<ilonjm,** 

Ein  Erlaus  an  dir  königsberger  Megienmg  (28.  November)  rerßgt, 
man  solle  dies  blosse  Mirngespinmt  eines  tollen  und  tmanmigen  Pfaffe» 
unbeantwortet  lassen  und  mit  Verachtung  strafen. 

Eine  dritte  Kundgebung  wurde  von  j)rcu.<isi.<;chcr  Seife  Anfang 
Novcnihf-r  1744  in  Palm  rerhrcitd,  und  2 war  auf  Veranhi.^.'^ung  des 
fr<tnzi">ftiscJim  Gesandten  hri  drr  pohüsrln  n  Iirj)uhJif: .  d»'-<  Graf  ti  Sf. 
Severin,  drr  eine  Wiediriiolung  derartiger  Freundscliaftsheilieuenugm 
bei  der  erregten  Stiwniutuf  des  polnischen  lieidistagcs  (vergl.  mUv 
Ä  Ö73  ffX  nicht  für  idjrr/lüssig  hielt*). 

Die  Sehriff  wurde   wieder  von    Vockerodt   in   dtutscher  Spruche 
odieorf  n,  ihireji  0<i]ynrla  ins  Polnische  iihertragi  n  und  auf  (>}>}  .  4 
gidrnekt.    Am  ol.  October  gingen  mehrere  hundert  Ext-mj^tlare  mch 
Grodno  ab. 

Leber  den  InJudi  dieser  dritten  Manifestation  sagt  das  sie  be- 
gleitende Rescript  au  die  Gestnuiicn  v.  ]V(dl<nrndt  und  Ho/fnuuur. 

„Ow  a  crti  devoir  se  renfcrmfr  dans  les  gnu'ralcs ,  et  m  jwifit 
toucher  nommement  dans  cettc  deelaration  la  conduitc  presente  de 
la  cotir,  ou  les  offres  que  jai  faits  au  roi  de  Fotogne  (vergl.  untäi 
S.  666),  pour  ne  point  fournir  une  oecasion  ä  ce  prince  de  faire 
parade  de  sa  fausse  modestie  <m  de  8<m  pritendu  desiwt^remmäd 
de  sacnfier  les  amntages  qu*<m  k»  a  Offerte  peur  le  mettre  äm 
ke  int^äs  de  VEmpereur,  ce  gm  amtni  pu  faire  une  mpressiw 
d^aioantageuse  pour  moi  dans  Vesprit  de  la  nation  polonoise,  » 
hn  faisoMt  entrevoir  que  num  dessein  aw>ü  äi  dtmmier  le  Bei  äe 
partager  avec  moi  et  VEmpereur  les  d^omUes  de  la  Reine  ^Hongrie. 

IXun  autre  eÖU  je  n*ai  pas  vouUt^  en  me  pleignant  hautement  di 
la  eondmte  du  roi  de  Pologne,  lui  fournir  le  pritexte  de  faire  m- 
weager  cette  dimarehe  ä  la  noMon  polonoise  comme  si  je  la  tfotdois 
souteoer  eontre  son  roi  ou  faire  naStre  des  sdssions  dans  la  R^uMi' 
que,  et  t1  vaut  nUeux  gu^on  täehe  de  faire  regarder  ä  ceUe-d  toet 
ce  gfiü  se  fait  de  la  part  du  roi  en  quaUti  d^4leefeur  de  Sa» 
comme  une  ekose  absohment  &raingbre  ä  la  JR^pubUgue,  ei  qui  ^e 
pas  la  moindre  eommumon  anfee  ses  intiräs" 


Wir  begnügen  uns,  tfon  den  drei  ManifestoHonen  die  etceäe, 
politieck  noiektiigste  miimäheHen. 

•)  Bericht  Wallenrodts  und  lioliiuaims,  Grocüio  17.  Oct. 


Digitized  by  Google 


Mamfestation  yom  86.  August  1744. 


661 


Bacn  Regia  Maiestas  jamjam  publica  Exposttionc  tvpis  mandata  umlerne 
EuTopae  .solidls^imas  urgentissima^uc  rationet  esposuit,  qmbus  inducta,  ciiin  omnis 
atl  traiM|iiiIUtntem  Genuaniae  mldcndsmi  paccnniuo  inter  auf^istissiiniu»  Romano- 
Gt  riii;niiium  Imperatorcm  «'t  si'ifiiis^imum  Ilunirariae  Roiriiiain  iirmain  atipie  cou- 
8tant4.-tii  uequiä  legibus  cunciliaudum  iudediueiit<ir  a  sc  adhibita  opcra  per  duritiem 
mentis  et  implacabUe  odium  anlae  Vienneiuis  iirita  nt  ftcta^  haccque  in  boIs  ad* 
yemm  Lnperii  statum,  inqtrimis  eontca  dignitatem  auetoritaternque  anpremi  Imperii 
capitis,  uti  et  contra  jura  et  praorupith  as  coliegü  clcctoralis  susoeptis  moliminibus, 
okiIciii  (|iio  cocpit  moilo  ]>pm'x»'rit  <  t  attt  ntnta  attriitatis  cumulaverit  Sacra  Regia 
Maiotits  iueumbonti  sibi  ^ua  statui  lin])t'ni  oflicio  diutius  dccAse  non  j)Otuerit  vt  ad 
libcrtatem  Gmnaiüac  asäcreudam  s^stcmati^^quc  luiperii  eversiouem  avcrtendum 
iriros  a  potcntisaimo  Nnmine  Äh\  conceasaa  impendcre  statuerit,  eoque  fine,  com- 
inuui(>at(^»  cum  praoctpois  electoribus  ac  priiiri|>ilMis  Imperii  consilio  et  inlto  unionis 
ooiitucdiTalis  pacto,  ])atrioflrnm  et  ab  onuii  utüitat*^  jiropria  quam  lougissime 
renintuiii  ronsiliiiin  crpcrit  opprcs-^o  siipti  nin  Iinpi-rii  nipiti  c'-ituni 'iiifiidam  copiannu 
suaruui  imiueruui  iu  au.viliuui  mittciidi,  quau  ut  in  Buhciuium  aruia  feraut  Sacra 
Caesarea  lAaiestas  decrevit 

Cum  vero  magna  barmn  copiamm  anziliaxium  pars  pro  praesenti  xerum  statu, 
ad  scopum  praefixum  oo  felicius  oonseqnendum,  nocesaario  per  Saxoniam  iter  faoera 

debncrit,  Sacra  Caesarea  Maiestas  spi^m  ecpit  certi.sstimam  futunun  ut,  praevia  reqiu* 
Mtinuo.  u  Siicm  Regia  Maicr<ta  l'oloiiiaruni  trausitus  coustitutionibuM  imperii  con- 
gniu.H  iiia.\iiiu't|ue  iimoxius  dictis  copüd  miuime  iiegetur,  siquidum  uuu  soiwn  cx 
loDginquo  tempore  in  Gemania  inter  vidnos  amicoBqao  Status  Imperii  obimens 
eonsnetttdo  hoc  requirit,  aed  supremum  Imperii  capnt  etiam  tanto  mi|jori  jure 
eiusmodi  tranaitum  a  dieulo  S.ixouiae  Snperioris  exigere  et  exspectare  potest,  quod 
is  liostiuin  npcrtontin  oxcrcitibii-i  lonirii  tnaioribu**  praevia  recpii>äiHone  per  varios 
Imperii  circulos  citra  ulhun  tergiversatioiifui  est  concessus,  cum  illi  per  aiios  eireulos 
vi  et  auäu  proprio,  insalutatis  statibuä  quorum  iuti>rat,  tranaitum  sibi  aperuermit. 

Nec  spes  haec  vana  fiiit;  exercitus  enim  Sacrae  Regiae  Maieetatis  Borussiae 
anziliaris  in  confinüs  Saxoniae  Eleotoralis  ac  in  territorio  ipso  humaniter  %^^«HWf 
atque  exc^tns  eat,  in  ipsis  etiam  itiuenim  stationibus,  de  quibus  antea  conyentum 

erat,  optimo  ndhiliito  oniiii"  rt  severissiina  »eirata  di<oipliiia  militari  per  Saxoniam 
f^iiie  ulla  vi  vel  ojipositioiu'.  snl  ]»oiia  jiotius  cum  voluntate  ineolanuii  tradiictus.  et 
quocuuque  in  Saxonia  veuit  maxima  cum  urbanitatc,  humanitate,  comitate  et  promp- 
titudine  ei  oecnrsnm  est,  adeo  ut  Sacra  Begia  Maiestas  Bomssiae  non  potuerit  non 
pro  singulari  lioe  fiivore  amicitiaeque  aestimatissimae  documento,  Sacrae  Begiae 
Maiestati  roloiiiarum  peculiaribns  litteris,  pi-r  Varsaviae  degentem  ministnim  suum 
pb>ni{xiteiitiariuiii,  supnnnum  regni  Borussiae  mareschalcum ,  do  Wallenrodt,  exhi- 
bitia,  deviuetisjiiina-*  a^ere  fjratias. 

Rebus  ita  ae  habentibua  Sacrae  R<;giae  Maieatati  Jioruasiac  nihil  iniucundius 
minusque  opinatum  acddere  potnit  nuntio  isto,  quo  certior  fiusta  est  per  unlrenum 
TCgnum  PoloDiae  magnumque  ducatum  Lithuaniae,  praedpue  in  conyentibus  ante- 
comitalibua  rumores  spargi,  transitum  nimirum  a  copiis  Sacrae  Imperatoriac  Maiestata 
in  auxilium  missif«  per  terra«  Saxoiiioas  vi  fnisse  apertum,  immo  ad  hostilitates 
ibidem  esac  deäccuäum,  cum  tamcu  Sacrau  iiegiae  Maicstati  Borussiae  aniniu.s  a 
ecoatibiM  dusmodl  tarn  longe  absit,  ut  polius  iietisnniam  «tarisBlaiamque  quae  ipd 
com  Sacra  Begia  IkCaiestate  Poloniainm  intensedit  amicitiam  n«m  modo  consenrare 
eonstanterquc  colerc  sed  etiam  magis  ac  magb  finnam  perpetoamqoe  reddeve  omni 
ope  atque  attentione  nitatur. 
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Equidcm  Sacra  licgia  Maieataa  Bonissiao  rcfutationcm  falsi  hnios  fictique  nunons 
tempori  et  fiitane  ei^erieiitiae  nlinqui  le  pooset  Venmi  cam  ex  certis  indidis 

hos  a  malevolis  «inicitiftm  aietisBimaiii,  qbim  Seen 
Bcig^  Maiestas  cum  Bepablica  Polona  colit,  turbare  voletitibas  piava  mente  excogi- 
tatos  Bparsosquc  osso  co  fino,  ut  animi  ufriu«[U('  Pr)loiiao  ac  Lithuanac  g<3itis 
contra  ipsain  irritontur,  ncc  non  Sacrae  liegiae  Maiestatis  consilia  susjx'cta  red- 
dcrcntiu',  undc  facillimc  variae  collisioueä,  uui  vel  alteri  ad  commoda  propria  coum- 
qnenda  aptae,  eed  Rdpablicae  ünie  fiitalea  oriri  pooent;  aapra  aaeph»  mcmonla 
Säen  Regia  Maiestas  Boniscdae,  nt  pravis  hiace  cmiutn  us  obicom  ponerot,  ueqoe 
mintis  ut  Roipublicae  Polonaf  sui  in  illam  aniioitiai-,  lavoris  bf'ni-volcntiu'que 
documenta  ilari  t  manift'sta,  et  quaiiti  oain  tViciat  or^triuiiTct,  satius  iluxir  vmiv'^n^am 
liiclytani  Puiuuam  ac  Läthuauam  geuteui  eonun,  qiuu-  rcäpcctu  trauäituri  copianun 
Bftme  CSaeaareae  Maieatetia  in  atudlinm  miaaanun  per  Saxoniam  aocidenuit,  ptae> 
aenti  Manifeatatione  oertiorem  reddere,  iiimilqDe  minores  eapia  tnde  oceamne 
ad  enstimationcm  Sacrae  Begiao  Maicstatis  diminuendam  exoogitatos  diluere.  Qao- 
circa  Sacra  Rcf^ia  Mait^stas  sporn  fovet  certissimani ,  futimim  ut  Rcspublica  Polona 
ab  omuibua  in  pracjudiciutu  Sacrae  liegiae  Maieätatis  ad  dc  forte  jani  delatis  aut 
adhuc  deferendis  inmniatioidboa  et  soggeBdonibiis  probe  probeque  caveat,  neqne 
iia  ad  aneoa  anbaiBteiitem  adhnc  matoam  amicitiain  tarbantea  ae  abripi  patiataTf  iai- 
prinii^>  antoni  ut  Oltis  in  Imperio  Bomano-Gcrmanico  conteiitionibuH  (interease  Bei- 
pulilicac  Polonae  nullatonus  concomoiitibus,  ot  quocirca  Respublioa,  f^i  tinquam 
altcnitrain  jiartcm  sequi  ueccsse  e.ssct^  natura  ipsa  duco,  cum  rt^-spct-tii  ad  c'OU5or- 
yaudam  coumuuiem  libertatem  tueudutnque  systema  utriasque  Status,  iinpcratori 
potins  Imperioque  quam  adyenae  parli  finrere  causam  haberät)  neqne  direete  neqae 
indircctc  so  inisceat,  multo  minos  se  induci  pntiatur,  ut  spretis  legibus  \-icinitatil  et 
amicitiae  anti<pui(»  in  dctrimentinn  Sacrao  Rogiae  Maicstatia  Boru.<«iac  rogiiique  ac 
provinriarum  vjm  aliquid  tontet.  K  fontrario  Roppublica  Polona  d.*  Sacrae  Ke-zia«' 
Maiestatiä  Borussiae  iuuiiutabili  prupusitu  coiiservatam  kacteuus  iufrai.'tc  mutiuuu 
hatmoniam  et  Ticinitati  ooovenientem  eonoovdiam  qacvia  modo  eoles^ 

fiimandiqoe  ipaamqne  cea  antiqnisBÜnom  et  mazime  natondem  amieiim  et  Irade- 
ratum  Rcipublicao,  ad  salatem  ojusdcm  promovendam  nec  non  constitutiones ,  im- 
munitatcm  libertatemque  conscrvandas  inanutouendasquc,  omnes  a  Deo  coucessas 
yirea  impeudcre  quo  vis  tempore  promptum  paratumque  esse,  penitus  persuaaa 
ease  potest 

Beiolini  die  98.  Angoati  Anno  1744. 
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Eescript  an  den  Bevollmächtigten  Minister 
Ton  Wallenrodt  in  Warschan  ^  Lager  vor  Pra^ 

8.  September  17M. 


Eescript  an  den  Bevollmächtigten  Minister 
von  Wallenrodt  und  den  Residenten  Hoffinann 
in  Grodno,  Berlin  6.  October  1744 


Während  der  eäeheisGke  Sbf  auf  den  pohnsi^  Adt^sversamnihmgen, 
m  London  und  in  Petersburg  den  preueiseken  Durthmareeh  als  eine 

VergewäUigung  Sadisens  darstellen  Hess,  spradi  Graf  SrüM  in  War- 
sekau  jm  dem  Dreiherm  von  WaUenrodt,  den  Friedrich  IL  m  ausser- 
ordenß/uAer  Mission  am  das  Bbflager  Augusts  gesMkt  hatte  *),  in  seAr 

•)  Die  Sendung  des  Staatsministors  v.  Wallenrodt  galt  officicll  der  Person 
Augusts  rir. ;  tliatsriohlieh  erfolgte  sie  mit  Rücksicht  auf  diu  bovorstrliomlfu  Zn- 
Bammentritt  des  polnischen  Kt'ich.-^fages  (vergl.  unten  S.  673  ff.).  Fiii^lrich  11. 
hatte  zuerst  dcu  Gesaudteu  iiu  Haag,  Grafen  Otto  Podewil»  (vergl.  oben  S.  317) 
mit  diMer  IGiidon  betrauen  wollen,  weü,  wie  Eichel  an  H.  PodewOs  adhreibt 
(19.  MbI  1744),  Etatsminister  von  WaUeniodt  aowohl  wegen  seiner  Jahre  als 
Bonsten  nicht  geaeluckt  sei,  sich  bei  Frauenzimmern  zu  insinuieren  und  bclii  bt  zu 
machen,  wi-lches  in  Polen  »ehr  viel  thätc  tnni  wi  lches  der  Herr  Graf  von  Pode- 
wilfl  wegen  seiuea  guten  Exterieurs  und  iusiuuaute  Mauierea  zu  tbun  vermöchte.^ 
In  einem  eigenhindigen  MÄnoire  TOm  29.  Jörn  yerlBgt  der  König:  „Voliath 
(Wattemodt)  doit  aller  4  la  dito  de  Ghrodno,  raaia  il  ne  doit  qn*y  figorer  et  ae 
v^ler  en  gros  commo  cn  detail  sünplement  et  uniquement  par  Ics  conseils  de 
Fdmami  (gemeint  ist  Hoffiaaann),  qoi  poeaide  infiniment  mioix  la  connerion  de 
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nif(f(  f/r)}lom))inrdnH  und  (rruDd^clmfilichem  Tone;  rr  dnvJde  im  Ncanen 
sr/'nis  König^i  für  die  Endinlhoi;/  tiiraKjrr  Mamif^zurlti  und  dir  Virhm- 
deruHff  jrdrs  Jar/dfrrvcls.  und  fiifftt  naili  chiif/m  Taiji  }t  hinzu:  sc/u  Kuniq 
icümcJw  iii(/d.<  nnhr  ah  mit  ]Wu.<scn  in  die  emjfite  Verbindung  zu 
tr(  t<n  und  bitte  nur,  iJut.  irissm  zu  hssefi,  u  ir  rr  dm  Jnterrftsm  f  'iräir- 
Jieh  sein  könne.  Auf  W(dt()}rodt'^  nlJcfcmeinr  Arätrort  idxrqid)  ihm 
Jirühl  am  29.  Auuust  eine  srhrifflir//r  ErJddruno ,  in  uylcJirr  dir 
Durcliniarach  dt  r  jin  >t:<<;isrhin  Auxil/urlnijipi  n  (/Jeie/i^mn  a}i(  rlannt^  di*: 
Urdnunf/ ,  mit  d>r  di  rsdbe  (jrseheJim ,  itorlilidiM  tft  rühmt  trurde;  sie 
sagte  fmur.  dass  man  dem  trirn(T  Hofe  auf  das:  t  ifri<i'<ir  d>n  Frieden 
mit  dem  Kai.trr  entj) fohlt n  habe,  dasif:  dort  im  l'jdfcrntcsltn  nieht  r/n 
die  Wahl  einrs  röniise/ie)/  Königs  grdaeht  uirde;  sie  sehloss  mit  dar 
Bitte  um  bestimmtere  Angabc  der  Convenicnzen  ^  auf  welche  Sachsen 
zu  rechnen  haben  u  erde" 

In  Gemässheit  dieses  WunscJtes  iihcrschickte  Friedrich  TL  am 
8*  September  dem  Gesandten  seine  Vorschläge,  der  das  Rescript  des 
Königs  sofort  nach  der  Empfangnahme  dem  Grafen  Brühl  vorlas**). 

Das  Schriftstüek  ist  dann  von  sächsisehrr  Srite  im  ]{rrbsi  17 4ö 
als  IhHage  B.  zn  drr  Sfaatsschrift  y,Grimdh( hi  Anmcrhungrn  idxr 
das  Manifest  Sr.  K.  M.  in  Pi^msscn  gegen  dm  ehurs(irhsisehe7i  Hop'***) 
der  Oeffentliehkeit  übergebm  wordm.  J)er  veröfft  ntJichte  Text  ctdhält 
einige  wenige  Abweichungen  von  dem  der  Originalatisfertigung  im  Geh. 
St'A..,  welche  rem  stilistische  Verbesserungen  sind.  Der  EtUivurf  des 
Beser^is  geigt  t»  semer  ersim  SsSfte  He  Band  Eichels,  der  Schbat 
ist  von  einer  uns  nidU  hekannien  KamJeikanäj  <las  JPostscript  weder 
von  Eichd, 


Noch  bevor  die  preussUchen  Anerbietungni  in  Warschau  anlangtä^ 
¥far  der  sächsisehe  Hof  aus  seiner  guwartenden  Stdlmuf  h  rausgeträes 
md  hatte  sich  durch  eifim  Vertrag  mit  Etigkmd  verbunden ,  der  Kö- 
nigin von  Ungarn  ein  Malfseorps  gu  steUen,    Am  5.  October  übet' 

ces  affaires".  —  Von  Iloffmann  .«ai^t  ein  licricht  Pocknvils'  an  den  Künig  vom 
10.  OctobiT  1740,  er  sei  jetzt  tuiituiulzwaiiziiL;  Jahre  in  l'oleii.  aber  bei  Hofe  wenig 
beliebt,  wegen  seiner  grüudücheu  Keimtiiiss  der  poluiselien  Verhältnisse  uud  wel 
er  mehx&eh  bei  VeAandlnngen  gebrancht,  bd  denen  der  Hof  den  kttnefoi 
gesogen. 

*)  Droysen  Y,  2,  823.  Dio  Erklärung  ist  nicht  geseichneti  aondem  wur  lo 
dem  Gesandten  nur  als  ,,projet  de  r^ponao^  übergeben.  VeigL  ebend.  324,  Anm.  1- 

**)  liericlit  vom  IG.  Sejtt.:  ..Conime  ce  roserit  est  con(.'n  en  termes  tnVamiabto^ 
et  ostensibles  meme.  je  n'ai  pas  b&Uuic^  de  le  liü  Iure  d'uu  bout  k  rautre.^ 
♦••)  VeigL  uuteu  S.  6öl. 
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schrüUn  ÜO^Maim  mkr  dem  Hargog  von  Weissenfäs  die  böhnuseke 

Grenze*). 

Auf  die  Nackrieht,  dass  eine  sächsi ficht  Truppenseridung  nach 
Böhnini  binnen  Surtem  bevorstehe,  wurde  Walh-nrodt  am  6.  Octoher 
v&nHerlin  aus  arnjeivirscn,  in  Wnr>irhau  auf  die  Bedenken  hingUH  n'fim, 
die  ein  f!olcher  SchriU  für  Sachsen  habe.  ,yEr  hätte  es  gern  verschoben, 
um  nicht  Anlass  zu  gehen  ,  dm  Rrichstag  su  entflanmicii,  als  »mm 
Preussen  drohe;  doch  lautete  des  Königs  Weisung  ganz  brsf>»n)>f.  Er 
ging  zu  Brühl  und  sprach  im  Sinne  jener  Weisiing;  sofort  fuhr  Brühi 
auf:  also  Ihr  (rJdärt  uns  dm  Krieg?"**)  Brühls  erregter  Ton  ver- 
anlasste den  Gesandten,  an  de^i  säehsi'ieJ/en  Ijegationsrnih  Sani  und  den 
J'attr  Guarini,  die  der  Confermz  heiivohnim,  die  Bitte  :u  richten,  den 
"Wortlaut  sei)ier  FrJilärung  gmau  beachten  zu  ivollDh;  um  noch  sicherer 
zu  gihen,,  ei/lsr/iloss  sieJt  W<dh nrodt,  den  lönigJiehm  Erhiss  langsam 
vorzulestn.  sodass  Sani  den   Wortlaut  zu  Papier  bringen  konnte***). 

Ein  lieseripi  vom  27 .  Octoher  tadelte  doi  Gesandten  wegen  dieses 
Schrittes.  Jn  der  Thtit  unterliess  der  sächsische  Hof  nicht,  die 
prmssisehe  Erklärung  al<h<dd  zusammen  mit  der  Antwort,  die  man 
dem  Frei/irrm  vo^i  Walhnrodt  am  2').  Octoher  ertheilt  hatte^  zur  all- 
gemeinen  Kevntniss  zu  bringen.  Die  stolze  Sprache  der  sächsischen 
Schrift,  so  b(  richtet  Follmann  am  24.  Nov.  aus  Eranlfurt  a.  3/.,  be- 
stärkt das  Bublikum  in  dem  Gt  danken,  dass  Sachsen  der  Unterstützung 
Busslands  und  des  Beitritts  der  Republik  Bolen  sicher  sein  muss.  In 
Ixtndon  war  die  sächsische  Antwort  das  ,,TagesevangeJium"' ;  Lord 
Granville  nannte  sie  dem  preussischen  BeMdenten  gegenüber  eine 
„sehr  würdige"  und  Hess  sie  in  der  Hofeeitung  ahdrudcenf). 

Das  preussische  Rescript  vom  6.  Oetober  ist  von  VocJcerodt  auf- 
geseUL 

«)  TeigL  Droysen  Y,  2,  829  £  Dm  Datnm  des  eogUaeh-siebiischen  Ver- 
trages \»t  lucht  bekannt. 

**  I  D  r  n  V  s  (•  u  \',  2,  in."). 
***)  lifriclit  Grodno  21.  Oetober. 
t)  Berichte  Audne's,  21.  u.  24.  Nov.  —  Die  beideu7£rkl&niiigen  stehen  u.  Ä. 
Mercnre  hist  et  poL  CXVII,  668  (nov.  1744);  La  Clef  du  Gab.  des 
Princf  s  LXXXII,  janv.  1745,  9;  Eur.  Morcurius  1744,  II,  294,  mit  der  wohl- 
gefiUUgen  Bemerkung:  ^Hoe  dat  Äntwoord  Fruiwen  smaken  aal,  is  ligt  te  denken." 
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Au  ministre  d'i^tat  de  Wallenrod! 

Les  relatioDS  qne  vous  ra'avez  faites  en  dato  du  26  et  du  29  du 
mois  d'aoüt  pass^  m'ont  6tti  bien  rendues.  Comme  je  vous  ferai 
savoir  mes  intentions,  sur  tous  les  points  y  contenus,  par  mea 
miuistres  du  döpartcmcnt  des  alfaires  etrangeres,  je  ne  veux  toucher 
par  la  pr(^scnte  que  je  vous  t'ais  quc  celui  de  la  röponse  que  la  cour 
de  Pologne  vous  a  dounee  sur  la  deruicre  Conference  que  vous  avez 
cue  avcc  le  ministre  et  le  p^re  Guarini.  Sur  lequel  donc  je  voiis 
dirai  que  vous  deviez  dotiner  ä  connoitre,  dans  des  termes  les  plus 
polis  que  vous  pourriez  irnaginer,  au  ministre  la  satisfactiou  extreme 
que  j'avois  eue  du  retour  des  sentimens  d'amitiö  de  S.  M.  le  roi  de 
Pologne  euvers  moi,  dont  je  faisois  d'autant  plus  cas  que  je  con- 
noissois  parfaitement  combien  11  ötoit  de  l'interet  de  nos  deux  maisous 
de  vivre  dans  une  amitie  mutuelle,  n'etant  gufere  des  maisons  qui  se 
puisscnt  mieux  entre-aider  et  souteiiir  Tuue  l'autre  que  celle  de  Saxe 
et  la  mieuue,  si  les  lieus  d'aniitie  entre  elles  etoient  bien  Serres,  et 
que  nous  agissions  d'uu  coucert  partait.  Que  quant  au  passage 
de  mes  troupes,  je  mMtois  ddjk  expliquö  sur  cet  article  vers  S.  M. 
de  Pologne  d'une  mani^re  que  j'esp^rois  qu'elle  auroit  tout  lieu  den 
dtre  contente,  m'ayant  offert  dans  la  demi^re  lettre  qae  je  lui  avois 
^orite  de  ma  main  propre  de  payer  tont  ce  qni  aToit  M  foumi  k 
mea  troupcs,  et  de  bonifier  les  dommages  qui  anront  ^  cane^  ans 
Bi:get8  sazonB  par  des  ezcte  que  les  ndens  ont  peut-dtre  &itB,  par  d 
par  Uly  k  mon  insu;  que  j'dtois  ohannä  des  senfimens  patriotos  qne 
8.  M.  le  roi  de  Pologne  aTOit  t&noign^*)  tonchant  l'dtat  präsent  des 
affaires  de  l'Empire,  et  que  lea  miena  ne  Tieoient  k  nn  autre  bat  qoa 
de  rendre  le  cafane  k  TAlleinagne»  et  k  rdtablir  rEmperenr  Au  d'uo 
eonaentement  nnanime  dana  aa  dignitö  et  droita;  que  pour  marqner 
k  S.  M.  de  Pologne  combien  aea  intär^ta  m'^ient  chera,  je  m'eqga- 
geoia**^)  que,  ponrvu  que  S.  M.  youdroit  a*entendre  ayec  FEmpereiir 
et  prendre  dea  engagemena  Ik-deaaua,  aoit  avee  lui  ou  ayeo  moi,  je 
tftcherai  de  dlapoaer  TEmpereur  k  iaire  k  S.  M.  de  Pologne  dn 
avantagea  oonaidiSrablea,  et  qui  aerdent  plua  conyenablea  aus  froii* 
ti^res  de  ses  ^tata  d*Allemagne  que  cenx  qu'on  lui  ayoit  yonln  sti- 
puler  dana  le  temps  paaa^;  qu'outre  cela,  je  tftcherai  de  oontribner, 
de  mon  mieux,  k  faire  une  double  alliance  entre  lea  deuz  maiaons 

*)  Daa  Folgende  von  der  uns  unbekannten  Hand. 

Varianten  des  yon  sftohsischer  Seite  pnbliciertan  Text««: 
1)  engageroia. 
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par  des  maria^ea  r^ciproques  entre  les  princes  ain^s  de  rEmpcreur 
et  de  la  Saxe  et  des  princeases  des  deux  maisons,  pour  resserrer 
d'autant  plus,  par  ces  liens,  les  interets  et  Pamitie  des  deux  maisons  j 
que  S.  M.  le  roi  de  Pologne  verroit  par  Ik  la  sinedrite  des  sentiinens 
que  j'avois  pour  eile,  et  combien  j'avois  h  coeur  de  favoriser  ses  in- 
terets, de  mörae  que  de  vivre  avec  eile  dans  uu  concert  des  plua 
parfaits  qu'ii  puisse ;  et  qu'enfin,  je  ni'attendois  que  8.  M.  Poloiioise 
se  voulüt  expliquer  contidemincnt  vers  moi  sur  tous  les  articles  ÄU8- 
dits,  afin  que  je  puisse  mettre  alors  les  mains  a  l'ouvrage. 

En  vous  expliquant  de  cette  manirre  vers  le  rainistre,  vous  lui 
donnerez  a  entendre  que  quant  h.  son  particulier,  s'il  vouloit  con- 
tribuer  de  tout  son  pouvoir  pour  (jue  les  engagemens  susdits  entre  le 
roi  son  raaitre,  moi  et  rEiii{)ereur  parviussent  k  sa-^)  consistance,  je 
m'empioierai  de  bon  canir  aupres  de  l'Empereur  pour  le  disposer 
d'<5lever  lui,  eomte  de  Brühl,  dans  la  dignit(^  de  prince  de  TEmpire, 
et  d'y  joindxe  queique  phucipaut^  qui  füt  k  la  dispoaition  de  l'Em- 
pereur. 

Sur  ce  qui  est  du  pere  Guarini,  vous  vous  concerterez  avec  le 
ministre  de  quelle  mauiere  vous  pourriez  vous  expliquer  sur  tout  ce 
que  je  viens  de  dire  la-dessus,  et  alors  vous  pouvez  bleu  lui  glisser 
adroitcment  que,  pourvu  qu'il  se  pretat  aux  interets  de  rEmpereur, 
il  n'y  auroit  point  de  dü'ficult^  que  celui-ci  le  nommeroit  pour  Cardi- 
nal ')  aupr^  de  la  cour  de  Borne  k  la  premi^  promotion  des  car- 
diuaux  ^)  qui  se  feroit. 

J  attends  k  son  temps  votre  rapport  sur  tout  ceci,  que  yoob  ae 
manquerez  pas  de  'me  faire  par  one  relation  bien  chiffiröe,  qae  von» 
m*enyerrez  par  un  expr^s. 

£t  sur  oela,  je  prie  Dieu  qu'il  vous  ait  dans  sa  sainte  garde. 
Au  camp  deyant  Pragoe,  ce  8  de  septembre  1744. 

P.  S. 

Poor  conYaincre  aussi  S.  M.  le  roi  de  Pologne  d^autant  plus  de 
la  puretö  de  mon  intention  k  ^tablir  entre  eile  et  moi  une  amiti^  des 
plus  cordiaicBi  et  lui  faire  Toir  combien  je  suis  äoign^  d'avoir  de 
la  jalousie  ou  de  Tenvie  contre  ses  interets,  je  veax  que  vous 
fassiez  connoitre  an  comte  de  Brühl  que,  si  le  roi  son  maltre  avoit 
1«  meme  d^sir  que  moi  de  vivre  dorönavant  entre  nous  dans  une 
parftite  harmonie,  et  qu'elle  voudroit  s'expliquer  confidemment  avec 
moi  sur  les  vues  qu'eQe  ponrroit  avoir  en  Pologne,  que  nous  nous  . 

2)  la  ftUt  —  8)  lenr.  ~  4)  le  noaunerott  cazdinal.  »  5)  pfomolioii  de 
csk^BdsL 
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pourrions  aiseinent  eiitendre  Ik-dessuB,  et  que  S.  M.  ne  me  trouveroit 
nuUemeiit  dans  soii  cheiiiin,  au  contraire  que  j'etoiä  pret  d^acc^er 
au  traite  qu'ello  avoit  conclii  avec  la  Russie. 

Mais  eoimne  les  idt'es  que  j'avuis  sur  tout  cela  tjtüieiit  d'uiie  na- 
ture  h  110  pas  ötrc  convenableuiciit  couiiees  a  la  plumo,  je  laissuis 
au  büii  plaisir  de  S.  si  eile  vouloit  in'envoycr  cu  secret .  et  saus 
le  moindre  öclat,  uue  pcisoune  al'Hdee  et  de  coulidence,  iiiuniL'  des 
pleins  -  pouvoirB  nöccssaires ;  et  que  je  ne  laisserai  point  aluib  m  ex- 
pliquer  k  eile  d'une  maniöre  par  oü  S.  M.  trouveroit  sa  conv^nience 
sang  dtre  auGiuiffliieiit  commite.  Mais  qu'il  falloit  que  cette  personne 
fät  autoris^  de  vdgler  avec  moi  notre  aUianoe  dtroite  et  confidenle^ 
et  que  je  pr^tendois  surtout  qu'on  devoit  aller  droit.  Bans  Touloir  ni 
m'amiiBer  ni  me  jouer,  mais  oheminer  plutöt  avec  oavertare  du  cceor, 
saus  entendre  finoBse.  tTattexidfl  votre  r^ponse  aur  tont  oe  qni  deBBOi 
au  plas  töt  poBsible. 

Ut  in  LitteriB.  Au  camp  devant  Prague,  ce  8  de  septembre  1744. 


Au  ministre  d'J^tat  de  Wallenrodt  et  au  coziseiller 
priv^  Hoffmann  k  Grodno. 

Les  mauvaises  Intentions  de  la  cour  de  Pologne  commencent  k 
ee  dövelopper,  et  les  particularit^s  contcnues  dans  la  ci-jointe  rela- 
tion  de  mon  ministrc  ä  Dresde,  le  comte  de  Bcess^  ne  laiasent  ploi 
douter  que  la  r^olution  ne  seit  prise  de  faire  joindre  les  troupes  de 
Sa:ce  avec  Celles  de  la  cour  de  Vienne. 

Vous  anrez  soin  d*en  faire  part  au  ministre  de  l'Empereur,  et  i 
de  TOUB  concerter  avec  lui,  aussi  bien  qu'avec  le  comte  de  St.  Se-  i 
verin  sur  des  repr^scntations  fortes  et  nerveuses  qu'il  conviendra  k 
faire  sur  cc  sujet  h.  S.  M.  Polonoise  et  k  ses  miuistres  afin  de  faire 
un  dernier  essai  pour  les  faire  rcvirer. 

Les  raisons   et  motils  que  vous  pouricz  Icur  alleguer,  pour  cet  i 
effet,  vous  ötant  suftisammcnt  l'ournis  par  vos  instruetions  precedentes. 
je  nai  autre  chose  h,  y  ajouter,  sinon  que  vous  ferez  bien  a  la 
vörite  de  rendre  vos  reniontraiices  aussi  polics  et  aniicales  que  la  iia- 
turo  de  la  chose  Ic  pcrniet,  saus  dissiniulcr  toutesfois  que  la  presentc 
guerre  d'Allcinagne,  etant  expressc-ment  exceptee  du  ciis  de  l'alliaiue  que 
S.  AI.  Polonoise  avoit  conclue  en  dernier  Heu  avec  la  cour  de  \  ienne,  ' 
ce  traite.  par  cunficqucnt,  ii  ubligeant  cn  aucune  fa9on  Sa  dite  Majeste  j 
k  iournir  des  truupes  auxiJiairee  k  lu  reine  de  Uongrie,  je  nc  pouvois 

I 
I 
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envisager  la  jonction  de  celleB  de  Saxe  ayec  l'arm^e  autricbienne 
pour  agir  contre  moi  qae  comme  une  hostilitö  et  agression 
manifesteB:  que  je  m^en  remettois  k  la  propre  consid^ration  de  Sa 
Ifajestö  Folonuiso,  quelles  mesures  et  r^solutions  eile  nVautoruoit  et  me 
f()i\  on>it  inSme  de  prcndre  pour  faire  ^houer  les  dcsseins  que  Ton 
m^ditoit  k  mon  pr^judice,  et  que  je  me  lavois  les  in:unB  de  tous  les 
inconvcniens  qui  en  devoicut  naturellement  rdsuiter,  mais  que 
j'espörois  toujoun  que  le  roi  de  Pologne  ne  voudra  ricn  pr4- 
oipiter  dans  une  affaire  de  cettc  importance,  ni  porter  les  choses 
k  uno  extr^mit^  qui  pouToit  tendre  k  la  ruine  de  nos  Etats,  et 
dont  il  n'y  auroit  que  nos  ennemis  et  envieux  qui  en  tireroient 
tout  le  profit 

A  Berlin,  ce  6  octobre  1744. 


Kxcurs  zu  LXIV — LXV. 

Unter  (In)  Bcihujcn  der  siirlifi/<!rlie)h  SfnnissrJirift  ,,(/  rini(U?  che 
An)tt(  rku  n  </ rir'  u.  tc.  />/  Hrhrn  dnn  (cJitcn  llrscripi  vom  8.  Sep- 
tanhcr  ah  Beilage  A.  ein  Schrifisinck  ahycdruckt,  das  sich  als  FälscJtung 
kennzeichnet  *). 

Es  beginnt  f,S.  Eec,  M.  de  Wallenrod  nCa  charge  d'assurer  S.  Exe, 
Monseigneur  h  c&mte  de  Brühl  qu*il  avoit  dans  ses  insUruetions .  . 
es  folgen  dann  die  angehlidten  Anerbietmyen ;  der  wemdUäisU  ^mki 
ist:  „qu'il  (le  roi  de  Prusse)  feroit  son  eomtAUent  ä  figard  (Ttme  hemme 
partie  de  la  BohAne,  dont  on  eonviendroii  ensemhUt  sur  quoi  S,  M.  Po- 
lonoise  n*auroit  qn'n  faire  eonnottre  ee  gm  lui  eonviendroit  le  phts" 
Schlüsse  steht:  Je  ne  fais  pouU  de  difpeuUi  de  signer  de  ma 
propre  main  VMi  präsent  .  .  .  .  d  Varsome  le  26  ttaoüt  1744;  äoit 
siigni:  WaXlenrod,**^  Wer  die  Person  gewesen  sein  soU,  die  im  Auftrage 
WaUenrodts  und  durah  seine  Unterschrift  legitimiert  dem  Grafen  BrM 
die  Anerbieiungen  gemacht,  geht  aus  dem  Schriftstiich  nicht  hervor,  und 
auch  an  der  Stelle  in  den  „Oründliehen  Anmerkungen**,  wo 
auf  dasselbe  hingewiesen  wird,  bleibt  dieser  Rmkt  unerörtert, 

JSaeh  dem  JErs<!heinen  der  „Gründlichen  Anmerkungen^* 
wurde  WäUenrodt  durch  ein  Beseript  wm  2B,  Oetober  1745  mu  einer 

*)  Vetgl.  Drojsen  V,  2,  823,  Anm. 
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anUlk^  jErhUtnmg  datüher  aufgefordert,  ob  das  Sehriflstück  edd  sä; 
er  antwortete^  Königsberg  2.  November,  dasst  es  eme  Fälschmg  sei, 
und  dasf!  n-  ühcrhaupt  im  Laufe  der  Verhandlungen  dem  Grafen  Brühl 
nichts  Schriftliches  übergehen  habe*).  ^Yallenrodts  Berkkte  aus  der 
Zeit  seiner  diplomatischen  Mission  bestätigen  diese  Aussage;  so  schreibt 
er  schon  am  6.  August  1744:  „Le  comte  de  Brühl  me  demanda  dabord 
si  je  juf/rois  pas  ä  propos  de  donner  mes  proposiHons  par  6crü  en 
forme  de  iVoMOMOfta,  mais  n'oyant  point  des  ordres  pour  cela,  je  fi$ 
comprendre  que  je  me  contenterois  dune  n^ponse  de  bouche^';  und  am 
22.  Sept.  beruft  er  sich  auf  diesen  Bericht,  um  die  Abneigung  Brühls, 
seinerseits  ein  ofßcielles  Actc^istiirk  m  ühfrf/rhm,  dadurch  r»/  rrJcUm-n. 
Etuilich  ergicht  ein  Bericht  vom  J29.  Auf/ust  1744,  da.ss  zuar  Graf 
Brühl  de)i  Wunsch,  rinrn  Theil  Böhmens  für  Sarhs:n)  zu  (jeuinncn. 
deutlich  genug  durchblicken  lics.'i,  dass  ahcr  WaJknrodt  auf  dirscs 
Thema  nicht  f 'inging  **).  Wird  dorli  nicht  rinmal  in  dem  Ilcf^cript  vom 
8,  S^tember  eine  directe  Änerbictung  in  dieser  Beziehung  gemacht. 


Sei  Haymaniiy  Neueröffnetes  Kriegs^  und  Friedensarchiv  U, 
467  finden  wir  die  Angabe  ^  WaXlewroät  h<ibe  bei  der  Republik  Polen 
eme  JDedaraÜon  abgeben  m&ssen,  „welche^  wie  «om  Damig  her  ver- 
sichert wird,  folgenden  BthaHts  gewesen: 

Es  uiircn  I.  K.  M.  allzustandhaftig  in  Ihrem  zum  Besten  des 
Kaisers  (jcfasstcn  Entschliessungen ,  ah  dass  Sie  davon  abneichen 
sollten,  und  Sie  Hessen  solches  darum  declarieren,  weil  sie  benach- 
richtiget wären,  dass  die  Minister  des  Königs  von  Orossbritanmat 
und  der  KSmgin  von  Ungarn  ihren  aufhabenden  Befehden  gemäss 
die  BepubJik  eu  bewegen  suchten,  an  Ihre  Bungaristihe  JBÜäj,  Sei- 
sUmd  0u  leisten»  L K.M.  in  Breuasen  könnten gestaUen  Umständm 

•)  jJ^A  fjUk't  uuch  die  Unrichtigkeit  dieses  sog.  Memoire,  oder  vielmehr  Cbar- 
tequc,  soglrich  in  die  Augen,  indem  der  Yerfigusser  mdnen  Fanuliennainen  wo- 
fetümmelt  daronter  gesetset,  zumalen  bekannt,  daas  meine  FamiUe  odi  oidit 
Wallenrod  ohne  t  schreibet.  Wäre  nun  diese  supponierte  und  mir  zur  pxi?-!(*?tai 
Uuirebühr  anfjodichtcto  Unterschrift  meines  Nnineiis  von  meiner  eijLmoTi  Hantl. 
würde  ich  gewiss  das  t  dabei  nicht  ausgelassen  haben;  anenvogeu  sdte  ramilieu, 
die  ihr  Herkommen  Gtott  und  doien  Verdiensten  ihrer  Vöreltem  m  danken  liabeD, 
ihren  Familiennamen  weder  durch  W^laarang  noch  Beiffigong  einher  BiKluttlMD 
im  Geringsten  nicht  ändeni,  aondem  denselben,  »wie  alle  übrige  durch  %nele  S»f^ 
cula  liiT  erworbene  Vorrechte  und  avantagcs  mit  aller  Aufinerksamkeit  m  ^ 
halten  sich  äusserst  angek'gen  sein  lassen  werdt^n.^ 

**)„...  Je  remarque  bien  qu'elle  (la  coor  d*ici)  vise  k  uue  parde  de  Is 
Boh&ne  qoi  fidt  lee  frontidres  de  la  Saxe;  le  miniatre  mfime  le  gUase  aaies  nilve- 
men^  et  ne  demande  pas  mieax  qn*fttre  telaircL** 


Digitized  by  Google 


ApdoTphe  EiUiimigai.  1744. 


671 


nach  gegentviiriiff  die  Herren  Polen  Glicht  verhindern,  diso  zu  ver- 
fahren, wie  sie  <:.<?  ihnm  Interesse  gemäss  zu  sein  (rachteten.  Es 
könne  aber  dennoch  vielleicht  c/eschetien,  dass  es  der  BepuhliJc  ein- 
mal gereue,  sich  m  eitw  llausangelegenlieit  gemischt  m  haben, 
welche  nur  den  llömischm  Kaister  und  das  Reich  angehe,  fndesfien 
aber  begehrten  I.  K.  M.  in  l'rt  ussen  eine  baldige  und  haiegorische 
Antwort  von  der  liepublik  über  diese  Angelegoiheit"*). 

Die  Erklärung  ist  gleich falh  eine  Fälschung.  Das  oben  S.  000 
mitgciheilte  liescripf  an  Hoffinemn  und  Wallenrodt  vom  31.  Oc- 
iohcr  beiveist,  wie  fern  e:^  dem  preussischen  Hoff  lag,  die  He- 
publih  Vole^i  durch  lierausf ordernde  Erklärungm  gegen  sich  auf- 
eubringen. 


Nkht  ohne  AaisäehUdtm  AßikaUy  obsehon  ungenau,  tat  die  ISU- 
Teilung  bei  Haymann  II,  589  Über  eme  MrlHämmgy  die  Graf  OUo 
Fodeunb  tm  Jäaag  abgegdten: 

„Dass  noeüm  der  wm  dem  JoursdiMsehen  Hofe  gefasste  JM- 
sckiuss,  der  KSmgm  von  Ungarn  mU  oiBer  Macht  heimtskhen, 
dkrede  gegen  des  Beiehe  Ohefhaupt  und  dessen  AVUerte  peAe  und 
hescnders  gegen  die  Absiehtent  weldte  Se.  K,  M.  in  Preussen  mk 
so  vieler  AufrithUgheii  und  so  unersdnoingUthen  Kosten  sur  Her' 
stdkmg  der  Buhe  in  dem  Beit^  aussußhren  sich  vorgenommen^ 
sireOe^  so  seAe  sich  Se.  K.  M.  gemiissiget,  Ihro  Massreguln  diesfalls 
tu  nehmen,  um  defien  sächsischen  Unternehmungen  durch  die  hin- 
länglichste Mittel  sich  eu  widersetzen**).  Besagter  Herr  Graf 
JPodeuils  hat  hernach  in  einer  Unterredung  sich  herausgclassett,  wie 
diese  Mittel  darin  besUmden,  dass  der  König  sein  Herr  ein  starkes 
Corps  seintr  Truppen,  welches  sich  in  dem  Magdeburgisch'  und 
Brandenburgischen  wirklich  zusammensiehe ^  nach  Sachsen  mdr- 
schieren  und  daseibst  die  Winterquartiere  nehmen  su  lassen.*^ 

Bin  Beridd  des  Grafen  Podewils  vom  Sff.  Oetober  17U  besagt: 
,^e  jus  trouoer  hier***)  le  Pensionnaire,  et  aprbs  gue  le  diseours 

*)  Dieselbe  Erklämng  steht  Geschichte  und  Thaten  der  Maria 
Theresia  III,  727.  VogL  Earop.  Mercurins  1744,  245. 

*^  Bis  za  lüesen  Worten  steht  die  Mittiidhing  anch  Geschichte  und 
That«>n  der  Maria  Theresin  III,  723.  —  Haymann  nennt  als  seine  Quelle 
die  Begcnsburger  Historischen  Nachrichten. 

***)  Danach  berichtigt  es  nch,  wenn  fibymann  als  Datum  den  18.  October 
angiebt 
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aroii  roulc  stir  Jcs  nouveUt.^  de  tJ/rrr.^  mdroits,  je  lui  dis  quc  faroisi 
rr{U  hl  noHViUe  qur  V.  M.  avoii  distrih}ir  Irs  troupts  l  enurs  de  Prusse 
Sur  Ics  front /'('res  de  S(f.rc.  J'djonta  qucjjcut- ttrc  Je  roi  de  Pologne 
ne  Stroit  jKi<:  loyifjtcmps  ä  sc  rrjioüir  dr  la  dvmarehc  qtul  rmoit  de 
faire,  d  quc  s'rtind  dvelarr  ayres^mr  de  r FjuyKreur  et  de  ses  aUivs, 
cAo.sc«?  jrrolxijj//  nie)it  ncn  re^^liroie-iit  pusi  Iii.  rf  que  la  cour  de 
Sa,ce  deeoii  .■^eidr  s' atir/lmer  les  .w//r.'?  qui  t  u  pourroii  nl  residier."  Der 
Gesandte  lear  mit  dieser  Erldärung  durch  ein  liestrijjt  vom  17.  Odoher 
heauftruyt  worden. 


s 
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Extract  Schreibens  ans  GrodnO;  den  IL  Novembris 

1744. 


In  den  letztm  Sepiemhertagen  gifvf  König  August  IJL  mit  svincm  Hofe 
von  Warschau  nach  Grodno,  um  dort  am  5.  Octoher  dm  polnischm 
Heichstag  zu  rrüffni-n.  Es  galt  f/ros^f  Dittge  auf  (letnstt  Jbcn  durchzu- 
setzen^ vor  Allem  die  Augmmtation  der  Kronarmcc  und  dir  Erneuerung 
der  heiligem  Liga  zirischm  Volm  auf  dtr  einen  und  Ilus^land  und 
Oesterreich  auf  dtr  andern  Seife.  Die  Artikel  der  Liga  lauteten  nur 
auf  dm  Krieg  gcgm  die  Ungläuhigm\  man  mw^sfe  rfrsuchen,  ihr 
einige  Zusätze  zu  geben,  die  ihre  Wirksamkeit  auch  für  dm  Fall  auS' 
df'hnfm,  dass  die  eine  oder  andere  der  cotitrahiircndm  ]\Liehtr  von  eintr 
christlichen  Macht  angegriffm  werde.  Man  verbreitete  das  G<  nicht  von 
der  Amcesmheü  eines  preussi<tchm  Emissärs  in  Konstantinopel ,  der, 
unterstützt  von  den  dortigen  Vertretern  FrankreicJis  und  Schn-i  dens,  die 
Pforte  zum  Bruch  des  Friedens  mit  Maria  Theresia ,  zum  Einfall  in 
Ungarn  vermögen  sollte*).  Wegen  der  Heeresaugmentation  war  im 
Wkder  auf  1744  der  Gamral  Graf  Foniatowshy  nach  Dresden  berufen 
worden,  um  emBrejeti  anmuKrbeiien,  wU  die IZ^piidZA  finr  dieee  Vkng$4 
von  der  Krone  geißtunedden  Maseregän  eu  geummen  Mi;  J^iatowskifs 
Brojed  war  darmtf  in  Form  einer  Fhiga^riß  in  Warschau  gedrudä 
worden  und  hatte  auf  den  Vorversammlungen  SHmmung  gemadit**). 

*)  Droyscn  V,  2  ,  233.  234,  wo  auf  die  Grundlosigkeit  des  Geruchte  bin- 
gewiesen  wird,  dem  Arn  et  Ii  II,  407  Ohuibon  beizumessen  geneip^  scheint. 

*•)  Droyscn  V,  2,  204.  Die  preussischen  Gesandten  schicken  die  Flug.schrift 
am 9. Sept  1744 abedniMieli  mfiiiis.üeber8etznng:  Traduction  d*ane  lettre 
d*aii  gentilhomme  polonois  de  pTOvinee  4  nn  de  see  «mie  dans  an 
aatre  palatinat  —  ^Ile  scnt  80n  Pooiatoweky,  qui  en  est  reconnu  l'aiiti  ur, qiioi> 
quHl  prenne  2\  tfichc  de  ae  d^gnieer  pwT  TenTie  qii*U  t4moigne  de  ae  £ure  älire  nenee^ 

Pr««aciache  Stuktaaclurin«n.  I.  48 
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Die  grosse  Partei  der  Ceartorisky  unkrstütete  den  Plan;  ^^durch  Gnaden 
und  Ämter  gewann  sieh  der  Hbf  andere  Magnaten;  die  wackeren 
Landboten  jm  gewinnen ,  gab  er,  fu^en  Meinen  Smmnen  ab  Bandgeld, 
Bans  OMf  ZaKhangen  luieft  dem  Seieh^age,  und  diese  Zettd  mit  der 
Namensimtersckrifl  des  engUsehen  Münsters  wurden  in  dem  tägUehen 
Verkekr  als  Ztüdung  gegeben  und  genommen^**)» 

Dem  gegenüber  waren  JFVanfemcft  und  Breussm  bestn^,  die  ge- 
planten BesMisse  mt  tfereitt^  und  den  BeuAstag  m  t^serreissen^t 
d.  h,  aus  der  Mitte  der  Versammibmg  einen  Ein^^rudi  gegen  die  Fori- 
setsung  der  Verhandlungen  m$  veranlassen.  Um  den  Seidtstag  xer- 
reissen  im  können,  so  ßhrt  ein,  Bericht  des  Besidenten  Hoffinmm  vom 
2S.  Mai  1744  mit  Sachkunde  aus,  „kommt  es  darauf  an,  ob  vid  ^rtcat- 
interesse  mU  darunter  verbunden  wird;  dieses  letsteren  nmss  man  suchen 
si^  mU  Nutzen  eu  bedienen  und  solches  untersHUsen  helfen^  wodurch 
er  gemeinigUdi  in  die  JSrätse  geheL  SSesu  ist  frettich  viel  Geld  von 
Nifthen,  ohne  wddws  nidtts  anet^angen,**  Es  sei  nicht  möglich,  .,(t(MSS 
man  einen  Beich<:fag  aerreissen  "könne,  wann  man  es  ein: ig  und  aUein 
auf  Einen  Landbotm  vermittelst  einiger  Dukaten,  wie  der  gemeine 
Irrthum  ist,  ankommen  lasse,  ohm  einen  Smatorem  oder  amsdmUehen 
polnischen  Magnaten  Mum  Jiuckenhalte  zu  haben." 

Friedrich  JH.  war  swar  nicht  abgeneigt,  ein  Paar  tausetid  Dukaten 
euumsetgen,  und  wies  seine  Gemndten  an,  im  Verein  mit  dem  Grafen 
St.  Severin,  auf  die  Sprengung  des  Reichstags  hinzuarbeiten  (Rescript 
vom  15.  Ort),  aber  er  rfrsprnrh  f^/ch  nicht  eben  viel  Erfolg:  „Wenn 
es  ahsolummt  auf  GeJdgcben  ankoninut,  so  uürde  ich  doch  den  sächsi- 
schm  Hof  m  egard  der  Chargen  lüid  Bnu  ficien^  so  er  in  Polen  im 
disponieren  hat,  nie  balancieren  könnm'"  **J. 

D<r  Kimig  i^ah  sehr  richtig  vorafn^:  bald  zeigte  es  sich,  rfem  der 
sächsische  Hof  ihn  überboten  hatte.  Wilczeu:ski^  ein  Landbote  aus  Ma- 
sovien.  hatte  sich  auf  der  preussischcn  Gesandtschaft  aus  eigenem  Antriebe 
anheischig  gemach  t,  nie  eine  Allianz  der  Mepublik  gegen  li-eussen  eulasseu 

M  dignitö  de  ateatenr  ne  pennettent  pu  de  pomroir  se  charger  de  cette  fbnctioii. 
A  ce  qae  nous  i^tprenons,  la  pi^e  a  fiüt  son  effet  dans  la  plupart  dea  «aseoiWca 

de  la  noblesse."  Jetzt  abgedruckt  nach  dieser  fraiizösischeu  Uebersetzting  bd 
B.  Hoope  11,  Polen  um  die  Mitte  dea  achtiehnten  Jahrhunderte,  Gotha  187C 
S.  207—228. 

*)  Droysen  V,  2,  373  nfteh  dem  Beriebt  WaUenrodto  vom  81.  Oet  —  Em 
Schreiben  ans  London  sagte  von  dem  englischen  Gesandten  VilUen,  er  habe  19000 

Gtaineen  sur  VerfQgung  gehabt,  „noa  pour  corromprc  les  nonccs,  mais  pour  lenr 
inspirer  les  sertitiiens  il»-  hi  boiino  eauso.'*    '  Bericht  des  L^.-Secr.  Brök .  Haag 
8.  Dez.  1744.)    Die  !S c  h  1  esi scli  e  Zeitung  vom  2.  Sept.   meldet  viel?agead, 
daas  der  engUache  Gesandte  in  Dauzig  grosse  Weelisel  habe  erheben  lasse». 
••)  MfindL  BflBoIntion  auf  Bericht  dea  Cabinetnniiustoriiims  vom  28.  Oct 
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m$  woBm  fjmäme  a»  pr^gudiee  de  la  diHe.^  JSr  haUe  aieft  emstweüen 
350  DUkaim  aJa  Handgeld  gilben  lasam.  Statt  am  5.  November^  wie 
verabredet  war,  die  Mine  apringen  eu  kusen,  bekannte  WUeeem^  an 
diesem  Tage  in  der  Siteang  der  Landbaten*),  daes  er  eidi  habe  be- 
stehen lassen,  warf  das  ,ßSmdeiigddf*  auf  den  Tisdi  des  Mauses  und 
sprw^  von  MOstMddigen,  deren  er,  naMem  die  Versammhmg  ver- 
g^lich  ein^e  ZeU  auf  weitere  Sdbslbdtenninisse  gekarrt,  «eun  namhaft 
mavhic.  Fünf  der  Genannten  befheuerten,  von  der  ganten  8a^  ni^ 
das  Geringste  eu  wissen;  die  vier  andern  sagten  ans,  sie  seien  unter 
Gutheissung  des  Grafen  BriM  mä  den  prenssiseken  Gesandten  in  Fer- 
bindung  getreten**). 

Den  Foien  mussten  die  Angen  aufgeben,  dass  hier  eine  Cabaie  des 
sächsischen  Ministers  ihres  Königs  vorliege,  mn  sie  gegen  Brenssen  auf' 
miheteen.  Der  Reichstag  forderte  genaue  Untersuchung  tmd  strenge 
Bestrafung  der  Schuldigen;  unmöglich  konnte  der  Hof  es  dam  kommen 
lassen,  unmöglich  seinen  Wtlceewsh'***)  opfern.  Anstatt  fesfstcUeti 
Sit  kissen,  wie  weit  wirklich  das  plötzlich  erwachte  Getcissen  den  edlen 
Masurm  eu  seiner  tuffrndhafien  SelbsiavMage  gedrängt,  verlieh  König 
August  dem  retiigrn  Sündir  dm  Kammerhermschlüssel  ^  und  wenn  er 
ihm  durch  die  Majorität  des  Reichstages,  nicht  ohne  lebhaften  Wider- 
spruch der  Minderhit,  ein  Ehrengeschenk  votieren  Hess,  so  mir  de  der 
Heiligenschein  des  Landboten  nur  immer  verdächtiger.  Dem  „Eciter 
der  Republik"  musstc  zu  seiner  persönlichen  Sicherheit  eine  Eskorte  von 
dreisüiq  Draf/onmi  bcigrffthni  uerdcn.  Eine  Forisctztmg  der  Vcr- 
hantJitnu/cn  u:ar  -um  Leiduesen  der  Hofpartei  nicht  mehr  möfflich,  der 
Reichstag  trtrnde  sich,  ohne  dass  die  grossen  Frojecte  diesir  Partei, 
die  sidi  ihrem  Ziele  schon  gam  nahe  geglaubt,  verwirldicht  waren. 

Kino  Ausführliche  Darstellung  der  Sitzung  und  der  folgenden  Voigingebei 
Droysen  V,  2,  378  ft'.,  Koppel!  a.  n.  O.  70.  71. 

**)  Die  fuuf  erstifu  äiuU  Itogiiliuski,  Grodczicki,  Hurko,  Ogolinski,  Jezewaki; 
die  andern  Wolbeck,  Gurowski,  Ketlindd  und  Tripolaki.  Wolbeck  hat  nach  seiner 
AuBsage  in  dem  ofiicicllcn  Reichetegsprotocoll  (abschriftlich  b«  den  Berichten  der 
pretUS.  GesaTidton)  die  Bekanntschaft  Wallenrodt.s  gemacht  „par  rentremisc  et  la 
Biibomation  d'un  fcclesiarftique;"  Tripolt^ki  siij^t  aus:  ,.que  tont  cela  s't'toit  fait  avec 
le  SU  du  comte  de  Brühl,  qui  lui  avoit  permiä  d'entrer  plus  avant  daus  la  coufi- 
deoee  dn  miuistace  bcandebougeois;  qne  a*en  4tent  aoquittA  en  eone^uence,  il 
avoit  tov^ouTB  fid^lement  rafqportä  an  c<nnte  de  BrflU  les  piopoflitionB  dn  miniBtre, 
aar  quo!  il  on  appela  au  tdmoignage  qne  Ic  comte  en  rendroit." 

An  den  ein  andrer  Landhote  die  Frage  richtet  ,.quel  role  il  prötendoit 
jouer  dans  cette  action,  celui  d'acteur,  d  instigateur  ou  de  d^lateur."  (Reichstags- 
protocoIU)  —  Wallenrodt  schreibt  an  Podewils  8.  Nov.:  (La  di^te)  ue  veut  rieu 
ftire  tant  qne  le  d&ioneiatear  ne  aoit  pam  4  la  lignear  de  la  Id,  qui  est  poena 
capitis,  y.  E.  sent  bten  qne  la  cour  ne  peut  oonsentir  li'dedans. 

48* 
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FtaaM  und  ItadiMn  1744  uid  1745» 


JHe  prmmiBekm  Qetanäten  ver^khm  dm  Aiagemg  mÜ  dem  Gewim 
emer  gro$8m  SchUuHd. 

WaUemradt  und  Hoffmcmn  ricMeten  jk  ihrer  Beeh^ertigmtg  am 

6»  November  ein  framösisckes  Memorial  an  Äugugt  2ZI,  sowie  ein 

Eundschreiben  an  die  Senatoren  und  LmuBfoten*) »  ausserdem  erschien^ 
um  Verdrikungen  des  Sachverhalts  sntmrzukommen,  in  den  berlh^er  Zei- 
tungen vom  21.  November  der  im  Folgendm  mUgethetUef  vm  Vockerode 
aufgeaetgU  Artikel**). 

JBine  andere  Darstelltmg  des  Bergangs^  der  das  BeicJistagaprotocoü 
zu  Grunde  Hegt,  steht  Mercure  hist.  rf  pol.  CXVII,  630  ff.  (nov. 
1744)  \  die  Aussagen  der  von  Wilceewski  denuncierten  Landboten  sind 
im  Einseinen  nicht  wiedergegeben^  doch  heisst  es  p.  634:  „ils  (les 
quatrc  aufres  nonces)  ajouUretü  que  c^ötoit  au  su  de  la  cour  quüs 
Vavoictit  pratiqn'  "***) ,  während  die  DarsfeUtou/  im  Jatmarheß  1745 
der  Österreich ischen  Olef  du  Cah.  drs  Princes  (LXXXII,  12  ff'j 
diesen  u  esentUchen ,  aber  für  den  sächsisdhm  Hof  compromittierenden 
Umstand  gäneUch  verschweigt. 


Eztraot  Sckreibens  aus  Grodno  den  1 1.  Novembris  1 744 

Vor  wenig  Tagen  hat  sich  in  der  Landboteustubc  ein  bcsoiulerer 
Vorfall  zugetragen,  welcher  vielleicht  von  weitläufügerea  Folgen  sein 
dürfte,  als  man  es  sich  anfänglich  vorgestellet. 

Einer  von  den  Landboten,  Namens  Wilczewski ,  denuncierte 
sich  selbst,  dass  er  von  denen  !Ministris  einer  gewissen  benachbarten 
Puissance  300  Dukaten  angenommen,  umb  den  gegenwärtigen  Reichs- 
tag zu  zcrreissen;  er  Hesse  sich  aber  solches  von  Herzen  gereuen, 
und  weil  er  kein  Verräther  an  seinem  Vaterland  werden  wollte,  resi- 
gnierte er  solche  Gelder  zur  Disposition  der  Landbotenstube,  wie  er 
dann  auch  selbige  auf  die  Marschailstafel  niederlegte.    Man  würde 

*)  Siehe  Mercure  hist.  et  pol.  CXVll,  G40  (nov.  1744),  Europ.  Mercurius 
1745,  I,  78;  La  Clef  du  CaK  des  Prinees  LXXXn,  15  Quvr,  1745);  Gen. 
Hist  Nachrichten  74,  120. 

♦♦l  In  fninzösischer  Uoborsotzuiig  im  frankfurter  Avant-Couraiir  ycat 
27.  November;  trokürzt  im  Obscrvateur  Holland  ois  II,  8.  No. 

••♦)  Derselbe  Artikel  holländisch:  Europ.  Mercurius  1745,  1,  74.  —  Ein 
deutecher  Anszug  aus  dem  BejchBtagadiarinm,  gleachftUa  mit  dem  angeffilutett 
Pinns:  Barop.  Htaatsseeretarins  100,  849;  Gen.  Hist  Nachnehtea 
74,  115. 
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eolcbeni  Vorgeben  vielleicht  Glauben  beigemessen  haben,  wann  nicht 
der  Denunciant  zu  gleicher  Zeit  verschiedene  andere  Landboten,  ja 
sogar  einige  Senatores  beschuldiget  hätte,  dass  sie  sich  von  besagten 
Ministris  zu  gleichem  Endzweck  erkaufen  lavssen.  Dieses  verursachte 
ein  ungemein  grosses  Aufheben  in  der  Landbotenstube,  indem  die 
Angeschuldigten,  von  denen  die  mehresten  protestierten,  dass  sie  mit 
denen  angegebenen  Ministris  nicht  in  der  allergeringsten  Liaison 
stünden,  selbige  auch  zom  Theil  ganz  und  gar  nicht  kenneten,  un- 
beweglich darauf  bestondoiiy  daae  die  Saehe  tot  allen  Dingen  unter- 
michet,  und  der  Denunciant,  faHs  er  seine  Angabe  nicht  beweisen 
könnte,  nach  denen  Bdchsgesetzen  am  Leben  geetrafet  werden  rnttase. 

Hiednrch  ist  der  ganae  Rdchstag  in  eme  ausserordentliche  Ver- 
wirrung gebracht  worden,  und  die  Vereinigung  der  Landbotenstnbe 
mit  dem  Senat,  welche  dem  gewöhnlichen  Lauf  nach  schon  vor  drei 
Tagen  geschehen  soUen,  ist  eben  deswegen  bis  dato  noch  nidit  er- 
folget, und  stehet  dahin,  ob  selbige  morgen  werde  zu  Stande  gebracht 
werden.  Ob  auch  wohl  der  Hof  vorbemeldten  Wilosewski  soutenieren 
au  wollen  scheinet,  und  denselben  mit  dem  Kammerhermschlttssel 
begnadiget,  wsldies  bei  vielen  ein  grosseo  Nachdenken  erwecket,  so 
will  sich  doch  die  Gegenpartei  daran  nicht  kehren,  sondern  dringet 
nnablüssig  auf  dessen  Bestrafung,  sodass  die  Sache  durch  diese  so 
übel  ausgesonnene  Intrigue  sehr  leicht  zu  einer  gänzlichen  Ruptur 
des  Reichstages  oder  doch  su  einer  fruchtlosen  Rndignng  desselben 
ausschlagen  könnte. 
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Promemoria  für  den  Köui^L  Polnisclien 

und  Chui^sächsisclien  Geheimen  Conseil,  Dresden 

7.  Januar  1745. 


Nach  dem  Enchemm  des  Manifestes  der  Kömgm  wm  Ungarn  vom 
1,  Jh»»  1744,  das  den  SMesUm  dm  Emmand^  der  öskrrskkMem 
Jrmee  m  SkMesien  amkOmäigte  (vergl  eben  8,  S28)  verhreüete  skk  das 
Gerii^  dass  skh  owcA  das  säMs^  Jmßiareorps  an  dieser  Operaiion 
hetkei^gen  würde.  Graf  Beess,  der  preussisehe  Gesandte  m  Dresden, 
der  amf  SefeM  seines  Bafes  «tdk  wn  dum  sSiäkmiSkm  Minislerimn  — 
August  DL  weiUe  noeft  in  Polen  —  AmtßUknmg  9ber  dieses  GeHkM 
erbai,  erkieU  von  dem  Conferenmmster  lireiherm  von  Sennu^  die 
Antwort,  der  BefMAaber  der  sächsischen  JESÜßvölker,  der  Hersog  von 
Weissenf ds^  empfange  seine  SefeMe  unmitteBMir  von  dem  Könige,  sO" 
dass  das  sächsische  Mnusterimn  Hher  diese  Angelegenheit  nicht  untere 
richtet  sei.  Graf  Beess  wandte  sich  darauf  an  den  Hersog  selbst;  er 
berief  sich  darauf  dass  nach  König  Augusts  JDrclaration  vom  25,  October 
(vergl.  ohe^t  S.  665)  die  österreichisch-säclispiche  Defensiv allianz  nur  die 
Siehersteiktng  der  Erblande  der  Königin  von  Ungarn  bezwecJce.  Der 
Hersog  erwiderte  „que  la  chose  roüleroit  sur  V interpräaiion  gn^on  von- 
droit  donner  ä  eette  denomination  gm&ale  (Erblande),  mais  gn'ü  ne 
eroyoit  pas  qtt^on  y  voMt  sousentetidre  la  Silesie'*  *). 

Am  7.  Januar  forderte  darauf  der  Gesandte  durch  das  folgende 
Promemoria  in  aTier  Form  eifie  Erklärung  von  dem  geheimen  Consetl 
Die  schriftliche  Antuort,  welche  die  sächsischen  Excellenzen  dem  Grafen 
Beess  am  9,  Januar  ertheilten^  besagte  wiederum  nur,  dass  sie  über  diese 

*)  Berichte  des  Qnfen  BeeMi  Dresden  29.  Des.  1744,  2.  Jan.  1745. 
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Angd^genheit  nUM  mOemMi  Hirn,  Auf  seni  wUderhcHtM  Drä/ngm 
las  ihm  etMÜMA  am  8.  Februar  der  Seeretär  Ciauder  im  Anlage  des 
Qrafm  Brühl  eme  sehr  gewundene  und  dunkle  Erklärung  vor,  von  der 
er  ihm  auch  eine  ununterferügte  Äbsdirift  murütMiess;  es  htissi  diarm 
fwie4  den  einleitenden  üms^weifm: 

i,que  S,  M.  en  prenant  des  etigagemens ,  Jes  avaU  pris  etune  fofon 
trl'S-compatible  avec  Tamitie  de  ses  voisins.  Que  son  intenÜon  a 
iU  to^jours  de  culUver  soigneusement  cctte  amiH^,  qu'en  eons^ 
quenee,  eile  avoit  aussi  adopU  la  neuiralik',  lorsqtie,  pour  rempUr 
ses  engagemeris  qu'eüe  vouloii  Un^ours  religieusement  observer,  rVe 
avoit  itä  obl^öc  denvoyer  du  secoura  ä  la  reine  de  Hongrie  et  de 
BohSme;  que  leprincipal  but  de  S.  M.  aujour(Vhui  eloit  de  coop^er 
ä  moyermer  la  paix  entre  les  parties  belligerantes ,  et  que  cetoit 
dam  ceifr  vue ,  et  pmr  rtre  dautant  plus  ä  portie  dg  üraoaiUer, 
gtielle  alloit  se  rcndrc.  dans  les  pnys  hcrtdäaircs.^' 
Erne  Afuilysc  des  FTomemoria  vom  7.  Januar:  Europ.  Mer- 
curius  1745,  I,  M3*). 


Promemoria. 

Le  soiissigiu'  niiTiistre  pldnipotentiaire  de  S.  M.  le  Roi  de  Prusse 
anpris  de  S.  M.  le  Hui  de  Pologne^  £lecteur  de  Saxe,  a  Thonneur  de 
reprdsenter  U  Vos  Excellences,  et  au  conseil  priv^  de  Sa  dite  Majest^ 
Polonoise  en  g^n^ral,  que  comme  la  oour  de  Vienne  se  vante  que  les 
troupes  auxiliaires  saxonnes  agiront  aussi  offensivement  contre  vS.  ^I. 
Prussienne,  et  sca  Etats  de  Sil^sie,  ou  d'autres  provinces  qui  lui 
appartiennent :  Sa  dite  Majestö  trouvant  nöcessaire  de  demander  des 
explications  et  des  dclaircissemens  sur  les  8oup9on8  qu'on  veut  lui 
inspirer  k  cet  (igard,  a  gracieusement  enjoint  au  ministre  soussigne 
de  demander  k  Vos  Excellences  une  response  positive  et  cat^gorique 
lk-des8us,  pour  qu'elle  sache  k  quoi  eile  doit  s'en  tenir  sur  cet  article- 
la,  sur  lequel  le  soussignö  ne  doute  point  que  Vos  Excellences  ne 
süient  disposees  a  s'expliquer  d  une  maniere  ^alement  pr^cise  et 
cordiale. 

Fait  k  Dresde,  ce  7  de  janvier  1745. 

Le  Comte  de  Beess. 
«)  Veigl.  aneh  La  Clef  da  Cab.  des  Prinees  LXXXH,  join  1745,  418. 
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Schreiben  Friedrichs  IL 
an  den  Krongrossfeldlierrn  von  Polen  Grafen 
Potockiy  Gamenz  6.  Mai,  bez.  Bohnstock 

5.  Juni  1745. 


Die  heiäm  Briefe  sind  174S  «R  äetsäM»am»aaisiel^  „Gründ- 
liehe  Anmerkungen*^  u.  s.  uf,  (UeA«  wiOm  8.  €9^  als  BeHtuge  J> 
MNi  E  ahgednuM  worden,  und  Mwar  der  erste  in  einer  vm  dem 
OriffimiUesae  dmdvnoeg  (Onioeü^imämFasswig^),  Da  dieJJbweiekimgen 
m<^  den  Sdm  äUerieren,  sondern  nur  sUUstisdter  und  phraseologisdier 
Nainr  sind,  so  hol  mm  vieOeiclU  anmmehmen,  dass  der  von  sAehsiseker 
BeOepiibiUeierie  Test  die  B/BMhersdgmtg  einer  pohisiAen  Uoberiragmif 
des  originalen  Briefes  ist. 

Der  Text  des  sweUen  Briefes  in  der  sädisist^  Staaissdinfl  ent- 
häU  nur  einige  wenige,  gang  geringfitgige  JlneeiiAungen  von  dmn  ori- 
ginalen Texte^). 

Die  Eniwürfe  m  den  beiden  Briefent  nad^  denm  dieselben  hier 
folgen,  sind  von  VodterodL 

•)  Ber  vmäeAme  Text  cnnierte  Mhon      dorn  KraeMniM  d«  »IffliiMrliw 

Staatsschrift;  am  94.  Juli  1745  wird  an  deo  Gesandten  inPelenburg  geschrieben: 

.  .  .  je  vois  par  une  de  vos  lettres  .  .  .  que  les  Saxons  ont  produit  k  la  cour  de 
Bnasie  une  copie  falsifi^e  dp  ma  premi^re  lettre  au  grand-gön^ral  de  Poloirno. 

**)  FQr  les  couquete»  qulLs  m6ditoieut  de  faire  et  de  conserver  eu  ÖUeaie 
•leht  in  der  alehmeben  PtabUfialioii:  . .  .  deIeonqn4rir  . .  ftr  aaenn»  tainn 
ni  prätezte  de  plainte  steht  de  so  plnindre,  fir  eile  le  tenta  onrertment 
steht:  die  le  teiit;i  presque  ouvertement;  endlich  für  j'atteoda  de  TOln  aaulU 
et  aftection  pour  moi:  j'attenda  de  votre  affiection  pour  moL 
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Der  Krongro!^fifclähprr  beantwortete  den  ersten  Brief  am  8.  Juni 
aus  Tarnopol;  er  versicherte,  die  an  der  Grenze  zusammengezo(jenm 
Truppen  stünden  „directeniefit  dans  Ir  snt^ice  de  la  Saxe",  und  hdhciierie 
im  fiebrigen  den  aufrichtigen  Wwiscli  dtr  Republik  bei  dm  Händeln 
der  Xadihfirstaafen  unhetheiligt  zu  bleiben.  Auf  den  zweiten  Brief 
anttrortvti  Graf  J'otocki  in  ähnlichem  Sinne  durch  ein  polnisches 
Schreiben,  Stanislawow  10.  Juli  1745, 


Monsieor  le  Grand-Oin^ral  de  la  Goaronne. 

Je  viens  d*6tre  nverti  de  plus  d'un  endnrft  quc  les  rix  rdgimene  que  S.  H.  PoL 
a  fait  Icver  tont  r^cemment  en  Pologne  ont  ordre  de  sc  posier  sur  les  frontiiree 

do  Iii  Sil^sio  poiir  etro  :\  portee  de  ra\'ager  ce  duch^  uiissitot  fjvic  les  troupes 
saxoune»  y  serunt  eutree»,  et  (|ue  par  Ik  les  hostilit^  de  la  »mxe  coutrc  uies  Ktatü 
aoiont  commencd. 

Ayant  la  ntisfiietiofi  d*€trÄ  um  par  nne  allianee  pecpitaeUe  aree  la  SMniarime 

R^publique  de  Pologne,  et  de  vivrc  avec  die  dans  la  plus  parfaite  amiti^  et  in- 
telligfcnce,  et  m'^Hudiant  «an»  cosso  i\  ontrotenir  et  k  cultiv<^r  des  dispositions  aussi 
salutaire.s  et  aussi  assortissantes  avec  les  v^ritables  interets  de  nos  Etats,  j'avoue 
que  je  ne  saurois  me  persuader  qu^elle  voulüt  donuer  sou  agrömcut  ou  conniver 
aeoleinent  4  Textoitioii  d\ni  deasdn  an»  diam^tralement  opposö  que  eelni-d  aux 
loix  du  bou  Toifonage,  ni  qne  la  nation  polonoise  fdt  asBcs  eimemie  de  son  repos 
et  de  «a  ft'licite  pour  ne  pas  s'oppoeer  "vivemont  k  dos  entrcprises  qui  resseniblont 
parfaitcmciit  :i  Celles  qui,  au  commenccment  du  siecle  präsent,  hii  attir^rcnt  une 
foule  ^nuumbrable  de  calaxiütes  et  de  malheurä  de  toute  eapbcGj  et  qui  pourroieut 
Uen,  n  on  ne  prend  pae  01^  de  lee  pirfivenir,  fitre  advia  de  mlmes  inconvteleiM. 
Je  aniB,  d'aillenn,  trop  convaincn  de  la  droitore  des  sentfaneuB  de  S.  IL  PoL  et 
de  son  attention  k  pr^venir  tout  ce  ({ui  pourroit  troubler  la  fdlicitä  et  la 
tranquillit^  de  la  R^publiqiie  pour  m'imaginer  qu'elle  se  laissfit  induiro  n 
des  deuiarches  ägalement  d^tructives  de  l'uue  et  de  Tautro,  et  manifeateiuent 
eotttndna  ans  lek  et  ans  eonedtntioiia  da  rojanne.  Cependant,  corame  cee  ayie 
me  Tieiment  de  tris-lxm  Uen,  et  qnUs  aoot  aoeompagn^  de  tnt  de  dxconttaneei 
qne  je  ne  aaurois  Icur  refuser  toute  creance,  n'^tant  d'aillcurs  imposmblc  quo  de 
mauvais  cnnHeillers  u'aient  surpris  la  religion  de  S.  M.  Pol.,  en  lui  reprc^sentant 
les  affaires  dans  un  faux  jotir,  malgrö  l'envie  sincirc  que  j'ai  de  vivxe  avec  la 
dite  Biajeste  dans  la  meiUeore  onion  et  harmonie  taut  par  rapport  an  royanme  de 
F»logne  que  ponr  eee  J^to  hMditaine,  qne  je  n*attaipMrai  jamaia  le  preonier, 
j'ai  cm  de  ne  paa  pouvoir  mieux  ftire  pour  obvier  de  bonne  heure  anz  incon- 
veniena  qne  l'on  en  doit  natnrellement  apprehender  que  de  m'adresstT  :\  vous,  qui 
comme  uiie  des  priiicipales  colonnes  de  la  liepublique.  et  chef  de  tous  ses  arrange- 
mcns  militaires  est  plus  iuteresse  et  plus  k  portee  que  persoime  k  d^toumcr  tout 
ee  qui  peot  meltie  en  p&ril  aon  bonhenr,  la  tranquillttöf  et  mteie  een  syst^e 
präsent,  et  allnmer  le  feu  de  la  gnene  dans  le  sein  de  votre  patrie.  Anssi  le 
fius-je  avec  pleine  eonfianoe,  ne  doutant  qne  voot  n'emplogriei,  avec  piaisr  et 


Digitized  by  Google 


682 


Px«meu  und  Saehsen  1744  und  1745. 


avcc  emprpsspmcnt ,  le  ponvoir  quo  voiis  attribuent  le»  <lroiti<  et  los  pr^'rogatives 
de  votn;  chargc,  pour  detoumer  S.  M.  le  roi  de^Pologne  d'iui  pareil  dossoiu,  pour 
preveuir  toiu  les  malheurs  et  inconveniais  qui  un  peavent  r&taiter,  i  t  poui  em- 
pdeher  qae  Iqb  rägimens  nonvelloment  leviM  en  Pologne  ne  commettent  aacnM 
hostilit^  contra  mes  ^tata,  surtout  oontre  le  dnehö  de  SOMe,  soit  da  c6t^  des 
frontiert-s  du  loyamiM  floit  au  tntven  dVme  antra  inoriiiee  4tmigtoe  qoelqu'eUe 

pui8f>c  etre. 

J'espere  que  vous  voadriez  bien  prdter  uuu  attention  tout  particuli&re  k  ee 
dender  aflkle,  et  je  m*en  flatte  d^antant  plus  qae  1*  oooaervatieii  de  la  SlMe  oe 
aaiDcnt  dtrc  indifferente  aux  habitans  de  Pologne»  tant  par  npport  k  lear  com- 
merce en  gi^neral,  qu'eii  consideration  des  avantagef  et  profits  imraeusei»  qu'ik  out 
tires  par  le  d^bit  de  leurs  deur^es  daua  cette  province)  depuia  que  j'eu  ai  ^te  eo 
posaestüou. 

n  me  pazoiti  d'aflleora,  »uperflu  de  voos  prier  et  eshorter  4  fidre  ane  choae  i 
laqoelle  lea  aeatimeu  dW  yxai  patriote  polonoia,  doot  voob  avez,  en  tant  de  ren- 

contres,  donn^  des  preuvea  a  ädatantes,  voos  doivent  port«r  naturollemcnt ;  mais 
vous  voudriez  bien  que  je  vous  a88m*e  qu'en  Servant  votre  patrie  dans  une  occa- 
uion  au»äi  iut^ressaute  que  celle-ci,  vous  lue  foumirez  en  uieme  temps  du  uouveaux 
motifs  pour  vons  doimer  en  toutea  oocanona  dea  maiqaea  de  ma  paiftüe  raoon* 
noiaaanee  et  dea  aentimena  d*ea<ane  et  de  conaid4ratlen  ftvee  leaqnela  je  ania  con- 
atanunent 

Monaiear  le  Giand-G^^ial  de  la  Couronne 

Votre  trt's-atlectionne  ami 
Au  quarüer-gdieral  de  Federic 
CamentBf 
ce  6  mal  174S. 


Monsieur  le  Grand-G^nerai  de  la  Cuuronue. 

Sachant  oombien  vous  vona  int^ressez  k  tout  ce  qui  m*-  regarde,  j'ai  cru  voos 
faire  plaisir  en  vous  aprenant  la  \'ictoire  signab'c  dout  le  Tout-Puissant  \'ient  de 
b^nir  mes  armes  le  4  de  ce  mois,  proche  de  HohenMedberg,  dans  la  principauti 
de  ächwcidnitz. 

Ir^mAb  eomUnto  d^Aotriehiena  et  de  Sazona,  an  nomine  de  pioa  de  70/ni 
bommea,  <tant  entrte  an  eonunenoenient  de  ee  mda  en  SiUaie  par  lea  goigee  d« 
BMmtagnaa  de  la  principaute  de  Schwddnitz,  pour  envahir  mes  iltats  de  Sil^e 
et  en  partager  la  ddpouillc  sdon  le  conerrt  aiTf'te  en  demier  Heu  entre  les  coors 
de  Vieime  et  de  Dresde,  uialgre  lea  protestation»  reiteree^  de  la  demifere  de  vou- 
loir  obeerver  une  exacte  neutraÜti  avac  moi  et  mes  Zitate ,  Dieu  a  souffl^  aar  ]m 
vaina  et  dangereox  projeta  de  mea  ennemia. 

Leur  nombre  n'a  servi  qu'ä.  augmenter  Thonncur  de  ma  victoira  et  la  hoote 
de  leur  d^faite.  Je  lea  attaquai,  pr&i  de  Hohenfriedberg,  hier  i  quatre  heures  da 
matin,  et  il  a  plu  k  la  Providence  de  b<''nir  ines  justcs  umics,  et  de  m  acconlcr 
une  victoire  des  plus  signalties  et  des  plus  complütes.  L'anuee  ennemic  a  ete 
totalement  difiiite,  et  poonuivie  pria  de  deax  lieaz  dn  champ  de  batiülle,  vpi^ 
y  avoir  laiaai  an  del4  de  4000  de  tn^a  et  de  bleaa^  et  plna  de  5000  priaonnian^ 
dont  le  nombre  augmcnto  d'un  momunt  A  l'autre  par  des  troupes  de  fuyartb  qup 
mea  partis  m'aminent  4  tout  instant  Je  oompte  parmi  lea  prisonue»  cinq  g^ 
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raux  et  ]iluü  de  trcnto  ofKciors  de  mnrquo;  on  a  pri»  &  l'eilliemi  60  pitees  de  CMKNi, 
66  diapeaux,  10  ^tendarts,  et  8  paires  de  timbales. 

Je  me  ilatte  que  vous  prendrez  part  k  cct  hcureux  äv^uement,  et  que  vous 
TOUB  j  intdroMOl  ayee  nne  joie  d'utant  plus  pure  que  le  aoeote  de  eetle  gnmd« 
joom^  n'cst  pa»  moins  avantageax  )\  votre  patrie  qu'i^  tnoi-mflme.  II  eat  oertem 
que,  si  reiitreprise  des  ennemis  avoit  r^iissi,  la  K^publicjuc  auroit  courn  j:n"!^nd 
risfjue  de  voir  sapor  inseiisiblt  inoiit  los  fojidcinoiis  \os  plus  pn-iit  iix  de  sa  Con- 
stitution et  de  808  libi-rtes,  par  la  facilite  que  la  coounuiiicatiou  immediate  des 
SasoDB  atvoe  la  Pologue,  per  les  eonquMee  qv^  mMifeoient  de  ftire  et  de  eon- 
aerver  po<ir  eoz  en  SiUne^  lemr  mmit  fonrni  dy  eoider  tMit  de  taroupee,  avee  le 
tempe,  qnlls  auroient  jug^  k  pmpos,  et  de  saisir  les  momens  et  les  occasions  fa- 
vorablos  pour  opprimer  la  Krpubliqn«' ,  et  pour  rendre  la  couronne  de  Pologne 
hereditairef  co  qui  a  ^tA  depuis  lougtemps  Tobjet  constant  des  vastes  et  dangereuses 
Tnee  dee  manvaii  eomMiUaa  da  id  de  Pologue  et  de  la  coar  de  iWde,  et  le 
ptindpal  motif  de  lemr  aebamement  4  me  lavir  la  SIlMe,  poor  ^eaiter  de  lenr 
chemiu  un  prince  aussi  iutöress^  que  moi  &  la  conservation  du  qrstäme  präsent  de 
la  Kt^publique  et  de  sra  pm-ieusoB  libert(^s.  De  sorte  ([ne  je  croiH  pouvoir  me 
vantei"  d(^  n'avoir  paH  iiioin.H  coinbattu,  en  cette  rencuntrc,  pour  le  salut  de  la 
K^publique  que  pour  le  nden,  et  j'ai  lieu  de  uie  flatter  que  tous  les  bous  pathotes 
polon«^  Taiqprendroat  avee  plainr  et  ni*en  eanront  bon  gr^ 

Avant  de  finir,  je  ne  sauioia  me  äapenaer  de  yons  reoommander,  de  nourean, 
If  contenu  de  la  »lemidre  lettre  (jne  je  vous  ai  <^crite  au  snjet  de  la  position  qne 
la  cour  de  Saxe  a  fait  prendre  aux  nuuveaux  repmens  qu  elle  a  leves  en  Pologne. 
Vous  savez  c^ue  ces  gens-lä  w  sont  dej4  emaucip^  de  faire  des  excursions  dans 
la  Nonvdle-lfacehe,  et  d^y  oommetbe  ploflienia  lioetiUtte  et  violences,  par  dea 
bqgandagea  et  dea  menrtrea.  H  eat  i  pirtetiner  qne  oea  gena  ne  8*en  tiendnot 
point  U,  et  les  d^rdres  qa'ils  ont  conunis  dans  leur  marche  en  Pologne  mfime 
annonccnt  suflfisainment  ee  que  <loit  attendrf  de  bnir  j)art  un  pays  qu'ils  regar- 
dent  cominc  enucmi  de  leur  maitrc,  ä  moins  que  la  nouvellc  de  la  victoire  que 
je  vi  ans  de  remportcr  ne  serve  de  bridc  k  leurs  fnreun.  Je  ne  suis  pas  en  peine 
de  repiuner  leur  aodaee.  Le  anecte  qne  Dien  vient  d*aocofder  k  mea  jnatea 
aniir-  IM*  fournira  assez  d^ooeaaion  pour  les  fiaira  lepentir  de  leur  audace;  maia 
la  seule  chosc  qui  m'embarrasse ,  c'est  qu««  jo  ne  saurois  le»  faire  cha«ser  de  leurs 
tanieres  »ans  touchcr  au  territoire  de  la  Hepublique.  Vous  ne  disconviendrez 
point  que  je  suis  en  plein  droit  de  pour»uivre  Teimemi,  et  ä  plus  forte  raison  un 
ennemi  brigand,  tel  que  lea  tronpea  in^gnliirea  qa*on  a  Imim  eontre  moi  en 
logne,  partout  oft  elles  se  retirent  Mais  je  sonhaiterois  fort  de  ne  pas  dtre  dans 
la  n^essitä  de  me  servir  de  cc  privil^ge,  et  je  ne  pr^vois  que  trop,  qu'en  fiuaant 
sentir  ma  vengeance  ä  eett«»  troupc  de  voleurB,  il  sera  malaisö  de  managet 
tc'llcmcut  toutei\les  circonstauces  que  de  ne  fouruir  aucune  raison  ui  pretexte  de 
plainte  4  nne  nation  que  j'cstime  et  ch^,  et  dont  Tannti^  m*eat  trop  pi^eoae 
pour  Tespcaer  I^girement  k  6tre  altArde  on  interrompoe.  Ce  qui  me  lend  eneote 
plns  circonspcct  4  cet  (^gaid,  e*eat  que  je  suis  pecanadö  qne  c\«t  bicn  moins  en 
consid6ration  de,s  avantages  que  la  eour  de  Drehle  pourroit  recueillir  de  rimiption 
des  regimens  en  questiou  dans  mes  Etat«  qu  elle  leur  a  marque  le  rendez-voua 
dans  la  Grandc-Pologuc,  que  dans  la  vue  de  rompre  par  leurs  Operations  la  bonne 
intdligence  qa*elle  voit,  k  regret,  rigner  entre  la  nation  polonoiae  et  moi,  et  de 
me  mettre  aux  prises  avee  la  B^pobBqae,  et  qu'ayant  ik;houe  dans  ce  pemicieoz 
dcssein  lors^qu'elle  le  tcnta  ouvertement  k  la  deniiiire  diiHe,  eile  se  flatte  de  par- 
venir  k  son  but  par  des  voies  inUirectes,  k  peu  pr^  k  Timitation  de  ce  qui  s'est 
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passö  au  commenct'mcnt  lic  sii'clc  daua  la  gui'rrc  avec  la  SutHlt,«,  doiit  Ifs  suitt-« 
maLhcureuäeii  ue  soiit  vraiäctablablemetit  p&s  cÖ'acces  eutiüremeiit  de  la  meuioire 
des  bons  fMtriotes  polonois,  et  doivent  de  tonte  n^oeetfti  lenr  ftire  appr^henda 
nn  parallele  si  {ftehenz,  et  des  deMeins  et  des  Tnai  li  pen  oomptliblei  «ree  Im 
COnätitutions  du  royanmc. 

J'ospt-ri'  qu'ils  y  foront  des  rt^Hexions  les  plus  «'nousos,  «nais  je  suis  persiiade 
que  persomie  uy  fera  plus  d'atteutiou  que  vous,  et  l  exemple  de  voa  illiLstm 
•noteeB  et  pvidteeBeenn,  de  tont  tempa  wSkf»  d^fenaenra  de  1*  liberti  de  leur  patrie, 
et  en  oonformitä  du  caract&re  que  rem  aves  eotwtumient  eontenn  pendant  k 
eonia  d^nne  longue  et  glorieuse  vie,  voua  n'hdrateres  paa  un  moment  k  emplojr« 
cflScaccmciit  l'autorit«^  (jue  votis  confient  les  Unx  et  los  coiiätitutiom  du  royaome, 
pour  repriiuer  de  pareLlles  dangereuses  entreprises,  et  poor  conjurer  l'orage  avant 
qii*U  ^clatef  en  ftdaant  retirer  dea  firontiöree  de  mea  ^tata  toutea  les  troupes  it- 
i^gnlidcea  nonnreUement  levÄea  par  lea  Saxona,  et  en  voua  oppoaant  hautement  m 
entrepriaee  qn^elles  poniioient.  foxmer  dn  eOli  de  la  Pologne  eontra  la  sMi  de 
mes  Etats. 

Je  Tattends  de  votn-  ainitie  et  de  votre  aftection  pour  moi,  ausai  bien  que  de 
votre  zdle  pour  la  couservatiou  d  une  boune  harmouie  entre  moi  et  la  fiepubliqne^ 
en  TODS  awoiant  qne  ma  leooonoiaaanee  aera  proportionnfe  an  dMr  eztitee  de 

perp^tuer  INmion  qöi  me  lie    heureuHement  avec  Tillustre  nation  polonoiae,  et  de 

lui  marqucr  cu  toute  ocoasion  ma  sincere  et  tendre  amiti6  et  rinteret  einprpsä^ 
que  je  prenda  k  sa  prosperite  et  ä  la  coiirfciviition  de  libert«';,  et  qu'au  reste 
rien  ue  peut  s  ajouter  aux  sentimens  de  coutüdcratiou  et  d  eätime  avoe  lesquels 
je  mis 

Monaieor  le  Giand-QteM  de  la  Couromie. 

Votre  tn^s-atftxtionn^  ami 
An  camp  de  Rolmstockf  Federic 
ce  5  juin  1745. 
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Manifeste  |  Du  Sroi,  |  contre  |  La  Cour  De  Dresde. 

I  Berlin  TAn  1745. 

14  PI».  4*  —  Beriiper  OiiginaWrnek  —  Geh.  St^A. 


Note  I  Sur  les  hostilit^s  commises  | 
par  les  |  Tronpes  Irregulieres  |  Du  Roi  de 
Fologne^  |  Electeur  De  Saxe^  |  dans  la  Nouvelle 

Harcbe. 

2  Bll.  4i  -  Berliner  Oiigmaldnick  -  Geb.  St-A. 


Mai  1745  schreibt  Friedrich  II.*)  aus  difn  Feldlager  an  Podcic/ls: 
,,Mo)i  eher  Podeuils.  Tai  oublie  de  vous  dire  qu'il  faut  que  vous 
trareiillr:  n  uu  manifrsie  contre  la  Saxe.  U  faut  y  mettre  toute 
hur  »orrcfw  an  jour^  parier  avec  moderation avf  c  dig^iiti^  et  nc 
point  rapporter  Irs  hagatclles,  7)iais  des  faits  considtrahles  qui 
nu'ritent  V attention  du  ptd)lic,  commr  il  y  e»h  a  tant  qtii  sont  no- 
toircs,  rt  qui  ne  laisserout  pas  dr  fairr  unc  impression  favorable 
potir  uous  ni  HoUamle,  m  Angletore,  et  dans  VEmpire.*^ 

yach  ausfuhrlichen  Wei^^tigen,  die  ihm  Podruils  gieht,  entwirft 
darauf  Voclccrodt  die  verlangte  Schrift,  aber  sie  blieb  ungedruckt.  Trotz 
des  Emlc  Mai  <rfolgUm  F^nfalls  der  SacJisen  in  Schlesien  und  trotz 
ihrer  Niederlage  am  4,  Juni  schonte  Friedrich  U.  noch  den  dresdner 

*)  Bgenhindig,  ohne  Ort  nnd  Daton;  dem  IBniiter  inSeentiert  am  18.  Mai. 
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Hof*) ,  weil  auch  jetjU  noch  Framüoreich  den  König  August  durch  die 
Aussicht  auf  die  Kaiserkrone  zu  getrinnen  und  von  der  Vf^rhindung 
mit  Oesterreich  abzusiehen  hoffte.  Aber  am  27.  Juli  erhielt  Friedrich 
die  Nachricht,  dass  die  französische  Armee  unter  dem  1\inzen  von 
Conti  iihrr  dm  Rhein  zurückgrifniufen  sei  und  somit  Frankfurt  und  die 
Kaiseru  ahl  auff/egeben  hiilx .  Friedrirhs  Futsehluss  stand  jetzt  f  st; 
er  giebt  an  diesem  Tage  dntt  Fürsten  von  Anhalt  Befehl  zum  Vor- 
marsch gegen  die  sächsische  Grenze^*).  Schon  acht  Tage  zuvor,  am 
00* y  hatte  er  aus  drm  Lagtr  bei  Chlum  dun  (irafm  l^ndncHs  ein 
Manifest  zugeschickt,  (his  er  selbst  verfasst,  mit  der  Weisung: 

.,Comme  je  vous  ai  dnit  amplemenf  instruit  sttr  ma  fa/ou  de 
inmser  par  rapport  aux  Saxovs,  et  que  je  nr.  vnix  nuUement  n>- 
durer  Voutrage  qu  ils  m'ont  fait  par  la  marche  que  Icurs  troupes 
ont  faitc  e7i  Silesie,  cn  cos  quil  n  ij  aura  point  mögen  de  les  fairf 
revirer  vcrs  nous:  je  vous  emoic  ci-joint  un  Manifeste  que  fai 
compose  moi-menie  sur  cette  affaire,  et  ma  volonte  est  que  vous  en 
deviee  faire  imprimer  le  plus  secretement  quil  estpossiblc  un  nomhrc 
süffisant  c^exemplaires  en  frcm^ois  et  en  aUemand  aßn  dv  Ics  avoir 
taut  pr^  pour  les  publiett  aussitöt  que  je  commencerai  ä  degainer 
eonire  les  Saxem,  Vous  fem  y  joinäte  m  exMt  du  proch- 
verbal  sur  les  exe^s  que  les  traupes  nouvdlement  lev^es  par  ks 
Saxons  en  Pologne  ont  dans  la  Nountdle  Marche,  dont  vm 

me  feres  e»  attendant  une  copie.'^ 
JPodewäs  näkm  im  Emverstibtdmss  mit  setuem  CoVegen  Barde 
tfi  dem  Manifeste  einige  Aenderungen  vor***),  die  er  am  31.  Mi  dm 

*)  Ht»i  Hayiiiaiin  III,  713  steht  i  lne  Erkläning,  die  Graf  Podcwils  im  HiiAg 
nach  der  Schlacht  hei  HnhiMifriedherg  ahf;epeben  haben  soll:  „Welcher  <Itstalt 
Pcin  hr>chster  Principal  nun  nicht  länger  l'iiijraiijL:  nehmen  könnte,  fieine  hei  Maci»"- 
burg  verHHuiinelte  Armee  iu  die  kur8ilcli;siiicheu  Laude  einrücken  imd  allda 
Kepre«MUen  bmndieD  su  laaßen**  u.  0.  w.  Nftch  Bdnem  Berieht  vmn  15.  Juni  1745 
hat  der  Geeandte  nur  erklirt  „qne  jlgnorob  les  intentions  de  V.  H,  mais  que  la 
8axe  Tavoit  pleinement  autoris^e  a  n'avoir  plus  le  moindre  m6iagement  pour  ellCL** 
**)  Droyaen  V,  2,  511.  512  521.  522. 

Horcke  an  Podewils»,  s.  d.:  „Le  Maniteste  a  besoiu  de  correctioii,  surtout 
quant  aax  ftuts  7  all^^  et  poses  pour  vnu.  ü  seroit  bon  que  Y.  E.  en  parilt 
natorellement  an  BoL**  Daranf  fragt  ihn  Podewfls  am  29.  Juli,  ^11  peut  reiter  td 
que  je  Tai  oonig^  ....  81  l'iinpression  ne  pn-ssoit  pa.«*,  on  y  pourroit  faire  bieii 
d*autres  cliatjgemen.s  enenre,  et  atteudre  la  reponse  dn  l{<»i,  inais  conniie  ronin*  <*t 
ainsi  positif ,  et  que  je  crtiins  que  la  bombe  n'eclate  avant  qu'on  s"v  attende.  je 
croia  qu'ou  faudra  proceder  ä  Fimprcssion  aecn^te  saus  dehii."  Darauf  Borcke, 
eodem:  ^e  laine  &  V.  E.  4  jugcr  ai  Ton  nc  pou^oit  point  y  ajouter,  looo  congiWN 
qaelqne  choae  de  ce  que  les  nuniatiee  aaxooa,  eomme  Petzold  et  d'autrc»,  ont  laiss^ 
entendre  qne  lu  Saxe  auroit  encore  pour  sa  part  le  duclu^  de  Magtlelwur^'.  EIIp 
aaura  auaai  iiiformer  le  Roi  des  changmens  indispeosables  faits  4  ce  Manifeste." 
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hSmglidien  Verfasser  gegenüber  motiviert:  „On  a  cru  que  V.  M.  ne 
trouvera  pas:  maurai.'^,  si.  pour  T utilite  de  sion  serv/'ee,  et  pour  la  meil- 
lexire  hiformatton  du  public,  on  y  a  ajoutc  principalement  deux  pciits 
passages  cncore*/  ....  Cowmc  il  est  impossible  que  V.  3/.,  en  milieu 
de  ses  grandes  occtq)atiom  puif^se  se  souvefiir  de  Ja  precision  de  tous 
les  faits ,  7WUS  avons  cm  quil  ne  lui  dcplairoit  pas ,  si  Ton  y  faisoit 
pour  un  plus  grami  eclaircissement  ces  pditcs  additions,  taut  eomnu: 
on  n  pria  Ja  lihertr  de  rhanger  quelques  mots  oit  I  on  ne  parle  pas  en 
iroisii-nie  pfrsonne ,  comme  on  (ait  cela  dans  le  style  ordinaire  de  ces 
sortes  de  j^Üces". 

Die  vom  Königr  verlangte  Kote  Hess  Podeieils  dureh  Voc'kf  rndt  in 
deutsrlifr  Spradic  aufsetzen  und  dann  durch  Duhan  im  Framösische 
ühirtnvjni. 

Inzwischen  erschien  am  7.  August  in  den  berliiwr  Zatutigen  der 
folgende  Artihel : 

„Nachdem  Se.  K.  Maj.  von  verschiedenen  Orten  die  Nachricht 
erhalten  t  dass  Sie  von  Neuem  m  Ihren  Lmden  einen  feindlidien 
StnfäR  m  besorgen  hätten,  so  heiben  SBkiMUes^ben  dm  JEkUsMtss 
0u  fassen  ndi  genÖÜiiget  geseJien,  an  Dero  Oremm  m  deren  Silber' 
heit  ewei  OhservaUomcorps  zu  formieren»   Zn  Mfdchem  Ende  Sie 
auch  Dero  ersten  FeldmarsMU,  des  JBerm  regierenden  Flirsten  von 
ÄnhdU  DurchL  Ordre  ertheüel,  die  m  den  hiesigen  Landen  stehende 
Begimenter  mobil  eu  machen,  damit  s^bige  mü  dem  ehesten,  so  es 
nölhig  sein  wird,  an  die  Grensen  rücAen  mul  dieselbe  nach  Möglich- 
heit dechen  hifnnen,  8e,  Echf,  Dnrchl  sind  vor  ewei  Tagen  cSSOner 
eingetroffen,  wtn  dem  hämgt  BefM  hierunter  natheiMen.  JBn 
U^trigen  haben  Se.  Kifn,  Maf,  noth  niiht  determinieret,  von  wem 
besagte  beiden  Corps  commandieret  werden  sollen,  ob  sidi  gUieh 
versühiedene  Competenien  dam  finden,** 
Der  Artihel  rief  in  SerUn  bei  der  JEinwohnerschafl  die  grösste 
Bestärsung  hervor  und  verursachte  eine  förmlicJie  Flucht**),  Podewils 
schreibt  deni  Könige  am  Tage  des  Erscheinens,  der  Fürst  von  AnJuilt 
habe  ihm  mitgeteilt,  dass  er  marschfertig  sei:  „il  a  insistr,  aussi,  qu'on 
mit  datis  la  gazctfr  d'nujnurdthui  VariicJe  qull  nia  foumi  lui-m^me,  et 
qui  se  trouve  dans  la  suiie  de  cette  relation.    X avoue  qnc  je  me  saus 
senti  de  la  r^ntgnance  de  le  faire,  ne  sachant  pas  si  la  toumnre  m 

*)  Dem  Abilna-k  <it'.s  Manifestes  luiteu  S.  692  ist  wie  immer  der  Origiual- 
druck  zu  Grunde  gelegt;  die  Ton  Podewils  gvtaoffenea  Aeodefmigen  weiden  in 
demselben  dedureh  kenntUeh,  daas  wir  unter  dem  Text  f&r  die  geitaiderten  Stdlen 

den  ursprünglichen  Text  der  dem  Ministenuni  eingeschickten  Abaohlift  des  kiSnig^ 
liehen  Autographs  geben.   Otis  letztere  selbst  liegt  nicht  mehr  vor. 
**J  VeigL  Droysen  V,  2,  583. 
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peu  extraordmafre  qu^ü  y  a  dotmeCj  et  surtout  la  fin  aura  Tapprobatiom 
de  V.  M.,  maia  U  prmee  m^ayaiU  dH  falloit  cela  äbMhment  pow 
dotmer  le  change  aux  Saxons  et  (mx  ministres  ürang&n  iftei,  fm  äi 

abligti  de  le  laisser  tnsirer  dans  la  gagette."^ 

Einstweilen  aber  unterblieb  noch  der  Schlag.  Schon  am  4.  August 
war  der  Circtilarerlass  an  die  Gesnndtschafim  ausgefertigt,  mit  dem  das 
Manifest  defiselhen  zutjehai  sollte,  aber  nur  an  Andri>\  der  in  joim 
Tagen  mit  Lord  Harringion  in  Hannover  wegen  der  englischen  Friedens- 
vermitilung  unierhamlelie  (vergl.  oben  S.  642),  ging  dieser  ErJa^^s  am 
10.  August  ab.  Am  21.  hatte  Andric  eine  Conferenz  mit  dein  eng- 
lischcn  Staatssecretär.  Harrington  schlug  gegen  seine  gewöhtdiche  Art 
cinm  ■'^rhr  hochfahrenden  Ton  an:  der  König  von  Prcussm  scheine 
allem  Ansehein  nach  mit  Sachsen  brechen  zu  wollen^  untrr  dieseyi  Uni' 
ständen  seien  ihre  Verhandlungen  gegenstandslos.  Ucberrascht  dimh 
des  Lords  Ausdruckmeise,  bat  ihn  Atulrie,  sein  ürtheil  nicht  zu  fdirr- 
eilen,  aber  jener  gab  seine  Abneigung  zur  Fortsetzung  der  Unttrhaml- 
lungen  auf  das  Entschiedenste  zu  erkennen.  Schnell  entschlossen,  zog 
jetzt  Andrie  sein  Manifest  aus  der  Tasche  und  überreichte  es  dem  Lord 
mit  der  Bemerkung ,  dass  trotz  dieser  Kricgserklärwng  gegen  Sachsen 
sein  König  noch  immer  nur  den  Friedefi  sucJie.  Der  engliscJie  Diplomat 
war  wie  umgewandelt,  in  verbindlichem  Tone  drvtckte  er  dem  Eesidente» 
seine  Frenäe  tmi,  dass  der  Kämg  von  I^eussen  die  IHedensverhani- 
Jungen  fortmaebsen  ffedenke*).  FBmf  Tage  später  waren  die  JFHedeM- 
prdiUnmarien  gezeichnet^  die  Genasen  und  England  dm  Büfen  vtm 
Dresden  und  Wien  vorlegen  woUten, 

Jn  die  andern  preussisthen  Chsandtsehiaflen  ging  das  Manifest  am 
Jtö,  August  ab;  an  dems^en  Tage  umrde  es  in  BerUn  pnbUäert**). 


Manifest  \  Sr.  Königl.  Majestät  \  in  JPreusscn,  [  gegen  \  den 
Chur-Südisischen  Hof  \  Berlin  1745, 

16  pp.  4*  —  Berimer  Ongmaldmek  —  Ghfa.  St-A. 
Note,  I  Wegen  der  \  Von  den  Kdmgl  PoKtnusdun  \  und  Chor- 
Sä^sisehen  \  Irregtdairen  Troujppen,  \  In  den  KOmgl,  JhreusA 
Landen  \  Der  Neu-Mardt^  ausgeObten  Feind-  \  seeUgheiten, 

2  Bll.  4«  —  Berlmer  Orighialdruck  —  Geh.  Bt-A. 

Ein  zweiter  Druck  beider  Sehrifken,  8  pfk  +  2  BIL  4*,  BibL  n 
FuxBtenstein***). 

*)  Berieht  Aadri^^fl,  Hannover  22.  Angaat 

**)  Wenn  bereitB  an  dieBem  Tage  aneh  der  Hamburg.  Unpartheyisehe 

Oorrespondent  Ttm  dem  preoMiadien  Manifeste  etwas  wdae,  so  kann  ihm  sdne 
Nachricht  nur  ans  Hannover  zupofr!Ui£:;oii  «ein.    Vorgl.  Droysen  V,  2,  538. 

Einen  fraulifurtcr  Nachdruck  erwähut  Pollmanns  Bericht  vom  31.  August. 
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Die  deutsche  Ut^nnetmmg  ist  von  Vockerodt,  der  sie  schon  am 
Mi,  mm  Tage  naMm  das  Original  aus  dem  lAiger  hei  Chkm 
tN  BerUn  eingtgoKigm  war,  dem  Grafen  Foäeunls  vorlegt:  em, 
pour  Vaecommoder  au  gMie  de  notre  langue^  y  devoir  prendre  quelque 
libert/',  mais  je  crains  d'en  avoir  pris  irop,  et  cela  m' ohlige  ä  8¥jgplkr 
V,  £.  de  relire  d  de  comparer  la  piece  avec  attention." 

Die  PuhJication  des  deutschen  Manifesis  erfolgte  gleichteiÜg  mit 
der  des  framösischen. 


Manifestum  \  Sacrae  JRegiae  Mo- 1  Jestatis  Borussorum  \  aäoersM  | 
Äulam  Ekctoralem  |  Saxonieam^  |  BeroUm  Arno  1745  |  Tgpis 

mnndatuyn. 

VIII  pp.  4«  —  Berliner  Originaldruck  —  Geb.  St  A. 

l^ota  I  De  I  Hostilitatihus  Copiarum  JbregiUarimn  |  A  |  Bege 

Poloniae,  \  Qua  \  Electore  Saatoniae,  |  reeens  conscripUmm,  |  M 

I  Tcrris  Regio  Borussias  Notm-^farchia  \  cxercHis, 
2  BU.  4«  —  Berliner  Ori^'iualdnick  —  Geh.  .St-A. 

Der  Uehersctzer  ist  Oskierka  (ucrgl.  oben  S.  f)5f^).    Am  4.  JSej)- 

tember  icerdcn  36  Exemplare  an  Hofj^nann  nach  Warschau  gesandt, 

^etiso  am  14.  September  24  Exemplare  an  Münchow  nach  Breslau, 

je  40  an  Wagoifeld  nach  Damig  und  an  die  königshmjer  Regierung. 

Die  letztirc  Jässt  das  Maniff  st  nachdrucken  (Bimcht  vom  21.  Octobrr) 

wid  durch  Private  verbreiten  (Berichte  vom  17,,  19,,  25,  November  wul 

9,  Dejsetnber).  « 

Manifest  |  Haigiasni' ii^-^go  \  KroJo  P  Msc*  {  Frvskiigo  \ 

przeciu'ko  Dworotvi  Elektor-  ;  Skiemv  Saxonskiemo  \  w  BerUnie 

Boku  1745  I  tcydany. 

XVI  pp.  4^  —  Berliner  Originaldruck  —  Geh.  St.-A. 

Nota  I  0  Inhursiach  \  irregudamego  Woyska  \  Dworv  Saxons- 
l-irrjo  I  stoiejso  gzociqnionego  \  Do  \  N.  Z»  K,  MiH  BrvsMeg 
Panstw  !  Nowey-Marchiey  \  tcntoivani/ch. 

2  BU.  4"  —  Berliner  Originaldnick  —  Geli.  8t.-A. 

Der  Verfasser  der  polnischen  Uebtrsetzung  ist  gleichfalls  Oskitrka. 
Die  Verschickung  erfolgte  zugleich  mit  der  des  UUeimscIien  Manifestes  am 
Id,  September. 

Nach  einem  Bericht  Iloffmanns  vom  18.  September  ve:ranstal feien 
in  Warschau  einige  Gegner  des  ]\Iinisieriu))i.>  eine  polnische  Uebcr- 
sciziüig  des  Manife<t<i,  um  sie  h*  i  den  Patres  scholarum  piarum  drucken 
ssu  lassen;  doch  wurde  der  Druck  inhibiert. 
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Manifest  \  Van  Syne  Majesteyf  |  Den  !  Konmg  van  Prwßism,  \ 
Tegens  \  Het  Hof  Van  Brcsdm.  \  VtrtarJd  na  de  Copy  ran 
Berlin,  j  Jti's  Gravenho(/r.  By  Anthoni De  Grooi,  M.DCC.XLV, 

8  pp.  4"  —  ]).  8:  Verhat'l  der  Vyandlyklit'(><lcn  door  de  irregxiliere 
Troupen  van  dt'ii  Koniiig  vaii  Polen,  Keurvorat  van  8axen,  iu  de 
Nieuwe  Mark  bedreeven.  —  Haagcr  Druck  —  Geh.  St.-A- 

Von  dem  MeHdmkn  Arnum  am  31,  August  174S  aus  dem  Eaag 
nach  Berlin  eingesandt 


Auf  das  prettssischc  Manifest  fiegen  den  siiclisischen  Hof  nschitnen 
alsbald  einr  Heike  von  Eruiderunge^i.    Wir  vrrzrichnm  die  fohjet}(I(n: 

1)  Nanifpsit  \  De  Sa  Majeste  j  Lr  Bni  D(  l^u.^se,  \  Contrc  \  La 
Cour  De  Drcade^  \  Parodir,  Et  lletorque  \  Conire  eile  nn'we. 
Siiivant  hl  Copie  imprinu'e  h  Leypzig.    rf*  sc  trouvi  \  A  La 
Haye,  \  Chcz  L.  Bcrkoshe,  U  Fils.  \  MM.CCLXV, 

i  lilL  12  pp.  4"  —  Goh.  St.-A. 

In  dtr  Absicht^  sich  ühtr  dir^c  Parodie  hei  dem  Grosspen^ionär 
zu  heschtcn'en,  u  oUte  sich  der  preussisch<  Pcsidcnt  v.  Amnion  im  H<vuj 
zuvor  rfTfiewisserti ,  oh  nicht  etwa  der  Verle(]cr  an  der  säch^i.'^rhcn 
Gesandtschaft  <  inen  BnclhaJt  hahe^  und  fragte  deshalb  hei  dem  süchfilschm 
General  Dcshrosses  schriftlich  an,  oh  die  Schrift  ctua  die  offci'lk 
Antwort  auf  das  preussische  Manifest  sei;  der  General  antu  ortete  ihm 
in  einem  sehr  vcrhindlidien  Briefe,  die  Sdirift  sei  ihm  völlig  un- 
bekannt *). 

2)  Tjcttre  \  Sun  \  Gentil-homme  Frangois  \  ä  sm  Ami  ä  Berlin  au 
suJet  d^un  Eerit  j  qui  a  pour  titre:  \  Manifeste  du  Roi  ie 
JVusse  I  etmtte  \  La  Comt  de  Saxe, 

4  BU.  4<>  —  Geh.  Si-A. 

Abgedruckt:  Europ.  Staats k.inzl ei  XC.  537;  Sammlang  der 
Stautsschr.  nach  Ableben  Karls  VII.,  II,  471. 

Das  Pamphlet  erhebt  sich  u.  A.  eu  der  Behauptung^  der  Verfasser 
des  preussischen  Manifests  könne  sein  Französisch  nur  gelernt  haben 
,^armt  les  harangbres  des  haUes  ou  de  place  Maubert,"  und  sucht  ans 
dem  AnHmaechiavcU  den  Nachweis  eu  fuhren,  dass  der  König  von 
^eusscn  dieser  Verfasser  nicht  sein  könne. 

3)  Anmerckungeti  \  Eines  \  Wahren  \  Teutschen  |  iiber  \  das  König- 
liche I  Preussische  Manifest  |  wider  den  |  Chur-Sächsisehen  Hof 

14  pp.  4°  —  Geh.  St.-A. 

Ein  zweiter  Druck,  8  pp.  4",  Bibl.  zu  Fürstenstein. 
Abgediaekt:  Enrop.  Staatskanxlei  XC,  542;  Hamm  lang  der 
Staateschr.  naeb  Ableben  KarU  VII.,  II,  183. 

*)  Bericht  Amnions,  Haag  23.  8qit. 
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Der  „wahre  Teutsehc"  mekU^  das  Manifest  gehöre  m  denen ,  in 
frelchen  mcht  die  wahren,  eigenHichen  Ursac}ien  Krieges  zu  befinden, 
sondern  nur  solche,  welche  unter  detn  Dechnaniel  der  Gerechtigkeit 
geheime  widerrechtliche  Absichten  verbergen,  und  auf  welche  die  Worte 
derer  Italiener  sich  applicieren  Hessen :  „doppia  e  la  maliziOf  che  sotto 
gel  si  nascoudi  :' 

4)  Beantirorfuvg  \  (  i7h(s  |  KimitjUih  Preussischen  \  Jinpressi  \  wider 
den  I  Chur-Söchss.  Hof.  \  Anno  1746. 

8  pp.  2  ßU.  4»  —  Geh.  St.-A. 

£iii  sweiter  Brack,  12  pj).  40.  Bibl.  su  Ffintentteb. 

5)  Sehreiben  \  au  einen  guten  Freund  |  betreffend  \  das  jyreussische 
Manifest  wider  den  |  Chur-SächsiscJicn  Hoff.  |  Franckfurt  1745. 

10  Bll  40  —  BibL  m  FQrstenstein. 
Abgedruckt:  Europ.  Staatskanslei  XC,  512. 

€)  Ut^ar^eyüche  Untersuchung  der  in  dm  sogenannten  Königl. 
JPreussisiiten  Manifest  wider  dm  f^ursät^sisehen  Hof  befind- 
lidien  Griknde. 

Originaldradce  von  ^eser  und  der  folgenden  Schrift  liegen  nicht  vor. 
Abgedruckt:  Hsjmann  IV,  356. 

7)  ZufäUige  Betra^tungen  eines  Deiäsdten  Patrioten  Üher  das 
gebräuetkU^  VÜVterrecht  gegenwärtiger  Zeiten,  Im  Jahr  1745, 
Abgedrockt:   Sammlung   der  Staateschr.  nach  Ableben 
KarU  VIL,  m,  1117. 

8)  Die  sänmÜiehen  bisher  genannten  Schriften  wurden  von  dem 
dresAner  Hofe  desaoomert:  im  Wienerischen  Diarium  finden  wir 
am  SB.  Oetober  1745  unter  Leipsig  12.  Oetoher  die  ofjßdöse  MtfheiUmg, 
dass  man  von  Seiten  des  sächsischen  Bofes  an  aUen  gegen  das  preu99isehe 
Manifest  ersekieneinen  Schriften  ^Jkeinen  Än&teil  n^me^S  au$9er  an  den 
„Gründliehen  Anmerkungen*^, 

Der  vollständige  Titel  dieser  offideUen  Erwiderung  lanstetx 

Chündlidte  \  Jnmerehungen  \  über  das  \  mt  BerUn  1745,  \  durch 
den  Dr%iick  bekamdt  gemachte  \  so  betitelte  ]  Manifest  \  &r, 
Königin.  Majest.  |  in  Breussen  |  gegen  \  den  Chur-Sächsisdten 
Hbf  I  Dressden,  |  Jhn  Monath  Septembr.  Anno  174b, 
44  pp.,  10  BU.  fol.  —  Geh.  St-A. 

Abgedruckt:  Europ.Staatsk!ii!7l  i  LXXXVIII,  2S8;  Sammlung 
der  Stnatsschr.  nach  Abieben  KarU  VIL,  II,  771;  Kay- 

mann  IV.  267. 

Eine  französische  Uehersctzmig  rrsrhim  s.  t.: 

Remarques  \  Sur  Un  Fa'it  |  publie  ä  Berlin  1745.  I  sous  le 
titrc  de  Manifeste  I  De  Sa  Majeste  •  Le  Boy  De  Prasse  Contre  ' 
La  Cour  De  Dresde.  \  a  Dresde.  \  au  mois  de  Septembre,  1745, 
56  pp't  15  Bil  4**  —  Bibl.  zu  Fürstenatein. 
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In  Betreff  dar  Beäagen  der  s&Msdim  SUkdseMfi  verffL  obm 
8.  664  tF.;  669;  680  ff. 

Am  19.  November  1745  schreibt  Podewüs  m  Vodterodt,  er  mö^ 

bei  müssigen  Stunden  auf  eine  convenable  BeaniworUmg  des  sächsische» 
Jmpressi  detiken,  auch  von  dem  Herrn  Geh.  Baih  Eichel  ein  und  anderes 
iclairdssenimt  sich  aushiUeit;  doch  pressiere  die  Arbeit  nicht.  Veit 
Bodeivils  selbst  ist  bei  den  Acten  ein  Manuscript  erhaJten:  „Urwer- 
greifliche  Gedanken^  über  die  von  Sr.  Kön.  Maj,  aU^rgnädigst  an- 
befohlene Widerlegung  des  Coniremamfesfes  des  Dresdenschen  Hofes.*^ 
Durch  den  Dieden  von  Dresden  Wirde  die  beabsichtigte  Eq^Uk  wi- 
nöihig*). 


Manifeste  du  Hoi  contre  la  cour  de  Dregde. 

Berlin  l'an  1745. 

Depuis  qne  le  Roi  **  ^)  a  donne  des  troupes  auxiliaires  au  defunt 
Empereur  Charles  VII,  et  que  le  roi  de  Pologne,  electeur  de  Saxe, 
en  a  foumi,  presque  en  m&ne  temps,  k  la  reine  de  Hongrie  (sons 
pr^texte  de  eoop^r  k  la  d^nse  de  la  Boh6me)|  les  personnes  sens4et 
ont  appr^end4,  d'abord,  que  oes  prinoes  ne  tarderoient  pae  k  mtter 
dans  Ul  qnerelle  de  lenn  alli^  lenrs  dAn£14s  pardcoliers. 

Uacte  simj^e  en  soi-mtene  de  fonmir  des  troupes  saxonnei 
anxiKaires  k  la  reine  de  Hongrie,  contre  les  arm^es  du  lici,  avoit 
autoris^  Sa  Majest^,  selon  les  usages  de  la  cour  de  Vienne,  d'agir 
hostUement  contre  les  ^tats  de  la  Saze. 

Cest  selon  ce  principe  que  les  troupes  de  la  reine  de  Hongrie 
ont  diaoli  le  Haut-Palatinaty  et  qu^  ont  tir^  des  oontribntions  Wör- 
mes des  duch^  de  Juliers  et  de  Bergae^  qudqn'en  effst,  la  oondutte 
de  Mecteur  palatin  envers  la  reine  de  Hongrie  ne  diffMlt  point  de 
Celle  de  Tdlecteur  de  Saxe  envers  le  Boi.  Ce  mdme  pritexte  a  &it 
tenter  )t  la  reine  de  Hongrie,  par  deux  reprises  diffSrentes,  des  in- 
▼asions  infructueuses  en  Sil^ie,  et  c'est  encore  par  ce  mdme  esprit 
que  les  troupes  hessoises  ont  ^t^  d^sarm^  en  Suabe>  aprte  Tacoofd 
que  Mecteur  de  Bavi^re  venoit  de  signer. 

*)  Eine  Schrift  ..  A  ii  in  er  k  u  ii  ir  fibfr  ilio  vorsc  hirdcn  on  zum  Vor- 
Bchciu  gekoiuiiieiien  Beaiitwortuugen  de»  Prcuss.  Mauifests  1745t 
4*"  citiert  die  Neue  Europ.  Fama  1^6,  499. 

**)  Varianten  der  Handschrift  (yergL  ohen  &  687  Anm.  1):  1)  leBoi 
de  Pnuse. 
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ÜMiifttte  dn  Boi  eontre  U  coiir  de  Draade.  1745.  093 

Ces  faits  font  foi  qu'k  Vienne  on  ne  fait  aucune  distinction  eiitre 
auziliaire  et  partie  bellig^ante.  Ce  qui  a'est  pratiquä  k  Vienne,  peut 
etre  pimdquö,  par  la  mSrae  loi,  2i  Berlin,  et,  par  ane  jiute  rätribution, 
ie  JSoi  auroit  et^  en  droit  de  prendre  Ue  minDM  manunM  contre  Im 
SazooSy  alli^  de  la  reine  de  Hongrie,  que  cette  princesse  s'^toit  crue 
en  droit  de  prendre  contre  les  Palatina^  lea  Prussiens,  et  lea  Heasoia, 
alii^  de  rEmpereor  däfimt 

Kais  Ie  Roi  a  senti  une  r^pognanoe  extreme  k  prendre  ce  parti 
▼iolent.  II  n'a  point  voulu  se  rendre  complice  des  injustices  de  la 
cour  de  Vienne,  dtant  de  Topinion  qne,  ai  ThonnStetö  ötoit  bannie  de 
la  terre,  ce  seroit  aupr^s  des  graads  princea  qu'on  devroit  la  retroa- 
ver.  Bien  loin  de  donner  des  marques  de  resaentiment,  mdlte 
d  aigreur  et  d'animoaite,  le  Roi  fit  faire,  immc^diatement  apres  la  mort 
da  demier  Emperenr,  des  propotitioDs  amiables  an  roi  de  Pologne, 
dans  l'intention  de  trouver  an  terme  de  r^conciliation ;  on  voyoit  dana 
cea  proporitions  un  döaintöreasenient  parfait  de  la  Prusse,  et  des 
avantages  oonsid^rables  et  des  agrandisaemens  pour  la  maison 
de  Saxe. 

Cea  d^marcbes  pacifiques  furent  infinictoeuses.  La  oour  de 
Dreade,  enorgaeillie  par  la  frivole  idöe  que  ses  troupes  avoient  en 
one  part  consid^rable  k  la  marche  rätorgradive  que  fit  Parm^  du 
Roi^i  ^  la  fin  de  l'ann^e  pass^e,  pour  se  poster  snr  les  frontiöres  de 
laSilAne:  Fesp^ance  chimdriqae  qu'elle  conyut  degrandes  conquites, 
fondant  ses  tosoz  amUtienx  snr  les  iniqnitte  dn  trait^  de  Varsovie, 
la  jalonsie  d*nn  voisin  dont  oette  cour  avoit  tu  ragrandissement 
areo  nne  envie  diagrine:  en  nn  mot,  une  fermentation  de  passions, 
et  pent*dtre  des  int^r6ts  partiouliers  des  ministres  Inl  firent  fermer 
l'oreille  ans  T^taJbles  int^6ts  de  la  Saxe,  et,  en  mtene  temps,  k  la 
▼oix  de  la  juatioe  et  de  l'^nit^. 

Ce  trsit^  de  Varsovie  engageoit  le  roi  de  Pologne  k  foumir  un 
Corps  de  trente  mille  anxiliaires  k  la  reine  de  Hongrie,  dans  Tin- 
tention»  sans  donte'),  de  fiure  la  conqu§te  de  la  SÜMe.  On  sait 
maintenant,  k  n*en  ponroir  pas  donter,  que  par  des  artides  secjrets 
et  dans  les  Conventions  fidtes  k  la  suite  de  ce  trait^,  mais  surtout 
dans  Celle  que  le  sieur  Sani,  ministre  de  Saxe,  a  condne  k  Vienne, 
on  est  convenn  qu'en  reconnoissance*)  de  ce  secours  la  reine  de 
Hongrie  cdderoit  au  roi  de  Pologne  ses  droits  snr  les  prinoipaut^  de 
Ologao,  Jauer,  Wohlan,  et  sur  les  villes  commer^antes  des  montagnes; 
que  le  roi  d'Angleterre  promet  de  pajer  une  somme  assea  considörable 

S)  qoe  fiient  les  P^ni«i«ii8.  —  8)  saaa  doute  fddt  —  4)  SiUrie^  On  sait  qull 
y  est  s^aU  de  plus  qa*en  reconnoiasaiice. 
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ii  la  Saxe,  pour  que  le  roi  do  Pologne  •')  soit  mis  en  etat  d'entretenir 
un  Corps  de  troupes  eu  Pologne,  et  de  rendre  ce  royaume  hereditaire 
dauB  sa  maisun.  Sans  compter  que  les  miuistres  de  Saxe  a  quelques 
cours  ^trangi'res  ont  donn^  assez  k  connoitre  que  le  roi  leur  maitre 
TiBoit  «OMi  au  dQch^  de  Magdebourg,  et  k  d'autres  d^pouilles  d«» 
du  Roi,  dont  on  ^toit  convenu  aecrkemant  *). 

En  cons^quence  de  oes  engaganeiiBi  les  Saxons^)  entiirent  le 
26  de  mai  en  SilMe,  avec  les  Autrichiens»  et  s'avanc^rent  jusqu'k 
Friedberg,  lorsqu'on  fit  partir  de  Dresde,  presqu'en  m€me  tempe,  un 
train  d*artUlerie  et  des  pontons,  pour  prendre  la  ronte  de  Glogto, 
que  les  Saxons  avoient  mtention  d'aasi^ger.  Mais  la  ProTidence,  qui 
gouveme  les  empires  par  sa  pnissance,  et  qui  yeille  sor  les  choMi 
humaines  par  sa  sagesse,  eile  qui  se  plait  k  confondre  le  oonseü  d« 
süperbes,  et  de  eeox  qui  se  fient  en  leur  propre  force^  en  ayoit  diiM 
autrement  L'on  sait  quelle  gloire  immortelle  les  troupes  prussieimei 
s'acquirent  le  4  de  jnin,  et  que  les  suites  de  cette  victoire  aobevtet 
de  d^truire  les  dessems  que  les  ennemis  av<^ent  formds  oontre  Is 
gloire  et  la  pnissanoe  du  "RoL  Le  monde  entier  est  informö  des  cru- 
ant^s  inonles  que  oes  ennemis  ont  ezercöes  en  SiMsie;  leur  mänoire 
y  est  en  horreur  et  en  abonimation ,  et  il  faut  avouer  qu'U  est  hon- 
teux  k  des  peuples  chretiens  et  poUo^  de  &ire  une  guerre  dont  lei 
barbares  mSmes  anroient  lieu  de  rougir. 

Pendant  que  taat  d'horreurs  se  commettoient  en  Silösie,  et  qae 
le  ciel,  juste  vengeur  des  crimes,  se  plaisoit  k  les  punir  d'une  fa90D 
si  latente,  si  palpable,  et  si  sövöre,  Von  soutenoit  froidement  k 
Üresde  que  la  Saxe  n'^toit  point  en  guerre  avec  la  Prusae,  que  le 
duc  de  Weissenfeis  et  les  troupes  qui  se  trouvoient  sous  ses  ordres 
n'avoient  point  attaquö  les  Ktats  h^r^ditaires  du  Roi  de  Prusse,  mais  *) 
seulement  ses  nouvelles  acquisitions ,  et  le  minist^re  de  Dresde^) 
ber^oit  avec  ces  sortes  de  raisonneraens  captieux,  coraine  ^'^')  si  de 
petites  distinctions  scholastiqucs,  et  des  subtilites  pueriles  des  gram- 
mairiens,  ^toient  des  motils  assez  puiBsans  pour  autohser  i'ill^;aütä 
et  rinjustice  de  son  proced(5. 

Kien  de  plus  tacile  que  de  refuter  d'aussi  foibles  arguinens. 
Les  deux  couronnes  vivoient  en  paix  avant  que  les  troupes  auxiliaires 

5)  de  Pologue  fehlt.  —  6)  Der  gauze  Satz:  Sj^us  cuuipter  4110  les  ininistrei 
de  Saäe ....  loa  ....  dont  on  ^t  oonrentt  seerkement,  fehlt  Podarib  bat 
denselben  zu  dem  Entworfe  des  Königs  uf  die  Veranlassung  von  Borcke  hinio- 
gefügt;  vergl.  die  oben  S.  CSd  Anmerkung  3  mitgetheilte  Stelle  ans  dt-m  IV'cfe 
des  letzteren  an  Podewils  vom  29.  Jidi.  —  7)  En  consequence  dt'  ee  tniitc.  1^ 
Saxouä.  —  8)  mala  fehlt.  —  9)  de  Dresde  fehlt.  —  IQ)  raidouaeineus  epecieui, 
oomme. 
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de  r£mpereiir  entraimnt  en  Bohdme;  le  court  trajet  de  oee  tronpee, 
poiir  travener  la  Saxe,  a  £ut  beaueonp  crier  lee  minittres  du  roi  de 
Pologne,  mais  mjastement 

SuivODB  la  conduite  da  Roi dans  cette  marche ;  les  rdqniutoriauz 
de  TEmpereur  avoient  pr^c4d^  Varriyie  de  Tannde;  les  troapes  n'ont 
presqne  fait  aacun  s^joor  dans  lenr  passage ,  et  elles  ont  paye  dans 
leur  marche,  aux  fonrrages  pr^s,  tont  ce  qoi  leur  a  6t&  fourni  poor 
leur  subsistance;  les  engagemens  du  lioi,  les  conjonctures  pressantes^ 
et  la  Situation  locale  du  pays  dtoit  k  Sa  Majest^  la  libert^  d'opter 
entre  les  chemins  qu'elle  pouvoit  choisir.  Si  le  Koi  avoit  eu  des 
deBieins  pernicieuse  sar  la  Saxe ,  qui  Tauroit  pu  emp^cher ,  la  t§te 
d*une  arm4e  de  soixante  mille  hommes,  de  d^armer  cette  poignee 
de  Saxons  qui  gardoieut  leur  pays,  et  k  s'en  rendre  le  maitre?  Mais 
est-ce  aux  Saxons  d'accuser  le  Roi  d'aussi  noirs  projets?  Et  se  peut- 
il  que  cette  nation  ingrate  ait  dejk  perdu  la  memoire  de  la  Ijataille 
de  Czaslau,  oü  le  Roi  risqua  tous  les  hazard's  d'uuu  affaire  generale, 
pour  garautir  leurs  froutieres  contre  les  incuröioiis  que  les  Autrichiens 
pouvoient  y  faire,  apr^-s  que  les  Saxuiis  mOmes,  ayant  abandoiiue  le 
Roi  en  3Ioravie,  se  retirerent  dans  le  cercle  de  8aatz ,  et  laiss^rent 
cette  partie  de  leurs  froutieres  qui  est  situee  a  la  rive  droite  de  i'Elbe 
saus  defense? 

Ind^pendamment  du  passage  des  troupes  prussiennes  par  la  8axe, 
la  boune  liarmunie  subsistoit  encore  entre  les  deux  reis,  du  moins  eu 
apparenee,  et  les  ministres  continuercut  sans  altöration  leurs  resi- 
dences  dans  les  deux  cours  respectives  egalement. 

II  n'y  avoit  donc  que  des  seutimens  d'envie  et  de  Jalousie,  et 
une  ambition  injuste  et  effr^nee,  qui  püt  faire  contracter  au  roi  de 
Pologne  les  engagemens  qu'il  a  pris  au  traite  de  Varsovie,  et  ses 
autres  engagemens  podirieiirs.  La  Sil^e  ätoit  regard^  par  tonte 
FEnrope,  depub  la  paix  de  Breslao,  cooune  une  previnoe  inoorpor^ 
aux  autres  Etats  qui  sont  sons  la  dommation  du  Boi;  c*est  un  li^ritage 
de  ses  ancdtres  qu'il  a  röpete  et  conquis,  depuis  Teztiiictioii  mAle  de 
la  maison  d'Autriohe;  il  s'ensnit  donc  de  \k  que  la  SiUsie  est  autaut 
annex^  aux  ^tats  du  Roi  que  les  pays  de  Zeita  et  de  Mersebourg 
le  peuTont  dtre  k  la  Saze.  Ce  sont  des  hdritages  dgalement  de  part 
et  d'autre,  et  il  est  k  croire  qu'kDresde  tout  le  monde  s'inscriroit  en 
faux  contre  un  sopluste.  qui  auroit  la  d^mence  de  soutenir  que  les 
pays  de  Mersebourg  et  de  Zeita  pourroient  6tre  attaqu^  impun^ent, 
et  que  ce  ne  seroit  point  faire  la  guörre  au  roi  de  Pologne,  dlecteur 
de  Saxe,  que  de  lui  envahir  oes  deux  duch^.  Hais  il  7  a  une  grande 

11)  du  Boi  de  Pnuse. 
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diflMranoe  entra  le  hngage  des  pMoons  et  oeliii  de  T^nltf.  H  «t 
donc  Evident  qw  le  roi  de  Pelogne,  «prfts  etoIt  aftteqni  le  Roi 
danB  une  de  ses  poBBesBioiUy  eoit  en  Sü^e,  oa  aiUeam,  lai  fuX,  dfti 
oe  moment-lky  mie  guerre  ouverte  et  offansive.  Qael  est  rünb^dle 
qni  ne  se  croie  en  droit  de  se  dtfendre,  s'fl  le  aent  bleeai  dam  qael- 
qua  membrc  par  V4ip6e  d'un  homme  arm^?  Et  qael  Bereit  rhomim 
aasez  etapide  de  ae  contenter  de  cette  döfaite  frivole  que  son  ennem 
ne  veut  pas  a  son  oorps,  mais  senlement  k  son  bnw?  Pour  öter  toute 
excuse  avx  Saxons,  accordonSy  pour  un  momen^  que  rinvasion  dans 
la  Silörie  ne  peat  point  ßtre  regard^e  du  Bei  comme  une  hostilit^ 
quoique  tout  le  monde  unpartial  la  regardera  comme  une  des  plus 
qualifiöes  et  des  plus  marquöes  s'il  januds  en  fbt^*):  qu^auront-ils  k 
röpiiquer  sur  les  incursions  que  leurs  troupes  nouvellement  l&fin 
ont  faites  dans  la  Nouvelle  -  Marche  ?  Faudra-t-il  exempter  encore 
cette  province,  comme  la  Silt^sie,  du  nombre  de  celles  oü  les  hosti- 
lites  ne  sont  pas  permisesV  Ce  sera  donc  le  iibre  capricc  des 
Saxons  qui  mettra  des  borues  a  la  protection  que  le  Roi  doit  k  m 
sujots,  et  des  corps  de  troupes  eutiers,  qui  sassemblent  sur  diverses 
frontieres,  et  qui  y  font  des  incursions,  seront  consider<59  comme  une 
milice  amie  qui  cultive  soigneusement  les  devoirs  d'un  bon  voisinage? 
Pour  ne  point  arreter  le  lecteur  trop  iongtemps  sur  ce  sujet,  on^*) 
le  renvoie  a  la  Note  ,  oü  Ton  rapporte  le  proces  -  verbal  de  cette 
incursion.  On  passe,  de  m^me,  It5g6rement  sur  une  infiuite  d'autres 
Insultes  que  les  Saxous  ont  taites  au  Koi  en  differentes  reprises,  comme 
violatiou  de  territoire  par  le  pasaage  des  troupes  sans  requisitoriaui, 
arret  des  recrues  et  des  soldats  prussiens,  qui  revenant  de  l'Empire, 
repassoient  par  la  Saxe,  intrigues,  machinations  noires,  et  ruses  Uli- 
cites,  pour  commettre  le  Roi  ayee  ses  bons  voisins  et  alHäs  les  Pols* 
noiB,  dont  la  libert^  est,  pour  ainsi  dire^  attachte  k  la  fortune  du  Bsi 
et  k  la  eonservation  de  la  Sll^sie. 

II  paroU  que  ce  soit  eutiu  ici  le  terme  de  la  patience  et  de  Is 
mod^ration  du  Roi.  Mais  Sa  Majest^  ayant  compassion  d'un  peuple 
voisin  et  malheureux,  qui  est  innocent  des  offeuses  qu'eile  a  re^ues, 
et  connoissant  les  malhenrs  in^vitaUes  et  les  d^lations  qui  suireiit 
la  guerre,  a  suspendu  encore  pour  un  temps  les  justes  effets  de  aoe 
ressenttment,  pour  faire  des  nouvelles  tentatives  d*acoommodemeDt  i 
la  oour  de  Diesde.  II  y  a  lieu  de  pr^umer,  aprte  ces  nouvesiiz  et 
demiers  refns,  que  la  religlon^  du  roi  de  Pologne  a  ^t^  surpiise  psr 
l'indigne  perfidie  de  ses  ministres.    Left  repr^sentations  les  phu 

12)  le  Boi  de  Prasse.  —  18)  Die  Worte  quoique  tout  le  monde  bis  jaaa»  « 
fitt  fehlen.  —  14)  je.  —  15)  aox  notes.  —  16)  Je. 
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path^tiques  et  les  nögociatioQS  ies  plus  avantageuaes  ont  6U  des  soins 
pris  k  pure  perte. 

11  paroit  donc  par  cet  aveuglement  Strange  que  la  mesurc  est 
parvenue  u  son  corable,  et  qu'apr^s  avoir  tente  toirtes  les  voies  de 
r^conciliation ,  il  ne  reste  plus  k  Sa  Majest^  d'autre  parti  a  prendre 
que  de  repousser  la  force  par  la  force  ,  de  donner  une  protection 
efBcace  k  ses  sujets,  contre  lesquels  le  roi  de  Pologne,  (^lecteur  de 
Saxe,  a  exerce  tunt  de  violences  et  d'inhumanit^s,  de  preveuir  les 
pernicieux  desseins  de  ce  prince,  que  aa  persöverance  rend  irrt^con- 
cUiable,  et  de  faire  ^prouver  k  ses  sujets  de  Saxe  les  meines  maux 
qu  il  a  cru  pouvoir  faire  sentir  impuuement  aux  l'^tats  du  Kui,  sur  les- 
quels il  paroit  avoir  forme  de  nouveau  des  desseins  de  conqußte. 
L'intentiou  du  Roi  est  d'obliger  un  prince  ambitieux  et**)  irröconci- 
liable  k  prendre  des  sentimenB  modör^,  et  quelques  avantages  que 
les  arm^s  de  Sa  Maj^stö  pourront  avoir  dans  les  Operations  qu^eUes 
lont  k  la  TeiUe  de  commeneer  en  Saxe,  eile  sera  t«»igoun  pr^  k 
reoevoir  les  propositions  qu'on  pourra  loi  fidre,  poonru  qa'elles  soient 
^uitables,  et  compatibleB  aveo  aa  i^oire;  et  en  donnaot  des  marqnes 
de  fermetö  et  de  Tigaeur  d'on  odt^  le  Roi  de  Prusse  n'est  pas  moina 
portö  d'en  donner  de  sa  grandeor  d'Ame  ei  de  aa  mod^rationi  dana 
tontes  les  oocasiona. 


Note  sur  les  liostilitös  comniiscs  par  les  troupes 
irr^gulieres  du  roi  de  Polugne,  eiecteur  de  baxe,  dana 

la  Nourelle-Marche. 

• 

Daos  le  oonn  du  huhs  de  mai  de  eette  aim^  an  dtediement  d'Ulans  svoit 
para  dans  le  villsge  d*Holienwalde,  ritu4  snr  les  firantifaes  de  Pologne,  et  s*4toit 

bautemcnt  vant^,  partout,  quMl  allolt  mt  ttrc  ü  frni  et  k  siing  lee  tenes  TOisineB  des 
Etats  dp  Bmndobourp;.  F,ii  cft'ct,  pltij*  tif  troh  millc,  taut  Ulatis,  «luo  Bo3niacs, 
Turcs,  TartareSi  et  autre^i  »eiublablca  brigaiia,  sc  rassembl^rcnt,  pour  cette  tin,  sur 
les  frontiires  de  la  Nouvelle^Marche,  fiGÜaant  les  plus  terribles  menacee  aux  st\jets 
da  Roi  qalls  ponvoient  apeicevoir,  et  dfiaant  hantement  qaHs  n^atfeendotent  que  le 
dernier  ordre  pour  faire  unc  Invasion  dans  la  NoaveIle>Maiche  et  antves  proTinces 
voisine»  de  Sa  MajVste.  Le  29  de  mai,  un  de  leiir?  ]iartifl.  <^\\h  h'  cornniaTid^TiiPiit 
d'un  Sergeant,  »e  fit  voir  dans  le  villagc  de  Btirschcn,  territuirc  pnissieii,  prit  par 
violence  le  betail  qu'on  gardoit  k  la  cauipaguc,  maltraita  les  persouues  qui  sc  trou- 
virent  expos^  k  sa  reneontre,  les  jetant  par  tene,  les  fiiqipant  h  coaps  de  fbuet« 

17  :  Dil-  Worte  par  la  l'urce  sind  von  d»'rn  König  bei  Revision  der  un  das 
Ministerium  gcsandtt-n  Abschrift  eiirfiiliiiiHlij,'  eingeselioben.  —  18)  ambitieux  et 
desgleichen.  —  19)  d  en  donner  de  sa  gcnerosite  et  de  sa  cl^ence,  dans. 
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et  exer9ant  sur  eile»  plusiears  autres  violences  et  cruautds.  La  communaute  üa 
vükge  8*4taiit:  xMBcmblie  &  Tonle  de  eette  inTsdon  hostile,  les  Ulaos  Tempdchennt 
le  piBtolet  4  la  maio  de  branler,  continuant,  en  attondant,  lenxs  exc^  sur  lov 

ceux  qu'ils  pouvoient  attrupcr  dans  Ics  champs.  Eiitr'autres ,  ils  tiicrcnt  k  coups 
de  pique  un  iiomiin'  Hindt  r,  hii  ciilcverciit  son  fiuil  et  80n  ^pee,  et  s'en  retonr- 
u^rcnt  avcc  pareil  budu  dauä  leura  quartiers. 

Le  15  de  juin,  deuz  Ulan»  k  ehev«l  vinrent^  ven  les  diz  henret  da  aoir,  da» 
le  vüb^fe  de  Bercken weider,  ■ppertenant  aa  ma^trat  de  Londsbeig,  viUe  de  k 
Nouvelle-Marche,  t't  s'infonniront  du  crieur  de  imit  si  c'^toit  un  villagp  prujwen. 
CoiniiK;  il  Icur  röpondit  qu'oui,  ils  sc  rotiri^rcnt;  mairf  pou  apW-s,  ils  revinront  avec 
dix  autrea  boinmes  de  leur  d^tachement,  qui  en  ayant  pose  deiu  eu  seutiiieUe  i 
1»  bsrntee,  se  randifent  d*aboid  k  la  mtolrie  dn  magbtrat,  fixent  fea  dun  h» 
fendtna,  et  les  mirent  en  piteee.  Vojant,  enBoite,  qoe  penonne  ne  aoiioit,  püoe 
quo  le  fermier  k  Taniv^e  dee  deox  premiers  liommcs  avoit  d'abord  pris  la  foite, 
ils  brisirent  la  semire  de  la  maison,  y  ontröifut.  la  jiillert'iit  i'iiri»^rf»inent,  ft  prir^it 
tout  ce  qu'ils  pouvoient  empörter.  Nou  contcns  dt;  coia,  ilä  allereiit  ^  chuval  cbez 
le  maire  (|u  village  4  Berekenwerder,  et  comme  il  ne  vouloit  pas  les  laisser  avancer, 
leor  porifleotaiit  nie  fooiche  k  foin,  üa  le  aaiaixent  par  fbxce,  lai  eaaefaent  lea  Ina 
k  force  de  coapa,  et  loi  liachfaeiit  lea  ^anles.  De  hV  il^  furent  attaquer  un  anlK 
habitatit  de  ceux  qu'on  nomine  cos}*etes,  aj)pele  Kloppe,  lui  detachert-iit  nn  coop 
de  sabre  sur  la  tete.  battirent  encore  divers  autres  siyets  dont  ils  pureut  se  saisir, 
et  tir^rent  daus  leurs  fenStres. 
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Chur  -  Braudeubiirgisclies 
I  Pro  Memoria  |  welches  dem  |  HochlöbL 
Cliui-Maiiitziäclieii  Directorio  |  den  5.  October  1745 
übergeben  worden,  1  imd  |  Electoralibiis  a 
Directorio  I  commmiirt  den  6.  October. 

4  BIL  foL  —  Fnnkfiirter  Originaldmek  —  Geh.  8t-A. 


J±m  16.  Scptcmher  ühergah  die  kun^achsisehe  Wahhjesandtschaft  in 
Frankfurt  a.  M.  (hm  churfürstlichen  CoJhy/um  ein  vom  11.  desselben 
Monats  datirrtis  Promimoria.  das  über  das  prcussischc  Manifest  (jegcfi 
den  dresdner  Hof  Beschuurde  trufj  und  das  preussische  Vorgehen  als 
Landfriedcnshruch  bezeichnete.  Das  KxirfürsteneoUegium  tcollte  darauf 
rin  Dihortatorium  an  den  Kdniff  von  Prrussf  u  richten,  wclckrs  aber  aus 
Birlin  uncröffnrt  zurückgeschickt  wurde,  weil  in  der  Aufschrift  der 
schlcsischc  Titel  fehlte. 

Das  brandenburgischc  Profnemoria^  welches  dem  sächsischm  ant- 
wortet, ist  nach  einer  sechs  Seiten  langen  Anweisung  von  Fodcuils 
durch  Vockerodt  verfasst.  Am  29,  September  ging  es  nach  Frankfurt 
ad,  MW  daselbst,  auf  den  20.  September,  d.  h.  einen  Tag  vor  der 
Kaiserkrönung  euriickdatiert  und  mit  der  Unterschrift  der  Wahl- 
botschaff  er  verseilen,  dem  Druck  übergdfen  zu  werden. 

Jfuswischen  Hess  sich  atieft  der  neue  Kaiser  über  die  preussisdte 
KnegserUänmff  am,    JEs  wäre  reiehskmdig,  sagt  ems  seiner  ersten 
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Commissionsdecrete*),  „nie  iceit  es  mit  des  Reichs  innerlichem  Ruhe- 
stände aurh  in  detn  gpkommen^  dass  sogar  gegen  der  goldnen  Bull*  und 
derer  Rfichsgrtmdgesdzc  klare  Verordtmngen  andere  in  Krieg  nicht 
verfangene  kurfürstliche  Länder  nicht  nur  feindlich  bedrohet,  sondern 
sogar  auf  mehrere  Weis  feindlich  angesehen  ivordm ,  ohne  einmal  auf 
das  virtretende  Reichsvicariat  die  allemiindeste  Rücksicht  zu  tragen.'" 
„is  wird  äber^\  berichtet  Pollmann  am  16.  Ociober  bei  Einsendung 
dieses  Decrets,  „der  hierunter  intendierten  Praeoccupatiim  des  Beidit 
wider  Ew,  K.  M,  schon  vormikommen  sein,  und  eu  dm  Ende  das  «o» 
m«r  befohlener  Masse»  eum  Drudb  heprderte  tmd  just  mit  dem  Com- 
mMomdeera  der  Bresse  g^Bommm  Bmmwria  «om  20.  pass, 
vorläufig  einen  guten  Effect  haben*'' 


Seiner  KGnigUchen  Majest&t  in  Fteuaaen  ete.  unaenn  alleignidSgaten  Hem 
ist  SU  Dero  nicht  geringen  Befrembdnng  hintedntcht  worden,  was  Massen  der 

chursächsischo  Hof  durch  sc'mr;  anjetzo  zu  Frankfiirt  befindliche  WahlgosÄndt- 
Schaft  dem  allda  versammlcton  hohen  chui'furstlichoii  Collefrio  ein  trowi.sso^  Scriptum 
unter  dem  Namen  eines  Pro  Memoria  überreichen  lasseu,  wuriimeu  derselbe  die 
HOchs^edachter  Seiner  Köuigl.  Majestät  von  Chursachsen  durch  die  in  Dero 
aclüesiselie  Lande  Torgenommene  feindliehe  bivadon  abgerungene  Defensions-  und 
Rettungsanstalten  als  einen  T^nndfriedensbruch  vorstellig  zu  madien,  und  gegea 
dieselbe  vorenvJlhntos  hohes  Cullepuni  in  <leti  Haniiacli  SU  bringen  und  so  sa 
reden  die  Stunnglock  anzuziehen  sich  bemühet. 

Wäre  es  dem  chursächsischen  Hof  gefallig  gewesen,  die  vorhezgeheude  Dau 
und  UmstSnde,  wodurch  die  swisehen  b^en  kltaugL  und  dnnfficsä.  HKusem  an* 
jetao  obwaltende  schwere  Misshelligkeiten  veranlasset  worden,  aofirichtig  und  nach 
der  wahren  Beschaffenheit  der  Sachen  anzuführen,  so  hätte  man  köuigl.  preusai- 
echer  Seit*  entnbri^et  sein  k">iinen .  sieh  gegen  obiges  Scriptum  zu  moviereu.  und 
würde  beiderseitiges  hierunter  gelialtencs  Betragen,  und  wem  eigentlich  das 
«wischen  beiden  H5fen  nun  AnsbzncJi  stehende  Kriegafener  aar  Last  geleget 
werden  mfisste,  eines  hohen  chnrf&rstlichen  CoUegü  erleuchtetem  D^adicatur  gerse 
und  willig  anheim  gegeben  haben. 

Da  aber  alles  dieses  in  vorangezogenem  Scripto  vorsätzlich  mit  Stillschweigwi 
übergangen  worden,  vermutlilich  in  der  Absicht,  Sr.  Königl.  Maj.  in  Preussen  samb- 
licher  Herreu  Mitchurfursten  Gemfithsbilligkeit  und  tiefe  Einsichten  womöglich  n 
suiprenieren  und  ihnen  glauben  an  machen,  als  ob  num  königL  preuss.  8eits  sidi 
mnthwülig  an  denen  chursächsischen  Landen  zu  reiben  und  selbige  ohne  die  aller- 
geringste dazu  g^bene  Unache  feindlich  anzufallen  intendiere:  so  f&nden  höchst- 

*.  Dictntuin  Frankfurt  14.  Oetober,  die  Securitatem  Publicam  tvergl.  ol>en 
S.  369)  betreffend.  —  Gedruckt  bei  Heinrich  Brönner  in  Frankfurt,  2  BU^  foL  — 
Geh.  St-A. 
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bemeldt«  Seine  Königl.  Maj.  sich  gemüp-^iget  und  haben  uns  ausdrücklich  aller- 
g^ädigst  befehliget,  einem  hohen  churfüretl,  Collegio  geziemend  vorstolHg  zu 
machen,  wie  es  daan  auch  als  eine  reiche-  und  weltkuudige  Sache  demselben  ohne 
d«m  iiklit  imbekaiiiit  Min  kOnnle,  wtm  Mieron  Sdne  KSnigL  Mig.  in  Polen  als 
ChorAist  in  Bnfthwn,  ohneraditetSie  bei  der  in  letetvenvidieneni  Jahre  reBolyier- 
ten  Absendang  eines  chursächraschen  Auxiliarcorpe  nach  Böhmen  Seiner  Königl. 
Maj.  in  Prcussen  auf  das  bündigste  und  zu  wederholten  Malen  schriftlich  und 
müiuilich  versicheren  und  declarieren  lassen,  dass  Sie  nichtsdestoweniger  ge^en 
die  sämbtUche  königl.  prcuas.  Laude  die  allergeuaueste  Neutralität  zu  beobachten 
fest  entBchloflsen  wftren,  dennoch  m  Anfing  des  dieqihrigen  Frfihjahn  die  kSnigL 
Bchl'Msehc  Lande  mit  einer  Armee  von  melir  als  25000  Mann  feindlich  überfiülen 
und  darin  die  ulU'rhartf\«t<'  Ilo^itilitäten  ausfrcübct,  selbige  auch  nach  denen  wider 
Seine  Königl.  Maj.  in  Prousscn  gi^'hmittcten  feindseligen  und  höchstgefährliehcn 
Concerta  viel  weiter  getrieben  und  nicht  alldu  gegeu  Sclüesien,  sondern  auch 
Dero  filiriger  Rdehalende  fbrtigeselMt  haben  wfiide,  dafeme  nidit  die  gerechte 
Rache  des  allerhöchsten  Gottes  ins  Mittel  getreten  und  die  gültige  Providenz  de« 
Allmächtigen,  mittelst  des  der  ki»nigl.  preuss.  Armee  bei  Hohenfriedberg  über  ihre 
Feinde  verliehenen  glorreichen  Siegefl|  derselben  weit  aussehende  Desseius  ver> 
rücket  und  zu  Wasser  gemachet. 

So  empfindlieh  es  nun  Seiner  KUnigL  Ma^  in  IVeossen  natflrlicher  Weise 
fidlen  mfissen,  dass  Seine  KSnigL  Mi|j.  in  Polen  als  Cfanxfunt  zu  Sachsen  wider 
alle  von  Deroselben  gefassete  und  auf  Dero  aiiiri-^'i-bene  patriotische  Gedfinkens* 
art  gegründete  Verrauthimg  sich  durch  brise  liüthgi'ber  verleiten  lassen,  Hrtchft- 
dieselbe  als  ihren  nächsten  Nachbar  und  erbverbrüderten  hohen  iiurm  Mitchur- 
fnrsteu  auf  eine  so  ungewöhnliche  und  unerlaubte  Wdne  in  denen  sdüeasehen 
Landen  feindlieh  amnifidlen,  und  sich  also  ofientlich  als  Aggrcseorcm  zu  gelieren, 
zumal  za  einer  Zeit,  da  Seine  Königl.  Maj.  in  Polen  als  Churfürst  zu  Sachsen  das 
Keichsverweseramt  führten  und  dannenhero  denen  Ihro  obliegenden  theuem 
Pflichten  gemäss  alles,  was  den  Ruhestand  sowohl  in  Teutschland  insgemein  als 
auch  insbesondere  iu  denen  Landen  ihres  Vicariata  uud  iu  ihrer  Nachbarschaft 
erhalten  and  befestigen  kOonen;  so  woiig  hfttte  aneh  Sdne  KSnigl.  Maj. in Prenssen 
verdacht  werden  kitenen,  wann  Sic  Dero  gerechtem  Ressentiment  gegen  einen  so 
offenbaren  Aggressorem  den  Zügel  schit«sen  lassfii  und  sofort  auf  frischi-r  That, 
sobald  die  sächsische  Armee  aus  Schiwien  zurück  frt'ja<j:»  t  wonien,  nach  allen  jsntt- 
licheu,  Natur-  und  Völkerrecht^m ,  ja  selbst  nach  denun  lieichssatzungeu  und  der 
darinne  erlaubten  retoirione  joiis  huqoi,  hinwiedemm  in  die  ehnniohrische  Lande 
dngedmngen  und  denenselben  die  Ungemichliehkeiten  des  Krieges  so  lange 
empfinden  lassen,  bis  Ihnen  vom  dresdenaehen  JBMb  die  mit  so  grossem  Fug  zu 
fordern  hiibcndo  (  lenugthuunp  vor  diu«  Vergangene  und  Sicherstellung  vor  das  Zu- 
künftige auf  eine  zureichende  Weise  verschaii'et  sein  würde :  zu  dessen  Ausführung 
es  an  Gclt^enheit  und  Mitteln  bekannter  Massen  so  wenig  gefeUet,  dass  fast  gans 
Europa  in  der  Erwartung  gestanden,  dass  Dieselbe  dei^laehen  Entschlieasung  ohn- 
fehlbar  fassen  würden. 

Gleichwie  es  aber  Seiner  Königl.  Majestät  in  Prenssen  ungemein  liart  angehet, 
mit  einem  so  nahen  Niicliharen  in  cinrn  obtrii'irh  abgednnigeneu  otlcnbaren 
Krieg  einzutreten  und  dadurcii  die  bisherigen  Unruhen  in  dem  teutächen  Vater- 
lande zu  vennehren  und  deren  Beilegung  schwerer  zu  machen,  so  haben  Dieselbe 
von  Boleben  avantagensen  UmsObiden  lieh  meht  praenraUereni  sondern  nach  be- 
kaimtein  Aus-clilag  <h  -  -ä.  ]if<ischen  Einfalls  in  Schlesien  aus  Qbermfiasiger  Mo- 
deration dem  dresdeuschen  Hofe  drei  ganzer  Monat  Zeit  gönnen  wollen,  um  in 
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sich  zu  gehen  und  pogon  Höchstdiesolbe  friedfortigcrc  Sentimens  zu  schöpfen. 
AUormasson  Sio  dann  mich  wahrender  dieser  Zeit  zu  solchem  Kndzweok  allo 
Wege  versuchet,  ja  selbst  durch  Dero  Ministerium  bei  dem  dresdeuscheu  Hofe 
sdu^UidMi  ESiiiineniiig  in  glimpflichen  Tennink  thim  iMsen,  dam  man  deh  fr 
kliren  mSebte,  was  vor  eine  billigminige  Separation  der  Seiner  KOoigL  IbQ. 
durch  die  Invasion  in  Schienen  aogefögten  Beleidigung  und  vcmniaohten  con- 
siderabU-n  S(  )in<1eiis.  ^\ne  anch  was  vor  Sicherfaeik  vor  das  Zukünftige  Uöchat- 
dieselbe  dortiger  Seit«  zu  erwarten  liiitteii. 

Nachdem  aber  alle  diese  Bemühungen  bei  dem  chiursächsiscUen  Hofe  so  ireidg 
gefruchtet,  dass  dendbe  obigen  Antrag  nicht  einmal  einer  Antwort  gewfird^st, 
sondern  viehnehr  in  denen  feindlichen  Gesinnungen  gegen  Seine  Königl.  n 
Prenssen  einen  Wog  wie  den  andern  tortLr''falir(>!i .  seine  Ministri  auch  an  vt-r- 
schiedenen  aiiswürtigen  Höfen  sich  unge-^eheuet  vernehmen  lassen,  dass  mau  in 
Sacliscn  von  aller  lieconciliation  mit  Hochstderosclben  weit  entfernet  wäre:  so 
haben  ffitebstbemeldte  Sdne  KOnigl.  ll^j.  aar  Rettung  Ihrer  Gloire  und  vm 
Sehnte  der  von  dem  Allerhöchsten  Ihre  anvertranten  Lande  und  Leute  wohl  we- 
niger nicht  thun  hrmnon.  als  dch  mit  Emst  zum  Gebrauch  der  zur  Yereitdniig 
sothaner  feindlichen  Anschläge  erforderten  Mittel  anzuschicken  und  der  jranz« 
Welt  die  Ursachen  solcher  von  einem  in  der  Unvereühnlichkeit  ^imverändcr- 
lieh  behairendai  nachbarlichen  Hofe  abgctnuigcnen  EntBchlieesong  bekannt 
au  machen. 

Nichts  desto  weniger  haben  mehr  Hochsigedachte  Seine  KOnigl.  Maj.  such 
hienmter  nichts  praecipitieron  wollen,  sondeni,  so  wohl  um  dem  ganzen  Kelch  von 
Dero  fast  über  alle  Maasen  getriebenen  Moderation  überzeugenile  Merkmale  zu 
geben,  als  auch  dem  chursächsischen  Hof  das  Mass  v^oU  zu  macheu,  uoch  his  auf 
diese  Stand  mit  dem  Effect  Ihres  gerechten  Besaenlimens  an  sich  gehalten,  in  Er 
Wartung  was  ein  nochmaliger  von  wohlgesinnten  Puissancen  zu  Dresden  ge 
schehener  Versuch  vor  einen  Ausschlag  gewinnen,  und  ob  man  daselbst  endlich 
in  sich  gehen  und  zu  denen  vorgcsolilageni-ii  hilligniässigen  VersitbniJngsmitTeln. 
wobei  ilüclustdieselbc  vor  sich  selbst  weiter  nichts  als  eine  solide  SicherstcUimg 
▼or  das  Zukfinitige  verlangen,  die  lOnde  bieten  werden.  SoUte  üumttdst  sneÜ 
diese  Erwartung  wie  alle  bisherige  fehlschlagen,  so  würden  Seine  KttnigL  Bfaj. 
an  denen  Pflichten,  so  Sie  sich  selbst  und  Dero  kön.  Clinrhaus  schuldig  seimi. 
wie  auch  dem  landesherrlichen  S<-hutz,  so  Sie  Ihren  getreuen  Unterthanen  zu 
leisten  sich  verbmideu  erachtet,  ermangeln  lassen,  ja  von  der  ganzen  Posterität 
sidi  einen  emigai  Vorwurf  »nridien,  wofern  Sie  g^en  dnen  wider  Dieselbe  ohae 
Ursaeh  erbitterten  Aggresoorem  und  unverstthnliehen  Fdnd  femerweit  einige  li^ 
nagemens  beoliachton  inid  nicht  vielmehr  dessen  bOso  Absichten  durch  Gewalt 

der  Waffen  initerbrechon  und  damit  so  lange  continuieren  sollten .  bis  derx-it)  • 
einen  billigen  und  dauerhaften  Frieden  einzugehen  sich  bewegen  lassen  wird,  al* 
wozu  Seine  Künigl  Maj.  sich  jeder  Zeit  auch  mitten  unter  den  NVaö'eu  berät- 
willig  finden  lassen  werden. 

Seine  Königl.  Maj.  in  Preussen  leben  auch  dannenhero  der  zuveraichtUchcn 
Hofliiung,  ein  hohes  churfärstliches  Collegiimi  sowohl  als  das  ganze  Reich  werden 
dies  von  H;>chstderoselben  gegen  den  chursächsischen  Hof  beobachtete  l}»-rru«'D 
und  Ihre  dabei  durch  \nelfaltige  überzeugende  Merkmalen  an  den  Tag  gelegt? 
(SemfttfisbiUigkeit  und  mehr  ab  gewOhnliehe  Moderation  vollkommen  approbieren 
und  nieht  allein  keineswegs  misslnlligen,  wann  dieselbe  die  abgetrungene  Def»«- 
sionsmittel  gegen  gedachten  Hofs  gefährliche  Absichten  zur  Würklichkeit  zu 
bringen  sich  allenfftlla  gemOssiget  finden  sollten,  sondern  auch  auf  dem  Fall,  da 
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etwa  Dom  Chur-  und  andere  RoichHhindo,  so  "wie  es  donon  polilcsischon  u-idcr- 
fabren,  von  Sachsen  oder  aonsten  Jemand  feindlich  angeg^riften  werden  möchten, 
Ihro  gegen  dergleichen  unerlaubte  Aggression  nach  Massgebuug  der  churtürst- 
liclm  Unkw  kilftiig  atwitieren  imd  mit  lealer  HUftkutaiig  nidit  aus  Hmden 
gehen.  Wdehes  dann  Hlkdu^edachte  Sdne  Königl.  Hi^.  in  alleo  liobm  Vor- 
ge&llenhdtcn  gegen  das  geaambte  dinrfurstUche  hohe  Ooll^nm  und  einen 
jeden  Hcmi  Mitchurftirsten  insbesondere  durch  gleichen  churverein-  und  reichs- 
mitstandmässigen  nachdrücklichen  Beistand  zu  reciprocieren  jeder  Zeit  wilügi 
bereit  und  erbietig  seind. 

Hanau,  den  20.  be])tembn3  1745. 

W.  F.  Freiherr  tod  Danckelmaim.  toii  PoUmaan. 
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M^oiies  and  Erklänmgen  an  das  russische 

Gabiuet  174>5. 


Was  äm  äresämer  Baf  m  semer  gewagten  FoiUHk  gegen  seinen  mädh 
Ugen  NaMar  den  MuUi  gaby  war  He  Zmenickt,  ßr  äße  FäOe  einen 
Rückhalt  an  JRussland  mu  haben. 

Als  Briedriek  IL  si^  im  IHh^ähr  1744  m  dem  Angriffe  gsgm 
die  Klinigin  wm  Ungarn  entsM>8s,  ging  er  von  der  Vormuselmmg 
aus,  die  preussisdhnissisi^-sdkbedistke  Tr^leälHan§  demnäM  ei" 
gesMissen  j»  steten,  die  von  sdnwediseher  Seife  angertgt  war  mnd  ftr 
die  dmeh  Faimüimoerbinämgen  eine  Grundlage  gewonnen  schien:  am 
Februar  hatte  der  Grossfiirst-Thronfolger  die  JMnsessin  van  Zerbst, 
die  BroMt,  die  der  Känig  vonBreussen  ihm  mtgefiUhrty  in  Moskau  ein- 
gdwU,  und  am  17,  Märs  war  die  Verleihung  des  schwedischen  Krön- 
prineen  mit  der  preussisdien  ^ineessin  Louise  Ulrike  i  trküfHlfgt 
ivordcn.  Für  die  Höfe  von  Wim  und  London  schien  der  Boden,  den  sie 
im  August  1743  in  liussland  verloreti  hatten*),  nicht  nieder  zu  geteinnen. 
Aber  nur  sehn  Monate  nadi  der  Entdeckung  der  Umtriebe,  die  detn 
Marquis  Botta  d'Adomg  zur  Last  gelegt  wurden,  ereilte  das  Geschieh, 
welchem  der  österreii^nsthe  Diplomat  zum  Opfer  gefallen  tvar,  den 
Vertreter  Franlrdchs  am  russischen  Hofe:  im  Juni  1744  erhielt  der 
Marquis  de  la  Chäardie  gans  unerwartet  die  Weisung  ^  das  nissiscM 
Reich  zu  verlassen,  weil  er  gegen  das  Ministerium  der  Kaiserin  in- 
trigiert habe.  Dm  VicehmzW  Bestuschcw,  den  er  hatte  stürzen  tcolhtt, 
den  erklärten  Atihmufer  Englands,  ernannte  Elisabeth  zum  Grosslianzhr. 
Zu  derseJJbeth  Zeit  enischloss  sich  die  Königin  von  Ungarn,  den  Marquis 

«)  Yexgl.  oben  S.  m 
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Botta,  dessen  Ihischuld  sie  hisJur  aufrecht  (/(halirn,  auf  eint  Festung 
ahßhren  zu  lassen;  dem  Grafen  Jloseuherq ,  dm  sie  naeh  Moshiu 
sdticUc,  lag  es  oh,  die  Missstimmuny  gegen  Oesterreich  dort  zu 
iÄberieindni. 

Nodt  zögerte  die  Zarin,  trotz  der  Ausieeisung  (Jhitardie's,  sidi  auf 
die  Seite  Oesterreichs  utid  Emjlands  zu  stellen.  „In  den  nächsten  srehs 
Monaten'%  schreibt  der  preatssische  Gesandte  v.  ßfardi  feid'-^)  am  2S.Juli 
nach  Birlin,  „hat  E,  M.  von  der  Kaiserin  nichts  zu  fürddrn.  ah(r 
auch  nichts  eu  hoffen.**  Die  Aufforderungen,  sich  an  dtr  geplanten 
(,)uadrupelaUiam  gegen  Preussen  eu  betheiligen,  wies  Elisabeth  ton  der 
Hand**).  Aber  wenn  der  franeösiaeh-preussische  Einfluss  am  russi- 
s^en  Hofe  den  engfUseh-^isierreiMehen  eme  Zeit  lang  noch  m  be- 
kämpfen  vermochte***),  so  war  er  do^siekÜi^  im  Niedergange,  während 
der  Ubskre  beständig  wutASf  mmud  da  der  Nachfolger  Chäof^St  der 
Bitter  tPJJUan,  eine  gang  unbedentende,  unfähige  PersitnliMeit  warf). 

Das  StkreSben^  das  FriedHdi  IL  am  6»  DeMember  wm  S^weidmtg 
ans  an  die  Kaiserin  Elisabeth  sandte  vnd  das  mä  der  Bemerhmg 


*)  Axel  von  Mardefeld  bekltiidete  den  Gesandtechaftsposten  in  Pett'rsburg 
seit  dem  Apxfl  1728^  nadideiii  er  bereits  längere  Zeit  an  der  Seite  seioes  Ohorns 
QnslftT  von  Mudefeld  in  den  Oetehilten  der  Geeandteehaft  getibdtet  YeigL 

Droyscn  HT,  2,  64;  IV,  3,  13. 

Droyscn  V,  2,  283.  458. 

„La  cour  de.  P»'tj'rsl>oiir^  s<?  reganle  commo  tinc  divinit»'  ä  latjucllt'  il  ötoit 
perniiä  de  reccvoir  dune  laaiii  le«  guinet»  et  de  lautre  loa  louia  d'ur",  sagt  d»;r 
Verftmer  der  M^moires  do  la  reine  de  Hongrie  p.  87. 

t)  Vorgl.  den  oben  ü.  518  erwähnten  Brief  Schmettau's  an  Friedrich  II.:  II  faut 
que  je  dire  k  V.  M.  quo  jo  trouv«'  d'AlHon  tn'^-foiblo.  Je  Tavois  di'jk  conuu  k  Bt'rliii, 
lorsqu'il  revenoit  do  Moscou  il  y  a  six  muis.  uuiis  Ji-  Tai  täte  ici  deux  ou  trois  fois,  cn  le 
faisaut  parier  sur  la  n^gociation,  et  comment  il  voulfit      prendre.   Je  Tai  trouv6 

poveretto,  et  en  a!  dit  mon  aentiment  anx  ndnistree  de  ertfea  eoor  M.  de 

Hobilk't  qoi  a  M  longtemps  i  BAoaeonf  m*ti  mime  dit  qne  M.  d'AUion  itoit  pea 
conridArä  14  et  peu  entrant,  que  la  czarine  möme  nc  lui  paricroit  paa,  ainsi  que 
le  trrop  de  la  n^-frocintion  ronlf?roit  sur  M.  de  Mardefeld.  Ccst  anssi  ce  que  les 
ministre»  d  ici  ni'ont  repondu.  M.  d'AlIion  est  outro  ccla  trös-comniode,  et  ä  dire 
lee  choses  eomme  je  les  tronve,  ce  monsieur  est  seulement  bien  aiae  d*a.Tidr  M 
cmploy^  et  d^ttre  rentr^  dane  nn  poste  qni  le  ftit  vivre,  et  qm  le  cbatonille  de 
ce  qu'il  peut  reparoitre  dans  cot  ondmit  conune  \nctorieux  aar  La  Ch^tardie". 
VoT^jl.  MomoiroH  et  Journal  inodit  du  inarqiiis  d"Ar^enson  III,  9.  10: 
„Le  roi  do  Krauet?  trös-mal  couseilio  re(,ut  eet  ntVidiit  (die  AusweiHUUfx  Chetardic's) 
avec  honn3tete  et  douceur;  on  acereditu  ä  aa  place  lo  aieur  d' Allion,  ci-devant 
seer^taire,  par  la  seale  laiaon  qu'ayant  ea  ime  queielle  d'ielat  avee  M.  de  la 
GhMardie,  U  devoit  dtre  plna  agr£able  an  chancelier  Beatonehew."  Nach  den 
Gen.  Hist.  Nachrichten  76,  317  haben  d*AlHon  und  Ch^tanlio  im  Januar 
1744  7M  l'etenibur^z  ..in  einem  Zimtner  die  Degen  wider  einander  gesogen,  wobei 
(Jht'tardie  in  die  Hsuid  blessiert  worden". 
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schliesst,  für  die  Kaiserin  tcürde  es  nichts  Mtüimreicherca  rjebcn  ah 
ihrr  ijuirn  Diimtfi  mit  dmen  anderer  Mächte  zu  verbinden,  um  (h-n 
alhjcmiinru  Frinhn  herzustellen*)  — mirde  in  Petershurff  mit  gro-isei- 
B(  frn  <l>;/inii/  ((xftfcnommen.  Der  GcJanIcc,  dir  Schiedsrichterin  Ettropa^s 
zu  urrdrn,  reizte  Eli.<!ahfths  Ehrgriz.  Eine  Note,  die  am  6.  Fehntar 
dem  prrussisch  n  G(  <iandtm  übrrrn'cht  lenrde,  enthält  das  Verfqyrrchen 
der  Kaiserin,  ihre  treuijt meinten  Bemühungen  zu  etnployicrtn,  michäetn 
sie  vorgängig  gehöriger  Ortest  durch  ihre  Ministros  die  nöthigen  Vor- 
stellungni  würde  haben  machen  lassen.  Gleichzeitig  tvurde  der  EtU- 
schiuss  der  Zarin  den  Vertretern  Englands  in  Petersburg  nUtgetheüt**). 

Friedrich  II.  hatte  keineswegs  die  Absicht  gehabt,  der  Zarin  aüein, 
mit  Ausschluss  der  andern  Mächte,  die  MediaHm  amäroffm.  Am 
20.  FtHmtar  etUem  et  dmMb  ein  Beeet^i  m  iekmn  Chemäim 
(No,LXXUI,S,712),  das  Um  tadelte,  sü^  mit  dem  fusaieOten Eofe  m 
weit  eingelassen  eu  haben,  und  ihn  mä  einer  ErkHärung  beauftragte, 
inereh  weUhe  die  Angelegenheit  in  die  Länge  gezogen  wurde.  Marit' 
fM  geh  die  Brldärung  am  19.  Märs  dk  VerMnoie  äb***h 

Bmeiseken  erfolgte  eine  scharfe  Wendmg  der  ntssisdten  JMiÜk. 
Jbn  Laufe  des  Märe  war  ein  JRundsehreiben  des  türkischen  Orossvetien 
an  die  europäisdten  Cabinette  eingetroffen,  in  wddiem  si^  die  hohe 
Pforte  smr  VermUtehmg  des  Fliedens  msist^  den  ISä^ten  der  Ckrislei*' 
heit  erbot  Die  Gegner  Breussens  sudUen  die  Zarin  sn  ^bersengen, 
dass  die  Pforte  auf  prenssisdte  Verasdasssmg  handde,  dassJMedMJL 
SU  dersdben  Zeit,  wo  er  die  russische  Vermitti^ung  naehgeandiii  füct 
one^  an  die  Türken  gewandt;  das  alte  Märehen  von  der  AmoeuiiktH 
eines  preussischen  Emissärs  in  Konstantinopel  begann  aufs  Neuem 
spuken  f).  Mardefelds  smitMaUende  Erldärung  vom  J9.  MSn  be- 
stärkte dm  Argwohn  der  in  ihrer  Eitelkeit  gekränkten  Färstin,  Am 

•)  Bei  Dro  j8en  V,  2,  897. 

••)  Vergl.  unten  S.  710,  Amn.  5.  —  Der  Entechluss  d<-r  Z  iviu  überraachtt 
im  prafjinatisclicn  Lap-r  si>hr  unnnjrpnelim ;  man  frklärtL*  sich  üui  auf  'Ii'-  abt'u 
teuerlichste  Weise,  vergl.  die  sog.  Memoires  de  la  reiue  de  Hougiiep-tw^ 
„Pour  juger  des  reeeorts  cach^  qui  avoicnt  douu^  .du  moavomeut  k  la  madma 
on  apprit  4  ee  rajet  qua  le  roi  de  Pnuee  avoit  eavoji  4  la  ciarine  trat  rofditftK 
de  BOn  op^rn,  qii'il  avoit  fait  venir  de  Tltalie  avoc  une  dÄpens»»  tr^is-grande, 
que  M.  de  Borcke,  <{ui  etoit  incognito  k  8t.  Pt'tersboiug,  aTOit  iti  mimi  de  toalH 
lea  piices  n^cossaires  pour  gagner  de  pareils  proces." 

•**)  Die  ruäsiacke  Erwidcnuig  vom  17.  April  apricht  vou  der  „alUiier  wr 
Dietatnr  angebraehten  mflndliclien  Antwort,**  wilmiidllanleiiBld  «ogewieNn  imdea 
war  (vergL  antea  8. 713),  n<l*^ter  avec  min  qne  le  nünietire  rasBien  n*en  pnnaf 
occasiou  de  vons  faire  donner  une  r^lution  par  terit  ob  TOtre  pvopodtioa  Mit 
Italic  tout  au  long  etc' 

t)  Veigl.  Droysen  V,  2,  458  ff. 
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J7.  Jprü  Uess  sie  dm  Gesandten  eme  Note  überreiehm,  m  der  Biedk 
Übernommene  McdiaÜan  ßmUieh  und  völlig  ablehnte.  Zu  spät  icies 
em  preussisches  Prommioria  vom  14.  Mai  die  tendenziösen  QerikdUe 

feierliO^  mrücl-  (Xo.  LXXfV,  S.  713). 

An  demselben  14.  Mai  riddete  Mardefeld  im  Namen  seines  Hofes 
durch  ein  zweiies  Promemaria  die  Fordenmg  m  das  russische  Cabinet, 
füir  den  Fall  einee  Krieges  etcischen  Jhreussen  tmd  Sachsen  das  m  der 
nin<^i!ich''pfW/uischen  DefeTusivaUianz  vom  27.  März  1743  stipulierte 
MiUfscorps  marschhtveit  zu  halten  (No.  LXXV,  S.  714). 

Da  Mardefeld  bereits  am  25.  April  dnn  Grosskanzler  eine  ver- 
trauliche Mitthnluiig  in  diestr  A)igf'legnihrit  gemacht  hatte,  n-folgte 
schon  am  26.  Mai  die  russische  Aniu  ort  durch  dn>  (irnfrn  Tschennfüchae 
in  Brrlin.  hrissst  in  dt^  von  demscihm  ühcrgcbem  n  Note:  ..Sa  Maj. 
hnperiah  sc  flntt>  que  le  Roi  rccomwttra  lui-mnne  quc  ni  les  prr- 
caution.'i  qw  prmd  h-  roi  de  Pologne  jtour  sa  propre  siiretr,  ni  Tac- 
complissemnit  par  cc  prince  des  cngagnnens  nwcrs  <ies  aJIies  nr  peu- 
vent  etrc  rrputcs  et  cens4s  pour  des  hostilitcs  de  sa  part,  et.  par  con.-ie- 
quent  les  Etat.<^  dr  Saxe  nc  doivmt  pas  en  souffrir."  Die  Kaisnin 
habe  in  Dre.'^deji  Versicherwuim  f/i  hen  lasse)i  ^,teUcs  que  le  roi  de  Fo- 
logne  pmt  attrndn  <T um  fldrJc  alliee.'"'' 

Von  Rfissland  haiie  man  aho  in  Prcussen  nichts  mrhr  zu  mrar- 
ten.  Der  König  erhielt  dir  Tschernyschewsche  Note,  dir  ihm  da.'< 
MinistfTium  am  1.  Juni  zuschickte,  als  er  soeben  die  Schlacht  bei  Hohni- 
friedberg  geivonncn.  ..Dir  besten  Alliierten,  so  tcir  haben,  seind  unsere 
eigenen  Truppeti""  Hess  er  nach  Berlin  zurückschreiben*). 

Schon  vor  der  Schlacht,  am  1.  Juni,  hatte  Mardefeld  die  Weisung 
erhalten,  seine  Bemühungen  um  die  russische  Vermittelung  einzustellen**). 
Die  Nat^H^  wm  JBoihmfirieäherg  wirkte  auf  dei$  GhmAmgUr 
Beaiiisdtew  sehr  e^käMend  und  enfmuOngend***) ;  Mardefeld  herztet 

•'i  Am  5.  .Juni  pnjr  oiiie  Envi<lfnniu'  auf  <ii<'  nis.'^isclu'  Noti*  nach  Petersburg 
ab,  deren  Concept  bei  den  Acten  nkht  mehr  vorliegt.  Mardefeld  soll  aie  über- 
geben en  gnise  de  note»  aaas  Signatare^  aimd  qoe  le  e<Hnte  TschemjBcheir 
ft  fidt  de  U  flienne. 

••)  y,Jc  trouvc  que  la  saison  präsente,  ou  je  suis  k  la  vcillo  d'uno  action  d4- 
cisive,  n't'-Jt  !:^u^re  propre  pour  cntimer  ni  pour  pou>wer  uno  pareille  n^pociatinn. 
Lea  Autrichieiis  et  lea  Saxous  acut  actuellemeut  eutres  en  SiU>äie,  ou  aur  le  poiiit 
de  le  ftiie.  Je  ferai  mon  demnr  pour  les  en  ehnsier,  et  Je  eroü  s?oir  li  Inen 
pria  mee  arnuigemens  qae  j*ai  Ben  de  me  flfttter  d*en  venir  4  boat**  —  12.  Juni: 

.  Vooa  n'inaiaterez  plus  aar  le  donier  (le  aeceim  de  la  Buarie),  meiB  voua 
T0U8  tiendrez  clos  et  boutonn«'/' 

*••)  Bericht  Mardefelds  VJ.  Juni:  „Lonnjue  Wareii'lorf"  i Lcgationsaecretär) 
anson^a  au  graud-chanecUcr  la  grandc  nouvelle,  il  changeu  de  couleur,  devHnt 
tont  interdit,  prit  la  rdation,  et  ne  rdipondit  paann  mot;  auaai  a-t-U  M  tonte  cette 
Mttrie  d'one  bunear  de  chien." 
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tiixhrholi  (22.  Juni,  26.  Juni),  äif  Sprache  der  hddm  Kanzler  steht 
im  (jcradm  Widerspruche  mit  der  brüsken  Note  Tschemyscheiv  s ;  an  ein 
kriegerisches  Vorgchni  liussJands  (fegen  Jh-eussen  fiei  nicht  zu  detikai. 

Ah  dntm  Friedrich  11.  Ende  Juli  den  Eiüschluss  fasfitc,  dem 
drcsduir  Hofe  nunmehr  in  dtr  Thai  den  Krieg  anzukündigen  (oben 
S.  öödj ,  sandte  er  am  31.  Juli  dem  Gesandten  den  Befehl,  dit 
russische  Vermittclung  zwischen  JVeussen  und  Sachsen  anztirufiK  'dm 
diesmal  dem  rns>iisch'-n  Hof  den  casus  foederis  zu  stellen  fNo.  LXXVl, 
S.  71'>).  Martlrf  hl  oiiJedigtr  sich  Seines  Auftrages  mi  20.  Äugusi 
durch  iine  mündlielie  Erklürumj*), 

Erst  als  ihm  am  14.  September  das  Manifest  gegoi  den  sächi- 
schoi  Hof  zur  Ueherreichung  in  Petersburg  ubersaiult  uurde,  erhielt 
Mardefeld  die  Weisun/f ,  von  Neuem  auf  die  Stellung  des  russischen 
Äuxiliarcorps  zu  dringen.  Am  5.  Octoher  schickt  er  eine  Abschrift 
des  Promcmoria  nach  Berlin^  das  er  demgemäss  Tags  zuvor  übergeben 
(No,  LXXVH  S.  716). 

Die  russische  Antwort,  die  Mardefeld  am  27.  Odoher  dem  Bericht 
Hof  beilegt,  wOhremi  sie  Tsehemgschew  am  4.  Nooemher  «i 
BerUn  itherreieki**) ,  betont  unter  Becaptkdaiion  des  MaiUs  der  wm 
Tsehemyschew  Ende  Mai  iibergd>enen  Note^  dass  der  KSmg  von  JR^Im 
gegen  die  preussisfAen  JSrbkmde  weder  (tsfter  etwas  mtemommen  habet  ^ 
noch  aucJi  gegenwärtig  etwas  tentiere^  während  des  Künigs  von  ttemes 
„nem  aeqmsitiones,  naehdem  im  hresUmer  Traetat  eine  ^fraetion  ge- 
schehen, von  denen  andern  8r.  Mia§,  migMHgen  Erhländem  von 
Selbsten  amsgesddossen  tn  sein  eonsükrieret  werden".  Da  also 
kiesigen  Einsieht  noeft  em  tmwiderspre^itidies  Dedsmn  gegeben  set^ 
mit  wem  mmmehro  der  Casus  foederis  wSMidi  existiere,  so  haibm 
L  Kais.  Maj.  derjenigen  guten  Treue  naeft,  womU  Sie  Dero  einml 
gegebenes  Wort  au  halten  WtOens  sind,  8r,  Mbq,  dem  König  vos 
Fokn  die  in  dem  mit  Chursaehsen  geschlossenen  und  dem  berliner  Hofe 
2ti  seiner  Zeit  communiciertcn  defensiven  Traetat  stimulierte  SÜfe  m 
leisten  sidi  nicht  enibrechen  können*****), 

*)  Hencht  vom  21:  .,Jo  ti.s  hier  uux  dt'ux  chanet'lim-s  la  tlt-claration  .  ..  too- 
<^aiit  la  iSaxe.    Le  conUc  de  Hestouscbew  me  dcmauda  si  je  ue  pouvoLs  pas  la 
dooner  p«r  4erit    Je  räpliqtuu  que  »011«  n^ajaat  «nenn  oidie  poiur  eehu  Eb 
Incii,  poursuivit-il,  je  ddclare  donc  quc  je  ne  la  prendrai  pas  ad  referendutn^.  Der 
Vicj'kanzler  übeniimmt  darinif  den  Bericht  aii  die  Kaiserin ;  „son  coU^gue  per- 
si.sta  tcmjours  de  n'on  rien  faire,  s'cxcusant  que  n't'iitemlant  pas  In  fr>rc<»  d.-  la  , 
laiiguti  franvoise,  et  inanquaut  de  memoire ,« il  craiguoit  de  se  aervnr  par  lueprisc  * 
d*iin  tetme  &iuc  i  la  place  du  vMtabl^  et  &iie  fort  «ox  idfes  de  V.  IL  malgi^ 
Ini,  maie  qne  ai  le  vice-ohancdier  Toalmt  8*eii  ehaiger,  quil  en  4latt  le  maitre.** 
**)  Vergl.  Droysen  V,  2,  588. 

Zm  Beurth^nog  der  TOttischoi  Note  maw  beachtet  weiden,  da«  die 
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„Aber  kein  Vernünftiger  fjlauht".  f^rhrrihi  Mardefeld,  indem  er  die 
Note  ührrsendet*),  „dass  Iius<>]and  Ernst  machm  icird;  man  hat  kein 
Geld,  die  Begknenter  smd  nieht  halb  vollzählig,  im  ganun  Reich 
hfm^cht  Mis.9vergn(Uf€n f  das  ausbrechen  wird,  wenn  man  nur  20000 
Hekruten  ausheben  icill;  die  Kadserin  selbst  will  nur  FViedm»  Ein 
Mimd,  der  betit,  bHsst  ndchif  mm  hat  nicht  die  Zähne  gewiesen,  als 
vor  moei  Monaten  der  Einmarsch  nach  Sachsen  angekündigt  wair\ 
Sachsen  icäre  vernichtet  geivesen,  bevor  ein  ntssiscfier  Soldat  seine 
Stiefeln  grschmiert  hätte;  der  Grosskanzlcr  macht  nur  Fanfare,  man 
würde  hitr  in  die  peinlichste  Verleijcnheit  gerathcn,  wenn  Ew.  Maj.  zu 
verstehen  gäbe.  Sie  würde  rs  als  einen  feindlichm  Act  mmhen^  wenn 
sieh  die  russischen  Truppen  den  preussiscJien  (jrni^en  niUterten.'* 

Des  Königs  erster  Gedanke  war,  in  diesem  Sinne  auf  die  russische 
Note  eu  antworten**).  Er  Hess  sich  überzeugen,  dass  es  besser  sei, 
nichts  zu  sagen,  was  dem  Grosskanzler  Anlass  geben  könne,  die  Kai- 
serin weiter  zu  führen  und  zu  drängen.  Es  tntrde  ausweichend  und 
in  möglirhM  grh'vdm  Ansdrürko) .  mit  alhr  Vtrftindlichknt  gegen  die 
Kaifirrin.  (TkJärt.  '/r/ss^  jumi  in  der  Convention  von  Hannover  gezeigt, 
icic  lebhaft  man  den  Fri<'d<n  irünschr.,  und  dass:  man  sehr  dankbar 
sein  verde  ^  wenn  auch  die  Kaiserin  mitwirken  wolle  ^  ihn  zu 
befördern***). 

Unter  das  Coneept  der  deutschen  Antwortnote  schreibt  der  König: 

„Cela  est  tris-bien,  autant  que  fy  peux  comprendre,  mais  le 
stgle  m'est  si  inmteUigiblc  qu'ü  niest  impossible  den  juger;  en 
gros,  cette  repnnse  signifU  gu'on  se  üent  au  iraiU  dHmwws^  H 
cela  est  bien**t), 

HSfSs  von  Wien  und  Dresden  flu»  Plane  mr  Eroberung  altpreoMiBehen  OeUetM 
der  Zaiin  veriieUten.   Ye^g^  Armeth  III,  187:  «Wenn  Mute  Thenaia  (in  der 

geheimen  Instruction  fiSr  den  im  Oct  1745  nach  Petersburg  gehenden  Baron 
Pretliick^  hiiizufTitrti'.  dass  sie  es  keineswegs  auf  die  v"illii;('  Zugnnidericlitiuig  des 
Königs  von  Prcuääeu,  sondern  nur  auf  seine  Zurückweisung  in  die  von  seinem 
Vater  ererbten  Linder  abgesehen  habe,  so  Tersetrte  sie  sich  dadurch  in  einen 
Zwiespalt  mit  ihren  dgnen  Zusagen  an  Sechsen,  das  ja  grade  ans  den  altpreusn- 
scben  LSodem  den  ersehnten  Zuwachs  erhalten  sollte.** 

•)  Drojsen  V,  8,  58S. 

**)  AaFi»d6wUi,8.Mov.:  „Jepenaeque  le  mieux  est  de  U  &ire  (die  Antwort) 
en  termes  vagiies,  mais  de  faire  sentir  en  mC'me  tempn^  (ju'on  ne  s'embarraaaeroit 
paa  du  tout  et  qu'on  croit  du  notre  cötö  son  chemin  ^galement  aans  changer  eu 
rien  d'allure.** 

•••)  Droysen  V,  8,  586. 
t)  Ebendasdhet 
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Am  13.  Novemhfr  ging  das  Schriftstück  an  MardrfeUl  ah  ^  der  ei 
am  29,  dem  Grosskarusler  übergab.    (No.  LXXVIII,  S.  737.)*) 

Die  Anah/scii  der  im  Jahre  1745  am  russisrhcti  Hofe  ahgenthmen 
preussisrhm  Erklärungen,  welche  damah  in  dir  I'rrf^se  erschietuti,  s<mi 
a  niig  (/(  irnu.  Gleich  über  die  Einh^itutuj  der  Vrrhandhoujfen  mit  Euss- 
land  durch  jines  Sehreiben  Friedrichs  II.  n)t  die  Kaiserin  vofn  6.  De- 
zember 1744  vrrhreitete  sich  eine  unrichtige  Nachricht:  sie  geht,  ine 
es  scheint,  auf  die  Berichte  des  österreichischen  Gesandt'  n  in  Petersburg 
zurück,  nach  welchen  Friedrich  in  jenmi  Briefe  seine  .Jioffnungslosf 
Lage'^  geschildert  und  der  Zarin  allein,  mit  Ausschluss  andrer  Mächte, 
die  Mediation  angetragen  Jiatte**).  Audi  in  der  Folge  wurden  aüe 
Schritte  des  preussisehen  Gesandten  m  Petersburg  durch  den  Grafm 
Bosenberg  nadi  Wim  beneMei***) ;  nicht  minder  wurde  der  sächsisdie 
Gesandte  «i  JMer^ntrg  äun^  das  russisAe  Ißmstenum  Uber  die  Fer- 
handhmgen  nUi  JPreMsen  amf  dem  Lemfenäm  erkäitmf)» 

Von  der  fussiisehen  BereiimQiigluk  m»r  üebemaikme  der  Vermit- 
telung  erfuhr  das  PubUkum  durth  die  VeröffentUe^nmg  einer  den  Ver- 
tretern Englands  in  Petersburg  in  dieser  Angelegenheit  ilibemiehim 
russisdun  Noieft). 

Von  der  ausweichenden  EMknmg^  die  Mardefdd  darauf  im  Män 
ahgdfen  mmsste,  gdangien  ewei  sehr  versthiedene  Versionen  in  Mt 
Oeffenäiehkeik  der  fiüheren  ist  der  eigenßidie  Sinn  der  Ermnmg 
voUständig  verwischt;  die  angehängte  Gausd:  „miMi  sei  niM  «elr 
Übrig,  als  die  Neigung  derer  übrigen  thetlhabenden  Poieneen  m  ver- 
nehmen^ damit  man  uHheHen  k9nne,  ob  die  Sadien  »u  einer  gkkiliMeit 
und  erwitnsdtten  Versöknmg  eingdeHei  werden  hhmUen"  —  Idcmg 
AUen,  die  nicht  ewisehen  den  Zeilen  eu  lesen  verstanden^  so  unverddek- 
tig,  dass  Haymanns  Kriegs-  und  FHedensarchiv  (III,  4dß)  dem  Ah-  i 
dnuik  der  Deklaration  die  Worte  voraussAidU  ,fdass  man  an  dem  I 

•)  Bericht  Mardcfelds,  30.  November. 

**)  Arncth  III,  4-5.  46.  408.  nach  Booeabogs  Beriebt  vom  SO.  Januar  1745- 
Vergl.  Droysen  V,  2,  397.  Anin.  1. 
Vergl.  Arneth  UI,  409. 

t)  Mudefeld  gab  den  Uhalt  det  Reaeripte  yom  31.  Juli  den  nuaiicheB  IG- 
nbteni  deshalb  nicht  schriftlich  (oben  8.  TOS  ,  weil  er  glaubte^  Bestiuchew  wnideM- 
fort  dem  sächsischen  Residenten  eine  (>>{ii<'  pe<reben  haben. 

ff  i  Sie  sttht  holliiiidisoh.  mit  dem  Datum  Febr.  i\.  St..  Europ.  }ieT- 
cnrius  1745,  l,  212j  deutsich,  mit  dem  Datum  3.  Febr.,  Ilaymauu,  Neueriiffi». 
Kriegs-  und  FriedeuHucebiv  III,  433',  franaOeiaeh,  mit  dem  Datum  28.  Fdn;  B.8t, 
Sammlung  der  Staataschr.  naeh  AbL  Karls  VTL,  I,  644.  —  Der  Her- 
eure  bist  et  pol.  hatte  im  Febr.  1745  (CXVIII,  191)  die  fideebe  Nachricht  ge- 
bracht, die  Zarin  habe  die  Mediation  abgelehnt. 
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k.  prens.<t.  Hofe  mit  der  russischn  Mediation  sehr  vtrgnügt  gewesen^ 
ist  leicht  £u  erachten/*  Bald  darauf  erschien  dann  aber  eine  Analyse 
der  russischeti  Äntu  ortnote  *) ,  in  dar  sich  die  preussische  Erklärung 
mü  schärfster  Äccentuierung  ihres  ausweichenden  Charakters  resmmert 
fmä:  Mardefeld  hohe  erklärt,  „der  König  sein  JSerr  befratkte  die  am 
Meaigen  Hofe  gefassU  JBtii^Mestmg^  die  Vemittehtng  auf  sich  mt 
nehmen,  nnr  ab  ein  simples  mä  freiwillig  gefhanee  Brbietm^  md  die 
seitdem  vorgefallenen  grossen  Veränderungen  in  denen  allgemeinen  An- 
gelegenheiten mUerbräehen  dieses  Jnerhiäen  gänslieh." 

Von  dem  sweiten  der  beiden  ^omemaria  vom  U,  Mai  st^  eine 
hmrse  InhaÜsangabe  La  Olef  du  Cah,  des  Prinees  IXTCXU,  jmn 
1746,  419, 

Die  nnOndU^  Erldänmg,  die  MardefM  am  20,  August  in  Am- 
füwmg  seiner  Weimmgen  vom  31.  Mi  den  Grafen  Bestusehew  und 
Woronsow  aibgah,  se^eint  „dem  Aussug  aus  dem  Memorial ,  «wZe^ 
der  preussisehe  Gesandte  in  JPetertümrg  übergeben",  mar  Unterlage  ge- 
dient MU  haben,  das  mcI  im  Serbst  1745  in  der  presse  verbreitete*'), 
Doc^  enthdU  das  Seser^t  vom  31,  Juli  nitktSy  was  dem  leisten  Passus 
dieses  ^Jltemorials^  entspräche:  der  KSnig  von  Breassen  sei  ,^ewiss 
versichert,  es  werde  sich  I.  russisch  -  kaiserl.  Maj.  dispensieret  finden, 
in  dieser  Gel^enheit  (den  Sackseti)  eine  Hülfe  eu  leisten,  da  sie  bei 
Srhlfsidi  n-egm  dortigen  Anfall  hnm  </el eistet^  ohngeachtet  AJUerhöchst- 
dieselben  die  Garcmtie  über  sothanes  Mersogthum  auf  sich  (/mommen.**' 

Während  das  preussische  Promemoria  vom  4.  October  1745  in  seiner 
authentischen  Fassung  einfach  den  casus  foederis  von  1743  in  Peters- 
bürg  steüi,  ohne  jetst  noch  die  gutm  Dienste  Ru^islands  für  dm  Frieden 
in  Anspruch  zu  nehmen,  hätte  nach  der  m  den  Zeitungen  erschienenen 
Version  Mardefeld  im  October  die  Erklärur^  abgegeben  y  sein  König 
wolle  aus  hoher  Achtung  für  die  russische  Kaiserin  seine  Entschliessungen 
nicht  vollstrecken,  sondern  mit  Dank  deren  Beinühufhgen  für  die  Her- 
stellung des  alteti  guten  Verständnisses  zwischen  dm  beiden  Kurhäascni 
Brandniburg  und  Sachsen  annehmen  ***).  Eine  zutreffendere  Mittheilmy^ 
über  den  Inhalt  des  preussischen  Fromemoria  erhielt  man  wieder  erst 

*)  Deutsch:  ilaymanii  III,  529;  Holl.:  Europ.  Mt'rcurius  1745.  I.  2<i7; 
frHuz. :  Sammlung  der  Staatsschi,  uach  Abi.  Karls  VII.,  I,  Mä- 
moiret  de  1«  reine  de  Hongriu  p.  84. 

*^  IVwBB.:  Merenre  hiat  et  poL  OXES,  sept  1745,  824;  La  Clef  du 
Cab.  deB  Princes  LXXXIII,  Oct.  1745,  304;  deutsch:  Haymann  IV,  398; 
Gen.  bist.  Nachrichten  88,  284;  holl.:  Europ.  Mercurius  1745,  II,  198. 

***)  Mercure  hiat  et  pol.  CXIX,  nov.  1740,  öb^;  La  Clef  du  Cab. 
des  Prineee  UCXXTTI,  d^c.  1745  ,  458;  Haymann  V,  18;  Evrop.  Mer- 
enrine  1745  II,  282. 
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durch  die  VeröffeniUchung  der  „Dedaratüm,  welche  die  Kaiserin  alUr 
Beussen  wegm  des  an  den  König  von  Palm^  Kurfürsten  von  Sachsen 
hetoilligten  Beistand  yethan  und  allen  am  Dero  Hofe  stehenden  am' 
ländischen  Ministris  communieierm  Jossen***), 

Der  preussüdien  Novembemate  entopritM  He  hei  Ha^fmann 
V,  19  mi^etheiUe  ErMärung  Mardefelds**). 


Wir  geben  hier  den  Erktss  an  MardefOd  vom  »>.  Febntar  17i& 
(=s  Verbdbiote  tfom  J9.  Märs)  nocft  dem  Bnhmrfe  von  der  Hand  Vodse- 
rodta;  die  beiden  Fromem4ma  vom H,  Mai tuuk  denvon  Mardefdd noel 
BerUn  gesandten  Msdmftm;  den  JSrlass  vom  SL  Mi  Verheämk 
vom  20,  AMgwt)  natk  der  aus  dem  Fddlager  an  das  Cabinetsmimstamm 
miigäheiUen  Ähstkriß  dessäben***);  das  Bromemma  vom  d,  Oekber 
noih  der  von  Mardefdd  eingesMÄten  Ahs^rifly  md  die  Novembemek 
nadi  dem  Entwürfe  von  Voekero^. 


Au  baron  de  Mardefeld  k  St  P^terBbourg. 

Vous  conc<n'oz  saiiR  jipine  que  je  nas  pas  lim  d'ßtre  infinuneiit  Mifi^  d*'  la 
note  du  ininist4irc  nissit'ii  que  vous  m'avez  envoyet»,  k  la  suite  de  votre  d^pecbe 
du  6  de  ce  mois,  couc<>rnant  la  nukliatiou  de  rimp^ratrice. 

Le  oomte  de  TBehomyadiew  a  pareUlement  oominiiiiiqa^  la  pltee  k  ums  imiikbva 
Ce  que  j'y  trouvo  Ic  plus  Strange,  c'est  qu'ou  met  cn  faxt  et  ponr  IwM  qoe  j^aTOb 
fait  fain>  la  dcniaiulc  t'onnclle  et  soh'nncllf  k  riiniu^ratrice  pourqu'elle  se  chargelt 
de  la  mediati'tii.  tiimlis  que  je  ne  vous  ai  jamais  ordnnn^  d'cu  faire  une  proposition 
formelle  de  uia  part,  uiais  seuleinent  de  aonder  les  dispositions  de  Sa  2daj.  imp. 
snr  cet  artide.  Ansfli  ne  donte-je  pas  que  ee  ne  seit  nn  artifice  da  oomte  de 
Beetouchew,  inspirA  peat-toe  par  Mm  gottvemenr  Saxon,  et  qu*U  a  oonch^  tont' 
exprte  la  pi^ce  de  cette  fa^oii  pour  me  rendre  suspect  k  mes  alHA*,  ou  du  moim 
pour  m»Mia|?or  un  pr^texte  A  sa  cour  de  nous  obtrudcr  la  m<^liation.  ä  raoi  et 
mes  alüeü,  d  uiic  maoiäre  ddeagr^ble,  et  de  vous  forcer  a  recevoir  des  conditionf 
pen  avaatagetuses. 

QooiqQll  en  eoit,  eomme  les  ooqjonetant  pftentee  eiigent  de  tndler  la  eoor 

de  Russie  avec  beaucoup  de  mteagemeut ,  j'ai  fiut  fjpondra  prtelaUeiiMntt  dr 
benche  et  en  tcnm^s  <rt'n<''miix,  au  comte  de  Tschemj^sohew  : 

Que  j'etuis  tre^-Hcn.sible  aux  öftres  ainiablc»  de  sa  aouveraine,  pcrsuade 
que  mes  int^ret^  ue  pouvoient  @tre  jainais  tomber  en  meilleure  maiii ;  mau 

*!  Wicnerischfs  Diarium  vom  15.  Dez,  1745;  Haymann  IV,  365» 

**;  Vt'iixl.  auch  Hayniaini  V.  Sö;  Europ.  Mercurius  174.">.  TT,  284. 
***»  Der  Entwurf  des  Erlasse-;  la/j:  iiiclit  vor,  er  wird  in  Folge  der  Gefangen- 
nahme Eichels  und  des  Kabinetäsecretairs  Köper  in  der  ISchlacht  bei  Soor  ab* 
banden  gdtommen  aeb. 
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qiu*  j"t'sp<''rnis,  aussi,  qu'avaiit  de  passor  outre,  S.  Mnj.  Inip.  vondroit  bieii 
•         8  oiivrir  coulidemmeut  ü  moi  sur  divers  poiuto,  qu'ü  falloit  de  tonte  nt>t-.»-isit/* 
r^ler  par  prdalable,  tant  pour  ce  qui  regarde  La  natore  et  Tobjet  d(>  la 
m^diation,  d  die  doit  a^^taidre  4  la  paeification  gdnMe  oa  ae  boroer  au 
i^UtNement  de  la  tianquillitö  en  Allcmagne,  que  par  n^port  an  plan 
pr^Hmiimire  qu'on  propf)9eroit  atix  parties  int^rt's.sf'es,  aussl  bien  que  sur  les 
dk{K>iutions  uü  U-ä  iniiiiittieH  ruäsieits  chargi^s  de  souder  les  coure  belligärantes 
les  ont  trottv^  rclativemejit  k  cette  matiärc. 
C^est  de  cette  fii^on-Ul  que  vons  finrei  bien  de  vom  expliquer  pareillenient  aar 
ee  chapitre,  obscrvant  toutefois  de  uc  le  fiure  qu'eii  guiae  d'iiuinnation,  en  vons 
npportiuit  >i  ce  qu'on  a  fait  entendi  i'  ici  au  eoititc  de  'I'scheniyschew,  et  d'eviter  av6C 
Boiii  que  le  miiiist^re  nissieu  neu  preniie  ofcajäion  de  vous  faire  donner  um-  n^o- 
lutiou  par  <k:rit  oü  votre  propositiou  soit  etalee  tout  au  loug,  aiusi  qu'il  l  a  aäecte 
daoB  la  note  nualUgate,  tvia-TfaiaamUableraent  daaa  le  denein  d*en  fidre  nn 
naage  perniciewc  i  mea  uitMi,  aait  anprtt  de  mee  alU^  aoit  atUema. 

A  Berlin,  ce  20  fMw  1745. 


Promemoria  an  Ihro  Kaiaerl.  Maj.  von  allen  Reuasen 
Reiohscollegium  der  an»wftrtigen  Affairen. 

Se.  KBnjgl.  Maj.  iu  Preusseu,  mein  all  ergnädigster  Herr,  ergreifen  mit  Freuden 
alle  OCCafdons,  tlurcli  wclclie  Sie  Ihre  Kaiserl.  Maj.  von  allen  Reussen  von  Dero 
Willf&hrigkeit  und  \  olli'iikonunen.>^tt'n  Ergobenlunt  zu  überzeugen  vermögen;  folglich 
haben  HöchstdicHelbu ,  sogleich  nach  £iulauguug  der  am  7.  Aprills  mir  von  Ew. 
Excdlenaen  gegebenen  Note,  mir  alleqpDAdi^  anbefbUen,  in  Dero  hOcbaten  Namen 
aebriftlich  zu  versichejm: 

Sie  InsluTO  keine  Liaison  noch  Corresjwndance  mit  der  ottomanischen 
Pforten  fjchubt  hätten  uikI  nicht  Willens  wären,  ins  Künftige  mit  derselben  zu 
formieren,  auch  den  Inhalt  des  Königl.  Rescripti  unterm  17.  Aprilis,  betreüead 
diesen  Ptmkt,  und  die  voa  Huer  Königl.  M^.  Feinden  eediciitale  grobe  ondinfiune 
Oalomnien,  welchea  die  Ehre  gehabt  habe  Ew.  EsceUenaen  vorlinfig  oopeiUch  etn- 
anhindigen,  zu  confirmiercn. 

üebrigens  habe  Ew.  ExccUenzen  geriemend  erHuchen  sollen,  mir  die  übrige 
Beechuldiguugeu,  so  diese  A&ire  concemiereu,  wodurch  Hr.  Köuigl.  Maj.  Feinde 
<Ue  swiabhen  beiden  Höfen  glOcUich  subristierende  Freundschaft  und  Union  su 
alterieren  bemflhet  sind,  nur  en  ddtail  au  eommnmdeien,  damit  deren  Unfiig  und 
Ungrund  klirlieh  und  unwidenprechUcb  da^gedian  weiden  kSnne. 

St  Petenbnig,  den  14/0  1745. 

A.  Ifardefeld. 
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Promemorift  an  Ihro  Kaiserl.  Maj.  Ton  allen  Rensseii 
Reiehscolleginm  der  answ&rtigen  Affairen. 

Ew.  Excellenzen  int  dan  bisherige  unfreundliche  Betragen  des  Kiinif;!.  Polnischen 
imd  Chureächsiacheu  Hofes  gegen  Se.  Königl.  Maj.  in  Preuseeu,  meiiieu  aller- 
güBdigsten  Herrn,  durch  die  Yoa  mir  geseheliene  Tidftltige  VootdlimgeB  beNtti 
snr  Genüge  bekannt. 

Oedaehter  Hof,  welcher  seine  gefährlichen  Altsicliton  durch  die  an  der  Grenx« 
80Avohl  als  im  Lande  gemachte  und  zu  einer  Invasion  abzielende  Anstalten  ge- 
nogBain  geäussert,  hat  nunmehro  dcclaricret,  unter  dem  Nameu  eines  Auxiliaire  der 
Kttnigin  von  Ungani  Ib^.,  hBchstgedaehter  8r.  KBnigl.  Maj.  scUeriaehe  Lende  eed 
die  GxsfiMshaft  Olats,  denen  reiterierten  positiven  Yerachenmgen  einer  ni  beHeeden 
genauen  Neutralität  gänzlich  zuwider,  feindlich  anzufallen,  aoich  sogar  mit  vnii- 
liehen  Tlostilitäten  schon  den  Anfang  gejnachct,  indem  die  sächsische  riinoralität 
Conthbutiuus  in  dem  K  lecken  Scluintbci^g  ausgeschrieben  hat,  wie  Ew.  ExceUeuzeo 
edebee  ens  denen  hiemeben  getTigteu  PUeen  kUrlieh  and  mit  mehrerem  n  enehea 
die  Güte  haben  werden. 

8e.  Königl.  Maj.  in  Preusaen  haben,  was  an  Ihnen  i.st,  nichts  erwinden  lassen, 
besjigten  Hof  von  sothancn  feindlichen  üntemehnien  (hireh  alle  nur  ersimilicbe 
desfalls  angewandte  Mittel  abzuhalten,  und  stets  dahin  getrachtet  mit  demseiben, 
vomehmUch  aus  der  vor  Ihro  KaiserL  Maj.  von  allen  ücussen  hegenden  bcsonderai 
Gomdderation  und  ^Igards  und  nach  dem  von  HOchstderoeelben  besengten  V«* 
iMiigmij  das  zwischen  beiden  Höfen  bishero  subsistierte  gute  Vernehmen  beständig 
zu  cultivieren .  sind  ancli  noch  fenicrhin  ;uifriehtig  geneigt,  die  Ruhe  und  gute 
Nachbarschaft  zwischen  beiderseits  TjukUh  zu  erhalten  niul  sorgtaltigst  dahin  zu 
sehen,  ihre  Künigl.  Mtg.  von  Polen  zu  keinem  Widcrwiileu  den  geringsten  Auia«e 
sa  geben,  in  ao  lange  hSehetgedaehter  KSnig  in  den  Sefaranken  c^er  eneta 
Nentnüttt  verbldbet  nnd  Dero  Hül6truppen  bloss  und  allein  zur  Beschütztuig  vai 
Vertheidigung  derjenigen  Tjänder,  welche  durch  den  jnngsthin  geschlossenen 
Warschauischen  Tractat  Ihro  Maj.  der  Königin  von  Ungarn  garantieret  wordeot 
gebrauchet. 

Hingegen  wftrden  Sie  ea  vor  Gott  and  Ihrer  KQnigL  PoeteritiU  nicht  vennt* 
werten  kSnnen,  wann,  fidle  der  Ghuraichaiache  Hof  sein  zu  Dero  Bofn  eimng  md 
allein  gerichtete  Prcjeete  anarofuhren  und  offenaive  wider  Dero  Lande  zu  agieren 
fortfahren  sollte,  Sie  nicht  diejenige  von  dem  Höchsten  Ihnen  verliehene  Kräft**- 
so  schmerzhaft  es  ihnen  auch  sein  würde,  anwenden  wollten,  umb  Gewalt  mit 
Gewalt  zu  vertreiben,  und,  wie  aehr  Sie  aneh  die  Vergiessung  so  vielen  Menaohm^ 
bhrta  verabeeheaen,  dai^enige  Üebel  naeh  aUen  gOtt>  und  menaehüchen  Eedte 
demjenigen  in  seinen  eignen  Landen  empfinden  zu  Inaaen,  welches  Ihro  ii^;ed»elit. 

Sr.  Königl.  Maj.  in  Preussen,  welche  ohnedem  soviel  ^'ersiehe^^ngen  und 
Merkmale  U\to  Kaiserl.  Maj.  von  allen  lieu.ssen  unschätzbaren  Freiind.^chaft  und 
Wohlwollens  vor  Dero  Königl  Haus  empi'augeu,  würde  es  dauncuhero  zu  eotf 
nenen  Verbindliehkeit  gereiehen,  wann  HBehaldieairibe,  nm  einer  eolehen  lifffimtlidiai 
Ruptur  xwiaehen  bdden  Höfen  in  Zdten  vorzubauen,  des  Königs  von  Polen 
durch  anderweitige  energique  und  nachdriickliche  Vorstelhmgen  die  betrübte  Folgen, 
welche  daraus  nothweudig  entstehen  müs.>*en,  vor  Augen  zu  legen,  folglich  diesellx' 
von  allen  feindlichen  Demarchen  sowohl  wider  die  Königl.  prcussische  schlesiscbe 
ala  fibnge  Linder  and  Frovinaien  emaUieh  abaumafanen,  ond  zugleich  dentiieh  la 
dedarierem  gcfohcn  wollten,  daaa  HSehatdieaelbe  widzjgra  Falle  aieh  nicfat  eat^ 
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brechen  ki'mnteu,  Sr.  Köuigl.  Maj.  in  Preiisseu  dasjenige  Hült'scorps ,  wclcht's  in 
dem  anno  1743  errichteten  Tractat  »tipulieret  worden,  oluie  Anstand  zuzuaendeu. 
Wie  dann  auch  8e.  KtoigL  Miy'.  mir  allergnädigst  aabefohlea,  in  Dero  höchsten 
Namen  Ihre  KaiaerL  Maj.  inständigst  und  auf  das  Yerpffichtetste  hiemit  zu  hitten, 
sothanff  Contin^ciit  auf  allem  Fall  in  marsohfertigen  Stande  halten  zu  lassen,  und 
rechnen  Si.-  zuvrrsiclitlioli  auf  bliese  werkthiUi^e  buniletimäs.«i<.'e  Fiftiinlsibaft.  lunb 
80  viel  mehr,  nln  ilire  Maj.  die  Kui^eriu  in  Dero  Aufaugs  diesem  Jalireä  abgelaböeneu 
Antwortoehreiben  genihet,  Duo  aofhane  HQIfe  an  leisten  berdti  veniHroehen  an 
haben,  wann  nftmlich  Dero  Lande  von  einer  andern  Fbissanee  als  der  KSidgin 
yOD  Fiitrani  Maj.  feindlich  sollten  angegrijBTen  werden. 

Ueber  welches  Alles  Namens  Sr.  Knnipl.  Mai.,  meines  allergnüdifrsteii  Herren, 
ich  Ew.  i:lxcelleuzen  hierdurch  gezieuieud  ersuchen  soUeu,  mir  eine  suluriftliche 
Antwort  auf  das  Fofdenamste  an  ertheilen. 

St  Petersbnig  den  14/3  Mai  1745. 

A.  V.  Maidefield. 


Au  baron  de  Hardefeld. 

Les  (ieux  relations  qae  voos  m*avez  faites  Ic  10  de  juillet  m'ont  iiid  bien 
rendn.  s.  C'irrnne  je  vous  ai  d«^ji\  mande  !;i  ri'M)hition  (jue  j'ai  pri.««»  de  ne  plus 
»ourt'rir  .«i  patieinnicnt  toutes  les  avanies  intolerables  que  la  cour  de  Dresde  me 
füt,  et  <|u  eile  contiuue  de  uie  faire,  inais  de  Tattaquer  daos  son  propre  pays  pour 
en  avob  raison,  ma  vol<mt£  est  que  vom  deves  sans  perte  de  tempe  repv^oenter 
anz  mimstres  de  Ru.<^ie: 

Qne  comme  il  est  a.'vsez  connu  tant  .'i  riinp«^ratriee  (|u'!i  8es  miiii.stres  de  com- 
bien  de  fJU,•('n.^  mitrafreantes  la  cour  de  Dresile  m'a  traitö  justju  A  prt'sent,  et  tout 
ce  qu  elle  fait  puur  pousser  wa  patieuce  k  bout,  non  obstant  de  tout  ce  que  de 
mon  odt£  j'avt^  jfidt  et  travaül4  ponr  me  rapprocher  avee  eile,  et  pour  vivre  en 
paix  avec  Inif  je  m*4toia  vo,  la  fin,  indispensablement  obUg^  de  vompre  onrerte» 
inent  avec  eile;  cette  cour  qui  jusqu'ici  n'avoit  fait  antre  choee  que  d'avoir  en 
but  nui  jierte  totale,  et  dont  l'ai^eur  contre  moi  ötoit  all^  si  loin  qu'elle  avoit 
voulu  uujourd'hui  partager  mes  Etats  eutre  eile  et  la  reine  de  Hongrie;  qu'ou 
n1gn<noit  pas  comfaien  de  tentatives  J*avob  fidtes,  et  combien  de  propooitioos  j*a> 
voia  fidt  fidre  k  cette  ooor  poor  vivre  en  repos  avee  die,  mais  qn'elle  les  avoit 
tontes  refus^  fiörement  ou  i'lud('*es,  et  temoigni^.  par  toutes  ses  d^arches  qu'elle 
ne  vouloit  nuUement  »e  departir  de  la  resolution  «ju'elh'  avoit  prise  contre  moi, 
belon  le  traitö  de  Varsovi<  •,  que  par  toutes  ces  consid^rations  je  m  etois  vu  force 
de  Tattaquer  dans  ses  propre«  pays,  quoique  dans  aucun  antre  deesein  que  de 
mettro  par  ]k  mon  pays  en  sftreiM,  et  d^n^pirer  k  cette  eonr  des  pens4es  pfais  oao- 
d4räes  sor  mon  siget;  qne  je  declarois  qu^aoBaitfit  qne  la  cour  de  Dresde  reuon- 
ceroit  anx  Haifoii>i  dangereuses  qu'elle  avoit  {»ris*«*  contre  moi.  je  serois.  a  tout 
moment,  jm'r  di-  im-  n'concilier  ><incereiiu'nt  avec  olle  d'une  fa<,on  ».Hjuitabie,  et  de 
montrer  par  lä  que  je  [ne]  souhaite,  en  toutes  les  occasions,  plus  que  d'eutrotenir 
avec  mes  voirina  nne  paix  parfaite;  que  j'avms  la  eonfianee  ü  plus  parfiute  k  8a 
Mi^.  Imp.  de  Bosrie  qn'elle  ne  ddeai^rouveroit  en  anotm  la  d^märche  que  je  venois 
de  faire,  et  que»  plntöt,  Talliance  et  ramiti^  ^troitc  dans  laqnelle  j'ai  Fhunneur 
d'ßtre  avec  die  me  fiüsoient  esp^rer  qu*eUe  voodroit  bien  employer  aes  soins  et 
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sc.«  bons  ()ffico8  j>our  que  la  boun«»  int«'Uigi'iiL-i*  t'utrv  moi  et  U-  n^i  de  Pologoe, 
elccteur  de  Saxe,  soit  rätablie  d'uiie  fiavon  öquitable,  et  quo  la  paix  Bolt  naäm 
entre  des  ToMns  ri  prochw;  qae  c*^t  tont  ee  qae  je  dMnns  do  roi  de  Pologne, 
et  j'aurois  dos  Obligation«  infinies  &  Sa  Maj.  Imp.  n  ollf  vondvoit  bien  contribuer. 
dt'  la  inaiiir-n'  <\\u'  je  priois,  ii  ce  but  aaltttaire^  poor  obTiersoz  flnites  fnneftes qni 
ne  sauroifiit  antroment  (jue  d'arriviT. 

Voua  tächcrez  de  votre  inieux  pour  4110  toutcs  cea  iuöimuitious  parvienueut  ä 
rinpfaitrice  mteie,  en  qaoi  vous  cmployefes  tob  amiB,  et  snxtoat  le  viee-^ance- 
lier;  nuuB  surtout,  vocib  aeres  biea  en  giirde  que  le  gnmd-chancelicr  Bestoochew 
ii*en  puisso  pa«  faire  un  mauvais  iwago,  on  contraire  h  mes  intj^et«  et  intaitiona 

J'atteud^  votTo  mpport  l'offot  que  cela  aura  fait,  ct  de  quelle  maiiMre  l'Im- 
p^trice  se  sera  expUquee  lä-dessua.   >Sur  quoi  etc. 

An  camp  de  Chlunif  ce  81  de  juillet  1745. 


Promemoria  an  Ibro  Kaiser].  Maj.  yon  allen  Rettssen 
löbliches  ReichBColiegium  der  auswärtigen  Affairen. 

Ew.  Exei'llriiz  wird  vermuthlich  eriiiiicrlicli  sein,  wa«  icli  untcnn  14.  Maji  des 
jetztlaufenden  Jahres  durch  ein  Promemoria,  von  welchem  snb  lit.  A.  copiani  Im'i- 
fügc,  betreffend  die  iu  Bereitschaft  zu  haltende  Hülfstruppen  anzuiialten  und  vor- 
ntiageD  die  Ehre  geiiabt  ha.be.  Kun  daianf  und  iwar  naeh  VerffiesBung  wi  iii|j:eT 
Wochen  ist  bekannter  Massen  die  sächsische  nebst  der  östcrreiehttehen  Ann^  in 
Sdüenon  eingedrungen  und  liat  die  heftigsten  FeindHoligkeiten  voriibct;  folglich 
wären  Se.  Königl.  Maj.  in  Preusaen,  mein  all  ergnädigster  Herr.  nf>ch  umb  ?o  viel 
mehr  berechtiget  gewesen,  auf  die  schleunigste  Abseuduug  oberwälmten  Succurses 
m  iiMMeren,  wie  aeklMS  die  Beilage  aub  Ut  B.  klkUeh  beweiaet 

Es  haben  aber  HOchstdiesdbe  hierinnen  eben  Anstand  genamneii,  theOa  mab 
ao  lai^^  ala  mrt^Hch  zu  vermeiden,  Ihro  Mii^.  der  Kaiserin  im  Geringsten  be- 
schwerlich zu  füllen,  theils  auch  in  der  Ilnffnuup^,  Se.  KönigL  M^j.  in  Pola  SB 
rectificieren  und  zu  einem  billigen  Vergleich  zu  vermögen. 

Da  aber  zu  Dero  Leidwesen  alle  angewandte  amicable  Mittel  und  Vontel' 
langen  nichts  finditen  noeh  Teifimgen  wollen,  und  der  Dresdenaehe  Hof  ftfctflünet. 
mit  dem  griissten  Eifer  dessen  auf  die  Zergli«  <li nuig  der  preuasischeo  Lande  und 
deren  totalen  Ruin  abzielende  Desseins  zu  effectuieren,  wie  dann  emieldt»T  Hof 
Direr  Kaiserl.  Maj.  aller  Reusisen  A.ssistenz  ohne  Gnnid  und  nur  in  der  Alwicht 
begehret,  mnb  desto  leiehtej"  zu  seinem  jetzt  erwälmten  gefälirüchen  Zweck,  welcher 
aelbat  don  hoben  fotereMe  dee  nwnacben  Beidia  aebmntfsito  snwider  linft,  ge- 
langen SU  können:  als  haben  Se^  KflnigL  l^j.  sich  genöthiget  geaehen,  mir  wieder- 
holten slleignädigi^ten  Befehl  zu  ertheilen,  in  ]>ero  h5ch.<<tcm  Namen  Ihre  Maj.  die 
Kaiserin  als  Dero  höch9twertli[r»'^chHt-zteste  Freundin  und  AUüertin  auf  das  Vw- 
bindiichste  und  AngelegentUchste  abermals  zu  ersuchen,  Ihro  die  ausnehmende 
Freundschaft  an  erweisen  zu  geruhen,  das  in  dem  anno  1748  emchteten  UeHaoatt* 
sUianatraetat  atipalierte  Contingent  Ihro  an  BfOfe  au  aehieken,  damit  denen  weit- 
anseehcnden  und  gefährlichen  Project<>n  des  sächsischen  Hofes  in  Zeiten  vor- 
gebeuget  und  der  Friede  bald  wie<lerherf^e.'*tellt  werden  möge;  wozu  Se.  Köniel. 
Biaj.  alle  Facilit&t  beitragen  werden,  massen  Sie  keine  Conquötcu  noch  Acquiaitiom 
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üWr  Sachsen  zu  uuicheu  geduokeu,  aoudem  verlange»,  uur  Dero  Läader  in  Sicher- 
hdt  zu  setzen. 

Die  wdttMkttmte  Aeqnammitftt  Ihrer  KaiierL  Haj.,  die  gemwe  Fvcnndieliafty 

welche  zwischen  beiden  höclisten  Personen  ao  glücklich  subsistieret,  und  die  natSr* 
liehe  Conformität  beider  Reiche  Interesse,  versprechen  Hr.chstderselben  dne  bundes- 
mässipe  gewieritre  Antwort.  Sc  Kimiirl.  Maj.  wifdcn  gleichfalls  Ihrer  Seite  keine 
Gelegenheit  vei-abt^iiumeu,  Deru  lürkeimtlichkeit  dunkbarlicluit  an  den  Tag  zu  legen, 
and  an  beMogen,  wie  aehr  Sie  Ihio  M^.  der  Kahwiht  und  Dero  hohe  Fanulie 
hohe  Pnapeiitftt  imd  Gloire  an  Heraen  nehmen  und  an  befi^rdem  bereit  sind. 

Ew.  Ezeelkna  werden  ubrigena  meiiMni  aUeignädigsten  Kr>ni<ro  und  iicmi 
einen  benonder»  angenehmen  (Gefallen  erweisen,  wann  Sie  dieses  alles  Ihro  KaiaerL 
Maj.  ohne  Verzuj;  /u  unterlegen  belieben  wollen. 
.    n      1-      j      ^*  Octobria 

bt  Petersburg  den  ^  ^^y^  1745.  ^  MardefekL 


Seiner  KönigL  Mi^.  in  Fteuasen  ist  hi  UnterÜiSni^eit  vorgetragen  worden^ 

was  das  nis-i-t  h-kaiserliche  MiniH.teriiun  auf  die  von  dem  Königl.  Preuss.  Envoy6 
Extraonlinaire.  dem  Kreihemi  von  MardefeUl,ge8cIieheueRequi»itioii  dc»r  von  Ihrer  Maj. 
der  Kais,  rin  von  jülen  Heussen  vermöge  der  zwi^hen  beiden  Hr. t'en  sub^istierenden 
Defensivbündnijwe  erwartete  Hül&leistung  wider  den  von  »Seiten  de»  Dreadenuchcu 
Hofes  gegen  die  KönigL  PrenaiiBehe  Lande  vo^genonunenea  offenbaren  ftindliehen 
Anfidl  und  noeh  feroerweit  intendierte  hSehat  geflUniiehe  Unteroebmnngen,  mittelat 
einem  jetzterwähnten  liiniBtro  zuge.>4tellten  und  angleich  dem  Russisch -kaiserlichen 
Bnvoy^  Extraonlinaire  am  KTmifrl-  I*reus8.  lloflager,  dem  HeiTiiv^on  'rschcmyseJiew, 
dem  dasigen  KönigL  Ministerio  insinuierten  Note  zu  erkennen  zu  geben  beliebet 

Nun  hätten  Se.  KönigL  Maj.  in  I^reuasen  sich  wohl  nimmermehr  voigeeteilet, 
von  einem  mit  Ihro  dureh  so  vielfältige  natOrliche  und  inunerwfthrende  Interessen 
auf  das  all<Tg«'naue«te  verbundtMn'ni  Hofe.  (Icsscn  Freundschaft  und  Confideuz  Die- 
selbe nach  dem  Exenipel  Ihrer  in  (ic»tt  ndienden  glonvfmligstrn  \'(>rfalni'n  mit 
aller  ••niinnlichen  Autmerkijymikeit  zu  erhalten  und  je  länger  je  mehr  zu  Ix'l'estigeu 
8ich  giuiz  besonders  angelegen  nein  la^en,  so  unangenehme  Aeusscrungen  zu 
empfangen,  znmal  an  dner  Zeit,  da  Se,  Königl.  Maj.,  vornehmlich  ans  Ddfifirenee 
vor  Ihro  Rui«isch-kai»erl.  Maj.  Dcrosclben  erüflnieten  Wunsch  und  Verlangen,  so 
grosse  Moderation  bejieiget,  da-ss  Sie,  ohnerachtet  »ler  von  dem  DreHdenschen  Hofe 
ilurch  den  feindliehen  Eintritt  in  Dero  schlesische  luid  glatvcische  Lan<le  empfangenen 
oö'enbaren  euiplindiichen  liehridiguugen  und  dessen  fortdaut;niden  feindseligen 
Machinationen,  Dero  deshalb  gefinsetea  böehst  gerechtes  Beasentimait  anq;»endieret, 
tmd  allen  widrigen  Untemehnnmgen  gegen  die  aftehsiaeben  Lande,  obwohl  die  von 
dem  Alüjiächtigen  Sr.  Köni^.lfiy.  gegen  Dero  erbitterte  Feinde  verliehene  widlt^pe 
Vortbeile  Sie  djizu  gleichnain  zu  invitieren  und  dabei  allen  gewünschten  Success  an 
promittieren  ge8chi«'nen,  gänzlich  -Anstand  gegeben. 

insonderheit  dringet  iiOchstgedachter  Sr.  Königl.  Maj.  auf  das  Allerschmerz- 
hafteete  an  Glemfithe,  dass  von  Seiten  des  Bnssisch  *  K  aiserl»  Hofes  die  von  dem 
Dresd<>nschen  auf  die  Bahn  gebrachte  und  von  seinen  eigenen  bisherigen  Alliierten 
improbierte  Distinction  zwischen  Sr.  Königl.  Maj.  neu  acquirierten  und  Ihren  alten 
i^blanden,  und  als  ob  die  ersteren  ohne  Präjudiz  der  Neutralität  in  Ansehung  der 


Digitized  by  Google 


718 


Pramien  tmd  Sachaen  1744  und  174S. 


letzteren  füglich  augegrifleu  werden  könnten,  justiticicret  und  gleicli»am  adoptieret 
werden  wollen,  ohuerachtoi  die  UnstetCluifligkflit  dieMr  Ansflfielite  und  die  Un- 
gereehtigkeit  der  darauf  g«|giflndeten  aieluisehfln  Uiitinieliimii^(eD  gagcs  £e 

Köiiigl.  st  hlosiw  hr  und  glfttzischo  Lande  in  denen  dem  BnB?isch-Kais<'rl.  ^finiaterio 
doshiiU)  inüiid-  und  schriftlich  f^cschclii-nfn  Vorst<»llun£;en  so  deutlich  und  bis  dato 
unwiderspnH-hlich  durgclcijot  woi-don,  dasö  nian  Königl.  Frcus».  Seit«»,  uinb  über- 
tiüssige  Weitläuftigkeiten  zu  vermeiden,  es  dabei  lediglich  bewemlen  lassen  n 
können  vemiemet,  tmd  nur  noch  dieses  Unmsaaetiea  n5thig  findet,  waamaaien  den 
Bnssiach-Raiserl.  Ministcrio  hoffentlich  unentfallen  sein  wunic,  welcher  O.'stalt  es 
zu  Anfang  dieses  Jahres  selbst  vor  billig  erachtet,  dass  der  sächsische  Hof  nichtl 
Feindseliges  gegen  die  Kitnigl.  I^nde  ohne  Ausnahme  »niteniehuieu  müsse,  solch« 
auch  nicht  nur  zu  ijt.  Petersburg  dem  Freihcrm  von  Mardefeld,  sondern  auch  zu 
Berlin  dnrcb  den  Herrn  Oiaftn  y<m  Teehemyschefr  m  ericennen  geben  laMcn. 

Simel  den  in  obaageaogener  Note  von  Ihrer  Kaiaeii  Maj.  von  allen  ReusseB 
Sr*  Königl.  M^'.  in  Pretissen  ertheUten  wohlgemeinten  Ilath.  von  allen  Extrenutäten 
gegen  Sachsen  zu  abstrahiereti ,  wie  auch  die  Diro  zu  Stiftiujg  eines  trütliclit'n 
Eiuverstiindnisscs  und  Vergleiciis  uüt  des  Königes  in  Polen  M^.  offerierte  bona 
offida  angehet,  da  eifcflnnefc  8fr  Köuigl.  Maj.  aoIeheB  mit  den  ▼ertraadeiialeo  Daak. 
haben  Sieh  aneh  bereits  über  diese  beiden  Findete  in  der  dem  Graftn  tob 
Tschemyschcw  TOrllnfig  zugestellten  Antwort  so  vollkommen  und  gewieilg  erkliret, 
dass  Sie  keineswegs  zweifeln,  Ihrn  Kaiserl.  Maj.  von  allen  Reusseii  werden  dart»^ 
ein  v(illig<!.s  N'erguügen,  auch  die  Königl.  Desideria  und  Anerbietmigen  ganz  billig 
und  raLsunnable  fiuden,  und  hinwitnlerumb  höclistgedachter  Sr.  KünigL  Miy.  mit 
aolchen  Medcmalen  getreuer  alliansmftseiger  Freundschaft  nicht  entetdieo,  als  Sie 
von  einer  Pubsance,  deren  Gloire  und  Wohleigehen  Öle  Kch  jeder  Zeit  so  eifcf^ 
ta  Herzen  gehen  lassen,  nuttirlicher  Weise  vennuthen  und  erwarten  niüs.sen. 

Gleichwie  dannenhero  Ihrn  Kaiserl.  Maj.  von  allen  Kemsen  bereits  benach 
richtiget  sind,  wasmaasen  8e.  Kouigl.  M^j.  in  Preusseu  wegen  Wiedcrhcistelluii^ 
der  Ruhe  in  Teutschland  sich  mit  der  Krim  Engeland  einer  gewissen  Oonventian 
yereiniget,  welche  Se.  Groasbritennjache  Maj»  sowohl  ab  die  englische  Natioa. 
nebst  Beitritt  der  Ri'^publique  Holland,  kräftigst  imd  anit  Nachdruck  zu  soutenicr«i 
BCh  anheischig  gemachet,  auclj  Il()chst^'edachti-r  Sr.  KßnigL  Maj.  zu  Erfiilluug  *>■ 
Hianer  Verbindung  gegen  alle  Oppositiones  alle  benöthigte  und  kräftige  AsäLstem 
▼eEifnoehen,  oo  leben  ffikdutdieadbe  an  Ihrer  KaiserL  Mi^.  von  allen  Beussen  Ikio 
so  vielflütig  und  ndt  so  Terbindliehen  Ansdrfickungen  verrioherteo  hOchalsehUi- 
baren  freundschaftlichen  Zuneigung  des  ganz  ungeaweifelten  Zutrauens,  dass  Sir 
solches  heilsame  Werk  /.u  befördern  und  die  dagegen  widrig  gcainnete,  in  Sonder- 
heit den  Dreadeuschen  Hof.  zu  rectificieren  und  auf  moderate  Sentimens  zu  briiigeu. 
auch  hierunter  mit  der  Krün  Eugeland  zu  coucurriereu  mid  de  concert  zu  gches 
um  so  weniger  Bedenken  tragen  werden,  als  eines  Thals  Ihrer  Kaiaeii  lüg- 
Gedenkensart  in  Ansehung  der  gegenwärtigen  Unruhe  in  Teutaddand  und  d» 
selben  Beilegung,  nach  denen  von  Deroselben  verscliiedentlich  geäusserteu  Gesb- 
nungen,  mit  iler  Intention  der  8ee-Puissancen  vollenkonmien  übereiiistimtnet.  au 
deren  Theiis  aber  Höchstdieselbe  mit  8r.  Königl.  M^.  von  GroüäbritHunieu  in  eben 
denenselben  Verbindungen  als  mit  dem  Dresdenschen  Hote  stdien. 
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Seseiipt  an  den  Residenten  von  Ammon  im  Haag; 
Berlin  25.  November  1745. 


W  ir  sahen ,  dass  unter  dem  ernten  FAndrueke  des  preussischni  Moni' 
festcf;  (jtyen  Sachsen  Lnrd  Harrimiton  am  26.  Aufftist  mit  dem  2>r«/x.9f- 
schm  Rcsidenteyi  Audrir  die  Convention  von  Hannonr  (disrldoss,  trrlche 
die  Grundluge  zu  einem  Frif  dm  nvischrn  den  Höfen  von  Jkrlin,  Wiet} 
und  Dresden  bilden  sollte  (ohcn  S.  688).  Am  28.  Auffust  tvar  die  Nach- 
richt von  dem  Ahschluss  in  Berlin,  und  sofort  Hess  das  Ministerium 
dem  Fürsten  von  Dessau  die  Weiswnj  zwjeJum,  mit  seinem  Vormarsch 
gegen  Sachsen  einzuhalten  *).  Es  ist  bekannt,  dass  der  iviejwr  Hof  den 
Beitritt  zu  der  Convention  von  Hannover  ablehnte.  Die  Schonung,  die 
Friedrich  II.  gegen  Sachsen  übte  und  die  nach  seinem  schneidigm 
Manifest  um  so  mehr  überrasehie»  je  admeUer  er  sonst  den  Worten  die 
Thaten  folgen  m  lauen  pflegte**),  war  sonnt  mar  angethan,  seine  he- 
denhUdte  Lage  nodt  bu  versehUmmem:  argwohmedier  gegen  eeinen  Ver' 
hOndeten  als  je,  fasste  jeUit  Frankreieh  eine  Verstämligung  mit  dem 
Bofe  im  Auge,  deren  ünkoeten  es  Jhreassen  tragen  lassen 
MfoUte***), 

*)  Droysen  V.  2,  536. 

**)  Vorgl.  M^inoir<»3  de  In  reine  do  Hoiiirrie  p.  192:  ,,Dan8  toutes 
lea  autros  occ}u«ion8  on  n'eut  pas  eucore  euteudu  pronder  le  tonn^re,  quc  le 
coup  etoit  d^jä  frappö  ....  Od  poorroit  Ctre  teutü  de  croire  quc,  commc  cc 
pfinice  point  aeeoatami  de  menacer  quand  0  s  rteiln  de  frapper,  U  n*a 
point  räaoln  de  finapper  qnaad  fl  menaoe. 

***)  Am  11.  October  schreibt  der  französische  Minister  Vaureal  an  den 
Gesandten  in  Rom,  de  la  Rochefoucauld:  ^Ce  manifwte  si  fier  du  roi  de  Prusse 
a       auiyi  d'uue  Convention  qu'il  a  signöe  le  26  aoüt  avec  le  roi  d  Augletcrre. 
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Am  1.  November  lehrte  der  König  nach  Berlin  zurück;  nod 
immer  hoffte  er^  (last  Englmul  die  Höfe  von  Wien  und  Dresden  zum 
Frieden  vermögen  werde.  Aber  am  11.  Novetnbfr  ihviUe  ihm  Buden- 
skiold,  der  schwedische  Gesandte  an  seinetn  Hofe,  ein  Schreiben 
Wulfenstjema*8  mit,  des  Vertreters  Schwedens  in  Dresden,  welches  ihn 
über  den  Plan  sehler  Feinde  urUenü^ieief  seine  Lande  durch  einen 
WnUerfeldBug  jm  iiberrumpeln*).  Am  M,  Naoem^  ging  der  KSm§ 
mr  Armee  miriUk.  Am  JSJi.  November  mbersduriU  er  den  Qneiss  miä 
rückte  m  die  Ltmsite  ein,  naehdem  Tags  mwor  die  Oesterreit^  die- 
sttbe  heireten.  Am  JiS,  erfolgte  die  Müfhetlung  an  die  Gesandten  im 
Haag,  in  Paris  md  inLomdont  am  S7.  an  die  Ohrigen,  dass  dieFMt  i 
scheiten  gegen  Sadtsen  mmmchr  ikaisäMek  eröffnet  seien.  \ 

Die  Meseripte^  im  WesentUeken  gleiMmtend,  sind  wn  Voekeroii  \ 
verfasst    Der  Resident  von  Amman  im  Haag  iheiUe  das  ihm  «n- 
gegangene  den  Oeneralstaaten  in  Form  eines  Memorieds  mit;  em  Jb»' 
mig  am  demsdben:  Hagmann  IV,  558  (vergl  V,  31^;  Eurcp. 
Mereurins  1745,  II,  284, 


La  cour  de  Oresde  vient  de  lever  tout  k  hit  ]a  masque  de  nffor 
tralitö  dont  eile  s'est  efSoxe^  de  se  couTrir  jasqa'ici,  et  oommenoe  k 
mettre  en  ex^ation  les  d&ngereux  projeta  qa*elle  a  formös  depms 
qaelque  tempe  contre  moi  avec  la  cour  de  Vienne.  Elle  ne  se  borne 
plus  k  Touloir  m'enlever  la  Sil^e.    Elle  prdtend  m*attaqiier  dans  le 

.  . .  .  Moii  (iilcmnic  est  cclui-ci:  ou  Ic  roi  de  l'russc  ii  rnsuKiuc,  et  (iiiii^  rc  ca.'^.  il 
faat  sc  touruer  coutre  lui  et  ackcUsr  dcü  amk  ä  »es  depcnSf  ou  il  n  a  yas  mao^uc, 
et  dfloft  ce  eas  il  &at  potiner  la  gnerre  k  tonte  oatnuiee  en  FUmdres  ^  en  IttGc* 
Correspondaace  de  Bf.  de  la  Bochefoacanld,  Nantes  1871,  p.  64. 

*)  Die  Angabe  der  Histoire  de  mon  teinps,  CEuvres  III,  148,  durch  Ar- 
ncth  111,145  in  Zweifel  pezop^en.  wird  durch  Droysen  V,  2.  'h^O  bostätigt.  Die 
Abschrift  des  iSclireibens  von  WuifcnstjcruH  im  (ich.  8t.-A.  ist  vou  der  llaud  Ruden- 
skiold's  und  lautet:  „La  cour  de.  Vienne  quoique  battae,  ne  lespire  que  la  guerre, 
reftue  d'entrer  dans  les  vnes  padfiqneB  des  PinaBancea  Maritimes,  et  pvtfbre  U 
perte  reelle  de  ses  provinces  en  Italic  et  en  Flandres  snx  espirances  trfe-probli- 
matiques  de  reprendre  la  Silesie.  Je  crois  pouvoir  aasurer  qu'A  präsent  on  a  r^- 
»olu  nne  campagnc  d'hiver,  et  que  le  prince  Charles  entrera  par  la  Lusace  eo 
fSil^c,  et  y  risquera  uue  bataille,  peudant  que  du  cot6  de  Hall  les  SsiQSS 
aginmt  joints  aiiz  ISfm.  Antrichioas  qin  di^ent  anriver  le  12  snr  la  finmtijre  i 
Hof;  conune  on  croit  que  les  Prussiens  sc  retircront  sous  Magdebonig^  so  compte 
de  les  passer,  ou  bieji  letir  Hvrer  bataille,  puisqu'on  ne  les  compte  qu'au  nnnibre 
de  21/m.  bomincp,  outre  qu'ils  sont  disperses.  I^es  fieneraux  du  corps  qui  caaipoit 
pres  de  Lcipzic  sont  arrives  ici  poiir  recevoir  ieur»  durniers  onlres.'' 
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c(Bur  de  mes  ancienB  £tatB,  et  lei  inonder  de  ses  troupes  et  de  celles 
de  la  coor  de  Vienne.  £n  oons^uence  de  ce  ^glan,  le  prince  Charles 
est  actuellement  entr^  en  Lusace  avec  ia  plus  grande  partie  de  l'arnK^e  de 
Boh§me  pour  pousser  jusqu  a  Francfort  et  Crossen.  De  Pautre  cot/i, 
\e  corpi  d^tach^  de  Tarm^e  du  Rhiii;  anz  ordres  du  g^n^ral  Grünne, 
que  la  cour  de  Drcsdc  a  fait  d'abord  venir  anx  environs  de  Leipzic, 
▼ient  de  passer  r£lbe  k  Torgau  pour  se  rendre  ä  Lübben,  d'oü  il 
pr^tend  marcher  en  droiture  oontre  ma  capitale;  et  les  troupes  irrö- 
guliires  que  les  Sazons  ont  asscmblöes  en  Pologne,  aux  environs  de 
Meseritz,  ont  pareilleraent  ordre  de  passer  dans  Ja  Lusace  afin  d'atta* 
quer,  a  la  fois,  de  diff^örens  endroits,  la  Marche-Electorale  auasi  bien 
que  la  Kouvelle-Marehe  et  le  reste  de  mes  ^tats. 

Dans  cette  extremitd,  et  voyant  que  les  sentiraens  modör^s  que 
j'ai  manifestes  jusqu'ici  k  l'^ard  de  la  cour  de  Dresde,  et  toutes  les 
fiialit^^i  que  j'ai  apport^  pour  parvenir  ä  un  accommodement  ^qui* 
table  avec  eUe^  n*ont  produit  d'autre  effet  que  de  la  fortifier  dans 
Bon  acharnement  contre  moi,  le  seul  parti  qui  me  reste  k  choisir, 
c'est  d'aller  k  la  rencontre  des  ennemis  conjur^  k  la  ruine  de  ma 
maison,  et  ce  ne  sera  certainement  pas  ma  faute,  si  on  vient  trans- 
porter  par  Ik  dans  le  cccur  de  la  Saxe  le  th(54tre  de  la  guerre^  qu'elle 
a  dessein  d^^tablir  dans  le  mien,  et  si  je  suis  forc4  d'entrer  avee 
mon  arm^  dans  la  Lusace,  et  d'ordonner  au  prince  d' An  halt  de  pr^venir 
lee  manvais  deeaeina  de  Tarmte  sazonne  du  oöt4  de  Leipzic. 

Comme  ma  canae  eat  juate,  et  que  je  ne  combata  que  pour 
garantir  mea  Etata  et  mea  anjeta  contre  lea  yiolencea  dea  ennenua  inr^ 
concUlabkment  achamda  k  ma  perte,  j'ai  tout  liea  de  me  flatter  que 
le  Tout-Puisaant  continuera  de  r^pandre  aea  b^n^ictiona  anr  mea 
«nnea  et  aa  protection,  dont  il  m'a  accord^  tant  de  marquea  viaiblea 
pendant  le  ooura  de  cette  campagne,  d'autaut  plus  que,  de  quelque 
Buccia  que  mea  efforta  aoient  auivia,  je  auia  ^galement  rteln  de  ne 
paa  me  refuaer  k  dea  voies  ^uitablea  et  raisonnablea  de  r^conoUiation, 
et  de  donner  lea  maina  k  toutea  lea  ouTerturea  de  paiz,  pourvu  que 
j'y  trouve  dea  s&retds  aolidea  pour  mon  j^tatj  et  qu*on  n*ezige  rien 
de  moi  qui  blessAt  ma  gloire  et  ma  dignitä. 

Ceat  dana  ce  aens  que  youa  aurez  soin  de  voua  ezpliquer  aur 
cette  matito  toutea  lea  fola  que  roccaaion  l'exigeray  particnliirement 
envers  le  penaionnaire,  k  qui  voua  d^taillerez  toutea  lea  eirconataaoea 
Buaditea ,  en  y  ijoutant  que  comme  je  ne  doutoia  potnt  que  la 
publique  ne  f^t  aatiafaite  des  diapoaitiona  que  j'avoia  manifeatte  en 
demier  lieu  pour  la  paiz,  ainai  que  dea  grandes  avanoea  que  j'avoia 
faitea  pour  parvenir  k  un  accommodement  raisonnable  avec  mes 
ennemia,  je  me  flattoia  auaai  que,  bien  loin  de  dtepprouver  lea  me- 

FMwM*  StaatMcbrUlMi.  I.  46 


Digitized  by  Google 


722 


FkeDHen  und  Saehaen  1744  und  1745. 


fnres  qae  ces  m^mes  ennemis  me  for9oient  de  prendre,  eile  les  favori- 
seroit,  et  s'employeroit,  oonjorntement  avec  la  cour  britanmque,  ä 
Koffer  ce  nouvel  embnuMment  qne  les  ooun  de  Vienne  et  de  Dresde 
venoient  d'allumer  duie  oes  qnartien,  et  k  fbrcer  oee  derniires  k 
adopter  des  sentimens  plus  pacifiqnes. 

Au  reste,  vous  n'oublierez  point  d'etre  attentif  quelle  impreisioii 
cette  afFaire  produira  dans  le  public  et  de  quelle  mani^ro  on  cnvisage 
la  mancEuvre  des  coura  de  Vienne  et  de  Dresde,  aussi  bieii  que  les 
mesures  que  je  viens  de  prendre  pour  en  iaire  avorter  les  doMeinfi; 
afin  de  m'cn  rcndre  un  compte  iidöle  et  d^taiUÖ. 

A  Berlin,  ce  25  novembre  1745. 
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